
B 1.589,791 






Digltized by Google 



z 

.A4s 


DIgitized by Google 


Digltized by Google 


allgemeine 



LITERATUR - ZEITUNG 


VOM JAHRE 

18 19 - 


• «• 

ERSTER BAND. 



HALL E,: 

in der Expedition diefer Zeitung^ 
und LEIPZIG, 

In der KonigL SScbf, privil. Zeitaog8*£xpedition« 

1819* 


Digltized by Google 


4 


» T 


t- T 




. I » 

^ . l. V / 


tl • 

• «i#* 




A'..* V 




! 


t ' 




\ » 


■ i'r 


i' r. 


>•■• I 




II 




■ I 




I 


• I . 


'I . 


Digitized by Google 


; ,■-< '■ 

-S I * ' i ‘ 





•V ,.'■■'0-1 rf'.P. ?n i^K- Jiun 

ALLGEMEINE LITER ATUR * ZElfirNG 


t: ■ . : . ! •: ."-'Tri't: n,?i'r - U 

1 » .; nj. <'■''■■ •• . i-;:c •''\ V. •! i 

. • r •; ;i I I I ' I'. >v • ' *'u ■ 


t i ■ * 

T " . i r 




;i;. 


‘j a'n'uar ,_.i^; 


...... i l. j l l l , P . M II . J 

/ • , y *1 

fv..t ft ■; ,-,r ,! >’ ,;t uji;-.' 


fj.’l.'i« I - riitn..! 

)/ 








.AiL. 


a r 


> .•n:*c 


V 


f ' ■ 


< '.•..'tl •,! 


: . t 


1 KIRCHENGESCHICHTE. 

Pabis, b. Treuttcl ti. WiTrlz, D&kuinay: u.-Mongi6 
d. äJt. : Hifidirt critiqut de l'intfuißHon 
.. d^uis l'fpoqu* de fon itahiiffement tat 'Ferdinand 
V. jttsqu'aH regne de Ferdinand FJI. tirie'-deä 
' fieces originales des arckkjet da confeil de ta Sui 
prime et de celtes des'tribunaux fnbaltemes du 
t faint Ojfue. Par l!)on -^ean Antoine ' tdorentr^ 

, ancicn tecretaire , de l’in ■juifition de la .'c^uri 

Dignitaira ~ l'lcolJtre ei chanoina’de 
1 I priniatiale de Tolede, ohancelier de ^’univerfiti 
de ceUe ville, chevalier dc'i’ot'drc de Charles iU; 

, ? Mcmbre das academios 'royales- ete. i Traduite de 

f Vej]aagnol:tur le nianufcrit et fuasxles ‘yeux de 
, • l’auteur par Alexis' Pellier. — Tome -L init des 
--• * Vfs.'tfchön^tochenem Bildrtiffo.’ Igr;. XLVill 

• B. 494 S. Tome IL IV u. 554 S.' Tome UL 'ifgt^ 

• ; ' . Xli u. 497 S. Tome IV. VUI a. 504 & g.< 'j 

■ ^ .^ < J.I r I .11'» •: '• .Ti . .1 T.t 

V» I Indes "kam einer der fieWn • Engel tirid' fpracjti 
'zn-noir: Komhii ich will ditzci^e# die grbfsÄ 
Hure ’... uiid ich fahe'^das Weih Otzeri’ auf einehi 
Thier, das war volINamen der Läfterung . . . und an 
ihrer Stirn war gefchriebeh der Name: ... 

und ich fah das Weib- frriet«« von Blnt." Diefe 
jprotseiHlire führt uns HV. Li.y der durch die Ver-' 
ltnnpfungen‘*d«s-Scl»ckraJs in i!cn Jahren 1789 hh» 
^91 ihr Secretär war i und deren Arrh.vo N^bleott 
■Buonaparte Zeit- feiner FJöberinacht in Spanien 
ihm anvertraute, ln= vorliegendem Werke vor, auf 
deffen Ueberfetznng --in -das Detitfche, 'die- der Vf., 
einem Avis in dem vierten Bande zufolge, zu er- 
-warten fcheint, rRec. inzwifchen nicht' ahzütragen 
Vermag, da eS , , obgleich für den Gefchichtforfener 
fehr wichtig, doch ln Hinfifcht auf die Gompohtiori 
keineswegs fflr'ein Kunftwefk gehen kann', tind die 
Vielen Wiederholungen,' AnticipatiOnen , zur Uiige- 
duld reizende Zurilckweifungen auf folgende Kapi- 
tel, und Ungleichheiten der Angaben aus Nachläffig- 
keit oder aus Ermüdung bey der Arbeit in der That 
kaum erlauben zufhoffen, dafs cs in nnfefer Sprache 
Jfein Glück maclien wörHe. Man denke ficn.aüch 
Boterdem Vf;ga^nndgar nichfetwa einen Fref- 
ttift',' der nur darum, wöll er gar keine' Religion 
iiane, dem heiligen OfBcium fo viel Büfes tvie mög- 
lich naohfage. „Nie, lagt er Th. HI. S. 2^ werde 
ich dem Gnriflen meinen Beyfall geben,' der nicht 
demftthig genug ift, fein Üftheil und feine Vernunft 
dem Anfeken der kutholVokeH I&rcke zu •urtte'rjwprfen, 
die da ift die; VvriaramKiitg.atUc!i; gjhiid^G^’Öbriftdo, 
^ A. L. ^ 1819. E'^isr Band* 


Vereinigt mit ihrem ftclitbaren Öberhaupte, dem 
Papftfli, Wachfolger dds heiligen Petru^ welchem Je- 
Tus Clftiftus 'feine geiftlichen Scbaäfe;khvert’rautbati 
ijwt.dom Aufträge, feine ^'üdeii- von Zelt feu 2 ^eit'lm 
Glauben zu ftärken; irn'd ^ ift eine niclit zu dnlnen- 
ud veimeffeniteity zu denlfoo ,’. (taf^ feine blofse Priva^ 

{ lerfdn;. Avic gelehrt man' Ire ßcli auch Vofftellch dia^ 
eichtcr den Sinn der Schrift entdephen könne, ■4U 
die grofse Anzahl von Heiligen und berühmten Leh- 
rern, die^vpr ihm diefen Gegenftand forgfaltig unter- 
lucht habeii', . .'Einigfe Pjpftfe haben freylich , fp weit 
es Götteffiei es zitSsulaßen, ,(!)' den rfl;mifchen Stuh) 
^durch'^ ärge’rnifsv^ollfes'Lcbfen entehrt^ elnige.h^bed 
fdtärC')^^ Aiifehung des Glaubens’igfeirh; uri’ti an- 
.(Jer^'nkbeh i:ar Erfchlaffurig und zum Verfall' ‘der 
.EjVch'ehzucht beygjßtracen j, ^aber dfer kalholifcltp 
'Glaube hat fich ftets in der römifchen Kirche erhal- 
^n, weil Gp von Petrus an ununterbrochen diefelbe 
Lphre ge;^rtedigt’, und'jirie dpA Namen' des nuüH' Bd' 
\bytofii , hoch' der Papft* den des Atätefwifls oiler'des 
1 gXpfi^ Thiers der verdient hat',’ wie ei- 

'nige Braufeköpfe von f^oteßanien bdKühptdt' Hahen.** 
billig'denkl indcffeHHrl.Z!/., dafs er das: Haerä* 
ticum hämmern de vitOy nicht als ISmonym mit de 
vita toltey fondern nur von einer Au^ftofsung aus der 
Gemeinrchäft der Heiligen verftanden wiffein wilt 
obgleich, ^enau genommen ,’ 'die bb^gedachtfe'iri«« 
oder der TfeuFd bey difefer tnikiern'ErklärUifig Wefi 
nichts verliert, 'ihdehr nach (ipr bbllahdigeh Obfer^ 
viuiz der Infjuifnion dicjenigeh', ‘dib aiif demSchclter- 
haufen fterben folltcn, nie von dem heil.’ OfGci'uh» 
felbft 'iiutri Fetter verdammt; förtdern nach dem fluch- 
würdigen Kunftousdrucke des Tribunals, den fir-h 
fpäter die Richter liey dem Pariffer-Septcinbe^rSupl 
von 1792 hueigneten, vielmehr relaxirt oder foevee- 
fprejehep d. i; an deri tveltlichen Rifchier überwieleh 
wurden} der fie dartri ^rbraniiie, und, \venh Mildfe 
vorwaltete, -vorhbr erdröffeJtc. "(Man* fehe liier daV 
Verzeichnis der Kunftausdrücke der Iiinnifition ini 
erften Tlicile diefes Werks, wo es S. SLVI untec 
dem Artikcl f Reladation,' zu dtuxleßr T.oslojfukgy 
heifst'. Actey pär'leqttel (es inquifiteurs tiprent au 
jage ropaly o^dmairt !e coupable'd. i. den y*^ dafür er- 
klären, ponr qk’it föit 'condamni h ta pelne t’d- 
jpU a l e'y - cbnformfment d la loi civiley ceß le FetU cas 
ok les jnges du faint Office ordonnent cette mefure, n.äm- 
lich relaxation.) Und io dem Sinne cler römifchen 
Kirche ift es nicht einmal wahr, dafs Paulus ip jener 

M . J _ wr, 

_ w i'foÜej, und 

A 
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nua fr4|t es fieh cift noch y was der Apoftel unter 2 » «iZ/bgM, geht unter Andern aus der Bafsung 
einem «If. veift^nden habe», \vohey es Och viel- hervor, die Ifommümt. Oummsm, ^als Subdeleairter 
leichjt zeigjkn jnödhte» difs die zU hieUlttncKo IMre-'i das^ püpftnchen'Le^Uii einem Solchen aufiecte r 

nKr/..,rf»i>on «»»«ArAn r.n,i If iA- mit er wieder mit der Kirche ausgeföhnt würde. 

'(Th. I. Die neuere SpaiUTche Inquifitioii 

^begann qnter Feriinand V. und i/abelle, im J. i^gr 
' und wa^zunächfi gegen die von dem ihnen aiifgenö- 
thiglfin.-Chrifteoloum . VKieder-ahgefalJeoao..heimli- 
eben ^uden gerichtet, deren AofTpürung und Ange- 
bung vur Gfmßenefache gemacht wurde. Woran 
man cten heimiiehen Juden erkennen könne, ward' 
ange^ben; hiej? Kömmt z. B. vor: Wenn jemand 
den Tag vor Antretung einer Reife feinen Verwand- 
ten oder Freunden ein Trennnngsmahl gebe, fo fey 
im Zweifel anzilnehmen, dafs er ein ifoJchcr Ketzer 
fey. ityQuel vafie champt Tagt der Vf., onvert k la 
haine perfontielle ! • eette regle f er ait pajftr aufom^'hui 


tiker Obfeuranten gewefen find, mit denen )fich Kin- 
der des Lichts'rrtchr ^roetn-Tnachen follterr."* Die 
^ römifch-katholifche Bildung, die nnfer Vf^ ^rhielt, 
verräth fich hier, um diefs beyläufig noch' ^rfzbffth- 
ren, AuebLaus der. SubtilitüLoier B^eiicuog,. dafs. 
zwifchen andern Sündern und zwifchen Ketzern der 
^nterfchied dafs*.)Clvrifto,>iufoIgc, 

je'ne drryma/ zu warnen feyen, ehe man den Bann 
Ober fie au^^reche, Ketzer hiugepen , nach Baulüs, 
n\XT,zwetfmäC^ Nach dipfer Charnkterifirung des Vfs. 
wenden wir uns nun zu dem gefchichilichcn Inhalte 
diefes (.Werks. ' Theil J. Der Vf. un'terfcheiüet .&V- 
ekeri in Anfehung der JJehäiidlung der Ketzer, i) Bis 
imf^Coiiftantln, Ausf^chliefsuiig aus der Gemeine. 
st) Bis zum achten Jahrhundert. Nach Conftantin 
fing man allmähb'g an, zu verlangen , dafs jbürgertiche 
Strafen Aber Ketzer verhängt. wOnlen, 'jedoph noch 
Keine Todesftrafe. 3) iBis auf Gregor VIl. ln die- 
lef Jferiode wurden hur 'MetnichHer ihU dem ^iTocte 
bfil|^aft. auf lunocent^lll. typans U cß^filie 

‘^e^tJi^ßn Cn?9) f« peres^ declärireut que^ quoiqü^'. fe' 

S tlfe 'reprouve tu/nge det .peines qui fotu verfir le fang 
es kiriliquesy eile ne rejkfe pas tes Jecourq qui tut 
fjml qffert vär tes prii»,re^ c^etiens pour. lei punttf 


ponr ^uifs me muititude de Chritune quifmvent cet 
nfagey fans ptnfer d la loi mofdlque!" firnen: Wenn 
er,Uerbekid, dasGeficht gegen di&Wand wendet oder 
von einer* andern Perlon gewendet werde. Näiplich 
auch fisrfi dff« Jede konnte man in- das, Gericht der 
InqoifitioA fallen ; das Vermögen komlte eingezogen, 
der Leichoein re/itxirtt d. i. verbranat^weraeh. So 
wufste man. dir die kleinen Füekfe za fangen, 
(S. Hohelied il, 15.) welche den ff^einbeug der Kir- 

^ , e(ir. verderbten! Torquemada war der erfteiGrofsin- 

'jlfhiitque la erainte des fiip\ptices eß quelquefoie quifitpr h^d^er neuen Ordnnhg der Dinge.j <Wei- 
üu rjm}de,utite^ponr Tanten*’, yerfOgungen in An- ter unten wird ein ungefährer mäfsiger Ueberfcl^g 

.v._ jjer Sclikc,btopfen iter.ipquifhkm unter den fähirAli* 

cb)en Grofshaquifii^ren folgeii ; denn^ganz genak ilfst 
fifh die Syinnte-niolit apgeben*) Von den des Satanaa 
vyQrdigen Graulamkeiten, die verObt wurden, lefe 
man S. 16b ein ftatt aller andern genügendes 
Beyfpiel. Arrßgonitn erhpb fich indelTcp gegen 
die «heilige Tyranney;. der, vornehmfte Inqujfitor 
zu Saragoffa ward ermordet. Doch hielt diefs 
die Fortfdü-jltte dc^ Ungeheuers fo wenig-' auf, dafg 
es nur erft mit verftärkter Kraft wOthete. Der E15- 
monlete ward felig gofprochen und fchreckliche Ra- 
che in. ArragQnieo au^eübtj es war fchon gefähiv 
lieh, von einer Judenfamilie nur alizuftammeii ; und 
bey der JVicnge von Kundfehpftern, vor denen man 
nirgends ficlier war, ftand man in Ctqter Furcht, wa- 
Bcn.irgen.1 einer Amilsorungi auf die Aosfage- einei| 
Meofeben, deffen Namen map nie erfuhr, verhaftet 
zu werden durch koAfpiolige Recurfe nach,. Rom 
kopjlten iien zwar Einzeine mitunter Hülfe vnrfchaf- 
fen ; aber auch diefs hörte auf,' iiaclidem Alexander 
die (Ehre des* päpftlichen Stuhl« preisgab, und, 
nm.ftch (teo Regenten, von Spanien gcaäihg zu erzeu- 
gen, pllg bis dahin' ausgcferiigten Rehabilitationea 
und Difpenfationen iüt niehlig erklärte, -’ajle kilnfU- 
gjen pIs erf/chlicken anzufehen erlaubtc^^ Torquemadß 


Rehe yoUmacht und Inquintion.s* 

iCommiffion von den BirGhufen , die darüber mifsver- 
snOgt waren. Anfang. der Inquifiüon dqnx la Gaule 
Vßr.boHnaife, uiid etwas. inätef in Italien upter 
jjbäorius UI. Bildung' eines ßrmlicken loquiCtJons- 
tfjsöcfts'.nriit eiper VerFaffungy durch Gregor IX. 

Jii Spanien ward die Hllere Inquifition eiqgeiohrt im 
ir. 1232, iind wie Unkraut leicht wuchert, machte 
fic bald gute Fortfehritte;. an ihrer Spitze war. der 
Vominikansr- /^ovineiat in Caftilicn. Man nahm An- 
iTangs nur Kehiitnifs von Keixtreg^ bald dehnten, fich 
aber die Befugniffe der Richter immer wejter aus, 
unter dem Tkek.daf^.man auf mapniclifaltiBe Weife 
der r Ret^ercy v<rddcA/i'/f, werden oder aucn nur m 
Verßßtkt kommen konnte, verMchiig. zu feyn, was 
denn doch unterfucht werden mufs^,, um, die Glati- 
fensreinheit ip' Spanien zu Bewa'hren. öekalt hat- 
ten ßc Anfangs, luclit; Reifekoflen mußten <Iie Bi- 
'fcljöfe , von denen das Gerioh%unabltäng!g war,, ver- 
giitpp. Die Angeklagten^ci;|ujwen,, inre Angeber 
nip^ nach und na^i .ward .bald- (hcMS , bald je^i^ en^ 
fernt,.\vas diefelbon als eipe Rpchtsxy.ohlthat .benu- 


tzen kpun(en. Die dep Sehuldiggefuadcnen aufge- impnniitc feJbft feinem Könige und tlöffenGeinaldin; 
fegten j^trafen.uryl B^fsungep,, waren, jn ejep^prftep, als die Jyt|e,n. 30.000 Ducatep zu zahlen verfprachen, 
J^iteh, nur^ei/lluiker.^Art t in der Folge ging. man um ihre Vortreibüng aus;Spanicn ahzuweiulen , ee- 
j ,.i, 11 -r... T-,.. c. ■ ^ fqhien .er mit dem CV*«nt/itr io der Hand vor feipiMn 

, wenp ly^narahePüund fprabh f^^das hat zuerft. fek»«» 

.S a bft r l yt g e ; .verkauft ; UüiB Heheir 
A .iif'i .K .J. ten 
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ten gft*lenlcen um dreyfsigta^eiKl Ducaten ihn zuth fVer mifsrieth er jedoch "liie PttVlfeMl der Pi^edtifv 
cweyteo Nlal zu verkaufen. ' Nehmen Sie das Geld, und wie viele Verurtheilungen fielen auch un;’er feip 

. . o..- r-u ji — I» e_ OrofsMlquifitoriate vor! Im Jahr 1518 machten 

auch die von Cartilien Vorftellungen bey dem 

Könige in Anfehung der Inquiiiüoii , und trugen auf 
Reform derfelben an ; Kart F. wollte fie fogar An^ 
fangs ganz' abfchaffen, ward abor nachher wieder 
umgeftimmt ; felbft Lto X. war einmal auf' dem 
Punkte, fie zu vernichten , und ottr die StaatslUug* 
heit Karls V. hielt ihn davon ab. Unter der Regie- 
rung diefes Monarchen kamen vorzOgllch Veffol^n* 
gen gegen Solche vor, die im Verdacht waren, zun» 
AfMirawvdaMixmttr zurOckgekehrtzu feyn ; Mäuresques 


und beeilen Sie fich, ihn zu verkaufen!” So erging 
denn der. Befehl gii die Juden, binnen vier Monaten 
Spanien zu verlaffeQ. Selbft gegen B&cker wQthete 
dtefer Wotherich, auch gegen htbrätfehe Bibtith die 
der unwiffende Pfaffe nicht zu leien verftand ; der 
Jlch auf feinen Keifen von 50 Familiären der Inquifi- 
tion zu Pferde, und 200 zu Fufs begleiten liefs, itm 
fich gegen Ueberfälle zu fchotzen, und an feiner 
.Tafel immer einen Einhorazkhm neben fich liegen 
« hatte, um, nach einem angenommenen Glauben, das 
Gift in den Speifen zu entdecken und zu neutralifi- 


ven. Voadem Verfahren bey der neuern InquifitioD Wurden diefe getauften Afonrrti und Abkömmlinge 
, 1 I,, .. A Maar#» genannt, und fo wie früher die OlSubt 

geh zum Angeben heimlicher ^uden waren aüfgefo- 
dert worden , fo ward ihnen Anleitung zum Auft 
feflrcn und Entdecken heimlicher TUrkut gegeben* 
L)as Eindringen von Schriften der Reformatoren ver- 
anlafste aufserdem ftfenge Bocherverbote und der 


jyvird unter anderen berichtet: Namenlofe Angaben 
wurden angenommen i um die Zeit der öfterlichen 
Beichte waren die Angaben am häufigften, weU die 
Beichtväter alsdann ihre Beichtkinder bearbeiteten; 
die nächften Blutsverwandten gaben Anzeigen von 
einander ein;, den Zeugen ward derGegenftänd, über 


welclieii fic ein Zeugnifs ablcgen follten, nicht ange- Bannftrblil traf auch die CoUoquia von Erasmus, dc(v 
zeigt, nur ab gef ragt; ärty Zhtgen konnten einen An’ fen Encomium Mori ^ nnA die Paraphrafen döi P 4 . TI 
gegebenen verderben; iögenanotB QMlificatoren, was Auch von Gemälden und Kujpferftiohen, dieaufi»* 
immer Mönche vraxen, gaben ihr Ürtheil ab, ob ein therifche Ketzereyen anfpielend g<^fimden wurdbni 
Verdacht leiehtt flark oder fekr flark (_tegir, grave nahm die wachfame InquiT. Kenbtoifs, Ihr keufchet 
»» violent") war. Der Gefängnifle gab es drever- Auge konnte aufserdem keine -NacktheK ln Kunfö- 


ley ; die geheimen beftanden zwar in gewölbten, hin- 
liuglich erleuchteten Zimmern , die nicht feucht wa- 
tre'o, ' und in denen man fich immer ein wenig Bewe- 

S uog tbachen durfte ; wer aber hineinkam , war io 
er öffentlichen Meinung gefehdndet, und verfank 
bey onunterbrocliner tieirer Einfamkeit irt unbe- 
fcKrcibliche Traurigkeit; in den Wintermonaten 
war’ man Stunden lang im Dunkeln, weil 

man nach vier Uhr des Abends und vor fteben Uhr 
des Morgens koini Licht haben durfte. Von der 
Tortur wollen wir* nur ‘im Allgemeinen anfithron, 
•was das Regifter über die Kunftausdrfleke der 3 p<)ui- 
fitioa S. XLVIU anfohrt; „ Toti*‘m»nt: ‘ Sbpphee 
dnorme qni pent ‘ovoir dt fnntfles fitites, comme 
eres, -dislocation de d^trentes fariies du eorpst 
4 a mort mSmt!” Wer mehr davon wiffen wiil, ift 
auf S. 305 u. ff. S. verwiefen; Mancher bekannte, 
was man verlangte, um nur einmal von der Marter 
mt ki>ranien. Freyfprechende Urtheile waren vo*r 
J^kilippe Jll. Re^rung Hußerß fetten ; nnter looo oder 
-oooo ürtheilen fand der Vf. zu’iveilen nicht Eins. 
TJnter dem 'Grofsinquifitor Doo Diegne Deza 
.ward die Idqüififlon auch in SicMeit eiiigefilhrt und 
4 n Neapel einzuföhren'verfucht;' auch wurtlen dje 
JUdar/M ius>Spartieii( vertrieben; bnd nebeVerfolgoq- 
.«II brjkhen über die '^nden atis.^ Von Sefte des 
Wiiu -ward /did laqüifitioti' hi dem Grade Hicfchützt, 
dtttf er, ihr^rlavbte, auch fPnkhtr zft erkennen, 
rnngdaehtetb^rtf^i^woren hatfe, die'Ördmirigen des 
Reich» aufrecht zu erhalten, •wovert^in Artifcm dem 


werken vertragen, ausgenommen an Engelchen, aa 
dem Jefuskindc und dem jungen Johannes, dem Täu- 
fer', ' deren Oebuytstheile in aller Vollkommänheft 
der bildenden Kunft ausgedrUckt werden dui^nj 
Fächer, Dofen, Spiegclrahmen, an denen eine ind«- 
icento mythologifche Figur fich vbrfand, wurden mit 
dem Bann belegt. 

(Die fortftieung folgt.) 

>1 ■ ' ' 

RECHTSCELAHRTHEIT. 

j) GöTTiHaKN, b. Röwer : Fragmentum legis RomO’ 
nae in averfa tabnlae heracteenßs parte. Notis cri- 
ticis et commentario illuftravit Gt^. TheoS, 
Ludov. MarezoU, J. U. D. (jetzt Prof, in Mar- 
burg.) igi6. 158 S. 8> I 

2) Bkrlis, b. Reimer: , ObfervaUones ad tabulae 
. . keraclifnßs partem alttram, qpae vulgo aerisNqa- 
. . ; poljtani nomine i^nit.'» Auctore i?rnr, Ed. Dirh 
; : feth Prof, Region. 1817- IV m.zaoS. gr. 8* g-t 

Im Febrtlar lyzz^chtdeekte ein Banor’ durch einen 
Zufall in dem &nlamme des Bachs Salandra, der 
aus Bafilicatta (Lkcmfea) in dert Oölf vönrTarerttfttjh 
ergiefst, eine metallene Tafel, auf der einen Seite 
mit dinergrJechifchen, auf der andern-mlt eincr la- 
teinifchen IrifchVift. Gerade eine folchfe, vorn grie- 
und hinten lateiriifehe Tafel kaufte etwa^ Im 


chifch 

Tahre 'in Ttalieh<e 5 n' Engl- 3 nder Fgitfa*t 

■\md hds he dürtjh; (ÄBftywar mferiptUnfu 

duae, g^akca lältkra,' et oHena Idiina 'enin-bi^ ubta- 
weltliclien Richter da.s Erhennlnifs in Aiifehuug die- m«» et conjecturarum fpecimtne. Ijmd. i^6. ff*) edi- 
fes Vergehens Oberliefs; Rom .ihtt~«iiaIs--jeo*'. Aau^diefem Werke entlehnte fic Fr.CConradi 

falls von der Haltung feines Eide.s! Der Canlinal und gab fie 1738 zum zweyten Male in feinen Parer- 
JCwtiiUs wollte die Id^uiütion rcfunnlrcu j IVtuu* gis L* Jüa p* 35 ^ heraus» X)ie erftgedachie» von 

dem 
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HeÄi BaOTt gefundene“ Tafel katn w die Hände ef- 
• nes Neapolitanifchen Grofsea Gutvira > der nach- 
mals äefancUer in .LilTabon,<w«r, und iluceh dieTcn m 
das HercuJanifche Muleum ‘des damaligen Iv jnigs 
von Neapel. Bald fand es fick, dafs die nach Kng^ 
land gekommene Tafel ’.ganz^ genw 2»u dcrjenigca 
pafsle, die der Bauer gefunden halte, nUod .dal« t^ide 
nur Bruchftfleke einer und derfelben Tafel waren. 
Und fo verahlafste diefes, den Konia von Neapel, 
durch eine weitläiiftige, aucn die Arbeiten 

feindr Voi^gänger in fich faffende , und 'mit Kupfern 
gezierte Erklärung des Ganzen zu fchreiheti, woran 
tiiefer feit 1750 arbeitete, und nach vier, JaltMo doch 
erft die Einleitung in das Ganze, da feifdem das nach 
England gekommene Bruchftück auch wieder. .nach 
Neapel . zurückgelangt ift, und tlie griechifche In^ 
fchrift. lieferte. Das Jahr darauf folgte nebl’t einet' 
aoeh andern griechifchen Infchrift, die fich ebenda 
aufgefunden hatte, auch die Rümifche {Alex. Sy 
mach. Mazoehii Commentariorum in regU kercula* 
mtnfis mufei aeneat tabulas htracUenJes. F. I. Neap. 
1754. P. JI. Jbid. 1755. /•). Letztere wurde erft vor 
vrbnig Jahren durch Hugo, der fie in feinem civilifti- 
fchea JVIagazia. B. 111 ; Nr. 19 von neuem abdrucken 
iiefs, und mit einer genauen deulfchen Ueberfetzung 
begleitete bekauntar. Die Abhandlung Nr. i.. ent- 
hält einen nochmaligen Abtlruck, mit krilifchen und 
andern Noten verfehen, wobey jedoch Hugo's dcut- 
iche Ueberfetzung weggeblieben ift. Was deniVVerth 
des Funds aolangt, fo kann hier kurz berührt wer- 
den, dafs die. griechifche Infchrift ein pjtplüsma der 
Stadt Htraclia hus, Tarent (nicht in Aetolie», wie 
Conradi glaubte) ift, über ein GrundftUck , das dem 
Dionyfos geweiht war. Mazochi fetzt es in die Mitte 
des fünften Jahrhunderts der Römifchen Zeitrech- 
n'ung. Schwieriger ift das Urtheil öberrdie Beftim- 
znung, und das Alter der lateinifchen Infchrift. Ge- 
wöhnlich wird fie T.ex mifcella, oder „ein Kümifcher 
Volksfclilufs vermifc.hien Inlialts” genannt, und in 
das Jahr Roms 564 gefetzt. Mit mehrerer Walir- 
fcheinlichkeit fetzt fie unfer Vf. in die Zeit von 663 
bis 689, wiewohl fich das eigentliche Jsrtir nibht be- 
flimmen läfst, doch kann fje auf keinen Fall ffOher 
oder fpätef crlaffen fcyni'*-Was ihre Beftimmuiig an- 
langt, fo zeigt der Vf.'dafs fie von Rom aus deiS He- 
racleenfern' als MunfcipälgcTet« verliehen' 'fe^^'; und 
infofet^n vielo urfprOnglicn .für Rem gegebene- He- 
ftimmungen mit in diefelbe aufgenommen feyen, uip 
dieh Decurionen’zU'Heraclea eine Inftruction zu ge- 
ben; er vermuthet nicht mit..Ungrundc, dafsglcich- 
. -lautende Gefetze (olcher Art allen MopicipalUädten 
gegeben feyen» um Einheit in ihrer Verwaltung her- 
.voczubringen. , Dem'fey,..i«iQ ihm wolle, ,fo läfst es 
nicht. leugnen» . dafs: yr^^diefesOerctz j^putende 
.Auffchlnffe ober die RüpiifcheGafteimoBzöy, tlbef 
.(ÜeMunicipalverfaffung, und Uber dieUrfachen, wes- 
•H't *-■.?' -f ■ 

. ‘C,.- 

• tS'rt: i w ..f i-? ,r. .-w-: ■■ 

!' •' ■- - 4 . • - J i' i-t . i A.X*. 
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ball) eine Infamie eimrat,*giebt I urfd eslft wahrlid* 
ein fchr dankenswerthes Gcfclienk, welches un« 
mit diefem neuen Abdruck V der durch die' Anm«t*> 
kung en lies Vfs. erft recht lesbar geworden ifl, ge- 
macht wurtle. Die Anmerkungen felbfl find theils 
ksilifch, theils gi^hichtlirlr und- exegetlfch ; und 
zeugen v-ön einemgrofseii Fleifse» und einer uichtge^ 
meinen GeJelirfarakeit. Nr. 2 befcliäftigl fich dak 
gegen mit der letztem Hälfte der f.ex, und erläutert 
diefelbe durch einen fehr ausf/iljrlichen antiquarR 
Xchcii Commentar, welcher äufsorft viel Inlerelfantes 
«uthält, weshalb es denn zu wflnfehen gewefen Wä- 
-re, dafs der Vf. feioein \Verke ein ■Sachrevifter an»- 
igehängt.haben möchte. ‘Hin und wfoder werden 
xochi und Martzolli berichtigt ; befonders lehrreiok 
ift die Vergleichung mit der Lex Gdlliae Ctj’alpinae/ 

* GöM-inroKN, g^dr. b. HerbR: De vHa et conßUü- 
Honibus C. Q. Mejfti Trajani Decii ferinfit Wen» 

' eeslaus Alexander ßäaeieiowsky. VlU u.iil 

- S. gr. 8. ' ' T 

* * ' 4 ■ j. 

Dipfe fleifsig ausgearbeitete • und wohlgerathen* 
Schrift zerfällt in zwey Abtheilungen, ln der erflem 
wird das. Leben diefes Kaifers nach .deu ZeiignilTeib 
der-alten.Schriftftcller abgehaodeit, wobey denn zn 
manchen Berichtigungen früherer DarflelluDgeit 
reichliche Gelegenheit vorhanden war. Jm er Ue& 
Kapitel wiitl -erzählt, auf welche Art DecUts zur.Re- 
^erung kam, im zweyten gezeigt, defe er zu Btibalief 
jn Niederpaiinonien, im J- 191 oilcr 201 (diefs ift 
ungewils) nach Chr. Geb. geboren, wurde , dafs je- 
doch alle Hypolliefen über ftine FamiBe ohne Grund 
find, und dals es ein Irrthum fey,’wenn man ihm er* 
ne heilige Tryphonina zur Frau giebt, da folche vieL 
nieltr Herennia Etrufcilla hiefs. . Im dritten werden 
feine Verdienfte um die Staatsvyerw'altiinc auFgezähK, 
niKl dabey bemerkt, dafs deshalb den Titd 

‘Trajonus, opHmus princeps, plus und '/f/i* erhalten'; 
im vierten wird die ihm vorgCvrorferie Juden- (w^ 
bey der Stofsfeufzpr: (^md utmam et in patria ,mea, 

' Polen, — ab tot fecitlis ^ndaicai colluvie polluta a> 
.cidfittl) und Chri.ten- Verfolgung dusTehr. biiligea 
•pründen entfehukiigt ; im fünften werden feine 
dvriegsthaten. und fein Tod abgehandclt. 1 Das letzt» 
Kapitel cntiiält eine chronologia Deciana.. Die zweyt* 
Abllieilung enthält eine gründliche Erläuterung der 
Conftitutionen diefes Kaifers, welche in dem Corpore 
juris noch vorgefunden .werden ; . nämlich^ der c. a. 
G* 1 -V. 16.' de bered, act. c. 2. C. HL- aa. ubi cauftt 
ßofus; C./9. .C. V. jz. dfj^re doL c. 4..C.VI. 30.'^ 
Jure delilter. c. 5.- C. VJ. 58. de legitim, i bered. > o. j. 
^C. VII. , 34. de ada. et ret. poff. c- 3. C.’ VJII.: 54, ^ 
^donat. 4-r Da. wir bis jetzt poch keine Monographie 
,dicfts Kaifers hefeffeu haben, fo ift das Uiiternehmen 
des Vfs. äufserft dankeosweetfa. 

. i»* 

. : • I ij *1 I 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

Parts, b. Treuttel u. Würtz, Delaunay u. Mongii 

• d. ält.: Hifloire crüiqne de l'inquifiiion d’Efpagne, 
äepuis rtpoque de fon ftablißement par Ferdinand 
jusqu'an regne de Ferdinand VII. tirie des pieces 
originales des archiues du confeil de la Suprime et 

• de celles des tribunaux fubalternes du faint Office. 

Par Don ^an- Antoine Llorente etc. Traduite de 
l'efpagnol par Alexis Pellier etc. • 

(_FortJittimg der im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon.") 

1 heil II. Der Verdacht der Anhänglichkeit an 
Luthers Irrthümer zog Manchem böfe Händel 
zu. Von (!em zarten Mitgcfilhle mit den Fehltritten 
Verirrter, und von der r^achficht und Milde, deren 
Cch die InquifitiOD zu allen Zeilen rühmte, führt der 
Vf. (S. 17 u. ff.) ein namhaftes Beyfpicl an: Zwey 
Aerzte, Gam'a und Salas, hatten über einen medl- 
rinifchen Gegenftand mit einander disputirt , und je- 
ner berief fich zur Unterftützung feiner Meinung auf 
gewiffeSchriftfteller; da nun dieier dagegen anfohrte, 
diefe Schrift.*'teller hätten fich geirrt, 10 bezog fich 

J 'ener auf den Text der Evangelien, der feiner ßc- 
lauptung günftig wäre, worauf diefer in der Hitze 
die Unbedachtlamkeit hatte, zu fagen: „So haben 
fie wie die andern gelogen", was er wenige Stunden 
nachher in feinem Haufe gegen einen andern einn 
Sottife nannlQ, die er begangen hätte: wegen dieler 
Aeufserung, die ihm von Seite der Inquifuion recht- 
licli höchfiens die Strafe wegen leicitlen Verdachts 
der Ketzerey (fufpicionis de Tevi) zuziciien konnte, 
ward er nicht nur verhaftet, fondern angeblich we- 
gen Relicenzen gefoltert, wie nur i(ic luquifition zu 
foltern verftand. „Nous ordonnons, deerctirte der 
Richter, que la dite torture foit employle de la ma- 
niert et pendant le temps que nous jugerons convenable, 
apris avoir protefli, commt nous proteßons encore, 
qu'au cas de lifion, de mort ou de fracture de 
membres le fait n'en poiirra itre irnputi qii'a la faiite 
diidil licenci'e Sa las. ’’ Schauderhaft ift das von die- 
fer Folterung aufgenommene Protocoll. (D.imit ift 
zu verbinden , was in der Folge von einer neunzig- 
jährigen Frau erzählt wird, die judenzende Ketze- 
rin gefoltert, und als fie einige Tage hernach an den 
Folgen davon ftarb, im Tode noch verbrannt ward.) 
Weiterhin kommen Proceffe gegen Zauberer und Tcu- 
felanbeler vor; die angeldichon Hexenmeifter ver- 
führten’, fo wie anderwärts, das leichtgläubige fchwä- 
cherc Gefchlecht. Der Marquis von Terranova, Vi- 
cekönig von Sicilicn, mufsle fich Bafsungea uiilcj:- 
A. L. Z. 1819. Erßtr Band. 
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werfen , weil er zwey Diener der Tnquifitlon vor eia 
bürgerliches Gericht gezogen halle, und fie hatte 
züchtigen laffen. In Neapel empörte fich hingegen 
das Volk, als Karl V, um die Peft des LutherUiums- 
von diefem Theile feiner Staaten abzuhaltcn , die In- 
quifition dafelbft in Gang bringen 'wollte, und der 
Papft, Paul III, fagte, das Volk hätte Recht: denn 
die Spanifche luquifition wäre übennäfsig ftrenge» 
und nicht gelinde und väterlich wie die Kömifche, 
Ober die fich noch niemand zu befchweren gehabt 
hätte ! Der Kaifer mufstc wirklich den Verfudi auf- 
geben. In Sicilien erhob fich ebenfalls das Volk ge- 
gen das heilige Officium. Dafs Aar/ V, nach Nicdcr- 
Lgungfeinef^ Krone, in dem Ilieronomyteu-Klofter 
zu T^a in Eflremadura fich die Lehre der deutfehen 
Proteftanten angeeignet habe , wird von efem \'f. be- 
ftimmt geleugnet; es fey durchaus faifch, fagt er, 
dafs der Kaifer in feiner letzten Krankheit diefs dem 
Ponce de la Farn/« gebeichtet habe, denn diefer habe 
fchon feit längerer Zeit in den geheimen Gefängniffcn 
der InquifiUon gefeffen; Karl fey im Gegen theile fo 
gewifs im Katholicismus geftorben, dafs er fo gar 
Aberglauben damit verbunden habe ; das zwey Tage 
vor feinem Tode gcfchriebene Codicill drücke au^ 
ganz entgegengefetzte Gefiununcen aus, und er habe 
wohl früher gefagt, es fey gefährlich, fich mit Ketzern 
in Erörterungen einzulalTen, und er hätte deswegen 
in Dcuifchlaiid, wenn man theologifche Materien ira 
intlndlichcn Gefpräche hätte auf die Bahn bringen 
wollen, diejenigen, die cs verfuebt hätten, immer 
an feine Theologen verwiefen. Die Sage entftand, 
nach unfenn Vf., daher, weil der Erzbifchof Car- 
ranza, der den Kaifer ermahnte , cliriftlich zu fler- 
lien fa bien monrir), einige Zeit hernach von der In- 
qiiifition verhaftet ward, weil feine bciilen Prediger, 
Ponce und Cezalla, von dcrfelben verurtbeilt wiu'- 
dcii, weil fein Beichtvater, Johann von Regia , eben- 
falls in ihre Gefangniffe kam, und verfchiedne Lehr- 
fätze abfcliwören mufste, weil der Kaifer dr^ Jahre 
frülier, fo wie auch fein Sohn Philipp, von Paul IV. 
als Schismatiker und Begünfiigcr der Ketzer mit dem 
Bann bedroht wurden, in Folge von Zwiften wegen 
iler Someränetät von Neapel, imil weil Philipp II. die 
Inquifitiun zu politifchen Zwecken »nifshrauchte. 
Vor Pliilipp II. war niemand wegen politifcher Mei- 
nungen von der luquifition in Ajifpi'uch genommen 
worden. I^un aber warf diefer Fiirft zuweilen auf 
Spanier, die ihm aus Sfaatsgründen verhafst waren, 
den Verdacht der Ketzerey, weil er diefe Maafsregel, 
als «lie kürzere luid ficlicrer zuui Zwecke führende, 
der Zwifchenkuuft anderer Gerichtshöfe verzog. 

B • ' Deu 
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Den knr7 rovor «nvähntcn Papft, Paul JV^ hatte 
iicli der Herzog von Alba ernfllich vorgenominen , zu 
deinilthigcn; er rückte mit einem Heere in den Kir- 
chenftaat ein, und kam bis vor die Tiiorc von Rom; 
der beftürzte Pontifex bat um Frieden , und Alba liefs 
ihm fagen, er werde ihni denrel!}cn erft dann gewäh- 
ren, wenn er den König, feinen Herrn, um Verzei- 
hung bitte. AllcinPAi/ipp befahl ihm, aufBedin^in- 
g(yi, die für Se. Heiligkeit nichts Demtithigendes nät- 
ten, Frieden zu fchliefsen, weil er lieber die Rechte 
feiner Krone aufgnbe, als, wenn auch noch fo fcho- 
nend , die des heiligen Stuhls anrilhrte. Nun erhielt 
Paul weit melir als er gehofft hatte. Alba inufste 
nun ihm zu Filflen falle» und fowohl fUr fich felbß als 
im Namen feines Königs und deffen Katers um V er- 
zeiliuMg und Abfolution bitten; der Papft aber 
fagte in einem Confiftorium zu feinen Cardinälen: 
„Ich habe fo eben dem heil. Stuhle den wicluigften 
-Dienft geleiftet; das ßeyfpiel des Königs von Spanien 
lehre nun in Zukunft die Päpfte, u/ie ßt den Stolz der 
Könige dcniüthigen fallen, die es etwa nicht wiffen 
»nöcliten, wie weit der pfliclitmäfsige Gehorfam ge- 
hen mufs, den fie dem Ooerhaupte iler Kirche fchul- 
dig find.” Gegen Luthcrifchgelinnte ward jetzt in 
Spanien von neuem gewiithet, und mehrere Auto- 
da-fi, bey welchen Glieder der königl. P'amilie ge- 
cenwärtig waren, wurden der Verurtheilung folcncr 
Ketzer gewidmet. So wie überhaupt in andern Län- 
dern Thronbefteigungen , Vermähluncen fürftlicher 
Perfofien u. a. Ereignifl'e diefer Art flurch fröhliche 
Hoffeße gefeyert zu werden pflegen , fo war es dage- 
gen in der Blöthezcit derlm|uifition Sitte, nicht hlofs 
Stiergefechte, fondern auch Ketzerverbrennungen zur 
Ergctzlichkeit des Hofes anzuordnen, wobey auch 
die Prinzeffiunen gotte’sfflVchlig aushaltcn mufsten, 
bis der letzte Ketzer verbrannt war. Die Artigkeit 
des heil. Officiums liefs es nicht zu , eine folche Ge- 
legenheit rorbeygehen zu lafTen , auch etwas in fei- 
ner Art znm Vergnügen des Hofes un<l zur Verherr- 
lichung einer von dem Hofe ausgehenden Feyerlich- 
keit beyzutragen. Verdächtig des Lutherthnmskonnte 
man aber fchon werden, wenn man von Rom. 5, i. 
als von einer Hauptlehre des Glaubens fprach, und 
es war demjenigen , der lieh nicht bey Zeiten von 
den Vätern des ölanbensgerichtcs belehren liefs, wie 
diefs auf eine fier Kirchenlehro gemäfse Weife zu ver- 
ftehen fev, wie es hingegen durchaus nicht geglaubt 
•werden dürfe, keineswegs gut dafür zu ftchen , dafs 
man ihn nicht unter Anrufung des Namens Jefu re- 
laxirte-, d. h. zu Afche verbrannte., Scherze konn- 
ten diefc geftrengen Herren eben fo wenig vertragen ; 
wenn z. B, einer, der eine buleSwA?« zur Frau hatte, 
fjch einmaLcrlaubte, unter Freunden zu fagen: er 
habe an feiner theuern Ehehälfte fchon das Fegefeuer 
in diefer Welt, und es bedürfe für ihn keines andern, 
fo hatte er von Glück zn fagen, wenn er nur auf un- 
beftimmle Zeit eingefperrt, und nicht etwa zur Ab- 
bftfsung feiner Freygeifterey gegeifselt wurde. Der 
Lefor glaube nicht, dafs die Anzeige hier etwas ühcr- 
lacie ; fie fagt im Gegentheil hier weniger, als getagt 
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werden könnte, und man darf nur S. 293 — 295. 
Th. II. auffchlagen und Icfen, und man wird, von 
Grimm entbrannt gegen diefe Hocliverräther der 
Menfchheit, gegen diefe gcfühllofen Barbaren , ihnen 
noch encrgifche Flüche nachfchicken in die Gruft, 
die ihreUeberrefte fchon Jängft verfchliefst. Die Iii- 
quifition von Saragoffa gab fleh nicht blofs mit Pro- 
ceffen gegen Sodomiten und Päderaften ab, fondern 
fafsteauch Catviniflifche Hugenotten, die mit Ketzern 
in Blarn in Berührung kamen, fcharf ins Auge, was 
aber feltfam ift; Pferdehändler, welche, gegen das 
bsftehende Verbot, Spanifche Pferde nach Frankreich 
ausführten , wurden nicht von bürgerlichen Gerich- 
ten als Uebertreter eines Gefetzes, fondern von der 
Inquifition als Ketzer beftraft. — Th. UL Selbft 
Prinzen waren nicht gegen die Inquifition gefchutzt, 
wenn fie diefs furchtbare Tribunal reizten; doch 
wird dem Hofe in fulchen Fällen mit der Züchtigung 
eines Grofsen haben mülTen gedient feyn , ehe man 
ihn von Seite des heil. Officiums zur Verantwortung 
zog. Auch Prälaten , Bifchöfe und F.rzhifchöfe, fo-< 
gar Solche, die der heil. Geift angeblich zu Trient 
infpirirt hatte, mursteii fich vorder Inquifition bcu- 

f en, ja felbft Heilige, wie Don Jgnigo (Ignatius 
.oyola), Johann von Ribera und die heil. Therefta 
waren nicht gegen fie gefchützt. Was aber noch 
mehr als alles Andre faßt : Selbft der, welcher Hei- 
lige machte, das unfehlbare Orakel des Glaubens, 
der Papfl, ward von ihr gerichtet. Bekanntlich gab 
Sixt V. eine italicnifche Ucbcrfclzung der Bibel her- 
aus, lind empfahl das Lefen derfclhen in einer Bulle. 
Diefs Gemeinmachen der Bibel ftellte den Papfl in Eine 
Linie mit dem ketzerifchen Luther; desweeen liefs 
fich Philipp JL bewegen, dem Papftc duren feinen 
Botfehafter zu Rom deshalb Vorftelhinpen zu machen, 
die aber von dem Allerheiligften Vater höchft ungnä- 
dig aufgenommen wurden, und dem Gefandten den 
2kjrn des Hnhenpriefters zuzogen. Als diefer in der 
Folge unvermuthet ftarb, ging das Gerücht , Philipp 
hätte ilim ein SiiccefGonspulver geben Jaffen ; hierauf 
ward die Sixtinifche Bibel von der Imiuifitiori als ketze- 
rifch verdammt. Freilich beftraUe diefs Gericht 
auch Mauchen, der keines gelindem Urtheils werth 
war; der Kapuziner z. B., deffen Gefchichte S. 44 
u. ff. Th. UI. erzählt wird , war gewifs ein Erzbulic. 
Auch foll nicht geleugnet werden, dafs Panzclne, 
die mit diefem Gerichte verwandt waren, von ihrem 
Standpunkte aus ehrliche und rcchtfcliaffcne Leute 
gewelen feyn können; mir gewinnt das Inftitut an 
fich durch diefe Vorausfetzung noch nichts. ' DieGe- 
fchichte von Don Carlos kommt bey unferrn Vf. nur 
darum vor, weil die Meiiiimg aJlge.nein verbreitet 
ift, dafs Philipp feinem Sohne durch die Inquifition 
habe deii Procefs maclieii laffen, was aber mit Ent« 
fchiedeiiheit für falfch erklärt wird. Wie eanz an- 
ders als in der Dichtung erfcheint übrigens t). Carlos 
in tier Gefchichte! Als cinAIenfch von veniarhläffig- 
tcr Erziehung zeigt er fich , graufain gegen Thieie, 
hoclimiithig gegen Metifchen, zornmüthig bis zur 
Wuth , in der flitze fich alles erlaubend , was fich 
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nur irgend ein verjogenes Filrftenkind ppen feine 
Mitmenfdien erlauben mag. (Ein Schuftcr brachte 
ihm z. B. ein Paar neue Stiefel; als er Cc zu enge 
fand , liefs er fie zerliacken und kochen und zwang 
denSchufler, fic zu effen.) Wahriftes, dafs ihm, 
als er 14 Jahr alt war, die 13jährige Tochter ffeht' 
riefu IL von Frankreich zugefagt wurde; eine Zu- 
neigung zu ihr wird ihm aber nur angedichtet ; auch 
liefs lieh die Princeffin, ein Jahr fpäter, dem Witt- 
•wer gewordenen Vater, der damals noch kein Greis, 
fondern evft 33 Jahr alt war, ohne Abneigung an- 
trauen, und in der Ehe gab fie ihrem Gemahl keine 
Gelegenheit, fie in dem Verdachte eines geheimen 
Einverftändniffes.mit feinem Sohne zu haben. Für 
D. Cartos flöfst vielleicht fein tödtlicher Hafs gegen 
den Herzog xowAtha einiges Intereffe ein; auch kann 
es für ihn einnehmen, dafs er, fo wie Friedrich IL 
von Preußen als Kronprinz heimlich das Pieich ver- 
laffen wollte; aber die V’^erfchwörung des licdcrliclicn 
Prinzen gegen feines Vaters Leben berechtigte doch 
gewifs Philipp zur Verliaftung des verbrecherifchen 
oohnes, zur Verhängung eines Criminalproceffcs über 
ihn, und felbft zur Verurtheihing des Schuldigen. 
Der Dr. 0 /iuar« verordnete ihm, doffenGefundheit 
zerrüttet war, eine Arzney, die er zu lieh nahm, 
ohne dafs es beffer noirde, und da die Krankheit 
tödtlich fehlen , kündigte ihm der Ar/.t an , er thäte 
wohl, fich zu einem chrifltichen Ende vorzuhereiten 
und die Sacramenfe zu empfangen; fo fagt Cabrira 
in feiner Gcfchichtc Philipps II. ' Oh dem Arzte Be- 
fehl gegeben ward, den Tod des Prinzen zu l>eför- 
dern ? Wer kann diefs jetzt noch mitSicherheit Tagen ? 
Gewifshat der üble Ruf, in welchem P/ii/ipp allgemein 
als ein Iteuchlerifclierjgraufamer unil blutgierigerFflrft 
fteht,felir viel dazu beygetragen,derIVIciiuiiu’, dafs dem 
Sohne von Seite eines hartherzigen Vaters fenreyondes 
Unrecht widerfalirenumi der a^jährigePrinv f'tliulillos 

f emordet worden fey, ülierallGl.'m'ieu zu verfchaffen. 

Ir. IJ. uriiicih aber, ciafs der Toti diefes Prinzen 
ein Glück für Spanien ge^vefen fey, und nach dem, 
was er anfilhrt , er, der in feiner Sclirift ganz und 
gar nicht parteyifch für Philipp II. zum Vorfchein 
Kommt, ifl cs erlaubt, ihm beyzuflimmen. DasBc- 

f räbnifs ging vor fich , ohne dafs eine l.eichenrcde ge- 
alten ward. Drcy Monate fpäier ftarb auch die Kö- 
nigin an den Fulgeji einer Fehlgeburt, nicht an Ver- 
giftung; der Prinz von Oranten hielt nicht Maafs in 
Anfelumg des Böfen, das er Philippen nacliredete. 
Einen grofsen Theil des Bandes nimmt der Prccefs 
des Erzbifchofs Carranza, eines der Väter des Tri- 
dentinifchen Conciliums, ein, wobey nur zu viele 
M'infchlichkeiten und Härten vorficlen. KineSchrift 
öl»er die Reßderz der Bifchöfe (in ihrem Bisthum, nictit 
am Hofe) zog ihm Feindfchaften zu ; der Ruf eines 
Gelehrten., de.n er fich zu 7 ii<wt erwarb, fchadoteihm 
bey Mehreren , die fich ihm diefsfalls überlegen glaub- 
ten; feine Erhebung auf den erzbil'chöflichcn Stuhl 
von Toledo erregte den Neid derjenigen, welche glaub- 


ten , dafs fie eher verdient Hätten , diefen ftattlichen 
Sitz einzunchmen. Kein Wunder, dafs unter folcl^en 
Uraftänden Ketzereyen in einem Katechismus gefun- 
den wurden , deffen VT. er war f Er ward von der 
Inquifilion verhaftet und flrenge behandelt. Die V^ä- 
ter des Conciliums nahmen fich indcl'fcn feiner an, 
auch der Papft; der Kafechismus ward für rechtglgu^ 
big erklärt, und obgleich alles aufgeboten ward, 'da- 
mit der Procefs nicht nach Rom gezogen würde, fo 
efchah es doch zuletzt; im achten Jahre feineS'Vcr-' 
afts kam er, trotz aller Winkelzüge und Umtriebe, 
die gemacht wurden , um mir Zeit zu gewinnen, end- 
lich nach Rom. Durch einen nicht bekannt gemach- 
ten Spruch ward er anfangs dafclbft frcygcfprochen ; 
allein auf neue von Spanien aus geleitete Ränke ward 
zuletzt von zum Theil beftochenen Richtern erkannt, 
dafs er, erft alle Ketzereyen überhaupt, dann aber 
insbefondere diejenigen, deren er fchwerverdächtig 
erklärt ward, abfchieUren , auf fünf Jahre von der 
Verwaltung feines Erzbistluims fufpendirt und wäh- 
rend tliefer Zeit in einem Dominikanerklofter eings» 
fperrt feyii follle. Unter den 16 Ketzereyen, deren 
er verdächtig feyn füllte, kommen folgende vor; 
„Werke oliiie Liebe find Sünden; Glaube ift das er- 
fte und vornehmfteMiltcl, fich feiner Rechtfertigung 
zu verfichern.” Er ftarb bald hernach, 72 Jahr alt, 
am Harnzwang; lg Jahre hatte er im Verhafte zu- • 

f Gebracht. Noch fterbeud bezeugte er, dem katho- 
ifclien Glauben flets treu geblieben zu feyn, erkannte 
inzwifcliea ziiglcicb , nacH einer in der Katholifchen 
Kirche nicht feltenen aber falfchen Demuth, das 
über ihn ausgefprochenc Urtlieil als gereckt an , weil 
es von dem Statthalter ^efu Chrifli aiisgegangen fey.' 
Dcrfellie Gregor XIII, der ihn des Ketzerirrthums 
verdächtig erklärt halle, liefs aber nach feinem Tode 
auf feinen Grabftein eine ehrenvolle Infchrift fetzen, 
in welcher er vir ge»rr/, viia, doctrina, conciont 
atque eleemafynis clartts genannt wird. Ein eben fo 
wichtiger Procefs war der gegen den Staatsminiftec 
Anton Perez. Die Verfolgungen in Arragonien, die 
durch dielriguifition verübt wurden, hatten zui^eich 
den Zweck, die Arragonier um ihre dem Hofe ver- 
Hafstc politifche Verfaftiing zu bringen. (Bekanntlich’ 
leifielen in frühem Jahnuindertcn die Stände diefer 
Provinz ihrem Könige den Ei<l der Treue erft nach 
der Erklärung: „Wir, die wir eben fo viel werth 
find als Ihr, und die wir mehr vermöpcn als Ihr, ma- 
chen Euch zu unferm Könige, unter dem Bedfflgniffe, 
dafs Ihr anfre VerfafTung in Ehren haltet; ivo nicht, 
nicht.'") Durch die Imjuifition liefseii fich die Pri- 
vilegien fliefes ftolzen und auf feine Rechte eiferfüch- 
tigpii V'olks ficherer als eV' keine andere WT‘i'’e an- 
tafteii und nach uiu! nach Zu Grunde richten. Unter 
Philipp III. wurden die lidatiresqutH aus Sj'anien ver- • 
trieben,^ welches dadurch eine Million arbeitfamer 
Menfclien vei'Ior, die alle nach Afrika ribcrfelztcn. 
Unter Philipp IV. crlüelteii fich die Auto- da- fi gut 
im Gange. 


{Der Btfehlufe folgt.) 
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A. L. Z.. Nttia<-2> 

RECHTS gelahrt HEIT. 

' i) Jena: ProviforifeUe Ordnmg des gemetHfcha/iti- 
chenOherappcUalionsgerichtt zu ^tna für die Grofs- 
herzoglich u. HerzöglicliSachfea-Erneftinifchen, 
auch Filrftlicli ReufsifcUen Lande. Vom 8. OcL 
' 1816. 4 «S. gr. 4. 

2) WoT.rKKBüTTEL: Entwurf titter OrdtiHHg des gf 
neinfchafilichen OberappellatioHsgerichts des Her- 
•zogthums ßraunfcliweig und der Filrftcnthamer 
Waideck und Pyrmont, Lippe und Schaumliurg 
Lippe, zu irotjenbUttel. (Von dem Tin. Ol)er- 
appellationsrathc von Strombeck.) Als Haudfehrift 
gedruckt. 1817* t.06 S. g. 

3) Ebenda/.: Entwurf einer Ordnungu.^.vr. Ver- 
niöge hocliften Auftrags abgcfafsl von diefem Ge- 
richtshöfe. Als Handfchrift gedruckt, igig- 76S. 
gr. 4. 

Eine der cröfslcn Wohllhalen , welchcDeiUrrh- 
latul der Bundesaetc zu danken hat, ift die Bcfefti- 
gung der Rechtsordnung durch die Errichtung eicent- 
iiclier Gerichtshöfe dritter Inftanz, indem die blofse 
Reftimmnng der dritten Inftanz durch Rechtsmittel, 
oder durch Actenverfendung dem Hauptzwecke einer 
guten Juflizpdece, Schnelligkeit und Sicherheit der 
Enlfcheidung, kein Genüge thun konnte. Es kann 
hier nicht <ter Ort feyn, die Vortheile undNachtheilo 
der Actenverfendung gegen einander abzuwägen ; aber 
darin wird jeder GefcnäTlsmann, der eine hohereJu- 
fiizftelie bekleidet, einverfianden feyn, dafs fie den 
Wünfehen nicht entfprcchen könne, deren Erfüllung 
man von einer zwecktnäfsig eingerichteten drillen 
Juftizftelle mit Recht erwarten kann. Was dieolien 
angelxihrten Werke betrifft, lo würde es für einen 
Rec. unpaffend und anmaafslich feyn , iede einzelne 
in denfeiben enthaltene V'erfügung kritifirrn zu wol- 
len ; unpaffend , weil eine genügende und unparteyi- 
fchc Kjjtik Localkenntniffc vorausfclzt, um den 
Werth oder Unwerlh einer jeden einzelnen Verfü- 
|mng prüfen zu können, und weil fo häufig eine fol- 
che Verfügung ftutzig machen kann, wo man «las 
geheime Gebvechc*n, wolcl'.em ilurch diefelbe alige- 
holfen werden foU, nicht kennt; anmaafslich, weil 
das erfte diefer Werke fchon vim legis liat, und, we- 
riaftens des Rec. Dafürhallcn nach, eine Kritik von 
Gefetzen nicht vor das forum krilifcher Blätter ge- 
hört; aind weil das letztere aus forgfältigen ßerath- 
feWagungen eines höchfi achtnngswerthen Corps ver- 
dienter Gcfchäftsmänner entftanden ift, gegen deren 
Anficht die einzelne Stimme eines Hoc. wolil wenig 
releviren kann. Rec. beCchränkt fich daher um lo 
lieber auf einzelne Bemerkungen, die das Ganze, 
und zwar in doclrineller Rücklicht , betreffen. So 
darf er alfo wohl Tagen, «Kafs er dem WoIfenbiUlel- 
fehen Projcct, weil in demfelben mehr Streben nach 
Einheit berrfcht , und_ weil m demfelben die einzel- 
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nfen Verfügungen mit mehrerer Umficht nnd Befon- 
nenheit, 10 wie auch mit gröfserer VoUftändigkeit 
feftgefetzt find, einen Vorzug vor der Jenaifchen Ver- 
ordnung geben möchte, wiewohl er auf der andern 
Seite einräumt, dafs fich den Redacloren der letztem 
mehrere, aus derLocalität und aus der Verfaffungder 
zu diefem Gerichte vereinigten Staaten iJntfpringende 
Schwierigkeitcr entgegen geftanden haben mögen. — 
Höchft bemerkungswerth ift es ihm gewcfcii, dafs 
beide Gcriclitsordnuogen zuerft den Werth der Prä- _ 
Judicien förmlich_anorKannt haben, wiewohl derfelbo 
häufig fo felir verkannt und befuitlen worden ift. 
Endlich ßngt man doch an, einzufehen, dafs Prä- 
judicien bey dem beftehenden Rcchtszuftande das 
einzige Mittel find, dcufelbeu fortziibilden und die, 
Unfimierhcit des Rechts zu heben. Der Wolfcnbüt- 
telfche Entwurf, fo wie derfclbe von dem Gerichts- 
höfe abgefafst ift , gründet fich faft wörtlich auf den- 
jenigen, den derHr. von Strombeck abgefafst hat, und 
diefes mit Hecht, da in demfelben ein fehr erfreuli- 
cher Geilt herrfcht, indem der Vf. fich nicht allein 
alle frühem Erfahrungen zu eigen gemaclu hat, fon- 
dern auch befliffen gewefen ift, uurcnVorfchläge, wel- 
che auf die Nothwendigkeit einer wiffenfchatLlichen 
Bildung hindeiiten, die Würde des Gerichts und fei- 
ner Mitglieder auch für die fernfte Zeit aufrecht zu 
erholten. 

ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Landshut: De aquis Landishutanis. Differtatio 
inaug. Auctove Matth. Girl» med. et chir. Doctore. 
1817. 18 s. 4. 

Differt.itionen pflegen um fo gehaltreicher zu feyn, 
Jelmehr fie in das Detail einzelner Gegenftände gehen. 
Umfaffende Arbeiten und die gründliche AufftclJimg 
allgemeiner Anfichten kann man von jungen .M.innern, 
welche eben erft ihre Uuivcrfitäts- Studien vollendet 
haben, nicht erwarten. Wohl aber können fie ein- 
zelne Beobachtungen und Unterfuclmngen mit Erfolg 
anftellen und befenreiben. Zur Darlegung dcrfclbeix 
eignen fich Differtalionen auch befonders wegen ihres 
gezwungenen Cnrfes, da fie einmal gedruckt werden 
niüffen, ohne in der Regel verkäuflich zu feyn. — 
Dem geinäfs ift es zu loben , dafs Hr. G. zum Gegen- 
ftande feiner Inaug. Differtation die chemifchcUntcr- 
fiichung des Trink- Walters von einigen Brunnen der 
Uiiiverlitäts - Stadt Landshut wählte, und fo einen 
wichtigen Beytrag zu einer künftigen medicinifchen 
Topographie dcrfelben lieferte. Unter der Leitung 
feines Lehrers» des Hn. Prof. Fuchs ^ ftellte er eine 
genaue und forgfältige Analvfe des Trinkwaffers von 
drey Brunnen an, und prüfte mehrere .andere durch 
chetnifche Reacentien. Unter den Refiütaten diefer 
Ünterfuchung fiel dem Rec. befonders Eines auf, näm- 
lich mehrere Trinkwaffer enthalten eine aufelutlivhe 
Quantität von phosphorfaurem Kalk. 
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KIRCHENGESCHICHTE. *men von'Maircherti kctzerifchcr als dl« Reclitc der 

„ , „r , \r ■> Fürften gefunden. Unter Anr/ 7 / 7 . pal» es fchün \ve- ' 

Pakis, b. Treiittcl u> Würtz, Delaunay u. Mongie njger öffentliche Aulodafc. ‘ Ucitcr Karl 11^. brach 
d. ält. Hifloire critiqut de l tnqutfiUon d Efpagne^ franzönfclie Revolution aus, und Floridabianca 
depuisl'ipoque de fonitabiyffmeiU var Ferdinand rietl, jerti Könige, den LehrftuliI des Natnr- und 
jusqu'au regne de Ferdinand y II, tirie des pieces Völkerrechts aui den fpanifchen Uni verfilmten aufzu- 
originales des archives duconfeil de Ja Suprime et beben; Studenten, welche die in Schwang gekomnie- 
de cellet d« trlbunaux fwalternes du faint Office. j,g,^ neuen Lcliren mit Feuer auffafsten, wurden als 
Par Don , 9 'lfon - L/orznfz etc. Traduite de Retzer angegeben , auch viele ausgezeichnete Perfo- 

i'efpagnol *^ar Alexis PtUitr etc. • fpeciell als l^anfenifien. Mit dem nachherigen 

Staatsininlfter , Don Mariano Louis de Urquijo ver- 
(fießihlufe der im vorigen Stück mbgtbroehenen RecenßotCi fuhr indeffen die Inqulfition fäubcrlich, mit Ritck- 

T Ücht auf den damaligen Minifter Aranda. ( Urquijo 
heil JV. Unter Karl JT. fpielt der deutfehe Je- öffnete fpüter als Minifter nnferm Landsmanne, von 
fus ffeidliardt, fhier Miardo 'genannt) Beicht- Humbolat, das fpanifche Amerika, ward aber in der 
vater am Hofe, während efnes 'Fheils der vor- Folge geftürzt, und lebte acht Jahre lang als Arre- 
mundfchafllichen Regiorung von 7 Pdr/r Mutter , fpä- ftant zu Pampelona, bis Ferdinand K II. ihn befreyte. 
te'r Erzbifchof von Edeffa und Cardinal , eine Rolle. Als Minifter würde er die Inquifition gerne unter- 
Als Karl in der Ehe keine Kinder erzielte,* glaubte drückt haben, wenn' er es’ vermocht härte;' doch 
man, er wäre durch Behexung unvermögend fetzte er einige Verbefferungen diefes Tribunals 
' fruchtbarem Beyfchlafe gemacht, und den ‘durch. Er ftarb am 4. May igiy zu Paris,\49 Jahr 

Schwächling. Wer ein echtes Mönchsproduct von alt.) Den I^iedens/Urflen luchte deffen Ge^njiartey 
Predigt über die Inquifition lefen will, findet es S. durch die Jnquifitipn zu ftürzen; er ward 'als des 
24U. ft. ; der Francifeaner findet das heil. Officium Atheismus verd.ichtig. Und als in doppelter Khe le- 
in allen Thcilen des A. und N. T. ; namentlich auch bend, angegeben; der Grofsinquifitor, Cardtnal Lo. 
in 'der Apokalypfe. Philivp V. erhielt von feinem • remana, wagte es jedoch nicht, diefs heifse Eifcn 
Grofsvater, Ludwig' XIP. den Rath, ja dicInqu*ition anzufaffen ; es ward aber nach Rom gefchriel»en und 
in Spanien aufrecht zu erhalten ; dadurch erhalte er • Pfuj P/. daliin gebracht, dafs er an Lorenzana 
fich auf feinem Thron und befeftige die Rulre in fei- fohrieb, hier müfste um des Inlereffes der Religion 
nem Reiche. Unter Ferdinand VI. w.-u-d eine nach willen durchgegriffen werden; allein der General 
und ra'»b vorgegangeho , grofse Veränderung in den ' Buonapetrte fing zu Genua diefs Schreiben auf und 
Meiniingcn immer mehr auffallend; politifche und * fand es politifcn-freundfchaftlich, daffelbe deni Frit- 
gelehrte Zeitungen kamen in Umlauf und heilten all- densfürßen zuzufenden , der hierauf feine vornehra- 
m^lig manchen Kopf auf. (Ach ja, die böfen Zei- ften Widerfacher im Gefolge des Cardinais als eine 
tungen, die unter der Firma der Pabliciteit verbreitet glänzende Gefandtfchaft nach Rom fandte, um dem 
werden, find«eben leider der Inciuißtion, den I.oyoli- 'heil. Vater das herzliche Beyleid Sr. kathol. Maj. 
ten, den Pontifexen, den IV elterooerem gar nicht gün- * wegen des Einrückens des Generals Buonaparte in den 
ftig; fie find die AßfÄhi»! , von denen diefe Drachen • Kirchenflaat zu bezeugen. Die Grofsthaten des Kai- 

zuletzt — was gilt es? mitten entzweyberften.) * fers Napoleon in Spanien, und dafs er tlic Inquifition 

jielle ward es freyheh noch nicht; Freymaurerey aufliob, find allgemein bekannte und noch in fri- 
z. B.ward bey Galeeren- ja bey Todesßrafe verboten; * fchem Andenken der Zeitgenoffen ruhende Ereignif- 
aber qs gab doch keine Verbrennungen in großen fc. Auch die aufscrordentlichen <?«»rra/- er- 
Maffen (^Auto-da- fls gfniraux) mehr, und fo wie klärten im J. 1813 die Inquifition für unvertr^ich 
man gleichzeitig zu Rom die aftronomifcheiT Behaup-* mit ihrer politifchen Verfaffung des Reichs; FerM- 
tungen Galilei's behaupten hörte, auf welche früher nand VII. ftellte fie indeffen nach feiner Rückkehr 
der Wetteritrahl der Inquifition gefallen war und fo in .Spamien wieder her, und es fieht jetzt damit nicht 
•wie heut zu Tage felbft der heil. Augußin Antipoden • beffor aus als vorher. Ein bey der Unmöglichkeit 
anziinelimcn wagen würde, ohne zu glauben, der ganz genauer Angaben wenigftens approximatif der 
Ehrfurcht gegen die Bibel zu nahe zu treten, fo wur- Wahrheit nahe konunertdes Vtrztiekn^ der SeMacht- 
„ den felbft in Spanien die Anmafsungen der römi- op/rr dir wird als Auszug aus diefemWer- 
fchen Curie befcliränki und ultramontanifche Maxi- ke, dem Zweck« diefsr Anzeige aogeaieffea gehm* 

-■ A. L. Z, I8I9* Krßtr Bernd* ' C den 
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, die mitunter vorlcommenden runden 

Zahlen zeigen das Ungefähre der . Angaben an, doch 
nach einer miifligen Schätzung. Man unterfcheide 
dreycrlcy Arten von Schlachtopfern ; A. bezeichnet 
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Arten von ftrengern Büßungen durch Oeifslung, Ein* 
Zerrung u. a. Strafen belegten Schuldigeefundenen. 
Die aufgeführten Namen -der Perfonen^nd die der 
General' Jnquifitoren, unter denen die Urtheilc der 


. t n V ’ %jsncrui- jnquiiuoren, uniei aenen aic Urtnejlc der 

die tn Perfon r erbrannten; B. die wegen dazwifchen Inquifition volhogen wurden, fo wie fie bis auf /Vr* 
gekommenen Todes oder wegen genommener Flucht dinand f'll. auf einander folgen; die Namen find 
m BUdniffe Verbrannten; C. die mit verfcliiedcnen zum Theil franzöfifch angegeben. 


Torqaemada 
Diegue De za 
Ximenes . 

Adrien , (der bekannte Nachfolger des P 
Alphon/e M aurique 
Pardo de Tabera 
Garcia de Loaifa . 

Valdes 

Diegue Efpinofa . ^ ^ 

Ponce de L.ean . . . 

Quiroga 

^eröme M anrique 
Portocarrero . 

Nigno de Guevara . 

f ^ean de Zugniga . ' . 

tan Baptiße d'Acebedo 
trnard de Sandoval y Roxas 
Louis de Aliaga 
Pa che CO 

Antonio de Zapata y Mendoza 
Antonio de Sotomauor 
Diegue de Arce y Reynofo 
Päfeal . d'Artdgon 
Everard Nitardo {Johann Eberhard N 
Garmiento de Valladares 
Thomas de Rocaberti 
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Vidal Marin . 
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31) 17 II. Franfois ^udice, ein Italiener . 

32) 1717. ffofeph de Molines . 

33) ’t7^9* ffean de Arzdmendi 

34) 1720. Diegue d'Aftorga y Cefpedes 
1720. ^ean de Camargo 
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Andrl de Orbe y Larreategui 
Manuel Jßdore M anrique de Lara 
Francois Perez de Prado y Cuefta 
Manuel Quintano Bonifaz . 
Philippe Bertrand 
Auguflin Rubia de Cevallos - 
Manuel A bad'if Itt' Sierra . 
Lorenzana . 
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i*) Diofe 10 Tiatten Vf/enillche BflfsunteTT ansiiiüchen; ein«' unbeftimmte »r6(/>re Aiitabl ward heimlichen BOfsimgan 
unterworfen. Oadelbo gilt «on 'iw 4d von- Nr. 40. Dia heimlich fiUnenden büIiteB woder Ehre noch Vermö- 
gen ein. , , 

**) -Sahr beträchtlich war die« Antahl der intr* ihuro* GeaUohtigtea. Auch unter Nr. 4a wurden Mehrere heimlich ge* 
züchtigt. Eben fo unter Nr. 45 und. 44. < ; .1 
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Ke 'Gleichheit der' Prbiortioheh" der ^hlen unter 
A- B. C.1 die fich gewöhnlich zu einander wie a , l 
und io> oder wde 2. i und 13 verhalten, könnten 
JVlifstrauen gegen die Anwben einflöfsen; allein es 
iftldoch wahrfclieinlich, aafs die Richter der Inqui- 
fition ficli mit einander in jeder Sitzung, in welcher 
fiejein Glaubensgericht hielten, dahin vereinigten, 
eine gewilTe Proportion zwilchen A. B. C. eintreten 
zu lallen ; die Angaben find (aber nach einer mitttern 
Schätzung beltimmt, und werden alfo nicht fflr ganz 

g enau ausgegehen, ohne dafs darum die G’laubwilr- 
igkeit des Verzeichniffes im jSUgtmeinen verdächtig 
•wird. Auch ift hier noch zu herflckfichtigen , ^vas 
der Vf. Th. IV. S. 272 lagt : „üätte ich zu der An-' 
zahl der Schlachtoprcr der Innuifition der Haibinfet 
auch noch die Unglflckliclien hinzugefOgt, die von 
den Gerichtshöfen zu Mexico ■, Lima und dem Indi- 
fchen Car.thagisna , von ^ Sidlien t Sardinien , • Oran, 
Malta imd auf den See- Galeeren vorurtheilt worden 
find , Io wäre die Anzahl in der That gar nicht zu 
berechnen. Und was wäre es erft , wenn wir, was 
zu thuh wir berechtigt wären, als ^hlachtopfer des 
heil. Officiums alle.tUejenigen aufzählen würden, die 
zufolge der gewaltfamen Verfuche , die Inquifition in 
Neapel, Mauland und Flandern einzuführen, in das 
Un^flck geftürzt wurden , da alle diele 'Läinder der' 
Spanifchen Herrfchaft , mithin demEinflulTe derSpa- 
mfchen Autodafe unterworfen waren ! Wie viele 
Schlachtopfer liefsen fich auch zählen, die den Krank- 
heiten unterlagen-, ^velche ihnen das Unglück zuzog, 
die Strafe der Ekrlofigkeit mit ihren damit belegten 
Verwandten zu theilen ! Gewifs cs würde unmö^ich 
feyn , das Maals von fo viel Elend und Jammer zu 
heuimmcn. '* Wenn man nun die Schweizer der 
Vorzeit nicht tadeln kann, ctafs fie zuletzt, in der 
Unmöglichkeit, fich auf eine andere Weife 'der ihnen 
von Horn aus unverfchämter Weife aufgedrungenect 
fogenannten Courüfanen (- Befitznehmer von goifUi- 
chen Pfründen) zu erwehren, befchloffen, jeden fol* 
chert Gourtifän, der in das Land kommen würde, 
künftig ohne weitläuftigen Procefs fogleieh zu er/ä«- 
y«, fo möchte es auch zu rechtfertigen feyn , wenn 
man im Hußerßen Falte in jedem Lancie', wo fich nur 
von weitem die Luft zeigte, ein /o/fÄMlnftitut, oder 
etwa- eine Socictlt, die demfelbcn ad majorem Dei 
gloriam die Einfehwärzung erleichtern könnte, ein- 
zufuhren , den erften , der dazu einen öffentlichen 
Antrag zu machen fich gelüften liefse, mit der un- 
verzü^ich zu vollziehenden Strafe des Strangs be- 
drohte, und diefelbe unabbittlich vollftreckte, denn' 
auf harte Klötze gebührt fich ein harter Keil, undd 
priricipäs obfla iit eine goldene Regel, die fchon in 
utiterften Klaffen jeder lateinifchen .^hulo er- 
»litt. wird. Der wertr Theil diefes Werks enthält 
^oh ;i\*erfchiedene Belege in den Urlprachen, eine 
^ittafel für die wichtigften EreignJffc, deren diefs 
Werk gedenkt und ein den Gfcbrauch dcffclben efU 
leichteEndos Begißer.... ie~,katholifeh >■ rectttglHubiger 
der Vf. einer kritifchenGefchichte diefes Inhalts Och 
zeigt, um fo mehr Zutrauen kann in.in 'aÜlein 


in derfelben fveyent/idl iff i faffeH, zumal wenn ihm 
folche Qnelien, als die, welche unfer Vf. nannte, .zui 
Gebot Itanden, und er mit feinem Namen dafür haf- 
tet, dafs er ehrlich aus denfelben gäfchöpft habe;, 
die Einwendung, dafs der Vf. vermuthlich als ein- 
Ketzer, der Inquifition alles mögliche Bofe werde' 
nachgefagt haben , um • nur die ' römifchkatholifche ' 
Kirciie uneü das ihr mit frommer Einfalt ergebene ■ 
Spanien der leicht das Schlimmfte glaubenden rarteyf 
der Abtrünnigen von dem Mittelpunkte der Einheit; 
in einem ungünftigen Lichte darzuftellcn, ift dadurch» 
fchon zum voraus abgefchnitten, 

•I 

STAATSWISSENSCHAPTEN. 

Jena, in d. Cröker. Buchh.: Umriß meiner Vor~ 
lefungen Über das praktifche GefchaftsUben. Nebft* 
, angchängter.y?bprß/ph^ meiiier Anleitung zur Be- 
reafamkeit, vornehmlich der gerichtlichen und Staats-^ 
beredfamkeit. Von Arn^d Mallinckrodt. 1818-’ 
8 * . .* . . . 

Der Name des Vft. ift als der Name eines gelelir-- 
ten und kräftigen Schriftfleilers fchon länrfj in 
Deutfchland bekannt, und fein Auftritt als Lehrer 
der blühenden Hochfchule Jena mufste wohl bey al-' 
len einen vortheilhaften Eindruck machen, welche, 
die Freymüthigkeit und den unbeftechlichen Ernft 
des Vfs. in der Behauptung der hciligften Rechtsan-» 
gelcgenheite« bereits früher fchon -geachtet hatten. 
Befonders aber ift es verdienftlich , dafs der Vf. durch’ 
feine Vorträge und durch die vorliegende klein® 
Schrift, welÄe den Plan und den'allgemeinften Um- 
rifs zu f^einen Vorlefungen über die auf dem Titel m- 
nannten Gegenftände enthält, ein Feld beurbart, da» 
zumTheil auf mahrern deutfehenUmverfitäten noch 
wenig bis jetzt' berOckfichtigt ward. ' Doiift'fo uöthli 
und unentbehrlich die Theorie ift : fb -foll und- darc 
doch ülier ihr die VorbereÜnng zum ’prakllfekeH Ge» 
fehctflsleben nicht vernachläfligt werden, weil es 
durchaus nicht gleichgültig ift , wie diefc Vorberei- 
tung gefr.hieht, und ob fie ganz dem Zufalle oder der 
Willkür des Studierenden felbft überlaffen bleibt. 
Noch wichtiger aber beynahe ift die Vorbereitung 
zür geritkUvthen und Staatiberedfamkeit , theiis weil 
diefe, im Gegeiifatze gegen Frankreich und Eilend; 
von den Denlfchcu faft gar nicht biS jetzt* geKannt 
ward. Und doch einen wcfentlichen Punkt der vor- 
bereitenden Bildung '/um höhern Staatsdienfte aus- 
macht, iheils weil Avohl äüch mit Recht erwartet 
werden darf, dafs allmählig auf deutfehem Boden 
die mündliche Gerechtigkeitspflege wieder, wie fie 
in der deutfehen Vorzeit beftand, werde hergeftellt 
werden. Denn nacli dem grofsen AufCrhwnnge des 
deutfehen Volkes feit dem Jahre 18 ly welcher die 
im Stillen entwickelte und fortgebildete Kraft deffel- 
ben zur politifchen Mündigkeit unverkennbar veri 
kündigte, dürfte es detrrReactiohsfyftcihe'fchwcrlicft 
gelingen, die morfchenT'rfhtimel* des uhter 
50 Millionen Europäern zufammengeftürzten Lchns- 
l^eini'iiluerhalb des deutfehen Staatenbundes von 

neuem 
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neuem ftflt^eh *u -wollen. Oröfser und weiter ver-- 
breitet, als itn Zeitalter der Kirclieoverbefferung, 
ift gegenwärtig die Bewegung und der Fortfchritt der 
Menrneitzum Befi'ern : denn es liegt jetzt eine durch 
ZOO Jahre fortgebildele intcllectuelle, und moralifche 
Kraft des gefammten deutfehen Volkes in der Wag- 
fcbale des Heclus , während in der andern Wagfchale 
die Hefte des Lehnsfyftems, dieSleuerbefreyung, die 
Patrimonialgerichtsbarkeit, die Leibcigcnfcbaft, die 
Eigenhörigkeit, die ungemeffenen Fronndieni'te, die 
Cenfur, die rörnifchen und canonifchen RechLsfprn- 
che und das geheime Verfahren in derJuftiz liegen. 
Es ift nicht Ichwer, vorauszufagen , welche VVagfcnale 
nach 30 Jahren finkSn, und welche fteigen wird! 

Bis aber diefs entfehieden ift, verdienen die Män- 
ner Dank und öffentliche Anerkennung, die,' felhft 
auf die Gefahr hin , verlvannt zu werden, in ihrem 
Wirkungskreife das Morgenroth einer beffern innern 
CeftaltungDeutfchlands vorl>ereitcn. Für diefe rnufs 
die vollkräftige ftudierende Jugend gewonnen, und 
ohne Eimfeitigkeit vorbereitet werden. Sic foll und 
rnufs ihr römifches und tlas Lehnrecht verftehen ; al- 
lein fie foll in ihrer gründlichen Bildung und in ihrer 
xweckmäfsigen Vorbweitung zumStaatsdieuftc es be- 
währen, dats fic im Lichte einer l>c(TernZeit wandelt, 
als in dem Zeitalter Friedrichs des Hothbarts, der 
aus finanziellen Gründen das römifche Recht beför- 
derte — und dafs es unfern Tagen nicht am Berufe 
zu einer eigenthdmlicben deuticlicn Gefetzgeining 
fehlt; denn fo hoch ftehen Avir doch wx)hl an Cultur 
in unferm Zeitalter, als die Oft- und Weft- Römer 
in den Tagen des Theodofius und Juftinian ! 

, Mögen alfo diejenigen akademifchen Lehrer, Avel- 
che in fich die Maffe zeitgemäfser , politifcher mul 
hiftorifcher KenntnilTc fühlen, wie dar Ilegicrungsvalli. 
Mdallinckrodtt den Verfuch machen, einen Kreis wifs- 
begieriger und bildungsfähiger Jünglinge um fich zu 
verfammeln, um zu ihnen über das praktifche Gc- 
fchäftslehcn in Malliuckrodl’.s rein deutfehem Geifte 
zu fprechen, und fie auf eine Zukunft vorzubereiten, 
•wo die gerichtlieke und folitifche Beredfamkeit bey den, 
Deutfehen vielleicht eben fo reichhaltig, nach iliren 
verfchiedenen Formen, angebaut feyn wird , wie es 
bisher, feit dem Jahre 1740, mit der etißiiclteH Be- 
redfamkeit gcfchali. Denn foUte ein Volk, <las an 
Tiefe, Ernft und Gründlichkeit des Wiffons alle, 
Nachljarvölkcr übertrifft, und das in den Temjpcla 
Gottes bereits durch Kanzelredncr, wie Moskeimt 
ff. Anir. Cranur^ Reinhard, Martzoü, Ammon \x.a. 
an die Sprache der geiftlichen Beredfamkeit’ gewöhnt 
worden ift , diefelbe Sprache der Beredfamlieit nicht 
auch in politifcher und gerichtlicher Hinlicht fich 
anzueignen vennögen? — Rec. zweifelt keinen Au- 
enbli^ daran; nur mUffen dafür eben fo juridifche 
eminaria geftiftet werden, wie bisher fenon Aomi- 
ittifcht Seminaria heftanden; die Regierungen inüf- 
fen diefem Theile der akademifchen Bildung ihre 
AB&nuaternde Aufmerkljunkeit uud Unterftützung 
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fchenkcn, und die J^Ur^und DStkerfehafleH'Devitfch-; 
lands werden gleichmäßig dadurch gewinneu, und. 
zu einem neuen politifchen Dafeyu erftarken! 

ERDBESCHREIBUNG. 

i) KAUtSRüHit, b. Bramn Karte der pyrenHifehem 
JJalbin/il. Gez. auf Stein von K. Müller der Wag- 
ner’fchen Steiiidruckerey. 4. (4 gr.) • 

a) Ebenda/.: Frankreich. Federzeichnung von iST. 
Müller tler Wagner. SlcindrucUcrey. 4. (4 gr.) 

Die Erfindung der Zeiclmung auf Stein, und die 
Fertigung von Abdrücken davon auf Papier, fcheint 
im l'üdliclien Deutfchland fcbnelicre und fidirere 
Fortfchrilte zu machen , als ini nöreUicben. Sclioxx 
feit mehreren Jahren ift in den baierfeben Staaten bey 
den Dicafterien der Gebrauch eingefübrt , Schriften 
dnrcli den Steindruck zu vervielfältigen, wodurch das 
mühfame und Zeit tikltende AbfchrcÜMn erfpart wird ; 
und wie nabe der Kreidezeichnung find niclit die in' 
München herauskonimenden Landfchaftcn vaterlän- 
difcher Gegenden, welche bJofs Steindruck find ! Docis 
ift man immer noch der Meinung gewefen, dafs fich. 
beffer fanft unter einander verfcnmelzemle , als zart» 
und beflimmte Striche durch diefe Kunft darftellen 
laffen; wir find aber durch die beiden vor uns liegen^ 
den Karlen ül)erzeugt worden , dafs fich auch ciiefa 
Foileruiig vollkonuneii befric'Jigen läfst. Auch di® 
kleinfte.^hrift ift hier dem Kupterfliche völlig gleich« 
die FJüfle find felir zart gehalten, die parallelen Lw 
nien derMceresküften find faul>cr und die Bergfchraf“ 
firung nach der lieftcn Metliodc. Rec. hätte nur ge- 
wünicht, dafs die Ortsnamen, wie Paris, Lyon« 
London, Liffabon etwas minder kräftig und weitläu- 
fig, etwa wie .Madrid, dargeftellt worden wären; 
auch könnten die Orlszeichcn, wie bey Bordeaux« 
Montpellier, Toulon, Marfeille, Clermont u. f. w. 
füglich etwas. Idciner feyn, tla fie fo grofs, wo nicht 
grofser als die voil Paris und Lyon find. 

Was nun den geographifchcn Werth ,diefcr Kar« 
ten betrifft , Ib fuul Ule Länder nach ihren natürlichen 
Grenzen, befonders nach den Flufsgebieten , abge- 
theilt. Nr. l. grenzt folgende lieben Gebiete abl 
1) nördliche Abdachung des Cantabr.Gebirgs mit dem- 
Minho Gebiete; 2) Stromgelnct des Duero; j)Strom- 
geb. des Tajo; 4) Slromgeb. der Guadiana; 5) Strom- 
geb. des Guailalquivir; 6) die füdöftliche Abdachung 
des Iberifchen Geb. Zugs; 7) Stromgeb. des Ebro. Dia 
Schreibung 'der Ort.snamen .betrefrend, würde viel- 
leicht Cadiz belTer alsCadix, Iviza beffer .als Ivic* 
Teyn. Vor Escorial könnte El ftehen und flau Medina 
del Riofecco beffer Metlina deRiofecco. Nr. a. ift in 
die Gebiete i) des Adoiir; 2) derOaronne; 3) def 
Loire; 4) der Seine unti Summe, und 5) der Rhone 
abgetheilt. Auf dem vor ihm liegenden Exempl^ 
der letztem Karle findet Rec. den Maafsltab, viel- 
leicht nur durch den Druck , etwas undeutlich ; ftatt 
Cap dt la Hagut follto Cap de la Hogue ftoben. 

1 . • • • ' * 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

Leipzio , b. FleiTcher d. j. : Einleitung in das ge- 
meine dent/cke Privatrecht ; von Dr.Chr.E. ff^eiße» 
Oberliofgericlitsrath und ordentlichem ProfelTor 
der Reclitc zu Leipzig. Nebft einem tabcllari* 
fchcnGrundfjfsdesdeulfchenrrivalrechts. 18I7* 
130 S. 8. (i3 Gr.). 

E s gehört zu den erfreuKchen Zeichen des neu 
belebten wiffenfchaftlichen Sinnes und einer 
ertindlichen hiftorifchen Rechtsbildung, dafs feit dem 
Jahre I8IS das Studium des deutfehen Privatrechts 
mit regem Eifer von mehrern Gelehrten wieder be- 
triel>en, und die Neigung zu rechtshiftorifchen For- 
fehungen emveckt worden ift. Eichhorn hatte den 
Juriften den Weg gezeigt, auf welchem allein daS 
deutfehe Privatrecht eine fefte Grundlage gewinnen 
konnte, und feine eigenen Forfchungen lehrten, wie- 
viel Treffliches Al erwarten fey, wenn feine Methoile 
befolgt würde, fliittermaier fuchtc vor den Nachthei- 
len zu warnen, welche durch die Ilefchrankung des 
Studiums auf ein fogenanntes gemeines deutfehes Pri- 
vatrecht cntfüaden, erweiterte die Grenzen diefer 
Wiffenfehaft, indem er befonders von der möglichft 
vollftändigen Benutzung particularrechtlicher Inftitu- 
tc und Rechtsfätze cinen;reichen Gewinn für das deul- 
fche Privatrecht erwartete. Die vorliegende Schi-ift 
des durch treffliche hiftorifche Werke ausgezeichne- 
ten Vfs. liefert einen fchätzbaren Bcytrag zu den Ver- 
fuchen , die richtige Methode .der Benandlung des 
deutfehen PrivatrecTits zu lehren, indem fie kräftig 
auf hiftorifche Bildung dringt, mehrere oft mifsver- 
ftandene AnGchten berichtigt, und wie er in der Vor- 
rede verfpricht^ der Wiffenfehaft eine feftere Grund- 
lage zu geben, und den Stoff derfelben fyftematifcher 
*u ordnen fucht. Die Schrift zerfällt in die Elinlei-i 
fyng in das gemeine deutfehe Privatrecht (S. i — gr.), 
iincfin einen tabellarifchen Grundrifs zum Gebrauche 
bey VorlefunMn (S. 83 — iJoO* Einleitung entH 
hält folgende Rubriken : Er^r Abfchnitt. Grundbe- 
griffe des deutfehen Privatreents. I. Begriff des Pri- 
vatrechts überhaupt und Verhältnifs der Wiffenfehaft 
Zu andern Rechtst heilen. II. Bekiff und Einthei- 
Inng desdentfehen Privatrechts. Nach S. 7. bilden alle 
Rechtsnormen , welche bey Völkern germanifchen 
Urfprungs cntfianden find, und fich aut die gegenfei- 
tigen Gefchäfte und Verhältniffe einzelner StaatsbUr- 

f er beziehen, das deutfehe Privatrecht im weitern 
inne; in engerer Bedeutung befchränkt der Vf. aber 
den Begriff blofs' auf die eiuheimifchan PrivAtreghte 
A. L. Z. 1819* Erßtr Band» 


derjenigen Völker, welche gegenwärtig zudem deut- 
fehen Staatenbunde gehören. Zweyter Abfchnitt. 
Von den gellen des deutfehen Privatrechts- I. Gcfchich- 
te des d. Privatr. , wobey der Vf. die Gcfchichte des 
altern d. Pr. bis 91 1, des mittleren bis 1495, des 
neuern trennt. Vollftändiger , als in irgend einem 
andern Compendium des deutfehen Privatrechts , in 
einer Iclaren Ueberficht und mit treuer Benutzung 
der neueften Entdeckungen und Berichtigungen ift 
diefer Abfchnitt ausgearbeitet, und he>^hrt den 
griimllichen Gefchicluskenner. Nur hätte Kec. ge- 
wünfeht, dafs (bey der Gcfchichtc der Urverfaffung 
der deutfehen Nation mehr auf die verfchiedene Ab- 
ftammiing der einzelnen deutfehen Völkerftämma 
Rückfichl genommen wäre; es giebt- einen durchaus 
unrichtigen Gefichtspunkt bey der Entfeheidung der 
Frage überGemeinfenaft des Urfprungs dcsdeutichcn 
Rechts, wenn man eine Gleichförmigkeit des ur- 
fprünglichen Rechts annimmt, und die Grundftäm- 
me der verfchiedenen Völker, welche fpätcr mit der 
deutfehen Nation fich vereinigten, nicht gehörig un- 
terfcheidet. — Auf gleiche Weife foliten in einer 
deutfehen Rechtsgefchichte beffer, als es gewöhnlich 
gcfcliieht, nach den Gründen der Gemeinfchaft der 
Fortbildung des Rechts auch die verfchiedenen Mo - 
mente, welche ujiuntcrliroclien die Verfchiedeuheit 
des Rechls in den deutfehen Staaten erzeugten, an- 
gegeben werden. — ,Die zweyte Abtheilung enthält 
eine fyftematifche Darftellung der Privatgefetze deut- 
fehen Urfprungs für die (Icutfchen Bundesftaaten ; 
der Vf. trennt A. gefchricbeue , B. ungefchi-iebene 
Quellen. Zu wenig berührt der Vf. hier eine noch 
faft unbenutzte kikI doch höchft reichhaltig fiiefsende 
Quelle des dculfclien Privatrechts, die Statute der 
Dbrf^. Mit Unrecht hält man diefe für feiten, oder 
wenig bedeutend ; faft jedes frünkifchc Dorf hat fei- 
ne fewenannte Gemein- oder Gemeindeordnung y < hft 
jetlc Dorfgemeinde in der Gegend von Fulda , am 
Speffart und im ehemaligen Mainzifchen Gebiete feine 
JVeisthiienery faft jedes baierifche Dorf feine £Är/ia/tr- 
Ordnung. Alle diefe Statuten gehören unter einen 
Gefichtspunkt, und enthalten mehrere im deutfehen 
Privatrechte häufig gar nicht erwähnte Reclitsver- 
hältniffe. — • Unter den ungefchricbenen Gefetzen 
(S. 47.) führt der Vf. I. Gewohnheiten auf ; auch der 
Vf. gefteht, dafs aus der blofsen Uebereinftimmung 
vieler in verfchiedenen Ländern entftandenen Recht^ < 
denkmäler mit rechtlicher Gewifsheit kein allge- 
meiner NationalgrundCatz gefolgert werden könne, 
da die Möglichkeit eines Zufalls nicht ausgefcliloffen 
bleibe dagfgen will er (S. 51.) ein höheres Kritc- 
D riinn 
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rium aufTucbeD) weklies auf dem gemeinfchafülchen 
Urfpninge einea RechtaCatzes beruht , bey ; dem iich 
jene Uebereinftimmung findet, und aus den gleich- 
förmigen VerhäJtniffen der germanifchen Völker, be- 
fonders derer, die durch ftaalsrechtliche Verbindung 
vereinigt Avaren , um fo ficherer hervorgehen foll, 
da das Gewohnheitsrecht aus dem innerUen Leben 
jener Völker entfprang. Zu den' ungefchriebenen 
Gefetzen rechnet der Vf. noch II. (S. 52.) die Obfer- 
vanit», in fo weit freye Corporationen o<Ier fitrltli- 
che und adelige Familien das Recht der Selbftgefetz- 
gebung ausüben ; und III. die Natur deutfeher kechts^ 
gefetzt und Inflitute; nach ihm liegt der erften £nt- 
nehung rechtlicher - Gcfchäfte blofs die Idee vom 
Nutzen und Zweckmäfsigkeit zum -Grunde, und 
wenn fie gleich urfprünglich auf blofser Willkür der 
Theilnehmcr beruhen, fo entfpringt doch , wie der 
Vf. annimmt, fobald einmal Begriff und Wirkungen 
eines Rechtsgefchäfts beftimmt find, in foweit aus 
diefem fclbft ein ftillfchweigendes vertragsmül'siges 
Recht, als fich die Tntereffenten nicht ausdrückliclT 
erlUären, dafs*fie hievon abzugehen gefonnen find, 
und daher durch ihre präfumtive Einwiiiigiing ver- 
pflichtetwerden. Der Vf. giebt zu,dafs dieGefchich- 
te der Bildung der Inftitute bis in die Eigenthümlich- 
keiten der Particularrechtc verfolgt werden mflfste. 
DieGrenzen zwifchen demParticuiarrechte und dem 
gemeinen Rechte laffen fich (S. 54.) nur durch forg- 
Eiltigc Vergleichung der Quellen angeben. Rccht's- 
inftitute, welche aber nur auf individuellen Verhält- 
niffen einzelner deutfeher Völker beruhen, oder 
blufs in einzelnen Staaten verändert find, gehören 
nach feiner Meinung nicht in das dcutfchePrivatrecht. 
IlIteAhtheilung behandelt dicCollifion des deutfehen 
Privatr. und das Verhältnifs der gemeinen deutfehen 
Privatrcchle zu den fremden. Schärfer, als es der 
Vf. gethan, mülTen hier die-verfchiedenen Länder 
getrennt werden ; andere Grundfätze über Goliifion 
entfeheiden in Ländern , welche ein umfaffendes all- 
gemeines Gefetzbuch haben , 2. B. Preufsen , Oefter- 
rcich; andere in Staaten, deren GefetzbOcher-blofse 
fyftcmatifche Compilationen des gemeinen Re'chts 
und der einheimifenen Rechte find, z. B. in Baiern, 
oder deren Landesordnungen blofs das einheimifche 
Recht gefammelt haben, Und die ftibfidiarifcbe Kraft 
der fremden Rechte deutlich ausfprechen. Dritter 
Abfchnitt. Ex^enz-, Gebrauch und Methode des ge- 
meinen deutfehen Privatr» Der Vf. fucht nach dem 
bisher Angeführten den rechtlichen Grund des deufr* 
fchen Privatr. in der Autonomie der deutfehen Na- 
tion ;>'diefcm Rechte kann man nach feiner Meinung 
die Eigenfchaft eines gemeinen unter der doppelten 
Vorausfetzung zueignen, dafs weder das Inftitut, 
worauf fich das Recht bezieht, noch die Rechtsidee 
felbft, durch pai^culäreVorfchriften au^ehoben ift; 
die Anwendung der fremden Rechte ilt nach ihm 
durch die nämlichen Voräusfetzurtgen IVedingt. Er 
{Schreibt (S. 43.) dem gein. d. Pr. nicht lilofs einen 
mittelbaren theoretifchen Nutzen, 'fondern auch ei- 
nen unmittelbaren und praktifchen zu. ‘Um die 
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Grenzen derWiffenfehaft näher zu bezeichnen, giebt 
er (S, 62.) den febeinbar fremdartigen und dennoch 
aufgcnonimencn, und wieder den fclicinbar dazu ge- 
hörigen und doch ausgelaffenen Stoff an, und rech- 
net zu der erften Klaffe : Grundfätze des öffentlichen 
R(»hts, welche Privatrechte hervorbringen oder mo- 
dificiren, dcutfcheRechtsalterthflmer und particuläro 
Rechte, in foweit fie zur Beftätigung von allgemei- 
nea ^rmanifchen Rechtsideen angeführt werden, 
oder ihr Urfprung aus fclbigcn abzuJeiten ift ; zi^ der 
zweyten Klalfe: die durch Meinungen der Rechisge- 
lehrien eingeführten und durch den Gerichtsgebrauch 
angenommenen Mudificationen der fremden Rechte. 
Der vierte Abfchnitt enthält Hülfe wißen fchaften des 
deutfeh. Privatr. t WoT fünfte die Literatur des d. Pr. — 
Beide Abfchnittc find befriedigend gearbeitet. Was 
aber die Grundanfichten des Vfs. felbft betrifft, fo 
fcheint dem Rec. die Zeit nahe zu feyn, in welcheir 
die verfchiedenen Bearbeiter des deutfehen Privat- 
rechts, wenn fie auch in einzelnen Anfichten von 
einander abweichen, doch von gleichem Eifer für 
die Wiffenfehaft befeclt, über die entfeheidenden 
Rückfichten, nach welchen die Behandlung des deut- 
fehen Prlvatrechts fich richten foll, leicht fich verei- 
nigen werden. Die eigentliche Frage bey demStreite 
fcheint dein Rec. die zu fevn : auf welche Weife kann 
eine umfalfende gründliche, die fichere Anwendung 
des Rechts dem Achter gewährende Kenntnifs aller 
in Deutfchland geltenden Rechte durch wÜTeDfehaft- 
lichcn Vortrag gegeben werden? Dafs die Kenntnifs 
der fremden Rechte am ficherften erworben werde, 
wenn man ohne alle Rückficht auf den fogenannten 
ufum modernum das fremde Recht rein im Pandecten- 
collegio vorträgt, wird jetzt ziemlich allgemein ein- 
gefehen, und damit ift auch die Grundlage desRechts- 
uuditims, auch für den Juriften, der ein noch fo 
vollftändiges neues Gefetzbuch anzuwenden hat, ge- 
geben. Noch fehlt aber ein wiffenfehaftlicher Vor- 
trag, welcher i ) die Anwendung der fremden Rechte 
unter den fo vielfach in Deutfcliland veränderten Ver- 
hältniffen lehrt, dafür beftimmte Grundfätze angiebt, 
und welcher 2) zugleich eine möglichft vollftändige 
Kenntnifsder rein deutfehen Rechtsinftitute gewährt. 
Beides kann leicht durch einen zweckmäfsigen Vor- 
trag über das deutfehe Privatrecht bewirkt werden.' 
In einer zufammenhängenclen Entwickelung der iir 
den deutfehen Staaten von der erften Zeit an bis auf 
die gegenwärtigen einwirkenden Verhältniffeauf den. 
Reontszuftand überhaupt und auf den Zuftand jeder 
einzelnen Rechtslehrc ii t es leicht nachzuweifen , auf 
welche Art das röinifchc Rechtslnflitut modificirt 
worden, welch neues Inftitut fich hervorgebildet 
habe. Je voUft.indigev ilicfer Vortrag die Particular- 
rfeebte umfafst, deitu mehr Licht Jverbreitet fich auf 
die ganze Rechtslehre, und lehrt, in wiefern fich 
ein allgemeiner Gnindfatz- in der Lehre aufftellen 
läfst, oder Wie fich dcrffelbe modificirt habe;' der 
Vortrag ift hier um fo leichter fyftematifch und vor 
einem nlöfsen Kalalogifiren bewahrt, jemehr fich 
gewiffe-'Fämilie» von Statuten und Rechtsinftitute: 
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nachweifen lafTcn. Je v'ollftandiger der Vortrag ift, 
defto leichter ift es möglich , was Eichhorn verlangt, 
dals man eine höhere Regel auffinde, von welcher 
die Parlicularrechte die Anwendung auf einzelne 
Verhältniffe enthalten; daher verlangt ja auch der 
Vf. O*'* 53*)> dafs man die Gefchichte uer Bildung 
der Rechtsinftitutc bis in die Eigenthümh'chkeitcn 
der Parlicularrechte verfolge. Je forgfaltiger diefs 

S 'efchieht , defto mehr werden fich die Privatrechts- 
chrer nberzeugen, dafs fie unter dem Aushänge* 
fchilde: gemeines deutfehes Recht, häufig nur das 
Recht, welches fie in ein Paar Ländern, deren .Sta- 
tute ihnen bekannt waren, vorfanden, verkauften, 
und daher Rechtsfätze zu allgemeinen erhoben, die 
höchftens mir in einigen Gebieten anwendbar find; 
fie werden, wenn fie z. B. auch mit den häufig noch 
unbenutzten fuddeutfehen Statuten fich bekannt ma- 
chen würden, fich überzeugen, dafs ihnen eine gro- 
fse Zahl wichtiger deutfeher Rechtsioftitute unbe- 
kannt geblieben ift , und dafs das von ihen gelehrte 
Recht oft nur eyi norddeutfehes Privatrecht war. 
Der Verfuch, ein gemeines Recht zu begründen, 
führt noth wendig dazu, dafs viele Inftitute im Vor- 
trage gar nicht angeführt- werden, und dafs der Vor- 
trag der wirldich entwickelten einfeitig wird. Diefs 
Letztere ift z. B. der Fall bey allen Rechtsinftituten, 
welche mit ökonomifchen und Gewerbsverhältniffen 
zufammenhängen , z. B. eheliche Gütergemeinfehaft; 
oder welche von finan2iellen Verhältniflen abhangen, 
z. B. Pfandrecht , oder die Lehre von der rejignatio 
jttdicialis ■, oder endlich bey Inftituten, welche vor- 
züglich in das öffentliche "^Recht einfchlagen , z. B. 
Acml. Verfiiclie man es, ein gemeines deutfehes 
Adels - oder Bauernrecht zu begründen , und man 
wird bald von dem vergeblichen Beginnen fich über- 
zeugen. Betrachte man die trefflichftc germanifti- 
fche Schrift von C. Runde über die Lcibzucht, fo 
liegt darin wohl ziemlich klar das Gcftäiutnifs des 
Vfs. , dafs mit der Anficht Runde's des Vaters nicht 
viel gewonnen werde; wie wenig enthält gerade (liefe 
Schrift wahres gemeines Recht? — Ancli ein an- 
derer Fehler in manchen .Schriften über deutfehes 
Privatrecht verdient Rüge; der Fehler nämlich, bey 
den hiftin'ifchen Unterfuchnngenzu fehr auf die Quel- 
len des alten deiitfchen Rechts, oder die Rechtsbü- 
cher dos Mittelalters fich zu befchränken. Soll der 
Vortrag über deutfehes Privatr. einen wahren Nutzen 
gewähren, fo mufs der Vortrag zwar, wie Eichhorn 
io trefflich diefs nachgewiefen hat, die Natur der 
Rechtsinftitute aus den altern Quellen entwickeln, 
aber zugleich jedes Inftitut bis zur ncueften’Zeit in 
feiner Fortbildung durchführen, daher die Quellen 
der neuern Zeit forgfilltig benutzen, und dadurch 
Orundfätze für die heutige praktifche Gültigkeit der 
deutfeben Rechtsinftitutc aufflenen. In den meiften 
Compendien wird zwar das Bauern- und Adelsrccht, 
Judenrecht, wie es einft beftand , und wenn es gut 
geht, wie es vor der franzöfifchen Revolution galt, 
vorgelragen ; alier die ungeheure Umwälzung der 
Staaten hat auch das Privatrecht ergriffen, und in 


fofern find die neuern Gefetzbfleher, Verordnungen, 
Conftitutionen wohl zu benutzenden Quellen des 
deutfehen Privatrechts, welches dadurch an prakli-' 
fchem Intereffe unfehlbar gewinnt. ^ — Der Einlei- 
tung hat der Vf. einen Grundrifs zu Vorlefungen 
hinziigefügt, worüber Kec. manche Bemerkung ni(:ht 
unterdrOcKen kann. Der Vf. unterfcheidet einen 
allpmeinen Theil des deutfehen Privatr. ohne Rück- 
fient auf befondere Stände, und einen befondern 
Theil des d. Privatr., oder von den Hechten (fcr ver- 
fchiedenen Stände in Deutfchland ; in der letztem Ab- 
theilung trägt er (S. 100.) die Privatrechte des Adels, 
(S. 128O Rechte des Borgerftandes , (S. 119.) 
die des Bauernftandes vor. Allein durch diefe 
Trennung kann der Vortrag nicht gewinnen; es ift 
Zwar richtig, dafs einzelne Inftitute urfprünglich 
nur mit den politifchen Verhältniffen eines gewiffen 
Standes zufammenhäneend nur b^ diefem Stande 
Vorkommen; aber diefs Verhältnifs hat fich (chon 
feit längerer Zeit geändert; man kann i) mit Zuver- 
läffigkeit keine Grenzlinie genau zwifchen den Infti- 
tuten ziehen , die nur einem einzelnen Stande ange- 
hören , und den allgemeinen, z. B. bey Gütergemein- 
fchaft, bey Einkindfchaft ; warum I teilt fie der Vf. 
(S. II 8-) nur unter die dem BOrgcrftancle angehöri- 
gen Inftitute? Ift nicht in mehreren deutfehen Staa- 
ten Gütergemeinfehaft ganz allgemein; und wer be- 
zweifelt es, dafs auch bey dem Adel Eiiikindfcliaft 
vorkomme? 2) Durch die Befchränkung dos Infli- 
tutsauf einen gewiffen Stand mufs aber aucli der Vor- 
trag fehr befchränkt und fogar unrichtig werden, z.,B. 
wenn man (S. 107.) die donatio propter nuotias und 
die Morgeiigabe, zwey Inftitute, die fclion nach 
den älteften Urkunden bey Meichelbtk nicht bey dem 
Adel allein Vorkommen, blofs unter den Rechten 
des Adelsfta Ildes vor trägt. Das dritte Buch (S. 128O 
behamlelt die perfönlichen V^erhältniffe , wodurch 
Privatrechte geändert werden, und zwar Abfchn. I. 
Einfliifs der Keligionsvcrfchicdenheit auf die Privat- 
rechte; Abfchn. II. Einflufs der Anrüchigkeit- und 
Ehrlofigkeit auf Privatrechte. Die Abtheilung felbft 
ift gewifs im d. Pr. fehr zweckmälsig, fie muls aber 
dann auch licnutzt werden, um Adeß-, Bürger- und 
Bauernrecht darin vorzutragen : denn der Adelftand, 
der als Stand ins öffentliohe Recht gehört,, ift auch 
nur ein perfönliches Verhältnifs, wodurch Privat- 
rechte verändert werden. Dagegen fcheint die Lehre 
von der Ehrlofigkeit nicht in diefe Abtheilung, fon- 
dern auf die Art, wie in den Pandectcnvorlefungen 
diefs gefchieht, in den allgemeinen Theil zu gehören. 
Ungern vermifst man in ^en Vorlefungen über deiit- , 
fches Privatrecht den fo nothwendigen allgemeinen 
Theil , in welchem z. B. die Lehren von der Ein- 
theilung der Perfonen , die fchwierige , durch Heife's 
Bemühung faft allein aufgehellte Lehre von den juri- 
ftifchen Perfonen, die Eintheilungen der Sachen, die 
Lehre vom Befitze, von der Venchollenheit u. dgl. 
gehören; die römifchen Begriffe reichen dafür nicht 
aus, und im deutfehen Privatrechte fchweigt man 
gewöhnlich. Das allgemeine Privatrecht theilt der 
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Vf. Jn ein .getnifchteS allgemeines Privatr. und in ein 
reines. Im erften, bey welcliem er den Ausdruck 
für fehl- paffend hält, um diejenigen Kechte zu be- 
zeichnen , welche zum Theii auf ftaatsrechtiiehen 
Orundfätzen beruhen, trärt er die Grundfätze Ober 
die Grenzen der Landeshoheit und der Privatrechte 
in Anfehuhg einzelner Gegenftäude des Kigeiithums 
vor, und zwar i)von herrenlofen Sachen, a)von 
FhllTen und andern Gewäffetn , Infein , verladenes 
Bette dcrFlöffe, Flofsrecht, Fifchereyrecht; 3) von 
Wegen und Landftrafsen ; 4) Forften und VValdun- 

f cn. Forftrecht, Jagdrecht, Bergwerke u. f. \v. 

)er Ausdruck: aemifchtes Privatrecht, fclieint we- 
der paffend, noSti fehr fäthlid«, da er eine nicht 
genug zu vermeidende Vermifcl)ung adminiftrativer 
und rein rechtlicher Gefichtsnunkte begründet, dafs 
gewiffe Gegenftäude zu den Iloheitsrechten gehören, ‘ 
ändert nichts, wenn an deniGegenftandc ein Privat- 
mann ein wahres Privatrecht, z. B. Forftrecht er- 
worben hat; der Lehrer mufs dann diefem Privat- 
rechte einen Platz unter den Rechten überhaupt an- 
weifen , und einen folchen unter den Foderungsrech- 
len daftr zu finden (abfolutes Foderungsrcclu) hält 
nicht fchwer. Im reinen aJlg. Priyatrechte macht 
der Vf. eine neue Abtheilung. 1. Perlonenrecht, wel- 
ches den natürlichen Zuftand betrifft. II. Perfonen- 
recht in Beziehung auf Familienverhältniffe, wohin 
der Vf. (S. 89O das Eherecht und die älterliche Ge- 
walt ftellt, und die Verbindung zwifchen Herrfchaf- 
ten undGeünde fehr uneigentlich rechnet. Offenbar 
mufs der Gefindevertrag unter den Verträgen über- 
haupt aufgeführt werde«. III. Im Perfonenrecht, 
•welches von bflrgorlichen VerhältnilTen abhängig ift, 
führt er 1) den rechtlichen Unterfclried zwifclien 
Fremden und Einheitnifchen und die Vormundfehaft 
auf. In der ari/reyff» Abtheilung: Kechte des Eigen- 
thums , vermifst man die Lehre von den Erwerbs- 
arlen. Bey den Servituten bemerkt der Vf., <iio 
WeidegereimtigUeit fey nur anziideutcn , indem die 
Entwickelung in das römifche Recht gehört, was,- 
aber fchwerlich ein Lehrer der Pandecten zugeben 
wird; unter den Befnhränkungen des Eigenthums 
behandelt der Vf. (S, 93.) den Retract, der aber 
eben fo wenig hieher gehört, als die pacta adjecta 
bey dem Kaufe hieher gerechnet werden können. 
Für die wichtige und im d. Privatr. gewöhnlich 
nur kurz berührte Lehre vom Pfandrechte kommt 
(S. 93.) nur das Wort Pfandrecht blofs andeutend im 
Ürundriffe vor. In der dritten Abtheilung: Recht 
der Foderungen, find alle blofs im Gewerbsver- 
hältniffc- vorltommenden Verträge, z. B. Vcrlags- 
vertrag, ins Handwerksrecht, bey dem BOi^rftan- 
de der Gutsübergabsvertrag in das Bauernre(mt ver- 
wiefen. Das Erbrecht ift nur kurz fkizzirt. Bey dem 
Worte: tcftamcntarifches Erbrecht, ift bemerkt, 
dafs es in der Regel nach römifchem Rechte bcur- 
thcilt werde. Wie fteht es aber mit den gericht- 
lichen Tehamenten ? lieber Befitz und Verjährung 
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wird am Schluffe des erjien Buchs abgefondeet ge- 
handelt. 

LEiPzia: Procanccllarius D. Ckrißianus GoUtieb 
Uaubold etc. folemnia inauguralia — Guß. Frid. 
Haenelii — die X.M. Jun. a. c. publice cele- 
branda indicit. hieß fragment um Graecum de obli“ 
gatsonam cauffts et folutionibus, inprimis de ßipula- 
tione .^quitianay ab Angeto IWa/o nuper in lucem 
protraclum , nunc iterum editum et brevi adno- 
tatione llliiftratum. XXIV S. 4. 

. So wenig es auch üblich ift, dafs unfere Blätter akl- 
demilchcn Programmen eine ausführliche Anzeige ge- 
ftatten, fo erlieifcht docli der Name des verdienten. 
Vfs. und die Wichtiglceit des in diefem Programm ab- 
gehaiulcltcn Gegenftandes eine Ausnahme, Der in 
dem Auf finden ungedruckter Reftc des Altcrthums fo 
glückliche Angela Mai (fo lautet delTen Name italie- 
nilch) fand in einer Handfchrift der Ambrofianifchen 
Bibliothek zu Mailand, welche einen Theii derBafili- 
ken enthält, und zwar dem Titel derfelben : de Arme‘ 
niit, eine griechifche Abhandlung angehängt, welche 
er für ein Scholion hielt, und hinter feiner Ausgabe 
des PorpAyrtnr ad Marcellam. Mediolan. rgiö. abdru- 
cken liefs. Dafs diefe Abiiaiulliing ein für fich befte- 
heiulcs Werk war, und keinesweges eine Scholie zu 
den Bafilikcn, ergiebt fich nicht nur aus ihrer ganzen 
AbfalTung, fondern auch aus der Stelle, \vo lie'^aufge- 
funclen ilt, da «liefe nicht den mituleftcn Bezug auf 
den in der Abhandlung abgehandeifcn Gegenftand hat; 
und auch aus ihrer Kürze läfst fich nichts gegen ihr« 
Selbftftändigkeit ar"umenüren, da folche kleine Bü- 
chelchen Ober einzelne Gegeuftände des Rechts indem 
fogenannt.?n Poftjuftinianeifchen Rechte gar nicht fei- 
ten Vorkommen. Die Abhandlung fcibft ift eine Er- 
weiterung deffen, was der Paraphraft Theophilus zum 
§. 2. Infi. 111. 13. de obligat, bemerkt hat; offenbar 
find dcITeii Bemerkungen zum Grunde gelegt : denn 
die Abhandlung ftimmt oft wörtbch mit dem Theophi- 
lus Oberein ; wiewohl fich in andern Punkten wieder 
mancher Uiiterfchied findet. Der Nutzen,, der fich> 
aus <lerfclhen fchöpfen läfst, bezieht fich darauf, daft 
für den Text dcsiheopliilus hin und wieder beffero 
Lesarten zu entnehmen find, und dafs fie beweift, dafs 
auch im Mittelalter die Aquitiana ßipulatio eben fo gut' 
noch in dem ßyzantinifenen Reiche zur Anwendung 
kam, als diefes noch neulich v. Savigny in Bezug aut 
die Abendländifchen Gegenden, aus Marin! erwiefen 
hat. Der V'f. verdient dimer den höchften Dank aller 
Rcchtsgelehrten , dafs er durch diefe neue Ausgabe 
ein Werkchen gemeinnütziger gemacht hat, als es 
fonft l»ey der Unbekanntfehaft der Juriften mit den 
Werken der neuern griechifchen Pbilofophen , und 
liey der Befchaffenheit des Werks des l'orphyrius, 
dem es von Mai angehängt worden ift, mö^ch ge« 
wefen wäre. 
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I. Ueberlicht der magyarifchen (national - 
\ingrifclien) Literatur un Jaliie ißt 7* 

(For\f*txung »on Nr, *5V Johrg, i3i8>) 

• • P O t f i t» ' 

A^ucb im Ähre 1817 betraten mehrere magyarifche 
Dichter mit Glück den Parnari ; andere hingegen ha^ 
len Geh entfernt halten Folien. 

Hunuadi Laftlä^ Tragoedia. Irta Virag Bentdtk. 
(Ladislau» Hunyadi, eine Tragödie ron Benedict Pirag.) 
Ofen, in d. königl.UniTerfitäisdruckerey. 8. Alu dem 
Btldniffe des Ladislaus Hunyadi. Der glückliche lyiU 
Xche Dichter der .Molaren, Kirig, der den Namen 
»Magyatifcher Horaz*^ mit Recht verdient, tritt mit 
diefer in fechsfiifsigen Jamben gefchriebenen Tragödie 
»um erften ülal im drainaiifchen Fache auf. Sie wurtle, 
durch Alexander von Kisfaludy’s Drama »Hanyad* Ja- 
dor” (Johann Hunyadi, Ofen, in d. Univerf. Buchdr. 
»|jö,;3083. 8.)„.weiches in freyen. Jamben terfafe iU 
un<l in der Anlage viele Mängel hat, veranlafst. Ri 
leidet' keinen Zweifel, dafs Virig’t Tragödie vor Rif^ 
faludy's hiftorifchein Drama den Vorzug verdient, 
aber Kenner vermiffen dennoch in derfelben hinläng- 
liche Koimmifs des, rbeaters, und Virig hat Geh olTem 
bar zu febr an Bejfen^ei's Hunyndi LaS-^6 gehalten. Es 
leidet keinen Zweifel, dafs Vir ig in der Folge auch 
im drämarilcbeh Fache zu einer immer gröfleren VoH- 
kom.nenheit gelangen wird, und wir fehen feinem 
HunuaJi Mätykt (Matthias Hunyadi), zu welchem man 
Hoffnung hat, mit froher , Erwartung entgegen. — 
y,tkovicf Mi ha ly Meßji // Fvr/« (Fabeln und Ge- 
didtte Tö«>Mt£ka«^ffd><w'CfO P«f‘b, gedr. b. Tratt- 
ner 134 5* 8. Michael Vitkovics ^ Fiscal in Pefth, ifa 
eno'-at\mx\9r, Serl><*o F 

voltw magyarifchen als m der weidihcheren neufer- 
bifchen Sprache Zugdichten und zu fchreiben, weswe- 
gert;er von dem mngyarifchen Dichter Franz y, f^^aczy 
u» einer poetifchen Epiftel belobt, von dem fcrbifchen 
Archimandt iteo und, Dichter Mnfckittly aber in einer 
ferbifchen Ode getadelt wurde. ^ Er fchreibt Diers^n^ 
und currect ruagyarifch. .Die Fabeln, in welchem 
Fdfcho Fitfcooic/. unter den Magyaren zoerft dunftlrOri- 
ginal- Fabeln ’aufirat ( früher ' erfchienen. iiur OeberJ 
leivungen^, find in uhg^hundener.Rede und gelungra. 
Üi>te>' feinen Gedichten zeichnen Geb die Epigrammen? 
aus, die'dem Vf., der viel Hang ziir Satire hat, mei- 
Iteiis gt^hmgen rird. ''Äüc!lrht den poBÜfehen Epifteln 

' Ai"L, Z. 1819« ^rßtr Band, 


ift er glücklich, minder in der lyrifchen PooGe. 
Verfek Mtfik Nicolai uian fzabadon kefzitette Btnhe 
yoftf. (Fabeln in Verfen,* nacli Nicolai froy verfafst 
eoaJoftfh.Bcttkt.') Mitkoloz, gedr. b. Szigethy. f. Der 
Vf., ein magyarifcher Schaufpieler, verdient Aufmun* 
terung. — Az Etkmis^ fzomorü Jatck öt felvonÄban. 
Szerzette G. y. , kiadu Dömdtcr AfiA/o/, a’ Szerzis 
barAtja. (Der Schwur, ein Trauerfpiel in y Aufzügen. 
Vorfefst von y. C., herausgegeltcn von Kicolaat Dö^- 
wöttr, einem Freunde des VerfafTers.) Pefth, b.Tratt- 
ner. 99 S. gr. 8. Mit einem Kupier u. Vignetfe. .(t Fi,-. 
W. W.) Ein ungrifches Original - Trauerfpiel ln un- 
gebundener Rede,, mit vielem Feuer und dramatiCeber 
Kraft gcfchnelten, aber der Stil verdient oft Tadel. — 
Cfokonyy Vitiz Mikäly Bete 's ntmtUy mig eddig ki ntm- 
adott mufikäi Domby Märton ältal. ([^t Leben und 
einige bisher noch nicht herausgegebene Werke de» 
Michael Vife:^. v/an .Cfökoaay. Voo Martin DcipAy.) 
Pefth , gedr. b. Trattner. 8. Nicht alle hier mitgetheil» 
ten Gedichte des verftorbenen magyar. Dichters Cfö* 
kbney vei^ienten bekannt gemacht aut .tkerden. - Dia 
Biographie des Dichters ift hier ausführlicher • als iail 
der Ausgabe der Werke Cfökonay’s vomTrof. Mät^oik 
in Wien«, r- I4dat Matyi^ egy eredeti MagyaZ Rege> 
eto. {MLatthiat L&deu y eine magyarifche'Qrigtnal • Sage.> 
Verfafst' von üf. F. Ztetyte verbefferte Ausgabe, mit 
4 Kupfern.) \Wien. l6 S. 8. Die Erfindung des Stoffe 
ift nicht übel, aber die Moral wird beleidigt, und dia 
Verfifioatton ift holpricht und unbeholfen. ' Erzt^ 
ktny Verßky V'örbft Lajot ältal, (Ei^ßndfame Verfa 
ron. Ludwig Pöriiß.) Bähda oiit s Kupfern. Pefth, 
b. Trauner. is.6 S. 8- (> El. Kr.) ‘Ift den Refe« 
xienteQ noch nicht naher bekannt, -i- SiMMfiatf uz -mz 
a’Habtburgi I Rtidolf Tfifz4r (CfifzAr)’etc. — - irta Igif 
ben Horväth kdam. {Simdolfkicu , daa ift ein .Tbeil 
der.Thatan deA.Kai^rs Rudolph L von Habsbarg; i» 
mefrifeben and. zugleich . gereimten Verfen verfafst 
im J. s 815. von Adatn Hortätk.') Wien, gedr. b. Anton 
z. Hcykul. 8* (Auf Druokpep. 3 Fl, 30 Kr. , Vblinpap. " 
4 Fli 3a<Kr.) Diefe, zuitt Thell gelungene, Epopön 
iftiid lyfylbigett troohiGfehen und.zogleich gereimten 
Varfen gefobriabe». -rr • TaviJzi Pirägok, Kiadta Pnea- 
An aa /« (FcttbiiDga ^ Blumen , faerausgegehen von Amm 
Pnez.) Pefth,- b. TVattner. siö S. 8* 'dCeOetmfi Lyra, 
Irta Gönikä/.Antal, T. N. Vafs VArmegye Tibia Bi« 
rija. (Die Kea^enefchar Leyer. Von Anton Gim^^9r^, 
ötmltats - BiyGtzer der Eifenburger Gefpanfebaft.) 
SZoibbethefy (Sl^n Mb Anger). 317 S |. Emhaft meh« 
vara gelastgana Gadiobte. 'Kaaenca ift aine feböne Ga« 
£ gend 
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genJ in der F.irenburger GefpanrchaFt. (Ladenpreis 
3 Fl.) — f''frfi Mulatoz.v. KIfö'es niafodtk'KönTv. 
(Unterhaltung in Verfen. Elftes und zweytes Buch.) 
Pefth , b. Trattner. Mit 1 Kpfrii. 8. ,(*. Pl*,3p Kr.) — 
Fri/j hokrtiit^ mcllyel Haz.ijaiiak kedreskedik Fay An~ 
drill. (Frifcher Bluinenftraufs , dem V'aterlaadS dar- 
gebracht von / 4 ndr. Ent/.) Pefth, gedr. b.Trattner^(Mit_ 
der Jahrszahl 1818 ) 136 S. g. Mit einer Vignette und 
Notenblättern. Enthält mehrere gelungene Gedichte. — 
KiilömbkülSmh/cle Ferfek , egyfzer iiiisfzurärogatta ’> moft 
közre hptfiltja Ftrd'öi David Györöiiön. (Verfchie- 
dene Gedichte’, zu verfchiedenen Zeiten gefchriehen 
imd jetzt faerausgegeben von ZJjvtd ErrdöV in Györbk.) 
Pefth, gedr. h. Trattner. 96 & 8- 'Diefe Gedichte lind 
dem lief, nicht bekannt. •— Milton tlvtfztttt Parcidicfoni. 
Forditotta Franczidbul Deffenyti Säudor. II Darab. 
nidfudih Kiadas. (.Milton's verJornes’Paratfles. Aus dem* 
Franzölifdien üherfetzt von Alexsntder Bfffenyti, Zwey 
Theile.’ Zwcyie Autg-ihe.) Knfehau, hey Otto Wigand. 
%. Jetzt hätio eilt' mngyar. Dichter lieber eine Ueber- 
l'etzuhg 'aus dem engiifcheh 'Original unternehmen fol-' 
len ( IJet- verftbrbnno Befftnyti verftand niclit die eng. 
lifche Sprache, und betiali lieh. daher- mit einer Fran* 
xiit. Ueborfetzung. — Grof Zrinyt Mikl 6 t vagy Sziget 
vüraiiak 'tjhntnüija. Hadi Nemzeti KoinAn. Cferi Pf rer 
akal. (Graf Nicolai» Zrinyi, oder die Belagerung der 
Fcrtiing- Scigcti IF.in-Naiionah Kriegs- lloinan. Von Pe. 
ttr Cfirii) Pei«b,''li.der Wittwe'Kis u. Sohn, iii S; 

( *' Die Gelegenheitsgedichte* Ubltr^faeo- wir. 

-J*.r f' II' * iS'i'I-T ■ f 

. . Fhilologit. , , - . I . 

iMagyar<CrmmmarBta\> Btmy«k>B$or‘nkrd, -l(Uitgri-’ 
liehe Grammatik von Bernhard;. Btnyak y kftnigl. Frofef- 
fer.) ^Selmete Binya (Schenmitz.) '8' 'Zeichnet ficb 
diirob keine -befonderen Vorrbge aus. *— Gründlich 
dagegeti ife: Magyär nyelv-tanttö könyv; melly a’ Ma> 
gyar Befz^dnek ^ IrAsnak-fzabafüt megitelve, jganefelva 
ds megvtilafztva adja elA. Ir-i — Kaffaiyo/ff. (Ma« 
gyarifehe Sprachlehre, welche die Grimdfätze der ma- 
gyarffchen Rede und Schrift beurtheilend , berioJitl-* 
gend Und abfondernd vorträgt. Von Joftfh Kajfai , Ple- 
ban zu Szercncs^)- Sdros - Patak, gedr. b. Nädaskay. 
46g S. 4 - (3 Fl> 4i Er.) Sie erfohien auf Koften'des 
Freyherrn Ignatz Szepefy, Domherrn' zu Erlau, und- 
ift dem Erlauer Erzbifchof , Freyhernt Ignatz von Fw 
Ibher, dedidrt. ^ — Als brauchbar ift zu nennen: Nr. 
it/tt QrnnimatBta^y ahoz vcüi gyahorläfokkaU Nfmet olvafS. 
künyvel Jt ftökvnyvel egygyütt. A' ndmetOl tanülu Ma* 
liyar Ifjufüg fzäinara^ kefzitette Martot' J 6 fef ctcv 
(Deutfehe Grainmatilt, Fammt dazu gehörigen Uebbn»-' 
gen. Mit -einem deutfohen LefebuchF ohd Wtörterbiich; 
Für die deutfchlemende magyarifche Jugend terfafit 
•von yofepk Marron, Prof. -der magyariFohen Sprache’ 
und Literatur auf der>\’i«aerUniverhtSt.) Bdes (Wien.) 
351'U. 43a’fij -y ' r\t aTti.ril,.»» v-«*-* • v— 

j Hier mbrfen wir auch folgende,. ’ol>gl/eicK ^iclit in^ 
der magyarifchen Spraclie veuafs'te,^ Werke anfüliren: 

. \^ \Analyticat Inflitvtionmm Ltageor Fhtagnrifae 

t» UL Amqu Ff a»e i/eo Kirfe gJkJfi UoIt» O x« 

' V ’ a • 


1138 S. 8- Der erße und dritte Theil begreift die ei* 
, gentliche Grammatik der magyarifchen Sprache. jDer 
- dritte Yheil ift ü'berfchrieben : ’ Ujur aeflheticut Lingtutt- 
^/■/ungarieae._ Sectio I: Omati Sernfonit jsatrii graiut, 
et Ejjuomelegum atflheticarum , yuilmt art Oratoria et Poe- 
lies innititur. Seci. II: Epitome Rketoricet et Po'ettcet 
patriae. Enthält bona aiijrta malit. In Pethe't Nyelv 
nyomozö igiy find riele Paradoxiecn und Irrthümer des 
gelehrten Vfs, der früher in deutfeher Sprache eine 
magyarifche (Grammatik herautgah, gerügt.— Verfuch 
einer an s/iihr liehen praktifchen ungarifchen Sprachlehre Jur 
Deutfehe. . Nebft dazu gehörigen Aufgabtn und. Uebnngri^ 
ßiieken, und einem ungarifchen Le/ebuche. Von y ofepit 
von Marton. Zwiyte, mit einem neuen, ungarifch. 
deutfohen und deutfeh -ungarifchen Wörterhuebe ver. 
mehrte Auflage. Wien, gedr. b. Amon Pichler. 144 
u. 43a S. 8. (>i Fl. W. W.) ‘'Brauchbar, “obgleich niefit 
in philofophifchem Geifte gefebrieben. — Daniel 
Kanka de nativa Sermonit Hungarici cuphouia. Prefs- 
burg, b. Weber. 8* Kanka (vormals Rector des cvan. 
gel. Gymnaf. zu Schemnitz, jetzt Rector des cvaiigcl. 
Gymnaf. zu Modern), der früher als ein Gegner der 
magyar, Sprache anfirat und in einem Programm den 
Ungern die flawifehe Sprache zur National - und Staats* 
Sprache empfahl , fetzt in diefer Abhaiidlimg die na* 
türliche Euphonie der magyar. Sprache bündig aus ein* 
ander. : 

Noch im Jahre iRid erfchien, wurde aber in der 
Ueberficht der magyar. I.iteratiir von. J. n»6 nl< ht an*’ 
geführt: Voeakularium , in yuo pturima Hiingarieit votU 
hut confona variarum lingnarum vocabula eollegit Samuel 
Gyarmathy. Auch mir dem uugrifehen -Titel:. -Jed- 
tär, mellyben fok magyar ftSkhnz hafonlß hahgu (ein fataler 
Druckfehler für hangn) idegen nyelvbeli fzShat rendbe fze- 
‘dttt Gyarmathi Säfnuel, Ortos I>ocfor, es «’ Göt- 
tingai tudos Tirfafag'' tagja. Becs (Wien), gedr. I>ey 
Zweck. XII u. 100 S. 8* Fine interefTame Sammlung. 
Hr". O. gab bekanntlich im'J. 1799 in Göttingen (wo e» 
fiph damals befand) eine Vcpl^iclning der magyari*' 
fchen und der finnlfchen Sprachen heran«. 

(Der B e/chi.u/t /ol g t it'äch/tenj.) ■ 

11. . 

. 1 II. Todesfälle. ' 

« \ 

Am'yfen December ftarb zu Hamm Reink. Friedr. 
Terlinden, König]. Pre'ufs. Clevifcher'Olier-Landesge* 
richts - Rath , im ÖSften Jahre.' feines Alters. - -Seine -in» 
MeufeTs gel. Deutfchlaiyd, Tollftändig aber in Grote’/ 
hiftor. geogr. ftatift. 'fit. Jahr b. faf'Weftphalfen 1817 
oufgefühVlen' Schriften,' wofeihft hüch nähere "Um* 
ftünde von ftlnerti Leben beygefngt lind , zeugw»’ von; 
feinen ausgebreiteten KedntuifTen in der RechtswiR 
f^nfehaft. . • . ' , ; ' . 

-4 ^Dresden der Kö^igl, 
Beichtfaier; yo. aektfeidtr , äer l^hil'of. u. Theo). 

Ductor t Prptonotar.. und Vicar. Apoflol. Doinkaui* 
lular zu Kriikau, Bifchof vonArgio, Coinibiir des Ui* 
TUTerdienAordens, im 66ften Jahre feines Alters. 




j n- 


LITE- 


Digltized by Google 


rt 


38 


• '>Num.,5/ JANÜAR’ 1819. 
LITERARISCHE A'NZEI'OEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

M 

-tyAit Anfang diefes Jahrs crf^heint zuBcrIia wrüchent* 
lieh zweimal eine 

AUgtmeint Preußifeke Stacittztitmtg^ 

Avelcbe einen ofhciellcn und nicht officiellenTheil ent*' 
halten wird. 

Zu dem olKciellenTheile gehört die olHcielleChro- 
nlh, welche alles enthält, vyas über EreignifTe am 
Hofe und im Staate öffentlich bekannt zu machen gut 
gefunden wird , auch Verordnungen und Bekanntma- 
chungen der böbern Behördetl. 

Der; nicht offtcielle Theil 'enthalt die Erzählung 
der merkwürdigften Begebenheiten des Auslandes und 
Inlandes. ’ 

’ Der Preis des Jahrgangs ift fünf Thalcr jährlich 
bey vierteljähriger V'orausbezahlung, wofür fie durch 
die ganze Monarchie auf den PoTtämtetn zu erhal- 
ten ift.- 

y 

Von künftigem Jahre an erfcheint in mehiem Ver- 
lage ein AUgtmttnts Repertorium der neueften in- und 
auslaiidifchen Literatur und Kunft, in kurzen aber, ge- 
treuen Inhahsanzeigen und Heurtheilungen , wodurch 
dieWünfehe einer fchnellen und hinreichehden Ueher- 
ficht der neueften gelehrten und Kunft - Erzefugniffe 
befriedigt werden follen, alle Monate zwey S.tücke, 
jedes von 4 Bogen In gr. g. Der Preis des Jahrgangs 
von 24 Stücken wird nur 6 l\thlr. feyn, wofür es in 
allen folidcn Buchh.itidlungen und auf den löb). Poff- 
Ämtern und Zeitnngsevpeditionen zii haben feyn wird. 
Kine ausführlichere Ankündigung ift bey Unterzeich- 
netern und in andern Buchhandlungen zu haben. Dag 
•rfte Stück erfcheint den 14. Januar igio. 

■ • > • -V •• • •••■•* - t« 

. ‘ Leipzig« den 20. December igig. 

■ Karl Citobloeh. 


Bey J. G. Calve in Prag erfcheint für 1 g 1 5) wie 
bisher rrgf/wä/ 3 ig die Fortfetzung vom 

Httpernj^ National * Blatt für gebildett Lefer , her* 
ausgegeben von C. C. An drf. gr. 4 .' Mit den nö- 
thigen Tabellen und Kupfern. Abonnement für 
den ganzen Jahrgang (von beyläuliguyiBcgeti 
in Median Quart) 

•, ' in inbnatHithen Lieferungen 7 Bthlr. Siclif. 

' : •• • in wöchentlichen Liefemrigen g RthJr. Säebf. 

He^fn't ift bereits als Repertorium zur genauem 
Kenntnifs des öfterreiehifchen Staats und als wiffen- 
fchaftlicbe Zeitfchrifi von encvklöpätbfcher.^Tendenz 
Tortheilhaft bekaiini« J^ie f«'hr geh etgerte Zahl fei- 
xier Ahonneme'n macht es möglich, ihn noch, reich- 
licher« als bisbar« auszufiatten, wie dos nächftens 


erfcheinende Januarheft von 1819 ausführlicher dar- 
tbun wird. 

Die Verfendung gefchieht fchnell und pünktlich 
an diejenigen Buchhandlungen, welche zu gehöriger 
Zeit beßellen; wer aber erft im Auguft oder üctober 
lg lg beftellt hat, darf heb nicht wundern, wenn er 
auch da erft vom Jahr igig die Fortfetzung bekommen' 
hat. Das Deoemberheft vom vorigen Jahre ift den 
24. December von hier verfandt. , " 

Ferner': 

Otkonomijehe Neuigkeiten und VerhandJungen ^ Zeit- 
fchri« für alle Zweige der Land- und Haustvirth- 
feka/i^ des Forfl - und y agdwejem ^ mitTheilnabmo 
der k. k. Mähr. Schief. Ackerbaugefellfchaft her- 
aasgegeben von C. C. /!«dr c. gr. 4. (Reyläufig 
' 10 Bogen Text mit den nöthigen Tabellen und 

Kupfern.) Abonnement für den Jahrgang 1819 
in monatlichen Lieferungen 6 Rthlr. 
in wöchentlichen Lieferungen 6 Rthlr. 16 gr.' 

Der würdige Herausgeber« ftets bedacht, durcli 
neue Vorzüge die rege Theilnafame an diefein Journal 
zu verdanken, hat dafür geforgt« dafs igX9 unbefcha- 
det des Raums für die fchon beftebenden-Rubriken^ 
welche fortdauernd mit dem Neueften und Intereffan» 
teften der praktifchen Oekonomie ausgeftattet feyn 
werden, euch das Frheblichfte geliefert wirds was 
über die Laniwirtkfihaft von England und Frankreich 
in Journalen und Büchern diefer beiden Länder ver- 
kommt. , f » 

DasDecemberheft von igig ift den 94. December 
von hier verfandv. ' 

Prag, den 25. December 1 8^8. 

I. G. Cal ve. 

' H. Aiiliündiguiigen neuer Bücher,. . 

.. VolktkämUchet fVörterbuch der deutfehen Sprache ^ mit 
Bezeichnung der Ausjprache und Betonung für die 
. Gefchäfts - und Lefewelt. Vom Dr. Th. He in f tut 
(ordentlichem Prufeffor am Berlinifchen Gymna- 
* fium). ifter Bd. /I bis E. gr. g. Hannover, in 
j der Hahn’fchen Hofbucbbandlung., (yif Bogen.J 
(. Prähum. Preis auf Druck pap. 2 Rthlr. 12 gr.' - 
.... ( . , . auf Sebreibpap. 3 Rthlr, g gr. 

tl- Mh grofser Begierde erv^tete fchon längft das 
Publicum sdie Krfchfinong elftes ‘Werks, das für die 
grofse Zahl der Gefehäftsmänner und SprachunkundN 
gen im In» und Auslande von fo änfserfter Wichtigkeit 
ift Der Herr Verfaffer, durch viele Spracharbeiien 
ioifanz'DeatfchlAmF'irUhmHchft ti^kanntv^lfeFert jetzt 
dntaerflen Band feiner eben fo • verdienftlichen , als 
mühfamen Arbeit! Wir fehen hier die 'dentf<he Spra. 
ehe in ihretn ganzen Reichthutq «'"mit 'alten fremden 
Wörtern, fo wie fie in Schriften und in dem Munde 
des Volks leibt und lebt. Nicht nur alle Wörter und 

Wort» 


3^ A. L. Z. NuRii 

Wortformen , die in irgend einem deutfcben W6rter- 
buche feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts vorkom« 
inen, findet man hier aufgefübrt, erklärt und durch 
J'fielt erläutert f fondern alle Fremd - und Kunftwörter,. 
die dem gemeinen Leben und der Schriftrpracbe , dem 
Kanzley- und KaufmannsgefchäFt , der bildenden Kunft 
und dem Handwerk, dem Kriegs- und Bergwefen, der 
Jagd und SchlfFfahrt angehören. Befondert aber unter-' 
fcheidet ficb diefes Wörterbueb vor allen Feinen Vor- 
gängern durch eine ftrenge Bezeichnung der Auf/praeke 
und des fVorttont, wodurch es einen ganz eigemhum- 
liehen Werth, befonders Für den Ausländer, erhält; 
und eS kann, als in jeder Hinficht ausgezeichn'-t brauch- 
bar, mit voller Ueberzeugung empfohlen werden. Eine 
Anficbt des Werks felbft, welche jede Buchhandlung 
gern geftattet, wird von der Wahrheit des Gefagten 
näher überzeugen. 

Der früherbin FeFtgeFetzte Pränumerations - Preis 
mufste, da diefer Band zwanzig Bogen ftUrker wurde, 
als beftimmt war, verhälinifsmafsig erhöhet werden, 
wodurch auch das VV'erk an Vollftändigkeit Febr ge- 
wonnen hat. 

. IlL Vermifchte Anjseigen. . , 

lieber Hm. Profeffors ... k ... g in L. ... ch Äs« 
cenfiou meines Lehrbuchs : Jnßitut. jur. Rom. 
(Bty Vandenhoeck und Ruprecht igig.) 

S. Heidelberger ^akrb. igig. S'r. 56 u. 57. 

Man kann fich freylich über das Unheil eines Re- 
cenFenten, welcher, kaum der Schule entwachfen^ 
fich über Feine Fähigkeiten noch nicht ausgewiefen 
hat, hinwegFetzen, u ?n er durch Beybringung von 
Belegen das Publicum in den Stand letzt , FelbFt über 
die Sache zu urtheilen. Wenn aber gar keine Belege 
beygebracht, oder wenn Verdrehungen verfucht wer- 
den, die fich nur mit dem Buche m der Hand be- 
urtheilen laffen: Fo ift der Autor wenigftens dem 
Stande, in welohe'iö Ä- I%bt,' einel^hrenrettungTiihuI- 
dig. Aut dieFemGefichtspunkte bitte ich das Publicum 
diefe Bemerkungen zu betrachten. Die angeführte 
Becenfion liefert 1) den Beweis, wie der Rec, blind- 
lings in vtrba magißri Fchwört, wenn er es mir zum 
Vorwurf macht, dafs ich die Hiigo’fchen rechtsge- 
Fcfaicbtlichen Zeiträume nicht beobachtet habe , denn 
öbne ße könne röm, Recjitsgefcbichte gewjfs' nicht 
verFcandea werden*. Diefen Vorwurf hätte mir Hugo 
Ccher nicht gemacht, da ich lediglich eine kurze G«- 
fchiohte der Quellen liefere, ‘e) Def Reö. fagt, dafs 
ich mich gegnt die JuriFten erkläre, welche von kei- 
nem Naturrecht wiCTen wollen. Das'wiUI er im 10. 
meines angef. Buches finden. Hierin fagetich deutlich, 
dafs man das pofitive Recht zur Anwendung bringen 
tnOfTe, follte-e* aüeh mieden Okundfätzen derNotair- 
raohu nicht übereinFttmmen Der Red. muft kein La« 
Sein verfteken, und diefs glaube ich 3) um fo eher 
•nnchmen zu dürfen , da er behauptet , dafs ich nego- 


: . a, . k 


JANUAR 1819. ^ 

eia vei facea als ret hta^oralet aufföhre: denn weim 
er h h zum Beweis auf §, 97. beruft: fo bleibt mir 
nichts übrig, als anz.mehmen, daf» er denünieufchied 

o leryr« nicht kennt Vergl. 
auch §§ ^ u. 90. Noch ein dritter Beweis von dos 
Rec Sprachkenntii.rf, Der § 167. fängt an: Jurium 
autem, quae tu re comvauut , non tadem eß uatura atqu* 
tuMet. Re/ereur ad kujmsmodi jura non folum dominium, 
fed et, am qusetns Jervuut, ficuti p,gnusfioe h^otktcafaev^. 
tu rem aettoaem effiett. Allo das dominium und jede 

‘.‘"‘‘ort''* f“ ‘dinglichen Rech- 

ifT-L r häufig eine dinglich« 

Klage hervor. Häufig nämlich, nicht immer, denn 

bey der uoimnu obitgaco ift cs anders. Nun lieft der 
Rec.: äed et, am . . . Jtrvitut , ficuti pignut . , . faepe u. 
c auch auifervitut, und meint, der 

Sa« fclieina gejucht! Ja freylich, nicht blofs gefucht 
würde er dann fchemeu! ! 4) Ignoranz beurLndet 
der Rec. nicht weniger. So wundert er fich gar febr 
über den Satz: . . .Ji confenfut metu, vtl dolo malo. vel 
errore ignorantiave extortut vtlfequutu, fu, ex aequi^ 
täte rfinditur negotium, quamvi, ßricto jure va. 

r ^“'engen Rechte nach 

gültig feyn). Hier berufe ich mich der Kürze halber . 
auf §. I. 1. 4, 13. de except., eine Stelle, wodurch ich 
vollkomu...n gerechtfertigt werde, felbft wenn ich 
haue fagen wollen; quamvit ßricto jure val et; ein« 

d^elbft L-hrer der Inftitutionen, 
doch billig hätte kennen müffen, wenn er mit dem. 
bekannten Fr. 57. D. deO. et A. und Fr. i\6. % a. D. du 
R. y. mir entgegen rücken wollte. 5) Der Rec. ift 
unredlich genug, etwas ZLufai^imenzMftellen , was fich 
m meinem Buche nicht findet. Wo fpreebe ich voa 
einem negotium errore extortum? Unverfchämt drückt 
er feine Verwunderung durch ein Paar Fragezeichea 
*“ji- doch ein Zeichen f.Vt feine Un. 

redlichkeit. — Wo nenne ich eine actio in rem feriptm. 
aino actio mixtaf Den Kunftausdn.ck: aettontp. 

mtxtae -- gebrauche ich nur von den jud. divif. unA 

fag« von den act. in rem f er, nur 
fo viel, daf, Bu mxt, generis feyen. 6) Ein anogamef 

, U»-*heil ol.nc fJründe »er- 

Und. w -f" "u *T auf eine fo auffal- 

lende Weife, dafs ich darüber keinen Beleg bevzubrin- 
gey ii^hig habe. Abgefehcn von meinem friJhwn Ver- 
hälinifre zu dem Rec., führe ich ihm zu Gemfithe, 
dafs zu einer Zeit, wq er als Secundaner oder Prima- 
ner die juHftifchen KlafTiker fohwerlicb äücVn'ur dVm 
Namen nach kannte, Hugo bereits auf eine gewifa 
nicht unvortbeilhafte Art mich ln die gelehrte Welt 
amgefuhrt hat. - ; 

^Schließlich bitte Ich den Herrn Rec. aufrichtig, 
mich auch um feinem Lobe fo lange zu verfthönen , als 
er die Proben feiner Meifterfcbaft nocli fcliuldig ifi. 

■ir t-. .......lu... ■,/•> . .. 

Dr, M, R. Brinkmann, vT 
«>« Beyfitzer des S|n-.ich -CoJle'gii an der 
Univerf. Göttingen. 
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f) Wien, b. Scliaiimbxirg u. Comp. : Beobachtun- 
gen über die im ffahr rgis herrfcftmcie Peß zu Bu- 
chareß als Beytrag zu einer tiefem BeurtKeilung 
und glücklichem «ehandluni» dcrfclben von Rein- 
hold Grohmannt der Med. u.Philof.Docloj:. igi6. 
IV u. 227 S. 8- 

' 2) Nürnubro, b. Riegel u. Wiefsner: Ä A. 
Schönberg y der Arzneyvv. und Wund- Arzneyk. 
Doctor, erfter u. dirigirencicr Arzt des Hofpi- 
tals St. Sagramento in Neapel u. f. w. , Über die 
Pefl zu Noja in den fahren iHts und 1816 aus of- 
‘ ■ ficiellen Berichten und aus Beobachtungen von 
' Augenzeugen herausgegeben und mit Anmerkun- 

f en und einer Vorrede begleitet von dernKjch. 
lofrath Dr. Harleß. i8l8* LXIV u. 112 S. 8* 

M it dem Namen Peft wird auch noch in neuern 
Zeiten ein folcher Mifsbrauch getrieben, und 
manche Aerzte fcheinen fo geneigt, die Krankheit 
nur für einen hohem Grad des Typhus zu halten, 
dafs man faft daran zweifeln mufs , * ob fie fielt wirk- 
lich die Mühe gegeben haben , diefc fo eigenthüm- 
liche und durch inre eminente Anfteckungskraft im 
nofologifchen Syftcm fo wichtige Krankheit genauer 
kennen zu lernen. Die beiden genannten Schriften 
eignen Geh neben dem , dafs fie das Neuefte enthal- 
ten, was Deutfehe ihren Landsleuten darüber mit- 
thcilten, um fo mehr zu einer gomeSnfchaftlichen 
Anzeige , als fie einander gleic hfam ergänzen , und 
die zweyte mit ihren Nachnchten über die Maafs- 
regcln, die \ur Verhinderung des Verbreitens der 
Krankheit getroffen wurden, gerade da anhebt, wo 
der Vf. der erften , der melir mit der Krankheit des 
einzelnen Individuums Geh befchäfligt, aufliürt. 

Der Vf. von Nr. i. beginnt mit Betrachlnngen 
eher den Peftfioff, und leitet von feiner Intcnfität 
allein die Heftigkeit und Verbreitung der Krankheit 
her, wobey er die Subjectivität des Befallenen frey- 
lich ganz unbeachtet läfst ; tia er aber fein Räfonne- 
ment mit Thatfachen in Zufammenhang bringt, fo 
«Ulfs derfellie fchon wegen diefer angc-führt werden. 
t)ie Peft wurde durch Reifende von Conftantinopel 
fchon in den Monaten Januar und Februar nach iJu- 
chareft gebracht, brach aber erft im Junius recht 
aus, nachdem vorher die Krankheit von einem Haufe 
an das andere mitgctheilt worden war. Die Zahl der 
Kranken nalun zu in den kalten und feuchten Herbft- 
A» L. Z. 1819*^ Erßer Band. 


Monaten, und verringerte fich wieder bey mehr 
trockner Kälte im Januar, doch horte die Krankheit 
erft im Junius ganz auf. Der fo fixe, nur durch die 
Berührung fich miltheilende Peftftoff wird nach dem 
Vf. von der Atmofphäre zerfetzt oder vielmehr ver- 
hüllt, von einer fauerftoffreichen eher, von einer 
Luftfäurc und Stickftoff haltenden weniger, am Ende- 
der Epidemie verliere er alle Kraft und fey auch in 
den KleidnngsftOckcn nicht mehr enthalten. Warum 
werden aber die rückkehrenden Flüchtlinge nach- 
träglich befallen? Wenn gegen das Ende einer Epi- 
demie einzelne ftarke Perfonen plötzlich noch mit 
roCscr Heftigkeit von der Krankheit befallen wer- 
cn, was feiten vorkommc, fo habe auf fie ein he- 
fonders intenfiv von der Luft noch nicht neutralifir-. 
terAnfteckungsftoff gewirkt. Dafs befondereSauer- 
ftoffhaltende Ausflüffe in die Atmofphäre den An- 
fteckungsftoff tilgen, erhelle auch aus der Selten- 
heit der Krankheit in Pera, welches bey feiner ho- 
hem Lage falzichteu Ausdünftungen des Meeres eher 
ausgefetzt fey. Je mehr Contagium auf den Atige- 
fteckten cinwirke, defto heftiger, fey'die darauf fol- 
gende KranlUieit, daher erkranke der, welcher fich 
in ein inficirtes Kleid hfiUe, heftiger und bösartiger, 
als der, welcher die Krankheit nur durch Berührung 
mitgctheilt erhalten habe. Durch den Schweifs der 
Haut werde man fchneller angefteckt, die Krank- 
heit verlaufe aber gutartiger, hey einer Anfteckung 
durch die Bulionen undCarbunkeln hingegen erfolge 
der Ausbruch der Peft fpäter, und dielCrankheit fey 
bösartiger. Je glatter eine Materie fev, defto leich- 
ter könne die Luft den an derfelben nängenden An- 
fteckungsftoff in Geh aufnehmen und neutralißren. 
DieKrankheit ftecke nur an , nachdem in ihr das ent- 
fprecheude Exanthem ausgebildet worden fey. 

Der Verlauf der Krankheit vvird fo angegeben, 
dafs man auch hier die von Andern , bofonders Afi«- 
derer, der an dcmfelben Orte Peft kranke Iichandclle," 
bczeichnelen Formen wieder erblickt, fie ift entwe- 
der mehr entzündlich , oder mehr nervös, oder ganz 
kurz unter Convulfionen und Apoplexie verlaufend. 
Bey den beiden erften Fomien kündigt fich die Krank- 
heit immer an mit «hier befondern Schläfrigkeit, 
welche mit einem eigenen, Unruhe erweckenden, 
beängftigenden Gefühl in den Präcordien contra- 
ftirt. Nie, auch bey der entzündlichen Form nicht, 
ift der Froft fehr bedeutend, fondern es ift mehr ein 
Fröfteln mit welker Haut , zugleich ftellt fiel» immer 
ein Schwindel und Ekel ein, und ein weifser Ueber- 
F Zug 
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Zug der Zunge, fodafs diefe wie mitKalk (Ibertflnrlit 
ausfiaht, wo nur einzelne rothe Papillen dazwifchen 
herVorblicken , welche liefchaffcnheit der Zunge der 
Vf. für das pathognoinifche Zeichen der Krankheit 
hält, ohne des talgähnlichcn fchinicrigcuUcberztigs 
der Haut zu erwähnen , auf welchen Boräus und Lar- 
reif ein fo profses Gewicht legen, ln ganz rellencn 
Fällen entfteht die Kratikheit gleich mit einem ßiibo, 
fonft bilden ßch Bul)oncn und Carbunkel erft am 
zweyten und dritten Tage, letztere noch fpäter; blei- 
ben aber bey einer Verfchliminerung der Krankheit 
diefe eigerithümlichcn Metarnorphofen aus, fo er- 
folgt der Tod unter momentanen Delirien , die Sinne 
werilen angeftumpft , der Puls wird kaum zählbar, 
ohne dafs die Hitze zunähme. Hiev errfbe f«ch ein 
fehr l>edeutender Unlerfchied zwifchen reft undTy- 
hus, da im letztem nur bey der höchften ßOsartig- 
eit folche Erfclieinungen Vorkommen, bey <ler Peft 
dagegen diefe gerade ein Beweis von geringerm Grad 
■und gutartigerm Charakter der Krankheit find. Bey 
der entzünÜlichen mehr gutartigen Form ift Alles 
activer, die Bubonen zeigen mehr Spannung, Gc- 
fchwulft und helle Röthe , mit ihrem Entftehen läfst 
die Bfeklommenhcit nach, und der Puls wird wieder 
regelmäfsiger. In diefem Falle brauchen die BuIkj- 
nen 3 — 3 Tage zu ihrer Ausbildung und eben fo 
lange fteht es an , bis die Eiterung beginnt. Wo al>cr 
weniger Thütigkeit ift, da erfeneinen die Bubonen 
zwar, find aber nicht über die Haut erhaben und 
fchmerzlos, aber verfchwindep wieder, und ftatt ih- 
rer kommen Carbunkel zum Vorfchein. Diefe find 
fchon weniger gutartig. Doch giebt es auch bey ih-. 
nen V^erfchiedenheiten , es entfteht entweder ein 
weifsfarbiger Flecken, oder ein Bläschen mit gelber 
Flüffigkeit gefüllt , das nach einem otler zwey Tagen 
platzt, und eine afchgraue lederartige Stelle darunter 
zum Vorfchein kommen läfst, welche einen rothen 
* fchmerzhaften Ring l>ekommt, felbft aber immer 
fchwärzer wird- Die Carbunkel kommen vorzüg- 
lich l>ey fchwammichten fetten Perfonen vor, und 
bey ihnen erfolgt der Tod nicht apoplectifch, fön- 
dern mehr durch Erfchöpfung. Zwifchen Anthrax 
•und Carbunkel macht der Vf. ganz richtig keinen 
Unterfchied. Petechien find das fchlimmlte Exan- 
them und laffen weniger als die Carbunkel einen pu- 
, ten Ausgang hoffen. Kein glücklicher Ausgang der 
Krankheit ohne Bubo, dieler eitert aber» nicht im- 
mer, fondern er kann auch feirrhös werden. Peft- 
ficber, wo keine Bubonen o<ler Carbunkel entftehen, 
find allein die, welche fo fchncll tödten, dafs diefe 
Metarnorphofen nicht einmal Zeit halwn , fich zu bil- 
den. Die Eiterung der Bnbonen ift zur glücklichen 
Entfcheidung-nicht nothwendig, denn die Kranken 
genefen auch , wenn der Bubo in Scirrhus überpeht, 
cs fcheint <!aher mehr darauf anzukommen, dafs ein 
Krankheitsproduct überhaupt nur aus dom Kreislauf 
ahgefchieden , und dadurch für den kranken Orpa- 
sismus relativ äufserlich werde, mag cs nun in der 
**£iterung wirklich ausgeftofsen , oder durch Umän- 
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derungen in der Struetnr und Mifchung umgewan- 
ilelt werden. 

Sorpfältigc Beobachtungen, welche in einer fol- 
chen fchreckeavollen Krankheit mit Befonnenlioit ge- 
macht wurden, fmd immer mit krofiem Danke auf- 
zunehmen, iii welcher Sprache fie auch mitgethcilt 
werilen mögen, und es wäre ein wahrer Mifsbratich 
der Krttik , wenn fie die Form folcher Siditiften mit 
derfcJben Strenge, wie die bey wilTenfchaftliche;! Ab- 
handlungen, beurtheilcn wollte; aber diefs kann 
nicht vermieden werden, wenn l)ey der Aufliclhuig 
des Kurplans auf eine Schulfprache zu viel Gewicht 
gelegt wird, und Mifsverftändniffe dadurch herbey- 
cefilhrt werden könnten. Das W'efentliclie im Ver- 
lauf der Peft, ihre Eutfeheidung durch Bubonen und 
Carbunkel greift nämlich der V’f. fo auf, als wäre 
die Peft eigentlich eine Krankheit desLymphfyftcms, 
weil ja nur durch Veränderuncen in diefem jene Mc- 
tamorphofen zu Staude 'kommen können , und weil 
Ce Krankheit des Lymphfyfleuis fey , fo müfste es 
für fie eben fo gut Spccifica geben , wie für die Luft- 
feuche und Krätze, lUe auch Kranklieilen dcflelben 
Syftcms feyen. Wer möchte aber deswcgci», weil 
am Ende auch die lympbatifchenGefäfsc in den Kreis 
der krankhaften Actionen pczouen werden , die Peft 
für eine Krankheit des Lyinphfyftems h.nlten? ift 
denn dazti, dafs ein fo höclifl fpecififches Cont.'igium 
in dem Zellgewebe znnächft der Inguinaldrüfen und 
bey andern anlteckenden Krankheiten an andern 
Theilen desKörpers gebiklet wird, nur eine erhöhte 
Thätigkeit der lymphatifchen Gcfäfsc erfodcrlich? 

f ehört hierzu nicht eben fo gut ein vermittelnder 
linflufs des Nervenfvftems wie bey dem giftigen Bifs 
erzürnter Thiere oder bey der durch einen Affect 
altcrirten für das Kind fo höchft nachlheilipen Mut- 
teriniich? wje kann ferner die Kur der Peft mit der 
der Luftfeuche und der Krätze verglichen werden, 
da man cs in den l)eiden angeführten Krankheiten 
bereits mit den Producten zu thun hat, bey dbr Peft 
dagegen alles ilarauf ankommt , <lie Krankheit fo zu 
leiten, dafs cs zu folchen Producten kommt, mit 
'deren Erfcheinen ja nach iler eigenen Erklärung des 
Vfs. alles gewonnen ift, wenn die Kr.nftc des Kran- 
ken noch nicht zu tief gefunken firul? Aber eben 
weil der Fieherfturm, gegen welchen cs nie ein ^ 
.Specificum geben wird , die Ilauptfache ift , fo kommt 
bey der Peft alles darauf an, der Entftchiing der 
Krankheit zuvor zu kommen, » B. durch Einrci- *■ 
buugcn, durch Einimpfung von Schutzk>'ankhcit 
oder a»ich durch Fontanelle; darauf läfst fich der Vf. 
nun nicht ein oder erklärt vielmehr alle diefe vor- 
bauende Mittel fiTr nutzlos; floch führt er in der Er- 
zählung der Krankheitsgefchichten einen Fall von 
der fehützenden Kraft der Vcficatorien auf. 

Von den Minerallauren , namentlich der d^hlo- 
giflifirten Salzfnure, glaubt der Vf. den heften 
gefeiten zu halten, wenn er fie gegen die bereits g^ 

bildeten Bubonen und Carbunkd anwendcle , mufs 

aber 
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aberzugebon« dafs das tbuUitionis und erU' 

ptionis befonders die, in demfelbeii drohende Gehirn- 
entzündung ganz andere Mittel erheifche. Für diefc 
Stadien miifs nian nie vcrgeffeu, dafs das Entzünd- 
liche vorübergehend ifr, und dafs mit AderJaffen 
nicht HÜrum, fondern höchftens mtrcur. diilc. und 
kalte Fomentationen des, Koj)fs verbunden wenlen 
dürfen. Den Nutzen fchicklich anuewandtcr Ader- 
läffe erwies das unmittelbar darauf folgende. Enlftv- 
ken von Uubonen. Zuweilen uiitftaiideii die Bubonen 
gleich nach einem Brechmittel, wenn eia Torjior des 
{lehirns Statt fand. 

In den lieben angehängten Krankengefchichten 
wird der Fall erzählt, dafs bey einer auf entzflu- 
dungsartige Zufälle unter dem "Gebrauch des Kam- 
phers erfolgten gänzlichen Erfchlaffung der Kräfte, 
die Gantharideii in Subflanz zwifcheii f und Gran? 
alle Viertelftuoden gereicht, wieder iienc Spannung 
hervorbracHlen, welche eine glückliche F.ntfcheidung 
der, Kranklieit durch Butmnen zu Stande kommen 
liefs. Bev einem andern Kranken ^vurdc durch ein 
Brecliniittcl der drolienden Bamlyfe des Nervenfy- 
ftems vorgebeugt , fo dafs fich jetzt der Bubo foUto 
und turge.scirte. Bev einer ftarkeii Perlon verlief 
dieKranklieit normal hey nur geringer Unterftützqng 
der Kunft, in den andern kurz erzählten Fällen ftar- 
ben die’vorher fcliwäclilichen Kranken fchnell. Dafs 
der V'f. , der in diefer Peftepidemie, die von 80,000 
Menfcben 25 — 30,000 wegraffte, mehrere hundert 
Kranke feiner Verficherung nach behandelte, uns 
nicht mehr fpecielle Data ans feiner Praxis mitthei- 
len mochte, begreift Ree* nicht, und bedauert es 
auch deswegen, weil es wichtig zur Vergleichung 
mit andern Epidemien diefer Art gewefen wäre, zu 
erfahren , ob denn licy dem fchnellen Dnhinrmken 
der Kräfte immer diefcibc welke mehr kalt anzuffih- 
lende Haut, und nie eine licifsende Hitze, wi« bey 
der ]^>idemie zu Noja , bemerl<t worden fey? Gegen 
das Xechnifche in der Behandlung des Vfs^ hätte 
Rcc. auch noch das einzuwenden , dafs er feinen 
Kranken in die Stelle der Bubonen reizende Einrei- 
bungen machen liefs , wodurch diejenijeen , welche 
diefen Dienft verrichteten, der Anftei^ung fo fehr 
ausgefetzt wurden. 

(Der Be/ekluf* /elgt.') 

ERDBESCHREIBUNG. 

BcRif, b. Burgdorfer: Reife in das Bemer- Ober- 

land. Von Prof. ^oh. Rudolf In 2 HHlf- 

Un. igi6 u. 1817. Mit Kupf. XX u. 914 S. 8* 

Der Wunfeh nach, einem neuen Rcifebuch in das 
Berttr • Oberland war öfter geänfsert worden, nnd 
von einem Berner liefs fich bey der Leichtigkeit ei- 
nes öftern Befuchs, eines bequemen Verkelirs mit 
den Bewohnern und näherer Forrchungen über ein- 
zelne Uniftände eine fulchc Schrift am eiieften erwar* 


ten. Der Vf. hatte zwar gewOnfeht, noch einige 
Jahre mit>dem Drucke warten zu können, um dann 
etwas Befriedigenderes herauszugebcs ; allein das 
auf Priedenszciten und auf zahlreiche Befuche von 
Fremden berechnete Unternehmen liefs ßch bey ein- 
^tretenem Ruheftande und dem Zufluffe rathbegie- 
riger Fremden nicht länger verfchieben. Um nicht 
zu viel zu verfprechen, nannte er feine Arbeit eine 
Reifet nicht eine Befchreibung ; einem blofsen Reifen- 
den war erlaubt, zu fchweigen, wo er nichts wufste,^ 
nicht felbft gefehen hatte , nicht hinreichend unter- 
richtet oder zwifchen ungewiffen Angaben noch 
nicht ins klare gekommen war. Richtig , umftänd- 
lich und wo mö^ich auch gefällig zu fchreiben, da- 
hin ging fein Streben. Weiler dem Gelehrten ins- 
befondere, noch ihm allein wollte er nützlich feyn» 
doch eben fo wenig, lun nicht trocken zu fcheinen, 
feicht werden. „Nun bin ich freylich , fagt er, wie 
zu gefchehen pflegt, wenn man zweyen Herren dient, 
wohl mitunter dem einen z» breit und zu üppig ge- 
worden in Schilderungen , die nicht lehrreien find, 
dem andern zu gefcHwdtzig in Erörterungen von Ge- 
genftänden, die zuiiächft nur den Mann eines gewif- 
fen Fachs fefthalten können. So geht es, wenn man 
es allen treffei\ will: man trifft es keinem ganz. 

Aber ich wäre zufrieden , wenn ich nur jedem es 
halb getroffen , und wenn jeder die Mühe, fo Vieles 
zu durchlefen, für hinreicheud belohnt fchätzte.’* 
Für einige Wiederholungen bittet der Vf. um Eiit- 
fchuldigung. (Die angemhrten Stellen aus andern 
Büchern und auch zu reichlich ausgefallen ; doch 
ift bey dem allen die Schrift belehrend und unterhal- 
tepd.) Th. I. Nach einer „faft über das Maafs ge- 
dehnten” Einleitung y die von Berg- und Alp*Rciica 
flberbaupt und von Reifen nach dem Bern, üb. Lan- , 
de insbeTondere bandelt, und von den Anhalten zuni 
Leibes- und Geiftes- Bedarf für Reifen dabin Au.s- 
kuiifl riebt, fuhrt der Vf. feine Begleiter von Bern 
über Thun, den Thunerfee, Unter jeea, Jäter lachen, 
Unfpunnen nach Lauterbrunnen hin. -Wohlweislich 
cmpHehlt er den Reifenden irgend ein Steckenpferd, 
wenn man auch zu Haufe keins hätte, das man rei- 
ten möchte. „ Es ift ein herrlich Ding um folch ein 
unfchuldiges, freudiges Thier, d«s nie ermüdet uiul 
überall Nahrung findet. Wie glücklich ift der Pflan- 
zenfreund, wenn endlich die Alprofen, <iie,Gentianen 
ihm grilfsentl entgegen nicken! den Geologen- ent- 
zückt das Urgebirg, der prallig vorftehende Granit 
an der Grimfeißraße, die Winoimg der Kall\fchich- 
ten am Bellenberge, an der Hunnenfluh, die verwitter- 
te Schieferbank der Scheideeken. &inen ^poll uiul 
den fchwarzbehämlcrten graublauen Cerambyx der 
Alpen fi ngt fich freudig der Infectenfanimler. Eio 
Spraebforfcher gräbt etymologifcbe Wurzeln, forfcht 
nach dem Sinne der uralten (iebirgsnamen, und freut 
fich, nach Johannes Müller, in der Muiulart des Har- 
lithals die Klänge des Nibelungen- I.iedes zu verneh- 
men. Für den Phyfiker ift e.s nach Humboldt, Pflicht, 
iA den Schweizer- Alpen die Kenntnifs der Cletfcher 
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7u bereichern, fo wie er auf Läpplands Köften das 
Nordlicht, im fpanifchen Amerilu die Vulkane und 
die Erdbeben zu beobachten hat. Den Oekonomen 
und den Statiftiker wird Alpen wirthfehaft, Forft- 
pflege und Ausfuhr von Vieh und Käfen zur Unter- 
fuchung wecken. Der Gefchichtforfcher fragt nach 
dem Grftamme der Einwohner, nach den alten Ver- 
hilltniffen zu Korn und dem deütfchen Reiche, nach 
(len Spuren der Gallier, iler Römer, der Burgunder, 
der Hunnen, nach den alten Edeln im Lande, nach 
den vcrfchOlteten Dörfern, den zertrümmerten Burg- 
ftätten.” AufserderTitelvignette enthält diefer Band 
jiur Ein Kupfer, wenigftens in dem Ex. des Rec. ; 
es ftellt die St. Beaten- Höhle amThunorfee vor; der 
heil. Brntui war der Apoftel diefes Geländes; die 
Vignette zeigt das hölzerne VVirthshaus auf dem We- 
ge 'fllier die Scheideck nach Hasli im Grund. Th. II. 
Ucr Vf. eröffnet die zweyte Hälfte feines Buchs mit 
abermaliger Entfchuldigung der Weitläuftigkeit; ei- 
ne durch ümftände herbevgefflhrto gröfserc Eilfer- 
tigkeit des Drucks habe, neifst es, nicht hinlängli- 
che Zeit gelaffen zu gehöriger Sichtung und gedräng- 
terer Verarbeitung des Vorliandenen ; am Ende habe 
doch noch Verfchiedenes von wiffenfchafllichem In- 
halt zurückgclegt werden müflen. Auch in dem 
Bande felbft lieft man : „ So viel, und vielleicht fchon 
allzuviel, hiervon.” Und: „ich fchließe," wo doch 
noch nicht gefchloffen wird, und einige Blätter Avei- 
tcr abermal gefagt werden mufs: „ich fchluße." Mit 
Cilaten ift diefc zweyte Hälfte ebenfalls zu lehr über- 
laden. Wenn man jedoch , nach des Vfs. Wunfehe, 
cliefs nicht allzuftrenge beurtheilt, fo wird er als 
wohlunterrichteter und erEihrner Führer immer dea 
Dank feiner ^^efer verdienen. Man kömmt in die- 
fein Bande von Grindelwald und Lauterbrunntn nach 
ilem Staubbach und Schmadribach, zu den beiden Glet- 
fchern und den Eisgebirgen von Grindeheald, zu den 
beiden &lteidecken, zuih Spital der Grimfel , wo eine 
Wanderung nach dem Korder- Aar- Gletfcher ange- 
ftellt und auchileriüione- Gletfcher bcfucht wird, ob- 
gleich diefer fchon in Oberwallis liegt. Auf <ler 
Rückreife fteigt man in das HasUthal hinab , kömmt 
nach Meyringen, nach tlem Reichenbach , nach Brienz 
und ftber Interlachen nach Bern zurück. Schauervoll 
ift der Saubbach bey einem Gewitter. Die Einwoh- 
ner von Lauterbrunnen find arm und werden nicht 
alt. Anziehend ift die Befchreibung der ffun^rau 
und des Eindrucks des an lauen Sommertagen häufi- 
gen I.avineii- Sturzes, der auf dem angegebenen 
Standpunkte mit Sicherheit betrachtet werden kann. 
Veber d.ie Gemfenjagd wird von einem Kundigen Aus- 
kunft gege!)cn. Nie ift ein Bock , fondern immer 
eine Ziege Anführerinn eines Haufens von Gcmfcn ; 
diefe wird die Fuhr- Geiß oder For-Geiß genannt; 
ift fie erlegt, fo find die andern wie vor den Kopf ge- 
l'chlagen, und wiffen ficii nicht mehr zu helfen. Im 
Bfarrhaufe dev Grindelgemeinde zeigt man dasGefang- 
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bnch,defTen lieh Friedr. JiPilhe Im III. am i^. Jul. 1814 
bediente, als er , zurückkommend aus Frankreich, 
auf einer kurzen Schweizerreife, dem Sonntags- Got- 
tesdienfte beywohnte; es enthält zum Andenken 
folgende Veric : 

Der im verborgen Tlial mit Hirten Gott gelobt, 

Df* frommen König* Herz Lft edel und erprobt. 

Wohl ihm, der nicht zu ftoli , nicht eitel und vormcITen,' 
Mit Menfchcn Menfch zu feyn auf hohem Thron TergefTent 
Ihn ehret alle« Volk mit doppeltem Vertrnun ; 

E» glaubt in feinem Wink den Wink de» Herrn zu fchaun. 

Da der König bey dem Pfarrer abtrat, und diefer Ihm 
eine Adk'rfeder anbot , uni fich in das Fremdenbuch 
einzufchreiben, fagte er: „Ew. Maj. werden die Fe- 
der kennen, da Sie eben den „ Vogel gerupft haben.". 
Von den nahen Gletfchcrn pflegt das dortige Land- 
volk, wenn fie vorfclirtdtcn, zu fageii: ße haben ihre 
Nafe im Boden; und ziehen fie fich zurück, fo heifst. 
cs: ße tragen die Nafe in der Luft; der untere Glet- 
fcher ift, feines bequemem Zugangs wegen, auch 
fchon der Damen- und Stutzer - Gletfcher genannt 
worden. Der Spitalineifter im Grinjet hat tue Ver- 
pflichtung, wenn er am 30. Nov. für die Wintermo- 
nate abzieht, in einer offenen Stube des unverfchlof- 
fenen Hanfes eine Flafche Wein, einen halben Zie- 

f enkäfc, einen halben grünen Käfe, Stroh zum Lager, 
lolz zum Einheizen und Feuergeräthe zurückzulaf- 
fen, und die Küche unverricgelt zu laffen, damit, wer 
die Winterreife auf dem Grimfelpaffc wage, oder 
durch irgend einen Umftand dahin verfchlagcn wer- 
de, nicht Noth und Mangel leide. Aber die Habgier 
plündert oft fchon am Tage nach des Spittlers Ab- 
reife diefe menfchcnfreundiicheBefchcrung! (L'hom- 
me eß bon, maie les ko mm es ne valent ri/n.j Einer 
uralten Sage nach foll das Volk im HasUthal eins 
ausgewanderte Sage, von Oflfriefen und Schweden leyn. 
(Oftfriesland liegt indeffen ziemlich weit vonSchwe- ' 
den ab) und die Oberhasler bereiteten vor einigen 
Jahren auf das Gerücht, dafs der Graf von Gottorp 
iiire Laiulfchaft befuchen wolle, eine faubere Al> 
fchrift eines alten Berichts davon , um zum Lands- 
mannsgrufs diefelbe dem Reifenden anzubieten. Die 
fchönen Landmäcichen des Thals febützen häufig ihre 
Haut durch Äc/j/r»»« und Hand fchuhe gegen dasBraun-. 
werden durch die Sonne. Die drey Kupferftiche ge- 
ben Vorftclliingcn des Waffcrfalls Schmadribach, tfer 
Petronette • Balm im CJrindelwald (Balm ift nach Stal- 
der eine Ilölile oder ein überhangender Fels; hier 
hat es die erfte Bedeutung) und des oberßen Falts des 
Reichenbachs. Auf der Titelvignette fleht man den fo- 
genannten Ochißein, ein grofses einzelnes Felfenftück 
in der Aar mit einem leichten Steg auf beiden Seiten, 
der über den untern Theil des Felfens hin zu den 
Häufern von Unterflock führt. Die Stiche find von 
Hegi, nach Zeichnungen von Lory. 'Ein Handatlas zu 
diefer Reife ift dem Rec. nicht zu Gefichte gekommen. 
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Iiofrath Dr. Harleß u. f. w. 

(ßefchlnfi'.der im vorigen StUek abgebrochenen Reeenßon-') ■ 

W enn die angeführte .Schrift Nr. i. durch die 
Ruhe, mit welcher der Vf. die Krankheit 
wie eine andere analylirt, für den Arzt febr wichtig 
und belehrend war, fo ergreift 

Nr. 2.» durch das Graufen erregende Gemälde ei- 
ner von der furchtbarften Seuche verheerten Stadt, 
wo durch den natürlichen Selbfterhaltungstrieb alle 
Bande der Natur geloft find, und felbft die humanfto 
Regierung, wenn fie ihre Pflichten gegen ihre Bürger 
erfüllen will , mit der rückfichtslufeften und fchau- 
derliafteften Strenge verfahren iniifs. Das Entfclzen, 
aber, welches Antrechau uiidBoräus mit ihren Schil- 
derungen der Peft inMarfeille und Moskau erwecken 
jnülTen, indem man neben dem Jammer und der Härte 
die ekclhaftefte Unordnung und gänzlichen Mangel 
■. des Erfolgs erblickt, verfch windet, und dieGefchich- 
te einer folchcn Calamitat bekommt fogar noch ne- 
ben der Wichtigkeit für mögliche bey uns vorkom- 
mende Fälle etwas hOchft Anziehemles für das grö- 
fsere Publicum, wenn bey der Zweckmäfsigkeit der 
Anftalten, der voUkommenften Liberalität der Re- 
gierung und einem unermüdlichen Eifer der mit der 
Ausführung der Maafsregcln beauftragten Beamten, 
unter Mitwirkung einer günftigen Lage des Landes 
durch ungeheure Anftrenguiigen das fo nahe drohen- 
de Uebel wirklich abgewehrt wird, und Ree. fürch- 
tet keinen Vorwurf, wenn er in einer etwas ab- 
geänderten, die UeborCcht erleichternden Ordnung 
eine ausführlichere Darftellung des Gefchichtlichen 
liefert. , 

Als man im Sommer 1815 wegen der Einbrin- 
gung der Peft , die bereits Epirus und Dalmatien er- 
griffen hatte , heforgt zu werden anfing, fo wurden 
die im Jahr 1813 gegen die Peft zu Malta augeordae- 
ten Sanitäts- Anftalten erneuert, und ein Cordon 
längs den iunifchen und adriatifejhen Küflen des Kö- 
nigreichs gezogen ; es Avurde befohlen , dafs bey 
einer jedeu fchncll tödtenden Krankheit, die nicht 
von äufsern erweislichen Umftänden entftanden, 
bey der fchon vor dom Gcbentcu Tage Beulen^ oder 
M. L» 2 ^ I8i9> Erßtr Band. 


fchon am zweyten und dritten Tage gangränofe 
Flecken zum Vorfchein kämen, bey welcher aa 
fclmeller Entkräftung die Kranken noch vor dem 
ficbenten Tage ftürben,< und die übrigen Mitglieder 
der Familie nach und nach auf ähnliobe Weife er- 
krankten, ohne dafs man den Genufs giftiger Speifea 
vorausfetzen könnte, genaue Unterfuchung und Tren- 
nung der Kranken, fo wie ausführlidtie Berichte der 
Aerzte an die Obrigkeit, Zufammentritt mehrerer 
Aemte, Errichtung eines Cordons und fchleunige 
Errichtung eines Locals zu einem Spital verfügt wer- 
den full. ' 

Aller diefer Anftalten ungeachtet wurden, nach 
einem allgemein verbreiteten Gerüchte, an dem vier 
italienifche Meilen von Noja entfernten öden See- 
ftrande zwifchen Bari und Mola von einem ausSmyr- 
na kommenden Kosfiotter Schiffe einige angefteckte 
.Häute gelandet, und von einem Nojaner in feinQuar- 
tier gebracht, mit welchem die Wohnung der Familio 
Serino in Verbindung ftand. Von diefer Familie Seri- 
no, über deren Schickfal nichts erwähnt ift, entlehnte 
der Gärtner Siborio di Donne ein Bett, und wurde 
nebft feiner Frau das erfteScblachtopfer der Seuche; 
der Klann ftarb am 23ften Nov<-ohne deutliches Zei« 
eben der Peft, die Frau aber am folgenden Tage 
mit Zeichen der nacliher grafßrenden Krankheit. 
Nach einem andern Bericht erkrankten fchon in der 
Mitte Octobers mehrere Perfonen. Nach Neapel 
.kam erft am aylten Dec. die Nachricht, dafs 4 arme 
Perfonen , die keine ärztliche Hülfe brauchten , ge- 
ftorben feyen, unter diefen eine PVau, die ihr gefund 
bleibendes Kind bis in die letzteStnnde ihres Leben» 
fäugte, Avas auch in andern Peft - Epidemieen , na- 
mentlich von Diemerbrock liemerkt Avurde. Am er- 
ftcQ Januar erfuhr man zu Neapel , dafs an der Na- 
tur der Krankheit nicht mehr zu zweifeln fey, dafs 
,10 Perfonen daran geftorben und 9 erkrankt feyeii. 
Am 29ftcii Dec. Avar die .Stadt mit einem CorJon 
•umzogen • Avurden , unmittelbar vorher AA^aren aliet 
17 Familien und mehrere Oehvagen aus Noia ent- 
fchlüpft ; auch hatten während der 37 Tage mehrere 
Baum wollen - Sendungen aus dem angeftcckteii Orte; 
felbft nach Neapel Statt gefunden, und bey dcrMelTe- 
zu Bari Avar eine grofse Menge Alenfchen aus den 
iiächften Provinzen mit Nojanern in Verkehr .eewe- 
fen; man fah fich daher eenöthigt, nicht nur Nuja 
felbft, fondern auch die iVovlnz Bari und die drej 
fie umfchliefsenden Provinzen Otranto, Capilanata 
und Bafilicata vom übrigen Reich durch Cordone ab- 
zufchljefsen , zugleich aber auch die unglückliche 
Sudt mit LebcasmKtcl" .und allem Nutbigen zu ver- 
G feheOf 
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feilen, wozu 4000' Rationen aus der Hauptniederlage 
in I^Ugliano ne)>fv allen übrigen Requifiten nach der 
Stadt gebracht wunlen. Aiifser diefen concentri- 
fchen , mit der Entfernung an Strenge abnehmenden 
Curdous wiinle wegen der innerhalb der 37 Tage 
möglichen Verbreitung des Peftzunders, und um der 
Flüchtlinge habhaft zu werden, die gcnauefle Ge- 
fumttieits Polizey im canzen Reiche angeordnet, da- 
mit die Natur jeder fchnell tödtenden Krankheit fo 
fchncll als möglicli ausgemiltelt werden möchte, was 
tun fo fchwicriger war, als wegen der unergiebigen 
Aernte und des ftrengen Winters gaftrifch-typhofe, 
fchnell tödlcnde Fieber hin und wieder zum tVor- 
fchein kamen. Endlich wurde das ganze öltliche 
Cefta<le t>is an die Meerenge von Meflina von Schif- 
fen durchkreutzt, um alle fernere Mittheilung aüs 
dem Olten abzniialten. 

Die Anrtaltcn gegen die Mittheilung der Krank- 
heit im Innern « 1 er Stadt waren folgende ; Jeden 
Morgen wurde mit der Glocke ein Zeichen gegeben, 
dafs der Hausvater eines jeden Hanfes, das wahrend 
der ganzen Peftzeil gefchloffcn blieb, unter dem Fen- 
fler crfclieinen folle, um den durch die Strafse ge- 
henden Gefuiulbeils - Beamten genau Rccbcnftiiaft 
abzulegen, ob Niemand der Scinigen erkrankt fey ; 
hatte nun ein einzelnes Mitglied «Us Hanfes irgend 
ein Iciclites Uebelbefinden , fo wurde das Haus als 
venläcbtig mit einer weifsen Fabne bczcicbnet; gab 
fielt aber das Uebelbefinden als Peft zu erkennen, fo 
•wurile der Kranke in das Peft-Spital, und die übri- 
gen Bewohner des Haufes in das Obfervations- Spital 
gebracht, was dem Kranken zu feinem Gebrauch ge- 
dient hatte, verbrannt f die Hanstbflre zueemaiiert 
mnd mit einem rotben Kreuz verfeben. f)as Peft- 
Spital felbft war mit einem tiefen, mit Waffer ge- 
füllten Graben umgeben, und auf den einzigen Aus- 
gang waren zwey Kanonen gerichtet. Alles, was 
aum Dienfte des Spitals gehörte, durfte daffelbe un- 
ter keiaem Vorwände verlaffen ; alles, was man in 
deinfclbcn brauchte, wurde auf langen Stangen hin- 
i*ingereicht , und die Leichen wurden in der Nähe 
▼erfcharrt, fo dafs man fie mit Stangen auf einen 
^chnellkarren brachte und mittclft des Schnellers 
in die Gruben ftürzte, worauf fogleich zwey Schuhe 
hoch Kalk darauf geworfen wurde. Die Aerzte des 
Spitals waren in wachsleineno Mäntel mit Kappen, 
liarvcn und Handfehuhen gehüllt, iincf trugen. eine 
aiferne Stange, 'an deren einem Ende eine Lanze 
fiel» befand, um im Nothfall einen auf fie losgehen- 
den delirirenden Kranken niederftofsen Vu können, 
yuaa auch wirklicH zuweilen vorgekommetj war; am 
imdbrn Ende war ein Haken , um die Bettdecke da- 
mit aufheben zu können. Das Obfervations- Spital 
nahm alle diejenigen auf, die aüs angeftcckten Häu- 
fcrn kamen, und in demfelben war wie«ler ein ftreng 
bewachter Saal, in welchem fich alle Erkrankende, 
deren Krankheit noch nicht entfehieden war, befan- 
den; endlich das Reronvalefceriten- Spital , in wel- 
ches alle \Viedcrgenefeiiehgebr.ichl wurden ; dort bo- 
hlen Alle gleiche Kleidung^- uOU unterlagen Alle 


denfelbenGefelzen, fo dafs alle Ungleichheit des Stan- 
des durchaus Tcrfchwand, und die des höchften Stan- 
des fich vor demücringftendurcli nichts auszeichnen 
konnten, als etwa durch ihre edlere Haltung. Aufscr- 
dem wurde noch jede Strafse durch Gitter verfchlof- 
fen, walirfcheinlich, um alle Unordnungen fchnell 
unterdrücken zu können, und die Stadt in igSectio- 
nen eingethcilt, von welchen jedoch nur 6 angefteckt 
waren. Alles Vieh in der Stadt wurde gleich im 
Anfang getOiltet und verfcharrt, bis auf laPfenle, 
welche man znmausfcbliefsendenDienft der Kranken 
brauchte. Der änfserc Umfang der Stadt wurde mit 
zwey breiten Gräben umzogen, die nur eine einzige 
Brücke in der Richtung des Stadttliors hatten, von 
wfjlchcr man bey Nacht die Brücke abhob. Der 
äufsere Graben war mit Wachen umftellt und bey 
Nacht erleuchtet ; wer ßch erdreiftete, den inn«;rn 
Graben zu überfteigen, um, des Zurufens der Wa- 
chen ungeachtet, dem äufsern Graben ficb zu nähern, 
auf den wurde gefchoffen, und <ler Leichnam von 
der Stadt aus abgebolt. Als einmal ein Nojaner ei- 
nem Soldaten ein Kartenfpiel zuwarf, welches die 
Langeweile des Pikeis vertreiben Tollte, w»tnlen nach 
dem Ausfpruch eines Kriegsgerichts, bei«le crfdiof- 
fen, und «las Piket in Ol)fervation gefetzt. An « 1 er 
Stelle des Durchgangs beider Graben wurden allc-Tage 
die Kationen, Kleidungsftückc,'kiirz, was man in die 
Stadt lieferte, hingclegt, und nach einiger Zeit von 
einem Syndicus, Deputirten und Trägern aus «1er 
Stadt in Empfang genommen. Diefs war nun der 
inncrfle Conloii; ihn umgab in einer Entfernung von 
IO italienifcben Älcilen ein zweyter, auf welchem in 
Diftanzen von einer hal!>en Meile Pikeie waren, bey 
welchen lieh Jeder, der ans dem Innern kam , mel- 
den und fein Certilicat zeigen mufste; lÜebui Cordoii 
durfte nur der einzelne Reifende überfchrciteii, alles 
Anfteckungsfahige und alle Thicre wurden zin ftckge- 
halten. Ein;dritierCordon umgab die Provinz Bari ; 
Poftkuriere mufsten ihr Gefpann beym Austritt zu- 
rücklaffen, und alles, was fie mit ficii führten, wur- 
de aufs lorgfältigfte gereinigt. Um neben «ler ge- 
naueften Vorforge gegen «lie weitere Ansbreitimg 
'der Krankheit den innern Verkehr der nieift nicht 
fufceptiblen I.ebensmitlel nicht zu fchr zu unter- 
drücken, und doch auch alles, was aus Noja vor 
der Declaration entwifchte, anfzufangen, wurde für 
die 4 nächften Provinzen verordnet , dafs in denfcl- 
ben ftlr Mcnfrbcn und Waaren nur dann freyer Ver- 
kehr geftaltet feyn foll, wenn fie genaue Gcfimdlieits- 
Certificate hatten. Wer nur Paffe aufweifen k«nmte, 
der mufste (Kontumaz halten), und wenn er aiifte- 
ckungsfähige Waaren ’mitfülirte, fo wunlen «liefe ver- 
brannt, wenn er ans Bari kam, war er .iber aus einer 
der 4 Provinzen, fomufsten «liefe Waareri wie er fell)ft 
in ContiiriJaz gebracht werden, uml nach einiger Zeit 
wurde dfe Perfon zu gröfserer Vorficht w.ährend der 
Conlumaz wieder mit den Waaren in Berührung ge- 
bracht, damit ein etwa vorhandener Peftftnff feine 
Kraft zunächft an dem Reifenden felbfl äufsern möcli- 
te. Diefs wareu die Auftalten. während der heri fchen- 
• ' den 
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clenSeucl>e ; diefe nahm in der von 54X3!lridividucn vor 
Ausbruch derSeuclie bewohnten Stadt immer zu bis 
gegen den März, zu welcher Zeit fie abzunehmen 
fehlen, aber nach der Weife aller Seuchen' vor ihrem 
gänzlichen Erlöfchen am Jston März fchnell' nodi 
einmal aufloderte, um vom‘3often März an gleich- 
förmig nachzulalTen , fo dafs der letzte Peftfali fich 
am 7ten Junius ereignete, und .am ivten Jul. es gär 
keine Kranke mehr gab. Von 921 terfonen waren 

^28 gcflorfaen und 193 genefeh." ' “ ' 

' Um nun nach dem Auflioren der Krankheit je- 
den Anfteckungsftoff, der liey Wiedereröffnung der 
Stadt den Fremden hätte nachtheihg werden können, 
zu tilgen, wurde zuerft eine Contumaz von 4ol'agen 
angeordnet, und während diefer Zeit alle Einwoh- 
ner der Stadt wiederholt genau vifilirt, damit die fpä- 
ter vorzunehmenden Reiiiigungs- Operationen nicht 
zu früh vorgenommen wurden; darauf wurden ein- 
zeln angefteckle Seclionen gereinigt, indem man al- 
les Anfteckungsfähige verbrannte, das andre forgfal- 
tig abwufch, die Häufer und die Kirchen von Aufsen 
und Innen abkratzte imd frifch (thertflnehte ; eine 
Vorfladt von 192 Häufern, in weither die Krankheit 
befonders wüthete, wurde geradezu abgebrannt. In 
die gereinigten Quartiere wurden nach und nach die 
Verdächtigen mid Reconvalefrcnten geliracht, die 
ihre Contumaz Oberftandeii hatten, in den nicht an- 
gefteckten Häufern wurde auch alles aufs furgfaltig- 
fte gewal'chcn; alior alle, die diefe Arlieiten vornan- 
men , waren fie niclu gerade die Verdächtigiten? So 
zweckmafsig überhaupt diefe Reiiiigun<’.s- Anftalten 
cewefeii feyn mögen, nach den Anfichten iinfers ei- 
lten Vfs. hätte man frevlidi ilirer als ganz überfliirfig 
entbehren können, fo ffiid fie eben dodi nur in einem 
znehr füdlichen Ciima bey einer andern Bauart, und 
andern innern Einrichtung, als bey uns, wo die noth- 
wendigften Gerathfchaftcn, Toifesbellcn , Kleider 
und Lumpen bey dem gemeinen Mann nicht fo vic- 
Icrley find, ausführbar. 

Am Ende^ginc die Vorficht ins Sonderbare Ober, 
es wurde nicht allein anceordnet, dafs Alles baden 
und jeden behaarten TheiJ des Körpers mit Baumöl 
beftreichen füllte, fondern es gefebanen auch 150 Ka- 
nonenfchilffe, um die Luft zu erfchüliern, als ftecke 
der Anhecknngsftoff in ihr, und zuletzt wurde gar 
eine Tanzbelullignng befohlen, damit durch die Er- 
hitzung wo mö^ich ein noch vorhandener Peflftoff 
zum Austritt veranlafst werden möchte, und man 
nachher um fo ruhiger feyn dürfte. Der nur eine 
Viertelftunde von Noja entfernte Ort Rutiglinno 
wurde nicht angefteckt. ■ 

• Nun follle Rec. auch noch Einiges von der ärzt- 
lichen Behandlung und der Natur der Krairkheit an- 
iühren, darüber ift aller das in dcr’Scbrift Enthal- 
tene gar ungenügend, und das Gerede von den Aerz- 
ten Panvini y-^occki und /?emufii,.die nicht iinchNoja 
kamen, wird von ein Paar l:iftgeworfenen Bemerkun- 
gen des in Noja dirigirenden Arzte.<i'Gnr'r<Mi weit auf- 
gewogen, dafs bey allen Kranken eine Haiipie! frhei- 
nung die beifseoae Hitze (calor mordax) gewd'en, 
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dafs Keiner ohne Bubo gewefen fey» und fich die 
Oel - Einreibungen fehr bewährt haben. Die von 
'den oben angefiuirten Aerzten und dem Herausg. für 
'fo wichtig gehaltene Erfcheinung, dafs bey der ber- 
'ausgeftreckten Zunge immer die Spitze nach der 
'Seite hin gerichtet rey, -vvo ein Bubo oder Carba nkel 
entftchen werde, käme mit einer Beobachtung von 
■J?tward -überein, dafs auf der Seite, wo ein Bubo 
oder Carbunkel ficb bilde, der Puls infermittirend 
'Werde. ' Diefs wäre -das, was Rec. -am wichtigften 
und anzieheiidften fehlen ; wir müffen uns dafür 
dem Hn. Schönberg recht verbunden -fühlen, und in 
der rafch gefertigten Arlieit die nicht ganz zweck- 
mäfsige Anordnung und einige WidcrrprUche über-' 
•feilen. Von Hn. tiarleß ift man Belefenneit und aus- 
fflhrliehe Auffätze gewohnt, er konnte aber in dem 
gegenwärtigen über die Qtiaranfaine - Anftalten in 
-Italien auch einiges auf Autopfie Gegründetes feinen 
Landsleuten mittlieilen. Was er von der Erfahrung 
■feiner erften Gattin während einer Peftzeit in Smyr- 
na erzählt, wir«! auf guirz gleiche Weife auch von ba- 
'kannten Reifenden im Orient befchrieben. 

Pak IS, b. Crochard : Eflmens de {ßtimie miHcale* 
Par M. P. Orfiloy Me.lecin par quartier de S. M* 
Louis XV'llL, membre conrefj). de l’Inftilut de 
France, membre de la Soc. nied. d’EmuI. , — — 
ProfelTeur de Chimie et de medetine legale« 
igiy- 2 Vul. J200S. 8. 

Der Vf. diefer Schrift, deffen Namen man bey uns 
eben fo gut mit Achtung nennt, als in Frankreich 
und England-, und der uns vorzüglich durch feine 
treffliche Toxikologie fo vorlheilhaft bekannt ge- 
worden ift , giebl hier dem praktifclien und gericht- 
lichen Arzt ein Werk in die Hand, welches. Beide 
über fo viele wichtige Gegenftände anfklärend. Bei- 
den gleich intcreffant und unentlichrlich ift« Wir 
begnügen uns damit, unfern Lefern eine vollflänriigc 
Ueberficht diefer lehrreichen Schrift zu geben. Sie 
ift in vier Tlieile gofondert j die drey erTlen behan- 
deln die Schcidekuiilt nach den drey Reichen der 
Natur, der vierte giebt die Aiialyfe der verfebiede- 
nen Zweige der gefammten Wiffeii^chaft« 

' Erßer 7 heil : Das erße Capitel handelt vorläufig 
von der ('obäiiunskraft, der Verwandtfehaft nnJ der 
•Kryfiallif.ifion y von den Eigenfchaftcn des flrahlen- 
den Wärrneftoffs, vom Wärrnemelfer, von der Aus- 
dehnung der Keirper durch den Wärmeftoff, den 
Urfachen des Zuftandes und der Verändenin.g dos 
des Zuftandes der Körper, der Umbildmu llöffiger 
Körper in Gas.geftaJt , den Eigenfchaflen tler Üäm- 

f fe, ihrer Bildung im leeren iLuune und in frever 
.uit, dem IvcM.'hen der Hi-iligkeiten , von der vVir- 
kungdes Wärrneftoffs aut die Körper, die unmittel- 
bar mit dem Heerde in Berührung kommen, dem 
=cr cntftröint ; von der Leilungsfähigkeit und Capa- 
cität dar Körper hinfichtlicli des Wärrneftoffs, lern 
Erkalten, dem Gleichgewichte des W'ärmcftoffs, fei- 
nen Ouellcn und feiner Elinwirkung auf den tnicri- 

fchen 
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fchen Hflushal t u. T. w. Dem Lichte, dem electrifchen 
und inagnetifchcn Fluidum find drey befondre Ab- 
fchuitte gewidmet. — Im Cap. werden die ein- 

fachen ponderahcln Subftanzen, metaliifch oder nicht, 
unterfucht. Zu den erfteii gehören das OxygitUt 
hydroghtti bortt carbone,t pyosphorif Joijfrit iodtt 
eklorit ozote; ihre Verbindungeu unter lieh, 2. B. 
das oxidjt d’Aydro^/»ie(Wairer), Voxid$ rougg dg pkos‘ 
fhert , protoxidt, dgutoxidg d'azoU. Ferner die Ver- 
bindunccu de$ .Sauerftoffs mit einfache» Körpern, 
das arta« , «hospkoriqiu ■, phosphatiqut t carbo- 

niqutt iodiqugy cnlorgxxy chloriqu* gtc.y nachdem 
heym Eingänge zuerft auf eine für den {iraktifcheo 
Arzt höchft intereffantc Art von der Einwirkung 
der Säuren auf die Oekonomiedes Körpers gehandelt. 
Hierauf folgen die Verbindungen d?s Waffefftoffs 
mit eben diefen Körpern unter ihren Benennungen 
von hydracidest kydro-fulfuriqugSy hydro-phtoriqtUt 
hydrodtaue ; dann die nicht fauern Verbindungen dos 
Waflerftoffs, als gaz hydrogine per • phospkori y ky- 
drogine-proto’phosphoriy rhydrogine azote, — Iqi 
dritten Cap. werden 3% einfache metallilche Subftan- 
zen und 6 analoge aufgezählt. Nachdem iljre allge- 
mein phyfifchen und chemifchen Eigcnfchaftcn ange- 
geben , ihre falzigcn Verbindungen und Oofyde dar- 
geftellt find, wir«! jede Claffe der Metalle befonders 
ahgchandelt. Sieht man auf die unendliche Wichtig- 
keit diefer Körper und ihrer mannigfaltigen Verbin- 
dungen, welche fie auf das menfchlichc Leben , auf 
die künftc u. f. w. haben , fo inufs man es dem Vf. 
-befonders danken, daCs er fie mit lobenswerther Ge- 
nauigkeit abgehandelt hat. Kr pebt'ihre Einwir- 
kung unter neu verfchiedenften iWmea auf den le- 
benden Körper, ihre mannichfache Anwendung auf 
(lenfelben, das Verfahren, um fich ihren fciiäd- 
iiehen Wirkungen entgegcnzuftellen, die Ujiterfu- 
chungen, welche bey gerichtlichen Fällen nöthig 
werden, mit voUftäniUgcr Genauigkeit aq. 

ZweyterTheil. Chemie der vegetalen Stoffe. Zutn 
Eingänge Bemerkungen über die cliemifchen Erfchei- 
nungen beym Keimen und Wachsthume der Pflanzen. 
Nach Tkenard's Vorbild thcilt der Vf. die fauern Ve- 
getabilien i) in die, welche Product der Natur und 
Kunft zugleich find, wie Effig» Klee und Apfelfäure; 
2) in die natürlichen, als Acide forbiqngy benzolque, 
citriqug, gallique, tartariqeuy morique, qKiniquty melti- 
tique, fungiqugy miconique, fuecimqut ; 3) in die künft- 
lichen: Acide camphorique y muciqucy pyro-tartariqugy 
fnberiqug. Zu beiden Artikeln gehört eine umftänd- 
licheUnterfuchung aller falzigen Verbindungen, \yel- 
che diefe verfchiedenen Säuren einzugehen fähig 
find. — Dicfem folgt dann die Erörterung tier unmit- 
tclbaren Principien der Pflanzenftoffe , in denen fich 
der Sauer - und Wafferftoff in dem günfügen Verhält- 
nifs befinden, um Waffer zu bilden, wie im Rohr- 
uud Traubenzucker, im Honig, in der Manna, im 
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füfsen Priticip der Oele , Im Cttnimi , Im Korkholza 
und dem Alarkc des Flieders; ferner als inuHngy bitf- 
forinty oHvitg. Der V'f. erklärt hier vorzüglich deut- 
lich alles, was Bezug auf die Arzneymittellchre hat, 
uud fucht dadurch dum Praktiker recht nützlich zu 
werden. Hyirogtmrte Subßanzeny oder fette Kör- 
per, f.ihig, fei^nhnfle Verbindungen einzugehen, 
wie fliaringy Uäingy citingy acide mar gar iqugy oleiqu» 
und cetiqtte. Dana komtnen die Oele, das Fett, die 
Seilen, das Wachs, die Harze, der nalürliciie und 
kilnfüiche Kampfer, das Federharz , der Weingeift, 
die Napluhen und die Hoizfaure. — Der naciifte 
Abfehnitt bcfchäftigt fich mit den Farbeftoffen, den» 

' himatingy der i'Otlien Farbe des .Saffrans (carthamejt 
dem Indigo , dem Farbeftoffe des rotiien Sandellml- 
.zes, dem polychrdUt und der rothen Ochfenzunge 
^orcaneltg). Nun kommt die Erklärung des Bleichens, 
der Anwendung der Bcizmittel, die Fixirung der 
Farben und ihre verfchiedenen Arten. Der, fünfte 
ift der Unterfuchung folgender Stoffe gewidmet: der 
imitingy pijcrotaxine, farcacoüe, gtlity ilmine und dem 
ExtractivVtoff. Emllicli die natürlich einfachen ve- 
igetalen Subi tanzen, der Saft, die milchigen, harzi- 

f en, öligen, fchleimig- zuckerhaltigen Säfte, die 
lalfame, der Gerbeftoff, die Hölzer, Rinden, Wur- 
zeln — alle Beftandtheile der Pflanze bis zum Blu- 
menftaub. Dann auch Brot, fleifchige Früchte, Zwie- 
bel wuszcln, Flechten und Pilze. Zuletzt werden 
die Oefetze der Gährung in allen Erfcheinungen un- 
terfucht , die Deftillation der Steinkolileu dargelegt 
luid die Nati^efchichte des ßernfteins beygebracht. 

Dritter TtteU. Thierifche Chemie: a)'/a fibrint, 
Valbumingy le principe colorant du fangy ta gilatine, 
Vurity ta matiire eaftufcy l'osmazomr, le pycromtl; Säu- 
ren mit doppeltem oder dreyfachem Radikal, urique, 
tactiquey formiquey choleßerique etc.— hydro- cyani- 
quiy chioro ^ cyanique. b) Salzige und erdige Suiiftan- 
zen, die in den verfchiedenen Thicrfiibftanzcn ge- 
funden werden, c) Fltlffige und fefte Thcile, w’cl- 
che den Thierkörper conflitniren. — Bereitung der 
vegetalen und animalen Siibftanzcn. 

Vierter Tkeit. Unterfuchung der Kräfte, von wel- 
chen die chemifche Wirkung der Körperabhäiigt, hin- 
fichtlich der VerhältiiKfe ihrer Grundftoffe. — Ana- 
lyfe verfchiedencr animalifcher , vegetaler und Mine- 
ralkörper , die G^enftände der Chemie find. 

Dem Werke find i4Kupfertafcln beygefügt, auf 
welchen die verfchiedenen Gerät hfehaften uml Vor- 
richtungen abgehildet find, deren der Vf. im Laufe 
Icines V^ortrags erwähnt. ^ ^ 

Weder der angehende, noch der erfahrne prak- 
tifche Arzt wird diefes Werk gut entbehren können, 
detfen Anordnung, lichtvolle und einfache Darftel- 
lung wenig zu wünfeheu übrig lafferi; und es wäre 

} ;cwi(s ein Gewinn für die deutfehe Literatur, wenn 
_ (pk ein fach-, und ^fachkundiger üeberfpUer für 
~dietes iulerelTante Werk fände. * ‘ 
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KöKtaSBBtia« b. Unzer: Gtfprächt Uber das Büfe. 
Aufgezcichnet von Johann Friedrich Herbart, 
Pcoti der Fhiiofopliie zu Königsberg, igi?» VlU 
u. 184 S. 8- (16 gr.) .. 

D ie Meinungen über das Böfc \rerden Cch ver- 
fchieden geftaltent wje man fich eine Einficht 
in das Wefen der Dinge zutraut, oder feine Erkennt» 
nifs lediglich fubjectiv beftimmt feyn läfst, und in 
beiden Fällen winl die vorausgcfetzte oder zurück- 
gewiefene Freyheit- wieder einen Unterfchied ma- 
chen. Auch wird man anders darüber urtheilen, 
wie man das Gute durch allgemeine und nothwendi- 
ge Begriffe metaphyfifch meint beftimmen zu kön- 
•nen, oder anmmmt, dafs es nur in der unmittelba- 
ren Wahrnehmung kund werde. Es wird ferner 
darauf ankommen, wie das Verhältnifs der intelli- 
giblcn Welt zur Sinncnwelt aufgcfafst wird, auch 
darauf, ob man das Univerfum, die Welt, die Natur, 
oder -wie man fonft das, ^vas aufser Gott angenom- 
itien wird, nennet, als ein Seyendes oder \V^erden- 
des fetzet. Es möchte gleichgültig fcheinen, für 
welche Meinung man ßch erklärt. Ift einmal Böfes 
in der Welt, wird es durch unfer Urtheil darüber 
anders werden? Allein nicht zu gedenken, dafs felbft 
dicfe verfchiedenen Anfichten das Böie nähren uder 
verringern möchten ; die gcfammte AsUefis nimmt 
darnaon eine andere Geftalt an. ■ Ift das Böfe ur- 
fprünglich und aus fich felbft entftandcn , fo haben 
■wir gegen ein folches zu kämpfen, welches , weil es 
objectiv wcfentlich ift, auch nur durch das wefentli-^' 
che Gute überwunden werden kann, und die Lehre 
von dem Satan und die gläubige V'^ereinintng mit 
Chriftus, dem Sohne Gottes, ift wie uns die rhilo- 
fophen und Theologen einer gewiffen Schule tagen, 
für die Erreichung der Beftimmung des Menfchen 
voo dem gröfsten Geivicht- WircT das Böfe auch 
nur aus fubjectiven Gründen als radikal angenom- 
men, fo können wir nur zum Guten gelangen, indem 
•wir davon den Anfang machen, das Böfe bey uns 
ausziirotten. Wir haben hierbey alle oder einige 
Hülfe Unmittelbar von Gott zu erwarten , o<ler uns 
felbftihatig dabey zu beftimmen; wo denn diefeThä- 
tigkeit von dem Willen oder von dem Wiffen aus- 
ttltt; und im letzten Falle entweder Thätigkeit der* 
Vernunft, und dicfe als'die Form airgefehti Worin 
das wahre und ewige Sevn erfcheint, Offenbarung 
Gottes, oder auch wohf wenn das Wiffen nicht zu 
hoch angcfchlagen wird, Verftandestbatigkeit feyn 
ji. L. Z, 1819* Hrfier Band. 


wird. Läfst man das Güte wie das Böfe fich unmit- 
telbar in der B^urtheilung ankündigen , fo werden 
die Mittel zur Tugend zu gelangen , wie man ledig- 
lich dem Gefühl die Entfeheidung anheirnftcllt , oder 
etwas feftes dal>ey zum Grunde legt, einen diefem 
gemäfsen Charakter annehmen , fie werden pafholo- 
gifcher Art feyn , oder auch die Vernunft und das 
Nachdenken aufrufen. Es lag nicht in der Abficht 
des Vfs. welcher das Gute wie das Böfe von man- 
nichfacher Natur zu feyn erachtet, und verfchiedeno 
Gründe der Beurtheilung deffelben annimmt, fich 
Ober den Einflufs, welchen diefe verfchiedenen An- 
fichten auf ethifche Bildung haben, zu verbreiten. 
Er flberläfst diefes feinen Lefern und befchränkt fich 
in diefen beiden Gefprächen darauf, das Mangelhaf- 
te der drey Syfteme, in welche fich die philofophi- 
rende Welt unfrerTage getheilthat, darzuthun, und 
mitunter feine Anficht vorzubereiten , welche er am 
Schluffe aufgeftellet hat. Die Veranlaffung zum cr- 
flcn Gefpräclie girtt Danb's^udas Ifchariot, und in- 
dem der Vf. in der Perfon Lothars feine Einwendun- 
gen gegen Spinoza richtet, treffen dicfe nicht weni- 
ger die Schule, in der, wie bey Spinoza, der Natur-, 
begriff vorherrfcht. Man vermifst hier » wie befrie- 
digend gezeigt \vird, das Gute in der Höhe, wie das 
Böfe in der Tiefe, da Letzteres am Ende mir das 
Gemeine ift. Die ganze Haltung diefes Syftems 
fchlicfst das Recht und die Macht in einerley Gren- 
zen ; man kann nach demfelben das Recht und tlie 
Macht der Menfchen nicht nach ihrer Vernunft ab- 
meffen, fondern nach ihren Begierden, von denen fie 
zum Handeln getHeben werden, und denen fie fiel»' 
niehr,'als der Vernubft ifbcrlafTcn. Auch der Be- 
trug ift erlaubt, wenn man durch feinen mächtigem 
Verftand den Andern Überliften kann. Spinoza 
macht zwar einen Unterfchied zwifchen adäuuaren 
und unadäquaten Ideen , von denen jene das Recht 
bey dem OeDrauche der Macht begründen follen ; allein 
das hilft fo wenig als der Unterfchied zwifühen wah- 
rem und- fchein barem Nutzen, und wenn die Jugend 
in dem Streben nach jenem gefetzt werde, noch 
•wenn das höchfte Gut in der Erkenntnifs Gottes und 
diefe in der intelJectuellen Liebe Gottes beftehn folL 
Nach Spinoza mufs das Leben ein blofser Zeitver- 
treib feyn, und das Urwefen delTelben ift nicht Gott, 
well ihm Güte und zur Heiligkeit Reinheit und 
Würde fehlt. Kein Unbefangener wird dem Vf. da? 
Verdienft abfprechen, diefeS mit Klarheit dargctliaa 
zu haben, wenn man gleich eingeftehn mufs, dafs 
verfchiedne der gemachten Vorwürfe auch ein duaU- 
ftifches Syftett treffen, ddfs diefes die Allmacht 
H Oot- 
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Gottes vcrl<leinere, wie der Spinozismus feine Hei- 
liekeit; und die Gegner einwenden werden, dafs be- 
fonders det B^rM ’dfer* bieb« ftJfcM'noch Änd Ybirt 
genug gefafst fey. Gleich überzeugend, wenn axicli 
nicht mit neuen Gründen, wird den Freunden der be- 
ftrittenen Anficht, welche die elhifche Beurtbeiiungs- 
weife gern zu Gunften der theoretifchen herabfetzen, 
die Unhaltbarkeit der Principien, von welchen -fic' 
ausgehn, nachgewiefen. Es wird bemerkt, dafs aus 
der Einlioit der unendlichen Subftanz keinesweges 
eine Mehrheit der Attribute abgeleitet werden kön- 
ne; dafs das Denken und die Ausdehnung (das Idea- 
le und Reale) nur aus der VV'ahrnehmung cingelcho- 
ben fey , und nachdem das Nachtheilige einer Ver- 
tnengung der theoretifchen uitd praktifchen Philofo- 
phie bemnders in dem Satze, das Gute ift das Seyn, 
und das Scyn blofs als folchcs das Gute, gerügt wyr* 
den, wird am Schluffe erwiefen, dafs die als 

in Gott angenommen, ein bleibendes und mehr als 
pcrfönliclies Bufes fey, indem das Zerfallen des Un- 
> endlichen in zalillofe Endlichkeiten einen Krieg Al- 
ler gegen Alle her bey führe, dadurch die Lüge ur- 
fprünglich verwachfe Jnit der VV'ahrheit und der Pan- 
theismus einen Panfalanisnnis gebe. Deberhaupt ha- 
be Spinoza keine Etliik zu fchreiben uiiternenmen 
- znüffen,.da.er üur eine Naturauricht befaf-s, 

Im zweyten tJcfpräche wenlca die Syfteme Kants 
und Fichtens in Aufpruch genommen. Der Vf. fteilt 
Anhänger diefer Sctiulen einander entgegen. Ein 
Kantianer fucht zu erwinfen, dafs die Reflexion 
nicht allein die Urfachp. des Guten und die Trägheit 
im Heflectiren nicht allein die des Bufen feyn könne, 
v/cil die Materie, als träge, nicht allein in der Ruhe 
beharre, fondern auch in der- begonnenen Bewegung, 
mithin die träge Reflexion, einmal aufgeregt (der 
Ausdruck ü't fchielend, und follte mit einem beffern 
vertaufcht werden) nie durch lieh felbft in den von- 

S en Zuftand zurückkommen könne, und daher Frey- 
eit und Trägheit fich contradictorifch einander ent- 
gegenftänden. Hier hat der Vf. feinen Kart nicht 
ganz im Sinn feiner Schule fprechen laffen, welche 
tlie Trägheit Jebendicer Wefen in ein pofitiyes Be- 
ftreben fetzt , ihren Zuftand zu erhalten , und diefe 
von der Trägheit der ^laterie unterfchieden wiffei» 
will. Auf diefen Einwand brauchte fich alfoLNdu'i^. 
sieht ciuzulaffen. Auch werden beide leicht dior 
Treyheit gegen die Behauptung fchützen können, 
dafs die Identität eines Gegenftandes mit fich felblt 
aufgehoben fey, fo bald manihm -geftatte, in fei ne nv 
eignen Was und VVie nur dasGeriiigfte zu verändern. 
Zu dem eignen Was und Wie eines vernünftigen Wc- 
_fens gehört ja dicSelbftbefümmung. Uebrigens wer- 
den die Schwierigkeiten, welche nch gegen den Be- 
griff derFrcyheit erheben, mau mag fie mit Jfa»f das 
WifTen des Beffern begleiten, oder fie mit Fickte das 
Sehen und WifTen und dadurch das Wollen erzeugen 
Jaffcn,“gut entwickelt, und gezeigt, dafs der freye 
Wille bey der Einficht in das Gute und Höfe, grund- 
los fey, ohne Einficht aber die Freyheit im Dunklen 
’ und fielt eia fcjiaiJfea i.wAS fie nacliUeg 
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felbft nicht brauchen könne. Allein ‘drücken nicht 
ähnliche Bedenklichkeiten jedesSyftem, wcl'Chcs'dea 
Mfciifdluhi'nicht iu ‘erncr Mäcbhie hera^'<i(tchgt.'‘^Ef-*. 
weitert man z. B. mit dem Vf. den Caiifalitätsbegriff 
über die finnliche Natur hinaus, was für eine Bedcu« 
tung kann er imlntelligibleti hal)en, die nicht immer 
unerforfchlich bleibt'/ Hat der Menfch zwifchen der 
Befrimmung^ durch feinen Grandcharakter und an- 
derweitigen Vorfteliungen feines Gedankenkreifes 
mit Einficht zu wählen, ift dann fein Wille nicht j 
ebenfalls grundlos ; entfteht ihm zlie Einficht erft als ‘ 
einem durch den Grundcharaktcr Beftiminten, wozu 
ihm die Einficht? Will der Vf. die Einficht zur Fort- 
bildung benutzt wiffen, thut nlclit die Fcht^fcht 
Schule ein Gleiches. 0 «ler foU Wille und Einficlit 
fich wcclifelfeitig beftimmen , wo hebt die Beftün-, 
mung an? Trefrender* und nach Rec. Einficht un-; 
widerleglich ift das, wa.s fpäterhin gegen die Freyheit 
in Beziehung auf Kant's V^orausfelznng eines raoika- . 
len Büfen erinnert wird. Bey dem achtungswer-- I 
then Beftrebeu nach vValirheii, weiciies. überall her- 
vorleuchiet, liefremdet es, dafs der Vf. Einwürfe 
wiederholen läist, welche die Unterfucluiug tlcr Ent- 
fcheidung wenig näiier bringen , und Ichon gleich. j 
Anfangs von dem Urliel)er der Iteflritteneu Syfleme | 
beolckliclxtigt, find. SaJvann cs, um nur Einiges an- | 
zuführeii, gar niclit die erfle Frage feyn, ob der von 
Kant aufgeftellten Maxime der .Sittlichkeit Würde zu- i 
komme. Sie bat iiire. Würde dadurcli, wenu erwie- 
fpn ift, dafs fich keine andere vor der Vernunft recht- 
fertigen iaffie. Eben fo wenig braucht fich ein Kantia- ' 
ntr auf die Bedenklichkeit gegen den. Begriff einer r | 
allgemeinen Gefetzgebung ciuzulaffen, dafs diefer 
iloin gemeinen .Verftande zu < entfernt liege', als. dafs, 
er leicht die Anwendung davon machen könne. 
Nichtlin ihrer etwanigen unrichtigen Anwendung, 
einem Fehler dos Urtheils, fondern in der Nicht- 
achtuiig der Maxime läfst /foet das Böfe beftelm. 

Dafs Kart auf die Einwendungen gegen das radikale 
Böfe im 'Sinne feiner Schule Nichts zu antworten 
weifs, ift ganz in der Ordnung, aber er Jiat fich of^ 
fenbw^-niclit tief gemtg in die Behauptungen tlerfel- 
l>en einftudirt, wenn er den Begriff einer möglichen 
Erfahrung, welchen f^thar zuin Be weife, dafs es 
ein geheimnifsvollcs' Inneres unfers Geiftes gebe, 
nach feiner Anficht vom Wirklichen äuffielit, und 
die daraus abgeleiteten Folgerungen hingehn läfst. 

Ree. konnte fich der Befehdeten, wo er meinte,: 
dafs ihnen Ueherlaft gcfchehe, um defto. unbefangeri 
ncr anuehmeu, da er zu keinem der Ihrigen geliört, 
und vielmehr’ mit dem Vf. oft auf Einem Wege wan- 
delt. Zwar erwartet er von der Wiederherftellung. 
der allgemeinen Metaphyfik, wie lie vor Kant fchont 
verrufen war, keine mofsc Hülfe; er ift mit der un- 
mittelbaren inneren vVahrnehmung deffen, was fich 
mit Nothwendigkeit in dem Bewiifstfeyn ankündigt,' 
und mit deitiv ;was nach den Gefetzen des Denkens 
daraus gefolgert werden kann, zufrieden, und über-, 
zeugt, dafs auch bey diefer Genügfamkeil die fchö- 
aCA .Waaficbe. 183 werdeu erfüllt werden können.. 

. .. . Was 
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'' die Änficht des Vfs." betrifft , denn 

nur eine Anficiit, wie fie fich uiibefchadet der Popu- 
hii itat mitriieilcn läfst,- nicht ein Syftem hat er geben'v 
wollen, fo ift fie diefc. Er hält das Ich für eine 
Complexion von Vorftellungcn, dje dem VVachs- 
tlmm und der Abnahme, überdiefs einer mannicH- 
IMtigen ümwaiKliung durch fehr verfcbiedenartige 
Reflectroticn unterworfen find. Derfefte und dauern- 
de Sit 7 . der Ichheit ift die Einheit der Seele, worin 
fie dcrgeftalt ruliet, dafs in ihr ein feftbeftimmter 
Gbarakterund ein fictiges moraHfchesSelbftbewufst- 
feyn möglich ift. Dieles Dauernde gelangt nur dem 
lileioften Theil nach und in befländiger Abwcchfe- 
liing jfiim Bewiifslfeyn, und kann nur durch tiefere,' 
nient blüfs anä^ytifene Forfchungen aus feiner Ver- 
borgenheit hervorgc7.oeen werden. Hier ift der ei- 
gentliche mf*ralifcnc Charakter zu fuchen, dem ein 
gc.viifer Grad von fortgefetzter Bildfamkeit durch 
ncue'Zbl^tzezukcmirnt, aber ohtie Vergänglichkeit' 
der frühem Gnimltflge, die vielmehr unter Umftän- 
dcii wieder hervortreten. Wenn nicht dagegen gear- 
beitet wirdi Deswegen imifs zwilchen nnferm Thun 
und Leiden in der Zeit und unfern beharrlichen Gha- 
räkterzrtgen eine beftändige \VechfelwirUung Statt 
findeir,' welche vVechielwirkuiig aber nicht in der 
Befqhr.inkung der fCoHt’ifcken Kulefi^nrien zu nehmen 
ift. Es giebt n.iinJich eine IVlittel'.velt, wie wirkli-’ 
<jhe Natur, die mehr ift, als die blofse Natur, nicht 
allein in dem vorftcllenden Wefen zu fuchen ift,’ 
fpndern einen viel gröfserii Umfang hat, für unfer 
Zulänunengefafstes Denken in Zeit und Raum liegt 
lind in dei- die Ziiftändc aller einfachen Wefen, un- 
ter andern auch das Gute und Böfe, anzutreften 
find<“ Gutes und B ifes find Begriffe nicht der Er- 
keiiiitnifs fondern der Beurtheiluiig, nicht Prädicate 
des Seyenden, fo fern es ift, fondern Bezeichnung 
der Art und Weife, wie ein möglicher Oiler wirkli- 
cher Gegeuftand von einem gegeiiOberftcheiiden Zu-*’ 
fcliauer aufgefafst wird. Es giebt keiu wefentlich' 
B'jfes, auch nicht unbefchrähkt in dem Gefchehenen, 
fondern in dem Zufammentreffen eines mannichfial- 
tig- Gefchehenen, welches ficlhin der Seilei ereignet. 
Zufällig ift das Böfe wie man überall vom Zufall 
fpricht ; in formaler Rücklicht ift es äb'ör durchgän- 
gig 1)eftimmt. Es giebt mehrere Stufen der Reflection, 
denen das Gute, wie das Böfe arrgehört, befonders 
]afftn Geh drey derfelben untcrfcheidcn, die des na- 
türlichen Gefühls, des Heraustretens aus dem indi- 
vid«t<3Jktn Gefühl von VVohi uncl.VVeh und die der 
Ausbildung der Grundfätzc. Das Gute wie das Bö- 
fe ift demnach ein Maiiuichfaches, und Letzteres be- 
fteht in der schwäche, in einem Mangel an befonne- 
joer Reflection, in einer Verderblichkeit in dem (>e- 
dankenk reife des Menfchen, woraus theils das Böfe 
fich eneiigt, und worin andern Theils die Möglich- 
Iveit li^t, von dem fchon vorhamlenen B ifeii ange- 
fleckt zu wetden. Es ift zwar im Menfchen und in- 
foferu in der Nahir, da iener einen. Theil von die- 
fer ausmaclit ; aber es mufs in Beziehung auf den 
Menfchen anders benriliedi werden, als in der Na- 
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tur. Man febe nur nicht die Natur äls' ein Ideal an,t 
dem nichts fehlet, fondern nehme fie, wie fie ift.' 
Es dient zwar ein Böfes zur Hemmmig-des- Ander«,! 
aber viel Grofses läfst fich von der Vergänglichkeit 
deffclben nicht erwarten. ^ 

Ungeachtet der gegebenen Erklärung, dafs.im- 
Icre Uebertteiigung oft mit der des Vfs. zuCaintnen- 
trifft, müffen wir doch geftehn, dafs uns Vieles -auf- 
geftofsen, wobev wir uns nicht zu Rechte zu finden 
wufsteiK Wir lehn z. B. nieltt^ein,->wie-der. Vi..mit 
Hülfe der alten allgemeinen Metaphyfik, doch ohne 
eine angewandte Umgeftaltung und Veränderung der 
Begriffe, welche uns der in Anfpruch genommenea 
iiitellectuellen Anfehauung völlig gleicn zu flehen 
fcheint, die Einheit der Seele, bey dem Wachsthum 
der Abnahme und mannichfaltigen Umwandlung der 
Vorftellungcn und verfchiedenerZuftände in der Zeit 
fefthahen will, was das Beharrliche feyn foll, -das 
der Hemmung zugänglich ift, befonders da es unter 
beftändigen Abwechfelungen nur dem kleinften Theil 
zum Bewufstfeyn kommt, ja wohl gar nicht einmal 
wahrgenommen werden kann ; nicht , was unter ei- 
nem moralifchen Charakter zu verftchn fey,’ dem 
e'ntgegengearbeitet werden mufs , wenn er nicht un- 
ter ümftänden immer wieder hervortreten follj nicht 
Wo die ftegel ünd ifie Grundfätze zu finden feyn fül- 
len, nach denen an der Fortbildung gearbeitet wer- 
den könne, da feine innern Zuftände dem Menfchen 
unbekannt bleiben können, da die Grundzüge des 
Charakters auch böfe find, in der Natur alles durch- 
gängig beftimmt ift, der Menfch aber nur nicht die 
Urfacnen feiner eignen Beftimmung zum Böfeh weils. 
Auch bleibt es uns undeutlich, woher der Vf. wiflca 
konnte, dafs Etwas, welches nicht in den Kreis in- 
nerer Wahrnehmungen mit eingebt, fich in dem in- 
telligibJen Wefen, was wir unfereSeelc nennen, wirk- 
lich ereignet. Ferner , wie der Menfch , dem ein 
beftimmtes Maafs von Sittlichkeit oder tjnfittlich-' 
keit zugemeffen ift , weiter ein geiftiges Eigciithum 
befitzen könne, als die Erkenntnifs diefes Maafses, 
zu, welchem er determinirt ift, wie ihm diefe Er- 
kenntnifs weiter, als zu einer müffigcn Bcfchauung 
feines Gedankenlaufes nütze. Solch ein Nichttrei- 
ben fchien uns noch weniger werth, als Spinozas 
Zeitvertreib. Wir begreifen dann auch nicht, wie 
bey einem feftbeftimmten Grundcharakter und den 
elien fo feftbeftimmten Oefetzen der Ideenaffociation 
in dem Gcdankcnkfeife eine Verderblichkeit finden, 
oder darin entftehn könne, und woraacli diefe Ver- 
derblichkeit zu beftimmen, da Wohlwollen mit Ein- 
ficht, •worin das Oute gefetzt wird , keine fieberen 
Merkmale geben. So wenig auch der Vf. das prakti- 
fiche mit dem theoretifchen Vefmifcht wiffen will ; fo 
hätte es doch wohl einige BerOckfichtigung ver- 
dient, wie das Verbidjiiil's der Gottheit zu der wirk- 
Bchcii Natur von dem zuiefiaueuden Menfclien, der. 
als ein T.lieil von ihr, fo viele Uebel erduldet, iint{' 
fiqh des B-ifen bewufst ift, beurthcilt werden mufs. 
Die Beautvvortung tüefer Frage Ilt das Einzige, was 
■" nach 
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nach den Refuluten, welche die Unterfuchung des 
Vk. herbeyfilhreo, diefer für den religiöfen Men- 
fohea nÄcb einiges Gewicht geben können. , 

. . ♦ ^ . 

JüGENDSCHRIPTEN. 

tmtrttap b. Gerh. Fleifcher d. j.: Dat Siuh der 
mkreken ßr Kindheit und fugend, nebft etzÜ- 
chen Schnaken und Schnurren» anmuthig und 
tehrhaftig» WAr. Bändchen 

mit 16 Kupfern. iBif* IX u. 418 S. la- (4«^^*)' 

Unter den mehreren feit einigen Jahren zu Nutz 
und Frommen unfrer vajlerländifchen Jugend erfchie- 
nenen MührcheubfUkeruy gebührt dem vorliegenden, 
fowehl durch Reichthum und Zweckmäfsigkeit des 
Inhalts, als auch durch ein überaus gefchmack volles. 
Aeufsere, unftreitig der Kranz. Der fchon durch 
zahlreiche, in demlelbenVerlag herausgegebne fehr 
fchatzbare Jugendfehriften rühmlichft bekannte Vf.» 
hat hier theils aus der Taufend und einer Nacht, 
theils aus dem reichen Schatz unfrer alten einheimi- 
fctien VolkspoeGe, fünf und dreyfsig Mährchen mit- 
getheilt, deren Auswahl und Darftellung für ditjeu^ 
2weck, fein eigenthümliches Talent als fchriftftel- 
lender Bilduer der Kindheit und Jugend, von Neuem 
auf eine ausgezeichnete Weife bewähren. Mehrere 
diefer lieblichen Mährchen Gnd zwar längft fchon 
für höhere foetifeke Zwecke von einigen unfrer 1^ 
rOhmleften Dichter Ijearheitct worden, wie z. B. 
der Fifcktr und Mautthierszamm von K^uland^ Ro- 
lands Knappen von Mu/HtUy der geftiefelte Kater und 
Fortunat von Tuk , das Galgenmännleiu von FoufuJ, 
u. f. w. und. einige wie Sekneeweißeken u. a. m. auch 
fchon zur Unlerhaliung für Kinder, von den Gebrü- 
dern Grimm u. ; aber noch haben wir för diefe 
letzte Tendenz keine fo vollftändige und anpaffend 
eingekleiJete Sammlung derfelben gehabt, als Ilr. 
LSkr hier mit dem erften Bändchen der gegenwärti- 
gen begonnen hat. Um fo überflüHiger fcheint uns 
feine Reehtferügung diefes dankenswerthen Unter- 
nehmens, in der Voirrcde, die er auch nicht an fei- 
ne jugendlichen Lefer, fondern vielmehr an ihre £r- 
zirter hätte richten follenj denn dafs für jene eine fo 
polemifcheExpectoralion g^en Recenfenten wie die, 
in ^vclche er hier wider die „ grundhochgelehrten und 
hochgewaltigen Herrn” ausbricht ^die alles be- 
fchnoffeln und befchnarchen, und dann die Nafe be- 
denklich rümpfen ohne doch den rechten Geruch 
in derfelben zu haben” ja die er fogaf mit bellenden 


Ketterdmnden und brummenden BBren ver^deiclit, vor 
denen er feine kleinen Lefer diefs Büchlein zu uer- 
jßeeken ermahnt, unmöglich peiguet feyn könne», 
wird er bey dem richtigen Takt und treffenden Gc- 
Rlhl, das er fonft überall als ErziehungsfchriftftcUer, 
fo rQhmlich an den Tag gelegt hat, felbft eingefteheia 
müffen. Die Zweckmäfsigkeit feiner /Fair/, wird, 
ihm ohnehin fchon durch die Namen der eben ange> 
.führten trefflichen unfrer vaterlandifohen Dichter, 
verbürgt, die in dem tiefen Reichthum der reizend- 
ften Poefieder den meiften diefer .Mährchen inwohnt« 
den Stoff zu fo manchem ihrer herrlichften dichte*^ 
rifchen ErzeugnilTe gefunden. Nicht miiider bey- 
fallswUrdig aber ift die Darfiellung, auf welcher d^^ 
HauptveriUenft des Vfs. bey diefem Werkchen be-*" 
ruht. Durchgängig hat er feinen Stoff tfer FafTunu- 
kraft des jugendlichen Alters auf das Angemeffenlto. 
anzuordnen und zu behandeln gewuTst, und hier ei- 
ne eben fo vorzügliche poetifche Erzählungsgaiw für 
Kinder bewiefen, als feine kißorifeke in feiner Natur-, 
und Weltgcfchiohte ift. Sammtliche Mährchen flnd 
fo fchlicbt und doch fo lebhaft, anmutHig und ge-/ 
müthlich vorgetragen , dafs Ge die kindliche Einbil-. 
dungskraft, wie Rec. aus den eignen Proben, die er 
damit angeftellt hat, verGchern kann, innigft anfpre-, 
eben, und der, oft nur mit ein paar Worten , ange- 
hängten guten Lehre daraus, einen um fo tiefem 
und bleibenderen Eindruck gewähren. Ein befoo- 
deres Lob aber_vcrdient aucn der kunftGnnige Hr. 
Verleger, für die trefflichen Kupfer, womit er keine 
Koften fclieuend, das Ganze wünlig gefchmiickt und 
ihm auch einen ausgezeichneten bildiiehen' \Kerth ge-^ 
geben hat, der um fo dankbarer anzuerkennen ift, 
als dadurch das kindliche Auge früh an Schönheit, 
und Correktheit der Zeichnung gewöhnt wird, da- 
gegen die Schlechtigkeit der Bilder in den meiften, 
unterer Kinderbücher, auf die Entwicklung und Bil-, 
dune des FormenGnns die nachtheiligften Wirkun- 
gen liervorbringt. Die 2feichnungen bnd fäimntlich 
von der Meifterhand Ramiergti und im garten und 
Edeln wie im Fantaftifchen und Grotesken, gleich 
Gnnreich erfunden. Ehen fn.fe|u>n, gefällig .und 
kräftig ift der Stich von verfchiednen unfrer treff- 
lichften Kupferftecher ausgeführt worden, und fo 
können wir denn allen Aeltcrn und Erziehern mit 
dem gegründetften Rechte diefes Büchlein , deETcn 
zweytes Bändchen hoffentlich bald erfebeinen wird* 
als eines der erfreulichften Gefchenke zur Unterhal- 
tung und Belehrung der Jugend bieder Cefehicohtec 
empfehlen. 
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fÖf d ftrun gC n. und von der unter fVcmtr's Mitwirkung im . J. 
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l) WiESBADEW, b. Schellenb«rt;: SUxungsproto- 
koli$ der erfitn landdändifchen Deputirt/nverfamm- 
tung dts Herxogthums Naffa» von dtm ^akre t&tg. 
146 S. Foi. 

a) Wetzlar, b. Stock: Denkfckrifitn der fftrzogt. 
Najf Städte DUlenburgt Herhom und Haigtr an 
di* Verfamndumg derLandfländtf nebfl den durch 
die Angriffe der Rheinifchen Blätter veranlaflten 
Verhandlungen; in zwaiiglofen Heften. Heft I. 
Heft II. 33^ 4. 

D ie Bildungs- und Entftebungsecfchiclitc derNaf- 
raiiifchen Landftändcverrannmlung ift aus öffent* 
lieben Blättern , befonders aus dem all^m. An/, der 
Deulfchen 1817. Nr. 191, und iglS- Ji 7 , be- 
kannt. Sie ward bereits im J. 1814 dem Lanac ver- 
fprochen, doch erft igiS 7.u den Wahlen der foge- 
nannten VoJksdcputirlen , To wie zur Einberufung 
diefer und der gebomeu oder erbbehen Stände, wel- 
che die erfte Kammer oder die Herrenbank bilden, 
gefchritten. 

Von der Nothwendigkeit und dem Nutzen einer 
folchen Abtheilung derLaiKlftändc in zwey Kammern, 
befonders in einem fo kleinen Lande, wie das Hcr- 
zogtbum Naffau, hat das Publicum lieh noch nicht 
(iber/eugen können, zumal da die erfte Kammer 
keine öffentlichen Sitzungen hielt, ihre W'irkfam- 
keit alfo noch ein Schleyer bedeckt. Der Druck 
ihrer Protok«»lle füll al>er doch zu erwarten feyn, 
Damm will Rec. fein Urtheil darnber noch rerfcliie- 
bcii, und hier nur bemerken, dafs ein Mitglied der 
elften Kammer, der Hr. Minifter v. Stein, bey 
der feverlichen Eröffnung des Landtags nicht er- 
fchien auch den Sitzungen nicht beygewohnt liat, 
weil er, wie verlautet, den vorgefchriebeuen Eid zu 
kiften Bedenken fand. Vielleicht geben die Proto- 
kolle, wenn ihre Bekanntmachung erfolgt , hierüber 
einen beftimmteren Auffchlufs. 

Bey der zweyten Kammer oder der Verfammlung 
der laiidftändifchen Deputirten , wie fie fich nennt, 
findet Rec. zum Voraus zu liemerken , dafs deren 
Mitglieder in mehreren Rückfichten nicht wohl für 
freygewählte und eigentliche Repräfentanten des 
Volks oder des Landes zu halten find. Das Gouver- 
nefnent hat die Wählenden und die Wahlfähigen na- 
mentlich vorgefcbficben. Die bey der wirklichen 
Wahl anwefenden landesherrlichen Abgeordneten 
blichen zum Theil nicht ohne Eiuflufs auf dicfcllie, 
oder verfuchteii doch darauf zu wirken. Auch wur- 
d. L, Z. 1S19> Erfier Band, 


den in den Umlauffchreiben der Regierung ah die- 
jenigen Wähler, welche ihre Abftimnuuig fcliriftliclt 
einzufenden hatten, die Subjecte genannt, deren 
Wahl das Gouvernement wünfehte. — Da die Wahl- 
fähigkeit ganz und allein durch den Verinögensfiand, 
fo weit er der Grund - oder Gewerbfteuer iiiiterliegt, , 
bedingt, und das zu einem Volksvertreter befähi- 
gende Steuerquantum verhältnifsmäfsig hoch gegrif- 
fen ift , fo find , wie aus den Steucrrollcn zum Voraus 
berechnet werden konnte, von 28 Amtsbezirken , in 
welche das Herzogthunj eingetheilt ift, und welche 
durch Lage, Boden, Klima, Erzeugniffe, Nahrungs-' 
quellen , Gewerbszweice u. f. w. iin höcbften Grade, 
wie Nord- und Südländer, vcrfchiedcn find, 16 un- 
repräfentirt geblieben. Nach der Menfehenzahl ge- 
rechnet, haben der Bevölkerung keinen Vertreter, 
wogegen die übrigen 44 deren 17 naben. Die Aus- 
rede: jeder Depiitiftc nabe nicht den Bezirk, deffen 
Einwohucr er ift , ' fondern das ganze Land zu ver- 
treten, ift nicht begründet. Win mag der Anwoh- 
ner des Rheins und Mains die Bedürfniffe und Wün- 
fche der Wald- und Gebirgsgegenden, des hohen, 
rauhen Wcfterwalds kennen? Eben fo gut würde in 
dem Preufsifchen Staate der Rheinländer den Oft- 

preufsen, Brandenburger, Pommern vertreten. 

Obigei 7 Deputirte find aber, wenn man etwa 2 liüch- 
ftens ausiiimmt, famnitlicb in dem mildeflen und 

fruchtbarfteaTheil des Hcrzogthumscinheiinifch. 

Eben das, ilafs ein V'orfpreclicr des Landes billig 
doch auch mit den Umftäiiden uiul V'erhältniffcn def- 
felben bekannt feyn foll, bewog einen der erwählten 
Deputirten aus jeher Zahl, durch ein Umlaufrch rei- 
ben feine Mitbürger in andern Gegenden aufznfotlern, 
ihn mit den erfuderlichen Notizen zu verfehen. Das 
Gouvernement fclieint diefes aber ithel aufhenommen 
zu haben. Nicht nur ward in den Rheinifchen Blät- 
tern, flewiffermaafsen der Wiesbader Mufzeitung, 
diefer Aufruf gemifsbilligt und lächerlicli zu machen 

gefucht. In der zweyten Verfammlung wurden auch 

vielleiclit weil man feine Freyrnütliigkeit fcheute 

gegen die Gültigkeit feiner Wahl Zweifel erregt ; eine 
nähere Unterfuchuiig ward nöthig gefunden, und 
der Deputirte inmittelft von den Ständeverfammlun- 
gen ausgefchloffen. Obwohl aber die Sitzimten vom 
März bis in den May dauerten , fo war die Unterfu- 
chung doch noch nicht vollendet , als die Vertagung 
auf unbeftimmte Zeit erfolgte, und fo blieb es denn 
ftillfchweigend bey der AusTchliefsung. — Elin wei- 
terer Gnind, warum die zwcyle Kammer nicht wohl 
für eine Verfammlung eigentlicher Repräfentanten 
gehalten werden mag, lle^ darin, dafs von 2a J^t- 
I gli#. 
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plicdern i6 herrfchaftliche Diener, oder doch von dem 
Gouvernement abhnngig' find, von den als ganz un- 
befangen anzufehenden 6 ftbrigen aber einer ein Aus- 
länder, der andere, wie oben bemerkt worden , we- 
nigftens vorerft ausgefchJoffen geblieben ift. 

Die vorliegenden Protokolle fangen mit dem 
5. Mörz- an. Die feyerlicho- Eröffnung der Stäiule- 
verfattimliing war aber fchon den 3. März mittelft einet 
Rede des Herzogs und der Eidcslciftung erfolgt. Am 
folgenden Tage hielt der Staatsr.iinifter vor beiden 
Kammern eine Pvcdc über den Zuftand des V'^aterlan- 
des, in weither freylich die Schilderung iler Finan- 
zen mit dem bey feiner Erfchciming fchon ange- 
griffenen Cornpterendu des Minifters für die vorher- 
geiienJen Jahre, und den Bemerkungen in Bcyl. loj. 
und log. der Ail^ Zeit, von igi? in grellem \Vi- 
dcrfprucli fleht. Dort ward von Ueberfcliüffen , hier 
wird von einem zu deckenden Deficit gefprochen. 
Andere Erinnerungen, welche fich gegen manche 
SlelJeinliefer Rede machen liefsen, werden liier ülier- 
gangcii, weil die Rede doch den vorliegenden Pro- 
tokollen nicht beygedruckt, foudern befonders er- 
fchienen ift. 

Ans gleichem Grunde übergeht Rec. die mifsbil- 
ligendcn Bgmerkungen über den der zweyten Kam- 
mer vorgefchriebenen Gefchäftsgang, wozu diefe 
Vorfchrift fonft wohl reichen Stoff darböte. Die 
Kammer nahm die V'orlchrift ohne weiteres an^ ob- 
wohl 5 Deputirte der richtigern Meinung waren, 
dafs ein fo wichtiger Gegenftand wohl erft der Prü- 
fung durch einen Ausfehufs bedürfe. Die Hgupt- 
tendenz der' Vorfchrift geht dahin , dafs von den 
Ständen fchJcchterdings nichts, als in Gegenwart 
landesherrlicher Commiflare, befprochen werden oder 
gefohehen darf. 

Die Protokolle Nr. I — VI. enthalten nicht viel 
erhebliches. Auffallend ift in denfellien nur, dafs 
von drev zu Piälidenten v<»rgefchlagenen Subjecten 
gerade der Mann gewählt ward, welcher nur 9 ge- 
gen 15 und 16 Stimmen hatte, und ein Mann, der 
zwar als trefflicher Schulmann einen Huf hat, dem 
aber doch andere zur Führung eines folchen Präfi- 
diums nützliche Kenntniffe und die iiöthigeGefcliäfts- 
Touline, abgehen follen. Dem letztem angegebenen 
Mangel mag es wohl beyzumeffen feyn, dafs das 
Prot. Nr. lil. vom o. März mit feiner Unterfchrift 
verfehen ift, obwohl er an dem Tage abwefend war, 
und das orheblichfte in demfelben der'ßefchlufs der 
Kammer ift, dem ernannten Präfidenten nach feiner 
Zuriiekkunft einen Befuch in corpore zu machen, 
und die frohe Theilriahme aller (?) Mitglieder an 
feiner Ernennung zu l>e/eugcn. — In Nr. VI. kommt 
auch die kurze Verhandlung über die Denkfchrift 
einiger Städte vor. Hiervon wird aber unten bey 
der Anzeige diefer Denkfchriften felbft geredet 
werden. 

Mit Nr. VII., dem Prot, über die erfte öffent- 
liche Sitzung am 10. Apr., fangen die wichtigem 
Rerathungeu Ober den durch blondere Au^fchaffe 


bereits unterfuchten Exigenzetat an, und werden in 
den folgenden Numern fortgefetzt. Es würde zu 
weitläuttig feyn, auch für auswärtige Lefer diefer 
Allg. Lit. Zeit, zu wenig Intcrcffe haben , wenn hier 
jeder einzelne Pofteii ausgezogen werden füllte. Hec, 

mufs fich daher auf die wichtigften bcfchränkcn. 

> 

•• Zu den Koften des Landgefliltes ward ein Bey- 
trag von 17000 Fl. aus der Landeskaffe gefodert. Im 
J. 1817 waren dazu über 20000 Fl. verwendet, von 
657 bedeckten Stuten aber nur 227 Fohlen erzogen 
worden, was von der Bcfchaffon heit der Befclkrlcr 
freylich keinen fonderlichcri Begriff erweckt. Da-„ 
bey liefs fich fragen: welche VcrbindJichkeil haben 
die fteuerbaren Einwoltner im allgemeinen, einea 
Beytrag zu den Koften der Pferdezucht zu gehen, 
von welcher nur fo wenige Nutzen ziehen? — Der 
Beytrag ward verweigert, dagegen auf eine ganz un- 
begreifliche Weife der (S. 63.) zu nahe an 28000 FJ. 
angegebene Betrag zu den Porßverwaltungskoßen ans 
der Landeskaue genelnnigt, da doch der ganze Er- 
trag der Forften in die Domänen — o«ler landesherc.- 
licne Kaffe fliefst, und mit dem Brennholz ein faft 
wucherlich zu nennendes Gewerbe von der Ver- 
waltung getrieben wird, indem tlie Preife gegen 
frühere Jahre zum Theil auf das vierfache gefteigert 
woalen. 

Seit dem J. igia waren manche kleine iMbeigen» 
fchafts- und andere dergleichen Abgaben y auch un- 
bedeutende Monopole y von den Naffaiiifchen Laitdcs- 
regenten aufgehoben, diefe Freygcbigkeit war in 
den Hheinifcncn u. a. Blättern mit grofsem Lobe 
kund gemacht, von Dankadreffen gefprochen wor- 
dcif , welche darflljer aus einzelnen Gfcgcndcn oder 
Orten des Herzogtluims, wo dergleichen Abgaben 
von altern Zeiten üblich gewefen, lollteiueingelaufen 
fevn. Jetzt kommt tfer hinkende Bote nach. Die 
herzogl. Dotnänenkaffe fodert von dem Lan<ie eine 
jährliche F.ntfchädigung von Ti^oooo Fl. für den Ver- 
Jnft, den fie durch diefes Geicbenk erleide. Der 
verordnete Ausfehufs behielt fich (nach S. 72.') in 
feinem Vortrag «las Gutachten über «liefe bedeutende 
und — weil die Aufhebung jener Abgaben ohne al- 
len Vorbehalt gefchehen — in Anfeliimg des Rechts 
fehr zweifelhafte, «labey noch in quanto einer nähern 
Prüfung bedürfende Foderung, ausdrücklich vor. 
Als diefe wichtige Sache in der «Iffentlichen Sitzung 
der zweyten Kammer am 10. März zur Berathung 
gekommen war, verbreitete fich alsl>ald d«irch die 
0 (!ffentlichkejt der Sitzung die angenehme Nach- 
richt im Lande, die Stände hätten die Entfeheidung 
über den noch nicht genugfam enlrterten Cregenftand 
vorerft ausgefetzt , und es werde darüber wahrfchein- 
lich mit den landesherrl. Commiffarien nrcli zu gro- 
fsen Debatten kommen. Doch fey die Mehrzahl der 
Deputirten vorläiifig fchon entfrhie«len gegen die Vtr* 
willigiing. Diefes erregte damals /^lenn auch die he- 
ften Erwartungen von dem guten WilJeo uml der 
nützlichen Wirkfamkeit der Lajulftändc. — Das 
Protokoll (S. ao ff.) ftellt aber nun die Sache ganz 
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anders dar. Auf den Vortfaj? in der Sitzuni? vom 
JO. Apr. jrcftand der Jandesherrl.Commiflar Ibell feJbft 
tfun, Dey der Ahfcljaffung der kleinen Abgaben fey 
freylicb nichts Vorbehalten, aber auch niclits abge- 
fprochen worden. Das eine und andere habe auch 
nicht gefchehcn können, weil damals (rgia) daS 
filaatseigenlhum von dem Haus- und FamiJieneigen- 
• tlium noch nicht gefchieilen gewefen. (Der Hr. Ke- 
pierungspräfident fcheint hier vergeffcn zu haben, 
dafs die Aufliebung der kleinen Abgaben zum Theil 
'erft erfolgte, z.B. durch binEdict vom 10. Jim. 1817» 
als jene Scheidung,' oder vielmehr die einfeiti^ und 
eigenmächtige Erklärung atUr Domänen und Doma- 
iiialeinkilnfte ohne Unterfcbieil , für Privateigenthum 
des Fiirften, fr hon vorhergepangen war.) Jetzt, nach 
erfolgter Ausfeheidung , trete das lierzogl. Haus in 
die Lage jeiies andern Gutsbefitzers und Patrimonial- 
herrn, von dem Verm »gen der Gemeinden und Cor- 
porationen fey der Staat Obereigen tbilmer, nicht aber 
von dem der regierenden Familie. ? ? (Wie aber, 
M'enn diele, wie im Naffauifchen, den Unterfchied 
zwifchen Kamera!- und SchatuHgut, gegen liekannte 
Rechlsgrundfatze, durch ein JVladhlwort aufliebt? 
Kann daciiircli der Staat feine Rechte an den erfte;i 
verlieren?) Daher könne, fährt Hr. Ibell fort, die 
gefetzlich ausgefprochene Nichtherechtignng jener, 
der Gemeinden nämlich, u. a. Corpor^ioiien , zu 
Schadenerfatz (wegen willkürlich entzogener Ein- 
künfte) dem Regenten feine Entrchädigiinpsanlpmche 
(wegen freywillig yerfchenkter Gefälle) nicht entzie- 
hen. Die Ausmittlung diefer Elntfchädigung f(^ 
zwar noch nicht vollendet ^ es erhelle aber fchon fo 
viel, dafs die proviforifch angenommene Summe von 
I40000 H. (welchg lieh, wie das Land hier gelegent- 
lich erfährt, die Kaffe des Fürften fchon feit 1816 
aus der Landeskaffe ohne Verwilligung hat zahlen 
laffen) auch ferner von den S'äiiden bewilligt werden 
k'inne. - — Gegen diefe Argumentationen des lan- 
desherrlichen Commiffärs, welche doch eigentlich 
nichts, als eine vetitio pritteipii find, foll Niemand 
(alfo auch kein Deputirterp nach S. 21. etwas ein- 
gewendet haben , und darauf die von dem Präfidenten 
aufgeftellte Frage: „Ob, mit Vorbehalt weiterer Er- 
örterung, die Summe , wegen Entfehätlipung herzog- 
licher Domänenkaffe für aufgehobene ältere Abca- 
berv, nur als proviforifdier Anfatz, in /lusßcht 'zu 
tttktrteti ieyl ^von f.'mmtlichen Mitgliedern , an der 
Zahl fechszehn, mit: (^<r, beantwortet worclen fevn. 
Diefes Ja hat <Ias Gouvernement als eine Verwilligung 
der Entfcliädigiiiipsfoderunp ans'onftnmen, wird fich 
alfo auch die, 140000 Fl. für das J. igjg Zweifel 
\vieder zajil 'ti lalfen. D.is Publicum liat dajicpen, 
mit einem rb<*ll der Deputirten wonivftens, eeglaiibt, 
die Entfcheidiinc der frage, ob eine Entfehädigung 
niauialfiscus überall gefodert werden 
könne, fey hiermit Ins auf nähere Berathunp ver- 
fchoben. Kiniro der r.a>idesi{epntirten follen daher 
auch, als die Veriapung des Laniltaps hevorftand, 
die vorbehalfene Berathmur üher (liefen Punkt wie- 
der angeregt, damit aber fich flarke Vorwürfe von 


dem Gouvernement 'zügezogen haben, nhd voh den 
übrigen Deputirten^nient unterftützt worden feyn. 

Rec., der weder herzoglicher Beamter, noch 
Unterthan ift, auch weiter kein Intereffe hey (kr 
Sache hat, als in fo fern er überhaupt an dem, was 
lyieiifchemvohl und Rechte betrifft, Theil nimmt, 
vermag fich die Widerfprilche , welche aus^ eiliger 
Erzählung zwifchen dem, was die Zuhörer, und dar- 
unter fachkundige, zuverläffigc Männer geliört ha- 
ben, und dem, was dasProtoKoU enthält, oder viel- 
mehr der Auslegung, Avelche Hemfelben gegeben 
worden , nicht anders, als aus einem Mifsverfland der 
Redensart : in Ausficht nehmen , zu erklären. Diefe 
ungewöhnliche, dem Rec. fowohl, als andern von 
ihm darüber befragten Sprachkennern fremde, auch 
in feinem Adelung nicht befuullicbe Pbrafe, ift dun- 
kel und zweideutig. Am leicliteften und gewifs arn 
häufigften wird man auf die Erklärung verfallen, dafs 
diejenigen, welche einen Gegenftan(l der BeralUung 
in Ausficlit nehmen zu wollen befchliefsen , ficb da- 
mit erft noch eine nähere Beleuchtung und Erörte- 
rung deffelhen vorznbebalten gefonnen find, weil fie 
die &cbe zur Entfeheidung nocli nicht reif ballen. 
Diefe Erklärung war in dem vorliegenden Falle uni 
fo natürlicher, da in dem Vorfrag über den Bericht 
des Ansfebnffes wegen elwanigcr Entfehfdipung der 
Domänenkaffe, deren FiKlerung noch als höcbft 
proliJematifch dargeftcllt war. — Der Erfolg hat 
aber gezeigt, dafs der Pivfulenl und das Gouverne- 
ment in Ausfiteht nehmen iinda/mriWig«», genehmigen^ 
filr glcicbbcdentend ballen, was fich frevlich mich 
Sprachregeln nicht rechtfertigen läfst. Auch wird 
in den Protokollen felbft diefe faJfc bc Redensart noch 
in einer andern Bedeutung gebraucht. So heifst es 
S. 47, das Minifteriuni habe für die Koften der 
Stäiideverfammiung looco Fl. in Ausficht genommen, 
oder S. 65, „die” (itn Exigenzelat des Olier- Appel- 
lation.sgerichts) „in Ausficht genommenen Sunmien 
dürften fämmilich anzuerkennen feyn-” Hier ftebt: 
in Ausficht nehmen, offenbar im (jegenfalz mit an- 
erkennen oder verwilligen. Das iMiniflerium , das 
Ob. Appell. Ger. fodern Koften , die Stände erktumen 
die Foderung an , verwilligen deren Zahlung. Diefe 
Bcdeutiing ift eben fo wenig, als jene, furacbriclitig. 
Rec. wOnle daher ratben, eine fo fehlerhafte und 
zweydenfige Redensart, zumal bey Verhandlunt ea 
von folcher Wichtigkeit, ganz zu verbannen, und 
fich lieber der gebräuchlichen und allgemein bekann- 
ten , an welcher es unferer Spraciie nicht felilt , zu 
bedienen. v. 

In der nächften Sitzung (Prot. Nr. VIII.) ward 
mit der Fn'irtcrung des Exigenzefats fortgefabren ; 
manche Poften wurden genehmigt, andere geftri- 
chen, z. B. einer von 4^000 Fl. für Exercirkoften 
der RefervebatailJoue. Am ftärkflen befiritten die 
Ausichüffe die nngebouern Beyträ'ge der Sfeuerkaffe 
zur Erweiterung und Vkrfcböncriing der Stadl Wies- 
baden, womit (las Land feit vielen J.ibren bel. fligt 
war, und wozu jetzt wieder au 10200c Fl. gefodert 
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wutHcn» Darunter traren nur allein fürBauprämien 
aber ^4C»o Fl. begriffen. Obwohl Cch niin kein 
rechtlicher Verjpflichtungsgrund «lenken ISfst, warum 
eine eiir/.elne Stadt, die nicht einmal H^fiJeiizftadt 
ift, auf Koften des ganzen Landes mit neuen Stra- 
fsen — und andern Anlagen verTdiöncrt werden folle, 
während dem andre Städte durch Verfall öffentlicher 
Gebäude und Zerftörung vorhandener Anlagen, ver- 
unftaltct , ihren Umgebungen der liebliche Schatten 
durch VerflOmmelung oder gänzliche Fäliong fchö- 
nor Alleen und Baumpflanzungen-, um eines deinen 
Gewinns der Dom.lnenkaffe willen durch den Ver- 
kauf des Holzes, entzogen wird, fo verwilligte die 
zweyte Kammer doch für das J. igry noch einen ßey- 
trag von ungefähr 47000 Fl., verweigerte dagegen 
den von der landcsherrl. CommilTion auf 10 Jahre 'an- 
getragenen unverzinslichen Vorfchufs an die Bauen- 
den von 170000 Fl., fo wie alle künftigen Koften zu 
weitern Anlagen bey dem Kurfaale. 

(Der Befchlu/i 


GESCHICHTE. 

ZilmcH, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Leben Herrn 
Hattis Cafpar HirzeVst Archiaters umi Stifters 
der Hülfsgefellfcliaft zu Zürich. Von AuguH Hein- 
rieh ff^irz (Dr. d. Philof. u. franzöf. Prediger zu 
Züricli). Als Denkmal der Liebe und Vereh- 
rung herausgegelien von der ZOrcherfchon Ilülfs- 
gefcllfcliaft. I8i8- XLIV u. 222 S. 4. Mittlern 
Bildiiiffc des V'erewigten u. einer Schlufsvignelle, 
die den ihm gewidmeten Denkflein vorftellt. 

Dicfc Biographie fchildcrt fehr getreu und unpar- 
teyifch einen Mann , de.f durch feine gemeinnützige 
Tnätigkcit fich felbft in tlem Herzen vieler Menfchen 
ein Denkmal gefetzt bat. Dafs auch diefes i^ein 
Verdienft allgemein anerkannt gewefen fey, llfst fich 
fciu)ii aus der ungemein grofsen Anzahl von Perfonen 
fchliefsen, die auf diefs Werk unterzeichnet haben. 
Der Biograph erhielt zur Ausarbeitung deffelben den 
Auftrag von der HUlfsgefeUSckaft., von welcher er 
ein Mitglied ift , und man läfst ihm nur Gerechtig- 
keit widerfahren, wenn man feiner Arbeit das Zeug: 
iiifs der ZweckmäfsicUeit giebt; inshefondere macht 
es ihm Ehre, dafs er ilurchaus der Wahrheit hul- 
digte, und die kleinen Schwächen, wovon fein Held 
fo wenig als irgend ein andrer Mcnfch frey war, 
nicht verhehlte j er brauchte es auch um fo weniger 
zu thun, da das Ganze auf alle Fälle dem Lefer das 
Bild eines Menfehenfreundes giebt , der in dem , was 
an ihm vorzüglich war, andern als ßeyfpiel aufge- 
ftellt werden lunn. Das noch von Ups geftochene 
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Biltlnifs von ihm hat den Werth der Aehnlichkeit ; 
nur (lenke man fich die breite Geftall nicht plilegma- 
dfeh , foiiciern , ungeachtet der Verewigte mehrere 
Jahre an einem Bruche litt, im Leben leicht beweg- 
w LI fo zu fagen, beßändig nnsgehtHd auf das 
fVohlthun^ und den Mund berecit, um auch andre 
dazu anzufouern: denn auch dem, der nicht leicdit 
zum Geben zu bereden war, und doch geben konnte, 
wufste er Gaben für Arme und Notbleidende, aJlen- 
folis mit unabtreibJicher Dreiftigkeit, zu entlocken. 
Bey einer zweylen Ausgat>e des Buchs wären unmafs- 
geblicb die oft vorkommenden Redensarten : unfec 
Hr. HLirzel, iinfer verdienter ffr. Hirzel u. dgl. m. zu 
ftreichen ; auch auf dem Titelldatte müfste das Wort : 
Herr, das von Todten nicht mvhr gebraucht wird, 
Wegfällen. Die vielen in dem Buche vorkommenden 
Ehren - BijfwSrter ermüden in die Länge, und find 
nicht in dem guten gefchlchtUchen Cefchmack. 

Emdeh, b. Witt we Hyner u. Sohn : Die IFeihnackts» 
fluth von Eine hiftorifchc Skizze von Frit“ 

drich Arendt.^ t8i8* 42 S. 8* 

Zu den unritückt'uhßen EreignifTen, die einft die 
deutfehe und niederlandifche’ Nordküfte, und ins- 
befondere Oftfriesland, Jeverland, Oldenburg und 
Grüningerland betrafen, gehört unftreitig d ie IFeih- 
nachtsfluth im Hahr rj'/*, und diefe fchreckliche Be- 
gebenheit venuente allerdings wohl bey der hundert- 
jährigen Wiederkehr ihres Andenkens für jene Län- 
dei- und für jeden Freund der deutfehen Gefchichte 
eine befomlere Denkfchrift. Hr. Arends hat fein 
Büchlein, wie cs fcheiut, zunächft für Oft friesland 
gefchrieben, und fein Wille mag immer gut aewefea 
feyn, feine Arbeit felbft aller ift gröfstentlieils mir 
eine, und zwar fehr fchwache Copie von der foiift 
in ftarken Zügen entworfenen Schiideriine der Weih- 
nachtsfluth in oftfriefifcherGcfcnichle, wo- 

bey Hr. auch noch andere Quellen, jedoch nur 
dürftig, benutzt hat. Von den Urfachen der Fiuth 
fagt er doch gar zu wenig, und was er davon anführt, 
enthält zuglcicii eine aufnillende Unrichtigkeit, wor- 
über er fich fchon aus feinem Hauptgewährsmann 
eines Beffern hätte belehren können. Uebrigens er- 
zählt er unordentlich , flüchtig und durch einander, 
nicht im echt hiftorifchen Stil , fondern oft ganz in 
kleinen abgebrochenen Sätzen, und gleichfam ftofs- 
weife. Wenn er auch, wie es fcheint, fehr eilig ge- 
arbeitet, und die Feile wenig gebraucht hat, fo hätte 
er doch die groben Sprachfehler, die hin und wieder 
Vorkommen , vertilpn mfllTen. — Der Gegenftand 
wäre bey^efer Gelegenheit einer gefrhicktern und 
tiefer fchöpfenden Feder werth gewefem. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

1) Wiesbaden, b. Schellenberg: Sitzungsproto^ 
kotle dr.r erflen tandjländifchen I)eputirtenverfamm~ 
lang des Herzogthutns Najfau von dem ^ahre igig 
u. L w. 

2) Wetzlar, b. Stock: Denkfchriften der HerzogL 
Naff. Städte Dillenburgt Herborn und Haiger an 

• die Ferfammlung der jjsndßände ü. f. \v. 

^Befchlufi der im vorigen StUck mbgehrochtnen Rtoen/ion.^ 

a der folgenden Sitzung (Protokoll Nr. IX.) kam, 
- nachdem die Vcrhanaluxigen über die Ausgaben 
:r Landeskaffc für das laufende Jahr gefclilofren 
aren, die Reihe an die Fertfetzung der Abgaben, 
ic'li Anleitung des 'Vor ti'ags aus den Berichten der 
usfchflffc. Ehe zur wirklichen Abftimmung ge- 
ll ri iten ward, hielt der Kegieru ngspräfident Ibeli dem 
itherigen Abgabenfvftem tler Regierung eine kurze 
obrede, welche /ugieich den Zweck zu haben fchien, 
:n Depulirten Mutn zur müglichften Willfährigkeit 
nzuflöfsen. Darum heifst cs dann wohl S. 103: 
Das MifsvergnUgen , das jede von Regierungen aus- 
übende Neuerung, und wäre fie die vortheilnaftefte, 
i begleiten pflege, brauchten Stände nicht zu fürch- 
n. Jede? von ihnen bewilligte neue Auflage werde 
;rn?, wie eine alte, bezahlt werden.” Diefes 
ompliments ungcaciitct wollte tloch die Kammer 
•n der allgemein verhuklcn Erbfehaftsfleuer Rhein, 
^eftuh. A'nz. 1817. Nr. 66.) nichts wiffen, obwohl 
:r Herr Redner,,^ um ßq^noch einigermaafseo,.vorj 
;ni Hinfcbeidcn zu vertbeidigen , fagte : „ Die Erb- 
haftsfleuer foy weniger als eine Abgabe , und mehr 
s eine in das Abgabenfyftcm des Landes aufgcnbhi- 
cnc blofse Abgaben form? ? — früher aufgenommen 
Orden, befonders, weil Ge als Gapitalienfteuer auf 
;ine Weife drückend für die Befteuerten wirke, in- 
ju Ge erft nach dem Tode des Capitalienbeßtzers — 
zahlt werde, und dem Erben kein er\TOrbcnes 
gentbum entziehe?? fondern nur deffen Gewinn 
rmindere. ! ! ” Indeffen mag er felbft von tüefer 
eils unverftändlichen , ihcils paradoxen Verthei- 
gung Geh kein« fontlerliche Wirkung verfprochen 
ibcn, indem er hinzufetzt: „Dennoch fcheine Ge 
Gefühle der Mehrheit — zu widerftreben.” 
'VirUlich fchien Ge nicht fo, fondern war, und d^s 
IS guten Gründen , höchft verhafst.) '„DlcLäiides- 
iputirten möchten aKo unter diefemGeGchtspunkte 
el'elbe betrachten.” Von diefcrErlaubnifs aes lan- 
isherrlichen CommiCfärs machten dann auch die 
eputirten Gebrauch, und verwarfen die Erhebung 
L. Z. 18 19« ErfUr Band. 


der Erbfchaftsfteiier in aiiN und abfteigender Linie,- 
fo wie bey Erbfchaften von 5 >citenverwaadten im er- 
ften und zweyten Grade ganz. — Dagegen verwil- 
ligten die Stände zur Deckung des vorjährigen Do-- 
Geits von nahe an 247000 Fl. aufser den gewöhnlichen 
vier Simpeln noch ein «tes aufscrordentliches Grund - 
und GewerbfteuerCmpIum. 

. , Die Sitzung X- war die letzte der erften Stände- ' 
verfammlung, welche auf unbeftimmte 2^it vertagt 
und von ihrem PräGdenten mit einer rührenden Rede 
gefchloffen ward , welche den Bewohnern des Her- 
zugthums die glücklichften Zeiten weiilagt. 

Haben nun gleich die Refultate diefes erften 
Landtags den , freylich auch zum Theil übertrielje- 
nen, Erwartungen vieler nicht allerdings entfpro- 
chen, fo ift ihm doch ein nützliches Wirken in man- 
cher Rückficht nicht abzufprechen. tWe gröfst* 
Wohlthat ift dem Lande wohl durch die bewirkte 
Auflicbung der verhafsten Erbfehaftsfteuer zugeflof- 
fen , die doch auch frülicr von dem Regenten Iclbft, 
als ihn öffentliche Urtlieile aufmerkfam darauf ge- 
macht, foll gemifsbilligt worden feyn. — Aufser- 
tlem hat der Landtag zwar mehrere gröfserc und 
kleinere Poften ln dem Exigenzetat nient angenom- 
men und dadurch die Ausgaben fiir das laufende Jahr 
etwas gemindert. Durch <lie Verwilligung eines 
aurscrordentlichcn SteuerGmplurns von faft 100000 Fl. 
gehl inde.'Ten die bezweckte ErleiciUcrimg derSteuer- 

f iflichtigen wieder verloren, und das Land hätte füg- 
ich damit verfchont bleiben können, wären die 
Stände .bey Prüfung, des Exigeuzetais hin und wieder 
weniger nachgiebig gewefen , und hätten ihrer eige- 
nen AnGcht und Ueberzeugung mehr gefolgt. 

Diefer Vorwurf trifft Ge hniiptfächlich in An- 
fehung der Wiesbader BaugratiGcationen und Ver-. 
fehünerungskoften , wozu das Land ohnehin fchon 
feit mehreren Jahren ohne Wiffen und Willen, auch 
ohne alle Verpflichtung, fo ungeheure Opfer hat 
bringen müffen ; am ftärkften aber in AnTehuiig lier 
dem Domanialfiscus proviforifch wieder auf ein Jahr 
verwilligten Entfehädigung von 140000 Fl. für rmf- 
gchobene Lcibcigcnfchafts - und andere kleine l[mh 

f ahen. Für diefe Entfehädigung fprcchen weder 
iechts- noch Billigkcitsgi'ünde. — Vorerft wären 
hier die Fragen zu erörtern gewefen : find die auf- 
ge.h^Ixuien Abgaben auph wirldiche Doiuouiaigefallcr 
und wie hoch war ihr Er t mg? ferner: wie verhält 
cs Geh mit dem vom Naff. Gouvernement willkürlich 
aufgeftellten paradoxen Satz, dafs das ganze Doma- 
nialvermögcn im Herzogthum N.-iffau Haus - und Fa- 
«ülieneigenlhum des Regtn't'eu fey? Finden Geh, gc- 
K gen 
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gen 'alle Analogie, im Naffauifchen gar keine Staats- 
domänen? — Hätte aber auch 'diele ErörteiHing zu 
einem für die Regierung gniiftigen Refnltat geführt, 
•was doch in Anfehung desDomanialvennöeens über- 
haupt feltr zu bezweifeln il't , fo fragte ficn weiter: 
läfst fichs rechtlich vertheidigen, dafs eii>e Regie- 
rung einzelne Gemciiulen und Ijidividucn von alt 
herKo'mmlichen Al)gaben ohne allen Vorljehalt be- 
frevt, fich deffen, als einer befondern Humanität 
und Freygebigkeit , öffentlich rühmt, von den zur 
Entrichtung iolcher Abgaben vorhin Verpflichteten 
Dankadrefien annimint , wo nicht veranlaf.st , doch 
ziigicbt, dafs eine Denkmünze zur Verewigung die- 
ferGrofsmuth geprägt werde, und dafs dennoch hin- 
ten nach eben (liefe Regierung fleh wegen des durch 
ihr Gefchenk entftandeneii Abgangs an den Einkünf- 
ten aus der Steuerkaffe fchadlos hält, den Landftän- 
den diefe Entfehädigung auch für die Folgezeit zu- 
muthet? wie läfst Achs rechtfertigen, da^ fie eine 
Laft, die auf einzelnen haftete, nun auf das ganze 
Land, auf Bewohner des Herzogthums, wirft, wel- 
che die aufgehobenen Abgaben dem Namen nach nicht 
kannten ,"nie zu deren Entrichtung verpflichtet ge- 
Avefen waren, von Leibeigcnfchaft, welche ohnehin 
nur dem Namen nach hin und wieder noch heftäiul, 
gar nichts wufsten? wie mögen es die Stände alfo 
verantworten, dafs fie die Ländeskaffe, alfo alle 
Stc'uerpftichtigen , mit einer I.aft belegten, die nur 
auf dem kleinern Theile cehaftet hatte, und diefem 
obendrein für immer erlaffen und gefchenkt umrden 
•\var ? Hätten fie diefe Entfehädigung, fo wie die 
Wiesbader Verfchönerungsgclder , ftandhaft verwei- 
gert, allenfalls nur einen Theil des aus der 

Landeskaffe in den vorhergehenden Jahren bezahlten, 
zurQcUgefüdert , fo bedurfle cs einer a ufserord ent- 
liehen Stcuerverwilligung nicht, das Deficit vom J. 

war mehr als gedeckt. Diefe Nachgiebigkeit 
läfst fich nur aus der EutTtehuim der VerfammYung, 
aus den perfönlichen Verhält nifmn der meiften De- 
putirten, und aus dem Einflufs der landesherrlichen- 
Commiflare auf die Befchlüffe des Landtags erklären. 

Verzeihlicher ifts allenfalls, dafs der Landtag 
nicht auch auf Abheilung mancher, zum 'Fheil all- 
gemeiner Landesbefchwerden gedrungen, oder doch 
die angeregten, z. B. die fchwete 'Beläftigiing mit 
Chauffeefrohnden , wieder hat fallen laffen. Die 
diefsjährige Sitzungszeit war, zumal füg eine erftc, 
Verfammlung, gar zu fehr bcfchränktT und es fand' 
dabey noch eine mehr als I4tägigc lJntcr!)rechung 
13. bis 30. März Statt. Auch waren die Denu- 
ifrori nicht vorbereitet, ztim Theil auch ihres Be- 
rufs iroch nicht recht kundig. Doch brachten fie 
die VerbefTcrung des JuftizwefenS in Anregung, Avas 
die Folge hatte, dafs eine eigne Cnmmiffioii zurBear- 
heitnngdiefcsGegpiiftandcs niedergefetzt wurde, weW 
che aus dem O. A. G. Präf. v. Dalwigk alsVorfitzer,dern 
Vicepnif. v. Allmendingen zu Dillenhiiiy , dem Ju- 
ftizbeamlcii Emminghaus zu Ufingen, R. R. Muffet* 
zu Wiesbaden, und J. R. Herbert zu Eltville be-' 
fleht. Dem Vemelunen nach foll das öfterreiclüfche' 


Gefetzbuch und öffentliches Verfahren eingeführt 
werden. * r* . x. -r ~ • 

Zu manchen andern Bemerkungen und Rügen 
fände fich noch Stoff, wenn der cingefchränkteRauni 
diefer Blätter nicht deren Ucbcrgehuiig geböte. Rec. 
will daher aus den Protokolle^ und Beylagcn , die 
(loch nicht vollftändig abgcdrnckt find , noch einiges 
aushcl)cn , was für Slalifüker Intereffe haben kann. 

Gefandtfehafts - u. a. diplomatifche Koften find j 
angcfclilagen zu nahe an if)ooo Fl.; die des Minifit- J 
riums (etwas hoch, wie es feheint, da nur Ein Mini- ~ * 

fter ift) über 36cx>o Fl.; Penfionen und Quiescentenge- ,| 

halte (ungeheuer) über 277COO Fi., obwohl mancher 
abgelebte und wirklich zu einer Penfion qualificirte ^ 
Diener noch unverforgt ift, dagegen mancher noch 
brauchbare Staatsdiener, zum Theil felbft junge ge- 
fchickte Leute , wider ihren Willen penfionirt Aver- j 
den ; Rechnungskammer ift die ganze Summe (warum?) 
nicht angegeben , und auffallend , dafs die Domänen- 
vcrvvaltung dazu nichts heyträgt, obwohl die R. K. 
auch die Goiilrolle über die Domänenverwaltung hat; 
Steuerdirection an 6500(50 Fl. ; Staatskajfendlreciion wie 
Rechnungskammer; Landesregierung 81345 Fl. ohne 
Nehenkoften; Befoldung des Perfonais der ^ufiiz“ 
und PotizeudMer über tozooo Fl. ohne Nebenko- 
ften; Oberappcitationsgericht 28761 Fl.; Obtrhofge- 
ric/tt 35000 Fl. ohne die wovon nie » 

Koften nicht vollftändig angegeben find ; Correctiens-, h 
Irren - vmd ' Zuchthä^er 25687 Fl.; MUitfir über ' 

370000 Fl.» obwohl die Refcrve fich felbft kleiden f 

und verloiftigcn mufs, und das zweyte Regiment in f 
köuigl. Niederländifchem Sold fteht, auch ohne den- i 
über 1 15000 1 'l. angelclilagcnen Cafemenbau. — S. 134. f 
Avird die ganze Ausgabe der LandeskalTe für i8i8 | 
nkch Abzug der ganz verworfenen Poften und Er- 
mäfsigung mehrerer zu 1,4^2010 Fl.; die Einnahme »j 
ohne das verwilligtc 5te Simplum zu 1,424155 FJ. 
berechnet, Avoraus fich wieder ein Deficit von 
67857 Fl. ergiebt, Avelches durch ftrengere Grund- 
Cätze'AATohl hätte vermieden werden' können. — Noch' 

Avird nach S. 43. bemerkt, dafs vier Grund fteuerfim- 
peln IO bis 12 Procent des reinen Ertrags abforbiren, 1 
was denn eigentlich nicht läftig für die Steueniflich- 
tigen fevn toll.? Für I8i8 kommt nun ein fünftes 
Si'mplum hinzu, der befondern Steuern für Gemeinds- 
ansgaben nicht zu gedenken. 

Rec. geht nun zu den oben unter Nr. 2. ange- 
führten Denkfchriften einiger Städte über, und kann 
dabey zum V^uraus nicht unbemerkt laffen, dafs in | 
den lan«lcsherrlichen Edicten wegen einer landftän- 
difclien Verfaffnng im Herzogthum gant.en Gemein- 
den fowohl, als jedem Ein’/.elncn das Recht einge- 
räumt war, ihre Befchwerden und Wflnfclte der 
Ständeverfarnmhmg zur Bcberzigiing vorzulegen, ein 
Recht, Avelches phiiebin jedem Committenten gegen 
feinen Bevollmächtigten zufteht und was einer befon- 
dern lamlcshcrrUcficn Verwillicung zur Ausübung 
gar nicht bedarf. Von diefem uubezweifelten Recht ] 

glaubten dann auch die Städte Dillenbiirg, Herborn | 

und Haicer Gebrauch machen zu können. Die v(5n 
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men an dieStandeverfammlung eingefchickteDenk*- 
lirift enthielt folgende Wanfche : Aufhebung der 

rbfchaftsfteiier ; a) Abfchaffung der einigen Stän- 
2M im Herzogthum verwilligten Befreyung von der 
lilitärconfcriplion und von Theilnanme an den' 
riegslaften , weil die Landesvortheidigung allge-' 
leine Pflicht fämmtlicher Staatsbürger fey; >3) Auf-’ 
ebung der QhaulTeefrohnden , um fo mehr, als nach' 
er eigenen Angabe des Minifters der Aufwand auf. 
ic LandPtrafsen reiche Zinfen trage; auch Abfchaf- 
mg der Leibeigenfehaftsabgaben oder der unter an- 
erm Namen dafür zu Jeiftenden Entfehädigung; 

) Stellung der Verwaltung der Staatsdomänen und 
irer Verwendung unter die 'Controlle der Stände- 
crrammlung. Die Berechtigung der Landftände auf 
iefeControilfflhrung, womit auch die Aufficht über 
ie Landesfchulden verknüpft ift, wird mit eigenen 
Vorten früherer landesherrlicher Edicte vom J. 1809 
nd 14 beftens begründet; 5) Verbefferung des Juftiz- 
/efens, infonderneit Trennung der Juftiz von der 
Idminiftration , bey den Acmtern nicht nur, alsGe- 
ichtcii erfter Inftnnz, fondern auch bey den höhern 
^andesitellen. (Der letzte Punkt bezient fich wohl' 
arauf, dafs die LandesrMiemng durch das Orga- 
lifatiorisedict ermä^dtti^ ift ,' in die UHdl- und Crl- 
iiinaljuftiz unter dem ^amen vonPoli'/ey- und Difci-' 
ilinarverfil^ngen einzu^reifen , wie dann fchon vor- 
;el<ommen ift, dafs fie Schlägereyfachen an fich ge- 
ogen und iit Fällen gefährliclier "Verwundung Straf- 
rkenntnilTe hat. ergehen, laffeu^ Prediger können 
ogar durch die Regierung, ohne vodiergehende ge- 
Un|4Tfviwiwgr ihres I Amt» eötfctztivasjr- 
len. Auch über Ehebruch hat Ge zu erkennen , ob- 
vohl andere fleifchliche Verbrechen an, die eigent- 
ichen Gerichten verwiefen Gnd. Ehebruch fcheint 
iernach jm Nalfauifchen nicht mehr zu tfen delictis 
(ir M»x zu gehören.) Ferner: Einflufs der Jufiiz.collc- 
ien und Stände auf die Auswahl der zur Rechts- 
»flege zu beft^lcnden Staatsbeamten; Sicherftellung 
lerfelben g^tfini^abinetsjuftiz I1. f. w., woneben dhnn 
luch noch Öeffentlichkeit des gerichtlichen Verfah- 
ens und Gefchworen - Gerichte gewflnfcht werden.' 
n einem Nachtrage wird dann noch um Wiederein- 
ührung einer billigen Hol^axe für den häuslichen 
dolzbcdarf der Einwohner Ttatt der durch die Spe-‘ 
ulationen der Gevverbtreiben<len fo verderblichen 
lol'/.verfteigerungen in den Staats- und Gemeinder' 
orften , endlich um'Aufhehüng der7chä'dlichen ^al’z-* 
egie gebeten. 

Diefe Petitionen waren Gimmtlich mit trifftigen 
jründeii untcrftülTtt, doch fonft mit aller Befchei- 
lenhoit vorgetragen und mit den Tlnterfcliriften der 
'lagih ratsglieder und — aclitbarften , ‘einfichtsvoll- 
ten /."rhaniHcn Städten vcrfcheu* 

Als die Deiikfchrift Jn der Sitzung., vom r. Apr, 
lurch den ernannten Atisfchufs zt:m Vortrag kam, 
'iiig dellen Gutachten daliin, dafs, weil Ge keine 
•ipentlichen Bitten, fondern nur VV’ünfche zum Beften 
ler (lelammiheit enthalte. Ge wclll nöfzur FiiiGcKT* 
ür die V ei fammlmig geeignet und diefer zu «berlaf- 
sn fey> die Vorfebiäge und Wünfehe zu Anträgen 


oder Motionen zu "benutzen. ' Diefen ganz fachgemä- 
fseriVorfchJag hätte dieVerfamtnlung wahrfchcinlich 
in einen ßefchhifs verwandelt, hätte er nicht der 
landesherrl. Commillion mifsfallen. Sie behauptete, 
die Denkfchrift enthalte Sätze, die mit der dem 
Landtage, gebührenden Achtung nicht vereinbarlich 
feyen , und gegen verfaffungsmäfsige Grundfätze an- 
ftiefsen. Es mOffe alfo in dem Belchlufs wenigfteiis 
deren MifsbiJligung ausgetlrückt werden. > Sie yerla» 
dann auch einige Stellen , welche doch wohlweislich 
in das Protokoll weder eingerOckt noch bezeichnet 
find , und der Befchlufs Ggl nun daliin aus , dafs 'Jie 
Deputirten einer Auffoderung zur Erfüllung ihres 
Berufs nicht bedürften, auch conftitutionswidrige 
Grumlfatze nie billigen würden* — Dirfer — nach 
des Rec. und wahrfchwnlich aller Unparteyifchen 
Anficht in dem erften Satze eben nicht. hbfliche.» im 
zweyten fehr fchwankende und räthfelhafte Befchlufs 
kam nicht zur Kunde der Petitjonäre , wohl aber fül- 
len Ge durch den PräCdenten von einer guten 
nähme ihrer Denkfchrift veÄichert worden feyn, 
was Geh doch nun nach dem Druck der Protokolle 
anders findet. Dagegen erfchien alsbald in Nr. 57.« 
der Naff. Sta'atSzeitung (Rh. Bl.) ein hämifcher, be- 
leidigender',’ mit'grOTCn Unwahrheiten'’ ahgefülltfer 
Artikel, in ivelcher die Entftehung und Tendenz 
der flädlifchen Denkfchrift g.inz fäfch angegeben, 
von den Unlerfchriften gefagt wird, * fie feyen durch 
einen Advocaten, zum Theil bey unwiffenden Fage- 
hilmern , erbettelt worden. — Die Städte glaubten 
es ihrer Ehre fchuldig zu feyn, hierüber oey der 
Staxulevcrfammlung Befchwerdc zu fojircn , uiici eine 
durch fie zu bewirkende Ehrenerklärung und Genug- 
lliming zu verlangen. Diefe zweyte Denkfciirift, 
welcher das corpus delicti in den Rh. Bl. vorgedruckt 
ift , macht den Inhalt des zweyten Hefts aus. Sie 
widerlegt mit vieler Kraft und Klarheit den Inhalt 
des Zeitungsartikels, und ftellt den Vf. in feiner 
Blöfse dar. Sie fetzt daiiey die in der erften enthal- 
terten Petitionen näher aus einander, und ftellt>die 
Befugnifs dergleichen an die Lande.sdeputirten gelan- 
gen zu laffeu , in das helifte Licht. In den Landtags- 
protokollen wird deren nicht erwähnt. Dagegen 
giebt, mit welchem Rechte läfst Rec. dahin geftcllb 
feyn, Oberfchulrath .Snell zu "Weilburg, welcher 
den Vorfitz in der ZAveyten Kammer geführt hatte, 
gjeiijhfam Namens der Standeverfammlung feine Mifs- 
billi'giiiig derfciben in einem der neuern Stücke der 
Rli. Bl. zu erkennen, ohne doch eigentliche Gründe 
an-/ufnhren. Stärker erklärte ein gleiches Mifsfallen. 
das Gouvernement, in’dehi däffelbc deu Verfaffer der 
beiden DenkTchriften, CriiüinaJrichter Siiell in Dil- 
ienbiirg, Feines Dienftes entlicCs. Es konnte diefes 
ohne Ulf heil und Recht, ohne vorgängige gericht- 
liebe »Unterfuchiing, wek'he von den Gerielueii fclbft 
111 d^fetn Falle unflatthaft gefunden ward, und ohne 
richterlicheEntfchcidung, diO nurabfohitorifchxvilrde 
gew efen feyn, gefchehen, weil, nach einem eben 
nicht humanen und der Willkür einen weiten Spiel- 
raum vergönnenden Grundfatz der Naff. Regierung, 
jeder Staatsdiener , ohne dafs er nach der Urfache 
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zu fragen , oder ficU g^en etwanige Veriäumdungen 
zu vcrthcidigeii dasl\ecnt hat, verabfohiedet werdea. 
hanii, lo iänge er noch nicht Ober fünf Jahre ein 
Staatsamt bekleidet hat. Und in diefem Falle befand 
fielt Snell. — Rcc. Bodet übrigens kein Bedenken, 
dicfeit IVIärtyrer der Wahrheit unil des Rechts, tlcn 
er weder perfönlich kennt, noch in irgend einer 
Verbindung mit ihm fteht, öffentlich zu nennen, 
weil die EntlaCfung ihm nicht zur ünehre gereicht, 
er auch fielbft Verfaffer der Uenldchrifteu zu feyn 
nicht verheimlicht haben foll. 

Noch ift dem Rec. eine liierhin gehörige Flug- 
fchrift zu GeGcht gekommen, welche ohne Kamen 
des Vfs. und ohne ^gabe des Druckorls , während 
dem die Stände noch verfaminclt waren , verbreitet 
worden. Siedft überfchriebeu , , 

3) Prüfende Bemerkungen über Naßau's Landfiänie. 
04 S. g. 

In den Buchhandel fcheint fie nicht gekommen 
zu feyn, wohl aber hat fie der unbekannte Vf. in der 
ganzen Gegend herum, wahrfcheinlich aus guter pa- 
triotifcher Abficht für fein Vaterland, und zur Bc- 
lelirung der Landesdeputirten, deren die meifton 
von ihrem eigentlichen Beruf nur dunkle Begriffe 
. haben mochten , nnentgeldlich und frey verfendet. 

Nach einer kurzen gefchichtlichen Einleitung, 
in welcher die Befchaffenheit der VerfalTungen in 
Ücntfcliland von den älteften 2k*iten her bis auf den 
Wiener Congrefs herunter erzählt, und das Verderb- 
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geht er auf die Naff. Stärideverfammruhg über, krifi-' 
Crt fcharf ihre Zufammenfelzung, wodurch frcylich 
keine VcrDimmiung eigentlicher Volksrepräfcntanlen 
gebildet worden, und legt den Deputirteii gns Herz, 
was fie feyen, wie fie handeln und wirken füllen. 

Ungeachtet nun in diefer kleinen Schrift das 
mciftc nur eine gute und klare Zufammenftellung 
deüen ift, was auch voAvandera über lygoilftäpcjp »hj. 
Allgemeinen und über die NalTauifchen insbefondere 
mit Grund gefagt worden : fo haben fie doch die Rh. 
Blätter als Jas Product eines Aufruhr und Anarchie 
pmligenden Demagogen darzuftellen fich bemüht, 
itire Behauptungen aber, ftatt mit Gründen, pur mit 
heftigen Ausfällen und Schimpfwor teil, wie auch bey 
obigen Denkreden der Fall war, belegen zu können 
geglaubt. Dem VcrfalTcr ift bis jetzt, fo viel Rec.' 
weifs , vergebens nachgefpürt worden. 

Frankfurt a. M., in d. Andrea. Buchh.: 
deutfehe Kriegswefen. Ein Blick auf deffen Ver* 
hältniffe in älterer und in neueftcr Zeit. 51 S. g. 
(6gr.) 

Die erfle Ablheilüng heflcht aus einer Denkfclirift,’ 
welche au des Reichs Zeilen dem Erzherzog Karl 


öliergeben ift, die zwetfte aus Vbrfchlägen zur Ein-^ 
rklitttug iks Krieeswefeos in dem. jetzigen Btuides* 
reich. Diefe Vonchläge kommen fowolu mit denen 
in der Denkfchrift, als mit dem Bundestagsbefchlufs 
der ipteii Sitzung v. J. grofsentheils überein, und 
diefe Uebereinflinunung bekräftigt das Urtheil, dafs, 
fie auf wifrcnrchjfliicheii Cfrundlatzen beruhen. Wenn 
der VI. wegen Zuruniincofclzung der Truppen der 
UJeinern Staaten .eine beliebige Rücl^icht zuläfst:. 
fo bat der Bundestag fcincrleJts fie w'irklich ange-* 
ooinnien, und fie zugleich aus der Läjiderlage und 
der Verwandtfehaft der Fttrftenhäufcr gebildet. 
fcheint nicht überfehen werden zu düi-Tcn , dafs die 
Verwandtfehaft bey dem Ordnen einer Bundesfache 
Oberhaupt, und befonders bev dem Kriegs v\*efen , als 
Beftimrnungsgrund austirückheh benannt und aner- 
kannt wird.. ,,,Die .yervvandtfehaft ficht ipit den», 
Kriegswefen wenigftens nicht in näherer Beziehung 
als mit den Domäaenverl\aufen , tien fländifchen V^cr- 
faffungen, den Erbverbnideruiigeii und andern Ge- 
eenftäiiden, worüber der Bundestag üljer kurz oder 
lang zu verhandeln liat. Auch ift über die Verwandt- 
fciiaft felbft zu bemerken, dafs fie bey den deutfehen 
Fürftea noch Spuren des Rechts dcr-Hausälteften b^ 
wahrt. Spuren , welche einen Weg zeigen', • auf wel-. 
ehern fich die verlorne Oemeinfehaft unter den Land- 
ftückchen der einzelnen Stamrogebiete eiuigerznaafsea 
wiederfinden lafTen könnte. 


’ SCHÖNE iÜNSTE. 

b. Rommerskirchen -. -Ge^kUche tmd teeth^ 

' liehe Gedichte von Augufl Gebauer, igig. 231 S. 8- 

In diefen Gedichten rert fich viel zartes Gefühl 
und eine zutliätigc liebevolle Stimmung. Die geift- 
lichen Gedichte haben Einfachheit , Herzlichkeit und 
meift auch ganz die edle Popularität, die wir in fol- 
chen Poeficen lieben. Novalis und unter den Aeltern 
Pflul, Gerhardt fcheinen dem Vf. ala^lufter vorger. 
fcliwcbt zu haben ; aber man vermim eine gewjffe 
Eigenthflmlichkeit keineswegs. Nr. 9, 10, 19. haben 
uns am;meiften angcfprochen. Gegen die Lcichtig> 
keit, die der Vf. im Reimen zu befitzen fcheint, follte 
er doch mehr auf der Hut feyn, fie verleitet ihn oft 
zu Mattigkeiteu und Nachläffigkeiten in Gedanken 
und Ausdruck, von falfchen Reimen nicht zu reden, 
die häufig Vorkommen , wie Zeitent Leiden; Freude, 
freite in einem übrigens braven Gedichte Nr. ig. 
Täufcht. uns unfer Gefühl, oder irren folche Uneben- 
heiten in geiftlichen Gedichten , wo alles Harmonie’ 
fevn follte, noch mehr als in fogenannten weltliciien ? 
Was wir von den geiftlichen Liedern, jdie bisS. 48. 
fortgehen, gdfagt haben, gilt auch von den übri- 
gen Liedern, der. LJebe, Natur, Freundfehaft und 
andern' Em'pfindüngea des Schönen und Guten ge- 
widmet. 
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GESCHICHTE. 

Fheyburo und Constanz, in d. Herder. Buchh.: 
Jlllgtmeine GffchicUte vom Anfänge der hißorifchen 
Kenntniß bis auf iinfere Zeiten; fflr akacleniifclie 
Vorlefimgen u. /.um Sclbftuntcrrirhl(e) für den- 
kende Crefchicbtsfrcunde bearbeitet von Karl v. 
Rotteck t Dr. iler Rechte ii. ordenil. öffentl. Pro- 
feffor der Ciefcliiclite f jetzt der Hechte) an der 
Grofsherzogl. Had. hulien Schule zu Freyburg. 
Erjler TTteil. Alte Welt. ErfterTheil, welcher 
die Einleitung die GeFchichte bis Ct/rus ent- 
iiält. 1812- Al' !'• 504 S. 8* (Mit einem Kupfer, 
das Mofes darftellt). — Zweyter Tlteil. Von Cy- 
rus bis Auguftus. -iglj. XII u. 548 S. (.Mit ei- 
nem Kupfer: Marius auf den Ruinen von Kar- 
thago). — Dritter Tlieil. Von Attguflus bis Thea- 
doftus. 1813. Vlu. 250S. (Kimfer: Hermann 
derCherufker FOrft. — Vierter Tlteil. Von Theo- 
doßus bis Karl d. Großen. 1816. IV'' u. 476 S. 
(Kupfer : Attila begnadigt Rom). — Fünfter Tlteil. 
Von Karl d. Gr. bis zum Schluffe der Kreuzzüge. 
*8*8‘ 548 S. (Kupfer: Peter von Amiens). — 
Sechßer Tkeil. Vom Schluß (e) der Kreuzzüge bis’ 
zur Entdeckung Amerika's. I8l8* 412 S. (Kupfer:' 
Kaifer Maximilian in Dürex’s VVerkftätte). 

W enn der Apoftel überhaupt Recht hat, dafs 
der Bucht'tal)e tö<Uet uncl nur der G«iy? leben- 
dig macht, fo gilt diefs befqnders auch von der Ge- 
fckichte. Welche Buchftabenliteratur hat diefe VVi&- 
fenfehaft, namentlich bey den Dentfchen, feit den 
Zeiten der KirchenverbelTerung aufzuweifen, und 
icie fpät ift erft «lerGeift in dielelbe ^kommen ; wie' 
fehlt er zum Theil noch immer! Doch unleugbar, 
Iwt dergrofse polilifche Umfehwungder europäifchen 
Menfcliheit feit den letzten droyfsig Jahren , fo wie 
Schliizer’s .uivA Spittler’s Kraft und vorlcuchictides 
Beyfpiel , auf ileutfchem Boden viel zur Fortbildung 
der Gefchichtsforfchung und Gefchicktsfehreibung hin- 
gewirkt! 1 Denn beide, die Gefchichtsforfchung und 
Gefchicktsfehreibung, fo verlangt es der Ernft und die . 
Würde der 'Wifieiifchaft, müffen gleichen Schrittes 
vorwärts gehen, wenn dieGefchichle neben den übri- 
gen, in ihrer Ausbildung fortgefchriltenen WilTen- 
fchaften auf .gleicher Linie der Vollkummenheit er- 
fcheineo foll. Allein bey keiner VViffenfcliaft fimicn 
fich beido Eigenfchfdien: fu felgen in Einer PeiToii ver- 
einigt, als eben bey der Gefchichte. Kamentlicli . 
hat die ileutfche Literatur einfe nicht unheträchiliche 
AnzalilGelchichts/or/f//^r, welche eiueFedci; führen, 
A. L. Z. 1819. ilrßer Band. 


als ob fie in die DintenßfTer der Mönche des Mittel- 
alters geUueht wäre; fo trocken, unhehülflfch, geift- 
Icor und oft nur nothdtlrftig grammatifch richtig ift 
ihre flilirtifche Darriclluiig! Nichts defto weniger 
fcliancn diefe Hiftoriker von ihrem Sitze am warmen 
Üfen in die lebensvolle politifche, ihnen völlig frem- 
de Welt mit einem Gefühle der Selbftgciuigfamkeit, 
und mit einem Stolze, wie weiland Gatterer feinen 
geiftvollcn Cullegen SchlUzer behandelte, als diefer 
eine Bahn brach , bey welcher das trockne Formeii- 
werk bedroht ward, in welchem fich der grundge- 
lelirle Gitterer ausrchliefsend gefiel. Doch eben fo 
wenig kann geleugnet w'erden, dafs wieder mehrere 
neuere Schriftfteller , ohne Quellenkenntnifs und 
eigenthnmliclieFürfciiung, insüebiet der üefchichts- 
darftellung fich eindrängten , blofs weil fie eine ge- 
wilTe Gewandtheit der fliliftifciiea Form fich ange- 
cignet hatten. Allein beides getrennt reicht in un- 
ferm Zeitalter nicht melir ans, die Federungen der 
fortgefchriltenen Völker und ihrer gebildeten Stände 
an die Gefchichte zu befriedigen; nur beides in Ver- 
bindung kann die Gefchichte in deu.Krqis de.s wirk- 
lichen Lebens einführen, um im Spiegel der Ver- 
gangenheit die Gegenwart erfcheineii , und nach der 
Analogie des von unferm Gefchlcchte und mit unfertn 
Cefclilechte getriebenen wunderbaren Spieles dec- 
Willkür und derFreyheit die nähere und teniere Zu- 
kunft der europäifchen Menfchheit ahnen zu laff^n! 

Dafs aber die Gefchichte fo fpät zu einer freyernL 
Form der Darftelluiig und die Forfchung in deH^- 
ben fo langfain zu einem felbftftändigen Charakter 
Gell .erhob, davon lag die Urfache in den yerfc'hiede- 
nen Schulen, welche die Gefchichte feit den Zeiten* 
der Kirchenverbefl'erung hey den Dentfchen anbaue^ 
teil. Denn in den Händen der Theologen und der 
Philologen, welche fie bis ungefähr vor 40 Jahren 
faft ausfchliefscnd auf deutfehem Boden bearbeiteten 
blieb fre abhängig, von fremdem Scluilintereffe. VV’äh- 
rend die erßen die Gefchichte des V'olkes Gottes und 
die Kirchengofchichte des N. T., wie fie es nannten» 
als die wicluigften (iegenflände der Weltgefchichte. 
beliaiiclelten , und mit wohlgefälliger Breite alle“' 
exegetifche Unterfuchungen über die Schöpfungs-, 
und FallsMfchichte,. über die Sündfluth , den haby- 
lonifchen Thurmbau, die arabifclie Wüfte mit dem 
Manna und der Feuer- und VVolkenfäule, Viertel- 
jahre hindurch im mündiiehen Vortrage vom Kathe- 
der nnd Alphabeteftark in demSyftem derCefchich- 
te nriittheilten, — befchränkten <Ue zus^eu die Uni- 
verfalgefchichte zunixlift auf eine Hülfawirrenfchaft 
der Philologie, bglrachteten die Griechen ondR./mer 
L ' als 
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als die cinr.igen Völker des Altertluims, welche eine 
jm$filhi'lichc Darftellung vertlienten ; erwähnten die 
itnermefslicheWclt des mdifchen, chinefifcheu, ägyp- 
tifchen und phönicifchen Altcrthums nur in einer 
kurzen Nonienclatur , und glaubten ilie Univcrfalge- 
fchichte nicht herrlicl>er au.sfchmücUen zu können, 
als wenn üa in dcilelben alle Ausgaben aller Auto- 
ren, von der editio princeps an , aiist'ührlich erklär- 
ten und die Gefclüchte fclbl't zunächft in eine. Ueber- 
Ccht über die IdalTifohe Lilcraluri der Griechen ‘und 
Römer verwandelten. So war es zwar den Männern 
aus Erntßi's grümUicher philologifclier Schule gehin- 
sren , ilirc Vorgänger mit dein feit Carion's umi Slei- 
Idan's Zeiten viel beliebten Furmonarchieenfyßem ftark 
in dasGetirängc und allinählig uni den Credit zu brin- 
gen ; allein die Selbßßändigkeit derGcfchichte alsWif- 
fcnfcliaft ward, eben fo wenig von den Philokigcn, als 
von den Theologen begrii.idct; nur die Kritik der 
Quellen der griechifchen und römifchen Gefchichte, 
incht der gelammten Quellen der alten Gefchichte, 
hafte dadurcli,gcwonnen , und die neuere und neueße 
Ccfchjchtc ward blofs in wenigen Stunden als über- 
flüffiger Anliang zur römifchen Kaifer.gefcliichtc bey- 
gebracht, weif ja die vSchriftfteller des Mittelalters 
nicht im Emeßifchen Latein gefchrieben halten, und 
die neueftc (jefchichte aus Zeitungen und 'Fafchen- 
büchern erlernt werden konnte! Man darf nur, 
was freylich jetzt feiten gefcliehen möchte, dieCom- 
pendien und Syfteme der Univerfalgefcliiclile von Ca- 
rioHt nach Melanchthon's Ausgabe, bis herab auf 
den Hilmar Caras, mit untergefetzten Fragen, wie 
in Hübner's biblifchen Hiftorien, unter ficn zufam- 
snenhalten, um lieh zu überzeugen, Avie wenig in 
vollen zwey Jahrhunderten in Deuttchland für die Uni- 
verfalgefchichte , nach Inhalt und Form , gefcliehen 
war, wenn gleich ähnliche Anfchlä«, als Einladun- 
•gen zu hiftorifchen Vorträgen, wieltber in der Mitte 
des fecliszehnten Jahrhunderts zu Wittenberg mach- 
te, im achtzehnten nicht mehr vorkamen, wo er 
lagle : „C«m enim quatuor Monarchiae in Danielis vijio- 
mibusfint promißae, elhaec ultima fit imbeciUis, ut 
vix mereatur äici monarchia.; facile apparet, inflart 
finem mundi et extremum judiciumt quo Deus juflus et 
Verax, Hberata fua ecetefia-, piis praemia dabit , impios 
vero una cum Diabolts in horrendes cruciatus aeternos 
mbjiciet." 

Allein felbft nach dem Jahre 1740, mit welchem 
die freyere Entwickelung des deutfehen National- 
charakters und das fichere AulTtreben in den meiften 
Wiffenfehaften bey unferm V’^olke begann, blieb der 
Anbau der Gefchiclite verliältnifsmäisig am längten 
hinter den übrigen Wiffenfehaften zui-flck. Zum 
Theil begnügte man lieh, die englifche ff'elthiflorii 
•auf deuifchen Boden zu verpflanzen, bey deren Fort- 
fetzung allerdings die Deutichen das Unzureichende 
ihrer brittifchen Vorgänger und die Notliwcndigkeit ' 
empfanden, an neue eigene Ausarbeitungen gehen 
zu müffen; zum Theil nel der hiftorifebe Fleifs auf 
die Special- und Staaten gefchichte. Unverkennbar 

warf diefe «i» neues heiles Xdcht auf die Unirerfal- 
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gefchichte zurück, feit mit MafcoWt Köhler undrtlt- 
ter befonders der beffere Anbau der Gefchichte 
Ueutfehjands, und mit Gebauer, ^chenwall n, a. die 
forgfältigere Pflege der Slaatcngcfchichte aiihob. 
Duell unverkennliar wurde auch die Gefchiclite 
Deutfchlands und die Staatengefcliichte damals nicht 
um ihrer felbß wiWen bearbeitet. Denn die erße ftand 
im Dienfte derPubliciflen, und galt als eine Vorberei- 
tungs- und liülfswifleiifchaft des dcutfclien Staats- 
reclils; eine Aiifichl, von welcher ficii Viele felbft 
int' neunzehnten Jahrhunderte noch nicht getrennt 
haben, und die fo lange vorherrfclien wird, als poft- 
tive Juriflen diefe Wiftenfcliaft lehren uiul fchrifllicli 
bearbeiten. Es ift diefs dcrfelbe Fall, wie mit der 
Univcrfalgefchichtc in den Händen der Theologen 
uiul Philologen. Die zwetjte aber war bis auf Spitt- 
Itr's Zeilen eine trockene Kegciitcngcfchichte, ohne 
der V^ölker, ohne ihrer Verfaffung und ihres polili- 
fehen Lebens zu gedenken. 

Erft als auf den brittifchen Eilanden Männer, 
Avie Robertfon, Hume und Gibbon, die keiner pofiti- 
ven \\ iirciifchaft angchörten , uiul deren politifche 
Bildung ilie reife Frucht der frtyen l^erfaßung Giofs« 
biitamiieus war, der Gefchichte die Ichöiifte Kraft 
ihres Geifies widmeten , mit politifchcm Urihcilc 
die todlen Maffen tler einzelnen Tliatfachen bclebtefi 
und zum uolhwendigen Zufammenhangc vereinigten, 
erft da begann in Europa der liöliere .Sinn für die 
politifche und pragmatifche Behandlung der Gefchichte. 
Denn de Thou und Guicciardini Avaren zwar gelefen, 
aber nicht nacligcahmt worden , und der ungriiiidli- 
che yoltaire war der Nachalmiung nicht werlh. 
Gleiclizeiüg mit jenen Britten widmete Gattcrer ein 
ganzes langes Alenfchenleben der neuen Geftaltung 
der hiftorifchen WilTenfcIiaflen.^ Gründlichkeit der 
kritifchen Forfchung, Sicht ung*und geordnete An- 
häufung der geprüften Maffen , umfchliefsende Ver- 
breitung feines Kleifses über die meiften einzelnen 
Ziveige tler liiltorifclien Wiffenfehaften und Trennung 
der Gefchichte von theologifchen Anfichten, gehören 
zu feinen entfehiedenen Verdienften um den Anbau 
der Gefchichte; allein der Geiß, der die Maffe bele- 
ben und durclulringen füllte , ging bey iJim unter in 
einem Linnfismus, welcher die Welt- und Völker- 
gefchichte nibrikenartig und gleichfam anatoniifch 
behandelte, Aveil ihm der politifche Blick und die 
philofophifclie Bildung abging, 'die Aveticr durch Fleifs,' 
noch durch pliilologifclie Kenntniffe erfetzt werden 
können. Vergeblicli fragt man bey ihm nach den 

{ ;rofsen Angelegenheiten der Menfclihejt, nach Re- 
igion » Verfaffung,' VoJksthümlichkeit, und nach 
den Urfachen iles Steigons und de.s Sinkens der Völ- 
ker und Her Staaten ; 'man mufs fleh mit blofscn Na- 
men lind P'aclis begnügen. 

Diefcr höhere Geift Avaltete und Avirktc aber in 
SehlBzer's Schriften. Nicht feiten kühn und fchnei- 
dend in feinem Urtheite, konnte doch felbft Gatte- 
rer's coliegialirche Eiferfucht die öffcntlicbc Meinung 
über Sctilözer's grüiullfche Gclehrfainkeit nicht liin- 
derii, die er Id eidzeiueo gebaltvodcnSchrifteiibcwie* 
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fen hatte. Der fchärffte Gegner alles grofscn und klei- 
nenSnltanismuSjin undaufserhalbÜeutrchlands, wirk- 
ten fein Britfwechfel und feine Staatsanzeigen vielleicht 
noch mächtiger auf die politifche Stimmung der Na- 
tion» als feine gediegenen Schriften auf die Umbildung 
und neueGeftaltung des hiftorifchen Studiums; denn 
bald fillilte man aligcmein die neue Kräfte welche von 
diefem Einzigen, wie ein Feuerflrahl, jin den Kreis 
derGefchichte geworfen worden war. Die blinde Be- 
wunderung des Alterthums legte Cch allmählig und 
ward ein Vcrmächtnifs fiir die Gonrectoren der Ly- 
r.een; man fiihlte, dafs die neue europäifcheMenfen- 
heit unferm Zeitalter und feinen Beftrebungen näher 
ftand, als die Tage des Oyrus, der Caziken von Si- 
cyon, und der 7 romifchen Könige ; man nahm wahr, 
dafs der Politiker und der Staats - undGefchäftsmann 
imendlich viel aus der Gefchichte lernen könnte, 
wenn man in derfelben den; Charakter der Gefetzge- 
bung, der Verfaffung, der Verwaltungsformen, der 
Religionen, der WilTenfchaften und Kflnfte, der Sit- 
ten und Gebräuche, fo wie den Nationalcharakter 
der verfchiedenen Völker des Alterthums und der 
neuern Zeit mit poHtifchem Geiftc auffafste; in dem 
wechfelnden Strome der Bcgebe'nhciten die Urfachen 
des Blilbens, Steigens, Veraltens und Sinkens der 
Völker und Reiche aulTuchte, und den nothwendigen 
Zufammenhang nachwiefe, welchen das innere und 
Ruhere Leben der Völker unfi Reiche in fteter IVech- 
felwirkung-, und diefc VVcchfelwirUung als dieGrund- 
bedingung der politifchen Bedeutfamkeit der Völker 
und Staaten, vergegenwärtigt. Mit einem Worte: 
es war die Behandlung derGefchichte, wel- 

che Schlözer der bis dahin herrfchenden theologi- 
fchen und philologifchen Schule enlgegenfetzte, und 
wodurch er die Gefchichte, indem er fie von der 
Dienftbarkeit fremder Wiffenfehaften befreyte, zur 
SelbflflRMdigkeit erhob. Verkannt von allen hiftori- 
fchen Formenmenfehen feiner Zeit', und einige Jahr- 
zchendc hindurch wenig) beachtet , bis allm.ählig die 
ältere Generation der mit ihm lebenden Hiftoriker 
wirklich veraltete und abftarb, — ward doch der 
Geift, welchen er, als Lehrer und Schriftfteller, 
bber die Gefchichte ausbreitete, die Bafis der grofsen 
Umbildung der hiflorifchtn Forfchung und Da^eUung 
in unferm 2^italter. 

Allein fo grofs und einzig Schlözer im Kreifc der 
■wichtigften hiftorifchen Wiffenfehaften (denn auch 
die Statyiik und Politik verdanken ihm ihre VVieder- 
geburt !) dafteht , fo darf doch neben ihm der Mann 
nicht vergeffen werden , der, wenn er auch an Tiefe 
des Geiftes und Neuheit des hiftorifchen Blickes 
Schlözer'n nicht erreichte, in feinen hiftorifchen For- 
fchungen doch ruhiger und liefonnener, und in fei- • 
nen Darftellungen ftiliftiWi gediegener war, der hoch- 
verdiente SviUler. War gleich feine frühe wflrtcm- 
bergifche Klofterbilduhg darin nidht zu verkennen,* 
dafs er , wie die Theologen, welche vormals die Ge- 
fchichte als Domaine behandelten, von der Kirchen- 
gefchichte ausging-, und blieb gleich fein Wirken fOr 
die Gefchichte zuaäcblt Hui, Special "• und Staatenge- 


fchichte bcfchränkt; fo hat doch kein curopäifches 
Volk ein folclies Handbuch der Kirchen- und Staa- 
iengefchichte aufzuweifen, wie Spittler hinterliefs, 
wenn gleich feine wUrtembergifche und hantiöver- 
fche Specialgefchichte durch fpätere Forfcher und 
Darftcllcr in der Snecialgcfchicntc übertroffen wor- 
den ift. Vom Mittelpunkte des politifchen Le- 
bens aus, von der Ferfaffitng, entwickelt Spittler 
die Gefcliichtc des politifchen Lebens der euro- 
päifchen Staaten, und wenn inan gleich bedaucra 
inufs, dafs er in feiner Staatengcfchicbte nicht Deut/ck- 
tand, nicht Oeflreich, und eigentlich Preußen nur 
als Ordensland in den Kreis feiner Darflcllung zog; 
fo gebührt ihm doch der unverwelkliche Kranz» 
dafs er zu einer Zeit, wo blofs Grofsbritannieu eine 
freye bürgerliche V'erfaffung hatte , und wo die G£^• 
binelspolitik und der Sultanismus auf vielen taufend 
europäifchen (^uadralmeilen an die Stelle des knäfli- 

f ;en Volkslebens im Mittelalter und in den unvergefs- 
icben Tagen der Kirchenverbefferung getreten war, 
dafs er da, in der Mitte diefer polilifcli-fumpfigcn 
Tieit-, zuerft die unermcfsliche .Macht der Conftilu- 
tionen, in Hinficht der politifchen Blüthe, Kraft 
und Haltung der eurupäuchen Staaten zu würdigen 
wagte. 

Durch mündliche L'ehre und Schrift hatten ÄÄ/ff- 
zer und Spittler auf Taufende gewirkt, und ihre 
Fortbildung der hiftorifchen Wif(enfchaftenfielgla«kT 
lieh in eine Zeit, wo das deutfehe Volk in allen übri- 

f en Theilen der intellectuellen Cultur zu höhemi 
lichte fortgefchritten war; wo hellere Anficluen 
das Gebiet der Exegefe, der Kirchengcfcliichte und 
Dogmatik erleuchteten ; wo die elegante Rcchtswif- 
fenfehaft bedeutend fich verbreitete; wo die kriti- 
fche Pliilofophieauf das veraltete (jUndtingifche Natur- 
recht und auf das im Argen liegende Criminalrecht 
übergetragen ward, und wo felblt die Medicin durch 
Phyiik und Chemie eine neue Richtung erhielt. Diefs 
alles beförderte ein reges Studium tler hiftorifchen 
WilTenfchaften ; denn feit diefer Zei^ fing man an, 
auch die Gefchichte der einzelnen Zweige und Tl>eile 
der pofitiven Difciplinen zu fehreiben oder neu zu 
geftalleii. Unverkennbar aber gewann die Special- 
gefchichte und Univerfalgefchichte. In der erfteca er- 
fehlen Möfer’s klafli.ndie 0.siiabrück>fche und der An- 
fang von Scbwcizergefchicbte ; in der letz- 

tem verfebwand allmälilig die theolpgifche Schule 
ganz , und die pkilologifche kämpfte mit der Gatte- 
rrr’fchen und iSr/i/özer’fchcn um den Primat. Wäh- 
rend Meuftl in dcrStaatengelchichte bey jeder fpätern 
Aufl.nge mehr und mehr dem SpittUr'ichen Gcifte 
fleh näherte, und Araw/e feinen eigenen grümllichen 
Weg in dei' Geföhichte des Mittelalters nicht ohne ' 
Trockenheit und Schwerfälligkeit der ftilifLifchcn 
Darfielluiig ging, hielten Remer, Hilbter u. A. im 
Ganzen treu an Gatterer's Linneifcher Methode , die 
Avieder Beck mit den Grundfätzen der nliilologifchcn 
Schule zu verfchmelzen und mit den Senätzen der Li- 
teraturgefchicbie auszuliattea luchte; wogegen jün. 
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gere Männei * , wie He&tfiy U^otlmann, iric($r, Bri- 
dowy Luden, Di-efck u. A. zunächft die Bahn von' 
Schlüzer iiiui Spittler, doch mit vielen individuellem 
Eigenthflmliclikeiten , verfolgten, und die AViflen- 
fchaft, wie tinverkennlMr vorliegt, in vielfacher Hin* 
ficht weiter fortfithrten. Schon das war Gewinn, 
dafs man feit dreyfsig Jahren fich allmahlig daran 
gewöhnte, tlie Gelchichte als felbflßcindig zu betrach- 
ten, und, wie diefs das po/i(i/cÄ« Leben der Menfch- 
heit verlangt, aus tleni politifchen Gefichtspunkt zu be- 
handeln, wenn gleich die V'erfchmelzung älterer und 
neuerer Anfichten in diefer Wiffenfchafl eben fo, we- 
nig, wie in der Philofophie nach dem weitern V'er- 
breiten des Kriticismus, befremden durfte. 

Allein felbft die weitere Verbreitungdiefes neuen 
philofojihifcben Syftems blieb nicht ohne Einfluft auf 
die iBebandlung der ücl’chicbtc. Wie hatte diefs 
a'iieli in einem Zeitalter ganz vermieden werden kön- 
nen, w o diefes Syftem auf Theologie, Rechtswiffen- 
fchaft und Arzneykunde, auf Naturwiffenlebaft, Pä- 
dagogik u. f. w. aiigewanilt ward! Hatte doch Kant 
felbft in einer gediegenen phik/ophifchen Abhand- 
lung ( Idee zu einer allgem. Gefchichte in wtUbürgerli- 
eher Abfieht ) die Veranlaffung dazu gegeben ! So ge- 
fchah es, dafs, nachdem bereits Adelung, Ifelin und. 
HerderAie erften Schritte einer felbftftändigen Cultur- 
gefchichte und Gefchichte der H'Unfchheit gethan hatten, 

' Dominikus, Pölitz, IVoltmann, Stapfer, Majer u. A., 
frevlich nach verfchiedenen fubjectiven Änfichten, 
die Anwendung gewiffer Grundfätze des Kriticismus 
auf die Gefchichte der Menfchheit verfochten, und 
Aats Eggers, ^enifch, Gruber, Carus, Grohmann u. A. 
in den folgenden Jahren die Gefchiclite überhaupt 
nach philofophifchen Ideen behandelten , oder doch 
zu behandeln empfahlen. ' 

CD»‘e Fortfetzung folgt.") 

SextAFHAUSEN, b. Scluverz : Schaßauferifche ^ahr- 
küeher von 1519 b'is 1529. Von Melchior Kirch- 
Ao/er, Pfarrer zu Stein am lUieiu. 1819. XVI u. 

' 184 S. B- 

'Aus des Vfs. Sebaßian Hofmeifler lernt man zwar 
fchon Vieles von demjenigen kennen, was diele 
Schrift enthält; bey der Nähe der Säcularfeyer der 
Schweizerifchen Reformalionsfeyer in einem“ Theile 
der evangelifchen Schweiz wünfehten indeffen ineh- 
x ere Schafhaufer , dafs er die Gefchichte der Refor- 
mation ihres Cantons voiiftä’ndiger befchreiben möch- 


te, damit Urfprung, Gang and Folge deifelben von 
Stadt und I^ndfjhaft heller erkannt und die Säcu- 
larfeyer kundiger und dankbarer begangen werden 
möchte ;um diefen Wünfehen zuentfprechen, fchrieb 
er diefe Jahrbücher, und verband mit den in die Ge- 
fchichte der damaligen kirchlichen Gährungen und 
Veränderungen einfclilagenden Notizen eine Erzäh- 
lung der gleichzeitigen ^/hi/fÄfwErejgnirfe in feinem 
befondera Vaterlande, weil in der Thai die Gefchichte 
der kirchlichen Reformen, abgefoiulert von denen 
des bürgerlichen Gemeinwefens, nicht ganz richtig 
aufgefiafst werden kann. Eine Verarbeitung diefer 
JcArbOcker zu einer eigentlichen pragmatifchen Spe- 
cial gefchichte bleibt jedoch auch bey dem, was der 
Vf. geleiftet hat, wünfehbarj allein Jafst uns nicht 
auf Einmal zu viel verlangen, fondern dankbar an- 
nehmen, was ein Mann uns hier giebt, in deffen 
diefer Bogen an feine Mitbürger folgende 
treffliche Stelle vorkommt : „In dem Geifte der Re- 
formatoren handelt, wer Sorge trägt, dafs der ge- 
läuterte Glaube aufblühe, dafs Sittliclikeit nicht blo- 
fsesWortfey, fondern zur That werde, dafs eine 
Kirche fich bilde, fiehtbar durch chriflliche Gemein- 
fchaft, nicht gebunden an auflösliche Formen, iin 
geiftigen Leben frey fich bewegend, eben fo wenig 
nerrfchend, alsbcherrfcht ; eine ßürgerfchaft, krafi- 
\'oll durch wahre Freyheitslieixe und Geineinfinn, 
durch Kunft und Wiffenfehaft geehrt; ein V'olk, 
ftark durch Einigkeit und Einfalt, nicht dem Glück 
oder Zufall, fondern Gott und feinem Fleifs vertrau- 
end, den Ruhm allein darin fuchend, unbefchwert 
zu feyn von allem, was den Geift felfelt, den Glau- 
ben (chwächt, die Sittlichkeit tödtet, und alle edlem 
Gefühle dergeftalt erftickt , als ob der Menfch ewig 
gebunden wäre an die Formen und das Wefen diefer 
Welt, das, wo möglich, auch das Geiftige in fich 
auflöfen möchte.” Zuweilen kommt eine undeut- 
fche Wortfügung vor. So fact z. B. der V'f. : „Reif, 
von der Unmündigkeit fich loszureifsen , herrfchte 
unter dem Volke viel gefunder Verftand." Diefs ift 
nicht richtig ausgedrüclc ; es müfste heifsen: Keif, 
von der Unmündigkeit fich loszureifsen, hatte das 
Volk viel gefunden Verftand. Statt : be^ Haufe, fagt 
man : zu Haufe. Und was S. 91. unter .ainbedachtli- 
cker Sinnrichliehkeit" zu verflehen fey , ift fchwer zu. 
fagen: man mochte es für einen Druckfehler hal- 
ten, w'enn nicht ein Verzeichnifs der Drnckfohlcr' 
hinten angehängt wäre, in welchem diefes feltfamen 
VVortes nicht gedacht wird. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Ehrenbezeigung. 

Lm 7ten Sept. 1 gi g hat die GeTelirchafi für Mlneva. 
logie in EVesden den Hn. Profeffor Mcinecke in Halle 
zu ihrem Mitgliedo ernannt. (Diefe GefeJlfchaft wur- 


de unter Werntr's Mitwirkung im Jahre igi6 gefiif- 
tet und am 3 4ften üct. igi7 von Sr. künigk Maj. 
von Saebfen beftätigt. Schon ift ein Band xitrer 
Schriften erfchieuen.) 
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GESCHICHTE, 

FssYBURd u. CoMSTAitz» in d. Herder. Buchh.; 
j^Ugtmeim Gefehichte vom Anfänge der hiflorifcken 

Kenntni/} bis auf unfere Zeiten ; bearlKitet 

von Karl v. Rotteck u. f. w. 

• * '• 

(Jortfitzuna dar im vorigen StUeknigelroeheitmKeaeiiflon.^ 

I^efonders war es die an fich «-ofse Idee der Per- 
KJ feetihiiität der menfckluhen Natur ^ begrilndet und 
aufgeftelJt in dem praktifchtn Tlieile des kritifciien 
SjilemSy weiche in der Oefchiclue des menfclilichen 
Gefchlechts erfakrungsmaßig nachgewiefen > fo wie 
die fortfchreitende Kntwicluung der Alenfchbeit zu 
einem grenzenlofen Ziele der intellectueilen , äflheti- 
fchen und moralifchen VortrefHichkeit durch die 
einzelnen Zeiträume der Gefehichte durchgeführt 
werden follte. Denn das, was die Vernunft katego- 
»ifch von jedem Individuum verlangt, mufste wo7d, 
in letzter Inftan« , auch von der ganzen Wefengat* 
ßchen, und Leß'mg hatte in ^eit\er Erziehung des 
I^enfckengefcUechts bereits diefelbe Idee feftgehalten. 
Allem , nachdem die erfle Wärme in HiiiGcht der 
Anwendung IcitendeA philofophifchen Ideen auf die 
Gefehichte verflogen war, lenkten Mehrere dp r ge- 
nannten Denker von felbft — auch wenn, da.s un- 
freundliche Nolhgefchrey, einiger blofs empirifcher 
Könte, über deren Horizont jeder Lichtftrahl der 
Philüfojphie hinauslag, nicht in den hiftorifchen Wald 
erfchaUt wäre (wie die mit gleioher.Unfreund- 

.lichkejt dem breiten Nicolai zu beherzigen gaben) 

wieder auf dpn rechten Weg der politifch - hiftori- 
fchen Fürfchung;ein; doch unverkennbar hat fich, 
feit jener Epifpde, ein gewiffer auf die Gefehichte 
-- .öbo^agener ft^fophirender Geifl eriinhea, wie diefs 
*n den hiflonlchen Schriften von Schiller, fVoltmann, 
^Ifetd, Breyer, fTackler, P^elt, Gentz, Luden, 
Drtfch, Bnekkolz, Schneller, Haße u. a. deutlich vor- 
li^t, nur dafs, wie es fich von felbft verftand, die 
• Gdebichte nicht ein Commentar zur Philofophie, 
wohl, aber dafs fie mü fhilofopkifchem' Geifle b^au- 
delt,^ und in derfelbea durchgeliends das hohe rein 
mmfcUiche Intireße feftgehalten werden follte. Denn 
fo viel, ergab fich aus jenen phüofophjfchen For- 
fchungen aulrtrt als reines Refultat : dafs aus der 
-Gefehichte felbft weder CTehzenlofer Foftfchfiff j '^eh 
lunl^ingter. Kreislauf des menfchlichen Gefchlechts 
nacbgpwiefen werden k«inne; dafs jedes Volk, jeder 
otadtf A^ichf ■)i?ie das Individiuini] nur bis zu 
einem ggwi^fen.Cnlmiualionspunkte vorwärts fchrei. 
..X Ai tr> Z» 1819 '. Erßtr Bandl 


te, dann aber, wie alle irdifche Orgah'ifäuhncn, ver- ' 
alte und durch neue Formen verdränct werd»» • .1 r- 
d« grofsc W der MmfMUH«, Ä Ä 

raumen der Gelclnchte als die Grundbedingung der 
öffentlichen Ankündigung der Individuen, der vS, 
ker und der Reiche deuüich hervortrete, und nach 
fci^ niannichfalügcn Schaltirungen fowohl hn 
w!?* f"u Staatsleben, als in der Spha-re der 

Wiffmifchaft, der Kunft. der Sitten, der Sittlich ke£ 
der Rehgion und den VerfalTungen hervorgehoSn 
werden muffe, wenn die Gefehichte -eine würeUi^ 
und befriedigende wifleiifchaftiiche Haltung 
nen follte; cfafs aber ein perfeeübies GefchjSliL vv?e 
die menfchliche Gattung, nicht auf diefer Erde, wo 
nur ihre Erziehung beginnt, das letzte Ziel erre cl ea 
könne, das ihr im Ideale von der Vernunft unbe“ 
dingt geboten und vorgehallen wird. 

Üiiv^kennbar wirkten auch. die Zcitbegeben- 
heit^ und der völlig veränderten Zeitgeift d?r iVl/- 
,tcn dreyfsig Jahre mächtig ein auf die Gefehichte - 
denn theils wanlilas Intereffe für fie ungjeich leben- 
diger und weiter verlireitet; theils wart! das Bedflrf- 
nifs dringender , fie au.s dem politifchen und rein- 
menfchhciien Standpunkte zu behandeln, Die 5Va- 

als zweyte hiftorifche Grund wiffenfehaft,. ward 
gleichzeitig zu einer in fiel» vollendetem Form du?ch 
Schlozer, Meufel, Ntemanu, Crome, Norrmnm„ v 
Männert, MUbiller Haffel^De^ 
geprägt , welche durch die Vorwürfe ^kberes und 
derd. die Klagetone Lüder's, des flatiftifchen Aut^ •• 
Raten, nicht erfchüttert ward, wenn man gleicKS ' 
Ueterzei^ung gewann, dafs die .Statiftik nicl!? 
blofs m Tabellen befteben könne, fondera. als End. 
.Punkt der neueften (Jefchichte. dLs gege^j/rLf"t^ 
nere und aufsere leben der Staaten und Reich/dar- 
ziiftellen habe , wie die Gefehichte das vergangene. 
Eben fo wirkte die weiter fortgebildete WilLfffi 
der l/atwnatokoHomte wohlthätig auf die BehanrliÜ^ 
djr Orfchichle der lebten fahrh„„d.",,TÄ 
,lVka überzeugte fich, dafs die VerhältnifTe der Kotl 

_^ema E^opa, und cüe Entwickelungen dS i«^^ 

der SSaMen ohne Rückficht auf ikre Finanzen. 
und auf die m den einzelnen Staaten vorherrfcS 

,den Grundfätze der .Nationalwirthfchaft , duSws 
.mcht genau gev^digt werden könnten, „Jfw 

Anwe^du^^ g 

|chtcn auf dea -Wandel uaj d^n VöJWverke^ £ 
feinen Ideen nu( die Welt des Alterthnm« ^£rt ^ 

der, HigpUet. Stelle de^ 

.feinem. Handbuske der Gefekukte des 

ux«i,abe#:rafSej^£l 

Re- 
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Rerultat^^ffihrlej wepn er jUeich nifiht mit&Ä/tfarfrx^ auch der feichte und fchxvatzhafte Mangetsdorf mit 
Era^irid/hiit Gediegenneit Aber die feinem Bausbedarjt bald vergefleri; und die Baiid- 

fche D'arflellnng gebot. Dagegen fnhrten SfUiUtr^ wurmartige WeUgefchichte von Gallettl, fo wie die 
Pojfelt -und gi<rl>Atf /i »-«U»feh-die^e b e H d i gk«i»tiiid»fol-i>»^ft -uotor IPolUmans Umarbeitung- geniefsbarere) 
le ihrer Schilderungen die Gefcliichte mehr in die Becker'fcht VVeltgefchichte nicht völlig befriedigend 
Kreil'e der gebildeten Lefewelt ein, wiewohl die ei- ‘gefunden, ward ; fo fohlte man docTi, dafs auch 
gentlichejporfchuiig durxh dic_erjtcn l>eiden.wen^^ Ä Weltgefchichte ftlr (grofsc) Kinder nicht 

gewann',* und der Scharflliin des letztem, 7o wie mehr fdr die gchöfgerten Biwlnrfnfffe d?s‘2^nÜlers 
huhrs , zunächft auf die Gefcliichte der Römer fich ausreichte, ob fie gleich für die populäre Behand- 
befehrünkt^. — Nicht ohne Nachtheile blieb die lung der Gefchichte die Bahn gebrochen hatte, 
fingftliche 'Nachahmung* des von Afid/cr wieder er- Schnell folgten, für iitfen ZweÄ, einander .die 
•Weckten »lind veredelten Ghronikcnftils. Was bey Werke vou Pölitz, SchiietUr, ’JDrefik, Botteck uVid 
Ihm aus feiner Indn'idtialilät leicht erklärt, und bey Genttfich: denn Weltgefchichte kann nicht 

der Tiefe- feiner Forfchi)ngen in der Schweizerge- in diefe Reihe peftellt werden, weil fie, durch die 
fchithte'entfchuIcKgt werden konnte; das wird zu- mitgetheilten Beweiiftellcil aus den Öuellen, zu- 
rQckftofsend bey Zfchocke, Kortümu.a.., wenn gleich näenft dcni gelehrten Studium beftimmt iTt, und fich 
dib hohe TreynitUhigkeit anfpricht*, ’ mit’ Wwchc'y nicht hlofs, wie jenb Werke ,* als ge.liegenes , lind 
2fchoeht dia Sayrifthe Spccialgcfchichte behandelte^ auf die gebildeten Stände berechnetes Refpltat der 
und mit* welcher er die faulen Flecke der europäi- gefammten neueften hiftorifchen forfchungen .. im 
fchen Politik in feinen Utbtrluftruneen'^ berührt. Kreife der Unlverfalgefchichle ankOndigt. Auch 
l>arflber aber, dafs iWü//crjr (34 Bücher al^emeiner Ge- geht fie, bey aller Gröndlichkeit, nicht feiten zu 
fchiohten', wenn gleich weniger verrenkt und urt- tief ins Einzelne, und zeiftöit durch die Mafle des 
heiiQlflich im Stilb, als feine Schweizergefchichte, Details eben fo das lebendige Bild für die Darftek 
hinter diefer weit zurilckftehen , find wohl jetzt die lung, wie fie von Seiten des Stils hipter den Fode- 
WeifliMi einverltanden. Selbft ein Mann rungen an eine vollendete Form zu rückbleibt. — 

voll feltener Tiefd des Geiftes und hellen politifchcn Hiftorifche Werke der genannten Art, zu welcher 
Blickes, 'blieb nicht frey von Verirrungen in der auch das' anzuzeigende \on RotUck gehört, könneit 
Darfleilung, und feine, in Witllers Biographie auf- nicht de» Zweck haben, den Kreis der Gefehickt^ 
geftellte, Metaphylik der Gefcliichte, fo wie das ^fchung zu erweitern;' wohl aber foilen fie voö 
ItiliftHche KdloVit in feiner böhmifche» Gefchichte Seiten des Stoffes, die bewährten Refultatc der hi- 
möee nie Beyfall und Nachahmung nndch. Dagegen ftorifchen Forfchung in allen einzelnen Zeiträumen 
fanden Eichhorn und. Rochier den rechten hiftori- der Gefchichte trrw fie foUcn diefe ein- 

fchen TonJ j'nirr in feiner Welt- und Kulturgefchich- zclnen Zeiträume nach einem richtigen Ebenmaaße 
te, und in der Gefchichte der dr^ letzten Jabrhun- unter fich darftellen; fie foJlen fich vor wefentJichen 
derte; diefer in feiner Literargefchichte, in feiner Lücken eben fo, wie vor zu grofser Weitläufigkeit 
Gefchichte der liiftorifchen Forfchung und RunR, und zu kleinlicher Ausführung des Details bewnh- 
und in feinem Lehrbiiche der Gefchichte; und Sant' ren ; fie Tollen nicht blofs eine Nomenklatur von Na- 
yV/d würde ihnen gleich ftehen, wenn er 'nichtinzu men und Zahlen, nicht blnfs' anattimifche Geriupe, 
greller Farbengebung fich gefiele!' In fireyer, leben- fondern Icliendige, kraftvolle, in fich ztifammeiinän- 
diger,’ geglätteter Form gan Mahfo feine gründlichen gfeiide Oa1*ftelliingitn de.'? grofseiiTrangt^! dbr'Weltbe- 
Forfchungen über Sparta und über Conftantins Zeit- ^benheiten entnaltdn; Vie follcn das Wichtig^, 
■ilter' firrdot^ zefgt'e in feiner Fortfetzung Voh Büfen Durchgreifende und Enlfclieidendc in dem ‘Leben 
und in feiner Chronik, wie der freyc Mann auch in ‘der Völker und Reiche, vor tiem Minderwichtigen, 
•dem Zeitalter des Druckes die SelbTtfländigke;it des ipit richtigem Takte hervorheben , Takfi Her 
■hiftörifchen Urtheils in einer kräftigen, oft epigram- rtur durch' tiefes Studium der Miiftorifrhen Maffeft 
matifeben Diction bewahrt; und Ludeh veforeitele 'felbft, gewonnen werdeh kann; fie füllen diHrligd- 
öber feine Darftellung der Welt des Alterthums ^i- hends auf die hohen Intereffen clgr Menfchhelt felbft 
nen Eriift, einen Nachdruck und eine Würde der liinv/eifcn, und nach dem Gefetze des Präj^allsmus 
Darftellung, wie fie nur aus. einem fitr die höchften zeigen, wodurch die Völker und Reiche des'Eiyho- 
Intereffen der Menfchheit tief erwärmten Gcniütljfe Mens ftiegen und fanken ; fie rollrn dib'hcili^'Sächfe 
und au.s dem befonnenften Studium der Rölitik h\st- der reltgiöfen und &Kr5^rrficÄe«''’Frcyheit , (i&s*-Entft^ 
yörgehen konnte. * * ‘ ' 'f* heii, die fc.ntwick’clung, die Fortbildung, die Ansaiv 

'Allein das Bedörfnifs det Zeltgenoffen verlangte tung und das IJiitergehen der verlchiedenen Religi^ 
^flicht blofs nach Forfthern der Gefchichte, wddie ilen , Staatsverfaffungen und Staatsverwaltungen, !b 
zugleich Ober die RTa/t dpr, Sprache geboten j Wie den Eiii.flufs dpr, Wiffenfehaften, der Kü/iftpj des 
•wdlten auch iaHandbacktrn der W41tgefdbi(dite die Handels, der Kolonieen , und des Geiltcs der Regi^ 
merarMteten RtfuHaie der Forfcher ln einer* Icbe'njs- rungen auf das volkstliümliclie Leben im Innem^iind 
▼ollen Fontt'e^paiten. Djs angeregtd Höhere 'Intet- nach aufsen durcligehcnds^iii den Vordergrund' det 
«fte ÄlP die Gdchidhte verbrtmete fifeh durch fölchb Begebenheiten ftelfeii : fie füllen die höhere Hand dw 
Handbflohet über aBe Wenn nun Weltregier ung i lyelcUc mit feyerlichem ' 
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Scrhickfale der Individuen, dcrVOlkcr und der Rei- 
che leitet, da nachtveifen, wo ihre Spuren unver- 
l«.ennhar find , ohne doch die'fe VVeltregicrung mit 
dem äfth’etifchen Fatum zu ver^cchleln; fie füllen^ 
ohne vorpefafste Lieblirigsanfjchten auf ifieGefchich- 
te Ober/utragen, die Gefcliichte aus ßch Jelbß erklä- 
ren , und kein anderes Pfincip zur Auflofung der 
"Wellräthfel aufftellen, als das Princip der menfehli“ 
chen freyheity weil die Gbfchithle den 'unermefsli- 
cVien Kreis der menfchlichen Freyheit, von ihrer er- 
ften Ankflntligung an bis zu dei/FoJgen von Napo- 
leons Sturze iimfchJierst ; fie follen endlich , von 
Seiten der Form, derftiliftifchcn Darltellung die müg- 
lichft hocfifte'Verfinnlichuug des Stoffes, die leben- 
digfte F'arbengebung , die grofste und gcdiegeiifte 
K itrze, und die höenfte Anmuth und VVOrdc erthei- 
ien , welche aus der philofophifchen und pblitifchen 
Bildung des Gefchichtfehreibers, mit dem vollen und 
reinen Gepräge feiner Individualität, auf die von 
ihm gefcharfenc ftililtifche Form flbergehen, und 
diefe — als Wicderfchein des gefammten hohem 
Fortfehrittes unfrer trcfilichen deutfehen Volksfpra- 
chc — zu einer in fich.vullendetcn Einheit erhel>en 
foll. — Es find alfo gewifs keine geringen Foderun- 
pen , welche von Seiten des Stoffes und der Form an 
diejenigen Gefchichtsfehreiber gemacht werden mrtf- 
fen, welche zu den gebiKietcn Ständen eibcs der reif- 
ften und gebildetftcn Völker, des Erdbodens fprechen, 
diefen den wundervollen Gang der Weltbegebenhei- 
ten klar und deutlich entwickeln , und das höchftfe 
Intereffe ihrer Lefer fflr alle groisc Vorgänge der 
Menfchengcfchichte erregen, nähren und befriedigen 
wollen. 

Wenden wir uns mit diefen Fodernngen zur An- 
zeige des vorliegenden VVerkes von Rotteck; fo kön- 
nen wir demfelben im Attgemrinen nachröhmen, daft 
*** Theil diefer Foilerungen von dem Vf. deut- 

lich gedacht öder befriedigt worden fey. Ein edler, 
freyer, far die wichtigften Angelegedneiten unfers 
Gelchlechts -erwärmter Geift waltet Aber dem 
Ganzen ; der Vr. ift kein Vertheidiger des Sultanis- 
mus und Ariftokratismus, wie fie lich wohl, felbft 
in der neueften Zeit — dfehn 'der TenfiJ ßet grfr zu 
gern fein Unkraut unter den Weizen — auch in der 
dautfehea Literatur wieder finden^ dr ift kein btofser 
Leifetreter, der fich durch ängftliche Riickfichtea 
auf Verhält niffe das freymilthige Wort der VVahrheit 
verkiimmerh läfst ; er will und liebt das Licht ; er 
gehört nicht zur Schule der heiiteTten hiflorifchen 
Myftikei^, die lieber eindn HUdebi'ändy und ein' blin- 
des Fatum, als eine Weltregiemrtg m der Gefchich- 
te nachvVejfen ; bey ihm geht das rege Leben der 
Madfchheit in ihren Völkern und Staaten ^iclu in 
'einer mikrologifr.hen Nomenklatur von Zalilen un(i 
Namen unter; ihm ift cs nipht um wafferfQchtige 
Ankhwellang der Maffen, 'ihm' ift es um die Mit- 
tlieilung und Hervorhebung des Wiclitigen zu thun; 
er ift ergriffen von feinem Stoffe, wie er felbft rfetl- 
felben zu ergreifen yerfteht, und feine flUiflt>che Dar- 
ßellung hat Lebendigkeit, Würde, nient feltcu VVär- 


‘me, bisweilen Glanz. Doch eben diefe ftiliftifche, 
Darftellung ift doch , bey allen guten Eigenfchaften 
det^felben im Einzelnen , nicht 'durchgehtnds rein und 
ßcK gleich; es fehlt ihr die klaffifche Gediegenheit^ 
vvelche nie zu wenig, nie zu viel'giebl; les fehlt ihr 
nicht feiten die innere Gleichmäfsigkeit , die höhere 
Symmetrie des Periodenbaus in dem Verhällniffe deir. 
Vorder- und Nachfätze gegen 'einander; es fehlt 
nicht feiten die fiebere Haltung und'fefte Durchfüh- 
rung der richtig gewählten’ «ät/er« Schreibart (aenus 
medium feribendi') ; es fehlt auch die gedrängte Kürze, 
wodurch das Ganze vielleicht auf einige Bände we- 
niger hätte berechnet werden können. 

Allein* mit derfelben Offenheit , mit welcher 
Rec. im Allgemeinen über die Licht- und SchaUen- 
feiten des vorliegenden Werkes ßch ausgefprochen, 
und dadurch denen Stelle in der Reihe unfrer hifto- 
irifchen Literatur überhaupt, und namentlich in der 
Reihe ähnlicher kißorifcher fVerke, zu bezeichnen gc- 
*fucht hat, mufs fich derfelbe auch Ober das Eiuzelno 
01*^ lo 7*011 ♦ 

Die mit vieler Umficht gefchriebene Vorrede 
Ipricht mit Achtung von Gatterers, Remers, Schlözers, 
Heeren's u. a. Verdienften um die Gefchichte , und 
erklärt fich über die Beftimmung des vorliegenden 
Werkes. „ Nicht fflr meine Schüler allein (faßt der 
Vf.) — wiewohl ihr Bedürfnifs mein näherer Zweck 
ift, — habe ich gefchrieberi , fondern überhaupt für 
gebildete und denkende Qefchichtsfreunde ; z\fo für Män- 
ner und Jünglinge; jenen zur Wiederholung und 
leichten Üeberficht , diefen zum Studium. Vorzüg- 
h‘ch jedoch habe ich heranrtifende Jünglinge im Aur 
ge, welche fchon vorbereitet find durch frülier gey^ • 
nuffenen hiftorifchen und philofophifchen Unterf 
rieht, und deren Geift, deren Gefühl empfänglicl^ 
in und voll des Lebens. Euch, meine edlen ‘jungeq 
Freunde, möchte ich die grofsen Lehren, die erhe,- 
benden Bilder der Gefchichte in das offene Gemüth 
legen ; Euch Liebe und Bewunderung geben fflr die 
herrliohenGharakter»-der Vorzeit^. Eure unerfchöpf- 
te Wärme entzünden fflr Recht, Freyheit und Va- 
terland; Eure Kraft nähren, Eure Nacheiferung fpor- 
jäen diirch^ die Vorhältüng gefchehener Grofsthat.” 
Schon ans diefer Stelle werden unfre Lefer fehen, 
dafs der Vf. nicht nur die Gefchichte. von ihrer hö- 
heren Seite fafstj.fondern auch dafs er Aber die fti- 
lifüfche Foi;ipi gebietet. Seit Jahren hatte er übei* 
das Remer'fcke Handbuch Voriefungen gehalten ; er 
hifnmt'es deshalb auch in der' äußern Form zur 
Grundlage (eines Werkes weün fer gleich von denv 
felbenin Ton und Inhalt viclfälüg ah|weicbt. ,G<^t’n 
ftiiumt Req. piit dem VL-darip tiberein, dafs Remers 
Fleifs, bey befchränkterh geifügen Talente, in feiner 
Schrift ein Sammarium aller Arten von Gefekickten, 
die' Fo^enroihe o/frr’getrtftitrft d*s Ver- 

'zeichnifs alter fiertthmten P^füneh'- gehen .wolUf* 
weil er, wie fo viele Andere, nur dadurch dem Be- 
•griffff einer unlverfellen Gefchichte zu entfprechen 
glaubte. Allein zu welchem literarifchen Ungeheuer 
würde fchon jetzt , und noch mehr in der Zukunft, 
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'die Univerfalgefchichte emachfen , drenn fie wirk- 
lich alle möeiiche alte und neuere Specialgefchichten, 
die Gcfchicnte aller einzelnen. WilTenfchaften und 
Kunde, und die gefammte Lileraturgerchiclite, we- 
nigftens in nuest in fich aufnehmen folite! Eben dafs 
man in die Univerfalgefchichte alles mögliche ein- 
packen wollte ; dafs man zwifchen dem VVichtigen 
und Minderwichtigen fo wenig unterfcliied ; dafs 
man mit gleicher Ausfall rlichkeit die gefammten 
Kamen der Ideinen m-iechifchen Könige» der jodi- 
fchen und ifraeiitifcnen Regenten, der arabifchen 
Dynaften u. f. w. aufnahm, wie man ungefähr einen 
Cafar, einen Karl den Grofsen, einen Hildebrand, 
einen Karl V, Friedrich U, Napoleon u. f. w. be- 
handeln mufs; dafs man die ägyptifchen Könige vor 
Pfammetichus breiter fchflderte, als die drey George 
auf dem brittifchen Throne , und die Revolutionen 
unter den mogolifchen, und tatarifchen Horden län- 

{ ;er ausfoann, als die, wodurch Amerika zur bürger- 
ichen Freyheit gelangte, und in Frankreich da« 
1400jährige' Lehnsfyftem geftürzt ward; dieJI eben 
hat fo vielen ftudirenden Jönglingen die Gelchichte 
VeVleidet, urtd daArr läfst fich die nicht feiten grolse 
Unwiffenheit in derfelben, felbft bey Gelehrten vom 
Fache, erklären. In dcmfeli>en Sinne' äüfsert ficH 
der Vf. S. IX. ff., und deshalb, fagt er, „habe ich 
mich nicht gefcheut, auf Einkleidung und Stil eine 
Sorgfalt zu verwenden, welche die Vff. von fulchen 
Buo'orn — wenigftens in Deutfchland — gewöhn- 
lich unter ihrer Wörde halten.’! 

Eine ziemlich ausführliche atlgemeint Einltüung 
in das Studium dtr GtfchukU Überüupt eröffnet den 
trßen Theil; Rec. ift nicht der Meinung, dafs Einlei- 
tungen diefer Art, welche zunächft das ganze Ge- 
. biet «1er hiftorifchen WilTenfcliaften umfchliefsen, 
vor die Univerfalgefchichte gehören , fondern in ei- 
ne Propefitutik .oder in eine Encyklopcidie der hifto- 
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dieUniverfalgefchlcht« 
ilt zwar «ne fehr wichtige , und eine Grun'd- uneC 
SUmmwiffenfchaft; aber dorh immer nur eine einzig- 

inVinl-o"! ‘^er hiftorifchen Difciplinen- 

Uoiverfitäten dem hiftori- 
fchen Studium noch mdu fo viel Zeit ausgemittclt 

Wiel Hif Erlernung der einzelnen hiftori- 
fcheu Difciplmen, eben fo eine Encyklopädie derfel- 
^ fheologifchen,'^]urulifcheu und 

medicinifchen ‘»««'eilen auch 

von den philofophifchen , zu hören ; fo lange wird 
‘‘®/;Ö8fch'chfe freybeh auch au keinem 

Einleitun^zur S 
veifaJgeWiichte, über diefe encyklopädifchen An- 
fichten fich matheilen können. Hören doch jetzt 
auf vielen proteftantifchen Hochfcbulen fehr viele 
btud.rende die Univerfalgefchichte gar nicht mehr, 
eefchweige die Staateiigefchichie, ^e Gefchidite 
Ueutfchlands, und die Gefchichte des befondern 
Vaterlandes ; und wenn man ja die Univerfafee- 

‘«fchränkt fich wiSer 
die Mehrzahl blofs auf die ä/tere, und vcrnachläffigt 
die und yueße. Mag immer eine HaSpturlS 
che davon m dem fehlerhaften und erbärndich^i» 
Vortrage der Gefchichte auf Lyceen und Gymiiafiea 
hegen , wo bejonder^ Lehrer der Gefchichte fehlen. 1 
und die jüdifche, griechifche und roiiijfcheOefcliict ' * 
te nur beylnufig von den aiigeficllten Philologen des 

^'^‘‘“«laltcr aber und dS 

neuere Zeit ganz vernachJäffigt wird; fo liegt di«h 
ein eben fo wichtiger Grund darin, dafs diTRS 

rungen den Studireiiden keinen beftimmten Stu^n- 
c*r/«x für die akadeinifchen Halbjahre vorfchrei- 
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Beförderungen. 

Der biiherige Prof, pkilef. extraonL zu Halle Hr. Dr. 
Gtrlach iü zum ordeutl. Prof, der Philofo^ie auf hiefii 
ger UniverfiUt enunnt worden. 

Hr. Prof. KokJramfch am Oymnafio zu Däffeldorf 
ift zum Confiftorial. und . Schalmth im Confiftorio zu 
ßlünfter ernannt worden. 

- Hr, Dom^igmr Drücke zu Pederbom ift znm 
«k*tbal. Confittorud. and Scbulrath bey der Regierung 


NACHRICHTEN. 

*0 Minden, und zum Obeipfiarrer am Do« '^afelbfr 
ernennt. 

•r i”*"* Blume, Docior der PbUoTophie 

? r « 1 «'’ alten Sprachen und der 

Oelchichte an das GymnaGum zu Suralfund berufea 
worden, und dabia abgegangen. 

# 

Der uiD das erangelifche Kational* GymnaGum 
*u Rofenau in Ungern rühiulichft verdiente Prof, und 
, Rector Hr. Andreas Farkas ifi den g. Sepi* v. J. zuna 
AlTelTor des G6murcr Couutats eraaxmt worden» 


V 1 


•- i . . . • 


Digitized by Google 


98 


97 . 13 

% . ' . . * * . 

ALLGEMEINE LI TER ATUR- ZEITUNG 

Januar 1 8 1 9- 


X- GESCHICHTE. ■ ' ‘ 

FKETBuna u. Comstaivz, in d. Herder. Buchh.: 
yJUgemeint Ge/chichte vom Anfangt du- hiflorifehen 

Ktnntniß bis auf utftrt Zeitenf bearbeitet 

von Kart v. RotUch u. f. w. 

(^Portfitzung der Im vorigen StUek mbgehmchenen Reeeri/ion,') 

D er Vf. geht in feiner Einleitung von dem Begrif- 
fe der Gefchichle und ihrer Eintheilung zur 
Hiftoriomathie , zur Iliftnriograuhie, hiftorOchen 
Kritik zur Philofonhie der Getchichtet zur Ge- 
fchiciue der Gefchichte , zu den HiÜfswilTenfchaftcn 
der GefchiciUe (Chronologie, Geograplue , Genealo- 
gie , Diplomatik und Sphragiftik , Heraldik, Numis- 
matik undStatiftik), uiul zum Nutzen derGefrhichte 
Aber, worauf S. 73 die befondert Einleitung in die 
■yVeltgefchichte folgt. Rec. hat in diefer Einleitung 
nichts dem V'^f. Eigenthiimb’ches , wohl aber fehr 
viele gefunde Urtheile gefunden. Nur an Einigem 
hat Rec. Anftofs genommen; z- B. wenn er S. 8 
fagt: „Hätte Ludwig XVI im Poftliaufe zu St. Alcne- 
hould nicht eine Suppe genoffen, — die ganze Welt 
würde jetzt anders geftaltet feyn.” Nicht an der ge- 
noffenen Suppe, fondern an dem ganzen, nicht fett 
durchgefohrten Plan, lag das Miislingen von Lud- 
wigs Flucht, und zugeftanden, dafs Ludwig XVI 
entlxommeu konnte ; würde wohl im univerfaihißori- 
feiun OuirakUr der Revolution dadurch viel verän- 
dert worden feyn? oder wenn der Vf. S. aa be- 
hauptet: „die Gefchichte von beynahe taiifencl Jah- 
ren Ttellt uns ^ineu faft unabgehrochenen Kampf zwi- 
fchen der eeiftlichen und weitJichen Macht dar, wo 
Hafs, Rache, Wulh, Betrug, Herrfclifucht , Vorur- 
theiP und Parteygeift die Feder faß alltr Gtfekiehts- 
fchreiber leiteten.” Hier findet Rec. Uebertreibung; 
denn' wie konnte aus folchen durchgehends verdun- 
kelten Quellen eine beglaubigte Gefchichte heryorT 
gegangen feyn. — Eben fo findet Rec. (S. 35) es un- 
zureichend, wenn der Vf. f^t: „Phäofopkit der Ge- 
fihichte ift das, was fie aus einem unfruchtbaren Ge- 
dächtnifsfehatze in Nalming für Kopf und Herz ver- 
wandelt.” Sclbft was er S. 36 zur Erläuterung da- 
für beybringt, zeigt, dafs der Vf. mit dem nicht ver- 
traut itt, was, theils mifslungen, theils gelungen, feit . 

Jahren als Philofophie der Gefchichte verfucht 
und aufgcftellt worden ift. Diefer §. bedarf bey ei- 
ner neuen Auflage einer völligen Umarl>eitung. — 
Nicht gegründet ift es, wenn der Vf. S. 5a behaup- 
tet, bey <ler Chronologie folle man Geh nur an Ein 
A. L. Z. 1819* Erfter Band, 


Syftem halten ; „er gilt beynahe gleuhviei an welckis.” 
Sollte wirklich der V^f. die Mängel der einzelnen 
chronologifchen Syfteme fo wenig kennen? — Die 
Geographie und Statißiky Gnd dem Rec. nicht fowohl 
hiftorifche Hülfs - als vielmehr Hauptwiffenfehaften, 
befonders die letztere, wie er fchou Einlcitungswei- 
fe arideutete ; allehi die Unterfuchung darüber wür- 
de hier zu weit führen. Nur ungern hat aber Rec. 
die Ethnographie und überhaupt die Bekanntfchaft 
mit Kühs Propädeutik vernüfst, wo manches gründ- 
liche Urtheil getroffen wird, das in .diefe Einleitung 
gehört hätte. 

Am wenigften ftimmt Rec. "mit dem Vf. in der 
befondern Eiiueitung S. 73 ff. mit feinem Unterfchic- 
de zwifchen IVettgefchicläe und Univerfalgefehichte 
Oberein; fb wie er auch, nach fo vielen gelungenen 
neuen Unterfuchungen , den Begriff der Gefchichte 
der Menfchkeit viel zu unbeftimmt gegeben hat. Zu- 
geftanden , dafs der Begriff der VVeltgefchichte, dem 
Jf^orte nach, von derUniverfalgefchichte unterfchieden 
werden könnte ; fo werden doch beide Wörter von den 
meiften Hiftorikem als gleichbedeutend gebraucht. 
Der Vf. verfteht aber unter Weltgefchichte : die Ge- 
fchichte der Erde und Menfchkeit äs eines verbundene» 
Ganzen (?) und unter Univerfalgefehichte ein al/ge- 
meines Magazin aller merkwürdigen Begebenheiten al- 
ter Zeiten, Orte und Arte». Dagegen al>er fagt der 
Vf. (S. 80 ff.) dem Hiftoriker ein wahres Wort: 
„Vorzüglich hüte er Geh vor Uajfifcher und religiöftr 
Vorliebe, woduroh fchon mancher, fonft guter 
Schriftfteiler verleitet ward, die Weltgefchichte zur 
Dienßmagd der Philologie und Exegetik herabzuwilr- 
digen, und den für Weltbegebenheiten beftimmten 
Raum an klafßfche oder biblifche Kleinigkeiten zu 
verfchwenden.” Und Kraft wird man feiner Spx'a- 
che in folgender Stelle nicht abfprechen , wo er der 
Verfchiedenheit der Individuen und Völker nach ih- 
rer innern Anlage und Ausbildung in intellectueller 
und ethifeber HiiiGcht gedenkt: „Ein Cretin und 
Kant, ein Lafttrüger und ein Hofmann ,, Cartouche 
und Fenelon, Pefcherähs und Britten, Peruaner und 
Jrokefen, Alt- und Neugriechen, Hermanns Dcut- 
fche und Wir — welche Zufammenftellungen ! ” — 
Der Vf. würdigt aber die Urfachen diefer Verfchie- 
denheit nach keinem innem Princip, wenn er mit 
der Erziehung anhebt, diefer das Klima u. f. w., und 
dann die moralifcken Gründe, befonders das gefetlige 
Leben, und das Entftehen der bürgerlichen Vereini- 
gung folgen läfst. Bey der letztem hätte die Perfaf- 
jung unter die S. 92 angeführten Hauptpunkte auf- 
genommen, und nicht S., 94 blofs im V orbeygehen 
N ge- 
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genannt werden follen. Hier mufste der Vf. von 
Sdiliyr.cr abweichen, -midrSfw«/«r»' gectenken !• BefCer' 
ift der Einflufs der Religion gefchildert, and S. loo, 
dafs die Gefchichle uns Oberzeuge: ^es beftche eine 
höhere Wcltordnung, und des Menfchen Gefchick» 
frey vom Spiele eines blinden Zufalls, gehorche der 
Führung einer weilen und gütigen .\lacnt.” 

Woiil zu weit geht der Vf., wenn er S. lot'bey 
iler'lKethode der NVeltgcfchichte behauptet : die Me- 
ihode fey noch nicht aufgefiitiden:, die derh ideald 
der Weitgefchichte cntfpräclie , und es fchienen «»• 
übtrßei gliche Schwierigkeiten diefs zu verhindern. 
Rec. glaubt, dafs, nach richtiger Begriffsbeftim- 
xnung und Unterfcheidung der allgemeinen Gefchich- 
te von jedem andern Zweige der Special - und Lite- 
raturgefchichte, die zweckmäfsigfte Methode fflr ih- 
ren Vortrag und für ihre fchriftliche DarftcUung 
eben fo wenig fchwierig fey, wie bey jeder andern 
Erfalwungswidenfchaft, wenn auch Ober die Ab- 
grenzung der einzelnen Zeiträume, Ober die Aus- 
wahl und über die Art und Weife der innern Stel- 
lung der Begebenheiten, um fie zur Einheit zu ver- 
binden, die Anlichten denkender Gefchichtsforfcher 
immer getiieilt bleiben folltcn. Uebrigens ftimmt 
Reo. dem Vf. (S..105) dafs-, hey dem Vortrage 
der allgemeinen Gefchichte, weder die ethnogra- 
phifche, noch die chronographifche , noch die geo- 
graphifche Methode verehzelt dem Zwecke derfel- 
ben entfprechc, foiidern dafs blofs durch die FVr- 
bindmng und fchickliche Alnoeehstung aller derfelben 
ihre Irnngel gegeufeitig verheflert, und der wahre 
Ziifammenhang aller Begebenheiten fafslich werden 
könne. So viel hat- auch Rec. bey vielfältigen Vor- 
trägen Ober Univerfalgefchichte gefunden, dafs, ne- 
ben einem gedrängt, zweckmäfsig und mit pragmati- 
fcben> Geiftc gefchriehenen Compendium derlelben, 
Tabellen in der Hand des Zuhörers fOr die fynchro- 
niflifche Ueberfieht durchaus nöthig find, weU durch 
den mOndlichen Vortrag der nie ftreng 

fcftgchalten wenlen kann, wenn nicht die innere 
Einheit der Darftellung durch ftetc Sprflnge von ei- 
nem 'Erdtheile und von einem Volke und Reiche 
zum andern unterbrochen werden foll. Deshalb ift 
auch die fogenaftnte annaliftifche oder ehronotogi/che 
hlctho<le unter allen am unanwendbarften. 

Ueber die Eintheilung der gefammten Gefchich- 
te in die a/tf, mittlere und neuere ift wohl unter den 
Hlftorikcrn fo wenig-ZweifeL wie Ober die-Abgren- 
zung diefer Zeiträume mit dem Untergange des rö- 
biifcheii Weftreichs, und mit der Entdeckung Ame- 
rika’s. Allein wenn wirklich die neuere Gefchichte 
ziinächft die Gefchichte des neuen Staatenfyßems (S. 
107) enthält; fo ift Rec. der, auch bereits von Meh- 
reren durchgefohrten , Anficht, dafs die neuere Ge- 
fchichte, als ein in lieh abgefcblofTenes Ganzes, mit 
dem Anfänge der franzöfilcheh 'Revolution im Jahre 
11789 endigt, nod die neuefle Gefchichte mit diefer 
Thatfache anhebt. Denn unverkennbar umfcidiefst 
dann die neuere Gefchichte von 1493 — 1789 die Dar- 
ftellung des fioh< allmäldig» ^nter dem Einfluffe des 
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berrfebend werdenden praiti/chen europHifchen VSt- 
, kerreekts t*^usbiUloe)ß^etik nod ^|s zu feraem Unr^ftur- 
ze mit dem gäneluhen ßeraltei des Lelinsfyßems li>rt^ 
geführten, Syflems des polUifchen Gleickgewuhls in 
Europa, während die ueutfle Gefchiclite zeigt, wie 
aus den TrOinmern des geftürzten Lebnsfyftems die 
neue politifchc Ordnung der reprüfentativen Slaatsfor- 
' und mit derfelben ein neues (noch nicht ‘Völlig 
ausgebildetes) Syßetn des politijehen Gleichgewichts lier- 
vorging. Das ift eben der große . Charakter des Zeit' 
alterSf das wir verleben, der frcylich, zum Nachthei- 
le der Völker und Staaten, fo oft von den Diploma- 
ten, und zum Nachtheile ^der WHTenfchaft, fo oft 
von den Hiftorikern vcrlvannl wiiil, dafs diefesZeit- 
alter von der Welt vor 1789 durch die Veraltung und 
den Sturz des. Lehnslylteins üch wefentlicli unter- 
fcheidet, während alle Hauptbcgebenhcilen des Mit- 
telalters in der europä'ifciien Menfcblieit aus dem 
Charakter des entflehenden und fick fortbildsnden Lthnr' 
yjryftwj' hervorgiiigen, bis daffdbe, in feiner Confoli- 
dirung, feit 1493 mit dem ganzen europüifchen Staats- 
leben zufammen verwuchs. Wer dtefen ürundcha- 
rakter der verfchiedenen 2 ^iträume , feit dem Un- 
tergänge des römil'chcn Weftreichs, in der Weitge- 
fchichte nicht beftimmt feftbält, und nicht aus dem- 
fell>en die Hauptb'e^fehehbeiten diefer Zeiträume ab- 
zuleiten und zu erklären vermag ; der wird nie poih 
Hfcht Etnheit und wagmatifchen Znfammenkang in 
die Darftellung der vVeltgefchichte bringen, fo viele 
Maffen er auch inOndlidi oder fchriftlich in derfel- 
ben anhäufen mag. Deshalb mufs es auch Rec. an 
dem Vf. rOgen, dafs er S. iot das Mittelalter als das 
Zeitalter der Barbarey aufftellt, und «lie mittlere Ge- 
fchiehte wdas Gemälde der ßarbarey” nennt, „die, 
was die alte Kultur gebaut (hatte), Verfcblaiig , und 
aus welcher zum zweytenmale die Menfcbheit moh- 
fam emporftreben mufste. — Rec. ift davon entfernt, 
das Mittelalter als ein glückliches 21 eitalter zu »rei- 
fen. Allein Rom hatte fich längft nach feiner Ver- 
faffung untl Verwaltung Oberlebt; cs mnfste, nach 
einem allgemeinen Nätiu'gefetze, nach wHch'öm alhi 
veraltete, und durch kein inneres Lebensjirincip 
verjüngte, Staaten zufammenftOrzen , einer neuen 
politifclien Ordnung der Dinge Platz machen : denn 
welches klägliche Schaufpiel eine veraltete Staatsform 
darhietet, die fich JahAiunderte hindurch zufällig 
in einem kflmmerlichen Leben erhält , lehrt die by* 
zaedinifeke Gefchiphte bis 1453. . , Gewinn war es da- 
her, dafs auf den Trümmern der jämmerlich' znfam- 
mengeflickten VcHaffung des römllchen Weftreich.s 
eine neue Welt von Staaten fich bildete, welche nur 
an dem allgemeinen Charakter des Lthnsfyftems ein 
gemsinfames Qond befafs, in alle Obrigen Staatsfor- 
men aber nach dem verfcliiedenartigen Charakter 
der einzelnen Völker und Reiche fich ausbiidete. In 
diefem Zeiträume der Entwiltlenmg können Spuren 
von Roheit nicht fehlen: allein der Name Barbarey 
eignet fich nicht, als Hauntbe'eichmmg, fflr iMe 
taufend Jahre, in welchen Tnroderich., Ka^ Id. Große, 
AlfrtA-xxad dißHokenfiaufenlehien und wirkteu; wo 

vom 


DigüizBd Dy Google 


102 


löl ■ Nüra. 13. JANUAR I8t9*- 


vom Rheine bis zur Wolga das Land angebaut ,ward 
undiCiqe iiiitTniefsliche Bevülkeruug allmühJig CcH in 
frifchen Stdatsformeii veritehen lernte; wo die Ara- 
ber über Südfpanien herrfchten; wo das zerftückelte 
Italien im kräftigen Städtebunde zu neuem Dlfeya 
Uch erliob; wo die Hanfe ücb bildete, wo das kaum 
ZUE, Vollendung gebrachte Syftem der Hierarchie 
durch Arnold von Brefcia, Pierre Vaux, Wicliffund 
Hufs bedroht und erfclultlert, dießuchclruckerkunft 
erfanden, der Weg ums Cap und die neue Weit im 
Weften entdeckt ward. Sehen wir im Mittelalter 
immer nur Barbaren ; fo find wir undankbar gegen 
die luigehcucre Entwickelung der europäifcnen 
Menfchneit in diefer Zeit, die freylich uicut ohne 
Stürme uhd Gewaltthaten blieb, die aber gleichzeitig 
weder in den Hochländern Mittclafiens, noch in 
Afrika und Amerika ein ähnliches Scliaufpiel anfza- 
tveifen hat, aufser ilafs vielleicht Mexiko und Peru 
in derfelben Zeit die erften Schritte zu einer felbft- 
ftändigen Civllifation thaten, die aber durch die zer- 
ftörende Ankunft der Europäer auf immer unterbro- 
chen ward. 

Gegen die Eintheilung des Vfs. in 9 Perioden 
erlaubt fich Rec. blofs die Bemerkung, dafs nicht 
Theodolius und der Anfang der Völkerwanderung, 
fbiidfern der Vmßurz des römifchen ff^eßreickt im J. 
476 die Grenze zwifchen der alten Weit und dom 
Mittelalter bildet. Nicht der Anfang der Völker- 
wanderung, fondern der gelungene und vollendete 
Umfturz der alten politifchen Weltordnung mit der 
Entthronung des letzten römifchen Imperators , ent- 
jehied über das künftige Schickfal der europäik:hen 
Mcnfchheit. Ehen fo erklarlt fich Rec. gegen den 
Schl uß 'der 'Kreuzzüge ‘als Ä’^ehzuhg eines hefon- 
dern Zeitraumes. \Veder in Europa , noch in Aficn 
entfehied die Einnahme vop Ptuleinais im Jahre 1291 
tJbcr das Sr.hickfal irgend eines Volkes und Reiches, 
gefeit weige' Ober den gröfsteii.Tjieil der lyienfchheit ; 
lelbft die Idee , welche den Kreuzzügen zum Grunde 
lag, ivar jtur eine politifch untergeordnete t die aus 
der damaligen Riclitung de» Lehnsfyfteips , und aus 
der Stellung tler im FortbilJen ItegriFfenen neueuro- 
päifchen Staaten zum Syfl^in der. Hierarchie* hervor- 
ging. Dagegen ftimint Rec. mit allen übrigen, vom 
Vf. zweckmälsjg gewählten, Perioden überein. 

* \ 

‘ -»eHANg- KOWS T B. - 

BeRi.fR, in d. Nicoljjü. Buchh. ; Bluiftei^/k fUdlir 
eher Spiele im Gartek ifeuifcHer 'Poifte. Herausge- 
geben von Friedrich Raßmann. NLt dem V(>r- 
gines'-bekannten nduern Dichters. 1817, 
<XU u. 13a S, gri 8«! CBO gf-)’ ' ■ 

• ’ • I 

Der Herausge. fdbft^Iß Dich rer unbekannt» 
hat feit nrey Janren mehrere Blmnenlcret? aus^ein- 
Minen Fäclterr» der Poefie geliefert, die, wegn.gsvichi 
ßmintlich Ausfrelluugen zulaffend , Geh doch durch ' 
feften Plan von den zufammeogeftoppelten Biumen- 


lefen gewöhnlicher.ALrt vortheilhaft unteffoheiden. 
Unter andern hat derfelbe eine Auswahl deutfeher 
Svhette in drey Bänden (f. A, L. Z. I8i8> Nr< 60) 
und deutfeher Triolette (A. L. Z. 1816. Nr. n) be- 
forgt, weshalb diefe Dichtungsarten von vorliegende? 
Sammlung ausgefchjollen find. Sie enthält d^egen 
vornehmlich Canzonen, Seßiniu, Glojfen, Pariationeut 
einige wepfge Madrigale und Eehofpitle y Wid noch 
verfchiedene andere,' zuin Theil freyere füdlicheGer 
fangsformen, die hier gröfstentheils unter der allge- 
meinen Benennung des Liedes (wozu auch das foge- 
nannte f'illancico gehört) erfcheinen. Die Terzirtea 
und Ottave Rime hat der Herausg. wohl mit Recht 
ausgcfchlolTeii , da diefe Benennungen nicht eigng 
Dientungsarten, fondern nur Versmaafse bezeichneni. 
Madrigale find nach Verhältnifs zu wenige mitgar 
theilt. Die Zahl aller hier vereinigten Poefieen ift 
nur 51, die der Iteytragenden Dichter neunzehn, vo.a 
denen die Brüder Schlegel, als die Haupterneucrer 
fOdlichcr Gefangsweiftn unter uns, das Weifte gelie- 
fert haben, näenft ihnen der Graf von Ix>ebtn, dann 
Uhland, Fouqul und IVilhelm von Schütz. Die an- 
dern hier vorkommeiiclen Namen find; Tieck, Ver- 
mehren , Varnkaeen , Seyfried , Ludwig Giefebrecht, 
ROckert, Gottwalt, Freudenfeld, Raßmann, Eueren, 
Sneffert und die altern Dichter Opitz und Abfehatz. 

Das Aetifsere diefer Blumenlefe ift anffändig und gut 
und ihr Erfcheinen unfers Erachtens fchon in blofs 
literarifclier Hinficht dadurch völlig gerechtfertigt, 
dafs eine Ueberficht deffen, was bisiter in dem viel- 
befpruchenen Fach der füdlichen Gefangsweife unter 
uns geleiftet worden, in mancher Hinßchl iotereffant 
und zu wOnfehen war. Wir können daher auch den 
hier und 'da laut gewordenen 'radül'nieht anders als 
unverftändig finden; eher follte man denken, mOfste 
es den Gegnern der ffldlichcn poetifchen Formen er- 
wOnfeht feyn, dafs fie nun gleich wiffen, wohin fie ^ 
fich zu wenden haben, wenn es ihnen eiiifällt, eini- 
ge, diefer Weifen zu parodiren. Eine andere und 
minder leicht zu bejahende Frage aber ift die, ob 
manche der hier in füdlichen Weifen gemachten Verr 
fuche auch noch Etwas mehr als Verfuche find und 
ob Hoffnung vurluinden feyi dafs manche dieferFor- 
men eiiift ihr Fremdartiges unter, uns verliereq und 
fich leicht und vertraut dem deutfehen Genius an- 
fchmiögeiv werden? Ohne uns über Etwas, drib noch 
in der Zukunft liegt, ein abfprechendes ürthftil zu 
^^rlauhen, glauben wir die Frage doch in Hiuficht auf 
einige diefer Formen , namentlich auf die Seßhun, 
.verneinend beaQtwörten zu ipüffen. Das Schwieri- 
■|e, welches diefe Formen för die Ausführung haben, 
und welches mehr ode? min^Ier von der Individuali- 
tät eines jeden Dichters, ahliängt, entfeheidet hier na- 
türlich nicht, wiewohl es immer von Gewicht bleif>t> 
tmd wir ganz einftimmen, wenn .fogar einer der 
wärmften Freunde. filtUic.ber Dichtui^, der Graf 
Otto Heinrich von Loeben (Ißdoritsy inferßeit XhelTe 
. feiner (S. 74) fagt; „Es iß gewiß, daß 
manche kOnflliche Reime und yerfchtingnngen, (wie fie 
vornehmlich der Sefüne> der Cauzoue> und im ge- 

ria- 
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ringern Grade dem Sonett» dem, Ottave rime u. f. f. 
eigen Gnd — Rec.) — btfondtrs i»Mm fit einer 
Spracht nicht tigtntkUmlick find — die Po^t iffrptr- 
tick feflhalten und den ftinßtn duftigfitn Emporhaueh 
ihrer Blütke zerflörtn. Man kann gewjffe Gedichte die- 
ftr Art mit gtmchlofen Blumen^ b^onatrs Tulpeuj ver- 
aUichen. ’’ — Hier if( immer nur von bejßegbartn 
' Schwierigkeiten, von folchen» die mehr o({er min- 
der in der Individualität des Unternehmenden lie- 
gen, die Rede; fonft liefse fich auch nicht begreifen, 
-wie der Dichter, der fich fo ausdrQckt, felbft hieher 

f ehörende Verfuche habe wagen können. Oiefe 
chwierigkeiten füllten offenbar nur die Unberufenen 
abfchrecken, ohne eine diefer Dichtungsarten an Geh 
den deutfehen zu verbieten. Aber ob nicht auch 
eine Seftine z. B. , worin der Dichter Alles leiftete, 
was irgend zu leiften war, noch immer (dem dent- 
fehen Genius fremd bleibt ? Wir glauben es beynahe. 
In diefen Formen und Spielen erfcheint die Eigen- 
tbflmlichkeit der fadlichen Sprachen , das vorherr- 
fchende muGkalifche Element, in der huchften Po- 
tenz; die Sprache ift auf dem Punkt, Geh ganz in 
fdfsen Reim uncT Klang aufzulöfen. Bis zu dielen 
Höhen ihrer EigenthUmlichkeit kann die deutfehe 
Sprache, in der ein ganz anderes Element — das der 
verftändigkeit — vorherrfcht, bey aller fonftigen 
Vielfeitigkeit.den fodlichen Schwertern nicht naph- 
fliegen. Was müfste das auch fOr eine Sprache feyn, 
der von allen fremden, wie entgegengefetzte Pole 
auseinander flehenden Eigentlulmlichkeiten gar 
J^hts unerreichbar blielie! Wahrlich, man würde 
Urlach liaben, für eine folche Sprache, oder vielmehr 
Blr das Volk, das Ge redete, bange zu werden. Die 
deutfehe Sprache leiftet in jener HinGcht viel, wir 
dürfen nicht verlangen, (lafs Ge Alles leiften foll. 
Wir belegen unfere obige Aeufserun^, dafs die deut- 
fehe Sprache da, wo luh Alles in Ton und Klang 
auflöfen will, Zurückbleiben mufs , wieder mit dem 
unverdächtigen Zeugnifs eines der wärmften Freun- 
de und Beförderer füdiieher Liedesformen, des Gra- 
fen von Lotbtn, Er fagt in einem Sonett, überfchrie- 
ben : das deutfehe Sonett(S> Raflmann'sSQneltvdoT'Dvut- 
fchen Th. III. S. 143) vom deutfehen Sonett folgendes ; 

Dert, wo MnCk und Sonne ift dat Leben, 

Bin inh ein füfaea Spiel füTten Reimen ; 

1 Wie LOftcbeii fchmeiclieln, Meereawollcn fchSutkien, 
itt mit die Fülle goldnen Klang« gegeben. 
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Der ^uberfohmuck kann nimmer mieli amweben. 

Vertier ich mich in dentfehen ftillen Räumen ; 

Hier in dem Wald laufch ich der Griüer TrSumaa, 

Und da« GemQth liUat feine Saiten heben. 

Dort bin ich Klang, der in die Luft terfliefaet; 

Krjftall hier, 4er Natur Hierogljrphe u. f. f. 

Wir rechnen übrigens das Sonett nicht zu jenen For- 
men, denen Geh der deutfehe Genius verfagt; meh- 
rere Umftände erleichtern fein ßaheimii^hwerden, 
wenn auch nicht als freyes VValdgewächs, doch als 
gehegte Gartenpflanze; es ift auch als Reimgebäude 
betrachtet ungleich weniger fchwierig, als die Sefti- 
ne und einige andere Formen. Gegen jene fpricht 
auch der hiftorifche Umftand, dafs be bereits ft-ühec 
von Opitz und Abfehatz (unter dem Namen Sech^ne) 
in die deutfehe Literatur eingeführt wurde, ohne 

bis jetzt noch feften Fufs gefafst zu haben. ,, 0 b wir 
ihr aller auch für die Zukunft keinen helTern Erfolg 
verfprechen zu dürfen glauben, fo wollen wir doch 
niclit vergelTen, dafs ein grofscs Dichtergenie auch 
in der Einführung und Begründung neuer Formen 
oft das Nie Erwartete leiftet. Wir fehen davon in 
der vorliegenden Blumenlefe -zum TheJ tlie Beyfpie- 
le vor Augen ; fo führt, um nur des Einen zu geden- 
ken, der geniale Uhiand die fatirifche Glojfe mit recht 
lebendigem Leben und ficherer Haltung in die deut- 
fehe Literatur ein. Von den die Melirzahl ausma- 
chenden ernften Gloffen getrauen wir uns kaum das 
Gleiche zu behaupten; es ift noch etwas Fremdarti- 
ges, gleichfam Halbes , darin. 

Ungemein lieblich fprechen dagegen einige 
leichte Lieder von Frdedrich Schlegel und andern in 
füdiieher Form und Geift an. Eine genauere Kritik 
des Einzelnen können wir uns jedoch durcli die 
Verfichemng erfparen, dafs man das Gclungenfte, 
■was Deutfehe bisher in füdlichen Formen, (wie oben 
bemerkt, mit Ausnahme Aet Sonette, Terzinen u.f.f.> 
geleiftct haben, hier vereinigt antrifft. la dem vor- 
anftehenden kurzen Vorwort eben des Dichters, auf 
den wir 'uils in diefer RecenCbh fr.hön einige Mal 
beriefen, wird die Einführung der füdlichen Formen 
in unfre Literatur im Allgemeinen gut vertheidigt, 
alwr über die Schwierigkeiten, die aus dem ver- 
fchiedenen üeifte der deutfehen und der fadJ/cheii 
Sprachen hervorgehen, zu leicht weggefchJüpft. 


■ ■ 1 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. ! . 

TodesfalL 211 RSiHn «uf einer Oefebaftsreife ln Stolp an einer 

A - Entzündung im Unterleibe, den Folgen von Vergif» 

m 6 . Demir. ijij ftarb in feinem 40 Lebensjahre tung. Durch feine kleinen Schriften ift er in feiner 
der Regieronga • und SckuJrath Karl Heinrich Ntumann Umgegend weniger berühmt als bekannt, 
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LITERARISCHE N'A CH R 1 C H T E N. 


I. IT n 1 V e r f i t ä t e n. • 

I ( .1 • ; 

‘Erlangen. 

enn auch feit mehrern Jahren die^ Friedrich 'Ale- 
xanders -Uni verlität zu Erlangen mit harten Schickfa- 
len zu kdinpfen hatte, und viele Freunde diefer herr- 
• liehen Bilduugsanftalt fchon für ihre künftige Exifrenz 
beforgt zb'Tejrn anfiengenir fo \vacdite doch ihr Schutz* 
geift über'h«.' D^r eheh'fo leutfelh(e>]$ wobltbäiige Ko* 
nig Maxmilistn ^oftpk, der wahre Vater des Vaterlandes, 
bat es nun ausgefprochen und fein' Königliches Wort 
'durch die ThVt bewährt, 'dafs er die Univerfität nicht 
blofs erhalten, fondern ^auch in einen blühenden Zu- 
Rand verletzen will. Erlangen, djefc freundliche 
Stadt des fchönen Frankenlandes, gewinnt durch die 
wieder aufblUhende UniverGtät ein neues Leben, da 
Ichon in diefem’' Winter die 2^bl der Studierenden, 
worunter viele Ausländer Geb befinden, bedeutend 
angenommen hat. Der IVlinifier des Innern , Graf 
•». 'fhärheim, und der Gencraldirector Staatsr.-ith v.Zttit. 
ntr^ von dem Finanzminiftcr Freyherrn v, Lercken/iJd 
unterftützt, Gnd eifrigft bemüht , den Flor der Univer- 
ßtät auf Jede nur mögliche Weife fördern zu helfen, 
und unter den gegenwärtigen Profefforen, an deren 
Spitze der raftlos thätige Dr. Mehmtl als zeitiger Pro- 
rector fteht ,' hferrfcht-nur tin Geift, den Ruhm der 
UniverGtät zu erh.vhen und zu vermehren. Es bedarf 
nur einer einfachen Anzeige deffen , was für die Uni- 
verGtät ftit Kurzem gefchehen ift, um Geh zo überzeu- 
gen , dafs Baiern in der Beförderung der Wiffenfebaf- 
ten und Aufrecbthaltung der hohem Lehranftalten kei- 
ner andern deutfeheu Regierung nachgefetzt zu wer- 
den verdient. 

I. Königliche ^efchtnke : 1)15,000 Fl. jährliche Zn* 
rchüffe laut allergn. Referipts d. d. München d. so. Jul. 
Igij. Dadurch Gnd die jährlich aus den Gütern 
der UniverGtät Giefsenden ordentlichen Einkünfte auf 

61.000 Fl. erhöht, der aufserordentlichen nicht zu ge- 
denken; s) das im Innern abgebrannte ^ofse Schlöfs 
der hochfeligen Frau Markgräfin von Baire.uth, laut 
dotfclben Referipts. (An der Wiederherftellung diefer 
Zierde von Erlangen wird fchon jetzt raftlos gearbei- 
tet.) Mit diefem H.iuptgefchenke Gnd zugleich fol- 
gende fehr beträchtliche Neltengefchenke verbunden: 
n) 54,000 Fl. aus der Rrandafrectiranzkaffe ; b) die für 

13.000 Fl. angefchaflFten und bereits angefahrnen Baur 
snaterialien; c) der grofsa fchöne Scblofsgarten, wel- 
cher zum hotanifchen und okonomifchen Garten ein- 

• A}- L. Z. 1819 » Erjltr Band. 


gerichtet werden foll ; d) alle zum Schlofs und Schlofs- 
gartcri gehörenden Gebäude, die theils für einzelne 
Inf'itute der UuirerGtät, theils für das mit derfelben 
Vörbundene GymnaGum , theils zu Wohnungen be- 
ftimmt Gnd. Unter den Gebäuden felbft befinden Geh 
das Schaufpiel- und Opernhaus, und das aus den Pro- 
vinzialfonds erbaute grofse Krankenbaus in der untern 
Abtheüung des Gartens. Das letztere foll, fo bald als 
möglich, alle klinifchen Inftituie in Geh vereinigen, 
und zugleich eine Fntbindungs- Anftalt aufnebmen; 
e) zwey andere Gebäude im obern Theile.des Schlofs- 
gartens, welche einander auf beiden Seiten gerade ge- 
genüber liegen, und wovon das eine zum naturhiuo- 
rifchen Mufeum , das andere Zum anatomifchen 'Fhea* 
ter heftiramt ift. — Das fehr geräumige Schlofs felbft 
wird eingerichtet vorzüglich für die Bibliothek und 
einige andere Sammlungen, wohin infonderheit die 
von der hochfei. Frau Markgräfin gefammelten koft- 
baZen 'Antiken gehören; aufserdem aber follen die 
Zimmer der'Sitzungen des Senats und der Facultäten, 
die Säle zu Ülfentlichen Feyerlichkeiren, die allgemei- 
nen Hörfäle für die verfchiedenen' Facultäten u. f. w. 
darin angelegt werden. — 3) Al le Bibliotheken , wel- 
che zu der 1809 aufgelöfteu UniverGtät Altdorf gehört 
haben. Die Haier’fcho Regierung h.itte fchon damals 
die Abficht, fobald es die-Zeiturnftände geftatien wür- 
den, die aufgehobene UniverGtät mit einer attdern 
LandesuniverGtät , auf welcher ein vollftandiges pro- 
teftantifch-theologifches Studium entweder bereits lie- 
ftebe, oder fchickricher Weife eingerichtet w'erden 
könne, zu vereinigen, daher die Fonds derfelben noch 
immer unter einer befondern Verwaltung ftehen. Diefe 
Vereinigung, ift nun mit Erlangen durch ein Refeript 
d. d. München d. 20. Anguft 1 8 i g erfo'gt. Dadurch hat 
die UniverGtät Erlangen folgende bedeutende Schätze 
gewonnen: a) die alte Untverfitäts • Bibliothek , die 
Trew’fche Bibliothek, die Stöberlein’fche und die mit 
derfelben verbundene deutfehe Gefellfchafts - Biblio- 
thek, endlich die Alumneums- Bibliothek , welche Bi- 
bliotheken zufammen einen Büchervorrath von mehr 
als 40,000 Bänden enthalten, fo dafs die Erlanger Bi- 
bliothek gegenwärtig über 100,000 Bände angewachfen 
ift. b) Viele Malereyen , Kupferfiiche und armiere Kunft- 
fachen ; c) das Tr rio fche Naturalienkvhiiiei; d) Jen 
matbematifchen Apparat; ♦) die Adolfih'tche chirurgi- 
fchelnfirumentenfammlung; /) den anatomifeben Ap* 
parat 11. f. w. 

•V \\.\Kleue AüJMlunpn. Folgende auswärtige Ge- 
Irfirte haben den ’jiutim *ö Tbeil gewordenen Ruf an- 
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genoaimen: i) Hr. Prof. Dr. Katne aus Nürnl>erg; 

3) Hr. Hofr. u. Prof. Dr, Bucker aus Halles 3) Ur. Prof, 
Dr. P/kff aus Würzburg; 4) Hr. Prof. Dr. Schubert aus 
Ludwigsluft. . Die Univerlltät ift aurserdrni ermächtigt 
worden, noch mit mehrern andern berühmten Män« 
nern in Unterhandlung zu treten, ,um dadurch die 
durch den Abgang einiger Lehrer erledigten Stellen fo- 
fort wieder zu befetzen. — IIL Gehaltszuhtgeu: 1' Hr. 
Hofr. 0. Prof. Dr.Breyer 400 Fl. 2) Hr. Hofr. u. Prof. 
Dr. Meufel 400. 3) Hr. Hofr. u. Prof. Dr. Lofckge fpo, 

4) Hr. Prof. Dr. Griindler 400. 5) Hr. Dr. u. Prof. Aai- 

fer 2 00. 6) Hr. Prof. Dr. Henke 400. 7) Hr. Prof. Dr, 

Heller 100. 8) Hr. Prof. Dr. Fahrt joo. 9) Hr.i Prof. 

Dr. Lipx 200. — IV. Gratificcitionen : x) Hr. Prof. Dr. 
Rothe 200 Fl. a) Hr. Prof. Dr. Harl 200. 3) Hr. Hof- 

apotheker Dr. Martiuf 100, •— V. Beförderungen mit 
Zulagen oder Befoldungen: 1) Hr, Prof. Dr. Rau zum 
ordentlichen Lehrer und zweyten UniTcrfiiätsbiblio- 
tbekar mit 300 Fl. Zulage; 2) Hr. Pfarrer Dr. 

zum aufserordentl. Prof, der reformirten Theologie mit 
200 Befoldung; 3) Hr. Profector Dr. Fleifchmann zum 
Prof, extraord. mit 500 Zulage; 4) Hr.Dr. Roßhirt zum 
Prof, juris extraord. mit 600 Befoldung; 5) hlr.Dr.Fick 
zum Prof, extraord. mit 425 Zulage; 6) der interimifti- 
fche Siallmeifter Esper zum wirklichen Siallmeifter 
mit 700 Zulage; 7) Hr. Dr. Beyer zum Gehülfen beym 
Klinioum mit 500 Befoldung. g) Aufserdem neun kleir 
ziere Zulagen an Sprach - und Kunftlehrer und an Uni- 
Terlitättdiener von 150 bis zu 25 FI. — VI. Die 
fVittvoen der ProfelToren bekommen, wie die aller übri- 
gen Staatsdiener, angeraeffene PenGonen. 

U. V ermifchte Nachrichten.' 

In der Hallefchen Allg. Lit. Zeitung iglS. Nr. 169. 
wird unter der Auffchrift: Dterarifcke Anadekten^ auf 
Veranlaffung einer in dem Wiener belletriftifchen 
Journal: ^der Sammler”, erfchienenen deutfehen rae- 
trifchen Ueberfetzung einer arabifchen Gnome, das 
Verbältnifs der magyarifchen Sprache zur deutfehen, 


in HinGcht auf PräciGon und Kürze , berührt , und Zur- 
Vergleichung ai«r niagyarifcbe Ueberfetzungen derfel- 
ben Gnome angeführt. Der deutfehe Vers ift aus zweyr 
Zeilen und zwanzig Wörtern gewunden, wie das Ori- 
ginal iti detn' Arabifchen. Von den magyarifchen ent- 
- hält Nr. l. Dreyzehn , Nr. II. Eilf, Nr. III. Sechs, und 
Nr. IV. Vierzehn Wörter. 

In dem alfatifchen Tafchenbuch für das Jahr iSog 
Endet Geh eine andere deutfehe Ueberfetzung derfel- 
ben Gnome Von 19 Wörtern, welche alfo lautet: 

'\reincnd kamlt du zur Welt, Ton Freunden mit Lächeln 
■ 1 ! .i empfaagen, 

* Suche, vnu Freunden umweint, lächeln xu können im 
. ^ .Tod. 

In dem hebräifchen Namens- Vetter des Wiener 
Journals (der Sammler') fteht im Jahrgang 1788. S. 32. 
eine hebräifebe Ueberfetzung derfelben Gnome von cif 
Wörtern, und lautet alfo; 

.neiü TiP?is,nv tM'. ti« Jinirn . 

Diefs heifst wörtlich : ‘ ■ \»“, '» ' 

1. Zur Zeit — 3. deiner Geburt — 5. freuten fie (die 
, Umßehcnden) fich ; — 4. du — 5, weinteft ; — 6. werde 
tugendhaft — 7, dann — 8. .werden fie weinen — g. tut 
Zeit (wenn) — 10. dein Tod — 11. fich freut. 

Von diefer merkwürdigen hebräifchen Monats, 
febrift, welche 7 Jahrgänge zählt, werde ich in Ge*' 
meinfehaft mit Herrn Dr. Heinemann in Berlin eine kri- 
lifche Auswahl unter dem Titel: xeran* 

Galten, welche aus einem poeti/chen xxnd twey profai/cheu 
Theilen befieberi wird. Jedem derfelben ift unter 
dem befondern Titel; *)Btit3n ein Anhang von 

ungedruckten hebräifchen Gedichten und AufTätzea 
beygefügt, und kofiet das Ganze für Subferibemen 
3 Rthlr. Das Nähere Endet -Geh in einer deutfehen 
und hebräifchen Ankündigung, welche in allen Buch- 
handlungen gratis zu haben ift. 

Bu/cktut hat. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

F , 

ür das Jahr X819 erfcheint, Ton einer Gefellfchaft 
Meklenburgifcher Gel ehrten bearbeitet, eineZeitfehrift 
in monatlichen Heften: Vandalia. Das Januarheft 
mit dem Bildniffe des Herrn Staatsminifters Freyberrn 
von Pleßien wird Anfangs Februar an auswärtige Buch- 
handlungen verfandt werden , weshalb Geh diefe an die 
Stiller’fche Buchhandlung in Roftock zu wenden 
haben. Der Preis des Jahrgangs ift 4 Rtbir. la gr. 


Von dem Journal für die petußeu 'Land- und Seereß 

jen^ berausg«£eb«n Toa dsm Dr, S^iektr^i ift fo-ebttf 

< . 


das Januar - Heft für 1819 erfchienen und serfandt 
worden. 

Daffelbe enthält: 

Morrit Birkbtck't Briefe Ttus Illinois, 

Neale’t Reife durch Gallicien, die Moldau und die Tür- 
key, und 

M. Kinneirt Reife durch Kleinafien, Armenien und 
Kurdiftan. , 

• r • 

Der Jahrgang Ton 12 Heften mit la Kupfern ko- 
ftst 7- Rthlr. 12 gr. 

‘ Auguft Rücker in Berlin. 

■I.: ' 

t * n. A a • 
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n. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Job. Fr. BaerecK,e in Eifenach ift er- 
Ichienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

AMltitun^ tttr KtehsstrUruung für Dtutfeht ; die Schul- 
und UnWerfiUirsftudien umfalTend. \anfV, 
f Doctor der Rechte, gr. g. 1 Rtblr. ti gr. 

Wenn bis jetzt von der fo grorsenZahl derRechts- 
beflifTenea nur wenige ein wördiges Ziel erreichten, 
fo ift der Grund theils in dem Mangel der zweckmä- 
fsigen Vorbereitung zu den Rechtsftudien , theils in 
tler planlofen Art zu fuchen, nach welcher die meU 
i\en JUngliiige ihre Studien betrieben. Ein Buch, wie 
das gegenwärtige, welches dem ftudierenden JQng- 
linge die WQrde der WirTenfchaFt begreiflich macht, 
welolies ihm zeigt, welche Studien er auf Schulen be- 
treiben niufs, um fich mit der nöthigen Kraft für di« 
Univerhtät auszurüften, und weichet ihm den Weg 
vorzeichnet, welchen er während feiner akademifchen 
Laufbahn zu verfolgen hat, war daher fchon lange ein 
fühlbares BedDrfnifs. Der achtungswertbe Verfaffer 
diefer Schrift hat heb daher ein ausgezeichnetes Ver« 
dienft um ftudierende Jünglinge erworben, und jeder 
Vater, welcher feinen Sohn für dasStudium derRechts- 
wifTenfehafteh beftimmt, follte Ile ihm ein paar Jahre 
vor dem Eintritt in das akademifche Leben in die Hände 
geben, damit diefer durch Ile eine richtige Anfleht 
von der Würde, dem Umfange und den Schwierigkei- 
ten der Wirfenfehaft erhielt, damit er mit rüftigem 
Eifer fleh in den Befliz der Vorkenntniffe fetzte, ohne 
welche fle entweder gar nicht, oder nur mit den gröfs- 
ten Schwierigkeiten betrieben werden kann, und da* 
mit ihn auf feiner akademifchen Laufbahn ein treuer 
und einßchts voller Wegweifer begleite. Auch kann 
fle mit Recht den Schulmännern empfohlen werden, 
welche die Schulbildung als eine Vorbereitung zu der 
künftigen Befiimmung betrachten, weil fle daraus 
am heften lernen können , was fle bey der Vorberei- 
tung künftiger Juriften vorzüglich zu berückflehtigen 
haben. 


In unferm Verlage ift fo eben erfebienen und auch 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

yofejtk Ui hl eins Anfangs gründt dtr Natnrwißen- 
fchaft für dit Jugend; Jünftt ^ umgtarhtisttt' 
und viel^ vermehrte Auflage von Jakob Brand, 
Mit 5 Kupfertafeln, gr. g. 1 g gr. od. i’^l. 14 Kr. 

Das erfreuliche rafche Fortfehreiten in den Natur- 
kenntniffen pachte eine gänzliche Umarbeitung der 
UihleinTcbenAnfangsgründe notHwendig, welche auch 
von dem jetzigen Herausgeber fo durchgefübrt wurde, 
dafs man diefe fünfte Auflage als ein neues Lehrbuch 
anfehen kann. Die Naturlehre ift nicht nur nach den 
neuem Principien und Syftemen aufgeftellt, fondern 
auch das hauptfächlichftc aus dem Felde der neueften 
Erfahrungen beygefügt. Der Vortrag in der Naturge' 
fihichte, welche das Wichtigfre und Imerefrantefte aus 
den drey Naturreichen enthält, zeichnet fleh noch be- 


fonders darin aus, dals von den minder merkwürdigen 
Gegenftänden immer die Hauptkennzeichen , von den 
merkwürdigem Naturerzeugniffen aber ausführliche 
Schilderungen gegeben wurden. — Bey dem öffenu 
liehen, wie bey dem Privat. Unterrichte, wird daher 
diefes ohne A'nftand zu empfehlende Handbuch feinen 
Zweck nicht verfehlen. 

AndreH’fche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 


In der C. F. Kunz’fchen Buchhandlung in Bam* 
berg ift fo eben erfchienen: 

Fantafieß ücke in Callot't Manier, 

Blätter aus dem Tagebuche eines reifenden Entbußafteil. 

Mit Vorrede von J. P. Friedr, Richter^ 
von E, Th. A. Ho ff mann. 
ste rerbefferte Aufl. in s febön brofehirten Bänden. 

Pr. 4 Rthlr. oder 7 Fl. is Kr. Rhein. 

Mit dem Bildniß des Verf. von ihm fellß gezeichnet. 

Das Publicum erhält hier die vier Bände der erflem 
Auflage in twey zufammengedrängt , und zwar in ei- 
ner|Form, die, des Inhalts vollkommen würdig, und 
mit dem Bildnifs des berühmten Verf. gefchmückt, ia 
Hinflcbt auf Eleganz die frühere bey weitem Obertrifit 
(Druck und Papier aus der gefchätzten V i e w e g’fchen 
Ofiicin), und delTen ungeachtet 2 Rthlr. weniger ko« 
ftet. — Jedes Wort zur Empfehlung des Werkes felbfc 
käme übrigens wohl jetzt zu fpät, nachdem die allge- 
meine Stimme dem genialen Verf. feinen Rang unter 
den meiften Schriftftellern Deutfcblands angewiefen, 
und namentlich feine Fantafießäcke durch unficrblicho 
Dichtungen feinen literarifchen Ruhm auf immer be- 
gründet heben. (Vergl. HalUfchc Allg. Lit. Zeit. igij. 
Nr. 134. Leipz. Lit. Zeit. 1815. Nr. 133. Wiener Lit. 
Zeit. 1815. Nr. 2 8- Heidelb. Jahrb. i $ 1 5. Seite 1043'— 
56. .Göttinger gel. Anz. 1815. Nr. 72. Morgenblatt 
181J. Ueberßeht der Lit. Nr. 4. Daffelbe i8it^. Nr. 5’. 
Fo«^«/y Urtheile in denMufen, in feinen neuen ge- 
fammelten Schriften, und viele andere Blätter.) 

Zu haben in allen guten Buchhandlungen Deutlich- 
lands. 


Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. ift 
fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt : 

Obfervationet critieae in Plutarelü vitam Tasfoleontis. 

Praefixa eft cpiftola ad virnm celeberrimum Frid. 

Creuzerum. ScripfitDr. J“. g maj. ao gr. 

Nicht nur denLefern des Plut.irchs, fondern auch 
jedem Philologen wird diefe kritifohe Bearbeitung des 
Timoleon willkommen feyn, indem der Verfaffer in 
derfelben auch viele Stellen anderer Schriftfieller mit 
grofser Gelebrfamkeit durchgeht, und fehr intereffant« 
Bemerkungen eingeftreut hat. A 

m. N«ui 
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jAk* Xi* Z* ^^uzxi* 14* 
III- Neue Kupferlliche. ' '' 

Nachftehende Porträts, welche nach Originalge- 
tnälden aus den Deutfchen und Nieder) andifchen Gb)> 
lerieen mit rielem Koftenaufwand und unriglicher 
lüAhe von unfern heften K&nfilern aurgenommen wor- 
den And, empfehlen wir mit vollem flechte deroKunft 
liebenden Publicum, da, wir nun die fo oft an uns er- 
gangenen Wüxfche, eine vollftändige Gallerie der lle- 
Formatoren zu liefern , vollkommen befriedigt haben. 
Sie And fämmtHch von gleichem Format, grofs4, vor- 
;zUglich fchön geftochen, und dienen zur Zierde eines 
jeden Zimmers. Um den Ankauf derfelben möglichft 
zu erleichtern, wollen wir denjenigen, welche Ach 
direct an uns oder an tjje ihnen ziinächft gelegene 
Buchhandlung wenden, die ßimmtlichtn Porträts für den 
äufserft billigen Preis. von i Ilthlr« 17 gr. Sücbf. ablaf- 
len. Einzeln koftet jedes Porträt 8 gr« Sächf. 

Luther y Catk.v. Bora, Mtlancktkon, Zwingli, Eras- 
mus , Bugtnhagtn , Calvin , Huß , Ulrich v. Hutten, 
Karl V, Friedrich der Weife, Leo X, Tetzel. 

An diefePorträt. Sammlung fchliefsen Ach noch an: 

Die Kirche in der Wartburg, in welcher Luther pre- 
digte; ein grofses Blatt in Aqua tinta. 8 gr- 

Eifenacb und die Wartburg; eine Landfchaft. Queer 
Fol. 6 gr. 

Fac fimilt von Luther, Mclanchthon, Calvin, Frie- 
drich d.W., Erasmus und Luthers Trauring; ein 
Blatt in klein Fol. 3 gr. 

Luthers Studierftube in der Wartburg. 8- > gf- 

Die vorftehenden Porträts und Kuyfer wurden ein- 
zig und allein für das Werk: „Eichenlaub um Luthers 
^cheukrugvoM yacobi^, aufgenommen und geftochen.' 
Die ßelitzer der iften und aten Auflage, welche meh- 
rere von diefen Porträts und. Kupfern zur Ergänzung 
"ihrer Exemplare noch zu haben wünfehen, werden ge- 
beten, ihre defifallQge Beftellung gefälligft zu machen, 
die wir in dem billigften Preife vollziehen werden. 

, Zugleich bemerken wir, dafs obiges Werk jetzt 
ganz complet zu haben ift, und mit fämmtlichen 
17 Kupfern im Ladenpreis 4 Rihlr. 4 gr. koftet; bey 
dirccten Beftelhingen werden wir fellüges den Lieb- 
habern noch um den Prän. Preis von 3 llthlr. Conv. 
Geld ablaffen. 

Gotha, im December 1818. 

Henning s'fcbe Buchhandlung. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Den Freunden der ^ateinifchen Sprache und eines 
gründlichen Sprachftudiums überhaupt, inshefondere 
allen Schulmännern und angehenden Philologen wird 
«s angenehm feyn , zu erfahren , dafs ein tüchtiger 
Schulmann, der Director des GymnaAums zu Bücke« 
bürg, Hr. Prof. Habicht, ein Schüler des verewigten 
Heyue, und von diefem ausgezeichnet, fchon feit meh- 


rem Jahren mit der Bearbeitung eines Wörterbuch ss 
der lateiuifcheii Synonypien liefchäfiigt ift. Narb dexrm 
Proben , welche der Finfl^nder von <Iicfer bereits zieiza — 
lieh vorgerückten Arbeit gefehen har, wird diefelbe»- 
das bekannte im J. 1799 von dem Prof. y. C G. Erneß ^ 
■in drey Theilen herausgegebene VVerk ; »Verfuch einear* 
^allgemeinen Synonymik in einem Handwörterbuebo 
»der fynonymifchen Wörter der lateinifchen Sprache — 
»aus dem Franzöüfchen des Hrn. Dumetnil, Synony^ 
„nies latins, zum Gebrauche fürDeutfebe bearbeitet ” — 
durch philofophifche Beftimmiheit, durch genaue An- 
gabe der Grundbedeutungen und forgfältig gewählt» 
BeyTpiele, aus wirklich klafAfchen lateinifchen Sebrift« 
ftellern, außerdem auch durch Weglaffung alles im. 
Elrnefti'fchen Werke vorhandenen UeberflufOgen* bey 
weitem übertrefFen, und dem gründlichen Studiuna 
der lateinifchen Sprache gewifs auf eine ausgezeich- 
nete Weife förderlich feyn, welche Ueberzeugung de» 
Einfender beftimmt hat , fchon im Voraus auf diele .Ar- • 
beit aufmerkfam zu machen, und dadurch zugleich f 
den Hrn. Prof. Habicht zu möglichfter Befchleunigung f 
feines verdienftlicben Unternehmens zu ermuntern. r 


Für Liebhaber der Botanik. 

Das Herbarium des verft. Rectors Koeler zu Del-’ 
mold fteht aus freyer Hand zum Verkauf. Fs enthält 
ungefähr 7000 Specics, und darunter alle deutfchen 
Pflanzen mit wenigen Ausnahmen. Die Pflanzen lie- 
gen alle im fchönfien weifsen Royal - Papier , die Exem- 
plare And fchön und mit Sorgfalt getrocknet. Aufscr 
den oben genannten 7000 Species And 2 — 3oooDoublet- 
ten vorhanden. Auf portoFreye Briefe ertheilt die 
Renger’fche Buchhandlung in Halle nähere Nach- 
richt. 

F. L, Kotier, 


Anzeige, _ 

die Subfeription auf KrafPs deutfeh- tateinifches Lexi~ 
con betreffend. 

Die vorigen Monat erlaffene Erinnerung an di® 
Herren Suhferihenten und Sammler und Hinweifun^ 
auf ausführliche Anzeigen wurde durch Zufall verfpä- 
tet. Deshalb und weil, ungeachtet zahlreicher, gvo- 
fscr und unerwarteter Suhferiptionen , mehrere erwar- 
tete bis zuTiidc diefes Monats und Jahrs nicht mehr 
eingehen können, werde ich noch bis Fnde Januar 
18*9 mit demSchliifs der Suhfcriptionslifte warten, und.- . 
lade alle Freunde der Philologie ein , bis dahin noch, 
die fi/l/ge , Subfeription (von circa 3 Rthlr. für mehr als 
100 Bogen Lexiconformat) zu benutzen, denn nach 
diefem Termin und fobald alsdann der Druck begon- 
nen bat, hört diefe ganz auf, und tritt ein höherer Prä- 
numerations. Preis ein. 

Leipzig und Merfeburg, im Dechr. I8i8- 

Ernft Klein, Buch- u. Kunfthändlcr. 
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Januar 


ALTERTHUMS KUNDE. 

Berltn u. Lkipzkj, in Nauck’sBnchh. : DasTTtea- 
ter zu Athen IiinficluJich auf Architectiir, Sceiie- 
rie und Darftellungskunft Oberhaupt erläutert 
durch Chriflian Gtnelli, Igi8- 301 S. 4. mit 
‘ 4 gi'üfsen Kupfcrt. (5 Rtlür. 12 gr.) 

E s liegt am Tage,” wie die Vorrede fagt, „dafs 
in den uns erhaltenen attifchen Dramen Man* 
dies, felbft dem geleh rieften Forfcher diefer Litera* 
tur, dunkel bieibenmufs, Icdi^ich aus Mangel ei- 
ner deutlichen Anßcht von der Daritellung und dem 
*Spicle derfelben, dem Orte und den übrigen äufse* 
cen Bedingungen des Spieles” — dafs ferner „ohne 
jene deutliclie V''orfteiiung vom Wefen und Gange 
des erwähnten Spieles es auch dem baukundigften 
Antiquar unmöglich bleibt, von fo mancher Eigen- 
heit in der arcliitektonifchen Anordnung des grie- 
chifchen- Theatron beftimmtc Nachweifung und Er- 
läuterung zu geben, trotz der Befchrcibungen , die 
uns die Alten von diefeu Gebäuden geben, und trotz 
der vielen Uebcrbleibfel, die annoeb fich unfrer For- 
fchung darbicten; zu gefchweigen , was der ent- 
•behren mufs , welcher jene Gedichte für den Kunft- 

f ;enufs liefet, fo lange er nicht den äufsern Gang und 
o zu Tagen , die Figur der Handlung gleichfam vor 
Augen zu fehen, nicht die Töne, in welchen fie da- 
hin raufchie, im Ohre gleichfam nachzuhören ver- 
mag, während er den Inhalt liefet ; fo lange er nicht 
erklären kann, warum die gegebene Handlung hier 
eben an folchem Umfang, mit folchen befonderen 
Umgrenzungen dargeftellt worden, kurz auf weh 
eben Wegen das Drama grade zu diefen Formen ge- 
langt ift.” 

Hr. Gtnelli hat es unternommen , diefes dunkle 
Veld aufzuhellen, und liefert im vorliegenden Werke 
dasjenige, was er in diefer Materie geraume Zeit 
hin gefucht und gedacht hat , befchrünkt fich aber 
auf die Athenifche Bühne und fcheidet alfo jedes an- 
dre Theaterwefen aus, weil, ..wie er bemerkt , Sei- 
tenblicke leicht irre führen. Jeder .Schriftfteller hat 
allerdings das Recht, hinßchtlich des Umfanges und 
der Form feines Werkes, fein eigenes Gefetz zu feyn. 
und zu fodern, auch darnach beurtheilt zu werden. 

Die Wichtigkeit, der Unternehmung mufs alle 
ditjenigen apziehen , welche Freunde des Theaters» 
vorzOglich des alten , find , weil ße hier jene Auf- 
klärungen zu finden. hoffen, deren fie bisher haben 
entbehren müffen. Das Aeufsere des Werkes ift 
einladend » die Form gefällig und des Gegeoftandes 
A» L> Z. i8»9« Erfitr Band. 
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würdig, die typographifche Sauberkeit (nur durch 
wenige Druckfehler entftellt,) und die Gröfsc, 
Schärfe und Deutlichkeit der Kupfer laffen kaum 
etwas zu wü.nfchen übrig. Das Werk empfiehlt fich 
durch gefchickte Anordnung der Malfcn , durch ein 
felteiies Ebenmaafs der Tlieile, durch gewählten 
Ausdruck, Füllung des Stils, hehulfame milde Spra- 
che, die, durch einen 'feinen Gefchmack geleitet, 
zwar nicht alles bey dem rechten Namen nennt und 
dadurch an Schärfe und Nachdruck verliert , aber 
defto mehr an Glätte und Anmuth gewinnt. Der 
lange Gebrauch der Feile hat auch den gemeinften 
Dingen Glanz verliehen. 

Durch diefe Eigenfchaften ftellt fich Hrn. G*s 
Theater, oder, wie er aufserhalb des Titels durch- 
gängig fchreibt, Theatron, als ein Kunftwerk dar,, 
welches man bequem überfieht und mit Vergnügen 
diirchwaiidelt. Der gelehrte Schutt von Nachwei* 
lungen oder Beilagen ift forgfältig fortgefchafft, oder 
in manchen Fällen fo gefchickt verarbeitet, dafs das 
äfthetifche Auge nirgends durch viele oder genaue 
Citate, die NothbrOcken pachprüfender Gelehrten, 
beleidigt wird. Die Noten gleichen anmuthigen 
Neben - oder Untergemächern , in welche man ohne 
Mühe aus dem hohen zufammenhängenden Theater 
herabfteigen und eben fo bequem fien aus ilinen hin- 
auf finden kann. Man erhält hier Auskunft über 
dasjenige, was nach des Vfs. Anficht Erläuterung be- 
darf, und diefe wird hier zwar etwas vertraulicher, 
aber doch immer ohne Schulgeleiirfamkeit und mit 
angt meffenerBefchränkung gegeben. Hier kommen 
auch verwandte Gegenftände, Bildv/erke, oder feine 
Bemerkungen, die der Vf. auf dem Herzen hat 
und nicht gern unterdrücken möchte, zur Sprache.- 
Durchweg behält aber die .Schreibart einen zierli- 
chen zornehmen Anftrich. 

Was den innern Gehalt des Werks betrifft und 
was überhaupt darin -für die Aufkläriine des atti- 
fchen Theaters geleiftet fey, fo wird fich aus der 
DarfteQung des Lihalts und den Bemerkungen, wel- 
che, die Kritik beyzufiigen , angemeffen achtet , das 
Urtheil leicht entwickeln lafTen. 

Das Werk befteht ans acht Abhandlungen, wel- 
che Einleitung t Traebdu^ Theatron y Scenerity Co- 
ßumy Vortrag y OrtfUoy Ariflophants überfchrielwn 
find. Die fechs erften, oder die vordereHälfie bis S. 
Ig7i verhalten fich, wie Theorie, die beiden letzten 
Abfchnitte bis zu Ende ,wie Praxis. Die erfte und 
7. weyte Abhandlung beziehen fich auf bisher etwa be- 
kannt gewordene Unterfnehungen, deren einige im . 
Vorbeygehen erwähnt werden. Es wird mit dem 
P vor- 
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Vorgefundenen Material eine Art von Läuterungs- 
procefs angeftelll, um künftlich diejenigen Aiißchten 
abzuleiten, welche zu dem Zwecke des Verfaffers 

? ia(Ten. Die dritte Ablrandlung kann man für einen 
Kommentar über Vitruv lib. 5 c. 3 feq. , die beiden 
folgenden für Betraclitungen über die zugehörigen 
Artikel des Pollux, und die fechste für eine Erßu- 
terui^ des Gefprächs Ober die Mufik von Philarch 
mit '^Ziehung des ^Vxiftoteles luid des Vitruvs an- 
fehen. 

Bey der Einleitung (S. i — 7) > welche die 
Gründe angiebt, warum fich der Vn blofs auf das 
Attifche Theater befchränke, finden -wir nichts 
2u erinnern. Anfichten und Unheil in dcrfclhcn ge- 
ben die glücklichfle Vorbedeutung für die folgende, 
ungleich wichtigere Abhandlung. Wir fiiul mit Hn. 
G. darin einveritanden , dafs das Dorifche Drama als 
I»an7. verfchieden von dem Attifchen angcfelien wer- 
den mrtffe. Er fagt bev diefer Gelegenheit, dafs die 
Sikuler und andere Dorer wal)rrclieiiilich nie aus 
dem Dithyrambus herausgekommen wären, was wir 
bis auf die Zeit blofs wahrfcheinlich finden, wo das 
Attifche Drama fich zu ihnen verbreitete. 

Da, nach dem Verf. Aefcliylus für den Be- 
gründer und Gefetzgeber der fcenifchen Verfaffiing 
angefehen werden miifs, und die 'Pragödie durcii 
ihn, Sophokles und Euripides vollfländig entwickelt 
■wurde, auch die Komödie gemeinfcljaftlichen Ur- 
fprungs mit der Tragödie, diefer in allen folgte, 
was ihrer Richtung nicht widerfprach , fo wird im 
xweyten Ahfchnitt die Tragödie beleuchtet, um aus 
ihrem Charakter „das Syftem ihrer Aufführung und 
das Band zu entwickeln, welches die gefammten Er- 
fcheinungen der Bühne zu einem vollendeten Kunfl- 
werke verknüpfte.” Man findet hier blofs bekannte 
Sachen, aber auf eigene Weife, wie die Phantafie 
des Vf. die fragmentarifchen Nachrichten ansgebil- 
det hatte, dargeftellt. Er leitet den Urfprung der 
Tragödie, wie gewöhnlich, ans dem Ditiiyrambus 
her und meint: derfelbe fey vom Anfang an .nr he- 

roifchen Versmaafse vorgetragen worden. „Der My- 
thus wurde im Ton priefterlicher VVeihe und EiU- 
oücknng dem Volke in rhapfodifchen Gefangen ‘vor- 
^tragen, die im heroifcluin Versmaafs abgefafst wa- 
ren: welchen Anfang ihm auch Plularchus aus- 

drücklich zufchroibt. Die Volksverfammlung mifch- 
te wahrfcheinlich zwifchen diefea Khapfodien den 
Ausdruck direr Freude und ihres Entzückens ein 
durch Gefänge und Tänze, durch Schwänke undGc- 
fpräche, die zuweilen auch wohl in Zwifi ansarte- 
ten.” Wir finden diefe Vorftellung unnatürlich, 
wovon hernach. 

Der Vf. nimmt gleichfam mehrere Epochen des 
Dithyrambus an. Er denkt fich, ein Dichter, wie 
Jlrion y habe den in epifciien Khapfodien abgefnnge- 
nen Dithyrambus, der vom Volke durcli Taliz,' 
Schwänke, Gefpräch und Zwift unterbrochen wur- 
de, in der Idee einer Kunfteiuheit aiifpefafst und 
jene Ausbrüche des Entzückens dem Ziifbll und der 
YViJüUkühx entzogen, habe fie mit den epifcheo Vor- 


trägen in überdachte Beziehung gefetzt und fo die 
Verfammlung auf das blufse Zuiioren befchränkt, 
woilurch ein eigends belchloffenes Kunftfach erzeugt 
worden fey. Der urfprünglich epifche Thcil fey ge- 
blieben, des Chores Lyrik fey cler andere Thcil ge- 
worden und das Gefcliwätz der Satyrn habe dem 
Dichter gedient, die Zeit der Feftlichkeit .nuszufüllen, 
weswegen auch wohl noch eine geraume Zeit im- 
provifirt feyn möchte. „Fiel vollends,” fährt der 
Vf. fort, „dein Dichter ein , am Schluffe den zwle- 
eebornen jungen Gott erfcheinen zu laffen, in aller 
feiner (o viel vcrheifseiulen Herrlichkeit, Huldigung 
fordernd und die Entzückung aufs Höchfle fteigernd ; 
fo wäre ja diefs Kimftwerk bis zur Vollftändiekeit 
abgerundet gewefen.” Wir halten diefe Vorftellung 
für einen 'Iraum, in dem die Gehalten in verkehr- : 
ter Ordnung und Bewegung erfcheinen. Wir be- i 
merken nur, dafs der Dithyrambus , felhft ange- i! 
nommen, er fey in epifchen Verfen, wie der Vf. 
will, verfafst gewefen, von dem Chore abgefiuigen 
wurde und diefer der ausgemacht Rltefte Beftandlheil 
der Tragödie war, dafs folglich der epifche Theil in 
dem Chore hätte bleiben tnüflen und demnach die Ly- 
rik der jüngern Hälfte der Tragödie, d. i. dem oder 
den Scenikern anheim gefallen wäre. Da kein dritter 
Thcil übrig ift, als etwa die Znfehauer, fo würde 
man die improvifirenden Satyrn dafür nehmen müf- 
fen. Die Satyrn waren aber felbft Choreuten und 
fangen folglicn im Chorreigen den Dithyrambus ab. 
Wenn nun aucli der Dichter o’eii jungen Gott hätte 
erfcheinen laffen, fo findet man nach jener Darflel- 
liing keine Zufchauer, deren Entzücken hätte ge- 
fteigert werden können. 

Die fernere Entwickelung der Tragödie mifst 
Hr. G. dem lyrifchen Auffchwunge des Zeitalters 
bey, welches mit Arion anheht. Er erachtet: „der 
Dithyrambus werde unter den mancherley Formen, 
welche die Lyrik darbot, nach jeglicher, die ihm 
nur immer zufagte, um für den Ausdruck jeden Af- 
fccts eine eigene zu gewinnen, gegriffen, fich auch 
des Tifias antiftrophifchen Chorreigen zu eigen ge- 
macht und alle Arten von Tonfetzung, die Dori- 
fchc, Phrygifche und Lydifcbc gelirancht haben.' 
Demnach Icnliefst er trotz aller gewechfelten For- 
men der Tanzmanieren und Tonweifen , dafs der 
Ditliyrambu-S bis auf Timotheus, einen 2 ieitgenofle« 
des Euripides, unabänderlich die epifchen Vorträge 
behalten und nur durch Krexus, der den Trimeter 
in die Diverbion im Chore einführle und diefe mit 
mehr Abfichtlichkeit ordnete und bcfchränkte , eine 
Veränderung erlitten liabe. Wie nun aber der Di- 
thyrambus in epifchen Verfen abgefafst und, wifche 
Gegenftände enthaltend, in allen bekannten Tonar- 
ten und orchetifchen Bewegungen habe vorgetragea 
werden können , ohne entweder feine epifche oder 
dithyranibifche Natur zu verlieren, ift unnegreiflicli. 

Endlich trat, nach unfenn Vf., Epigenes auf 
und führte epifche Erzäliliingen nicht von Diony- 
fus, fondern von andern Helden in den Dithyram- 
bus eiA) worUb«! die Zuhürer Itutzeud ausnefen: 

t . . 
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•tJWv wod< Aiovv(rev. Darauf folgte Thcspis , der ftatt 
des Recitanten oder Rhapfoden der eine Handlung 
erzählte> einen Sceniker einffthrte, deffen Rolle 
monologifch war. Statt der Satire \vurden jetzt 
andere dem jedesmaligen Gcgenftandc verwandte 
Cliöre eingefilnrt; die lieh crnlter verlueltcn, wie 
denn Thespis auch in feine Dichtungen einen mehr 
durchgcfilhVten tragifchen Ton hraclite. Der Vf. 
meint auch, dafs der Karren des 'l'liespis wohl fchon 
fo zugerichtet gewefen fey » dafs er efen Declamator 
einigertnaafsen feenifeh ahfonderte, wodurch die 
Notn Wendigkeit eingetreten fey, das Coftum zu 
wechfeln , einen andern , nicht mehr in heroifcheii 
■Verfen, fondern in Jamben ahgefafsten, Vortrag an- 
2nnehmen, und wohl mit monodifchen Gefangen 
zu imtermifchen. Sodann führte Phrynichns den 
'retrameter in die Tragödie ein, bald wurden mehr 
Sceniker eingeführt, der Vortrag ward dialogifch, 
endlich bekam der Chor einen nähern Antheil an 
der liandlung nnil hiermit hatte die Tragödie das 
hödjfte «Iramatifche Iiitereffe errungen.” Jetzt ftand 
fic für fich da, ganz ♦'efchieden von dem alten Di- 
thyrambus, in delfen Hechte fie fogleich eingetreten 
war. Neben der neu gebildeten Tragödie blieb Je- 
doch der Dithyrambus in feiner urfprünglichen Be- 
deutung ftehen , abc/-, dem V'f. zufolge, mochte er 
mit dem Krfolge , den er jetzt noch neben der Tra- 
gödie gewinnen konnte, nicht mehr zufrieden feyn, 
und entzog fich gänzlich der Rivalität, indem er alle 
epifche Erzählung und Zwiefprache auswarf und 
bWs lyrifche Abiatze behielt, die in trunkener Be- 
geifternng, ohne fefte Regel, oder Gegenfatz, le- 
diglich nach dem Wandel überfchwänglicher Affecte, 
die Rhythmen, Harmonien und Stanzenformen wcch- 
felten. 

Die ganze Abficht desHrn. G. ift aus zw^ Stellen 
Plutarcnsübcr dieMufikK.4und logefchöpft. Diefe 
würden zur Unterftützung eines anderweitig ziemlicfr* 
begründeten Syftems brauchbar gewefen feyn , aber 
um es daaauf zu bauen, find fie zu dunkel und zwei- 
felhaft. Die letztere Stelle geht auf Xenokritus, der 
Päane gefchrieben hatte. Diefe enthielten Handlun- 
gen heroifcher Gegenftände (vfUyfxxrx') und wunfen 
defshalb von einigen Dithyramben genannt. Ohne 
2ü bemerken, dafs Bürette für wilches 

frejdich IFyttenbach und Hütte» beybehalten habeif, 
IfipuxyiJiXTx Icfeli will und dafs die ’Päane , wegen des 
fcnwillftigen Bombaftes Dithyraniben genannt feyn 
könnten, fo lag in den Mythus des Dioiiyfus, als ei- 
nes Erobers, fo viel hßroifchcr Stoff, dafs allerdings 
Thaten oind Handlungen im Dithyrambus Vorkom- 
men konnten, wie in Pindars Gefangen. Daraus 
folgt aber nicht, dafs fie in Hexametern gefchrieben 
v^aren' und’ Epifche Form’ hatte.nl Ja eben defshalb 
konnten die' Päane für Dithyramben angefehen wer- 
den, weil jeihfe keine epifche Form hatten, wie man 
fich aus den' Pääneii des Ariphrbn und des Ariftote- 
les überzeugen ‘-kann. Ueberdiefs werden Apollp, 

dem der Päan vorzugsweife zukommt, und Di.my- 

fusi dem zu Elurea der Dithyrambus gcfuugeu wit^d 


im Mythus häufig identificirt. Es war daher leicht 
möglich, dafs jene Päane für Dithyramben gelten 
konnten , wenn Xenokritus den Mj^us des Diony- 
fus mit dem des Apollo vermifcht hatte. Es bewei- 
fet alfo die Stelle gar nicht den Satz, w’orauf der Vf. 
feine Ideenreihe gründet, dafs der Dithyrambus in 
heroifclien Verfen abgefafst worden fey. Diefe Hy- 
polhefe hat Hr. G. auch nur defshalb ergriffen, um 
ein dramatifches Element zur Ableitung der Tragi>* 
die zu gewinnen. 

Was die Stelle K. 4 betrifft, fo ift ja bekannt, 
dafs der Dithyrambus mit FlBtenmußk begleitet wurde, 
wefshalb auch Lafus die Töne der Flöte vermehrte, 
um den in diejDifhyramben eingeführten Rhythmen 
eine angemeffene Begleitung zu geben. Dagegen l>e- 
gleitete das Saiteninltrumcrrt fchon vor und zu Ho- 
mers Zeit den epifche» Gefangy und daher waren 
auch die Nomen der Cither nur für tpMit Verfe 
eingerichtet. Die alten Barden, wie ein Terpander, 
ingcnauch, wenn fie ihre fdlrftverfertigten Lieder, 
roemien genannt, abgefungen hatten, fogleich zu 
den Gefangen Homers und anderer Dichter über, de- 
nen fie, wie ihren eigenen, Melodien oder Gefangs- 
weifen untergelegt hatten. Dafs nun wirklich die 
Nomen der Cither nur aus (mifchen Verfen beftan* 
den , oder zur Abfingung epilcher Verfe angewandt 
wurden , beweifet Plufarch , aufscr dem Terpaader, 
noch mit dem Beyfpfel des Timotheus, der eine di- 
thyrambifche Compofition nämlich zur Cither ab* 
'fang. Die Saiten clerfelbcn hat er bis auf zwölf ver- 
mehrt, und führte mittelft derfelben grofse Neuerun- 
gen in die Mufik ein. Da er nun den Einfall hatte, 
dießes Jnßrament auch zum dithyrambifchen Vortrage, 
bey dem fonft nur die Flute gebräuchlich war, Jartiiu- 
wenden , die Zuhörer aber daran 'gewöhnt waren, 
die Cither als Begleiterin epifcher 'Verfe zu denken: 
fo fühlte fich Timotheus gezwungen , die frühem 
Nomen in epifchen Verfen einzumifchen , um nicht 
augenblicklich gegen den Gebrauch der ahen Mufik 
anzuftofsen. Trotz dieCer Vorficht konnte er doch 
nicht dem Tadel entgehen , dafs er mit der Mufik 
echt dithyrambifch umgegangen fey. Es ift demnach 
die frühere Abfaffung der Dithyramben in epifchen 
Verfen aus diefer Stelle nicht erweisbar , fondern 
nur daraus zu fehen, dafs in fpätern Zeiten Timo- 
theus einige cmifche Verfe einftreuete , um die Ein- 
führung der Cither auch beym Dithyrambus zu er- 
leichtern. Ift diefe Erklärung, wie wir kaum zwei- 
feln, richtig: fo finkt die ganze Hypnthefe des Hrn. 
G. , durch welche gar zu künftlidi das epifche 'Ele- 
ment für die l'ragödie abgeleitet wird, zufanamen. 

Die Neieung zu diefer Hypothefe hat den Vf. 
mehr fehen Jaffen , als der Unberangene finden kann. 
So möchte er gern aUe Mufiker m«l Tauzmeifter', 
die genannt werden, zu Ditbyrambendichtern ver- 
v/andeln, felbft eien Elegiendicnfer Snkailas, der mit 
andern die nackten Knabentenze in Lacedämon und 
ähnliche in Arkadien und Argos anordiete. Eben 
fo rhaclit er den Stefichonis ohne genügenden Beweis 
zum Dilhyrambeudichter. Dielelbe Hypothel^a 
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siebt 'ZU antlern IrrthiJmcrn Anlafs. So fetzt er den 
Krexus früher, aLs Timotheus, ob fie gieich Z^it- 
genuffen warei}, und verwickelt fich nun in die Fra- 
ge, wozu wolil Krexiis, der, wie Timotheus den 
Hexameter, fo den Trimeter in die Dithyramben 
einführte, diefen angewendet liabe? Durch feine 
Hypolhefe verleitet, antwortet, er: zu den Diver- 
bien, und wie er aus unhaltbaren Vorausfetzungen 
bis zu^deinDiverbien folgert, fo fchliefst er nun auch 
wieder auf mehr Abfichtlichkeit , diefe zu ordnen 
und eiozufchränken, um Heb den Weg zu Epigenes 
und Thespis zu bahnen. Üns dünkt, dafs ucn die 
Antwort ganz einfach aus dem 12. K. ergebe, wo 
gefagt wird; dafs Krexus, Timotheus und Philoxe- 
nus und anjciere Dichter deffelben Zeitalters vorzüg- 
lich in dem {lliythmus Aenderungen machten. Da 
nun aber Hexameter und Trimeter im Khytlunus 
feb weben: fo kann die Einführung derfelbcn in den 
Dithyrambus nicht fehr auffallen. Uebrigens wird 
das 2^italter des Timotheus und Conforten auf 400 
vor ehr. gefetzt. Es find daher alle Folgerungen, 
die aus ihren Neuerungen ip dem Dithyrambus hin- 
ficlitlich der Tragödie abgeleitet werden, ein. leeres 
Gaukelfpiel, weil die, Tragödie längft in ihrer voll- 
endeten Geftalt vorhanden und im Verblühen, war. 

Wenn ferner Hr. G. bemerkt: dafs Epigenes 
mit .einem Dithyrambus eines nicht auf Bacchus fich 
beziehenden Inhalts aufgetreten und mit dem ovdev 

Aiovyuov getadelt fey , und er diefs als den erften 
eigentlichen Schritt zur Tragötlie anfieht, felbft hin- 
züfügt : . Thespis habe unbezweifeJt mehrere njeht 
Dionyfifche Mytlicn aufgeführt, ohne weitere Ver- 
wunderung zu erregen: fo müffen wir erwähnen, 

dafs allermogs Tiiespis mit feinem neuen Spiele lä- 
fternden. Inhalts grofses Anffehen machte upd Phry- 
nichus und Aefchylus , als fie'die fatirifche Tragö- 
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die iimänderten und mythoTogifche Gegenftände und 
rührende Handlungen aufführleu, dieleibe Verwun- 
derung erregten, wie beides Plutarch meldet. Denn 
auch bey ihnen rief man aus: r/ r«vrx ttoo; rev A<ovt/- 

vov. Und in der That pafst diefe Aneeuote weit ei- 
gentlicher hiehcr, als dorthin, weil es nicht fowohl 
darauf ankam, ob Dionyfifche, oder andere Mythen 
vorgetragen wurden, fondern vielmehr, ob fie im 
Geilte Mor Dionyfienfefte , launig, fröhlich mit ei- 
nem fcherzhaften Satyrnchor , oder emft, feyerlich 
und mit einem gefetzten, ehrfurchtgebietenden» 
oder fchreckbchbn Chore begleitet, erfcliienen. 
Darüber find aber wohl die Gelehrten einig, wenigr. 
ftens die altern Philologen, dafs die fogenannlen 
Tragödien des Tiiespis und feiner etwaiiigen Vor- 

ß 'nger, dem heitern Geifte der Dionyfien gcmäfs 
[tiger Art gewefen find. 

Wennjder Vf. Tagt: als Thespis ftatt des frü- 
hem Recitanten einen Sceniker einführte, habe diefs 
und tlie Wahl verfcliiedener Mythen in feine Dich- 
tungen einen mehr durchgeführten tragifchen Ton 
bringen müffen, „in der Bed^ttung, die wir diefem 
Worte beylegcn,” fo finden wir die Bedeutung nicht 
angegeben. W''ir ibemerken dagegen , dafs Thespis, 
wie die alten Dichter überhaupt , in Perfon auftrat 
und durch lügenhafte Perfonalitäten , ^vo^Ober fich 
Solon ärgerte, wenn gleich das Volk davon fehr an- 
gezogen wurde, zu beluftigeh fuchte. Will der Vf. 
mefs in tragifcher Bedeutung nehmen : denn bey der 
glatten Sprache, die alle fenarfe Beftimmungen ver- 
ichmäht und nirgends fich blofs giebt, hat er es in 
feiner Gewalt , vielleicht nach S. 23 , diefs darunter 
^u bepeifen , fo ift doch diefe Bedeiitung höchft im- 
gewöhnlich. 

‘ CO / e For tft tzung fo / g t,'} 
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Akademieen und g/sl. Gefellfchaften. 

In der KöttigUcken itutjcktn GtfcUfchaft zu K'üKsgshtrg 
wurden im verfiofsnen Jahre unter Direction des 
ObriftJieutenant Fricciut folgende Vorträge gehalten: 
vom Prof. Herbart über das Verliältnifs der Schule zuin 
Leben; vom Geheimenrath Gervais ülier die Vater- 
landsliebe; vom Hofrath Burdack über den Grund des 
efremlichen Lebens ; vom Prof, ff'rede über die Emfie- 
bung des Orkans am i7ten Januar; vom Confiftorial- 
rath Dfttter über das, Studium der Claffiker; von dem- 
J’elben über den Geift der Gefchiebte;. vom Prof. v. 
Baezko Ober die Ergebniffe der Oefchichte in Betreff 
der Verpfliobtupg jedes Waffenfähigen zumKriegsdien- 
fte; vom Prof. Lobeck über Depohtion und Penualis- 
mus als Ueberbleibfel der eleufinifchen Myfterien; 


NACHRICHTEN. 

vom Director Gottkold über die deutfehen Bnchrtaben ; 
vom Director Smivs über den Quintus Smyrnäus; 
yom Kriegsrath Bock über den Sinn für das Schöne ; 
vom Regierungsrath Agiler über den’Urfprung der 
gothifchen Baukimft ; vom Prof. Rhefa über Volksdicb- 
t.ung und insbefondere über die litthauifchen Damosi 
foitt ?röf, Latkmatin über den Beruf unfrerZ.eit zur epi- 
fchen Pöefie. Durch Gedichte wurde der iSte Januar 
vom Kriegsrath Bock und vom Director Struve, der jto 
Äuguft aber vom Referendar von Heyden gefeyert. Am 
s6ften beging die Gefellfchaft das 75^^ JabresfeCt ih. I 
rer Stiftung., Sie wählte dabey für das nächfte Jahr 
zu ihrem Director den Hofratb Burdack^ und nahm 
den lyiajor V* ^Uer, die Profefforen Drumann^ 
hruck und Voigt, den Director Neuman» und dep Re- 
giemngsrath Keufch in die Zahl ihrer; ordentlichen Mit- 
glieder auf. 
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ALTERTHUMSKUNDE. 

Bkrltk u. Lkipzio, in Nauck’s ßiichh. ; TyatThta* 

Ur zu Athen erläutert durch Hans Ckri- 

fiian Gtnelli u. f. w. 

{JPortfeteung der im vorigen Stück mbgebroehenem Reeerffion-) 

as den von dem Vf. fogenannten Karren des 
Thespis, der nach gewöhnlicher Bedeutung 
tinter den Begriff eines fehr kleinen Fuhrwerks fallt, 
betrifft, fo miifste er doch fehr grofs gewefen feyn, 
wenn fchon eine fcenifche Ahfonderung angebracht 
gewefen wäre. Das Uubrigc, was er an die in die 
Karre gekommene Scene knüpft, find triigliche Ver- 
muthun^n, wie fich leicht ergeben würde, wetin 
wir nicht zu der folgenden Abiiandlung übergehen 
müfstcn, in der das Vetruvifche Theater dargeftellt 
wird. Herr G. äufsert hch dahin : „während vorher 
die Tragödie mit einem geringen Gerüfte von Ort 
zu Ort gewandert fey , fanden Acfchylus und Prati- 
fjas fie fchon in einem Theatron eingewohnt, wel- 
ches, obfchon erft aus Holz errichtet, doch vor ih- 
nen eine nicht unbeträchtliche Zeit geftanden haben 
müffe, bevor es unter den Zufchauern während des 
von Pratinas aufgeführten Spieles znfammen l’tOrzte, 
und meint nun , dafs Acfchylus auf den neuen Bau 
des Theaters aus Steinen Einflufs gehabt liabe, wel- 
ches zu eben des -Aefchylus Zeit aufgeführt fey. 
Diefes Theater , deffen Lage Chandltr nachgewiefen 
habe, hälijer für dasjenige, welches dem Vitruv in 
feiner Befchreibung zum Vorbild diente. Er ftcllt 
nun das Vitruvifche Theater lichtvoll dar, zu deffen 
Verfinniiehung vier fchönen Kupfer dienen, Daf- 
felbe macht er zur Grundlage aller folgenden Ab- 
handlungen über Scenerie, Coftum, Vortrag, und 
erklärt, danach auch die Stücke des Aefchylus und 
Ariftopbanes. Diefs Theater ift demnach die Angel, 
um welches fich die Hauptfachen des Buches drehen. 
Die Kritik ift daher vorzüglich verpflichtet, nachzu- 
fragen: oh denn wirklich ausgemacht i) dafs 

Vitruvius bey feiner Befchreibung des Griechifchen 
Theaters das in 'Athen befindliche fogehannte Thea- 
ter des Bacchus zu feinem Vorbilde genommen habe? 
a) ob diefes letzteite Theater dasjenige fey , welches 
unter 'Aefchylus Einflufs gebaut feyn foU und worauf 
die Dramen diefes Dichters , des Sophokles, Euri- 
uides und Ariftuphanes gegeben fijid, wie Hr. ( 7 . 
t>ey feinfcn Erklärungen annimmt? 

Alles, was man < bey dem Vf. zur Beantwortung 
der erften Frage findet, find die lakonifchen Worte : . 
,^enn .bey>dem, - ^vas Vitruvius. von demGriechifchen . 
dL X. i8i9> Erßgr Band. 
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Theatron anführt, hat er Zweifelsohne vorzüglich 
das Theatron der Athener vor Augen gehabt , wde 
Oberhaupt die römifchen SchriftfteJler, wo fie von 
griechifeuer Tragödie reden, nur die attifche Bühne 
im Sinne haben.” Eis ift diefs einer von den Orakel- 
fprüchen , die weder Gründe ,. noch Beweife nöthig 
haben. Die zweyte Frage hat er nicht einmal wei- 
ter , als oben erwähnt worden , berührt und als be- 
jahet und vollftändig bewiefen angenommen, ob es 
gleich, bevor der Vf. fich auf Erklärung der Ein- 
zelheiten der theatralifchen Erfcheinungen in dem 
Vitruvifchen Schaufpielhaufe einliefs, unerlafslich 
war, dem ürfprunge und der Entwickelung des 
Theaters und des ganzen Theaterwefens genauer 
nachziiforfchen und vor allen Dingen diefen Satz, 
wenn nicht zur Gewifsheit, doch zur Wahrfchein- 
lichkeit zu erheben, dafs Vitruv’s Theater das Thea- 
ter des Bacchus fey und dafs diefes wirklich ausStein 
gebuuet feit Aefchylus geftanden habe. Wir leugnen 
diefs durchaus. 

Es ift ein gewöhnlicher Irrthum , fich einzubil- 
den , dafs in der Zeit , wo grofse Geifter Werke 
fchufen , die wegen ihrer Vortreffliclikcit unfterb- 
lich wurden , auch alle weitläufige Zurüi'tungen , be- 
queme und vollkommene Einrichtungen und jenei: 
glänzende Pomp und Auszierung vorhanden gewefen 
feyn mflfsten , wodurch die Ideen diefer fruchtbaren 
Geifier den Sinnen aafchaulich gemacht und gleich- 
fern repräfentirt werden. Alle materiellen Entwick- 
lungen gehen al)er langfam, und die äufsere Kunli 
erreicht oft erft nach vielen mifslungenen Vcrfuchen 
die vorgehaltcne Idee. Die idealen Schöpfungen fol- 
chcr Geiftesheroen müfl'en ja erft zu der Ueberzeu- 
gung :fflhren , dafs die Sache edel und würdig fey 
und es verdiene, Koften, Midie und Zeit auf {paiiz- 
volle und vollftändige Zurüftungen zu verwenden, 
welche Ein t gewöhinich lange nach ihrem Hinfchei- 
den ihnen zu 'Theil wird. Aefchylus erhielt erft 
120 — iJoJalire nach feinem Tode, fo wie Sopho- 
kles und Euripides zu gleicher Zeit Bildfaulen uud 
nationale Anerkennung. Ueberhaupt geben die 
Schöpfer genialer Werke felbft erft die IVIiiglichkeit 
und Beftimmung aller theatralifchen grofsen Zurü- 
ftungen an Hand und entzünden die Neigung zur 
Ausführung. Solche Anfichten, die bey näherer Be- 
trachtung ganz naturgemäfs erfcheiiien , entfprihgen 
freylich erft aus hiftorifclien Forfcliungen und fchei- 
nen denen widerfinnig, welche alle genauere Unter- 
fuchung verfchmähen und nun über die vorhandenen 
Dramet) nicht nur allerhand Möglichkeiten ertrau- 
jpen, fondern un\ ihre Hypotheien aufrecht zu er- 
Q hal- 
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ten , Hie Verrtaltangcn aus rpStern Jahrhunderten in 
die Zeit <ie^ crfteii ,Urliebcr flbertrasen. Diefs 
kommt uns *vor, als wenn man glauwn machen 
woJIte» dafs die Werke Homers fchon zu feiner Zeit 
in den kofibarften Prachtausgaben und mit den 
fchünften Kupfern verziert herausgegeben wären. 

So viel wir mit einiger Zuverläfrigkcit wiffen, 
beftand vor 'riiespis dicUüiine aus einem Tifche, auf 
den jemand auftrat und wenn der Chor Paufen 
machte, antwortete und diefe ausfiillte. Thespis 
gebrauchte ftatt des feftftehenden 'Fifches einen be- 
weglichen Wagen, den Hr. G. einen wandernden 
Karren nennt und ihn von Ort zu Ort ziehen läfst. 
Wozu Thespis (liefen nöthig fand, läfst ficli nur 
analorifch beftimmen. Nacu ihm legte Aefchylus 
auf geringfügigen Querbalken ein GerOft an und 
fülirte die Alaske und die anftändige Palla ein. Wo- 
her Hr. G. weifs, dafs Aefchylus die Tragödie fchon 
in ein Tliealron eingewohnt gefunden habe, liätte er 
angeben füllen. Diefe hölzerne Bühne ward erwei- 
tert und verbeffert, blieb aber hölzern bis zur Zeit 
des Redners Lykurgus, unter deffen Leitung erft 
nach dem Jahre 348" ein fteinernes Theater aufge- 
hanet wurde. Die Zufchauer, welche, wie Hr. G. 
will, in den ältern Zeiten den Ausdruck ihrer Freu- 
de, ihres Entzückens durch Gefänge, Schwänke, 
Gefjpräche, die zuweilen fogar in Zwift ausarteteu, 
in (len Vortrag der Chöre und des auf einem Tifche, 
Wggen, oder ßrettergerüfte antwortenden Neben- 
figuranten mifchten, aber, nach Plato, bey folchon 
Vorträgen fchweigend zufahen und ihren Beyfall 
nicht einmal durch Händeklatfchen laut werden lie- 
fsen, fafsen auf zufammen gefchlagenen Bi'eterbän- 
ken , die , wie bey folchen Gelegenheiten nothwen- 
dig ift, in einem Halbkreife aufgerichtet waren. 
Während einer V'*prrtel!ung des Pratinas brachen 
diefe Sitzbänke zufammen. Hr. G. folgert daraus, 
dafs fie fchon lange geftanden haben mflfsten , gleich 
als wenn nicht auch neue Bretergerüfte zufammen 
brächen , wenn zu fchwache Stützen oder Breter 
genommen, oder diefe von Menfchen überladen wer- 
den , oder der Bau überhaupt ungefchickt aufgeführt 
ift. Wiewohl es nicht gewifs verfichert werden 
kann , fo ift es doch wahrfcheinlich , dafs diefe .Sitz- 
gerüfte nach vollendeten Spielen wieder weggeriffen 
wurden, weil die Schauluft nur zweymal im Jahre 
an dcmfclben Orte befriedigt wurde. Hr. G., wahr- 
fchciiiJich durch Suidas (denn die Quellen anzufüh- 
fen verfchmäht er ) verleitet, behauptet : es fcy nach 
dein erwähnten Einfturz der Sitzgerüfte zur Zeit des 
Pratinas und Aefchylus das fteinerne Tl)eater in 
Athen aufgeführt werden. Von einem ßeinernett 
Theater weifs aber Suidas fcibft nichts. Es beftand 
auch fernerhin aus Holz, aber es wurde nun für 
daffelhe ein eigener Baumeifter angeftellt, der die 
Sitzgerüfte für die Dionyfienfefte aufführte, oder 
blieben fie ja flehen, doch unterhielt, und weil er 
überhaupt die Zurüftuug unfireitig in Entreprife' 
batte, auch durch Zahlung eines Sitzgeldes, die jede 
fehauluftige Perfon eriegeo mufste | für feine Kofteo- 


entfehädigt wurde. Da die reichen Bürger und die 
vielen Fremden, welqho fich an den Dionyßer» in 
Athen cinzufinden pflegten, die Sitze erkauften > l*o 
blieben viele Arme, die kein Geld hatten, ausge- 
fchlriffeii und wurden darüber aufrübrerifch , und 
ebrauchten die Kaufte, um fich der Bretcrbänke 7 .\i 
emächtigeu, bey welchem Tumult leicht das ganze 
Gerüft einftürzeii konnte. Da Perikies fich bey dern 
Volke beliebt maclten wollte, fo liefs er jedem Bi)r- j 
ger für folche Schaufpiele zwey Obolen aus der öf- 
fentlichen Kaffe auszanleii, ^v« tov (xtv «v* xtLTMvxrt rlf 
iclxv TO» ii «ÄXo» ‘«*^1 jft(» 

toü 3(«r^ov oCSi tÖtf ^tar^o» rx Xi^itv xxriTittvx^^ 

ftfvov, wieUlpianus bemerkt. Diefe Einrichtung bWclj 
auch lange nach Perikies, oder ward wenigftens um 390 
V. Ch. w'iedcr erneuert. Ja es wurde das durch Eubulus j 
nach 345 V- Chr. vorgefchlagene Gefetz genehm jj 
welches auf die Aenderung den Tod fetzte und noch 1 
zu Demofthenes Zeit beftand, welclier die öffcntli- 1 
eben Einkünfte des Staates zum Kriege gegen Philip- 
pus von Macedonien , und zur Kettung der Olyn- 
thier zu benutzen wünfehte. Der noch ältere Liba- 
nius zur erften Olynth. Rede fagt ebenfalls: ov’x ovr«c 
T9 rrjiXenov SfxVfOb Aid/vev Mvrok, «’AX« cv/um)- 

yAififveiy xai navrM* xaraXa|xßKV(iv rdv rintv arttv» 

SovTav , irXi/yxi rt eyivovro xxl iteu xxi rfxvfixrx, 

Xl^/.VffXI ßovX)]d#VTF( o 5 n^OtfÜTtf TÜV ’A 3 l>yx 4 )V , tivtfTOVi 
»n’Oijjo’xvTO TOV« TOTOU«. xai txxeov fin iiiövxi duo ißoXoAjf | 
xai xKTaßaXXevTa d/av I'’* SoxSaix e< -rr^ 

*)|Tr« TM JrxXtifjiXTi XvTtilaixt f ix toiT infioa/ov Xxfißetxtt» 
rxarov irxx^ tov« Jvo o’ßoXov«. Libanhts und Utpia- 
nast beide von Suidas felbft erwähnt, und daher für 
diefen Fall wichtiger als Suidas felbft , obgleich in 
Nehenumftänden von einander abweichend, fgtzen 
es doch aufser allen Zweifel, dafs fowohl unter Pe- 
rikies, als auch in dem Zeitpunkte, wo Demofthe- ji 
nes die erfte Olynthifche Rede hielt, wie fich bey l 
ruhiger Forfchung leicht ergeben wird, noch kein j 
fteinern(*s Theater in Athen vorhanden war, und ' 
dafs dasjenige Theater, Vvelches Lykurgus, des De- 
moftheues College, aufführte, filr clas erfte fteinerne i 
und crofse präentige Theater in Athen und, wie 
wahrfcheinlich, in ganz Griechenland angefehen 
werden mülTe. Muthmafslich ift es erft nach der 
Schlacht bey Charonea 338 v.Chr. vollendet worden. 

< Diefcm Ergebnifs zufolge mufs die oben aufge- 
worfene arirry/f Frage durchaus' v$rneinttid beantwor- 
tet werden. Wie die viel reichern Römer lange Zeit, 
felbft noch in VitnivV Zeit, hölzerne Theater hat- 
ten und fie nach dem Gelwrauch i wieder w^riffen : 
fo gab es auch in Athen bis zu demRetlner Lykurgus: 
nur hölzerne Schaugerültc. Diefe Erfc:heinung bey l 
den Römern, die fo gern alles den Griechen nac)i>- 
jhun, hätte , dem VerfalTer zu einer bedenklichen 
Analbgie dienen könneH. Selbfi der von ihm con^ 
mentirle Dialog PJuta(xhs K. 27 hätte ilim Verdacht 
gegen feine Hypofhefe einflöfsen mttffen.' fAuchditJ 
vorderfte' Sitzreihe wf« 5 rov ^'Aov, von ihm felbft (fd.r 
trfle oder vorderfte J?blz verdäutfeht, hätte jede» | 
aadern Foricber aufmeerkfam gemacht. Hr; Gnfetlzt« 

. ..u'i ^ , . . .Iiruhig 
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ruhie; in einer Note hinjju : „t)ev Name findet fieli 
beyrollux, wo er aber herrüiirt , an einem fteiner- 
nen Gebäude, ift mir unbekannt geblsel>cn.”''"'\Va- 
rum wäre auch die Ausrüftunc der Dramenfpiele fo 
'ungemein koftfpielig und für die Ausftatter fo drilk- 
ivend gewefen, wenn bereits zu Euripides und Ari- 
flophanes Zeit ein grofses fteinernesTlieater und dar- 
in, wie Hr. G. will, gewölbte Söller, Ober- und 
-LTntergefchoffe , Tonnengewölbe, Ankleidungsziin- 
mer und andere Gemächer vorhanden gewefen wä- 
»ren, wo die Mafchinerien anfbewaltrt wurdeji und 
eine auch für künftige Dramen noch brauchbare Gar- 
derobe zurUckgelcgt werden konnte. Warum hätte 
Ariftophanes über fchlecitte Ausrüftung klagen kön- 
nen, wenn, wie ö. behauptet, die Komödie die 

g anze Secuerie .der Tragödie benuUte , und alfo in 
eil Vorrathskammern des grofsen Gebäudes das zu 
ihrem Zweck Brauchbare vorgefunden 1 hätte. 
Verhältniffc desTheatervvefens hätten durchaus eine 
andere GeCtaJt erhalten muffen , wenn ein behehen- 
des fteinernes Tlieater den BcdflrfnÜTen zu Hülfe 
gekommen wäre. Eine Menge von VViderfprOcheu 
und Inconfequenzen liat Hr. G. entweder cewalt- 
fam befeitigt, oder foohiftifcli angelegt, die Geh 
ihm bey der genauen Bekanntfchaft mit dcnGriechi- 
fchen Dramen , welche er überall an den Tag Iggt, 
aufdringeu mufsten. 

Ueber die critc Frage haben wir mir noch Fol- 

f endes zu bemerken, VVenn Athen , welches von 
ulla war verwüftet worden , bey welcher Gelegen- 
heit auch das von G. erwähnte Odeion des l*e- 
riklcs in Brand gefteckt wurde, zur Zeit des VI- 
triws fo eminent gewefen wäre, dafs diefer das Thea- 
ter iu Athen zum Voi’lnld nehmen zu moffen gd- 
claubt hätte ; fo würde er wohl daffelbe ausdrück- 
lich erklärt haben,' weil' er diefs in äbniiehen Fällen 
thut. Er erwähnt aber des Atbenifchen im Vorbey- 
gehen blofs hinfichflich eines' Nebengebäudes, 'des 
wietler erbadten Odeunis in Verbindung mit' derglei- 
chen Anlagen in Smyrna,- Tralles und lri‘'anitern 
Städten, die aufinerklame Baumeifter gehallt iiätlen, 
keinesweges aber in Beziehung auf däs^llifcKcTliea- " 
tcr fclbft, oder an der Stelle, wo er die Idee zum 
Bau eines GriechifchenvThaateip <'i)tyvi|:^elt.O 
ift durchaus io allgemeiner Vorichrift ausgedrückt, 
wie fich d^n aut^.zir. yitguv*SiZeit,|l^s.'rheatervvd.- 
fen ziethlich 'gleicnfdrmig Uti^^^an^.GriechenlazKt 
und angrenzende Länder verbreitet hat^e und Athen 
nichts vneBt'»v6raoiiflaben'^koiiht«p''aif’^:e Stützte des 
Menanderv Diplulus , im^t^inifclier l^ä- 

«befelbft in Ro.m gegeben wutdefid'^Ja Hr. Q. firtdrt 

Theater 

Vitruv’s übereinftiufmend» 
^lglfn,:jj{^de,» dafs diefiar„Baq- 
tneifier. man hahep 

4S9Jabje!» 


erbauet hatte. Unter 



en üinriännen ve^^ig^i^t 


Hr.G. gebohrendeu Denk für die lofienswertlie und 
fchöne" Üarftellung des Vitruvifchmi 1 fieaiers. 
der unglückliche Irrthuxn, daffelbe für jenes Thea- 


ter ahzufeheii, auf dem faft an 500 Jahr früher die 
Werke des Aefchylus aufgeführt wurden, auf diefe 
gruhdfalfclie Vorausfetzung eine'zahllofe Menge^ voh 
Erklärungen, ja fclbft die fpecielle Erklärung. der 
Dramen des Aefchylus und Ariftophanes zu grün- 
den, 'erregt eine um fo fchmerzlicnere Empfipdiing 
des Beyleids, da Gcftalt, Aü'sltattung, Elepnz, 
Einrichtung und Ausarbeitung des G^«r//i’fcjien Wer- 
kes beweifen, däfs.def Vf. mit V^orliehe und feit 
geraumer Zeit daran gearbeitet habe. 

Es wäre übcrflilffig, nach Auffindung der Qüclfe 
fo vieler Irrthümer, diefe fclbft aufzählen oller be- 
richtigen' zu wollen. Wir bemerken daher mir , zu 
der vierten Abhandlung über die Scenerit fortfchrel- 
teiid, dafs viele Erläuterungen des Vfs. nur höch- 
ftens für die fpätern Zeiten 'gelten können, teitdem 
wirklich in Athen ein fteinernes Theater errichtet 
wurde, für deffen Abbild Vitruv’s Theater ange- 
nommen wird. Nach Hrn. G. war die Scene aus 
Holz conftruirt, gegen 100 Fofs breit, ihr Vorhang 
ward durch einen ftarken Gurt von Tauen, der eine 
Curye machte, aufgezogen. -Die Scene war unten 

f ilaftifcher Art, olien ein flaches Gemälde; Diefs be- 
tand aus leinenen Tüchern , oder einer wandelba- 
ren Breterwand (Katablcmen) , zu der ein tüchtiges 
'Blind rahmen werk nöthig war. Beide Arten der 
Gemäldewand erheifchten oben einen ftarken vor- 
fpringenden Kranz und unten in dem Balkenlager 
hohle Gänge, worin die Brcterftreifen durch Dreh« 
mafchitien oder Periakten fortgefchoben wurden. 
Die untere Decoraüon konnte nicht mit Leichtigkeit 
verwandelt werden, „und die alte Komödie ihuthele 
der Einbildungskraft der Zufchauer gar vieles zu,” 
gleich als wenn diefs die Tragödie micht äuch hätte 
thun können.* Um aber in diefer die Einbildungs- 
kraft der Anftrengung zu überheben , denkt er ffch 
z. B. in der Vorftellung des OecUpus auf Kolonus in 
'den Winkeln des Profeeniums zwey vorfpringendo 
‘Felswände, fo hoch als es die' Scene erlaubte, aus 
’HöIzj'fn der Fortfetznng ein Gehiältre der Katable- 
^rne ii, dar übe r die w eite Ausficht i_o das Land, rechts 
*^HrfclTeinTich"<fen Anfang^Äthens, links das Meer. 
Rehen rankten an den Felfen und die Thalöffnung 
;|ütkef»gri|^eP‘I<B.B|iüPeiaiJS,.lwie fie ihren Gattungen 
nach im Stücke felbft angegeben iverden. Diefs wa- 
ren ^<d?pndig^ ^ iii.pefaCsen au^e- 

fteJIt ,'"'016 gleichwöbtnicntfichtbar werden durften. 
Die Bekleidung diefer Gcfäfsc veranlafste nun «ine 
Ert*ök««l 8 t »H»er. tien FufsbqdenS des Logeioos. (wff- 
.<ijurf^ji; 4 enn die Zufchauer, auf dem Protoq Xylon 
.finra iTjbcil. der graden;;i^jricht; verloren). VVas 
zwilchen den B.'iunien durenbiiekte ward mit dut^- 
leof ibflsqngijen Decken liektgt. Auch im Ajax Mst 
.er; iBühne aus lebendigen Bäumen. u^fi 

;Gatr^chen. heftehen mul die ilekleidmig ihjner 
^^jfsp eine ei^lj^bete püne.jiiidem .Auch die Tempel 
a\i^V(^rjBanne,.ij,if^gj€bl ;cr mit wji^chen Bäumen. 
Aufser diefen lebendigen Wäldern werden noch viele 
Liei^ angegeoen, ivie etwa die Darftellung der wil- 
deu Natur, eines Pallaftes, Zeltes auf der attifchen 

(d. i. 


12S 




A. L. Z. Num. i6. JANUAR 1819. 


,(d. i. Griec^ilch-Vitruvirchcii-) Bcihne erreichen 
war, ielbfi wenn die Komcklie fpielte, »die fich 
aller wohl diefer Vorrüftungen feloft bedient haben 
werde.” Es konnte B. das Logeion zu einem ro- 
llen Erd- und Felsplan verwandelt und dasHvpofce- 
nium durch Decken umkleidet werden. IJclier- 
haupt zeigt der Vf. hier fchöpferifche Erfindungs- 
' kraft. 

Vor dem Pallafte oder Gezelte eines Tlieater- 
helden &nd lieh nach Hrn. G. der OpfertiCch 'riico- 
ris (auf dem er aller das Backwerk nicht erw.>liut,) 
des^eichen ein anderer Tifch, defTen Bertimnuing, 
wie er anglebt, war, dafs wenn eine der iLCiiirchen 
Perfonen prophetifireii wollte, fie fich darauf fl eilte. 
Man hofft die Kaffandra im Agamemmoii darauf zu 
finden , aber der Vf. läfst fie raTcli vorbeygehen und 
nur den Oreftes fich neben »lerTheori« niederfetzen. 
Er hat fich aber durch die lächerliche iateinifclie 
Ucherfetzung xerlciten laffen, den Propheteiitifch 
flberhanpt erft zu fchaffen. Die Worte: i' ^ 

ijv Wfo Qfam'ioi tl( ns avxßxf ro^( 

X^en^ais anix^ivare, find von Gualllttrus öberfetzt: 
Elf US autem meitfa trat antiqua^ quam aliquis Fatit 
loco ajcetidtns choro reffondebaty und diefe UcbeiTe- 
tzung ans der Seber’fchen Ausgabe auch von Ltderlin 
beybehalten worden. Schwerlich hätte abijr Hr. G. 
auch in dem gricchifchcii Text den richtigen Sinn 

f ;efiindcn, weil er der Entwickelung der Tragödie 
eine willl^lrliche Theorie unterfchiebt. 

Der Tbymcle giebt der Vf. eine pyramidale 
Form und eine Stellung im Mittelpunkt der Orche- 
ftra. Diefe Stellung feneint ilim am angemeffenften, 
weil der Chorreigen die Kreisbewegung des Welt- 
Xyftems rachbildet. Es ift demnach eine Hypothefe 
auf die andere geftOtzt^ fie hätten aber beide einer 
forgfältigern Begründung bedurft, ln der Orchcflra 
erwähnt er noch der Cbaronifchen Stiege, des Ana- 
piesma, des Hemikyklion, eines Gerüftes, das, 

t leich einer Wiege, auf halbkreisföraiigen Gängen 
ewegt, die Wogen des Meeres naebahmte, oder mit 


Decken behängen, SarulCchellea , Klippen oder das 
Meer felhft vurUellte, ferner des Stropheiun und des 
ilemlfiropheion , die verhallte Gegenltände wahr- 
fcheiiilich durch Umwenden plötzlich zeigten. Letz- 
tere ftandco den Zufchauerni reehts , das llemiky- 
klion links in der Orcheftra nicht weit von dea 
Sit/.reihen. Diefe Nähe kann weuig Taufctiuiigr 
hervorgebracht haben. Hr. G. findet in den vorhan- 
denen Tragödien von den di'^ letzten iVlafchincn 
keine Atiwendnng. Wie viel Zurafluiigeu und Kim- 
ileleyen mag man in fpäleni Zeiten erfunden haben« 
an deren MogiichkeiSiAefchylus und Sophokles noch 
nicht dachten. • 

(Der Be/eklitf t /olgt,') 

SCHÖNE KÜNSTE. 

■ QuEOLuratrao nnd Lrifzio, b. Baffe: Novtllt» 

von Dr. Fr G. Nagtiy Herausgeber des preufsi- 
fchenPatriotcnfpiegels. 1817- I8*»S. 8* (i Kthlr.) ' 

Aufser drey fogenannten Novellen in Profa , ent- 
hält das dürftig gedruckte Bücliicin, ohne dafs es 
der Titel verräth , noch mehrere poetifche Zugaben. 
Die Novellen find fehr fch wache Verfuche, in denen 
bey grofsem Worlreichthum viel innere Leere 
herrfent ; auch in der Kunft der Anlage ift der V'f. | 
noch weit zurück. Gemein' und unzart ift die Ent- 
wickelung, wo nicht der ganze Inhalt der erften. No- 
velle, breit und alltäglich die dritte. In der zwei- 
ten wird die 'i'oebter des ruCfifcben Czaars, Boris 
Feodorowitfeh Godunoff und Braut des unglückli- 
chen Prinzep Johann von Dänemark, welche der 
Wahrheit nach XtiUa oder hiefs, wohl durch 

Schuld des Setzers immer jipitna genannt. Mehr 
als jene Novellen fprechen ein Paar der beygegebe^ 
nen Gedichte zum Vortheil des Vfs., vor aucn das 
Lied der Heimkehr (S. I17)» in defTen letzten Stro- 
phen zumahl viel weiche Anmuth und Melodie «des 
Ausdrucks hörbar wh'd. . 
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■ Berörderüngen u. Ehrenbezeigan^^iif.^V 

‘ *v * ^ 

'iOer bisherige'Obercönfirt.-RatIi Hr.'SfÄffiW' zu MQA- 
eben ift vom Könige von Baiern Tum Miniftetialratbe 
für die proteftantifchen Kirchen. Angelegenheiten er- 
nannt worden. ' 

Hr. Dr. ßuumgarten .Crufius zu Jena bat nach Ab- 
lehnung einet Hufes auf eine andere Um verflut apfter 
einer Gehaltszulage , Sitz und Stimme im Senate tind 
in der tbeol. Facultat , wie auch den Charakter jeinet 
Kirebenraths et-halten. ' £hen''dafelbrt ift 'Hr. ÄoF. 

^ - — - -- 

- , I - . \ * Jf ’ r 


NACHRICHTEN. . 

Döhrreiner mit dem Titel emesgrofthenogl.'S.^Weimar. 
Hofratbt beehrt worden. '* * 

3 . • ,Hr. A. Tw*ften^ bisher aolterordetK], Prof, der 
Pkilofophie zu Kiel, hat eine ordentliche Profeffnr 
der Theologie erhalten. -■ '■ > ' n .* ^ 

• Auf der UniverOtSc z^ GSttinget* ift^an die Stelle 
des nach Hannover abgegangenien 'Hit.' Hofr. Htift 
Hr. Scktetfjie y bisher rroK Zu Kiel , all ordentl. 

Profeffor der Rechte, und an die Stelle des verftos-b. 
Forkel Hr. ^r. y. 4- G; Hwerark alf Mufikdhrektor ge- 
treten. ’ .. 



Digitized by Google 






13» 


^17 — i 

L L L G E M E I N E L I T E R A T U R - Z E I T Ü N G 


..i: ;i.'" 


' t -TI ' 


Januar 1819. 


ALTER TH UM SK UND E. 

Bkrlii* ti. LBiraia, in Nauck’s Buchh. : Diis Thea- 
ttr zu Athen — — erläutert durch Bans Chri- 
flian Genelti u. f. w. 

{Jiefchl'uft der imyori^nStUckabgtirochenenRecet^on-^ 

ie Vorrichtungen zu den himmlifchen Erfchei- 
nunge/t find, die Mjjxatv)} , das Theoiogeion > der 
Irahn und die Die Mtchame ftellt der Vf. auf 

as hervorfpringende Eck des Parafceniums den Zu- 
ihauern links, ift aber nicht mit fich einig, ob es 
in Druckwerk oder Schwnngwerk oder ein folches 
ewefen fcy, das beide Bewegungen verband. Nach 
*ollux hiels diefs .Inftrument in der Komödie Krade. 
Vllein Hr. G. behauptet: die Veränderung des Na- 
nens gebe zu verCteben , > dafs es weder, diefelbe Ma- 
chine, noch auch in derfelben Stellung ;war. „Die 
ilte Komödie möge wohl nach ihrem lehr veränder- 
iciien ßedürfnifs auch ihre Krade; ganz verfchiedent- 
ich conftruirt und wie fie diefelbe gerade, brauchte, 
»ahl da , bald dorthin geftellt haben.” Gleichwohl 
behauptet er anderwärts wiederholentlich : „es fcy 

in fii-b begreiflich, ‘dafs die alte Komödie, da fie auf 
iemfelben Platze fpielte fich auch keiner andern 
ccnifchen Vorrichtungen bediente, als die ihr die 
rraeödie bereitet batte.” Er erklärt endlich diefe 
irade für eine Art Wippgalgen, oder eine böfe Sic- 
3cn. Eine weit beträchtlichere Vorrüftüug war nach 
hm das Theologeüm . zur Vorftellung einer *Hand- 
ung, die lediglich unter Göttern vergehend , nicht 
luf l^nlen, fondern fch webend in der Luft, als dem 
Wühnfitze höherer Wefen dargeftellt werden foUte. 
Er erklärt diefs för eine Bahne, wie er vermuthet, 
von der Geftalt eines Gewölkes ,’ die vom Söller aus 
Aber die , Scene emporgehoben tind wohl nach Erfor- 
dernifs vor dem Bilde der Katablemen felbft herab- 
gelafien und fo fchwebend erhalten werden konnte. 
„Wahrffcheinlich ift noch,” letzt er hinzu, „tlafs fie 
aucbjdie,ganze Breite dec «Scene einoehmeiv kennte.” 
WenTi nach Pollux darauf Zeus mit feiner göttlichen 
Gefellfchaft erfeUie«, fo roufste fie allerdings fehr ge- 
räumig feyn. ,. Die .Breite der Scene beftimmt Hr. G. 
andervtärts gegen loo Fufs. Eine loo Fufs hteite 
Wolk#nböhoe,der Götter , fchwebend über den gan- 
zen Breitenraum der Scene, mufste allerdings im 
Geift der attifchen Tragödie, wie er fich darüber 
ausläfst, «die grofsartigfte lAnfieht gewähreoj Den- 
noch können wir nicht bergen , daU uns diefe unge- 
heure, fchwehchdo Bühne fehr abenteuerlich vor- 
kommt,, und .wir gewünfebt hätten, dafs der Vi>» da 
A. L. 2t. i8i9> JS-rfitr Band. 


er die bekannteften Sachen nach ihren Möglichkei- 
ten haarklein därzuftellen pflegt,'' doch auch ober 
.die Conftruotion diefer MaTchine einige Winke er- 
■ theilt hätte, ob man auch dazu etwa ftarke Gur- 
te von Tauen , die eine Kurve bildeten , - oder ei- 
nige WippgaJgen gebraucht haben möchte. 'Dafs 
Hr. G. cfie Worte: it-en aKtfvi^r 

durch fchwebend Uberfetzt, was ein gewöhnlicher 
Grieche durch; befindet fichy ift oder dergleichen ge- 
ben würde, ift blofs defshalb hier anzumerken, weil 
er fonft nicht alle Svr» des Pollux fchweben läfst. 
Der Krahn war nach ihm ein langer Hebel mit einer 
herabzulaffenden ZangenlUaue, ■ um den Körper zu 
umfaffen und fortzufenaffen.' Die Aiorai waren ein 
Hänge- oder Sebwebewerki dürch -welches Luft-' 
fahrten und Flüge bewerkftelligt wurden , welches 
. auoh höchft abenteuerlich hefenrieben wird. „Ue- 
ber die ganze l.änge des Dromos wareine Bahn ge- 
kannt von wenigftens vier aus Tauen verbundenen 
Gurten, auf welche»: die Luftbilder fuhren. Di^s 
erfoderte, dafs’ an -der .äufsern Mauer, grade Ober 
den Eingängen des Dromos > oben ftärke Ständer bal- 
ken aufgerichtet wurden, -mit Wellen und Schwung- 
rädern verfehen, um die Gurte gehörig zu fpannen, 
die auch .hoch- genug feyn mufstcii,*'um der Bahn 
über der Innern Mauer die erfoderlichc Freyheit zu 
verfchaffen. In fo beträchtlicher Höhe wie diefe 
Bahn eefpannt war, konnte fie nicht ftörend auffal- 
len ; ihrer Länge nach mufste fie bey aller möglichen 
Spannung eine Curbe bilden , die jedoch für eine 
Luftfahrt eben gar nicht unfchicklich war; Was 
diefe Bahn verfolgen follte, fuhr darüber auf Rollen, 
die jene Gurten umfafsten und konnte vermöge 
zweyer Seile vor- oder rückwärts gezogen oder in 
,der Fahrt angehalten werden; was dagegen fich von 
ihr. herablaflen follte, hing an befondern Seilen durch 
eben folche' laufende Rollen herab, und konnte 
'gleichfalls vermöge jener Seile an den Ort feiner Be- 
Itimmunghirwelenkt werden.” Diefs, wie uns dünkt, 
;fehr fchwernllige Fuhrwerk, welches die Curve 
wohl zu einem ftumnfen Winkel niedergedehnt ha- 
ben würde, hätte alto über dem Eingangsthore die 
Götter und Heroen vor den Augen vieler Ztifchauer 
•einnehmen und deren Einfetzen und die vorberei- 
tende EinriclUunjjteur Rutfehfahrt manche Sdnva- 
chen verrathen , ja felbft die ganze Aufmerkfamkeit 
der Zufchauer dahin lenken müflen. Hr. G. hat 
nicht angegeboiv, wie die'Götter und'Helden auf die 
Eingangsthore hinauf kamen , ob eine Treppe hin- 
auftohrte, oder über dem Eingänge ein Ankleidung.s- 
Zimmer -war URd tlexgloichea mehr, ^ wodurch die 
R Sache 
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Saclie nur irgend walirfcheinlich wflrde. Pollux 
fetzt offenbar diefe^trickmafejune auf die Scene, und 
(fagt blofs*: ttnoil x«cAm(/ oi kxrq^Tt)vireü 

ov(t elvfxf‘'> roC{ iirl reiS ^(^raiaLi doxovvr«(, 

)j 3»oJt. Es waren alfo Stricke, die oben äh- 
gebunden niederhingen , um Heroen und Qötlcr 
fehwebend in der Luft zu halten. Es ift diefs ein 
Mafsftab ftir zahlreiche ücyfplelfe', wie öberaus'pHän- 
taßcreich der Vf. den Text zu erweitern verftent. 

R«c. "kann fein Gefühl nicht unterdrücken, 

. dafs die Griechifch -Vitruvifche Bühne des Hrn. G. 
zu'vollgepropft und mit Vorrüftungen überlatlen er- 
ifcheint,. ob man gleich bey ihm noch nicht alles 
. findet, deden Pollux erwrähnt. Diefs ift durch das 
• Verfahren de? 'Vfs. verfchuldet • worden , der nach 
dem individueJlez JWriff, den er von den Bedilrf- 
niCfen des attifch.en Tueaters hatte, alles dasjenige 
au.swäldte, jvas diefelbeii vollkommen befriedigen 
konnte. Das Auscewälilte ift aber das Produkt ei- 
ner langen Zeit. Zwifchen den grofsen Tragikern 
und PuUux liegen faft 600 Jahr, in denen die zeich- 
, nenden, pjaftifcheii und mechanifchen Fertigkeiten, 
der Luxus und. feine Begleiterin, die VerfchOne- 
rungskunft, die Neigung zur Abwechfelu^ig und die 
. Erßndfamkoit mächtig rortgefchritten feyn inüflen, 
zumal da in diefer Zeit Griechen und Römer nach 
nund nach ihren Ernft verloren und finnlicher als 
fonft beluftigt feyd wollten. Uns dünkt daher, dafs 
bey Befchreibung . der Sceuerie die zu benutzenden 
Angaben de.s Pollux erft an und für lieh genauer hät- 
ten betrachtet und in gewiffe Klaffen gefchieden wer- 
den füllen, um fo viel möglich Altes und Neues, 
Wirkliches-und Zufälliges zu erkennen. Pollux, die 
Tcichhaltigfte und faft einzige Quelle diefer und der 
folgenden Abhandlung, maent es nicht ganz unmög- 
. licii. Seine Angaben find dreyfacher, ja vierfacher 
Art. Er führt an i) was zu feiner Zeit, 2) was vor- 
. mahls auf der Bühne im Geliraucli war, 2) was in 
, und an derfelben feyn konnte, aber nicht immer 
, war,' 4) worüber inan uneinig war, oder mit einan- 

* <lcr verwechfelte. Für den erften Fall gebraucht er 
das Präfens : *ov, »x*** «■«fwxfiTai, 3oxoC<x», «7»«, x«- 

^XojvT»i, für den zweyten Fall z. B. 5», oVofia^eT«, 
,erro/ouv, «xkAfTro, für den dritten tltv A, für den vier- 

• teii ein Beyfpiel vojui^owm*. Die Uuterfcheiclung der 
beiden erften Fälle hätte fogleich mehr Sicherheit 
und Haltung in die Darftellung gebracht und gezeigt, 

'was damals, was ehemals vurnandeu.xvar, xvas man 
aucJi wohl dazu rechnete und bisweilen vorfand und 
.v/orüber man etwa febon uneinig war. Diefer Man- 
gel .m Kritik rächt ficlx nicht nur in diefer Abhand- 
Jimg an dem Vf. dadurch , dafs er' für .mehrere aiige- 
fülirte Zulüftungen in den vorMftndenen 'Fragödien 
dcciiie Anwendung fimlet, fonderii ift auch der Ab- 
handlung Ober das Coftum , wie vorauszufehen war, 
uachlheiilg gewo^demi D«uti un».4wraus es zu erv 
‘Wähnen, lo redet Pollux in der erften Hälfte des zu- 
gehörigen Kapitels faft allein -von' der ehemaligen 
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von der zu feiner Zeit. Hr. G. mifcht beide unter 
einander. , : . . , , 

-Iir erwäHntifr Abhandlung, 'der fünften wer- 
den Masken, Kleidertracht, Befchuhung, Kothur- 
nusrSändalortV tlie beide mit vierfachen Korkfohlera 
etwa 31Z0H verfehen waren, und andere Kunftmit- 
Geftalt zu yervollftändigen , oder auszuzie- 
ren r*weTlTcli\vmTig und phantauereich befchrieben. 
Der Vf. rechnet dahin das Kolpoma, ein LeibftOck, 
das, wie er will, unter dem Kleide angele» wurde 
und dazu diente, Bruft, Schultern und hWften zit 
vervollfländigen , „ \wdurch es auch unumgänglicl» 
nölliig wurde, die Gliedmaafsen zu verflärken, ia 
fö fern ihr Bau in die Augen fiel. Bey weiblichan. 
Rollen ivurdit ohnehin das Kolpoma unentbehrlich 
zur Herftellung des Biifens, und nun läfst er die 
Arme 'durch rothe Handfehuh und die langen Aer- 
mel des tragifchen Coftums vervollftandigen und 
auch die Füfse, wo fie nackt erfchienen, nachbrl- 
dend umkleiden. Wir können uns mit diefem anti- 
ken Gefchmack nicht verföhnen, glauben vielmehr, 
dafs Aefcliylus, delTen ruhmvolle Stärke der Mara- 
thoiiifche VVald pries und <lie lockigen Perfer erfah- 
ren hatten, niemals cs der Mühe werth geachtet 
hätte, irgend einen Stoff au.s dem Haufe der Atrklen 
zu bearbeiten, wenn er den ausgeftopften , bepol- 
fterten und umwickelten Agamemnon des Verfir. 
hätte auf die Bühne führen laiten müffen. Er ftelite 
Agamemnon im Hofnerifchen Geifte als einen Hir- 
ten der Völker dar, in einfacher Gröfse und Kraft, 
und es gab wohl in jenep Zeiten des Ruhms in Athen 
Männer, die jener Hülfsmittel, durch welche fpä- 
tere Künftler von Profeffion lieh vervollftandigen 
mochten, entbehren konnten. Wir würden den aus- 
gepolftcrten Agamemnon für ein HirnTOfpinnft erklä- 
ren, auch wenn wir picht die VeranJaTTung zu diefem 
gefchmacklofen Felügriff angehen könnten. Aber di« 
Quelle ift wiederum dioGualtherifche lateinifche Ue- 
TCrfetzung, an welcher Hr. G. allein gefogen zu haben 
fcheint: ßnus ubi tunitas emfiringebanU -Atrti 

tt Aganemnonts et atiit qui totes erant^ womit xoX- 
WWfxx, 6 Jwif T«t itoixA« atvtifSuvro »1 ATf,7< xat ’Ayxp/f«- 

xmX Saoi toioiSt#» öberfetzt ift. Der Text befagt 
aber, dafs das Kolpoma- (wahrfcheinlich ein Bruft- 
gurt, welchen die Herrfcher zur Auszeichnung tra- 
gen mOchtenj) ‘Picht unter, fondern Cferr das Kleid 
• gezogen wurde, wodurch die Behauptung; Uls habe 
es in einer Au.sfütterung des Bufens, der Schultern 
‘und Hofften' beftanden-, iK>n .felbfl wegfiällt*- Diefer 
eingebildete Polfterkürafs verleitet den Vf. auch bey 
Beschreibung des Chiton und der befondern Gattung 
■mit dem Beynamen Orthoftadios, 'den -Pollux felbft 
zu beftreiten , welclier ausdriTcklich fagt, dafs diefes 
Kleid nicht gegürtet wurde. ■ »Sein Hauptargukient 
ift, weil überhaupt fc hon wegen des Kolpoma’dibfcr 
Rock nicht ungegOrtet hätte bleiben kiinnen. Er 
giefjt auch den> Furien ‘in Oreftes den Orthoftadios 
und läfst ihn mit Schlangen gürten. Ein ungegOr- 
teler Rock mufste aber ihrer rafchen WikHieit at>- 


eiduu^, iu dar Zweyiba^tmt.cibigeir.Ausualunen getpeffbnec feyn. Man wondert fich, xvarum er diefer, 
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• bey Mäniiern nnd Frauen eewölinlichcn, EJcidung 

• eine fo aufserordentliclie Wichtigkeit bcymifst und 
Me nur den höchften Würden gicbt» da doch Kalo* 

• ' nika und Lyßftrata im Ariftopnanes audi ihren fci- 
,nen Lcibröcken denfeiben Gattungsbegriff bcjrJegen. 
’ Seine Bemerkungen über Bildwerke find gute Mulh- 
mafsungen , aber für vorliegenden Fall von gar kei- 
nem Gewicht. Wenn er übrigens von. des Jagers 
Tracht anmerkte, dafs Pollux davon an einem an- 
,,dern Oit berichte, fo hätte er ebenfalls, bey Ortho- 
ftaclios anfititren follen, dafs auch diefe Kleidung von 
Pollux nicht tür eineTheatertracht ausgegeben, fou- 
dcrn in demjenigen Kapitel erwähnt werde, wo er 
überhaupt von bekannten Kleiderarten redet. Ebenfo 

• war Enkomboma eine bey den Römern gebräuchli- 
che Kleidung, die fchon Varro erwähnt. Das er- 
klärende Wort ift in der Ausgabe von SeOer aller- 

, dings iTTi'ßX>]fix , aber /CM» fand* iw/fYi}/** und vermu- 
thete dann Dann war es ein an dieExomis 

angenähetes Kleidungsftückchcn gewefen. 

Die Masken theilt Hr. G. in Klaffen, bey denen 
er* jedoch die der Greife ausläfst. Zu Pollux Zeit 
jnufsten fie freylich durch alle Gradeabftufungen va- 

• riirt feyn. Diefe Gattung des Coftums ift Oberhaupt 
erft nach dem Verfall des alten Theaterwefens voll- 
kommner ausgebildet worden. Bey der Alaske mit 

• gefchornem Barte bemerkt der Vf. : „es fey nicht 
glaublich , dafs AefchyluS fich ihrer bedient habe, 
schwerlich auch Sophokles, eher Euripides,” und 
fügt bey: „dafs man nicht aufser Acht laffen mOffe, 
dafs des Pollux Wörterbuch für Schüler in den Re- 
dekflnften (zu Commodus Zeit) beftimmt fey. Die 
erfte Bemeikung könnte auf viele andere angeführte 
Masken ausgedelint werden und die zweyte leicht^ 
2U der Folgerung berechtigt haben, dafs Pollux vor- 
zugsweife das Maskenwefen feiner Zeit befchreibe. 
A.US der altem Zeit bezeichnet er nur wenige^ zu 

•denen die jMaske Parachromos gehört, welche,' im 
dritten Stück der Oreftia, der Pyihja mit treffender 
Auswahl zugewiefen wird. Wenn dSher'Hr. G. in 
•feiner Nutzanwendung Agamemftön,' Acgyfthus und 
Oreftes mit| derfelben Maske: Melas Aner beklei- 
' det : fo ;fieht man wohl , dafs er cs dem gemachten 
Klaffenfvfterae zu Gefallen gethan hat und in diefem 
- Fall fcnwerlich allgemeine Beyftimmuog finden 
■kann. 

In der fechsten Abhandlung wird der Vortrag 
. erörtert. Dem Vf. zufolge wurde <lie attifche Tragö- 
die durchaus gelungen und getanzt. Wo der VV'^ech- 
fel rhythmifch'er Formen ficht bar ift, untcrliegtes kei- 
oem. Zweifel und es hätte der Weitfcliweißgkeit 
nicht bedurft, um, was bekannt ift, zu beweifen, 
'dafs die Griechen ein fang- und tanzluffiges Volk 
waren. Er befchränkt weiternindie obige ßebaup- 
^tung und läfst Gebete» Gelübde oifcr Bctracblungen 
ftilirte'.iend einftimmig abfiugeu. Epifebe und jam- 
bifche Verfe werden nach ihm wie unfere Recerta* 
live vorgetragen: ob fie getanzt wurden, bemerkt 
er nicht. ' Hypörchema neKst bey ihm überhaupt 


' jede Tanzmufik, insbefondere jeder Oefang, der zu 
einem Tanze gedichtet und gefungen wird. Hätte 
er die Tifchreden Plutarchs 9. B. gegen Ende vergli- 
chen, wo man die Natur des Hyporebema genauer 
in Bcyfpielen angegeben findet, er würde feine Be- 
hauptung nur auf folche Tanzgefänge befchränkt ha- 
ben , in denen der Tanz die Nachahmung des Ge- 
fungenen ift , z. B. das Springen eines losgcladenen 
Pferdes, der Lauf des Hundes, das Nachfetzen eines 
Hirfches und dergleichen mehr darzuftelien. Im 
Dienft Apollo war ohne Zweifel, wie der Vf. rich- 
tig bemerkt, das ptfthicum auUma ein folcher Tanz. 
Aber des Vf*. Sclilufs ift zu rafch, das Hyporchema 
auf den Dienft aller Götter auszudehnen. 

Von der Mufik redet Hr. G. mit vieler Einßcht, 
ziierft im Allgemeinen. Er erläutert hier das Ton- 
fyftem und die daraus entwickelten TongefchlecU- 
ter, die 5 Tropen, welche nach ihm Grade der 
Stimmung, auf welche die Tonleiter in Beziehung 
auf eine andere verfetzt wurde, oder Weifen, die 
Leiter zu ftimmen, find ; dann aber auch die Manier 
oder Weife, die Accorde anzuwenden , bezeichnen; 
ferner die Rhythmen und die vermuthlichen Manie- 
ren im melifenen Vortrage, wie z. B. das Staccati, 
Strascini di voce, die er bey den Alten im Gebräu«^* 
finden will. Er redet dann insbefondere 
Mufik der Tragödie, welche durchaus jir flehen 
Tongefchlecht im Diatonon , aber in aller .5 
gefungen >vurde. Die Dialogen im /gewöhnlichen 
Trimeter läfst er mit der Flöte beg-'^hen , um die 
Stimme in der Intonation zu unterfKitzen, nicht ab^ 
fo , dafs fie nach den ausgefprocK^nen Sätzen einfiel, 
wie l>ey unfern Recertativen. fondern die feiten 
Accorde angab, in welchen /^efungen, oder aus wel- 
chen der Uebergang gemar’’'t werden follte. Wenn 
die Rede in den Tetram^ter abertrat , fo wurde der 
»melifche Vortrag zum Ariofo gefteigert und noch 
mehr zum Gefang e.'hoben in den Anapäften , wel- 
che ihm förmlich abgefungen und mit fortlaufender 
Melodie begleitet zu feyn fcheinen. Die Chorlieder 
hatten du^gebends fymphonirende Begleitung. Er 
geht dann zu dem Takz der Choreuten über., redet 
von ihrer bekannten Zahl und ihrem Anführer , der 
den Gefaufi intonirte und den Schlag des Rhythmus 
mit den Händen angab, von ihrer Stellung, Einthei- 
lung und ihren, die Kreisbewegungen des Weltfy- 
fte/hs fymbolifirenden , Reigen^wegungen , von de- 
nen er auch die Benennungen Strophe und Anliftro- 
phe herleitet und ftellt als Endergebnifs auf, dafs in 
feder Tragiklie zwey vollfiändige Chorgefänge , oder 
förmlich gefangene und getanzte Chorrcigen vorka- 
men, wobey jede Hälfte des Chores, die jede ah ih- 
rer Spitze den Koryphäus hatte, mit allen ihren 
.Stimmen fang. Andere Gelange, die zwar anliftro- 
piiifclie Formen haben, aber in kurzen Sätzen wech- 
sln ; ferner folche, welche Gebete, Gelübcie und 
Betrachtungen enthalten, wurden nicht getanzt. 
Ueberzeugut^davon hat er nicht gegeben. Der tra- 
Eifche T^z Euuneleia ilt nicht hüpfend und fprin- 

gern! 
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ttod, fondern »nfllir fclireUend und fchweliend, -au» 
l^r wenn er in befondern Fullen > w ie bey den Eu- 
-meniden oder der von der ßremfe verfolgten Jo un- 
gewöhnlich rafch war. Dann redet er von der V'er- 
bindung der Muük und des Tanzes, wobey denn die 
Inftrumente genauer befchrieben werden, vorz'ielich 
die Chorfiuten , die er mit unfern Obucii und iClari- 
netten vergleicht. Er legt der Tragödie vor/,ues- 
weife die Huteh, dem fatirifchen Drama die Schall- 
und KJapperinftrumente bey. Wenigftens drey Hlä 
fef waren nach ihn! fflr de» Chur beiilnimt, der eine 
■fnr den Chorführer, die beiden andern für die bei 
den Chorhälften. Auch jeder Nebeiichor batte zwey 
begleitende Inftrumente. Die Spieler waren biswei- 
len vor den Zufchauern verfteckt , wenn der Rang, 
Oiler die Natur der erfciieinenden Perfonen keine Be- 
gleitung fchicklich zuliefsen- Zuletzt wird vom 
Ein- und Auszieiien des Cliores, und ihren Rotten 
und Gliedern, die Ue bildeten , gefprochen. Ueber- 
hanpt werden hier viele bekannte Dinge mit ermü- 
dender Redfcligkeit abgehandelt und das Neue, wel- 
ches der Vf. giebt, ifl grofsentheils auf fchwankende 
livpothefen geftützt, welche nur für diejenigen 
Glaubwürdigkeit und Wahrfcheinlichkeit haben, 
welche das ganze unkritifche Syftem des Hrn. G. 
Knuchmen und fich durch die meifterhaft ausgeübte 
GcfcUcklichkeit täufchen laffen, die anfänglich leife 
geäufseuen Möglichkeiten , Meinungen und Vermu- 
‘thungen, unvermerkt lauter und lauter auszufpre- 
cheii und fic endlich als unbeftreitbare Sätze in Ernft 
aufzuftellen. Die im Ganzen feyerliche Haltung des 
Stils und die Euniifchung einer Menge von Sachen, 
welche gar \yenig mit dem Theater in Beziehung fte- 
hen, untedtützen Jiefe Kunft. Wir können uns 
nicht auf eine nähere Beleuchtung der Nutzanwen- 
dung diefer angeführte^ Abhandlungen einlaffen, 
weil wir fürchten, ohnehiq fchon die Grenzen einer 
gewöhnlichen Recenfion überfch ritten zu haben. Da 
es dort nöthig wird , den Vf. Schritt vor Schritt zu 
begleiten: fo würde eine eigene Abhandlung daraus 
erwachfen. Den Grund der Verirrungen würden 
wir aber doch nur in den vorangehenden Abhand- 
lungen fuchen und alfo nur uns wiederholen müffen. 
Wir bemerken nur noch, dafs neben demjenigen, 
was wir nicht mit unfern Anfichten vereinigen kön- 
nen , doch der Lefer von vielen treffenden Bemer- 
kungen überrafcht wird , zu welchen vorzüglkh die 
Einleitung in die Orefüa zu zählen ift. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Weimaw, im Landes -Induftrieconmtoir: tt^attheri 
Friederici ClojßiuSt A. L. M. et J. U. D. et acad. 
Tubing. fubbibliothecarii Commentatio juridico li- 
terariOt ßflens Codieum quomndam manuferiptorum 
Digefli vtteris Stuttgartienßum et Tubingtnßts ac- 
curatiorem deferiptionem, eorundemque et inter fe, 
et cutn Florentina, vulgata aliorumque Cudicum, 
lectionibus comparationem. Cum praefatione 
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Eduardi Schräders t philof. et j. u. Dr. et acad. 
Tub. jur. prof. publ.ord. igig. XVUIU.338S. g. 

Das vorliegende Werk ift eines der ’erfreulichftea, 
welches je in Hinficht der Pandektenkrilik erfchie- 
nen ift; es enthält die Grundlage und das Schema, 
nach welchem mit leichter- Mühe alle Handfchriflen 
des Digeßum vetus verglichen, uud über den Werth 

i 'eder einzelnen ein ficlieres Ürlheil gefällt werden 
lann. Thut nun ein jeder was er kann, fo wird 
bald eine Zeit erfcheinen, in welcher wir eine eben 
fo vollen lete wahrhaft kritifclie Ausgabe der Pandek- 
ten erhallen können, als wir bis jetzt dergleiclien 
Ausgalieu alter Claffiker haben, und uns nicht mehr 
durch die Philologen befchämen zu lal^fen brauchen. 
^Der für die Critik fo äufserft verderbliche Wahn, 
dafs die Florentinifche HandfchrJft die Mutter aller 
übrigen gewefen fey, wird nun auch, wie man aus 
diefer gegebenen Probe fchliefsen kann , aus iniiem 
Gründen eben fo vollkommen widerlegt werden , als 
es bis jetzt durch äufsereGründe der Fall gewefen ift. 
Einen Auszug erleidet das vorliegende Werk nicht, 
und es würde die Grenzen diefer Blätter weit über- 
fchrciten, wenn man, da folciies ohneBcyfpiele nicht 
gefchchen kann, die fmnreichc Anordnung des Plans, 
welchen der Vf. befolgt hat, um zu dem obenangedeu- 
teten Zwecke zu gelangen, auseinanderfetzen wollte. ‘ 
Rcc. kann liier nichts anders Tagen, als, man nehme 
.das Buch zur Hand, und vergleiche mit demfelben 
irgend eine Handfchrift, und man wird durch die 
treffende Anordnung erfreulich Oberritfeht vverdep. 
Dafs der Vf., wieer verfprochenhat, feine Arbeit auf 
das Infortiatum, novum, den Codex und die Inftitutio- 
nen recht bald ausdehnen möge , um auch für jene 
Rechtsbücher ein eben fo bequemes Schema zu lie- 
fern, wünfeht Rec. fehr, da er in dem vorliegenden 
.Werke in Hinficht des Digefli veteris eine fo treff- 
liche Anleitung, und die hohe Brauchbarkeit der- 
felben, aus eigener Erfahrung, fo fchön bewährt ge- 
funden hat. 

Die formelle Anordnung des Buchs ift folgende: 
Pars /. Deferivtio externa trsum Codieum manuferipto- 
rum (eines vollftändigcn , aus der Stuttgarter Biblio- 
thek, eines, welcher nur einzelne Bruchftücke ent- 
hält, ebendaher, und eines beynahe vollftändigen, der 
,dem Hrn. OTiL Schräder gehört. P. JL Disquißtio 
in intemum herum Codieum valorem, — Titelrubriken, 
Titel - und Fragmenteneintheilung — . Verfetzung, 
Mangel, Trennung und Vereinigung des letztem — ‘ 
Tnferiptionen , Anfangsworte, Graeca, Verglfeichun^ 
charakteriftifcher Lesarten mit der Florentinifchen, 
der aus alten Au.sgaben genommenen , der anderer 
Hani^fchriften, z. B. der BrencmannUchen, der Erlan- 
glichen, und anderer, welche andere Schriftfteller 
benutzten — fodann Probe einer vollftändigen Ver- 
gleichung einzelner Titel, aus dem erften, fechsten, 
zehnten und vierundzvvanzigften Buche. — EiidlJch 
Refultat über den Werth und die Verwandfehaft al- 
ler diefer Handfchriften mit einander — unftreilig 
der gelungenfte Theil des ganzen Werks. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

BsKLTir» in der Realfchulbuchh : Utrmanirfritdt 
htzttr König ^on Thüringen. Trauerfpiel ia 
fanf Aufzügen von Dr. F. G* JfetZtl. iglS« 133 
S. 8- (l6 gr.) 

H ermannfried befitzt das ^Conl^eich Thüringen 
getheilt mit zwey Brüdern , Berthar und ßal- 
derich. Die Kaifers- Tochter AmaJberta ift fein 
Weib, Kadegundet Berthars Tochter^ häit fich bey 
ihm auf. Wir treffen ihn mit feinem Vertrauten (fo 
wird er im Perfonenverzeichniffe genannt) Iring auf 
der Jagd, wo ihn eben Berthar aus den Klauen ei- 
nes Büren gerettet hat. Er fieht in der Entfernung 
ein M graues iMäunlein" emfig graben, wo Iring nur 
einen alten krummen Wcidenftock erblickt. Er 
fagt; 

Gräbü Gold,' Scliatigribcr 7 Gold da« kann iob 

brauch fn. 

Fein Geld. Zwey Kronen grabe mir Horror, 

Oie muf« icH haben. 

So erfahren wir denn, dafs er gern die Kronen' fei- 
ner Brüder hätte, und Iring merkt es auch. Von 
diefem aber erfahren wir in der erften Scene auch 
noch, dafs er mehr, als Vertrauter im Sinne der 
franzünfehen TragötÜe ift; denn er hat ein lüfterncs 
Auge auf Amalberta, „das hohe, ftolze, königli- 
che Bild,” und meint : 

Laf« breebea oder biegen, 

Oer LBwe nur foll bey der Lötriu liegen. 

Hermannfried bat die Brüder auf feine Burg Schel- 
dingeo geladen. Sein Weib ift noch viel begieriger 
auf beide Kronen, als er felbft. Die Lady reizt den 
noch gewiffensfehwachen Macbeth — nicht doch! 
Rec. wollte Tagen: Amalberta reizt ihren GemalHer- 
mannfried zu Ermordung feiner beiden Güfte, und 
erfpart fich einen Theil der Mühe, welche in '‘ähnli- 
chem Falle Lady Macbeth anwendet, durch einen 
Trank-, den fie dem Muthiofen gemifcht hat, und der' 
ihn auch wirklich fo tollkühn macht, dafs er den' 
Mord — feinem Vertrauten aufträgt. Das gefpen- 
ftige graue Männlein Geht er hier wieder. 

Mitternacht ift vorüber, als der zweyte Aufzug 
angeht. «Irinc meldet, dafs der Mord vollzogen ift, 
aber. nur an Einem Gafte," ab Dnncan ; der andere 

Donalbain nein, es ift doch verwünfeht, dafs 

Rec. die Namen aus Macbeth nicht aus dem Kopfe 
bringen kann! — Nicht König Duncan, fondern Kö- 
nig Balderich ift ermordet, und König Berthar ift 
A. L- Z. i8i9* ErfUr Bani, 


entflohen. Radegunde fchreit über Brudermord; 
aber Hermannfried hat eben fowohl als Rec. feinen 
Macbeth gelcfen, und fchiebt daher mit der gröfsten 
Geiftesgegenwart die Blutfchuld auf den Entflolie- 
ncn. Hierauf Geht er das graueMännlein w'iederum, 
und eilt hinaus. Amalberta fendet ihm den Ehren- 
titel Memme nach. 

König Berthar ift nicht, wie Macbeths „blut- 
fchuldige Vettern” Malcolm und Donalbain, nach 
England oder Irland entflohn; wir Gnden ihn mit 
einem treuen Eckard im Thüringer Walde, wo er 
Krieg S'cgen den Mörder bereitet. Der junge ßern- 
walt, Herr zu Anhalt, Heerführer der Sachfen, 
kommt und bietet ihm Bejrftand an. Jetzt „heifst”’ 
ihn aber (S. 33) das Gewifren , deutfehe Brüder zu 
führen auf einander in die Sciilacht. Er fendet da- 
her Bernwalt ab, den Hermannfried zum Zweykampf 
zu fodern. Diefes Au.skunftsmittel — es kam dem 
Rec. vor, als ob es nicht Berthar’s, eigner Einfall wä- 
re; als ob er, der Rec„ fchon in der A.L.Z. igiS et- 
was davon gelefcn hätte. Er fchlug nach und fand 
im Monat Februar Nr. 37 Sp. 212, dafs in der^ranne 
dk Are, dem voiydAn'gr» Trauerfpiele unfeoesVfs. der 
König Karl dcnfelben glücklichen Einfall hat. Hr. 
IV. hat ihn alfo aus felbß genommen, welche.s 
keine Reminifeenz genannt werden kann. Bernwalt 
geht. Verwandlung. Er ift in der Burg. Er fpricht 
löwcnartig zu dem Mörder; al>er AmalberUi weifs 
„ein Lamm,” ihn zahm zu machen. Sie holt Rade- 
gunde, die der fliehende Vater in- ihrer Gewalt ge- 
iaffen, und Bernwalt verliebt Geh. Amalberta hat 
zwar nicht Obel Luft , ihn zu meuchclniorden ; aber 
er kommt unangefochten davon, um Hermannfrieds 
Tergiverfation zu hinterbringen. 

Im dritten Akt Krieg. Hermannfried hat Bönd- 
nifs mit König Clodwig von Frankreich, und fein 
rufendes Weib Amalberta weifs auch das Schwert zu 
führen. Sic ift, wie Bernwalt fS. 47) fagt , ein ftok 
zes, fchönes Weib, und dabey bemerkt Eckard: 

nur ein ki«chen ’ne grobblum'ge ScHönheit. 

Während Hermannfried in der Burg mit Clodwigs 
Kanzler die Bedingungen des BOndniffes, worunter 
Theilung der Eroberung gehört, fcliriftlich feftfetzt, 
hat Bernwalt' ein Rendez-vous im Garten, kehrt 
^er wieder zu rechter Zeit in ,das Lager zurück, 
Clodwig ift fchon' da, Berlhar wird gefclilagcn, trifft 
aber noch auf den einzelnen Hermannfrietf. Er will 
mit ihm fechten, aber der Arm des Mörders ift (S. 
65) „wie mürber Zunder.” Er wirft, von Berthar’s 
VorWOrfen erfchüttert, .fein, .Sch wert weg, diefer 

S . auch. 
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auch, und als fie eben fich verföhnen wollen, kommt ihr mclJet, dafs fie auf die Hülfe ibres* CTofsen^iVa- 
Amaiberta, und crlijcht den König Rerthar.>Eckard ters nicht 7u rechnen hat, weil^ todt i(t. HeFr 
hatte recht, fie iCt eine grofsbluraige Schönheit, ci- mannfried fendet niin Iring bittwcife zuClodvvig mit 
ne wahre Klatfclirofc, wie fie im Getreide w'ächft,C?aJlen feinen Schätzen , um fich losztikaufen vor der 


bhiiroth und fchwarz. Um Berthar ift cs Schade; 
mit ihm geht nicht nur wieder ein König von Thü- 
ringen, lunilern aucli das liaunlinterelfe des- Stücks 
verloren, der Bruderzwift, und wir haben noch zwey 
Akte. Zürn Glück giebt’s noch zwey Liebende, ei- 
nen verliebten V'ertraulen und das graue JNlännleiii, 
welches llerinannfried auch im dritten Akte (S. 52) 
gefeht’n hat. 

Vor allen Dingen entfpjiint fich itn vierten Akte 
ein neuer Krieg. Der König von Frankreich, ftels 
nach I..and in lioutrchland liiftcrn , fodert in Bezug 
auf den fchriftlicheii Vertrag mit Hermannfried, den 
wir S. 53 unterfchrciben faiicn, die Hälfte ties von 
Berthar hinterjaffenen Königreichs. Abgefchlagcn ! 

Midi düiicht , lialt Erde irnng in deinem Pranlcreich. 
Uocli trägft du foich Gdüü nach deuiichenv^ Land, 
Nimm eine Tafcho toII dir mit, aenug. 

Damit zu helTeru dcu Parifer Dreck. 

Clodwig fchimpft. Die Grofsblumige , einen Scherz 
daraus maciiend, lockt ihm den Vertrag ah, und 
zerreifst ihn. Clodwig fchimpft wieder, eilt fort, 
und der neue Krieg bricht aus auf der Stelle. Her- 
mannfried wird bey Runiherg in einer grofsen 
ScliJachl gofchlagen, und wäre mit fammt der Köni- 
gin gefangen worden, wenn nicht Bern walt, den Ra- 
degunde irriger Weife für todt gehalten, mit einem 
Schwarm von Heitern dazu gekommen, und unter 
dem Ausruf: Für König Berthar, auf Theile 
losgefcliJagen hätte. So entkommt Hermannfried in 
die Burg, und Clodwig hat Luft, mit dem jungen 
SachfeiifUrften fich zu verbinden: Sein Kanzler Diet- 
bert, ein diplnmatifches Subject ungefähr wie Gyl- 
denbrog im ingurd, giebt den Rath: ' 

Macht ihn zum König. Auf den Namen find 
Manch* doutfebe FQrften, hör’ ich, wie berelTea. 

Das Mittel fchlägt an, und der Bund zwifchen An- 
halt und Frankreich ift gefchloffen. 

Im fünften Akt geht es zu, wie cs pflegt unter 
ßundesgciiuffen. Clodwig, um das dem neuen an- 
hallifchen Köuig verfprochene Land zu erfparen, 
welches er von Ilcrmannfricd erkämpfen will, hat 
verflicht, vor der Ankunft der Sachfen die Burg zu 
nehmen. Aber er iiat es nicht durchfetzen können, 
uml leine Leute haben S-90 auf dem Thurm gefchen 

Ein graue* Münnicin, närrifch fich geberdend, 

Als 'fpräch c* mit dum Mond. 

Die Sachfen kommen an. Nach der Befchreibung 
eines Franken (S. 91) find es Riefen. Der Erzähler) 
zeigt dem König Clodwig feine Hand, die ihm ein 
Saeme in aller Freundfchaftlichkeit, „halb zu Breyi 
gedrückt hat.” Nun führt uns Hr. in die bela- 
gerte Burg. Da ftcht es übel. Hcrniannfried hat 
Keinen Muth melir, und Amalberla verliert ihn 
auch, als ein Bote von Mailand zurückkommt, und 


Gefangenfchaft. Docli begierig, zu wiffen, wie es 
jMorgeu um ihn (j^hn wird, befiehlt er ihm, einen 
urophclifchen Finfiedl^r Ryno herbeyzufchaffen. 
kaum hat er Zeit, ein Dutzend V^rfe iVk>nolot» zu 
fprechen ; fo ift Ryno da. Wer ift’s? Das graue 
Männlein, nur „zum Riefen aufgewachfen der 
alle wunderliche 'Arzt , welcher feinem kranken 
Vater einft verhiefs: Morgen hift du aus dem Bett, 
eine Vorausfagimg, welche daourch in Erfflllunc 
ging, dafs der Kranke au» dem Bett auf das „Brett^ 
kam. Er prophezeiht dem Hermannfried, dafs er 
Morgen fclion Ruhe vor feinen Feinden haben wer** 
de. Der Vf. fuhrt uns wieder zu den Belagerern. | 

ßernwalt erfährt eben, dafs, von Iring beftochen, ; 

Clodwig ihn au. Hci'mannfricd verrathen will. Dem 
auszuweiclien erftürmt er mit feinen fächfifchen Rie- 
fen die Burg fofort allein. Er fällt. Die Burg breant. 
Die Grofsblumige ftürzt fich ftolz in die Flammen, 
um zu enden, wie der „Phönix.” Hermannfried,^ 
Irink und Radegunde finden wir zuletzt im Lager 
ClotTwigs wieder. Iring erfticht Hermannfried, weil' 
er die l:^huld feines Brüdermordes auf ihn und Amal- 
berta wälzen will ; hierauf will er auch Clodwig er- 
ftechen, da diefs aber nicht gelingt, erfticht er fich. 

Der Frankeiikünig, fo galant als tapfer, bietet Ka- I 
degunden, die allein noch von der Familie am Le- 
ben ift, feine Hand an ; aber der Tod ihres Gelieb- 
ten hat fie z\xv Himmelsbraut geweiht, und mit dem 
Korbe, den er von ihr bekommt, endet das Stück. 

Rec. wagt es nicht, diefe Compofition grofs oder 
erhaben zu nenucn. Aber man wird ihm zugefte- 
hen ; dafs fic , wie die Königin Amalberta, eiue groß- 
blumige Schönheit ift, nur nicht zweyfarhig, wie die- 
fe fchwarzgefinnte uml mord^rötiiete Kornrofe,. 
fondern bunt wie eine Tulpe. Die Hauptfarhen da- 
zu hat der Maler offenbar thcils aus Siiakfpeare’s, 
thcils aus Fouque’s Farbentöpfen genommen. Se- 
hen’wir nun ein wenig nach, wo ihm etwa bey dem 
Aoismalen der Blume der Pinfel ausgefahren ilt. 

S. 6 ^ fagt Berthar : . ' ' ■ 

'Wir beid' und Bruder Baldrich, fi-fi verbunden,* 

Wie die drej Stern’ in de» Orion Cure. 

Nicht zu gedenken, daf» diefe Sterne ein wenig .weit 
von einander ftehen; fo hat Orion keinen Gurt (wie 
ein Pferd), fondern einen Gürtel. S. 7 fteht: Du 
thuft ihr falfch (unrecht). Einem falfch thun heifst 
in der niedr^cn Sprechart: ihn betrügen, befonders 
jm Spiele. ^ lo wönfclit Radegunde, dafs Amalber- 
ta ihr uml ihrem V^ater wieder lieb wäre (fie wieder 
lieh hnUSt ihnen gewogen wäre). S. 12 trifft der 
Blick Anaalbcrta’s den Iring wie ein zweyfchncidig. 
Scliwert, und ihr Auge zollt Donner auf ihn her. 
Wenn das Auge zollt, fo gefchieht cs ohne alles Ge- 
räufch. S. 15 fteht: Von ein’ zur andern Grunze; 

S. 17 eiu’n Beltelkönig, ein’u Meierhof, und fo öLi 
' L . ter. 
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l®r. S. lU heifst es: Mir felilt das Blut, was Andre Cewor/en (geboren) Hinterm Zaun wie andre' 

leicht zu viel, (haben) Derliifinitiv habenliann nicht a„.i, r t c i- 

ausgelaffen werden, nicht einmal fnglich als linifszci^^ {_ 'TK/i • » k i 1' ak ’ 

wort. VVerfagt wohl: Umin einer 

mols manSegelernt? Ebeod.: ’S ift einOeloften, wiTS^I'Sl'L'B "ler unterm Rad noch lüclull,.’ Ein 


ein fchwanger Weib (wie da.s eines fchwangernWei 
bes). S.25. In desAUwiffend- und Allfelienden. Als 
S. 29 Berthar von dem durch Mord, fchelmifth zertrt- 
Gaftrecht fpricht , ergegnet Eckard: 

Dank für’« Elfen! 

Wo man mit Säbeln fpeifit, da mag der Teufel 
* frelTtiu. 

Die Gemeinheit des Ausdrucks ift dem alten Krie- 
ger zu verzeihri ; , aber der fchlechte Witz nicht. 
Wie in der ^eannt d'ArCy fo wird auch hier, oft mit 


Seiteiiftack zu der Hyperbel in der ^tannt d'Are 
Akt J. Nach Waffen fchreit das Kind •in Mutterleib. 
S. 80 du follt (follft) und öfter: du willt. S. 79 fagt 
Radegunde zu fich lelbft; Hoffe, liebes Herz. S. ga. 

Denn an deVTreybeit halten diefe Horden ' * 

So feit, wie am Folarfiem bangt der Norden. 

Eine wunderliche Aftronomie! "Vielleicht ein Spott 
des Vfs. Ober die UnwifTcnheit der Franken. Wir 
Deutfehe wiffen, dafs vielmehr umgekehrt der Po- 
larftcrn an dem Norden hangt. Kyne fpricht S. loi 


denfelbcn ekelhaften Au«lrflcken, auf die Franken Alexandrinern ftatt der jambifchen 

gcfchimpft. S. 30 treulos wie Hurenliebe. 8.31. Hpc StnoL-c. F.nor d.P .«?. 

Ich weifs nicht, welch (er) 

Beelzebub in diefet Volk gefahren, 

^ B» »0 ihm angethan, es kann's nicht lafTen, 

^ Die Taras/i Oreckt os Itets nach Deutfchland ans 
Kömmt er (es, das Volk) in (den) Himmel u. f. f! 


Mag der-deutfehe König auf feine fränldfchen Fein- 
de fchimpfen; wenn er nur keine Felder gegen die 
deutfehe Sarache dahnv 1 Q ..j.*.. ...«r. 


Fflnffüfsler des Stücks. Einer Wache, die S. 103 
dem Herrn zu Anhalt Halt an! zuruft, antwortet 
er: Kehr deinen Anruf um, fo kennft du mich. 
Ein nichtsfagender und am Unrechten Orte ange- 
brachter Lagerspafs. S. ii6 wird gefragt: Wollt 
ihr nicht beyfeile treten, dafs mein zartes Lamm 
nicht erfchrickt? (erfchrecke) und fo öfter der lu-, 
dicatir ftatt des Cotijuncüvs. 

u-'c 1 I ». 1 ' i 'o El*' fokhes Kegifter von Verftöfsen.im Einzel- 

kliimiir* machte. S, 35 fagt die grofs- nen bey mifsrathenem Ganzen beftimmt das Urtheil 

blumige Schönheit : • der Kritik ül>er das Produkt. Aber Rec. darf nicht 

Und lallen uns wie räuiT ge Hunde greifen? ’ verfchwcigen, dafs er mehr vom Vf. hält, als von 

Sie hat es för diefes im Munde einer fchönen Köni- Werke. Er hat darin kräftige, obwohl oft 

g n abfcheuliche Gleichnifs wohl verdient, dafs der Pulslchläge einer poetifcheu Axler ge- 

önig jvon Frankreich S. 75 fie ein Hundsreßehi S. 59 den Berthar vor Herma nn- 

nennt. S. 52 rühmt Dietbert von Paris unter andern 
auch, dafs es Huren habe. S. 55 fpinnen Geifter 
den Mädchen - Sommer (fonft AJfer- Weiber -Som- 
genan*>t. zart und fein aus Silber- 
r.”'. SeMt z*i einem Kinde (Amalfried, Hermann- 
ineds Suhnlein, welches hier nur einmal vorkommt, 

und in der Folge gar nicht wieder erwähnt wird) 

feiblt zu einem folchen Söhnlein gefagt, ift diefs Di- 
minutivum eines Metalls zu kindifch.“ S. gg beforet 

Sier f'Jucht^" Eernwalts Antrag näclUü- 

Ich würde wohl mir bey dir felbik rergeben. 

& erwn«lert : Ich vergebe diefs iVergeben. Das 
Wortfmel jft vvjtzlos. ^ Dafs nach S. 66 * Clodwigs 
Mutter zur Hure hat cemacht, 
hätte Rcc. » als etwas zur Fabel Gehöriges oben er- 
ahnen foUen ; aber es ift zweifelhaft , ob es nicht 


Da liegt dai Pelfennelt in feinen Wolken 1 

Mich daucht, de« Bruder« Geiß ßeht auf der Zinne, 

Und winkt mir zu, uud zeigt di: Herzentwunde. 

O Hau« de« Blut« und Morde« ! Daf« dich nicht 
Der Abgrund fchon Verfehlungen! Feu’r vom 

Himmel 

Dich nicht gefreCTenl Warum Aeinigten 
EinAürzend deine alten Mauern nicht 
Don Brudermörder lange ? — Brecht hervor 
Au« euren fehwarzen Höhlen, GeiAer ihr 
De« alten Zorn«, der Rache fiuAre Mächte! 

Geuf« au« die Schal*, o Himmel, deine« Qrimnul 
GeAirn^ de« Eotfetzen«, auf und peitfeht 
Die fchnödo-Welt mit euren Feuerruthen! • 

Reil« deine Felfcudämme durch, o Meer, 

Uud wafcli* da« Aiwelicbt der Erde rein ■ 

Von diefem Schaudflcck! Aber unau«löfchlich> 

Steht die verfluchte That , und ihre Spur 
Verfchwindet einA im letzten Feuer nur. 


.fchnöde’* im 


emwen- 


blofs feine gewefen ; denn Berthar fagt- die ®"*2'S®> etwas matte Bey wort „fchr 
Brußj die dich gelängt, zur Hure gemacht. ° S. 70. 13*®** Verfe abgerechnet; was liefse fich 

kh bist* ihm Trotz, dem Buben, it% die Stirn Vin’s geg®“ diefe Rede, gegen die Stetigkeit und 

Angeficht). Von de» Frau Bafma, Hermannfrieds Steigerung ihrer Gedanken und Bilder ? Hören wir 
MuttCT , welche mit Clodwigs Vater davon gelaufen, Belagerten, wie er ohne Schwert auftritt: 

fagt Amalberta S. 72 ungemein grofsblumig : * Schlief.i Thor und Thüranl Zieht die Brücken auil 

Ha geiler Schwamm, gemeine« Löfebpapier! ' 

^ 'erfiuftere), und König CJodwig nenntKö- 

mg Hei mannfned einen Jump ’gen Sclkven, 


Sturmufählc pflanzt! Vermauert jeden Zugang! 
Labt kämpfen uns um jeden PflaAerfiein, 

Al« wie um’« Leben! ’ 

Jedwede« Glied fey ein' Gewappneter, 

AI« Lanze Aräube jede« Hatz dem Feind* 

’ Bntgegen ! — 


Un' 


I4J 
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Und Amdberla*« Antwort: , 

Sie heben dir daiu Schwert genomnte«, 

Doch dir eia Hcn dafür gegeben, Hernumnfrledl 
Ja dieler Tag gilt dreyaMi hbher mir, 

AU anfer Hmhteittag. — — — 

X.ara mich im Kampfe dir sur Seite ftebn, 

Ana dicftn Flechten Bogenfennea dreho, 

Dielia fchnöde Gold, tu neilea will ich’a fchmelien ! 
WSr’ ich ein Berg, mich aut den Feind tu wUi<-n t 

Es ziemt dem wankenden Mothc der Verzweiflung, 
ff) (gleichfam über ßch zu greifen, und, damit er nicht 
Anke, Ach an kecken Hy^rbeln anzuhaltcn. Schade 
nur, dafs Hermann ihre Wirkung auf dun Lefor un> 
mittelbar drauf durch die matten, franzöflfch - deut> 
feilen SchluTsworte der Scene zerftort ; 

So komm, rertheid'gea auf den Tod die Veite, 

Und retten wir dea Glückea letxto Reßel 

Nicht u^lQcklich fagt Berthar S. 62 von den Trom* 
peten : Hurt ihr die ehernen Schlachthähne krähn ; 
und feibft der Ausdruck zarter Empfindungen fliefst 
bisweilen rein, und frey von den elenden Kindereyen 
neuefter Schule. So Tagt S. 78 Hadegundc , als fie 
Uernwalt ertrunken glaubt : ' 

a 

Du holder Freund, dir ward ein feuchter Grah i 
* "Wie, oder hielt der Himmel dich fe werth, • 

Daia er auch deinen fchönen Leib der Erde 
Mifagönnt'’ und ihn begrub in heil’gc Pluth, 

Damit er immer ihn vor Augen hat (hätte) 

Im Widerfchein und Spiegel feiner felblt? 

Den Liebling lieblich wiegt, ihr Silberwellca, 

‘Ihr Frauen in der klaren Tiefe, bettet 
Sein fcfaönes Haupt in eurem Schoofte weich. 

Und lingt ihm abcndgoldne Träume zu, 

Und leite fragt in’t Ohr ihn, leia und traut: 

Wann, mein Gelichter, hoKt du heim ^e Braut? 

Das „mein Geliebter” im letzten Verfe febeintdem 
Rec. ein feiner Zug. Das Gefühl überwiegt die 
Phantafie, und thut in eignem Namen die J'rage, 
welche jene eben den Nixen in den Mund legen 
wollte. Sfelbft der Witz, nach welchem wir oben 
den Vf. mehrmals ohne Gefchofs haben jagen fehn, 
läuft ihm zuweilen in’s Garn. S. 74 höhnt Amal- 
berta den Frankenkönig, indem fie den Vertrag zer- 
reifst : 

Bettogner Thor I du fränkifch Affenhild ! 

Sieh, fo terreifa ich deinen tollen Anfpruchf 
Oefchwind fchleufa mit dem Winde einen Bund 

i Der Wind war doch von je eu’r gnter Freund) 
lala ar die Schniuel (?) ja dir nicht oiitffihrt (ent- 
führe) I. 

Mach! mach! was fitnmlt du, König Clodewig? 
Mit jedem Heuch geht ein Stück Land verloren —> 
£y Geh, da Beugt ein ganzer Gau davon — 

Nun ift das gante Reich — wie weggeblafen I 

Diefe Stellen zeugen für das Dafeyn eines poetifchea 
Talentes, deffen Befitzer wohl werth feyn dürfte, 
von der Kritik einige wohlgemeinte RathTchläge zu 
empfanceu. Er nennt fleh in der Zueignung ein 
Mitglied der berlinifchen Gefellfchaft für deutfehe 
Sprache. Vor allen berntth* er Ach, diefe Sprache 


beffer in feine Gewalt tu bekomneo; er vermeid^ 
uns Sprachfehler für poetifche Licenzen zu verkauv 
^n. Er lerne die Grenzlinie untericheiden, wo di© 
mt/irie des ieidenfchafilidien Ausilrucks von deliea 
Wudrigieit oder Ekelhaftigkeitt und wo die poetifche 
Hyjierbel von der Abgefchmacktheit und Locher* 
licnueil der Ucberlreibiing Ach trennt. Er fludirt 
e)i Jlich die Mufter der tragifchen Kunft . ehe er Ach 
durch den Reiz ihrer einzelnen, erfchotternden oder 
rohrenden Situationen locken läfst, Aehnh’ches dar- 
flellen zu wollen, ohne die Kunft, es pfycholoeifch 
wahr uud Icheinbar nothtvendig aus der Irefonnenen 
Anlage des Ganzen zu entwickeln, üer Held feinpr 
Tragödie verdient den Vorwurf, den ihm S. 71 der 
erzürnte Frankenkönig macht: er ift ein amifeliff 
Nichts. Menfchlich unvollkommen will Ariftoteles 
den tragifchen Heros. DerGute auf Abwegen reifst 
leicht unfer Mitgefühl zu innigem Antheil hin. Der 
Ries’ im Höfen, von einem Shakfpeare gezeichnet, 
kommt auf anderem VVe^e zum Ziele der traglfclien 
Kunft ; aber der fchwache Böfewicht kann es nie und 
nimmer erreichen. Diefer Hermannfried wird uh« 
verächtlich, weniger durch feinen Mord , als durch 
die Feigheit, womit er ihn begeht, und durch klio 
Schlaffheit feiner Gewiffensangft. Ein halber Mac- 
beth im Anfang, kaum ein Viertheil Franz Moor 
im Fortgang , und ein Jammermenfeh , der um fein 
Leben bettelt, am Ende. Schon da, wo er (S. 99) 
in einer gelungenen Stelle feine Träume fchilder^ 
ift er unferer Achtung fo ganz verluftig gegangen, 
dafs an Antheil nicht mehr zu denken ift , und feibft 
die grofsblumigo Mordluft, Amalberta , hat wenig- 
ftens in ihrer ansilauernden Kraft zum Böfen einen 
Reiz, der ihn ausfticht. Nichts an ihm befriediget» 
als fein fchmachvoller Tod; aber er befriediget nur 
den Anfpruch auf poetifche Gerechtigkeit, nicht 
den Kunltfmn, weicher mehr, als der Zufchauer ei- 
ner HaisgcrichtScxecntion verlangt. Die erften 
Sccnen lallen vermuthen, dafs es die Tiefe und Co- 
loffalität Shakefpeare’fcher Compoßtionen war, wel- 
che den Vf. angerett hatten. Aber man denke Ach' 
einmal aus einem Hamlet den Geift, aus einem Mm- 
beth die prophetifchen Hexen hinweg, und an de- 
ren Stelle — ein graues Männlein , das zum Riefen 
anwächft, eine« Kleinmeißer aus Fonqui’s phaotafti- 
fcher Oefpenfterwelt ! 

Rec. mufs das Urtlieil wiederholen, welches in 
der Ar L. Z. a. a. O. bey Gelegenheit der Seanned Are 
ausgefprochen worden ift. Dem poetifäen Talent© 
Hn. fehlt Bildung und Gefchmack. Ja, diefen 
hat fogar das graue Männlein einen grofsen Schritt 
rückwärts geführt, rückwärts, wo für die Tragödie 
kein Heil ift. Fouque feibft lüt in feinen dramati- 
fchen Heldenfpielen , AJboin, Alf und Yiigwi u. f. f. 
fo unwürdig nicht das Geifterreich repräfentiren laf- 
fen, und Uigar Schillers fchwarzer Wlter entgeht 
mit Mühe durch feine Unerklärbarkeit und durch 
den Nahmen feines Schöpfeis dem Verdammujigsuc- 
tbeile des guten Gefchmacks. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

.London , b. Colbiini : Narraüvt of my Caativily »» 
fffiipa», duriiig ihe years l8ll» 12 uiul 13; — 
wil’u übfei vations oii tlie couulryand llie pooidc. 
By C^ptain Golou/nin-t R.N. To whith is adued, 
, an Account of voyages to Japan , lo procurc the 
lleleafe of tlie Author and bis Cutnpauions. — 
liy Captain Rikord. 1817- 2 Vol. 8* 

N'l an hat fich , vielloicht nicht ganz mit Recht, 
jL ifnmer (Iber die MangelhaftigUcit unfrer Nacli* 
richten von Japan beklagt. Kämpfer, unfer Lands- 
rruinn, diefer Pb aufraerkfame, fcharflinnige Beobach- 
ter hat uns fo viel intereffantes Ober dicfes merk- 
wiirdige Reich hinterlaiTen , dafs diefs gewifs /licht 
ftatt finden dilrfte, wenn nicht der grbfste Theil loi- 
ner mcrkwftrdigen Be^>bachtungen ungedrnckt ge- 
blicbcn und nun, nach Hans Sloane’s Tod, alle 
Kämpferifche Handfchriftcn, die er von K. Erben 
gekauft hatte, indem bekanntlicliansderSloane’fchen 
verlafrenfchaft entftandenen, brittifchen Mufeum 
wahrfcheinlich für immer vergraben wären. Indef- 
l^eniftdas, was davon gedruckt erfcliienen ift, gar 
nicht unbedeutend und es ift crfreulicl*^vie alle 
Nationen es dankbar benützt, MontesqjKu felbft in 
feinem unfterblichen Werke den trennchen Deut- 
fchen fo oft als ()ew.lhrsmatin auffnhrt. Die Vor- 
würfe, welche man der japanifchen Regierung ober 
«!ie eiferfrtcluige Strenge macht, womit ße an ihren 
Grenzen jeden Fremdling — Holländer undChinefen 
ansgenommen — zurückweifen läfsi, gleich als wür- 
de durch ihn das Land in Gefahr kommen, verpeftet 
zu werden, find gewifs ungerecht, wenn man die 
Urfachen in ihrer grofsen .Wichtigkeit betrachtet, 
welche diefe unerbittlichen Gefetze motiviren. Man 
erinnere fich nur der bittern Erfahrungen, welche 
diefe harmlofe, einft den Fremdlingen fo geneigte 
und freundliche Nation, durch die unverfchämte 
Kinmifclumg der portugiefifchen Miffionarien mach- 
te. Mit öffnen Armen waren im J. 154a- die Veriin- 
ghtckten eines portugiefifchen .Schiffes aufgenornmen, 
mit Freundfehaft gepflegt und mit 'allem Nöthigen 
zur Rilckreife verfelien worden. Dadurch wurde 
diefs merkwürdige Land zuerft in Europa bekannt. 
Zu fchuldiger Dankfagung für diefe erfte Aufnahme 
nnd die unermefslichen Vortheile, welche diefe Na- 
tion im Verfolge aus dem Handel mit diefem Reiche 
zog, nifteten fleh ihre Pfaffen dort ein, zettelferi 
' aul, durch ihre gewöhnliche Einmifcliung in Politik, 
t^erfchwörungen gegen die legitime Regierung an, 
L- Z. iBl^. Erfttr Band, 


wodurch gegen 50000 Japaner als Opfer eines gräfsli- 
chen B.irgcrkrieges fielen. Kann man es ihnen ver- 
denken, wenn fie endlich imr J. 1638 alle diefe un- 
dankbaren und vcrrätherifchen Fremdlinge, mit dem 
Beyfi'lle aller Parteyen aus dem l.aude trieben und 

'Fliür hinter ihnea auf ewig fchlofs.^ Nur die 
linlläiider von allen Europäern allein erwirkten. fich 
mit grofserMühe, hauptfachlich, wie man fagt, durch 
den öffentlichen Akt, dafs fie das Kreuz mit Füfsen 
traten und an der Ausrottung der fremden und ein- 
Iteiinifchen Chriften TliciJ nanmen, den Zugang Zu' 
dem einzicon Hafen vonNangafaki (eigentlich Defima 
jetzt — früher Firamlo) wo fie in tiefiter Llemöthi- 
gnng und der fchändlichften Herabwürdigung Han- 
del treiben dürfen, und die Japaner betrachten die- 
fen Hafen als <las Lazareth für die Kranken, welche 
mit der Pefl des Schachers und der Geldgierde ange- 
fteckt find. ‘ 

D.1S Unglück, welches den braven Kapitän Go» 
lownin traf, war die Folge der unmcnfchJichen 
Barbarey, womit Hr. von Refanof zween rnffifche 
Schiffkapitains, Davidoff und Chwoftoff, zur ruf- 
fifch-amerikanifcben Compagnie gehörend, beauf- 
tragt hatte, die japanifchen Knften zu verheeren ,• die 
Dörfer zu plündern , anzuftecken , die Tempel zu 
beranben und die M'enfcben mit ihren Häbfeltgkei« 
ten wegzuführen , mit einem VVorte , Graufanikeilcn 
7.1t begehen, wie fie kaum vom boshafteften Seeräu- 
ber zu erwarten find ; alles diefs blofs , um fielt für 
den eingebildeten perfönlicbcn Schimpf zu rächen, 
den er von der Regierung durch die Kälte, womit 
fie ihn als Gefandten behandelt und altgewiefcn hatte, 
erlitten zu haben glanittc. Und doch hatte eben die- 
fe Regierung fchon im J. 1792 ihre entfehiedene Ab- 
neigung, mit den Ruffen in Verbindung zu treten, 
zu erkennen gegeben, als diefe einige Japaner in ihr 
Vaterland zurUckbrachten, welclie an den Aleuti- 
fchen Infein Schiffbruch erlitten hatten. 

K. Golownin kommamlirtc die nirfifchc Kriegs- 
floop Diane. Sein Auftrag war : die füdJichen ku- 
rilifchen Infchi, welcite die Japaner beherrfchen, 
zu beobachten. Im Frühjahr igli war er aus dem 
Hafen von Kamfchatka ausgelaufen; in der Mitte 
Juny kam er an die nordweftliche Küfte von Enter- 
00. Befürchtend, dafs die Einwohner iin Andert- 
en der Mifshandlungen, von jenen ruflifchen Schif- 
fen erlitten, feindfelig gefinnt leyn möchten , war er 
nicht zu Landen gefonnen. In/Ieffen brachte ilm die 
Dreifligkeit feines in eincih'Bote als Kundfehafter 
der Küfte ausgefchickten'Midfhiprnan doch dazu; 
denn diefer landete und nöthigteihn dadurch, in ei- 
T nem 
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nem andern Bote 7u feinem Beyftanfife 7.u folgen. 
So fand er feinen ülücier von 20 wohl bewaffnelen 
Japanern umgeben, der fich durch ruffifch- kurili- 
fene Dolmetfcher mit ilincn unterhielt. Naphdem 
Golownin die Urfache feines Landens „Holz und 
Waflermangel” angegeben, unternahm er es, die 
Beforgniife der Japaner Aber feine feindliche Ab- 
fichten, die ße durch die Erinnerung der oben be- 
mcrUlen unmenfchlichen Angriffe jener ruffifchcn 
Befehlshah(h‘ unterftlUzten, zu zerftreuen, indem er 
ahnen vorftellte : dafs er ein der Krone gehörendes 
Kriegsfehiff kommandire, dafs diefe, bey feindli- 
chen Abfichten , nicht Eins, fondern ein ganzes üe- 
fchwader fchicken würde, dafs jene Freybeuter, Pri- 
vatkaufleute gewefen u. f. w. worauf ihn dann der, 
Befehlshaber in fein Zelt einlud. Da er indefferi 
hier feine Bedürfniffe nicht fand, fo fegelte er nach 
Anleitung Aexis Maximoffs, eines ruffifchen Kuri- 
len, den er als Dolmetfcher mitnahm, nach der lo- 
Jel Knnafchier, der zwanzigften in der kurilifchen 
Ketto, wo er Waffer, Holz, Reifs und frifche VVur- 
2eln in dem dort befeftigten Dorfe finden werde, von 
welchem er aller. am 5. July fcindfelig empfangen 
wurde; denn man feuerte zwey Kanonen aus dem 
Fort ab, welches den Hafen beherrfcht, deffen Wer- 
ke mit'rnchern verfchiedner Farben behängt waren, 
fo dafs man weder Wälle noch Palifaden uiiterfchei- 
den konnte. Ale Mühe, die Bewohner ficli geneigt 
zu machen , waren während vier Tagen fruchtlos, 
als fie endlich am Fünften ganz unerwartet ihr Be- 
tragen änderten, von freyen Stücken eine Unterre- 
dung begehrten, ihren feindlichen Empfang damit 
entfcliuldigten, dafs fie beforgt hätten, fie wären wie 
jene Ruffen , die vor Jahren die Küften verheerten, 
von welchem Verdachte fie aber nun zurückgekom. 
men und zu jedem freundlichen ßeyftande geneigt 
wären u. f. w. Es ift zu verwundern, dafs, wie es 
fcheint, Golownin nie ernftlich an Verrätliercy ge- 
dacht hat, wozu ihn vielleicht das ausnelimend 
freundfehaftliche Betragen der Japaner brachte ; fie 
nahmen feine Gefchenke und erwiederten fie; er 
xnifsbilligte das Betragen feiner feeräuberifchen Lamls- 
leute im Namen des Kaifers und fie nahmen diefe 
Misbilliguog beruhiget und mit erneuertem Zutrauen 
auf und ladeten ihn ein , an’s Land zu kommen. Ein 
Officier (Oyagoda) empfing ihn und führte ihn dann 
zu einem Andern, der tten Gouverneur vorftellte. 
Dicfen, völlig bewaffnet, begleiteten zwey Soli^aten, 
deren einer feinen ll^dir. , der andre den Speer trug 
und deffen fcltfumcn Gang und kumifche Haltung G. 
befchreibt: „feine Augen- heftete er ftarr auf den 
Boden, feine H.iulc feft an die Seilen gedrückt; fein 
Gang war fo Jangfam, i!afs er kaum einen Fufs ein 
wenig iveiler nickte, als den andern, dabey fpreizte 
er die Schenkel fo weit von einamler, als .ob ein 
Bacli dnrc'i lio flöffc.” Sein Gegengrufs befiand im 
Aufheben der linken Hand gegen die Slirn uiul in 
tiefem B;ickling des ganzen Körpers gegen die Erde. 
Nach einer Menge Fragen , die mit den Antworten 
alic niedergefeiiriebea wurdcu, ging ju einem 
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Mahle, wobey Schwert- und Dolchbewaffnete anf- 
warteten. Dann erklärte diefer OrVicicr; er ley der 
Gouverneur ilicfes Forts nicht, wolle er diefen fpre- 
ciien, fo müffe er mit tiahin gehen. Diefer Einla- 
dung folgte G. durch ilie wärmften Fretiiulfchaftsvcr- 
ficherungen getäufciit, am andern iMorgen , begleitet 
von feinem Midf hipinen, Piloten, dem Kurilifchen 
Dolmetfcher Alexis und vier Matrofen, war aber 
fchon bey’in Eintritt durch das Thor verwundert an 
400 bewaffnete Japaner zu finden. In einem Zelte 
fänden fie den Gouverneur , den zweylen Koiiiman- 
daiilen und vier andre Krieger mit kreuzweis unter- 
gefclilageiien Beinen, fammt ihren Waffenträgern, 
wurden init< Thce hewirthet und genau über Kefa- 
hofs Unternehmung und ihre eignen Abiichten be- 
fragt. Nachdem den aufwartenden Soldaten blofse 
Säbel ausgetheilt waren, reichten fie Reifs, Fifche 
und Sakki (ein geiftiges Getränk) umher. Endlich 
aber, als fie Anftaltcn zum Weggehen machten, fiel 
die Maske, und Alexis überfetzte zitternd aus der 
langen Rede des Gouverneurs nur die heftiinmtc 
Phrafe: „er werde fich eher die Gedärme aus dem 
Lejbc reilscn, als Einen der Ruffen aus der Feftung 
gehen lalfeii.” Die Bemühung zu entfliehen war 
fruchtlos, fie wurden umringt, mit grofser Fertig- 
keit gebufulcn , ihnen eine Schlinge um den Hals ge- 
legt, die iiagh Belieben oft fo feft gezogen wurde, 
dafs fie dem Erfticken nahe kamen; diefs begegnete 
dem Kapitän, der endlich finnlos auf dun Boden 
fiel. Suoald fie aufser dem Bereiche der Kanonen 
der Di;uia waren, die bakl auf die Feftung zu feuern 
angcfangeii liatte , änderten fie auf einmal die Be- 
handlung, begegneten den Gefangenen gut, fchafften 
die heften ■tpbcnsmittel für fie, hielten durch We- 
deln die Flhöen von ihnen ab, liefsen fie in Sänften 
fteigen, wenft fie müde waren u. f. w. So ging der 
Zug nach der Hauptftadt der benachbarten Infcl 
Matsmai. Um diefe acht Gefangene zu transporti- 
reu waren 200 kommandirl; den Strick der Hals- 
fchlingc hielt ftets ein Mann in der Hand. Am gten 
Auguft kamen fie unter ungeheuerm Zuläufe in der 
Stadt Chakodade an. Zum Ruhme des japanifclien 
Nalionalcharaktcrs führt der Vf. an : Kein Wshafles 
Lächeln, kein veräciulichcr Ausdruck erl'chien auf 
irgend einem Geliebte. Im Gcgenthcile l^ann er die 
Gutmüthigkeit , Theilnahnie und hfilfrciche Freund- 
lichkeit aller Einwohner, wo fie durchkamen, nicht 
genug loben, die ohne Unlerfcbied der St.i'ndc alles 
aufboten, ihnen Erfrifclumgen , Annelimlichkeitca 
u. f. w. zu verfchaffen. Alle, vorzüglich die \Wilier, 
trugen die Ziige der Tlicilnahirig deutlich ausge- 
drückl. ln Chakodade hlioben fie gefangen bis zum 
27. Sepl. wurden oft vom Gouverneur verhört, täg- 
lich von einem Arzte befiicbt, der grofsc Sorge für 
ihre Gefini Ihcit )>riig uiui von eiiirin Dolmetfrlier, 
welcher ihnen Bücher brachte und lieh Mühe gab, 
ein ruflifches Wörterbuch cii verfaffen. Nun g'ingen 
fie auf diefellie Art, wie vorher nach Matsmai der 
Hauptftadt ab, wo, bey der unermefslichen ßevöl- 
der Neugierige« aoah mehr erfchienen; 
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hier bliehen fie die gan7e Obrige Zeit ihrer Gefangen- 
fciiaft, länger als z'.vey Jahre; wurden anfangs auch, 
wie iin erTien Cierjngiiifl'e eingemauert und unaufhör- 
lich mit der vViederljolung ihrer Ausfagcn und Er- 
klärungen gequält, um Zweifel, täglich gehoben und 
täglich erneut zu heben ; denn faft jeden Tag wur- 
den fie vor den Gouverneur zum Verliöre gefiihrt, 
der während ihrer Gefangeiifchaft dreymal abgelöfst 
wurde und wo dann jedesmal eine neue Inquifition • 
begann. Hinfichtlich der Einwohner, der Autori- 
täten und ihrei» Wachen fanden fie .diefelbeMifchung . 
von Gi’Ue und Graufamkeit , gingen durch denfelbcn 
l^rkel von Mifstrauen und Zutrauen und natürlicher 


gewifftsnuafsen auf die Folter gefjpannt wurden , wo 
oft ein zufällig ausgcfprochnes Wort hunilertfältige, 
nichtswflrdige Fragen veranlafstc, z. B. welchen An- 
zog trägt der ruffifche Kaifer? was hat er auf dem 
Kopfe? Was für Gattungen von Vögeln findet man 
in Petersburgs Nachbarfchaft? Wie viel Kanonen 
find um das luiferlicheSchlofs herumgepflanzt ? u.f.w. 

Durch die uuermüdliche Thätigkeit des Kapi- 
täns Rihord, der nach G’s. Gefangennehrnnng dio 
Diana kommandirte, und die von den tirey Gouver- 
neuren für die Gefangenen günftigeu Berichte ge- 
fchah es endlich, dafs der Befehl zu ihrer Freylaf- 
fung gegeben wurde. Der Gouverneur (Bunjo,_oder 


Sympathie ilirer Quäler und nie befriedigten Eifer- Banjo) verkündigte ihnen diefs mit warmer Theil- 


fucht ihrer Regierung. Gegen das Ende ihrer Ge- 
fangenfehaft liefs die Wachwmkeit ihrer Hütlier um 
etwas nach, fie wurden in beffere Wohnungen ge- 
bracht, durften ausgehen u. £ w. 

Bey.dent häufigen Verkehre, den mehrere Per- 
fonen mit den Gefangenen hatten, entging diefen ein 
Vorratli von KennlnilTen in Kilnften und Wiffen- 
fchaften nicht, der bey ihnen das Verlangen erweck- 
te, ihren eignen mit dem Wiffen der Fremden zu 
vermehren. Selbft die Akademie der Wiffenfehaften 
hielt es nicht unter ihrer Würde, einem ihrer Mit- 
glieder den Auftrag zu gehen, fich in der europäi- 
fciien Mathematik undPhyfik unterrichten zu lauen. 
I)ie nun in l’rofefforcn umgefchaffnen niffifchen See- 
fahrer hatten unendliche Mühe mit ihren lernbegie- 
rigen Schülern, und es kamen dabey zuweilen ganz 
poffirliche Scenen und Mifsverrtändhiffe vor. Unter 
andern war ein eifriger jajxmifcher Philologe be- 
müiit, ein japanifch - ruflifclies Wörterbuch anzufer- 
tigen: Die Gefangenen bedienten fich bey diefem 
Uiiterrichte eines ruffifch- franzöfifchen Lexikons; 
als fie an das Bey wort ,^doßoring" kamen, welches 
„ werth, oder würdig” licdcutet und nun zur Erläu- 
terung verfchiedene beygefügtePhrafen, um den ver- 
fehiednen Sinn bemcrklich zu machen , in dem das 
Wort gebraucht werden könne , auszudeuten fuch- 
ten, trafen fie auch auf die „des Galgens würdig 


nähme und alle feine üfficiere wünfchlen herzlich 
Glück dazu. Die drey dem Bunjo im Hange näch- 
ften Beamten fendeten fogar ein förmliches Glück- 
wünfehungsfehreiben und der Oberprieiter ordnete 
öffentliche Gebete, um eine glückliene Reife, wäh-, 
rend fünf Tagen in allen Tempeln an. Alles ihnen 
abgenommene Eigenthum wurde erftattet und fie 
hefchenkt an Bord der Diana entlaffen, die anfangs 
November iin Hafen von Awatfeha ankerte. Mit 
diefer Diana war K. Rikord zweymal in Rufslaud 
und in Japan gewefen während G’s. Gefangenfchaft, 
um alles zu Befreyung feines Kapitäns in Thätigkeit 
zu fetzen. Das erfte Mal, obgleich ohne Aurtrag 
zu FeLndfeligkeiten , bemächtigte er fich , nachdem 
er gehört hatte, dafs G. mit feinen Gefährten tod 
fey, eines Botes, in dem fich ein Mann von Rang 
befand und den er mit nach Rufsland nahm, im 
nächften Jahre zurOckbrachte , in Freyheit fetzte, 
um feinem Gefchäfte förderlich zu feyn , denn er 
hatte fein Zutrauen zu erwerben gewufst. 

Ift man mit der Lektüre aiefes intereCTanten 
Werks zu Ende gekommen und wirft einen ühcr- 
fchauenden Rückblick auf feinen Inhalt und erinnert 
fich aller der verfchiedenen Züge der Toleranz, der 
Gutmflthigkeit , der menfchenfreundlichen Theil- 
nahme, die fich fo allgemein im Charakter der Na- 
tion ausfprechen ; fo niufs man fich in derThat über 


Diefs erweckte nun bey den Japanern (he Idee, der diefe merkwürdige pfychologifche Erfchciiiung wun 


Galgen fey irgend ein anfehnliches Amt , oder ein® 
ausgezeichnete Belohnung und brachte fie in folche 
Ideenverwirrung, dafs fie die Vorftellung „von 
einem verdienftvollen , refpcktabeln Manne des 
Galgens würdig” fich nicht aus dem Sinne zu 
fchlagcn vennochten. ln folchen Fällen neigten 
diefe japanifchen Sprach forfcher den Kopf nach ei- 
ner Seite liin und riefen: „eine ausnehmend fchwe- 
rcSpraclie!” {rhanakhanda musga/Ji kodoba!) Man 
kann fich leicht vorftellen, dafs die armen Gefange- 
nen ein fchweres Stück Arbeit mit ihren Schtllern 
haften, deren Unterricht durdi Dolmetfcher gefche- 
hen mulste, die mir einen gar geringen Grad von 
Bildung .befalsen ; doch waren Jene ungemein auf- 


dem, von der man eher das Gegenthcil zu finden er- 
warten follte, wenn man den ganzen Umfang der 
"Willkür bedenkt, der in der EinridiUmg ihrer Re- 
gierung liegt und fich vieler ilircr Gefelze erinnert, 
die mit blutigem Griffel in iliren Strafcodex gefchrie- 
ben find. Ehenfo wundert inan fich , wenn man die 
Bemerkung lieft, dafs die japunifclicn Dörfer nied- 
lich gebäutv^ in ^radeStrrffseu ahgethcilt, und diefe fo 
reinlich gellalten werden, als das Innre der Häufer; 
dafs die Einwohner, regfam und lebendig, den Aus- 
druck der Zufriedenheit und Fröhliclikcit auf dem 
Geflehte tragen; da nach den Berichten fniherer Rei- 
fenden, ihre Seele ftets in Trühfiim gehüllt feyn folJ, 
wie ihre Küflen in fteten Neliel. Ta den Künften 


merkfam 'uid danktiar, und .die fer Unterr ich t, ift -. hat ,diefs verftändige . ihätige Volk nicht uiibedeti- 
deni er ihnen auch die Zeit verkürzte, belohnender, tencle Fortfchrilte gemacht und die W'irfenfcliaflcn, 
als wenn Go durch ilie unerfüttliche Neugier der nach ihrer freylich eignen Art, mit Eifer betrieben; 
Gouveraeure üi dea fo oft wiederholten Verbörei^ doch kann dieiS} was allerdings auFxUcnd Ift, nicht 
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von der Arzneykanft behauptet werden, in der, 
Brennkuren und die bekannte Acupunktur etwa 
ausgenommen, die gewiffermafsen fyftcmatifch, mit 
vielen Sclinörkeln verbrämt getrieben und gegen eine 
befondere Kolik, (S*nke) und andere Krankheiten 
angewendet wird, die roheften und plumpeften Be 
griffe herrlchen. So mufs ein Kranker recht viel ef- 
i'en und je mehr Speife ihm aufgenöthigt werden 
kann, defto gröfser ifl die Hoffnung der Gene) ung. 
Nach Kämpmr bedienen fie fich zur Heilung häung 
ihrer warmen Quellen ; indeffen gefchieht diefs nur 
während wenigen, höchftens acht Tagen; ift dann die 
Krankheit nicht geheilt, fo befchuldigen fiediefelben 
der Unwirkfamkeit und hören damit auf. Eben (lie- 
fet Schriftfteller klagt die jananifchen Aerzte an, ei- 
nen geftrandeten Topafon, d. h. fchwarzeu Chriften, 
durch ihre Arzneven umgebracht zu haben. Ein än- 
derest wichtiger Theil der japanifchen Jatrik befteht ■ 
is( der Anwendung der lirennenden Moxacylinder ; 
die grofse Kunft befteht nach ihrer Meinung darin, 
das rechte Fleckchen zu treffen und zu dem Ende 
haben fie gedruckte 'Täfelchen , die unfern allen 
Aderlafsmännchen auTs Haar gleichen, diefe heifsen 
Kju fju Kaganti (Spiegel der üreiinplätze). Aber 
auch als Präfervatif und zwar noch häufiger wendet 
man die Moxa an; felbft zu ewigem Gefängniffe Ver- 
dammte werden von Zeit zu Zeit aus dem Kerker 
genommen und gebrannt, damit — fie nicht kiank 
werden. Dagegen ift es nun auffallend zu fehen, 
dafs jeder gemeine Japaner zu fchreiben verficht und 
gemeine Soldaten und die ännften Klaffen häufigen 
Briefwechfel unterhalten ; diefs gefchieht vorzöglich 
häufig an ihrem Neujahrsfefte, wo fie fich Gratula- 
tionsfehreiben in der Entfernung zufchicken; des- 
halb erregte es felbft des Gemeinften Verwunde- 
rung, als fie fahen, dafs die ruffifchen .Malrofen nicht 
fchreiben konnten. In andrer Hinficht flehen fie, 
aller Civilifation und Fortfchrilte des V’^olks unge- 
achtet, doch weit zurück; fo ift ihre Zeitrechnung 
unbeholfen und verwickelt und ihre militärifchen 
Einrichtungen find jämmerlich und erregen zum 
Theil Lachen. Und doch iiVs eine gewöhnliche Ho- 
fchäftigung des Soldaten auf der Wache — zu lefen ; 
doch gefchieht diefs, für den Nachbarn ungcmäch- 
lich genug, mit lauter Stimme in einem finfwiideii 
'Tone. Bey alledem find fie in der Erdkunde nöchft 
unerfahren, befonders was Europa betrifft, von dem 
fie der Meinung find : das Vorgebirge der guten Hoff- 
nung und Holland feyen deffen merkwilrdigfte Län- 
der. Hinfichtlich der Buchdruckerkunft- fthd; fie 
bey aller Kultur ihrer Literatur doch nicht weiter 
gekommen, als Guttenberg in der früheften Zeit fei- 
ner Erfindung : fie fchneicien nämlich ilire Lettern 
in Formen von hartem Holze; Bewegliche find ih- 
nen unbekannt. 
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Schon aus iler Behandlung der Staatsbearptea 
K&iiji iTifln ScHliils sut* tiic dclpotifclic ryrflfi'* 
ney machen auf welcher das japauifebe Reeieriiiigs- 
fyllem beruht und mit welcher alj»>in fich c'ler Het'n- 
fcher im Befitzc der Crewall erhalten zu mülfen 
glaubt. Die fdireckliclilten Strafen treffen nicht al- 
lein den Felllenden, fondern auch den, unter deffen 
Verwaltung irgend ein nachtheiliges, oder der Re- 
gierung nur unangeiiciimes 'Ereignifs verfällt, wie 
unfchuldigcr auch daran fey, felbft dann, wenn es 
fo wenig in feiner Macht ftäiide, es arj/.uhalteii , als 
er im Stande wäre, ein C/efetz der Natur an feiner 
Vollziehung zu hindern. Diefs beweift die höchfte 
Strafe, welche den Bunjo traf, welcher <len Land- 
ftrich verwaltete, der durch Dawidof und CInvoftof 
verwüftet wurde. Die ciferffichtige und ungemef- 
fen mifstrauifche Regierung läfst jeden Gouverneur ’ 
nur ein Jahr an feiner Stulle, wo er einficdlcrifch 
lebt, denn Weil) und Kind läfst er als Geifeln (einer 
Treue in der Haiiptftadt, aus welcher er abgefchickk 
wird. Man umgiebt fie mit Spionen und begünftigt 
jede An^berev. Im Gefühle der Stimmung, w(U- 
che folA’ abioluter Defpotismus bey der Nation 
hervorrufen mufs, befürchtend , dafs lie endlich zur 
Alindung des Verbrechens gegen ihre Beeilte führen 
könne, fucht der uiiumfchi*änkte Herrfclier feine 
Sicherheit in dichten Reihen von Leibgarden und 
umgiebt feine Wohnung mit zahlreichem Gefchützev 
gleich einer Feftung. Doch der Nationalcharakter 
fcheint fchon fo tiet herabgewürdigt , dafs eine Re- 
volution nicht leicht zu beforgen fteht; gröfsere 
Poltrons fagt G. würden fchwer zu finden feyn. 
Man denke: G. entfloh einft mit feinen Gefährten 
feinem Gefängniffe zu .Vlatsmai , wurde aber wieder 
eingehult; aber Itein Soldat getraute ficli anfangs lier- 
beyzugehen. Noch unerwarteter war cs, dafs man 
diefen Verfuch zur Flucht durchaus nicht ftnifte; 
auch nicht der geringfte Wechfel, fagt G , war in 
dem gutmüthigen Geficht des Buiiyo zu bemerken, 
als er über die Urfachc examinirte und er äiifserte 
auch nicht das geringfte MifsfalJcn darüber. Aengft- 
lioh war aber flets die Wach(^ beforgt ,• rlic Rulfen 
am Selbftmorde zu verhindern (der, wie wir aus 
früherer Zeit wilTen, den Gegner in deffen Aruve- 
fenheit er unternommen wird , höchliclift fchändet) 
und deshalb nahm fie den Matrofen fogar Nadeln 
und Scheren weg. Alle Religionen werden gedul- 
det, nur die chriftliche nicht. Kein Herr Ivann ei- 
nen Diener annehmen ohne fchriftlicjhen Revers „er 
fey kein Chrift.’’ Wer Einem beweifen kann': „er 
habe das Cliriflenthum gelehrt, bekommt 500 Sil- 
berftücke zurBelohnung. Kein Fremder, nur chrift- 
lichc Lehrer ausgenommen, kann körperlich bcflraft 
werden. 
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. LITERARISCHE ANZEIGEN. 


• I. Neue periodifche Schriften. 

' ■ PVieuer Ztitfckrife 

/“'■ 

Kunft^ 'Literatur, Theater und Mode, 

■ Vierter Jahrgang für iSip» 

I 3 cr fteigende Beyfall, den dtefes Blatt wShrend fei 
ner dreyjJhrigen Dauer im In - und Auslande gefunden, 
ift für den Herausgeber thcils ein erfreulicher Beweis, 
dafs es den Foderungen der gebildeten Lefewelt ge- 
nügt habe — thcils ein mächtiger Sporn, Nichts zu 
untcrlafTen, um. et nach Inhalt und Form, einer von 
Werken diefer Art bisher nicht angefprochenen Voll- 
endung, mit jedem neuen Jahrgänge näher zu bringen. 
Dafs es ihm hiermit gelingen werde, darf er, um von 
den gcfchaizten iMitarbeitern des Inlandes zu fchwel* 
gen, mit den allgemein beliebten Namen Borriger, C/a«< 
,ren, Fouquf , Lappe, Fr, Laun, Gr. v. Löben und meh- 
rerer anderer verbürgen, die zu diefer Zeitfebrift auch 
künftig wohlwollend beytragen werden. — Sie wird 
fortfi^bren, nur Original- Aulfätze zu liefern,' um geift- 
reiche Unterhaltung und gefällige Belehrung zu be- 
zwecken. 

Die Herausgabe gefchieht wöchentlich dreymal, 
nämlich: Dienltag, Donnerstag (mit dem IModenbilde) 
und Sonnabend , auf_Schweizer Velinpapier in gr. g. 
Jeder Jahrgang diefer Zeitfehrift befteht aus 4 Bän- 
den, und ift mit Titelblatt, Regifter und Umfchlag 
varfehen. ' 

Der Pränuroerations- Preis für Text und Kupfer, 
welche letztere ihre bisherige allgemein anerkannte 
Schönheit ftets. beybehalten werden, ift vierteljährig 
4llihlr., halbjährig g Rtlilr. und ganzjährig 16 Uthlr. 
Sächfifch. Zur gröfsern Bequemlichkeit des Lefepubli- 
^^ums ifi die Einrichtung getro/Ten, dafs der Text und 
.die IMoJcnbilder getrennt jedes zu 10 Rthlr. 16 gr. 
Kächf. zu haben And. Es kann Ach aber auch jeder 
Prämimerant gegen Daraufzahliing von 5 Rthlr. g gr. 
den Text oder die Kupfer nachfehaffen. • 

JDiefe Trennung des Textes und der Kupfer kann 
jedpeh nur im Wege des Buchhandels Statt finden. 

Das Honorar der Beyträge ift auf 4 Ducaten in 
Gold für unfere Druckbogen feftgefetzt, und dem Be- 
, lieben der Scbriftfteller überlaffen, daffclbe gleich 
nach dem Abdrucke oder nach halbjähriger Berrch* 
nung zu fodern. 

Aa L. Z. 1819. Band. 


Zur thätigen und wirkfamen Verbreitung diefer 
Zeitfehrift liat die Unterzeichnete Buchhandlung dis 
Commifiionen für das Aus- und Itilmd übernommen, 
an weiche Ach alle refpective Buchhandlungen Dautfeh- 
-lands mit ihren Beftellungen mögliclift bald wendet* 
wollen. Um .den Pränumerations. Preis And noch ei- 
nige Exemplare der drey erfteii Jahrgänge fowobl 
durch, die löbl. Poftämter, als durch jede gute Buch- 
handlung zu haben. 

Einfendungen aller Art gefefaehen unter der Auf- 
fchrift: An das Bureau der Wiener Zeitfehrift für Kunft^ 
Literatur, Theater und Mod» am Koblmarkt Nr. s6g. 

Wien, am i. December igig- 

Tendier u. Comp.' 

n. Ankündigungen neuer Bücher.’ 

Bey Hayn in Berlin And erfchienen, und fo- 
wohl bey ihm als in allen guten Buebbandiungen 
Deutfcblands zu haben : 

J>er Erzähler, 

•ine Unterbaltungsfchrift für Gebildete; herausge- 
geben von Hartwig von Hundt • Radow sky, 
Erfier Band mit Bey trägen von M. Bondi, Luife 
Brachmann, Geriet Gubitz, Htrtwig von Hundt. Ra. 
dowsky, Erntßine von Krofigk, Friecb’ich Laun , Karl 
. Mächler, ,Karl Seidel, Amalie von Seit, Karl,Steiu^ 
yuliut von Voß. 8. Preis i Rthlr. 20 gr. 

Nicht allein der Zweck diefes Werkes, welche« - 
. ausfcblieftlich der Aufnahme kleiner, noch unge- 
druckter profaifcher Erzählungen gewidmet ift, fon- 
dem auch die Namen des Herau$gebe;-y( und feiner Mit- 
arbeiter bürgen mir dafür, dafs es fowoh) in jeder 
guten Leihbibliothek, als auch in Jeder fchünwiffen- 
fchaFtlicIien Privatfarftmlung eine willkommene und 
freundliche Aufnahme Anden wird. Aufser den oben 
genannten darf ich folgende rüKinlichft bekannte 
ScbriNfteller als .Mitarbeiter zur Empfehlung des Wer- 
kes hier nennen: A. von Arnim, Büßheiithal, H. Ctau. 
ren, Deutfeh, Theodor HeU, (der Verfaffer der 

PhantaAeff licke in Callot’s .Manier), Langbein, K. L. 
Methuf. Malier, Rocklitz, Gnßav SchiUing, St. Schütze, 
K, Streckfiiß, M. TtnelU (MilitnerJ u. f. w. Jeder Va- 
ter foll den Erxähler feiner Tochter, jeder Gatte fej. 
•ner Gattin, jeder BrSutigam feiner Braut ohne Be- 
dleuken in die .Hand geben dürfen. Nur Beyträg«, 
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welche diefem^Cwecke entfprechen , und eine geift- 
reiche und Ycredelnde Unterhaltung gewähren kön« 
nen, werden mit Dank von dem Herausgeber aufge- 
nommen, und von mir anftändig honorirt. Wieviel 
Bände jährlich erfcheinen, wird durch die Aufnahme' 
des Publicums und durch die thälige Unterftützung der 
Mitarbeiter beftiramt werden. 

Anekdoten 

zur Charakteriftik dos Zeitgeiftes. Herausgegehen 

von Karl Miickler. Erftes Bändchen, g. iS8 S. 
, • Preis lg gr. 

Schon der Titel diefer Anekdotenfammlung deutet 
darauf hin, dafs Ge nicht blofs eine unterhaltende 
Leetüre gewahren foll, fondern auch für einen ern- 
fiern Zweck beftimmt ift, nämticli einzelne kleine 
Begebenheiten, Aeufscrungen, Finfällö u. dgl. , wel- 
che zur Charakteriftik des gegenwärtigen Zeitalters, 
derjenigen Perfonen, welche darin eine Hauptrolle 
gefpielt haben oder noch fpielen, und felbft ganzer 
Vüikerfiämtne dienen können. Diefe Aitfgalie hat 
der fchon durch mehrere Sammlungen Anekdoten dem 
Publicum vortheilhafi. bekannte Herausgeber, der das 
Talettt beGizt, dergleicliett Anekdoten lebhaft und, 
wie es der Stoff gebeut, bald in Form des Dialogs, 
Itald mit epigratninatifcher Klirze, zuweilen mit tref- 
fetidett itml launigen Anmerkungen gewürzt, foviel 
es der Raum gefiattet, in diefer erfren Saintnliing 
glücklich gelöft. Man findet darin loo Artikel , tlteüs 
kleine Hrzählungen, theils Witzreden, Epigramme, 
•tragifche und komifche Vorfälle, die alle auf That- 
•fachen beruhen, und es ift kein un verdien ft liches 
Weik, wenn man die Zeiigettoffcn an manche Greuel 
einer nahen Veigangeitheit zur Warnung für die Zu- 
kunft erinnert, damit Ge nicht zu bald von den Er- 
eigniffen der Gegenwart aus dem Gedächtnifs verwifcht 
.werden. 


• Es fehlte der europsifchen Literatur bisher an ei- 
tler Gefchichte der grofsen Vorfahren des osmanifchen 
Hanfes. Ich habe gefiicht, diefe Lücke möglichft aus- 
sufüllen, durch ein Werk, das den Titel führt: 

jjDte fiüheße Gefchichte der Türken bis zur Vernichtung 
des byzantinifeken Kaifertkums ^ oder bis zur Erohe^ 
rung von Konßaminopel im Jahr 1453. ” 

Ob ich etwas Gutes oder etwas Schlechtes, ob ich 
ein deutfehes National werk oder ein elendes Mach- 
werk geliefert habe? — wird die Erfahrung lehren. 
Genug, ich bin Willens, daffelbe drucken zu laffen, 
und die Arbeit meiner einfamen Stunden der Welt 
vorzulegen, nachdem ich ein Vicrteljahrhundert ge- 
XchwiegeD, upd gleichfam in der Gelehrten -Republik 
völlig vergefTen worden. 

, Diefes hifiorifche Werk wird einen ftarken Band 
•usmachen. Da nur'fo viele Exemplare abgedruckt 
•werden, als Beftellunsen'' darauf eingehen , fo bitte 
■ich. Geh deswegen an die H e rol d’fche Buchhandlung 
in Ham bürg (oder an jede andere zuuäcbft gelegene 


liü 

Buchhandlung) zu wenden, welche die Güte für mich 
übernommen bat, jedem feine Aufträge ungefähr in- 
nerhalb Johresfrift zu erfüllen. 

Alle leferlichen Namen der Subferibenten werden 
mit abgedruckt. Jede öffentliche Bibliothek in allen 
Ländern, die Geb meldet, erhält ein Freyexemplar. 

Hamburg, den 1. Januar 1819. 

Graf V. fVaekerhartk. 


Bey J. G. Ritter von Mösle fei. Wittwe in Wien 
ift erfchienen und- bey P. G. Kummer in Leipzig 
zu.haben : 

Hüttner t Dr. uo».. Ausführliche, EntVvicklimg der 
Lehre von der gefetzlichen Erbfolge in dem frey- 
"vererblicben Vermögen nach dem öfterreichi- 
feben burgerlichen Gefetzbuche, nebft einer 
kurzen Gefchicbie derfellien in dem Erzherzog- 
tbuinc Ocfterreich. gr. 8- i8i9- * Rthlr. 4 gr. 

Scheidltin, G., Abhandlung über den Kaufvertrag 
nach dem öfterreichifchen hürgcrl. Gefetzbuche, 
in Vergleichung mit dem römifchen Civibeebte, 
dem preufsifeben Landrecbte und dem franzöG- 
feben Civil -Codex. »Thie. gr. 8- igty. a Rthlr. 
20 gr. 

— — Abhandlung über den Mieth - und Pachtver- 
trag nach dem örierrcichifchcn liürgcriichen Ge- 
fetzbuche, in Vergleicbung mit dem römifchen 
Civil - Rechte, dem preufsifchen Landrechie und 
'dem fiaivzöf. Civil-Codex. gr. 8. 18 * 9 - * Rthlr. 

4 gr. 

Tacitus ^ C. Co»-n., de Situ, moribus er popiilis Ger- 
maniac. 'Tacitus Germanien, üherfetzl mit Er- 
läuterungen von K. Sprengel. Laleinifcb und 
. deutfeh herausgegeben von Dr, y. Eyertl. gr. 8- 
18 « 9 - “ 


Bey Perthes u. Beffer in Hamburg ift za 
haben : 

Catalogue Numorum veterum graeeorum et latinorum. 
Müfei Regii Daniae edid. C. Ramus, Profeffor et 
Mufei Regii Direcior. 2 Vol. 4*®. Kopenhagen. 


In dem Verlage des Buchhändlers Johann Fritt.- 
drich Kühn in Pofen ift fo eben erfchienen und 
in allen foliden Buchhandlungen Deuifchlands zu ha- 
ben : 

Meyer Ahrahamfon, Doclor der Arzney- und Wund- 
arziiey kiiiirt u. f. w. , über das männliche Unver- 
•tnögen, fiirAerzte, Rechtsgelehrie, fo wie au(i 
für folche, welche an diefeot Uebel leiden. (Nach. 
gelalfenes Manufcripl.) 8« Geheftet 10 gr. 

‘ Nur ein fo allgemein rühmlichft bek-annier Arzt, 
wie <ler für die leirlende Menfchheit leider nur 

früh verftorbene Verlaller diefer kleinen aber gchak- 

vol- 
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. »olfen Schrift , der , wie mehrere ron ihm herausge- 
gebene gern und ftark gelefene Werke beweifen , in 
die Gehcimniffo der roenfchlichen Natur tief einge- 
drungen war, konnte lieh mit Erfolg der Bearbeitung 
einer Materie unterziehen , die für die Heilkunde, 
felbtt auch in juriftifcher HinCcht, von der gröfsten 
Wichtigkeit ift, und die auf das Wohl und Wehe der 
menfchlicben Gefelirchaft fo entfehieden einwirkt, 
dafs von ilir das Glück nicht blofs einzelner Menfchen, 
fondern auch zuweilen ganzer Familien abhängt. In 
den heutigen Tagen, wo der Natur in maneberley Hin* 
Ücht fo gewaltfam vorgegritTen wird, der Knabe Jung* 
‘ling, der Jüngling Mann, und der Mann öfters fchon 
'Greis ift, wird die Nothwendigkeit täglich fühlbarer, 
der Natur durchKunft zuHüIfe zu kommen, und wem 
könnte lieh der Leidende bey einem eben fo delicaten 
als wichtigen Gegenftande wohl' mit mehr Zuverficht 
und Ruhe anverirauen, als unferra, uns durch den un- 
erbittlichen Tod leider viel zu früh entriffenen Verfaf- 
fer, der als Arzt und Menfch gleich vortheilhaft und 
fchätzbar bekannt war, und welcher durch feine auf 
die nneigenntttzigfte Weife bekannt gemachten viel- 
jährigen praktifchen Erfahrungen bey feinen Lebzei- 
ten gewifs fehr viel Gutes für die leidende Menfchbeit 
• gewirkt bat. 

Dank ihm dafür im Grabe, und Ruhe feiner Afche ! — 
Möge auch diefe feine letztere Schrift fich des Bey- 
falls des P'ubliomns zu erfreuen haben ! Wir wünfehen 
und hoffen diefs mit Hecht, und begnügen uns alfe 
hier blofs auf die Erfcheinnng derfelhen aufmerkfam 
- gemacht zu haben, ohne hierüber noch weitläuftiger 
<ü feyn. . — ‘ i-- ---i 

. > • > — — — — . ^ 

Bey J. B. D. Sch n e i d e in Gö 1 1 i n gen ift fo 
•eben erfebienen, und' in allen guten Buchhandlungen 
Deuifcblands zu haben: , 

Dr. A.Fr.f Änfangsgründe der Anatomie 
des gefunden menfchUchen Körpers, a Theile. 
?te Auflage. Igig- ßf. 8- 4 Rtlilr. 

Fiiileitung in die Phyfiologie des menfchlichea 
Organismus, igig. gr. g. i Rtblr. g gr. 


Tn .Au gu ft Oswald’t Buchhandlung in Hei- 
delberg und Speyer ift f<i eben etfehienen und in 
, allen Buchhandlungen zu haben; ' ^ ‘ \ 

-« ftutfekt Sprachlehre fiir Lehrendt und 

't Lerffeiide, iti yerbindnng des Lehrßoffes mit ztvcck- 
.y'f mäßigen- Üthungtat^fiabctt. ' ZweytCy Jthr verbef- 
ftrte und vermehrte Auflage, ii Bogen, g. o gr. 

SächL oder 36 Kr. Rhein. 

Il*’’ jetzige Abdruck diefer vortre fflichen .Sprach- 
lehre, ift cigeutlioh. Ecbon-dieidrinc Auflage,- -de.ä'chon 
v^r. der im- Jahr ,i g(o erfchienenen Ausgabe eine frü- 
xlöre gedrängtere Bearbcliung fi<;h in Kurzem vergrif- 
fen hatte, ohne in den Bucbbai.del zu Upinmen...DieJs 
ift gewifs frhon hinreichender Beweis für die Zweck- 
mäfsigkeit desJBuches. Inzwifchen ift die vorliegende 


Auflage durch den gewiffenhaften Fleift del Hrn. Ver- 
- Gaffers- nicht nur von allem Ueberflüffigen gereinigt 
und wo möglich noch zweckmäfsiger geordnet, fon- 
dern auch mit bedeutenden Zufäizen, z. B. bey der 
Rcchtfchreiliung, der Lehre von der Verbindung der 
Wörter zu Sätzen, durch paffendere und vollftändi- 
gere Uebungtaufgaben für jeden Lehrftoff bedeutend 
bereichert, und fomit ein äufserft vollftändigesUebungs- 
buch der deutfeben Sprache geworden, welches für 
Lehrer und Lernende, fo wie zur Selbfiübung , einen 
entfehiedenen Vorzug verdient. Um die Allgemein- 
heit zu befördern, ift, trotz der vermehrten Bogen- 
zahl, der für jetzige Zeit gewifs äufserft mäfsige Preis 
gefetzt, für welchen bey directer Beftcllung und 
Quantität vom Verleger die möglichfte Vergünftigung 
zugeüchert wird. 


ffGott iß unfer Vater, Meine AndacLt. Von dem Land- 
dechanten Brand. is. Frankfurt iS<8.” 

Unter diefer Auffchrift ift fo eben ein katboli- 
fches Gebetbuch in unferm Verlage erfchienen, deffen 
herzerhebende Gebete die frommen, kindlichen Ge- 
finnungen des Menfchen gegen Gott, als feinen befien 
Vater, mit Wärme urtd ihrer ganzen Reinheit ausfpre- 
chen. Wir forglen angelegentlich, dem trefflichen In- 
hall e auch ein fchönes Aeufsere zu geben; daher wer- 
den Druck und die beygefügten, gut gerathenen Kupfer 
ebenfalls Beyfall linden. 

Der Preis ift auf Velin -Papier 54 Kr. und auf wei- 
fsem Druckpapier 36 Kr. 

Andre ä’fche Buchhandlung 
in Frankfurt a. M. 


Neue Enldeckungs - Reife der Engländer nach dem 
Nord - Pot. 

-' ‘' Von den in Kurzem in England vollendet werden- 

den Reifebefchreibungen der von der EngUfchen Re- 
gierung auf obige Entdeckungsreife amgefandten Capi- 
täns John Rots und David Buchan unter den Titeln: 

A Voyage of diteovery to the arcrie regions in fearch of 
a North- IPefl • Paßage in H. M. Skipt Ifabclla et 
^Alexander. By Bapt. John Rott. i Vol. 4*®. with 
maps and numerous engravings. 

Narrative of an attempt to iiscovtr a paffage over the 
' North - Pole to Btkringt Straits. By Bapt. Dav, 

• Buchan. 1 Vol. 4*®. with p-ates. 

Sabine Edw. an account of a voyage in fearch of a North- 
‘ fVeß . Paffage. By M. M, Slüps Ifabclla et Alexan- 
der. Iiicluding a detail of the Afironomical and . 
other obfervations and nntes of ihe Naiural Hi» 

■ "■* . fiory of ihe Greenland Seas. t VoJ. 8’'®. wilh 
plates. 

werden von der Unterzeichneten Handlung deutfehe 
Bearbeitungen vetanftaltet, und in mögliclifier Schnelle 
erfebeinen. Privat • Perfonen und RuchhaudJungen 

wer- 
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werden erfuolit, ilire Beftellungen Torläufig zu tna> 
eben , da folcbe nach der Zeit des Einganges expedirt 
werden» 

Leipzig) den X. Januar 1819» 

J. B. G. Fl eifcherVebe Buchhandlung* 
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auf Verlangen jede folide Bachhandlang liefert. — Es 
wilre zu wQnfchen, dafs alle gebildeten Schullehref 
fich diefes Werk anfchalFen möchten, um den Werth 
und die Brauchbarkeit deffelben näher kennen zia 
lernen. 

Erlangen^ im Januar x 819. 


Im Verlage ron G. F. Hey er in Gi efs.etl.Gnd 
nun folgende neue Auflagen erfchienen und an 
alle folide Buchhandlungen rerfandt: 

1. oon Grolman, des Kanzlers, Grundßitze eUr Cri~ 
minalrechtswißenfckaß. Dritte fehr verbejferte Auf- 
lage. er. 8. 18 >8. 3 Rthlr. oder 5 Fl. 74 Kr. 

a. Alaekeldey , Hofr. u. Prof, in Marburg, Lehrbuck 
det heutigen römifchen Rechts. Zwexjte fehr rerbef- 
ferie und verniehrte Aufl. gr. 8* 3 Rthlr. od. 5 Fl. 

74 Kr. 

3. von Savigny ^ Staatsr. u. Prof, in Berlin , Das Recht 

des Bejitzes. Püne ciTilirtifcheAbhandlung. Dritte^ 
mit y erbe fferungen^ Zußtztn und einem Quellen- Regi- 
ßtr rerfehene Auflage, gr. 8« x8i8. 3 Rthlr. (^. 

5 Fl. 74 Kr. 

4. Schwarz^ Kircbenratb u. Prof., Katechetik oder 

Anleitung zu dem Unterrichte der fugend im Chrißc’n- 
thum. gr. 8> i8i8. * Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. 

5. P aulizktj ^ Dr., Anleitung für Landleute zu einer 

vernünftigen Gefundheittpflege u. f. w. Ein Hausbuch 
für Landgeiflliche y fVundärzte und verfländige Haut- 
wirthe^ zumal in Gegenden, tvo keine Aerzte find. 
Sechste, fQr das Bedürfnifs der heutigen Zeit be> 
arbeitete Auflage. 8» i8i8> 1 Rthlr. 12 gr. od. 

a Fl. 4> Kr. 

Sodann an fonftigen Neuigkeiten: 

i. Unbefangene AiiGchtcn QberGemeinheltliche Schul* 
den - Tilgungs Inhalten u. f. w. 8* . Auf Pofipapier 
lg gr. od. I Fl. ao Kr. Auf Druckpapier 14 gr. 
od. I Fl. 

7. Alex. fVeinrick*t , K. Preufs* Superint. , Rede «ur Er* 
Öffnung der erften Synodal -Verfammlung des Krei* 
fes Wetzlar. 8* 1818. 7 gr. od. 30 Kr. 

Giefsen, im November 1818. 

Georg Friedrich Hejrer* 


Die Bibtlanßalt, 




•.t 


III. Auctionen. 


Einige Exemplare des Vcrzoichnlffes der Douhlet- 
ten der Grofsherzogl. Univerfitäts • Bibliothek zu Roßoek, 
beftebend aus einer vorzüglichen Sammlung mec-kleu* 
burgifcher Schriften und aus Werken aller wiffenfdiaftl. 

. Fächer vom 1 5 ten Februar 1819 an, ünd auf derExped. 
der Allg. Lit. Zeit, zu erhalten. 


Anzeige für Schullehrer. 

V'on dem feltr gemeinnützigen Werke : „Amveifung 
ztün Gebrauch der Bibel in Volk tfchulen für Schullehrer ; 
oder die Schullehrerbibel des Alten und Keuen Tcßamcntt, 
heraiisgeg. von Dr. G. Fr, Seiler'*, find \vicder*voll. 
fiändige Exemplare zu haben. Das ganze Werk , wcl* 
dies fo eben in einer neuen dritten vferb. Auflage er* 
Ichienen ift, befteht aus 7 Binden, und koftet-nur 
2 Rthlr. 9 gr. , uln welchen äufserft geringen Preis es 


Den iften März 1819 ift in F.rlangen.eine Verftei* 
gerung von gebuivdenen ältern und neuern guten fVer- 
ken. Eia Verzcichnifs davon ift durch alle Buchhand- 
lungen und Bücherantiquare, fo wie durch die Her- 
der ’fche , Buchhandlung daTelbft unenigeldlich za 
haben. ... 


IV. Herabgefetzte Bücher - Preife.' ■ 

Folgende Bücher werden auf ein Jahr im Preifa 
heruntergefetzt, und find dafür durch alle Buch* 
handlungen zu bekommen: 

Gleim’t, foh. fKilh, Ludw., Leben. Aus feinen Schrif- 
ten und Briefen, von Dr^ffWi. Körte, gr. S., 18 H. 
Schreibpap. 3 Rthlr. 40 gr* jetzt i Rthlr. 12 gr* 
Druckpap. 3 Rthlr. i3 gr. jetzt iRthlr.>6 gr.’ I 
— — fäinintliche Werke. Herausgeg. von D;*. A’örsr. 
7Bde. Schreibpap.. 1 2 Rthlr. jetzt 6 Rthlr* 'Druck- 
pap. 8 P-thlr. 7 2 gr. jetzt 4 Rthlr. t'i gri 
Klcpßock und feine Freunde. Briefwechfel der Fami* 
lieKlopftock unter fich und zwifchen diefer Familie, 
Gleim, Schmidt, Fanny, Aleta und i'ndei'n Freun- 
den. Aus G/f/M*/.brieflichem Nachlaffe herausgege* 
ben von Klamer Schmidt, 2 Thle. _8. Sfhreiiipap. 
3 Rthlr. 8. jetzt i Rthlr. 20 gr.- ' Druckpap. 
3 Rthlr. 1 3 gr. jetzt 1 Rthlr. 8 gr, 

Franz, K, W., Choralhüch; entliält die bekanmeften 
und vorzüglichften Choräle der proteftantifchenKir. 
che Deutfchlands mit reinen Melodieen' und rei« 
nen, überall ausgefebriebenenHarmonieen. «]ueer4. 
. X Rtblr. 6 gr. jetzt 20 gr. 

Weltkind, das, eine Warnungstafel von Trißan Rofe», 
blütk. 8. iStJ. 1 Rthlr. 6 gr. jetzt 10 gr. 

^ HaLberfta-d t, am 2 ten Januar r8i9. ” ' 

H. Vogler’s Buch* und Kunfthandluxig« 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

TnsTNOKN, b. OfianfJer: Krüifcki Unttrfvchungen 
über Marcions Evangelium. Von D. GratZt Prof, 
d. TheoJ. kathol. Facultät an der üniverfität Tü- 
bingen. 1818* Vlll u. 96S. 8> 

wenig uns diefe Unterfucbungen « die fich an 
^ die frühem Schriften des Vft. Ober die Entfte- 
bung der erften Evangelien und über Denk- 

würdigkeiten aiircblieisen« im Ganzen befriedigt lia- 
^ii ; fo gefteben wir ihnen doch gern das Verdienft 
'manclier neuen Bemerkung und einer freymOthigen 
Kritik zu, die aber leider oft zu willkürlich ver- 
fahrt. Wir übergehen die einleitenden Bemerkun- 
gen aller Marcions Leben und Lehre, und kommen 
logleich zu der Unterfuchung des Vfs. über Marcions 
Evangelium, welcher die .Meinungen der Kirchenvä- 
ter und der neuern Gelelirten über daffeibe in einer 
bequemen üeberficht vorausgefchickt werden. Be- 
kanntlich theilen fich die Anfichten über den Ur- 
f^rung diefer Schrift ilahin, dafs Einige diefelbe für 
einen verflflmmelten Lticas, Andere aber für ein be- 
fonJeres nur mit Lucas verwandtes Evangelium hal- 
ten. Der VT erklärt fich am Ende feiner Unterfu- 
chung für die erfte Meinung, iuTofern aber mit grd- 
fserem Scheine als feine Vorgänger, als er von vie- 
len Stellen, die man bisher in dem Evangelium des 
Marcions und dem echten Lucas für verfchieden lau- 
tend hielt, dargethan zu haben glaubt, dafs fie ur- 
fprUnglich wirklich fibereingeftimmt liätten, und 
cue Summe der von Marcion geänderten Stelle^ nur 
gering wäre. 

Wie billig, legt unfer Vf. zur Ausmittelung der 
Befchaffenheit des Marcion. Evangeliums den Epi- 
phanius zum Grunde, macht aber darauf aufmem- 
um, dafs derfelbe nur in einem Theile der «ms dem 
marcionit. Evangelium ausgehobenen .Stellen Abwei- 
chungen des Textes bemerken wolle, dafs er dage- 
gen oft, um den Marcion aus deflen eigenem Evan- 
gelium zu beftreiten, Stellen nur fummarifrh refe- 
rire, welche alsdann nicht, wie Kiekhom es gethan 
Kabe, als ipßffhma verba des Marcionit. Evangeliums 
zur Vergleichung mitbeniitzt werden könnten. Dafs 
diefe Bemerkung gegründet fey, lehrt die Unver- 
ftändlichkeit inantmer diefer fummarifchen Relatio- 
nen , wenn man fie als Beftandtheilc eines felbftftän- 
digen Evangelii denkt. Mehr noch als Luc. l6> 16 
(welche Stelle Epiphanius aus dem Marc. Ev. fo an- 
fOhrt : • V0|K0( Mal oi («•( luawov »uu 

«vT,jv wo ficii die Auslaffung der Worte: 

A. L. Z. 1819- Erßtr Band. 


•tiro T*Tc I) ßmaiXttn. Tov Sfoi» rutL-f^tXi^fTui noch als 
Schreibfehler denken Jiefse, fclieint uns g, 23: 

it^tovrmv at/TM» a(j^v7TVM#fv' d dt tytP^m eiTtTifir,9t rm ave. 

ft« x«i Ti| 5 aAaffai) dicfs zu erweifen, wo das Aufl'tei- 
gen des Sturmes nicht unerwähnt bleiben konnte, 
wenn die Erzählung verftändlich fern füllte. 

Indem der Vf. diefe fummarifch angeführten 
Stellen von der Vergleichung ausfchliefst , behält er 
von den 78 Stellen des Marcionit. Evangeliums, •wel- 
che Epiphanius au^eholien hat, nur 38 übrig, bev 
denen Epiphanius befümmt eine Cörruplioii des 
Marcionit. Testes aiigiebt. Aller auch von diefen 
Abweichungen fallt nach ilem .VT der gröfste Theil 
aus folgenden Gründen weg: 

1) Epipfianius Exemplar des marcionit. Evange- 
liums hatte mehrere Schreibfehler und Lücken. 
Hieher rechnet er, und wie uns dünkt mit Heciit, 
18 » ao oii« für «ida« und 13 , 38 .die Aiislaffung der 
Worte • o»r«t Dagegen beceht er 

eirje arge pttitio pröwipii, wen^ er die Auslaffung 
von 17, IO und 31 , I8 für fehlerhaft in dem 'Exem- 
plare des Epiplianius aus dem Grmule erklärt, weil 
nicht abzulehea fey, warum Marcion diefe teilen 
geftrichen haben lullte- Es foll ja erft durch diefe 
Unterfuchung ausgemacht werden, ob Marcion 
ülierhaupt diefs Evangelium nach dogmatifchen 
Zwecken Olierarbeitet oder in diefer eigentJiflmli- 
chen Geftalt fchun vorgefunden habe. Auf jeue Art 
liefsen fich ja alle Lücl<en des Marcionit. Evange- 
liums, deren Grund man in Marcions dogmatifchen 
Syfteme nicht auffinden kann, ausfüllen. ‘ Auf eine 
eben fo unhaltbare Weife vindicirt der Vf. dem voll- 
ftändigen Evangelium Marcions den Abfchnitt 19, 
39 — 30 , 18. Epiplianius meldet zwar nur, dafs 
19, 39 — 46 und 30 , 9— 18 hier gefehlt habe, der 
Vf. will aber, dafs auch ao, i - 8 fich in dem 
Exemplare des Epiphanius nicht gefunden , und dafs 
diefer es nur in feiner Unbeftiipmtheit unberührt ge- 
laffen habe. Auf diefe eigenmächtige Annahme 
bauet er nun aber weiter den Schlub, dafs v. 19 
nicht fo abrupt geftanden haben könne , dafs alfo in 
dem vollftändigen Evaugelio Marcions alle jene Ab- 
fchuitte enthalten gewefen feyn müfsten. Diefer 
Grund fiillt fogleich, wenn man den von dem Vf.- 
aus des Epiphanius Exemplar willkürlich ver- 
drängten Abfcnnitt 30 , 1 — 8' flehen Jäfst , denn mit 
diefem verbindet fich v. 19 fehr natürlich. Wenn 
der Vf. aufserdem wie<ler hinzufetzt, dafs fich keine 
Urfache zeige, warum Marcion jene AbfehniUe aus- 
geftofsea haben foUu, da fie fogar fein Lehrfyftem 
X Ue- 
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begflnftieten : fo'mßffen n-ir natfirlich gegen dieUn- 
parteyli^keit feiner Kritik mifstrauifcn werden. 

z) Wenn auf diefe Weife der Vf. durch Critik 
(fes Exemplars des Marcion. Evangeliums) welches 
Epiphanias gebrauchte, diefe Schrift unferm Lucas 
fciioii näher zu bringen fucht ; fo thut er diefs auf 
der andern Seite noch mehr durch eine Kritik diefes 
canonifchen Evangel., durch welche er zu finden 
glaubt, dafs daffcTbe frnherhin mehr mitdemWar- 
cionit. Evang. übereingeftimmt habe als jetzt. Zuerft 
fucht er von mehreren Lesarten des IMarcions durch 
das Zeugnifs des Tertiillian und einiger Codd. dar- 
zulhun, dafs fie die echten Lesarten des Lucas, un- 
fere jetzigen aber theils aus den andern Evangeliften 
übergetragen, -theils auf andere Weife interpolirt 
Heyen. Su vertheidigt er 5, [4 Iv« ^ (uafTVfiov tovto 
i/piv ftatt (i( avTO0i, IQ, 21 die Auslaffung 

von vxTtf und xoti rr,i 7>n, II , 42 für xg<aiv, 

12, 8 •va»’riov Tou 5»ou für »jxnf0ff3»w t**v tow 

Siov, 12, 38 *'* eo-*giv>) ^vXbxt) ' für fv TI) ofvrf^x 

Aocx>) X«« »V T>) 13, 28 örf 7ravr«< t§v< 3«- 

XatOVf i^))TC (V TI) ßxViXtlU TOV btov, St txßxXXofxt- 

t>ov{ , x^arovptvovf ($w* xa< txtt »ari« ö xXacb5^e{ x«i 0 
T«v oJovTKv mit Auslaffung von v. 29 u. 30, 
18* 19 den Zufatz 0 Tr«T>i^, 23, 2 die Zufätze x*« 
««rxAbOvrx rov voftov xxi tov( und 

T« TX( 7i/vtnx«{ xBi T« Tcxv«. Auch 24, 25 foll in der 
verderbten Lesart des Marcionit. Codex, den Epi- 

£ hanius gebrauchte, tXcc)>jax vfuv die echte Lesart des 
pucas »ABAijo-tv üfiiv, welche Tertullian beftätige, ver- 
borgen feyn. 

Fragen wir den Gründen diefer kühnen Be- 
hauptungen genauer nach , fo ift der wichtigfte die 
Autorität des Tertullian, von dem der Vf. be- 
hauptet , dafs er im vierten Buche gegen den Mar- 
cion nur Stellen des Ev. Lueä gebrauche, und dafs 
daher diefe Anführungen Bürgen für den alten Text 
• des Lucas feyn müfsten. Wir glauben dagegen aus 
allem fchliefsen zu müffen , dafs Tertullian uns hier 
überall das Marcionit. Ev. vorfilhre, um Marcion mit 
feinen eigenen Waffen zu fchlagen, wie er diefs 
hjlbft, oft äufsert. Gleich im erften Kapitel fagt er: 
ad ip/um {am evangetium ejus provocamus, quoi ititer- 
foland« fuMm fecit., und hier kann doch evangelium 
unmöglich, wie der Vf. es in einer ähnlichen Stelle 
K. 6. immer noch gezwungen deutet, die unrichtige 
Lehre des Marcion feyn. Den Anfang des Eva nge- 
lii führt er nicht nur ganz nach Marcion an, fondern 
er harmonirt auch in feinen übrigen Citaten mit dem 
Marcionit. Evangelio des Epiphanius faft überall, 
weicht dagegen von dem Texte des Lucas, wie wir 
ihn in gleichzeitigen Vätern finden, ab. 

Entfchcidena fcheint uns die Anführung von 
Luc. 12, 51 (fliP. M. 4, 29): Putatis venijft me pa~ 
eem mitten in terram? non dico vobisy fed feparatio- 
*em. Er fetzt hinzu : Machaeram quidem feriptum eft. 
Sed Marcion emendat etc. Hier ift es unzweifelbar, 
dafs Tertullian den marc. Text anführe, und fo dür- 
fen wir daffelbe von den übrigen Stellen fchliefsen. 
Ob Tertullian einen Codex des Marcionit. Eyangel. 


f ehabt habe, wollen wir zweifelhaft lalTen. Der 
'f. läfst ihn nur die Antithefes on<J andere Schriften 
der Marcioniten gebrauchen, aber nach unfercr 
Vorftellung von deniErftern miiLten fie fclion <las 
Marcionit. Evangelium in fielt faffen, und alfo ilen 
Tertullian vollkommen in den Stand fetzen, die Ab- - 
weichuncen diefes Evangelii zu erkennen. Wir wol- 
len hierdurch dem Tertullian keine höhere Brauch- 
barkeit zur Eniirung des Marcionit. Evangeliums ge- 
ben, als der Vf. ; davon hält uns der rein dugina- 
tifchc Zweck des SchriftfteJlers, dem defshaib oft 
allgemeine Citationen cenOgen mufsten, wie auch 
der Uinftand ab, dafs Tertullian erft in feine Spra- 
che üherfetzte. Ja wir hallen es bey der Eigeiithüm- 
lichkeit diefes Schriftitellers und der nahen V'er- 
waiidtfchaft beider Evangelien nicht für unwahr- 
fcheinlich,“ dafs Tertullian zuweilen in der Hitze 
des Streites feines Vorfatzes uneingedenk den be- 
kannteren Lucas dem unbekannten Marcion. Evan- 
gelio untergefchoben habe: alter wir glauben aus 
den oben angeführten Gründen die Vermuthung, 
dafs feine Stellen allein aus Lucas genommen wären 
und deffen älteren Text enthielten , mit Hecht ab- 
weifen zumüITen. Eben fo wenig können die ange- 
führten Handfehrifteu die Eclitheit einiger iViarcio- 
nit. Lesarten iin Ev. des Lucas erweifen, und es ift 
durchaus nicht fo unwahrfcheinlich, wie der Vf. 
meint, dafs aus jenem ketzerifchen Evangelio in das 
fo ähnliche Ev. Lueä Lesarten eingefiolTen wären. 
Eine ift ja fogar jetzt in alte Codd. Obergegangen» 
näml. Luc. 12, feparationem , vro Ter- 
tullian las. 

Der Vf. urtheilt ferner Ober manche Stellen der 
fogenannten Gnomologie Luc. 9, 51 — 18, 14, die 
in Marcions Evangelio fehlten, dafs diefe fpäter aus 
>latthäus in den Lucas übergetragen feyen, indem 
er fich auf das io feiner Unterfuchung über die Ent- 
ftehung der drey erften Evangelien gewonnene Re- 
fultat bezielit , dafs diefe Gnomologie dem Matthäus 
ganz unbekannt gew'efen , alle Stellen derfelben alfo» 
die fich auch imMatthäus wörtlich gleich vorfinden, 
aus diefem in den Lucas ül>ergetragen wären. Hier- 
her rechnet er ii, 20—32. ii, 49—51. I2, 6. 
Die beiden letztem Stellen ftimmen aber im Matthäus 
und Lucas keinesweges wörtlich überein , und wir 
können uns nicht entfcbliefsen , an eine fo freva 
Uebertragung von Stellen aus dem Einen Evanpeli-p 
ftco in den Andern zu glaui)en. Mit eben dem Rech- 
te müfsten wir auch Luc. 12, 51 aus Matth. 10, 3a, 
Luc. 12, 56 aus Matth. 16, 3 und viele andere Stel- 
len der Gnomologie aus ähnlichen des IVIatthäus ab- 
lehen dürfen , da doch auch Marcions Evangelium' 
diefe Stellen hatte. Wenn nun aber der V'f. an an- 
dern Stellen ohne allen weitern Grund die Lesart des 
Marcionit. Evangel. für die urfprüngliche des Lucas 
hält; fo können wir darin nur die gröfste kritifebe 
WillkOrlJchkeit erblicken. So verfährt er aber, 
wenn er 6, 17 »v 12, 32 o* den jetzigen 

Lesarten des Lucas vorzieht, und die Verfe 22, 16. 

32} 50 — 5 X für fpäter eingefchoben erklärt. 

Da« 
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T>a*se»en Hrst rfer Vf. es aweifelhaft, welches 
ie Urfache von dem Fehlen der Ahfchnitte 13, i — 
- 31 --33- IS>”— 32- 22,50.51. 34,50- 

3 in dem .VLircionit. Evangelio gewefen fey neigt 
ich aber bey den Meiften zu der Annahme, dafs 
liefeiben erft fpätcr in den Lucas gekommen feyn 
liirften. 

Durch diefe gewaltfamcn kritifchen Operatio- 
nen > denen indefs mehrere kleinere Verfenieden- 
heiten des Ausdrucks in beiden Evangelien (z. B. 
7, 9. 33. 27. 11, 47.. 16, 25. 17, 14. 18» >8* 

22, g.) entfchlrtpft find, hat ßch nun der Vf. aller- 
dings den VVeg zu der fonft rehr'einzufchrankenden 
Behauptung gebahnt,' dafs Marcions Evangelium bey 
■weitem den gröfstcu Thcil unfers Lucas mit den 
nämlichen \Vorten und in der nämlichen Ordnung 
umfufst habe, und defshalb am natürlichften für ei- 
nen an wenigen Stellen verftOmmelten Lucas zu hal- 
ten fey. Zu den Corruptionen des .Marcions rechnet 
er die AusialTung des Eingangs, und der Stellen 20, 
37. 38 * 21, ai. 22. 22, 35 — 37, wie die Ver- 
letzung von 4, 27 hinter 17, 12 — 19. ZudemEin- 
gange des .Marcionit. Evangeliums macht der Vf. die 
lehr fclicinbare Bemerkung, dafs fich in der Aiislaf- 
fung des Auftritts Johannes d. T. und derTaufeJefu 
deutlich eine fpälere VerftOmmelung kund gebe, weil 
ein urfprrtngliclies Evangelium diew Aufaiigspunklo 
der meffi.'inifchen Periode wohl nicht nbergangen 
haben würde. Weniger l>efriedigend wiederholt der 
Vf. bey 21, 21. 22 und 23, 35— 37 die alte Ankla- 
ge , Nlarcion habe diefe Stellen defshalb ausgelaffen, 
weil darin von der Erfüllung der Schrift geredet 
werde. Der Einwurf, dafs fo viele andere Stellen in 
diefem Evangelio ftehen geblieben find , in denen das 
Gefetz und die Propheten fell)ft von Jefu mit Ach- 
tung genannt werden, wird nur fchwach damit ab- 
gelehnt, dafs man es im Alterthume nicht fo geiwu 
genommen habe, dafs wir demMarcion nicht uiifere 
Confequenz und gelehrte Genauigkeit zumiithen 
müfsten. Marcion war Gelehrter und Philofoph, 
und mufstc alfo wohl die Confectarien folcher Stel- 
len begreifen können. 

Wir wundern uns indefs, wie der Vf. hier im- 
mer von einer Verftümmelung des Evaiigclii durch 
Marcion reden kann , da er iloch S. 20. aus Tertul- 
lian Uepraefer. 51 ) mit Recht fchliefst , dafs Mar- 
cion feinen Canon von Cerdoii erhallen habe. So- 
mit erhielt er alfo auch fein Evangelium fchon ver- 
ftommelt, denn von Cenlon fagt Tertulliaii; fotum 
Evangtlium T.n^a* ntc tamtn totum'reeipiti «Wir 
hätten gewilnfeht , • dafs der Vf. diefe Notiz fehärfer 
im Auge beltalten hätte, da fich durch diefelbe allein 
die fonft immer unerkLirbare Disharmonie zwifcheu 
dem Evangelio Marcioiis und feinem tlugmatifclicn 
Syficme l-,fet. NVrr nehmen nämlich zwar an, dafs 
das .Marcionit. Fvangeliiim durch Wrfiflmmlung ei- 
nes altern PauHnifchen Kvaiteelii feine eigenlhümli- 
clie Oeftalt gewonnen habe, Schreiben aber diefe Üe- 
berarheitmig frühem Ketzern (viellciclit den D..ke- 
Uo> die Ignatius lolioa angreift) zu , deren Syl'tem 


fich noch nicht zn einem fo ftrengen Gegenfatze mit 
dem Judaismus ausgebildet hatte. Vort diefen mochte 
das Evangelium auf denCerdon and den Marcion un- 
verändert herabgeerht feyn, während dasSyftem fich 
immer mehr vervoUftändigte und in allen feinen 
Theilen confequenter wurde, al>cr eben dadurch fei- 
nen nrfprfinglichen Zufammenhang mit dem Evange- 
lio lockerer machte. Diefcr Zufammenhang mnfste 
nun durch Annahme von Allegoricen und Accomo- 
dationen und andere Interprctationskflnfte wieder 
hergeftellt werden, und diels fcheint Marcion in fei- 
nen Antilhefes geleiftet zd haben. Wir können diefe 
Ideen hier nur andeuten, glauben aber, dafs fich 
diefellwn eben fo gut hiftorifch wahrfcheinlich ma- 
chen laffen , als fie Ober den Urfcrung und die ße- 
fchaffenheit des Marcionit. Evangeui Li^t verbreiten, 

GESCHICHTE. • 

Lokdok, b. Longmann etc.; OutltHt of the Revoitt- 
Hon in Spantsh Amerika, or an Account of the Ort- 
gin , Progrefs and actual Statt of the war carritd 
on between Spain and Spanish America; contai- 
ning the principal facts which have marked the 
ftruggle. By a South • American. 1817* VII u. 
363 S. gr. 8- 

Das unerwartete Aufftehen der wichtigften Colo- 
nien in Amerika, welche, nachdem fie Jahrhunderte 
hindurch eine unnatürliche Unterdrückung von den 
europäifchen Stammlandep erduldet, plötsdlch er- 
klären, diefen unnatürlichen Zuftand nicht länger 
ertragen zu wollen, fondern Unabhängigkeit fodeni, 
ift die gröfste Weltbegebenheit unfrer Zeit, welche 
viclleicnt noch wichtigere und weiter greifende Ver- 
änderungen in dem Zuftande des menfchlichen Ge- 
frhlechts hervt rbringen wird , als die franzöfifche 
Revolution, infofern man nicht den m andern Welt- 
theilen erwachten Freyheitsfinn als eine nalürliche 
Folge jener Begebenlieit anfehen und mit' zu de^ 
durch tlicfelbe bewirkten Veränderungen rechnen 
will. Indefs, fo richtig diefes feyn svOrde, fo ift 
doch nicht zu verkennen, dafs auch ohne den An- 
lafs der franzößfclien Revolution die europ.äifchen 
Öolonien anderer Welttheile den unnatürlichen Zu» 
ftand höchft wahrfcheinlich nicht lange mehr ertra- 
gen, fondern fich za einer eignen Exiftenz und zuni. 
Genufs der natürlichen Vortheile ihrer I^ge würden 
hcrvorgedrungeii haben. Wir haben’ bis jetzt in 
Deutfchland, und felbft in den mehr wie wir in^ 
terelfirlen Landen, nur unvollkommene i' fragmen- 
tarifchd Nachrichten von diefen wegen ihrer wiclv* 
tigen. Folgen jeden Zeitgenoffen höclift Intcreffiren- 
den Begebenheiten, und den fie zunächft veranlaf- 
fenden Urfachen. Sehr willkommen mnfs üns alfo 
eine Schrift feyn, welche in den Colunieen felbft 
refchricl)en und, wie es fcheint, mit Ünparfeylich- 
Keit eine Ueberficht der neueften Unruhen und der 
Verhältniffe und Umftäode giebt , welche fie hervor- 
gebracht haben. Der ungeuauute VI, diei'er Schrift 

ift. 
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ift, nach feiner VerGchening, ein Söd* Amerikaner, 
we eher den Begebenheiten felbrt zugefehen und X 
bisher bekaniu gewordenen officiellen und andere 
authentifchcn Nachrichten benutzt hat. Wenn 
gleich <he fehr natürliche Geneigtheit des Vfs. für 
Vaterland« nicht zu verkennen ift, 
fo Iwmerkt man doch in feiner Schrift keine Par- 
teylichkeit für die «ine oder die andere der ftreiten- 
^n Parteyem Die von der fpanifchen Regierung 
beMngenen Gebier werden angedeutet, und nichf 
' verfch wiegen, dafs verderbliche Folgen und endlich 
Losreifsung durch dieCeiben noihwendig 
entftehen muCsten: doch gefchieht diefs ohne ßitier- 
keit und ohne Uebertrelbwng der erzählten That- 
lachen. . Dic(jes Buch verdient alfo mit Dank aufee- 

Arrrhr""“ Aufmerkfamkeit 

^ler fehr werth, welche über die neueften Unruhen 
des^aiw^Am denn auf diefe befchränkt 

gründlicher als aus bJofsen unvoll- 
Itaudigen Zeitungsnachrichten unterrichten wollen. 

Wir gellen hier keinen Auszug diefer Schrift 
der nicht anders als fehr kurz und den meiften Le’ 


A.L. Z. Nujji. ai. JANUAR 1819. 


r 

werde allgemein btd<annt fev„ 

eWs eine fclche von einem ü 7 r V nur, 

jhfißn Manne möge unieniommen werden^ der 

Ät" fs™ 

fand nirh^t an den 

wird man wirklich Geh /dcht Alsdann 

natürlich unterdrückten Cnl '*^!:*"‘^®*’n* dafs die un- 
fanden find , fondern vielmel/r kaJm 
ein fo unnatürlicher Zuftand, und 
1er rechtmafsigen Benutzung des 

«a;~ÄÄiSE=i? 

soirf,"" 

lorikJich'^S!^“ ™ Aug.nS!/k'fo 


literarische nachrichte 


I. Gelehrte Gefelirchaf t en. 

^ *818 bwttdieL LLn»,d«;/>rA/cÄ«/r/. 

Gcfttifchaft in fVun, «mer dem Voriiize ihres Pro- 
t^tors, des Hn. Erzherzogs 7 o/nm« eine allgemeine 
Vcrfaiiiinlimg. In derfcJben wurde zuerfl der Gene- 
ral. Bericht über alle, feit der letzten allgemeinen 
Verrammlung von dem AusfchuITe im Namen der Ge- 
fellfchaft verhandelien wichiigeren Gefchäfte durch 
den erften ^and.gen Gefellf^afts - Sec.etär, Hrn. 
Prof. LiofM Trau, mann vorgetragen. Der Ausfehufs 
•rfiattew der V«rW,U.ng nähern Bericht über den 
r Abdruck des zweyten Heftes derGe* 

fclifcbaftg- Verhandlungen, und über die grolsen Fort- 
fchr^, welche die von der Gefellfchafi veranftaltete 
demfcfaeUebcrfeizung des wichtigen eng li kJ,* n Werks 
Ode ^ ag^Turt von S,r John %,c!air durch Hn. 7 c. 

VOM ^hreibers, Jufiizverwalter der Herrfchaft 
^brattemhal und Mitglied der Landwirihfchafisgelen- 
fcbaft, bereits gemacht hat. Nachdem fämmHiche 
Otdemli^e Gefchlfte verhandelt waren, wurden der 
Gefelilchaft die von dem Fürften von Liecknowsky, von 
dem Freyfaerrn Anron v. Bartcnfttin und von dom Gra- 
fen La«l.rrgein^efendeten fehr fchönen Scbaafwolle- 
Proton, Wauf die vondem Gefellfdiafis-Mo- 
delliitM, Hn. Abl^ Hardrr neu verfertigten Modelle 
vorgei^CM, Am Schluffe der Sitzun| wurden zu 
wirUicbcÄ Mitgliedern, «ufgenommen: Hr. Heinrick 


N. 


Grafvo» Trautmannxdoif. ß^ei,,/ber7(yi7"rJri^n‘ 

Hr c ,7 t, '"""^S’OberftftaJJmeifter: 

Hr.J^ob Graf t-OTi AfW/rno, lombardifch-renetiaiii! 

Wir,h{ •yrraeWi«; Hr. Heinrich deintberv, 
W.rthfchaftsdirector; Hr. Franz Scham, , feither A,,£ 

2um®^^“ Sirmien (jetzt in Pefih). 

Zum corterpondircaden Mitglied wurde Hr. Cani 
meus und Aftronom Stark in Augsburg aufgenonunen. 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

helmfn t h«h«n demQe- 

der SkXirchln^R^ «lUvorfen (Wärzbu.g in 

JekhlrKTw^f K *L^^''** einem fehr huld. 
reichen Kabmetafchreiben vom 30. Decbr v J .Iler 

gnadigft zu verleihen geruhet “ 

Ärr°;-Ä 
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arzneygelahrtheit. 

Aabau, b. Saiicrländer : Verfuch über die Arzney- 
kräfle der Pflanzen t verglichen mit den äufscni 
■/ Füimen und der natürlichen Klaffen- Einthei- 

Jung derfolben. Von Aug. Piramus dt Candotle. 

Nach der zweyten franzofifchen Auflage über- 
• fetzt, und mit Zufätzen und Anmerkungen be- 
gleitet von ‘Anr/ /Vr/z6, Doctor und Prof, 
am Gymnafjum zu Freyburg (im Breisgau). I8i8- 
' 450 S._8* (s Rthi.) 

D ie Uebereinftimmung der Mifchung bey ähnli- 
cher äufsern Bildung ift, feitdem man gelernt, 
die Pflanzen -Welt aus nöherm wiffenfchaVtlichen 
Standpunkt zu betrachten, Gegenftand eifriger Un- 
terfuenungen denkender Männer gewefen. Der nor- 
difche Schöpfer der Botanik gab auch für diefe Ver- 
vvaudtfehaften fchon Oefetze: und fein fleifsiger 
Landsmann, der treffliche Mnrray in Göttingen, 
rundete feinen vorzüglichen Ruhm durch Anwen- 
ung jener Gefetze auf den ganzen Vorrath vegetabi- 
Jifcher Arzneyen. Indefs liat es nie an Einwendnn- 

f |en gegen diele Verwandtfehaften gefehlt: man hat 
le aus der Eriahrung entlehnt, welche zeigt, dafs die 
Natur oft bey fehr ännlichen äufsern Bildungen ganz 
verfchiedene, ja wohl gar cntgegengefelztcGrundltof- 
fe entvdckelt. Die nahrhafte Kartoffel, dicht neben 
dem betäubenden Nachtfehatten, dem ebenfalls ver- 
dächtigen Bitterfüfs und der giftigen Belladonna; ift 
eben fo oft gegen die Vertheidiger jener Verwandt- 
fchaften angefiinrt worden, als der giftige Schirling 
mitten unter den wohltliätigften und gewürzreichen 
Dolden, dem Anies, der Mohrrübe, dem Fenchel, 
dem Kümmel u. f. f. Für den Scharfßnn und die 
aiiSgehreitete Kenntnifs eines Naturforfchqrs,. wie 
de Zandoitty war es eine treffliche Aufgabe, diefe 
iVVidcrfprüche zu löfen, jenffn Verwandtfehafts-Ge- 
fetzen eine befferefDetttm^ zu-geben, -und fle derge- 
ftalt fefter zu gründen , als es- bisher gefchehen. 
Diefer Vet^fuch ift in fo weit gelungen, als dem 
Scharfßnn des Vfs» die Achtung, felbft dicBewunde- 
rong des Lefers nicht verfagt werden* kann , > da er 
jieucTSeiten aufgefundeo, von welchen fleh jene Ver- 
wai^tf^aft der.Qrundftoffe betrachten läfst. Aber 
zu Zweifeln und<vEinwenduagen bleibt noch immer 
Kaum,. -i^hrgobäude zeigt fo' viele und 

merklieke Lückdii ,< dafs npeh die kommenden Zeit- 
alter 'genug 'Zu« thun fmden werden, um (je ^uszufül- 
4en»- .wenn jaddw Weib 

au ,vA> L, Z, 1819. Erßtr Band, 


füllte. Doch wir wollen zuerft von den leitenden 
Grundfützen reden, und dann fehn, wie der Vf. fie 
an wendet. „In dem Bau der Ernährungs- Organe 
ift die Natur der Mifchung gegründet." Das ift der 
erfte Grundfatz, von welchem der Vf. ausgeht. 
Dicfen Satz können wir zugeben, ohne dafs daraus 
weiter etwas folgt, als: dafs, wo das Mikrofltop in 
den (Organen der Ernährung und Ahfonderung glci- 
clie Gebilde zeigt, auch gleiche Säfte abgefondert 
werden mflffen. Aber befteht der gleiche innere 
Bau immer und überall mit denfelben äufsern For- 
men? Ja, lagt der Vf., und mufs Jeder lagen, der die 
natürlichen Verwand tfchaften nicht in der Deberein- 
ftimmung weniger, wefentJicher, das Befruchtungs- 
Gefchäft betreffender, fondern in derUebereinkunft 
aller Theile gegründet annimmt. Allein die Natur 
verurlbeilt dennoch diefen Ausfpnich als zu vorei- 
lig. Denn welche Pflanzen haben übereinftimmen- 
dern Bau, als flie Contorten , unter denen nielirero 
cfsbare lind, wie Pergularia edulis fP., Periptoca efeu- 
lenttt: andere geben 'Zucker , wie Calotropis gigantea 
JL Br.; noch andere find fcharf und giftig, wie Cer~ 
berOy Echftes, Cynanchum: mehrere liefern Brech- 
mittel: einige endlich enthalten Gerbeftoff. Diefen 
und ähnlichen Eitiwürfen liegegnet dadurch der \T., 
dafs er erftlidi die Organe untcrfcheidet, welche die 
verfcliiedcnen Säfte abfondern. Hätte der Nacht- 
fehatten, hören wir ihn lagen, Knollen, wie die 
Kartoffel, fo würden jene auch eben fo reich an 
nahrhaftem Stärkemehl feyn, als diefe. Die Rinden 
der Contorten find alle zufammenziehend, während 
der Milchfaft aus den eigenthümlichen Saflgängen 
immer fcharf und ätzend ift. Ferner ift ein ajiderer, 
mehr fcharffinniger, alsftrengzuUeweifenderGiund: 
die Stoffe gehn in einander Uber. Was im Kümmel 
ätherifchesOehl ift, das wird zum nsrkotifchcn Stoff 
im Schirling. Rec. gefleht, dafs er fehr geneigt ift, 
dergleichen Uebergänge der Pflanzenftoffe anzuiieh- 
men', da. die Verhältniffe des Gerbeftoffs und des 
Extractivftoffs , der ätherifeben Oehle, der BalFame 
und Harze augoiifcheinlicb diefe Uebergänge darftel- 
len. Aber es ift doch nur H)'pothefc, mgar Willkür, 
diefs fo weit ausdehuen zu wollen, als de Candolle es 
hier thut. Kennen wir den narltplilV.hen Stoff des 
Gai’ten-Schirlings, und wiffen wir, dafs diefer ein 
abgeändertes ätlicrifches Oehl ift? Und, was machen 
wir mit dem fcharfen Stoff des Waffer-Schirlings? 
Ift diefer etwa harziger Natur, und alfo durch Abäii- 
.derung des Gewürzitoffes in den andern Dolden ent- 
ftanden? Man fleht, da die •Erfalirung uns verläfst, 
Y «lafs 
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dafs wir uns bodenlofen Hypotlicfen hingeben wür- vergebens: diefer hätte auch eine wichtige Ausnah- 
den, wenn wir jene Gefetzc durch folche Ausflüchte me gebildet: aber der Vf., uneingedenk der Vef- 
retten wollten. Der Vf. fieht ferner auf die Ver- wandtfehaft tier Thea mit Stewartiaj LaeunatOy 
fchiedenheit des Bodens, um die fcheinbaren Wi- Crifiaria Cav. und andern Malvaceen, führt cne erfte 
derfprflehe gegen jene Gefetzc zu lüfen. Wahr ift Pflanze mit der Cbwr/Zia in einer eigenen Familie auf. 
es, Dolden, die auf funipfigem Boden wachfen, ha- Dafs der V'f. Diofma zu den Rutaceen zählt, ge- 
ben oft eine giftige Eigenfchaft. Aber, während • fchiehl doch wohl nur wegen der Oehldrüfen in efen 
Oenanthe crocata und Cicuta virofa diefs beftätigen, Blättern. Sorift aber kann es iiim nicht entgangen 
kann man PhtUandrium aquatienm doch immer da- feyn, dafs die Adnahme einer eigenen Familie, der 
gegen anführen. Wachten nicht der Garten -Sc^ir- Diofmeen, wozu aufser Brunia, Sfaavia und Boronia 
liiig und die Hunds- Peterfdie mit den nahrhaften Smith. , auch Comi^a 5»i. , Melicopt Forß., Porantht- 
JVluiirrübcn, der gewürzreichen und nahrhaften Pe- rn Jiudg, , Empleurum Ait. , gefiören , überwiegende 
terGlie und dem Kümmel atif demfelbcn Boden? Gründe für Geh hat. Die mit Aa»tAo.ry/o« verwand- 
Endlich behauptet der Vf., dafs die anfeheinende ten Pflanzen gcliören billig zu den Terebimhaceen, 
Verfchietlcnheit der Stoffe bey gleicher oder ähnli- die allerdings dem Verwandtfehafts-Gofetz fehr gön- 
chcr äufseren Geftalt -, oft Folge der verfchiedenen ftig Giid. Ä!)er der V'f. zerreifst Ge, feinem eigenen 
Verfahrungsarten bey chemifenen Unterfuchungen Syltem zum Nachthcil. Ueber Bonplandia urtheilt 
fey. W’ir mögen diefs nicht ganz in Abrede ftellen, er zweifeliiaft, oh fic nicht mit Galipea und Ticorea 
obwohl Geh diefer Grund nur auf wenige Fälle be- zu den Rutaceen gehöre. Wir Gndeii fie mit Quajfiat 
ziehn läfst. „Ehe man. Tagt der Vf., verfuchte, aus 2^wingera Schreb. und Galveßa R. et P.itahe verwandt 
mehrern Rofaceen deftillirte W'affcr zu ziehn, miifstu und rechnen fie zu den Üchneen. Ticorea Aubl. da- 
man frcylich die giftige Eigenfchaft des Kirfchlor- gegen oder Ozopliyltum Sekreb. ift eine Meliee: Ga- 
beerwaffers für ifolirt in der Natur halten.** Aber Ttpea Aubl. gränzt an Selago^ und gehört alfo zu den 
ift denn die Blaufäure, diefer Beftandthcil des Kirfch- Viticeen. Unter den Caryophylleen kommt Sapo- 
lorbeerwaffers , aufser dem Padus, denMati- naria vor, die doch von Linum in ihren Grundftof- 
delkernen und den Plirfichblättern, in andern Rofa- fen und Wirkungen gar felir vcrfciiieden ift. Der 
ceen gefunden? Das Gewürz in der Schaale und den kratzende Stoff der erftern findet lieh auch in der 
Kernen der Aepfel, das Rofenohl wird der Vf. doch Senega, wie der Uel>erfetzer bemerkt : jaKec. findet 
nicht dazu rechnen? Uehrigens geben wir dem Vf. ihn auch in der fehr entfernten Glycyrrhiza, wie in 
Rcclit, dafs auch darin eine ürfache zu fuchen, war- der Manna (dem Saft der Efche.) DeUandolle trennt 
um man fo grofse Verfchieilenheiten der Stoffe ange- Linum von den Caryophylleen und ftempelt es zu ei- 
nommen, weil die Etidwirkungen oder die fichtba- ncr eigenen Familie, wozu wir nicht den mindeftea 
ren Erfcheinungen oft verfelüeaen find. Die Kräfte Grund lehn, wenn es nicht gar feiner pharmakologi- 
aber, oder die nächften Wirkungen, können, bey fcheii Idee zu Gefallen gcfchieht. Die von ihm foge-' 
gleichen Grundftoffen , diefelben leyn. * Dafs die ei- nannten Hefperideen fprechen ungc- 

ne Subftanz purgirl, die andere aber Brechen erregt, mein für thefe Idee, weil, narb Correa de Serra’s < 
ift bey der nächften reizenden Wirkung, offenbar Unterfuchung diefer Familie, faft alle Geh durch rei» 
demfelben Grundftoff zuzufchreihen. eben Gehalt an ätherilchem Ochl und Gewürzftüff, 

Diefs find die leitenden Grundfätze des Vfs. Er fo wie'jtlurch Aepfel oder Beeren voll fäuerlichen 
wendet fie nun dergeftalt an, dafs er die Familien Saftes auszeichnen. Vitis und O/T/w rechnet der Vf. 
der Pflanzen in pharmakologifchtt* Hinficht durch- zu einer eigenen Familie, die er Sarmentaceen nennt, 
geht, und zwar vonden Ranunculeen, auch hier wie Diefer Name giebt zu Irrungen Anlafs, da Linnt, 
in {einem Syßema vegetabiltum, anfangt. Dennoch deffen natflrlicl>e jMcthode noch nicht vergeffen ift, 
hätten bey gröfserer Vollkommenheit die Rofaceen eine ganz andere Familie mit demfelbcn Namen be- 
weit eher die erfte Stelle verdient. Dann müfsten legte. Von Ctffus erwähnt der Vf. nichts. Der Ue- 
die Myrfeen, Melaftomeen, Sedeen und Aizoiden, herfetzer führt Forskals- Bemerkungen des me<licini- 
die Porlulaceen, Caryophylleen und Tiliaceen, die fehen Gebrauchs der CWitr nrAorr« an. Allein 
Malvaceen, Geranien, die llülfenpflanzen und Polyga- wir kennen diefs’ Gewächs* iricht weiter: dagegen 
leen folgen, und dann erft bekuinmen die Ranuncu- Ctffus acida Mill., vitigiuea f.. und erenata Fahl, we- 
lecn ihre Stelle. Doch davon abpefehn, freuen wir gen ihrer arzneylichen Wirkungen im Morgenland 
uns des reichen Schatzes von Erfalirungen über ähn- fehr berühmt find. Die Fiimilie der Geranien wider- 
liche Wirkungen lind gJeichc Grundftt ffe verwand- fjiricht den 'Verwandtfohafls-Gefetzen* Ulurchaus. 
ter Pflanzen. Das fcharfe und ätzende Princip der Die Pelargonien und Erodium tnofehatum find ansge- 
meiften Ranunculeen (f{as«iur»/KT, Anamenia, Cie- zeichnet durch Riechftotfe, di«aaf ällieriftheylOehl 
matis') geht hey IVigelta in denGewürzfloff über oder führen. Die eigentlichen Geranien 'enthalten Oerbe- 
es ift hier in denlclben eingehüllt. Aconitum aber ’ftdff ; die Oxalftfen freye^Säure nurkoti- 

wird fo lange noch Anftofs machen, bisT wir wiffen, fcheif Stoff, der ficii auch dem Nektar'’miltlieilt. 
was für ein Princip im Extractivftoff vvirkfam ift. Jmpatiens dagegen^ Tropeftolum, CbetiUeteia Schreh. 
Unter den Malvaceen fuchten wir den Theebaum iiud Maäallatds Cav. lind theiia iloch u^t’^wieis- 

.;uf ... u .ifucht. 
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;ht) theils zeichnen fie ßch durch andere Stoffe 
s. Die Guttiferen aber find dem Syflem des Vfs. 
ir gOiiftigy und cs hätten fiel) noch weit mehrBey- 
iele von (Ibereinftimmeiiden Grundftoffen anfilliren 
Ten, wenn man die Hypericeen dazu gerechnet, 
id (ich au Myrodendron Schreb., Myrodia Suf^t 
iryfopia Noronk.j Chtoromyron Perf-, Augia f.our.t 
anthe Sthrtb-^ Oehrosarpus Aub. und viele andere 
allungen erinnert hätte. Dafs Refeda und Dro/rra, 
de eine eigene Familie machen foJlen, will uns 
eilt einleuchten: fie ftimmen in vieler Kückficht 
it den Cappariden überein. Unter den Gruciferen, 
e der Idee des Vfs. vorzüglich gQnflig find , fteiit 
jch der VVaiil ifolirt da, wegen feines eigenthümli- 
icn Färlieftoffs. Auch die Papaverecn beftätigen 
ne Idee. Bey den Leguminofen, deren Arzney- 
räfte bekanntlich höchlt verfchieden find, hilft fich 
*r Vf. mit der Annahme eines Extractivftuffs, der 
annichfaciie Abänderungen erleiden könne. iVlit 
lefor Annahme kann man freylich die fremdartig- 
en Wirkungen erklären, aber Beyfall verdient fie 
if keine Weife. Die uhligen Araenis und Hyperan- 
era, die gewürzreiche Andira die älherifch- 

lilige Dipteryx Schreb.t die Zuckerftoffhaltigen 
'actyrilobium, TamarinduSy Gleditfcliia, Ingay Cera- 
>nia, die zufammen ziehenden AcaciOy 

'cufalpinia und die an Stärkmehl reichen Buhnen, 
.rbfen, Lupinen und Kicliern enthalten alle diefe 
erfchiedenen Stoffe freylich in verfchiedenen Gr- 
anen ; aber es ift doch übrigens auch nicht die gc- 
iugfte Uebereinftimmung zu b<;merken. CoronÜla. 
aria fteht mit ihren giftigen Eigenfchaften faft ganz 
erciuzelt. Oder füllten diefe giftige W'irkimgen 
ölgen eines reizenden Stoffes feyn, der in den Blil- 
jrn der Cajfta Senna, der Colutea arbortfeens uint 
cs Spartium pnrgans vorzüglich tlie Scii leim häute 
es Danni^anals reizt? Die Myrtecn dürften wohl 
hne Ausnahme, für die Llee des Vfs. fprechen. Ei- 
,e Note in Ä. Brown's prodrontus bewegt den Vf., 
je Gattungen Terminaliay Buciday Qttisquälisy 
lombretum und Laguncularia Gartn. zu einer eigenen 
'ainilie, der Combrelaceen zu erheben, obwohl 
7ombretum eigentlich zu den Onagren gehört , und 
[ie Bucideen hwffer für fich eine Gruppe bilden, die 
wifchen den SantaLcen und Thymoläen fteht. Bey 
,en Rubiaceen findet fich Itäufig in der Rinde die 
■icrkwiirdige Verbindung !von Extraciivftoff, wo- 
urch .fie tonifch wirken. Aber iwie ftimint damit 
lie Brecheiier regende Kraft des EvoHema ffumb., 
lie Pfychotria uiul CaUicocca ? In de i Co-npoßtis da- 
:egcn, be'bnders unter den Cichorccn. herricht faft 
lurchgeiieiids ilarmonie der. Gruii Ifto^fe. Sehr gut 
’®'i wi'* auch die Verfchiedeidieit|dor Mi^iiuiig in 
a'rfcnie'lenen Organen heyilon Cucurbita.e 'o dnreh- 
»etülirt. Bey den Ericeen ift der Gerbefti>ff und lie 
urntreibende vyickung auffallend: eben fo die iiac- 
<utirclie Befchaffeiiheit der Blüthen bey Azalfa pon- 
uoy Rhododendron maximum, Katm'm tatifoliay fxdum 
mlnßrt etc. Aber eine Anonialie ift do< 4 ) die betäu-” 


bende Eigenfchaft der Blätter des letztem, verwichen 
mit der zufammeoziebenden Wirkung der Blätter 
der übrigen Mitgh'eder diefer Familie. Indeffen fol- 
len die Blätter von GauUkeria frocumbens und Aiu 
dromeda mariana auch narkotilch feyn. Der Vf. 
trennt die Oleinen von den Jafmineen, worin wir 
ihm nicht beypflichtefa : denn dafs Jafmin fich nicht 
auf Oehlbäumen pfropfen läfst, kann kein BeAveis 
feyn. Fraxinus kann auch in keiner Rflckficht zu 
den Oleinen gezählt werden : eher grenzt er durch 
Ulmus und' Ckailletia Decand. an die Amentaceen. 
In den Centianeen ift der hittei'e Extractivfloff, in 
den Afperifolien der Färbeftoff ausgezeichnet. In 
den Labiaten herrfcht bekanntlich das ätlierifche 
Oelil vor. Aber unter den Chenopodeen ftehn Chi 
ambroßoides y anthelminthicumy Botrys und Scoparia 
vereinzelt da durch Reichthum an Gewflrzftoff, 
während die übrigen Ichleimigen Extraciivftoff ent- 
halten. Die Laurinen und Myrifticeen zeigen auf- 
fallende Harmonie der Grundftoffe. Unter den Tri- 
kokken aber herrfcht die gröfsle Verfchiedenheit. 
Während EuphorbiOy ^atrophoy Hippomanty Toxico* 
dendron Thunb. fich durch fcharfen , giftigen Harz- 
ftoff auszeichnen, haben die Arten von Croton zu- 
fammenziehende, fclbft Gewürzftoffc. Wannn die 
Piper- Artenlunter den Urticeen anfgeftthrt 'werden^ 
wiffen wir nicht. Sic gehören zu 'den Aroklecn, mit 
denen ihre Kräfte auch übereinftimmen. Bey den 
Scitaminen, die hier Drimyrrhizen. heifsen, “erhält 
die Idee des Vfs. auffallende Beftätigung: eben fo 
bey den Palmen, Gräfern und Farrenkräutern. Aber 
bey den Pilzen kommen bekannte Anomalien vor» 
die der Vf. dadurch zu befeitigen fucht, dafs er die 
Schlanchhaut überhaupt für verdßchtig hält, welche 
die franzöfifchen Köche daher gewöhnlich abftreifcii 
(6Ur le foin du Champignon). Allein beym Mtnilius 
Cluintarellus ift doch diefe Schlanclihaut eben fo nn- 
verdächtig, als bey MorchtUa efculenta, bey der gam 
zen Abtheihing Pratrlla und Lepiota unter "den Aga- 
ricis. ■ Dagegen ftellen die Amaniten, neben einer 
Menge giftiger Arten auch verfchiedene, ganz iin>- 
fchädliche , dar. Aus der Bereclinung, die der Vf, 
am Ende hinzufügt, ergiebt ßch, dafs unter 150 Fa- 
milien, jr Uebereinftimmung mit dem Gefetze der 
Verwandtfcliaft zeige«. Bey 34 kommen bedeuten- 
de Ausnaiimen vor; die ührigen äufsern entweder 
blofs in einigen Gruppen Harmonie derGnindftoffe, 
oder wir kennen diei^ben noch ^r nicht. Der Vf. 
aber rechnet die Familien , worin AnomaL'een voiv 
kommen, oder wo wir die Harmonie vermuthen, mit 
zu denen, wo wir diefeJbe beftimmt erkennen, und 
zählt nun 107 Familien, die für feine Theorie fprechen, 
nur 3, «lie mit ihrinWiderfpriich ftehn. Diele Art zu 
rechnen beftelu doch nicht mildem Eifer filrWahrlieit. 

VVasemIlich den Antli^il des y.eberfetzers an diefer 
.Arbeit, betrifft, fpmüffen.wir die Richtigkeit derüe- 
berfetzung, denFleifs und dieKeniitniffe in den zahl- 
reic^n Anmerkungen und die Sorgfalt in den Regi- 
fteriTxäiÜDen, 

LI- 
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LITERARISCHE 
Gelehrte Gefellf chaftcn. 

Die Societät der Künfte und Wirfenfchaften zu 
Utrecht (Ptovincial Vtrtchtfcfi Genpotfcha-p van Kunften 
tn fV(t(ttfclia^pen) hat den Preis einer Medaille von jo 
Ducäien, oder deren Werth auF jede der folgenden 
Fragen gefetzt, deren Beantwortung Fpatftens vor 
dem I. October 1S19 eingereicht werden ntiufs. 

1) Giebt es hinreichende Kennzeichen, wodurch" 
man den wahren Krebs von andern ähnlichen Scliä» 
den immer genau unterfcheiden kann ; und welche 
giebt es in diefem Falle? Mufs man diefen Schaden 
immer als einen folchen , der aus einer allgemeinen 
Uaordnun^'des ganzen Körpers entfpringt, betrach« 
ten; oder iTt er zuweilen bloFs örtlich? Wenn er aber 
für eine allgemeine Krankheit gehalten werden mufs, 
können dann auch äufsere Mittel, wie die Amputa* 
tion, oder das Mittel der fogenannten Nonnen von 
Rees, oder der Gebrauch anderer Aetzroittel und be- 
fonders des Arfentks etwas zur Heilung des Schadens 
oder zur Verminderung der Zufälle beytragen; oder 
mufs man folche Mittel nur als fchädliche betrachten? 
Wenn der Schaden noch kein Symptom des wahren 
Krebles zeigt, aber dt^h beförohten läfst, dafs er 
darin 'fibergehen werde, und wenn keine Gründe vor* 
handcn Gnd, ihn 'anders als blofs örtlich zu betrach« 
ten; welche äufsere Mittel können alsdann mit eini« 
ger Hoffnung auf einen guten Erfolg angewandt wer« 
den, und welche mufs man für fchädliche halten? ‘ 

• a) Die Societilfc verlangt eine ohemifcbe Zerglie«. 
derung von wenigftens fecbs verfchiedenen, unter 
der Damraerde verfcbiedener Gegenden des König« 
reichs genommenen Erdarten nebft einer Anzeige 
von den Gewächfen,- welche während zehn hinterein« 
ander folgenden Jahren darauf erzeugt find und mit 
welchem Erfolge; fo wie auch eine Unrerfuchung, in 
wiefern der mehr oder weniger gün.ftige Ertrag diefer 
Gewächfe aut der Natur diefer chemif^ unterfuchten 
Erdarten erklärt werden kann ? 

3) Kann man aus der Kenntnifs von der Orga« 
nifation der Theile eines Thleis immer mit hinlängli« 
eher Gewifsheit auf den Gebrauch diefer Theile in 
der thierifchen Haushaltung fchliefsen auch in dem 
Falle, wo man keine Gelegenheit hat, das lebende 
Thier felbft zu beobachten, fo dafit man diefs Princip 
der Endurfachen für ein nicht nur nützliches , fon» 
dem auch ftets ficher leitendes Princip in der Natur« 
gefchichte des Thierreichs halten darf? 

4^ Vtrfitcli einer l^olliindißlten Ucherfetzung der He- 
ra dots. ^ 'ü 

Die Societät verlangt, dafs diefer Verfuch wenig- 
ftens aus zwey ganzen, nach Belieben gewählten Bä- 
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NACHRICHTEN. 

ehern beftehe, und macht es zu einer nothwenJigen 
Bedingung, dafs die Ueberfetzung, weit davon ent- 
fernt, nach jetziger Schreibart künftlich zu feyn, das 
Narur/tc/tr, kincLich Eii^achey befonders das Naive des 
Originals ausdrücke, kurz, den Geift des Herodoii 
athme. 

^ j *”**^-^*° * dafs emfi Pbyi 

werden als zwey eng verwandte 
Wiffenfchaften betrachtet werden, deren allgcmeinrt- 
BegriH m der fpeculaiiven Philofophie vorhanden ift?' 
Welche Gründe giebt es für diefe Hoffnung? Und wel- 
ches find im entgegengefetzten Falle die .Gründe, 
warum diefe Wiffenfchaften, die doch für die Philofo- 
phie fo wichtig find, getrennt bleiben muffen? 

6 ) Welche gegenfeitige Verbindung findet zwi- 
fchen der fpeculaiiven Philofophie und der Mathema- 
t.kftatt; und vyelchen Nutzen können beide Wiffen- 
fchaften aus diefer Verbindung ziehen? Warum ift 
die Befchäftigung mit der Mathematik, auch abgefehen 
von ihrer Anwendung auf die Phyfik, fü- den Philofo« 
phen nothwendig, und vyelche Mittel bi» et |die fpecu« 
lative Philofophie zur weitern Verbreitui-g und Ver- 
vollkommnung der reinen Mathematik dar? ‘ 

7) inftituatur ditquißtio de fide cum Polylii 
tum Livii in graviorihur bellorum Punicorum rebus enar- 
randir. 

8 ) Memoria Ludevici Cat-pari Valekenarii, 

Keine Abhandlung über eine Preisaufgabe darf ei- 
genhändig von dem Vh, fondern mufs von einem an- 
dern geichrieben, ftatt des eignen Namens ihres Ver« 
faffers mit einem Denkfpruch unterzeichnet, und mit 
einem verfiegelten Zettel als Beylage begleitet feym, 
welcher danfelhen Denkfpruch zur Auffchrift hat, 
und worin der Name und die Adrcffe des Verfaffere 
fehr leferlich und eigenhändig gefchrieben “ftehen- 
Auch mufs die Abhandlung in Hulländifcher , Deut- 
fcher, Englifcher, Franzöfifcher oder Läteinifcher 
Sprache abgefafst (mit Autnahmc'der Lateinifcken Fra- 
gen, zu deren Beantwortung ausdrücklich die Lateini- 
feke Sprache verlangt wird), deutlich mit Italienifchea 
Büchftaben gefchrieben feyn, und poftfrey dem Di- 
rector und Secretär diefer Societät, Prof. ’Jf. F. L. Schrö- 
der in Utrecht zugefandt werden. Auf die Abhandlung^ 
welche nach der beftimmten Zeit einläuft, wird maun 
hinficbtlich des Preifes keine Rflckficht nehmen. Nur 
die Zettel, welche zu den Abhandlungen gehören, de- 
nen ein Preis zuerkannt wird, werden erbrochen, die 
übrigen Zettel aber uneröffnet verbrannt werden. 

Alle gekrönten Preisfoliriften find das Eigenthum 
der Soci'etät, und werden unter ihren Schriften herauf 
gegeben, fo'dafs Niemand diefelben weder ganz, noch 
tfi®ilweife, noch mit einem andern Werke ohne Be* 
willigung der Directorötl' darf drucken laffea^ 
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XownoN, b. Seeley a. Ackermann: ^onmcU of a 
vifit to South Africa in igi5 et Igl6> with Jomt 
aecount of t!u Miffionarif ftttlenunts of tkt United 
ßrethren near tke Cape good Hope^ by tbe Re- 
verend C. ff. Latrobe. igig- 396 S. 4. (Preis 
3 Guines.) 

D icfe Schrift kiindi^ fleh anfpruchslos als das Ta- 
gebuch einer Reife durch einen Theil der jetzt 
[jritifenen Colonie an der Sitclfpitze VQii Afrika an. 
Veranlaffung zu diefer Reife gab, laut der kurzen 
Vorrede, ein mehrmals geäufserter Wunfeh der in 
jener Colonie feit dem Jahre 179a wieder thätigen 
’ Aliffionare der Brilder- Gemeine, „dafs näpilich.ein 
Abgeordneter von Seiten ihrer Direction in Europa 
nach dem Cap kommen, den Zuftand der dortigen 
beiden Niederlarfimgen derBrQder unterfuchen , und 
demnach das Intcreffe derfelben fowohl bey der Ca- 
pifcheu Regierung, als auch in Europa befördern 
mochte.” Hr. Latrobe y Prediger bey der ßrüder- 
'kirche in London, wurde zu diefem Dienft auserfe- 
hen, und trat in GefeJlfchaft einiger zurVerftärknng 
der MilTion in Süd - Afrika beftimmter Brüder am 
Qcibr. 1815 die Reife an. Gerade am Weihnachts- 
abend defl'elben Jahrs erreichte er das Cap, und giebt 
nun in dem vorliegenden VV’erke eine ziemlich aus- 
ffdiiliche Nachriciu von feinem Aufenthalt in der 
Capftadt, zu Gnadenthiil , zu Grönekloof (den bei- 
den Mi ffionsörtcrii der Brilderkirche in der Cap - Colo- 
nie), fo wie auch von feiner Reife bis an die Grenze 
des Kafferlandcs , um zur Anl^ung eines dritten 
Heideimoften einen gefchickten Landflrich aufzufin- 
den. Was der Vf. zufolge feines Auftrags an die 
Direction der Brüderkirene in Herrnhut amtlich zu 
berichten hatte, glaubte er von diefem Tagebuche 
ansfchliefsen zu m/iffen. Die Nachricht alfo, wel- 
che er giebt , foll die eines beobachtenden Reifenden 
feyn, unddiefe, heifst cs in der Vorrede, war ur- 
fprünglich feiner Familie beftimmt (wie denn auch 
(las Buch den 6 Kindern des Vfs. zugeeignet ifG, auf 
Verlangen al>er mehrerer Freunde ward fie auch dem 
gröfsern Publiciim durch den Druck nutgctheilt. 

Es kommt nun bey der Beurtheilimg des abfolu- 
ten Werths und des allgemeineren Intereffe einer 
folrhen Schrift gewifs fehr viel darauf an, ob dabey 
allein o<ler hauptfächlich Rflckficht genommen wird 
auf die Befriedigung, welche der Vf. witTcnfchaft- 
liclicn Forfchern gew'ährt, oder ob, dabey gcl’ehen 
wird auf die Theilnahnie , welche dar Vf. dur<di ßcb 
A. L. Z. 1819* £rjf/r Band. 


felbft, durch feine Abfichten, durch feine efgeiP» 
thümliche Art zu fehen und zu erz.ihlen , bey den 
Lefeluftigen überhaupt, zu erregen vermag. Sollt« 
alfo auch ein SchriftUeJler wünfehen malTen, in der 
erften Rückficht nicht ftreng beurlheilt zu werden, 
fo k(~mnten ihm dennoch in der letztem Rückficht 
immer noch Anforüche genug auf die Werthfehätzung 
und auf den Dank des Publicums übrig bleiben. Dieu 
aber, darf man fapii, ift hier wirklich der Fall. 
Freylich dürfte we.lcr der Geograph , noch der Sta- 
tiftiker, noch der Natnrforfclicr etwas neues, zu- 
verläffigcs und wichtiges in dem Tagebuche des Hn. 

L. finden. — Demjenigen aber, der den Menfchen 
auf feinea vei*fchiedenen Bilduiigsftufen, nach feinen 
Eigenthümlichkejten in verfchiedenen Himmelsftri* 
eben, nach feinem fittlich -religiöfen Charakter un- 
ter befondern Umftändeii näher kennen zu lernen 
wflnfeht , wird gar vieles von dem , was diefes Tage- 
buch enthält, willkommen und wichtig feyn. IJel)cr- 
diefs gewährt diefs Buch als eine an ciem Kaden der 
mehr oder minder bedeutenden Vorfi.lie jedes Tages 
fortlaufende lebhafte Erzählung eine unterhaltende 
Lectflre. Wie anziehend ift nicht alles, was der Vf. 
von Gnadenthal erwähnt! wie erfreulich ift es hier 
zu bemerken , dafs die frommen Bemühungen einer 
kirchbehen Gefellfchaft in Europa den verdi*ängten, 
unterdrückten, herabgcwünligten Ureinwohnern in 
Südafrika fichre Zuflnehtsörter nicht nur, fondern - 
auch Anleitung und Mittel zu bürgerlicher, fittlicher 
uud religiöfer Cullur verfchafft naben und zu ver- 
fchaffen fortfahren! wie fühlt man fich nicht in der 
That ergriffen, wenn man dem Vf. folgt in dem, 
was er von dem öffentlichen Gottesdienfte, von dem 
Gefange der Hottentotten -Gemeine, und befonders 
von der gemeinfchaftlichen Fever des heil. Abend- 
mahls mit den nach gehöriger Belehrung und Prü- 
fung zu diefer Fever hinzugelaffenen ehemaligen Hei- 
den anführt! „Welch ein Wunder, ruft der Vf. 

S. 7^ aus, hat Gottes Kraft hier durch die einfältige 
Prenigt des Wortes vom Kreuze gewirkt ! Was mÄ- 
fen die Gefühle der Männer feyn, die znerft zur Er- 
neuerung diefer Miffion gebraucht wurden — feit 
nicht länger als dem Janre 1793 — wenn fie die 
Früchte ihrer Arbeit betrachten Ich äufserte diefe 
Bemerkung, fagt der Vf., gegen den Vater MarsveW 
(einem jener Aliffionare), und feine Antwort war\ 

„es ift fo lichtbar das Werk Gottes und nicht der 
Menfchen, dafs man es beynahe vergifst, dafs wir 
überhaupt nur dahey gebraucht wurden ! ” 

Es glückte Hn. iu, wie man aus dem Verfolg 
des Tagebuches hebt, in dem öftlichen Theile der 
Z Co- 
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Colonie in einiger Entfernung von der Aigoabay am 
"Vil'itLepviier eine Gegend^u finden , welche zur An-, 
fcgnng eines dritten Miuionsorts gcfclückt fehlen« 
und noch unbeliaut und unliefetzt war. Auch be- 
gflnftigte die Capifche Regierung diefe befonrire Ent- 
deeUungsreife der Miffionare auf das wohlwoJlemifte 
und thätigfte — und , fpätern Nachrichten zufolge« 
haben fich um diefe Zeit fchon einige jVliffionare in 
jene aufgefunden, und von der Recierung filr die 
2 wecke der Miflion abgetretrtc Wildnifs am Witte- 
xivicr l)cgel>en, um dort eine Hottentotten -Gemeine 
zu fanimein. Es giebt alfo nun noch ein drittes Afyl 
für die Abkömmlinge der Ureinwohner am Gap — 
und wenn fich diele auch keineswegs unvermifcht 
erhalten haben , fondern gegenwärtig aus allerlcy 
farbigen Leuten von Hottentottifchcr oder ähnlicher 
Abkunft beftelien, fo wird doch denUeberreften der 
ehernaiigen Nation innerhalb der Colonie durch diefe 
^MilTionsörtcr eine einigermaafsen unabhängige Exi- 
flenz gefiebert. 

Den Eindruck , welchen die Befchreibungen des 
Oertlichen machen, hat der Vf. merklich erhöht 
mul belebt durch i6 zum Theil äufserft nette und 
der Natur getreue Aiifichten und AufrilTe — fo wie 
dem Werke auch eine Karte von dem Britifchen Ge- 
biet in Süflafrika lieygefilgt ift , auf welcher man den 
Weg des Keifenden bemerkt findet. Mit welchem 
Humor der Vf. ein Reifeabentcuer erzählt, davon 
kann S. 236. von einem durch die allgemeine Flucht 
der Ochfen eines Landgutes zeugen. 

Vielleicht finden uch hie und da Aeufserungen 
und Bemerkungen in diefem Buche , denen gerade 
flicht jeder Lefer feine Beyftimmung möchte geben 
wollen. Dahin gehört wohl fchon für manche alles, 
was ganz im Geifte der Religionspartey ausgefpro- 
chenift, zu welcher der Vf. gehört — fich io aber 
auszufprechen, ift unftreilig das Recht des Vfs. als 
Mitglied derfelben : — dahin könnten vielleicht von 
andern auch gereennet werden folche Aeufserungen, 
in welchen lieh das Hochgefühl der Britten an den 
'i'ag legt — diefe aber find ja wolil das Recht der 
■Nation, welcher der Vf. angchört« am wenigften 
aber möchten fid» einige andre Bemerkungen , wel- 
che dem Vf. eigenthöniHch find, vertheidigen laf- 
fen — wie 2. B. eine exegetifche (S. 6.), eine andre 
über die aus deutfeh uoci holländifch barbarifch ge* 
mifchte Sprache, deren fich manche Miffionare be- 
dienen (S. 397.); auch hätte der botanifche Freund 
des V'fs., Hr. ßmreheSt ihn wohl davor bewahren 
können, die Dacha der Hottentotten (S. 334.) als 
Gicuta zu bezeichnen. Einigen Uebclftand macht 
es allerdings auch, dafs der Vf. durch die ihm ge- 
läufige hochdeutfehe Spraohe verleitet worden za 
feyn febeint, eine Menge Namen, die als in der Go- 
lonie üblich , folglich als niederdeutfehe oder hollän- 
difche angeführt werden , halb oder ganz hochdeutfeh 
euszudrücken , z. B. Rothe Hooghte fiatt Roode 
koogte — Maufchund ft. rnpiskond — cuyfies ft. gtU- 
, jis'— Nacht - und Dachfchlauge ft.> nackt- nnd dag- 
fkiang — und meltrere andere* 
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\ Auf der Rückreife, welche der Vf. im Oefbr. 
1816 antral, befuchte er auch St. Helena, -uii.l- war 
glücklich genug, <liefs berühmte Gefängnifs, doch 
nicht den berühmten Gefangenen, recht mit Mufse 
und Töm Oberbefehlshaber begünftigt, in Augen- 
fchein nehmen zu können , wovon man ihn mit gro- 
fsem Vergnügen erzählen hört. 

Der Stil des Vfs. ift durchaus einfacli und unge- 
künftelt, ohne alles bey einigen feiner Vorgänger 
merkliche Bcftreben, gewöliiilicheii , iinliedeul enden 
oder gar widrigen Gegenftäuden* durch ausgefiudite 
oder tönende rjirafen einen verfeldten Ajiftrich'zu 
eben. Gewifs aber lieft, man ihn darum um fo He- 
er, wozu aucli für iliejenigen-, denen das Original 
unzugänglich feyn möchte, flnrch v^iillftändige in den 
neuern pcriodifchen Schriften der Brüdergemeine ent- 
haltene Auszüge Gelegenheit ift gemacht worden. 

GESCHICHTE. 

Lairzta, b.Bmckliaus; Leben und Schicifate Emch 
nuel Auguß Duudonvl's, Grafen von J.as Cafas, 
Begleiters Napoleons nach der Infcl St. Helena. 
Ncbft Las Gaias zwey Sendfehreiben von St. He- 
lena an Lucian Bonaparte (vom Englifchen Mi- 
iiifterium unterdrückt) und von Frankfurt an 
den Grafen Balhurft in London (bisher unbe- 
kannt geblieben). Nach authentifclien Milthei- 
lungen und hier zuerft bekannt gemacht. Igl8« 
120 S. g. 

Dafs in Europa die Spitzfindigkeiten in feinem 
gelehrten Wefen immer mehr ülierliand nehmen, 
war leicht zu bemerken um! nachzuweifen , weil die 
Bücher aller Welt vor Augen liegen ; dafs die weib- 
lichen Künfte, zu häkeln, zu necken und einander 
wehe zu thuri, in dem Gefchäftswefen immer grö- 
fsern Spielraum gewinnen , war wenieer offenbar, 
weil die Amtsfenreibereven fich in ilire Schränke 
verfchliefsen , und weil fie eher Ekel als Thcilnahme 
erregen, wenn irgendwo «lavon ein fchmiitziges, na- 
menlofes Stflckclien ans Licht gezogen wird. Aller 
•was Europa vor lieh felbft verbirgt , das fniegelt voa 
St. Helena herüber; felbft auf diefem öden Keifen, 
mitten im unermcfslichen Weltmeer können die Eu- 
ropäer das Necken unter einander nicht laffen. Sie 
find begreiflich alle fammt und fonders ungern dort, 
Tie fiiin eben deswegen übler Laune, und Napoleon 
inag zuerft mit dem Sir H. laiwe die Zänkereyen an- 
gefangen haben; aber er hat doch an diefem feineh 
Ivleifter gefunden, und die Schuld ift mindeftens ge- 
genfeitig fowohl nach der vorliegenden Schrift , als 
nach den Schreiben des Grafen Bathnrft und den 
Anmerkungen Napoleons dazu, welche die engli- 
fchen Zeitungen lickannt gemacht haben. * 

Las Cafas fchreibt von St. Helena an Lucian Bq- 
naparte, dafs „Napoleon unter dem Donner der 
feindlichen Kanonen der proviforifchen Regierung 
zu Paris lube iagea lallen: er fey erbötig, fich an 
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2 Spitze der Armee zu ftcTlen , und ptit dafiir, dpn 
niul derpeftalt zu foWapen, ilai's der Repierimg Zeit 
ul Mittel pofichert würde», mit melir Vortlieil lieh 
Unterhaiulluiipe» cinzidaffeii.” Diefes Ancrbie- 
11 , welches bi*kaimtJich nicht angenommen wurde, 
•weift, dafs in NapoleonsScele ilas Hirnpefpinnft vom 
•ofseii Siege iniverlilpbar feflfafs , uinl ilim die fon- 
2iiklare Berechuiinp überfcheii liefs, dafs, ein Sieg 
ier Blücher iiiul Wellington den An/.np der Oeflrei- 
ler nicht auOialten, das Gleichgewicht der Kräfte 
icht hcrftellen und nichts nützen , fomlern nur 
tirch vermehrte Krhitterung fch'aden konnte. Las 
afas erzählt ferner, dafs er ficli von Küchefort zu 
inem englifchen Kreuzer begehen, und deffen Ka- 
itän, der niciit genannt ift, ihm eröffnet habe: er 
!V von Seiten feiner Kegi»*rimg cnn.iclitigt, Napoleon 
lul fein Gefolge nach England ül)erznff\}iren , im 
all diefs ihm anpenelmi fe*yn könnte. Auf diefe 
Nachricht habe N. fein Gefolge um fich verfammelt, 
nd alle feyen der Meinung gewefen , die angebotene 
lafifreundfehaß an/unchnion. Uarauf bczient fich 
nch die hier gelieferte Erklärung N’s vom 4. Aug. 
{{15: „Ich bin Englands Gaftfrennd. Ich bin ge- 
. ummen auf die Anffoderuna iles Kapitäns felbft. Es 
lat diol'er pefagt” u. f. w. Auf gut deutfeh hat iu- 
iefs der 'Kapitän nichts weiter pefagt, als N. mufs 
ich ergeben, denn er hat alle Unterhamllung ver- 
veigert , er hat erklärt, dafs er jedes Schiff, wor- 
uf N. ficli befände, nehmen werde, und er hat in 
einer F.ipenfchafi als feindlicher Kreuzer dcnfelben 
lufgefodert, zu ilim zu kommen, alfo weder für 
ich, noch für England Gaftfreundfehaft, fondern 
inegsgefanpenfehafi a^eliolen. Ueberfieht man ei- 
len Augenblick (liefe Tnaifachen, fo ift man in Ge- 
ahr, durch ilen glänzenden Wortfchlcyer des Gra- 
\mi celäiifcht und geblendet zu wenlen. Seine Be- 
clireibung der Uelierfahrt nach St. Helena un«l des 
lortipeu Lebens ftimint mit den Zeitungsnachrichten 
überein •, den Admiral .Malcolm fclnlderl er liebens- 
würdig, „unfere Ileizbarkcif im Unpfnek , fo wie 
•Jie Befonderheit feiner ofliciellen Lage haben allein 
uns abgebalten, ihm und der Lady .Malcolm , deren 
Cliarakter wir innigft verchr^jn , die Gefühle, wel- 
che fie uns eingeflöft, an den Tag zu legen. Dage- 
gen heifst es von dem Sir H. Lowe: „\vir feufzen 
hier unter der 'Pyranncy und Willkür eines einzigei? 
Mannes, eines Mannes, der feit 20 Jaliren kein an- 
deres Gefchäft halte, als Baliens Verhrecher und 
üchcrläufer in cnglifche Bcgimenter zu flecken und 
in Zucht zu halten. — Er giebt uns die Zeitungs- 
blätter, worin wir fchlecht bohamlelt iverden , und 
entzieht uns dieienipcii, worin nnferer mit weniger 
Feiiulfeligkeit gedacht wird u. dpi. m. Mit Uüwil- 
Icri wird einft die Frage aufgeworfen tverden, was 
dergleichen £ehaii.lhii;g mit* der Sfcherhelt'deV Ge- 
fangenen zu fchaffen halie? Diefes Schreiben an Lu- 
cian follte durch die Hänrle des Sir H. Lowe'gehon, 
da er aber dem Grafen audeufeh liefs, dafs er ihn 
fortfehieken wenle, wenn ln feincir Briefen ferner 
Anzüglichkeiten vorlcamcn» und ein Bedienter des 


Grafen fich zur heimlichen Fortfehaffung des Schrei- 
bens erbot, fo gab er es dem Bedienten, und bald 
darauf war es bey dem Sir H. Lewe^ der Graf aber 
verhaftet und nach etwa 6 W(x:hen eingefebifft, auf 
dem Vorgebirge der guten Hofftning ferner 7 bis g Mo- 
nate gehalten, und endlich auf feine eigenen Kofteo 
■nach Eneland geliefert. Hier kam er wieder in Haft, 
und muiste fich mitten in der Nacht nach Dover füh- 
ren laffen, wo er feine Papiere und Schreibzeug er- 
hielt, und, nach Vorweifuiig aber ohne Mittbeilung 
eines fchriftlichen Befehls des Prinz- Regenten , mit 
Zurücklaffung feiner Papiere, nach Oft ende cinge- 
fchifft und von hier gleich einem Miffethäter durch 
die Niederlande geführt wurde. "So fchrieb er an 
den Grafen ßathyrft im December I817» und Wer 
Brief ivard gedruckt, weil ein Parlementsglied in 
der Sitzung vom 14. May 1818 gefügt batte, dafs der 
Graf die iCunfl vcrftelie, feinen Worten einen dop- 
pelten Sinn unterzulepen , und dafs er fi'ir fein 'Ver- 
gehen nur wenig gebüfst habe. Er feinerfeits fodert 
Gejiugthuung für feine Verhaftung und die Auslife- 
ferung feiner Papiere, widrigenfalls will er gericht- 
lich klatren. Er hat in England zu bleiben gewflnfeht, 
um für Kanoleon eine mildere Behandlung zu erwir- 
ken, der fleh, nach feiner Meinung, für Frankn*ich 
aufgeopfert, und gleich hewundei'iinpsvvürdig im Un- 
glück wie ini Glück gezeigt hat. Mit Rückficht auf 
diefe Uehci'zcugung de.s Grafen machen beide Schrei- 
ben fejnem Herzen Elire, und find mit mehr Gefühl 
und natürlicher Beredfamkeit als Sprachkunft ent- 
w'orfon , gegen lyekhc in dem letztem, clas auch , 
franzöfifch ahgcdrückt , fich einige Uiiachtramkeiteh 
finden. Die ihnen vorangehende Lebensliefchreihung 
des Grafen ift bekannllicli von ibm öffentlich abge- 
leugnet, und fheils durch Wiederholimgcn , theijs 
durch Lübprcifuiigen entftellt. 

Einer der Vorfahren des'Grafcn war derFahnen- 
^ träger jene^ ^Heinrich von Burgund, der das Köiiig- 
‘ reich Portiigäl gründete, und nach einem Siegt alle 
Wohnungen der Mauren (toiias fas da fas) im Ge- 
fichtskreife des Schlachrfelde.s feinem AVaffenbruder 
verlieb. Auch der 'mnthvolle Vortheidiger der In- 
dianer, der BifchüfCbiazo Rartholomäui von LasC'a- 
fas, gehört .zu dem Gefcblecht des Grafen. Er felbft 
.»ift guf dem Schlofs feines Namens io Languedoc ge- 
boren, in der Parifer Militärfchide erzogen, im See- 
..dieuft, bey, Schlachten urvl io der neuen Welt gewe- 
■’fen , er hat mit den AiisgeVvimderten gefochten, dann 
in London von UnterrichtHcben undyon der Heraus- 
gabe feines .bekanntet! Iiiftorifften* Auaffes fich er- 
nährt, üljer dem Arbeitserfolg den Adel, aber nicht 
fein Vaterland vergeffen, und itach feiner Rückk^r 
in Frankreicli als Frpywillieer gegen die Engläncfer 
mif WaTc'fi^en'j^(llent.' Daduy’ph ift erNapoleori 
.kannt,.Kaimncrherr und Mitglied efes Staat.sräths ge- 
worden,,. und zu niehrern Sepdutigen nach Holland 
"uiid lllyricn gebraucht! Er hat die töte Legion der 
Nafionaljfarde gegen <^ie Verbiliidetci» vor Paris ge- 
führt^ am königl. Hufe die Aomaafsungen der Aus- 
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ge^va^u^erten bekämpft, bey Napoleons Rdckkehr 
von Waterloo unaufgefo<lert den Dienft als K:im. 
merherr vcrfchen, und l>ey ilun bleiben zu dürfen 
gebeten, worauf er crft Mfragt: ob er wiffe, wohin 
das führen könne? nach der Antwort: dafs er in 
diefer Hinficht keine Berechnung gemacht habe, 
nichts als ein : Nun woidan! erwiedert bekommen. 
Und er hat ihm fcitrlem gedient , clafs Napoleon fclbft 
auf feinem Felfen noch um einen folchea Diener zu 
beneiden gewefen. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

LriPZia, b. Brockhaus: D*r Schickfatsßrumpf. 
Tragödie in zwty Akten von den Brüdern Fala' 
lis. jgig. 160 S. g. 

Diefes Product fcheint eine Parodie der neuern 
Schicldalstragötlieen feyii'zu follen, und IVerner's 
februar (der S. 17. ausdrücklich genannt ift), die 
Scituld und die Ahnfrau mögen die VeranlalTung dazu 
gegeben haben. Die 'ragesblülter hallen Iln. CaßelU 
.in. vVien. als Vf. genannt. Ob aber fchon Ausdrücke, 
•wie gewunken (gewinkt), meine öuckeii (Augen), 
Bufl'erle (Küfschen), Speifefchranken (.'Jehränke) u. 
dgl. m. auf einen Wiener deuten, fo ift doch febwer 
zu glauben , dafs der Bearbeiter des Raphael und Vf. 
fo maucher echt humoriftifchen Gedichte feinen Ruf 
mit fo etwas liefleckt haben follte. Der falfche Ge- 
brauch der Schickfalsidce ift bereits feltr geiftreich 
von Eberhard parodirt worden in feiner Schickfals- 
komüdie: das Erdbelien , Salina igia. Heft 4. Vor- 
liegendes Machwerk ift aber keine Parodie, auch 
keine Satire, fondern ein Bnckerpasquill ungefähr im 
Geifte des Hanswurft von Salzburg mit dem hölzer- 
nen Gat , womit vor 40 Taliren Oöthe’s Götz von Ber- 
. lichingen mit der eifernen Hand angefochten wurde. 
Das Schickfai, welches in neunerley Geftalten, un- 
ter andern auch als Hund (des Aubrl vorauslietzlicb) 
erfcheiut , fagt S. 39 : 

Kurt «IT diefe Leute , t 

Die durch meine Macht 
Ich tufammcii gebraclit, 

Sind Galgen geweihte. 


Später kommt es als ein Herr Fad -Dumm (Fatiun) 
vor, und das Product fchliefst mit der frage: 

War kein Schicltfnl Jumm auf Erden, 

Känntcii Trancrfpielc werden? 

Der angeführte Calemixiurg auf das Wort Fatum ent- 
hält eine voUfiändige Kritik des Buchs. Rec. würde 
daffelbe unangezeigl bey Seile gelegt haben , wenn 
es nicht Gelegenheit gäbe, einige 'nützliche Worte 
über die Parodie überiiaupt zu' Tagen, deren Begriff, 
in den Köpfen clerTheatnrfcribenteii befonders, lieh 
fehr zu verwirren fcheint, wie unter andern die in 
%Vien auf der Bühne verunglückte Puffe gegen die 
Ahnfrau, Frau Ahnerl, und eine dergleichen geecn 
das Trauerfpiel Sappho beweifen. 

Das Wefen der Parodie ift Benutzung des ur- 
fprünglich Ernfthaften zu komifchem Efftct. Die 
reine Parodie bringt ihn dadurch hervor, dafs fie das 
urfprilnglicli Enifthafte fatirifcli auf einen andern Gt. 
genßani anwendet. So parodirtc Schütz die iUpu- 
ziaerpredigt aus Walleniteins Lager, die freylich 
fchoii an fielt viel Koinifclies hat, indem er fie, geift- 
reich verändert, einem eifrigen Theaterkunftriebter 
, in den Mund legte ; fo Äö//«V Schillcr’s Glocke, in- 
"dem er ilircn Gufs in ein Kaffeekochen verwandelte. 
Die unreine Parodie richtet ihre Satire gegen ihren 
»('««N Gegenftand. So parodirt Herodes vor Beth- 
lehem die llufTilon vor Naumburg mit Glück. Dicfe 
Gattung berührt die Grenze des' Lächcrlichmachens 
durch Nacljfpotlen unil Verdrehen. Diefs verletzt 
an un<l für fich den guten Gefchmack, cs ift als 
etwas Genuines und Grobes aus der guten Gefcllfchaft 
verbannt, un<I kann in der Literatur fich nur da- 
durch halten , dafs es in der Ausfilhrung allen Schein 
von Gemeinlieit und Grobheit vermeidet, und unfer 
moraliCches Gefühl , welches an der muthmaaJfslichen 
Abficht zu beleidigen Anftofs nehmen könnte, durch 
die Gerechtigkeit der fatirifchen Vorwürfe verföhnt, 
indem es uns zu folcher V^erföhiilichkcit durch die 
Ergetzlichkeit des Witzes und Humors hefticlit. Im 
^ entgegengefetzten Falle entfielit ein ÄÄ/mp/gedicht, 
und, wenn der Vf. fich nicht genannt hat, ein b'te- 
■ rarifches Pasquill , wenn fchon nicht allemal ein fol- 
ches, welches die Perfönlichkeit des paro^rten 
^ Autors angreift. 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

ü n i.T e r f i t ä t e n... Cftorial - und Kirchenrath und Generalfuperintendent 

erhalten und angenommen bat. So allgemein feine 

U * Königsberg. , Verdienfte um die Bildung unfrer jungen Theologen 

i \ ^ anerkannt worden, fo tief wird fein Verlaft von fei- 

nlirre Uniferlltät, die in- Kurzem zweycr ausge- ner Gemeinde und der Stadt empfunden, deren ehren* 
zeichneier Lehrer beraubt wurde, lieht einem neuen . wertbeAnftrengungen, ihn fich zu erhalten, (eine jähr- 
VerJufte entgegen, indem der Hr. Conlift.Raih u. Prof. liebe Zulage von Taufend Thaler und füulhundertThal. 
Dr. Kraufe von dem Grofsberzogl. Weipiarifcheu Hofe Wittwengehalr wurden augenblicklich ausgeniittelt) we- 
dea Ruf ali Oberhofprediger, Beichtvater, Obercon- .‘gen fchon emfebiedener Zulage erfolglos bleiben. 
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, NATURGESCHICHTE. 

GöTTiKdKK, b. Dieterich : Primitiae florat EJJe^ue- 
boenßst acliectis defcriptionibuy centum circjtcr 
' ftirpiiim mn'ariim ohlervationibusque criticis. 
Aiictore Georg. Frid. tfilh. Weyer ^ Phil. Docb 
et Lit. M. Cum tab. acueis II. X und 316 S. 4. 

cnn die Hitze des KJima’s nicht fo fehr er- 
fcblaffte,' und die Gewimifucht nicht mäch- 
tiger wirkte, als die Neigung , die Natur zu erfor- 
-fchcn; fo müfste der unendliche Pflanzen - Reich- 
thum Surinam’s uns fchon viel beUaualer feyn, da 

• unzätilige Europäer in jenen Kolonieen gelebt haben 
und noch loben. Aber aufser ’Aubert haben nur 
Hottböll und Rnige einige Pflanzen aus Surinam be- 
fchrieben , und es ift daher wahrer Gewinn för die 

. Wiffenfcliaft, wenn neue ßcyträge zur Flor jener 
Kaftenländer erfcheinen. Der Vf. des vor uns lie- 
genden Werks , eigentb’ch Forftmann , hat mit Ei- 
tler und Glück feil mehreren Jahren die Botanik wif- 
.fonfchaftlich ftudirt. Er erwarb des bckauiitenÄorf- 
/rflird Pflanzen -Sammlung, die dicfer, als Arzt der 
Kolonie EllTequebo , hintcrlaffen. Auch theiltc der 
-treffliche Mertens in IJremen dem Vf. mehrere Pflan- 
zen aus jenen Gegemlen mit. Diefe werden hier ge- 
nau befliinmt und gut befchrieben. Folgendes find 
neue Gattungen l) Anthodifeus. Sie gehört zu den 
.Rofaccen oder Myrten. Mit den erftern hat Ce die 
•Stellung der zahlreichen Staubfäden auf einem kelch- 
. artigen Nektarring gemein. Aber Ce ift durch die 
Menge von Piftilleu ausgezeichnet. In diefer Rück- 
. ficht grenzt fie an Fauqu^tina Bonpl. und Eucryphia 

• Cav. Da indefs die Frucht nicht bekannt ift, fo 
-bleiben wir zweifelhaft. Rodfehied fand die Pflanze 
-als hohen Baum mit wohlrieclienden Blumen {Anth. 
trifotiatus). 2) Aßrocarynm, eine Palme, , deren 
-Blüten aber nient unlerfucht werden konnten. Bey 
den weiblichen fand indefs der Vf. doppelte Kelche 
(Kelch und ftehen bleibende CoroUe, wie hey E/ais). 
•Die Fetzen (Jaciniae) diefer Blumenhüllen und al>er 
nicht gezählt, und Rcc. vermuthet, dafs die Gattung 
Cch mit Geonoma fFUtd. vereinigen läfst. Doch be- 
dürfen überhaupt die ffldamerikanifchen Palmen 
noch einer genauem Sichtung, da felbft die neuen 
J(«ntA’fchen Gattungen nicht über allen Zweifel er- 
haben find. 3) Borreria, zu den Rubiaceen gehö- 
rig. Gegen den Namen möchten doch die Licheno- 
logen die Einwendung des doppelten V[orkommens 
machen : denn ehe Ackarius gleichnamige Flechte 
den Namen verliert , mülfen em die Grumlfätzc des 

L. Z. I8i9* ZrßtrBvm. ' 


1819* 


Letztem über die Natur und .Anordnung derLiche- 
nen widerlegt werden, und diefs ift noch nicht ge- 
fchchen. VVas nun die Gattung felbft betrifft , fo 
ftelit lic zwifclien Diodia und Spermacoee. Von der 
letztem unterfebeidet fie Cch durch zweytiieilige 
Kapfeln : von Diodia aber dadurch, dafs die Klappen 
der Kapfel Cch nach innen biegen, und die einzel- 
nen Saamen am innern Rande litzen haben: da die 
.Kapfeln der Diodia mit wahren Scheidewänden ver- 
fehen find, an denen die einzelnen Saamen hangen. 
Diefs ift eine feine Bemerkung, und es dürften mehr 
Spermacocen zu diefer neuen Gattung gehören. Die 
von PIm fehr fchön geftochene Abbildung ftellt eine 
Art, B. fuaveolens , dar, welches iSprrmacoce fruti- 
culofa Patr. Brown, ^am. p. 141. n. 4 ift. 4) Cata- 
theay eine Scitamine, oer Maranta fehr nahey* 
aber unterfchieden durch den zwey- nicht dreythei- 
ligen innern Saum der Corolle, durch Acti ßyltts pe~ 
taloidtusy (den indefs einige Maranten auch befitzen) 
und vorzüglich durch drey Saamen in der Frucht. 
Marantä Cajfupo ^acqu. ift die' Art, die der Vf. als 
C. discolor aufftellt. Aber er rechnet Maranta lutea 
in fo fern mit Unrecht dazu, als die Kapfel der letz- 
tem blofs einen Saamen enthält. M. Cajfupo hat 
Rec. nicht unlerfucht: indefs kann fie fo nicht ab- 
weichen, dafs nicht der Embryo, wie bev M. luteat 
im Dotter liegen follte. Davon fagt der Vf. bey fei- 
ner übrigens genauen Befchreibung des Saamems 
nichts. Maranta arundinacea weiclit, nach Heget- 
fehweilers Unterfuchimg, frcylich durch ßyltts filifor- 
mis ab. Aber Rcc. erlaubt fich den bcfcheidenen 
Zweifel, ob H. die wahre M. arundinacea geliabt ha- 
be. Rofeoe kennt nur eine mit ßylus petaloideus. 
5) Drepanocarpus ift PterocarpKS apterus Gärln., und 
blofs durch den Mangel an Flügelhaut der Frucht un- 
terfchieden. 6) Forßeronia. Rec. wünfchlc auch 
hier einen andern Namen, da Smiths Brunonia fich 
wohl entfchiildigcn, aber nicht nachahmen l.ifst. Die 
Gattung ift eine EchiteSj durch gleichfeitigc Theile 
des Corollenfaums, wie Holarrhena R, Br.^ unterfchie- 
den, und würde zu der letzteren gehören, wenn fie 
nicht Nektardrüfen hätte. Dafs die Saamen mit ei- 
nem Haarfchopf verfehen find, wird nicht angege- 
ben : oder foll femina carnofa vielmehr comofa hdfsen 
(was unter den Druckfehlern niclit bemerkt ift). 
Aber warum ift diefe Forßeronia keine Parfonßa R. 
Br.? Der Vf. fagt, weil diefe nur einen Fruchtkno- 
ten hat. Dennoch trägt fie zwey ztifainmen ge- 
wachfene Bälge, und den Hauptefiarakter : IVeyo 
Kuchen der Bälge , hat der Vf. überfehen. 7) Hu- 
dromy^rifl, eine Hydrocharide, die der Vf. neben .^- 
A a dro- 
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drocUis Rick, ftellt, tUe’uns aber noch verwandter mit 
Damafoniwm Sehrfb. fcheint. Schade, dafs die Früch- 
te noch nicht reif waren, ufh gewifs zu werden, ob 
cs wirklich eine eigene Gattung ift. 8) PttUaceros ^ 
(vielmehr PeHtaceras), offenbar eine Samydee; aber 
hinlänglich verfchieden durch das Zahlen- Verhält- 
nifs (indem nur fünf Anthcren^, durch den Mangel 
von Schup'pen' zwifchen den Antheren, die unter ei- 
nem keulenförmigen Hörnchen auf der Spitze der 
Fetzen der Corollcnröhre flehen. Schade, dafs auch 
hier die Frucht nicht unterfucht werden konnte, 
o) Pyrofloma. Weil die reife Frucht unbekannt ift, 
fo kann man nicht fagen, ob die Pflanze eine Pbrfo- 
nate oder Viticee ift. Der grofse röhrige fOnflappige 
Kelch ift ausgezeichnet, lo) Tileßa^ eine Raniate, 
die neben Anthemis fteht, und ßch bauptlachlich 
durch den abweichenden Ban, durch gefpaltene 
Strahlblilmchen und dreyfachc Hüllen der Saamen 
unterfcheidet. 

Auch manche Aubtet'fchn Gattungen werden 
beftütigt oder näher beftimmt. Von Coutoubea wird 
als merkwürdiger Charakter ang^el>en , dafs die 
Staubfaden auf Schtmpen in dem Eingang zur ßlu- 
menröhre flehen, gußieu und Andere drucken diefe 
durch Erweiterung der Staubfäden an der Bafis aus. 
Mit Canfeora Lam. nnd Orthoflemon R. Br, fehr ver- 
wandt, wird hiedurch diefe Gattung fehr gut unter- 
fchieden. Coutoubea fpicatOy die Aublet fcnlecht ab- 

f ehildet, und felbft Vahl nicht hinreichend befchrie- 
en, wird hier vollftändig erörtert. Von Cucullaria 
werden drey Arten angegeben : i) C. exeelfa IV. {^Vo- 
thy Aubl. T. 6 ) ; 2) C. tomentoja ( C. exeelfa Vahl.) 
durch den roftfarbigen Filz auf der untern Seite der 
Blätter verfchieden. 3) C. tetraphyllay deren leder- 
artige Blätter zu vieren flehen. Viel Fleifs ift auf 
die merkwürdige Souroubea verwandt, die man zur 
io gezogen , uml beyderderVK eine vielfaa- 
mige Beere findet, da Aublet und gufßeu eine fünf- 
fachcrige Frucht ar.gcben. Dadurch würde diefe 
Gattung der Äu^ycAio noch naher kommen, wenn die 
letztere nicht eine fünfblättrige Corolle hatte, die 
bey Souroubea einblättrig ift. Auch fchwillt der 
Blnlhenftiel unter dem Kelche fehr ftark an,, was bey 
Ruyfehia gar nicht der Fall ift.. Der Vf. nennt diele 
Bildung Anthocorynium. Tontanea {Bellardia Hf^.) 
findet der Vf. ganz mit Coccocupfeluip Patr. Brown. 
ü herein ftimmend. Rec. mufs ihm darin ganz Re:ht 
geben. 

Ungemein reich ift die Ausbeute an neuen, und 
an Berichtigungen fchon bekannter Arten. Unter 
diefen heben wir nur folgende aus: Macrolobium hy- 
tnenaeoides V ahl und Hippocratea nialpighiaefolia Rudg. 
werden berichtigt. Die letztere wird als Tonjella 
aufgeführt. Bey den Cyperoiifen macht H. M. die 
inter-'ffante Bemerkung, dafs die Borften und 
Schüppchen in den Blüthen zwar wichtig zur Unter- 
feheidung der Arten find , aber nicht zur Bcftim- 
mung der Gattungen hinreichen, weil fie nicht 
ftandnaft feyen. Rec. giebt dem Vf. gern Recht, 


weil alle zu feine Unterfcheidungen der Gattungen, 
blofs auf einem Merkmahl gegründet, die WlBeh- 
Ichaft nur erfchweren. So find -die Gattungen JW» 
chromena und Rhynchofpora Vahl nicht gut von Schot- 
ttiM' zu unterfclieiden. Cyperus Hydra und rotundus 
hält der Vf. für nicht verfchieden. Cyperus callo- 
phorus, eine fchöne neue Art. Marifeus Vahl. 

fällt nach dem, Vf. mit Cyperus zufammen , da am 
Ende blofs die geringe Zalü derBlüthchendcr Haapt- 
charakter der erfteii Gattung ift. Denn die leeren 
Schüppchen an der B^s des Achrcheas kommen 
auch bey einigen Cyperis vor. Eleocharis R. Br, und 
Fimbrifiulis Vahl. werden ebenfalls .billig mit Scirpus 
verbunden. Bey Eriochloa Kunth. wird der Cha- 
rakter verbeffert. Nicht die borftiee Hülle derBlath- 
chen, fondern der einfeitige Stand der letzteren, die 
gegrannten Kelche und die flache innere Spelze un- 
terfcheiden die Gattung von Milium. Bey Panicumy 
wovon der Vf. viele neue Arten aufftellt , werden, 
die neuen Gattungen, von Palifot- Beauvois angege- 
ben, verworfen. " Der Vf. hat Recht, wenn er die 
Granne für einen unwichtigen Theil hält; aber, 
ftimmt alles übrige überein, fo dürfen wir fie doch 
nicht überfehen, und die Andropogonen find aus 
diefem Grunde doch Avohl richtiger in mehrere Gat- 
tungen abgetheilt. Vortrefflich ift dieUntcrfuchung 
der Blüthen des Saceharum officinarumy woraus her- 
vorgeht, Aah gacquin mit unrecht vermuthete, es 
möge ein Andropogon feyn. Der Vf. fand lauter 
vollltändigeZwitterblüthen. Aber follte Saecharum 
caüdatum des Vfs. , welches mit S. contractum Kunth, 
wahrfcheinlich einerley ift, nicht vielmehr ein An- 
dfopogon feyn? Von Maripa Aubl. Avird eine Ineue 
Art M. erecta aufgeführt. Indem der Vf. Viola Hy- 
banthus Aubl. als V. Aubletii aufftellt, zeigt er durch 
genauere Unterfuchung, dafs unter der erftern Be- 
nennung vier verfchiedenc Arten begriffen Averden: 
nämlich die] Aublet'fche, ferner Löfling's Viola ar- 
'bortscenswad Calceotaria frutescens und gac^in s Viola 
Hybantha. Dratontium pertufum heilst hier Calla 
Dracontium. R Brown hatte fchon vermuthet, dafs 
es zu der letztem Gattung gehöre. Nymphaea Rud- 
geana ift die für N. Lotus gehaltene Aveftindifche 
Art, die H. M. fehr gut von der letztem unter- 
fcheidet. Sie hat nämlich Blatter, die oben höcke- 
rig, und deren Lappen auseinander ftehend find, 
keine Nerven in den Kelclibläl ern und die .Staubfä- 
den von gleicher Länge mit den Corollenblättern. 
Noch eine Art ift N. blanda ( N. glandulifera Ro^ 
ßhied)y deren Blätter fehr ftiimnflappig, gleichfalls 
oben mit Höckern befetzt, und herzförmig, die Co- 
rollenblätter .aber kürzer^ als der Kelch find, gaca- 
randa rhombtfolia des Vfs. giebt zur Unlerlclieidting 
diefer Gattung von Bignonia Gelegcnlieit. Volkamr 
ria ünd Clerodendron hält Rec., Avie der V/., auch 
nicht für hinlänglich verfchieden. Wir Obergehen 
eine Menge anderer Bemerkungen , Avodurch , Avie 
durch die vielen neuen Arten, das Werk für die 
Kenntnifs der Iroplfchen Gewächfe höchft wichtig, 
ja unentbehrlich „ 
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Bbri.iiv, fc. ’Dftminler : Plantai i famitia'Aßperifo' 
Harum nueiferae. Defcripfit Ä Gtorg. Chr^. Lth- 
ftiavfi) Med. et Phil. D.j Hilt. nat. Prof. P. 1 . II. 
1818- 478 S. 4. 

Nur durch Monographieen von Familien, die mit 
o vieler Sachkenntnifs und Beuftheilung gearbeitet 
verden, als die vorliegende, kann die Wiffenfehaft 
,e\vinnen. Hätte der Vf. noch die grofsen Samm* 
ungen in England vorher fehen kihinen , fo würde 
eine Arbeit freylich an Vollftändigkeit und Sicher- 
leit ungemein ge^vonnen haben; denn die wichtig- 
ten Pflanzen -Sammlungen des fefteii Landes hat er 
refflich benutzt, die Gattungs- Charaktere verBef- 
ert, die Synonymie berichtigt, fehr gute Befchrei- 
)ungen gegeben und eine Menge neuer Arten ent- 
lockt und beftimmt. Wir heben zuerft die neuen 
}attungcn aus: i) Tiaridium (Htliotropium indicum 
[,.) mit vier z weyfächerigen NülTen. 2) Echino- 
hermum. R. Brown’s und Steartz' ens Antehn bewog 
len Vf. , die mit Widerhaken verfehenen Früchte 
/on Mffojotis Lappulat tchinophora Pail. als Charakter 
:iner neuen Gattung anzufehen, um fo mehr, da 
liefe Früchte an den Mittelfäulchen liängen und 
:ine undurchbohrte BaGs haben. Bey MyofoÜt find 
le dagegen an der Bafis durchbohrt lujd litzen mit 
Jiefer auf. 3) Craniojptrmum ^ dem Lithofpermum 
/erwandt, aber durch fehr lange Staubfäden, und 
n der ßafis ausgehöhlte Nüffe unterfchieden. Der 
Vi. kennt nur eine bisher ganz unbekannte Art aus 
hbirien , vvelclie hie?u gehört. 4) Moltkia. Auch 
der find die Staubfaden lang vorftehend, aber die 
Skiffe find ungleichförmig und an der Bafis undurch- 
johrt. 5^ Colsmannia mit fflnfwinkligem gefärbten 
telch^, glockenförmigen Gorollen, vier dreykanti- 
jen Nüffen , an der Bafis durchbohrt und auf dem 
ielch eingefügt. 6) Stefmotecliium , mit flcifchigen 
jewölbchen am Rachen und vier an der Bafis durch- 
oohrten Nüffen. Miehaiix Onofmodium nennt er mit 
Sprtngel Pttrfhia. Lycopfts und Attchufa unterfcheidet 
;r theils durch die aufgeblafene Befchaffenheit des 
ffelclies der erftern, theils durch die Barthaare im' 
flachen, da A, eigentliche Gewölbchen hat. Derge- 
talt find Lyfopfis orientatis •, variegatay arvittfis L. 
in<l macrophyila Lam. Anchufen. Dacegen gehören 
\nckufa pitta, rofea M B . , ventricofa ^mitk , alpeflris 
Steven; und lutea Hornem. zur Gattung f.yeopfis. 
Die Gattung Omoltalodes Toum. Linln und TrUhodes- 
na R, Br. werden aufgenommen. Zu den erftern 
'ehoren, wie zum Theil fchon bekannt ift, Cyno- 
itoßum nitidumy eappadocicum U^.y omphalodes Z,., 
ufitanicum Paht.y^ linifotium f..,' myofotoides LabilLy 
uid fcorpioides L. Zu Trichodefma Borago iudkoy 
teylanica und africana. 

n Vif 8'*''*^* der Zuwachs an neuen Arten ift, er- 
leJlt Ichon daraus, dafs.fler Vf. einige fünfzig Helio- 
rog/a aus eigener Anficht befchreibt. H. gnapkato- 
es Ichliefst er aus, weil die Fmcht eine zwevkör- 
ige Beere ift , die Pflanze alfo ?.ur Gattühg KJejfer- 
hmtdta gehört. Von AJyofotis Qohae Echino/permum) 


werden 24 Arten aufgefülirt; Wir ’besnerken>« fla£i 
flf. fylvatica Ehrh. , alpeßris Schmidt (rupitola EugU, 
bot. fuaveolens IV.) y paluftrisy arven^y vtrßcolor 
Ehrh.y nana IVulff. als eigene Arten erfcheinen. Myof . 
etis fquarrofa Retz, bringt er zur Af. Ltmpula; aber 
Marfchall von Bieberfleins gleichnamige Pflanze fteht 
als eigene Art da. Cynogloffum bicotor ift Abart vo» 

C. officinple. Batfckia Purfh. kommt mit Recht zu 
LHhofpermumy* auch Anchufa virginicay'A. Hnctorm IV.^ 
Cynoglojfim mnricatum Tkunb.y Puimonaria virginica, 
tnarilimay ßbirica L.y die von der gleichnamigen 
Pi^rfhifchen verfchieden ift^, fimpiieijflma Lta«b.t 
davurica Simf.y fuffruticofa IV. Vortrefflich finden 
wir befonders auch die Anordnung der Onofmen. 

O. anguflifoHum nennt der Vf. eine itaUenifche Art, 
die bald 0 . orientale bald cinertum genannt wird. Zu 
O.ftstiulatum MB. zieht er des letztem O. tauricumy 
O. cinereum Schreb. und O. montanum Smith. Zu O. 
echioides L.y O. artnarium Kit. Zu O. ruptflre MB. y 
O. tenuifoHum JV. Echium, welches den Schlufs 
macht, hat 60 Arten. Hier bemerken wir , dafs £« 
candicans Decand. zu E. fafluofum ^acqu.y E. grandi~ 
florutu Andr. zu E. formojum Perf.y B. afperrimum 
MB. zu E. italicum L . , ä. afperrimum Per/, zu E. 
renaicum Desf . , E. italicum Linn. zu E. lußtanicum 
y E. lußtanicum Link, zu E. plantagineum L . , E. 
proflratum Tenor, zu E. parviflorum Roth gezogen 
wird. Wir haben durch diefe Angaben blofs auf- 
merkfam auf ein Werk machen wollen, welches der 
Wiffenfehaft wahrhaft förderlich ift. *' 

Halle, b. Kümmel: Die Eyer der Vogel Deulfctf 
Jands und der benachbarten Länder y in naturge- 
treuen Abbildungen und Befchreibungen y nebfl ei' 
’ner tobet larifchen Ueberficht der Natur gef chichte 
der hier vorkommenden VUgely von F. Nau- 
mann und Dr. C A. Buhle. Erlies Heft , mit 
2 illum. Kupfert. I8i8* VJuntiigS. kL Fol. 

(2 Rthlr.) - 

Theils wegen der Unvollftändigkeit, theils wegen 
. des hohen* Preifes der fchon vorhandenen Werke die- 
fer Art, befchloffen die Vff. das vor uns liegende ber- 
auszugeben, wovon jährlich 2 bis 4 Hefte heraus- 
kommen füllen, <leren jedes 20 bis 32 Eyerabbildun- 
een auf 2 illuminirfen Kupfer! jfeln, nebft dazu gc- 
nörigen ausführlichen 'Befchreibungen , enthalten 
wird. Das erfte liefert 32 Arten von 24Gattungen; 
denn die Eyer werden nicht in fyftematifcher Folge 
der Ordnungen und Gattungen der Vögel abgebildet, 
welches freylich, wenn dabey gleich auf Vollftän- 
digkeit gefchdrt Averden feilte, nicht wohl ausführ- 
bar fern konnte. Doch wäre es, fowohl in wiffen- 
fchaftficher Hinficht, als auch zur Vergleichung der 
]^er, gewifs zweckmäfsig gewefeo, wenn auf jeder 
Tafel, wenigftens fo viel als möglich, von fehr ähn- 
lichen Eyero verfchiedener Arten noch mehrere, als 
hier gefchehen ift, ^ufamrnengeftellt Avorden wären. 
TDie Ueberficht wird durch die von den Verff. ge- 
wählte Form der Befchreibungen fehr erleichtert. 


DIgitized by Google 


^ A» ,• #4'" 

• 

Indem nimlid» ffi« Seiten in fechs Columnen getheilt 
find , von denen die vier erften die fyftematilche Be- 
nennung, die Kennzeichen , den Aufenthalt und die 
Nahrung des .Voge.ls kurz angeben , in der fünften 
und fechsten dann der Neftbau und die Befchreibung 
der Eyer ausführlich milgctheilt werden. — Die 
Einleitung enthält eine kurze Anweifung zum. Sam- 
meln und Aufbewahren der Eyer. Wenn in allen 
Exemplaren diefes Werks die Abbildungen fo fchön 
und fauber illuminirt find , wie in dem vor uns lie- 
genden, fo läfst die Ausführung Nichts zn wünfehen 
4lbrig j imd der Name Naumann * eines fo thätigen 
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LITERARISCHE 

Univerfitäten. 

Marburg. 

en 1, May i8»8 erhielt Hr. Karl Wilhelm Ulrich 
Wapicr, der Medicin Doctor, abwefend die pbilofo- 
pfaifchc' Doctorwürde. 

Den i6. May erlheilte die medicinifche Facaltät 
Hrn. Peter Joftyih Robert^ aus dem Königreich Holland, 
die Doctorwürde. Seine Disputation handelt de ßt» 
cafitit in -partu. 

Desgleichen dem Hrn. yohannet von Mol aus dem 
'Königreich Holland. Die Probefchrift deffelben ifc 
heliteit de kepatitidc. 

Den i6. Junius wurde Hr. Hermann Groft aus Ro* 

. Xeothal in Oberheffen Doctor der Medicin. Seine Dif< 
, fertation handelt de morbo coeruleo. 

Den 30. Julius war die medicinifche Doctorpro. 
. mption des Hn. Ludwig Gcrmeten , nachdem er über 
Thefen difputirt und eine. DilTcrtation df /ff/io. 
nit commodif incommoditque in curan^s morbit eingereicht 
hatte. 

Den 4. Augnft creirte die philofophifebe Facul- 
tit den Hn. Franz Rudolph Hennann, privatillrenden 
Gelehrten in Breslau, abwefend zum Doctor der 
Fhilofophie. 

Den 10. Sept. machte die medic. Facultät den Hn. 
Johann Friedrich Schlottmann aus Alühlheim am Rhein 
zum Doctor der Medicin. Seine Differlation enthält 
aphorismos artis obftetriciae aevi noftri iifciplinam ctiltio- 
. rem exhibentet. 

An demf. Tage wurde Hr. Peter Arnold Aretz aus 
- dem Bergifchen Doctor der Aledicin. Seine Differta* 
" tion handelt de pet^oratorii ufu et abufu. 

Den *3. Sept. wurde Hr. Karl Ludtvig Leopold^ 
Actuarius bey dem Handelsgerieht zu Hamburg, abwe- 
fend zum Doctor der Rechte gemacht, nachdem er 
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und einGchtsvoUen, praktifchen und theoretilchen, 
Ornithologen, gewährt wohl für die Richtigkeit der 
Angaben hinlängliche ßürgfehaft. Von der Rich- 
tigkeit der Abbildungen und Befchreibungen der 
meiften hier gelieferten Arten hat Kec. tlurcli Ver- 
gleichung mit einer ziemlich vollltämligen Eyer- 
rammlung inländifcher Vögel Geh überzeugt; jedoch 
bemerkt er nur noch, dafs einige Abbildungen, we- 
nigfteris nach denjenigen natürlichen Exemplaren, 
die er . vor ficW hat , etwas zu klein gerathen find, 
z. B. die Eyer von Parus eotrultust Parus patuflritt ■■ 
Sylvia rubteula. 


NACHRICHTEN. 

eine Probefchrift dr lege Anaftafiana eiutqut ufu hodierut 
inprimis in negotiit cambialibut eingereicht hatte. 

Den 14. Nov. ertbeilte die pfailofopb. FacultätHn* 
Johann Jacob Noeggerath, Affeffor des Bergwerks . Col- 
legiums zu Bonn und aufserordentlichem Profeffor der- 
Univerfität dafelbft, die Doctorwürde. 

Den II. December erthcilte die medic. Facultit 
Hrn. Johann Philipp Horn, öffentlichem Lehrer der 
'Entbind ungskunft an dem Lyceum zu Grätz, abwC- 
Tend die Doctorwürde. 

Den I9-Dec. wurde Hr. Wilh, Theodor, Emanuel 
Rihlenthal aus Emmerich im Clevefchen Doctor der 
‘ Medicin. Seine Differtation handelt de panu caefareo, 

, Den u. Dec. ertheilte.die jurift, Facultftt Hn. /Ir- 
miniut Emft Endemann aus Hersfeld, nachdem er über 
.Thefen difputirt hatte, die höchfte Würde. Sein» 
Differtation handelt de implendae eonditionis tempore. 

Den 19. erhielt abwefend Hr, Paul Gottlieb Adolph 
Martens aus Danzig, Künigl. Preufs. Oberchinirgus, 
nach eingefchickter Probefchrift de hydrocele tunicae 
, vaginalis . teftit die medicinifche Doctorwürde. 

In dem Laufe des abgelaufenen Jahres ift der Pri- 
• yatdocent Friedrich Rehm , der mit ausgezeichnetem 
Beyfalie hiftorifche, Vorlefungen hielt, zum aufseror- 
demlichen Profeffor der Fhilofophie, und Hr. Eduard 
Sigismund Löbell, aufserordentlicher Profefror der 
Rechte, zum ordentlichen Profeffor der Rechte er. 
nannt. Der Hr. VicekanzlcrÄotr« ift Ritter des gold- 
nen Löwenordens geworden. Die Hn. Profefforen 
Platner, Stein, Bufcli und Creuzer, fo auch die Lehrer 
an dein Pädagogium, haben Zulagen erhalten. 

Am I. Januar I 8 t 9 -öberga 5 Hr. Confiftorialralh' 
Beckhaut auf die gewöhnliche feyerliche Art das Pro- 
rectorat an Hn. Hofrath Schweickart , zu welcher 
Feyerlichkeit er durch ein Programm: de dtetione tr$. 
pita N. T. iudicanda et interpretanda. Prolußo L einge- 
laden hatte. t 



Digitized by Google 


» 9 S 


25 


194 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Januar 1319. 


SCHÖNE KÜNSTE. 

BRRLTif u. Stettin, in fl. Nicolai. Buch}].: Fü- 
gungeitj eine clidaktifch - romantifch - tlramati- 
fche Dichtung von Johann Frudrich Schink. XII 
u. 172 S. I8I8- 8- (i Rthlr.) 

N ach dem Vorbericht hofft der Vf. , dafs der Ge^ 
der dramatifchen Kunft auf feinem Werke ruhe, 
und in den drey Zueignungsgedichten ift viel von Be- 

f eifterung und von Eingebuncen der Urania die Hede. 

)a Hr. S. als Dramaturg bekannt ift, welcher mit 
'LeJJing und Schrödtr in Verbindung geftanden , und 
vor vierzig Jahren fchon, freylien nicht fiegreich, 
GöfÄ* befetidet hat : fo ift es fchon tanit, zu fehen, 
quid dignum ta»to firat hic promijfor'hiatu. 

Der Schauplatz ift: Schlofs und Herrfchaft Fri- 
das am FIulTe Beilach im Lunde unter der Ens, und 
flie Zeit: das letzte Viertel tles verfluffenen Jahrhun- 
derts. In Fridau lebt Sophie von Seiden , mit einer 
angenommenen Tochter, Cöleftine Peraldi. Den 
Abend vor dem Stdek bat der Blitz ein Gartenhaus 
in Brand''gefteckt , in welcliem Cöleftine ficli befand. 
Sophie ift über die Gefahr ihres Lieblings halb des 
Tolles gewefen, d. h. in Ohnmacht gefallen, aber 
ein Fremder hat Coleftinen gerettet. ' Das erfahren 
wir in einer 9 Seiten langen Scene, und nebenbey 
wird gezeigt, dafs beide Frauen vortreffliche Perfo- 
ner. find, und einander auf das zärtlichfte lieben. 
Nun kommt tler Arzt Holm, wundert fich, die 
Frauen nach dem Schreck von geftern fo früh fchon 
in freycr Luft (im Garten) zu finden, fpricht, dem 
Rec. völlig unverftändlich , von einem kühnen , fchnell 
ergriffenen Mittel, womit er die ohnmächtige Sophie 
geftern zum Bewufstfeyn will zurückgerufen haben 
(eine Ohnmacht hat doch fonft fo viel nicht auf fich); 
erwähnt des Fremden, den beide Frauen noch nient 
gefehen haben (denn auch Cöleftine war betäubt), 
und da man ihn natürlich kennen zu lernen verlangt : 
fo kommt es wie gerufen, dafs er eben den Arzt fpre- 
chen will, um zu hören, wie fich die Patienten be- 
finden. Er kommt. Es ift der franzöfifchcGelämlie 
zu Wien, den der Arzt höchft undeutfeh den fran- 
xiißfcktn Gefandten unferts Hofes (an unf. Hofe) nennt, 
Namens Chevalier St. Prtux de Senanges. Die Frauen 
liaben fich vor der Hand zurückgezogen , er ift mit 
ilcm Arzt aUein , und wir erfahren , dafs er Sophien 
fchon früher gekannt hat. Sie erfcheint, erKcnnt 
auch ihnj als den Freund eines Gemahls, den fie zu 
Marfeille verloren, und als den Liebhaber, welcher 
nach def(ea Verluft um ilire Hand geworben, aber 
'A. L. Z. 1819* Erß& Band. ‘ 


wegen ihrer Anhänglichkeit an dem Todten einen 
ivorb eriialten , und ledig bleiben gefchworcu fiat, 
wie fie felbft. Er entfernt fich mit dem Gelübde, lie 
nie wieder zu feheii, und das fcheint ihr Wir leid 
zu thun: denn fie ruft S. 32. aus; 

O was hab’ ich Ungliickliche ! gethau? 

Welch’ eia Gelübde hab’ ich ausgeQjrochen ? 

Während fie noch mit Coleftinen und dem Arzt über 
feine frühere Leidenfchaft fpricht, kommt fein Die- 
ner RoJof zurück , nachdem er mit ihm, wie er ver- 
ficliert, eine halbe Stunde weit gefahren ift (welche 
Zeitmeffuiig!), und Sophie erkennt in ihm den ehe- 
maligen Piener ihres Gemahls, welcher in Marfeille 
zu Schilfe gegangen , und im Gefecht mit den Kor- 
faren geblielien war. Diefen 1 odesfall , obwohl er 
dasV’’erfcliciden nicht mit angefchen, beftät^t Rolof ; 
denn er hat einen, mehrere Jahre alten Brief bey 
fich von dem Gemahl (Julius hiefs er), worin er 
fchreibt, dafs er an feinen Wunden fterben müffe, 
und feine Wiltwe bittet, dem St. Preux ihre Hand 
zu geben. Als Sophie diefen Brief lieft, will fie von 
neuern in Ohnmacht fallen, wird aber noch dOck- 
lich abgefilhrt, und der Vorhang fallt. ^ 

Den zweylen Akt eröffnen Rolof und der Arzt. 
Wir erfahren nun, wie ficli*s in Marfeille begeben 
hat, und noch fi-ühcr in Sirafsburg. Dort hat fie, 
Sophfe, ihren Gemalil, Julius Palm', kennen lernen 
geheirathet, mit ihm, tler franzöfifcher Oberfter ge- 
worden , nacli Marfeille fich begeben , ilim eine Toch- 
ter geboren, und felbige als Kind durch die Einfalt 
einer Amme verloren, welche fich mit ilir in ‘ein 
Luftboot gefetzt, vom Sturm in das Meer hinaus ver- 
fchlagen, und nicht wieder gefehen worden. Ein 
Jahr darauf (vergl. 3 . 49.) ift es wahrfcheinlich ge- 
worden durch Hie Aeufsernngen eines Kaufmanns aus 
Cdcutta (fein Name wird nicht genannt), dafs das 
Kind gerettet fey. Der Kaufmann war al>er fchon 
wieder fort, als es Julius erfuhr, und er befchJofs, 
ihm nach Calcutta nachzureifeii , welche^ auf eine 
blofse Vermuthung hin ein wenig unklug fcheinen 
dürfte. Al>er es gefchah , und aus zartein^Edclmuth 
wurde der Gattin der Zweck diefer Reife verborgen 
um fie mit vergeblichen Hoffnungen nicht zu täu- 
feben. St. Prenx fchaffte Julius eine Staatsmiffion 
nach Pondicheryi welches alle Einwendungen So- 
phiens bcfeitigte. Durch diefe Reife- nun macfiten die 
Korfaren den obgedachten Queerftridi. 

Sophie fühlt fich fehr unglücklich durch den 
Briet ikres fdigen Gemahls. Seinem Inhalt dem 
Shme nach za folgen, verbiötet ihr Gelübde ewiver 

‘Bö- 'r.4e: 
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Treue; doch will fie fich in ihr SrhicUfal ergeben, 
und St. l’reux foll fie,' wenn er will, haben, fub 
cond'Uiotie, dafs er fie nur als Freundin befitze, dafs 
er nie vom If^eibe fodre, ihm Gattin zu feyn. Ein 
feiner Ausweg! Sie fandet nun den Brief anSt.Preux 
nach St. Hippolyt zum neuen Bifchof Manfredini, 
•wohin er vorausfetzlich gereift il't (S. 60.), und der, 
Gefandte milfste fehr unartig feyn, wenn er nicht fo- 
gleich zurückführe. 

Mittlerweile erfahren wir, dafs “Holm früher im 
KarlsbamI einen blinden und melancholifchen Afiaten 
Sadi anuetroffen , uml in feine kleine Waldeiufiedeley 
einteführl hat, um ihn zu kuriren; und richtig, 
naclidcm Rolyf mit dem Briefe einen einzigen Auf- 
tritt lang fort ifl, fo ift auch fchon St. Preux wieder 
zur Stelle, llulof mufs ihm nach, und mit ihm 
zurück geflogen feyn. Inzwifchcn ift hier (S. 68*) 
eine offene Verwandlung, und kann allenfalls ein 
Zeilfprung gedacht werden. V'^ielleicht war St. Preux 
noch nicht fort nach St. Hippolyt , und hatte lieh bey 
der VValdeinfiedeley aufgchaltcn, wo wir ihn, den 
Brief fchon im Schubfach, S. 69. antreffen, und wo 
er, voller Ahndungen, den Afiaten fehen will. Das 
gelingt ihm natOrllch, und er erkennt in ihm — wen 
fagt er nicht, aber man ficht deutlich genug, dafs er 
in ihm feinen Freund und ErblaJJer der \V ittwe von 
Marfeille, JtdinsPalm, erkennt. Man folltc erwai'- 
•ten, dafs er es fofort ihr /<igr« würde ; aber er be- 
fcliüefst das Gegcnthcil, um — der göttlichen /Vfl- 
fung ihren Lauf zu laffen. 

Im dritten oder fpäteftens im vierten Akte kann 
tiuii nicht füglich die l-Liupterkcnnungsfcene ausblei- 
ben; nur, damit fie nicht wieder cinl'eilig fey, mufs 
zuvor Holm die Blindluit feines Patienten heilen. Da 
fic ein durch Gichtfloff erzeugter g,utartiger Stnar ift 
(S. 88-)- fo hat das keine Schwierigkeit. Aber der 
Vf., vemuitlilich um nicht tier bekannten Scene aus 
Kotzebue's allbekanntem Epigramm zu nahe zu kom- 
men, wollte die Operation nicht tn action, fondern 
tn recit fetzen, gleichwohl aber folltc die Lieber- 
rafchnng des Geheilten bey dem Gefühl der wieder 
erlangten Sehkraft dem Zufchauer nicht verloren ge- 
hen. Wie macht er das? Rec. traut feinen eignen 
Augen kaim. Der Arzt erzählt S. 114: 

Dann trat ich leife zu dem Schlummernden , 

Drr Angen Binde nalim ich Tauft ihm ab, 

* Und c« gefchah', ich wagt’, ich heilt*, er fahe. 

Sädi fey, fährt er fort, des Gefchehenen fich unbe- 
wußt, und fo erblicken wir auch den Geheilten in 
der Folge, entzückt bey der Abnahme der Binde. 
Es ift nicht glauliJich, dafs Hr. S. uns überreden 
wolle, Holm halie einen Schlafeiulen am Slaar ope- 
rirt. Gleichwohl fteht es da, luid wird dadurch 
nicht erklärlicher , dafs früher Fabio, Sadi ’s junger 
Führer, im Jubel erzäiilt, Sadi fey geheilt, Holm 
hab’ ihm die Augen berührt,, und er habe: Licht! 
Licht! gerufen. Soll demKrardven die ziemlich em- 
pfindliche Staaroperatio)fi wie ein Trpum ,Turgekom- 
meu feyn, deHeu er fich nicht ineHr eriunert, er 


vor dem Zufchauer (S. 123.I zum zweytenMale ruft: 
Tag! Barmherziger, ich fehe? Oder foll Ihn Hohn 
blofs durch Berührung der gefchloffenen Augen , durch 
ein VVunder der Madonna eehcilt halien, die Fabio 
will liaben cntfrluvehen fehen? Beides wäre hier, 
w'o fonfl alles natürlich zugeht, wo fogar der Arzt 
vorher (S. K9.) die.Veraiilaffuug der Krankheit ganz 

£ rofaifch exponirt, utui auf ihre Befchaffciiheit die 
[oi'fuung der llerrtellung gründet — beides wäre 
gleich abfurd , und auf jeden Fall ni.ifste der Arzt, 
-wenn es der Vf. fo gedacht hätte,, es unumwunden 
fagen. .So weils man durchaus nicht, woran man 
ift: denn der Erzählung Fabio’.s von dem Wunder 
der Madonna tviderfpricht der Arzt GS. 111.) gerade 
zu, und vindicirt feiner Vorfient und PrtLfung 

die Ehre der Kur. 

Inzwifchen Julius Sadi fieht, und erjeennt fein 
Weib, nachdem er von ihr ift erkannt worden. Der 
Chevalier Idngegen, nachdem er geahndet , dafs Cö- 
leftinc die auf tlem .Meere verunglückte wirkliche 
Tochter Sopldens feyn könne, ift davon gegangen, 
um den Bilc^hof Maiifre iini zu holen, welcher als 
Mönch Benedetto Lehrer hn Haufe des Sicilianers 
Peraldi am Lago maggiore gewefen ift, und die Sache 
wohl wiffen wird. , 

Iin fünften Akte erzählt nun Julius feine Fata. 
Er ift an den Schach von Kandahar verkauft worden, 
zu hohen Ehren gelangt , zu tiefem Falle gekommen, 
nach Europa ecfcliickt, bhnd , und um den vermeint- 
lichen Tod feiner Gattin, oder eigentlich um das 
Zerlirechcn einer f/ar/e, tieffinnig geworden. "Wifc 
cs möglich ift , dafs er wieder da ift , kann den Lefer, 
da er einmal fieht, dafs es (im Drama) wahr ift , oh- 
nehin nicht fehr iutcreffireii , am wenigften in einer 
Erzählung, die an fich felbft höchfl unwahrfcheinlicli 
ift, und wohey cs ganz unerklärt bleibt, wie Julius, 
der nach (Zalculta wollte, um eine verlorne Tochter 
zu fliehen, währeiul feines Glückszultandcs in Kan- 
daliar theils an diefc Tochter nicht mehr dachte, 
theils fo gar nichts that, um eine unverbürgte Nach- 
richt vom Tode feiner Sophie zu prüfen und aufzu- 
hcllcn. Schliefslich kommt St. Preux mit dem Bi- 
fchof. Alles richtig! Der Kaufmann aus Calcutta 
hat die kleine Luifc gerettet , und fie dem kindorlofen 
Ehepaare Peraldi am I.ago maggiore gefchenkt. Pe- 
raldi, nachdem er das dem jviönch in der Beichte 
vertraut, ift geftorhen, feine Wittwe, eine Dresdne- 
rin, hat das Mägdlein mit auf die Heimreifc genom- 
men, und es, ehe fie im Lande unter der Ens an 
einem Fieber Todes verfahren , durch Fügung des 
Himmels feiner wirklichen Mutter als ein heiliges 
Vcrmächtnifs liinterlaf'en. Diefe Gottlob letzte Er- 
kennnnt s'cene m icht alle W'elt glücklich : denn auch 
St. Preux freut fich edler Weife über das, was feine 
Liebe zu Sophien in den flatus quo der Hoffnungs- 
lofigkoit zurückbringt. 

Fügungen heifst das Stück. Fügungen find das 
allerding.s; a!)cr dichlci ifrher Frfiiulimgsgeift hat fie 
nicht erfonneu, und drumaturtifcbeßefünttcuheit hat 
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fie nicht geordnet. Angenommen , dafs alles fo , wie 
es hier gelchiJdert ift, fich begeben könnte: was foU 
es denn für eine Kunftwirkung hervorbringen, dafs 
alles gerade fo, fo aljenteucrlich , erdichtet wor- 
den ift? 

Die Zueignungen und mehrere Stellen im Stück 
gehjii zu erkennen, Hr. S. habe didakttfeh-roman- 
tifch-draniattfch zeigen wollen, wie der Himmel die 
Gerccliteii, um iie zu prüfen, in Unglück brinet, 
lind fie dann durch Fügu*igert wieder herauszieiit. 
Dabev fpielt der Himmel keine Rolle, die dem 
inenfchlichen Gefühl zufagt. Durch Jahre langes Un- 
lück geprüft zu werden, verdient tlie Tugend nur 
aun, wenn fie fich unlauter, unficher gezeigt hat. 
Davon ift hier keine Spur. Der Himmel fcheint Ju- 
lius und Sophien blofs getrennt zu haben, um dra- 
znatifche Enecte mit einer Reihenfolge von Agnilio- 
nen hervorzubrijiccn. Aber auch diefe Effecte hat 
ihm der Vf. uneelcliickt genug gefchmäiert, indem 
er ihnen das Lebcrrafchcnde genommen, welches 
allein folche Agnitionen tlieatralifch wirkfam machen 
könnte. Rec. meint nicht die Ueberrafchung des 
Zufchauers allein , die in vielen Fällen fchadet , flatt 
zu nützen. Es fehlt gröfstenlheils die Darfteilung 
des heftigen , Affect err^eirden Eindrucks auf die 
fich Erkennenden l'elhft. ^‘mmtlich glcicli- und ein- 
förmige Mufter von Frömmigkeit, erkennen fie fich 
nur, um die Fügungen des Himmels zu prcHen , und 
find fo chrifllich gefaßt im Glück, dafs derLefer nicht 
umhin kann, feinen Anlheil daran ebenfalls auf eine 
Tuhiue Faffung zu befchränken. Ift diefe Faffung die 
Wirkung , welche ein Drama auf das GemOth hervor- 
.bringcii folJ? 

Rec. glaubt deutlich wahrzunehmen , dafsTIr. , 7 . , 
eieentlich ejn Gegenftück der romantifchen Schick- 
falstragödie liefern wollte, welche man neuerlich als 
unchriftlich befclulet hat. Einen gnädigen Himmel, 
fiehthar im rlücklichen Ausgange unglücklicher Be- 
gebenheiten! Das war, di-amaturgilch genommen, 
ein unghirkücher Gedanke. Hr. S. hätte Calderon's 
das Leben ein Traum, oder deffen ftandhaflen Prin- 
zen ftndierpn. feilen , um zu lernen, wie man diefen 
feligiöfen Z'vcck mit dem n(>etifchen unil drama» 
tifchen vereinigen kann (f. A. L. Z. 1817. Nr. 82.). 
Das Vertraim auf Gottes Gnade zu ftarken, ift der 
Xirche Sache ; die Tragödie ■, gleichviel ob mit oder 
ohne glücklichen Ausgang, folj die Leidenfchaften 
^ Teinijpen durcli das, was furchtbar und mitlcidswür' 
dig ift. Und am fchlechteften ftärkt man rbcrliaupt 
wohl jenes Vertrauen aiifGnadc, wenn man«lieGott- 
heit als ein VVefeii darftellt, welches zum Leiilen 
ohne Schuld verdammt , um nur davon 'gnäilig wie- 
derum erlOfen 7u können. Die^crOlaube tonn allen- 
falls ilen UnglilcklSchen rx\\t Hoffnun fr tn'iften; aber 
feine Afefte zur Gottheit ift er zu imtcrf^raben gecig- 
net, uivl den ClBckiUhen inüfslc er vor unverdienten 
rnlfungeii zittern machen. 

Das vorliegende Erzeugnifs erfcheinf daher dem 
Rcc» iu feiner Hauptideeg wie in ihrer Ausführung, 


durchaus verfelilt. Es giebt einzelne Stellen, befon- 
ders in der Rolle des Bnnden und feines Dieners Fa- 
bio, die zum Herzen fprechen, weil fie aus dem 
Herzen zu kommen fcheinen. Einige von ihnen wür- 
den, von der beygelcgten Mufik nnterftOtzt, felbft 
auf der Bühne wirkfam feyn- Aber es find ihrer 
nicht genug, um für eine Menge MifsgrifFe, Schnitzer 
und Abgefchmacktheiten zu entfehädigen, denen man 
in jedem Akt begegnet. Hier einige ßcyfpiele. 

Cöleftine fagt S. 4, getrennt von ihrer edlen 
Freundin, a//rin vollendet fgeftorben), würde fie nicht 
/(f/ig feyn können. S. I2. neifst es: 

Wen Iie (die Freudej mit ihrem Zauberftab berührt. 
Dem duftet auch det Lebeiia Blum' am Grabe, 

Und taujbht ihm Rofen/Ur Cyprtfftn tim. " 

Holm ergegnet darauf lächelnd: 

Foetirdi rchöa , doch auch profairch wahr? 

Weder das eine . noch das andre. Die Lebensifwmr, 
welclie Rufen ftatt Cypreffen eintaufeU, iftGaJiina- 
thias. S. 16. wird es graufant edel genannt , dafs der 
Fremde dem Danke für die Rettung fich entziehen 
will. Der Sinn ift wohl, dafs eine Graufamkeit, 
eine Härte in diefer Befcheidenheit liege; aber jener 
Ausdruck mahnt an das läcljerlichc furieufetkent beau 
der Franzofen, und an das „graufam fchön”, wel- 
ches man bisweilen von deutfehen Düiomlingen hört. 
Wie leicht konnte diefe Ideenverbindung vermieden 
werden. S». 17. fagt Holm: 

Er (der Fremde) 

Schien feß beüimmt , um tu verbergen y?cÄ. 

Welche Conftntclion I S. ig.ftöfst manauf denGenufs, 
ihm danken können (zu können); S. 33. auf: 

Wie mildr’ ich ihm dei Hoffnunptiodttn Schalen? 
und S. 47. auf diefe Scaofion des Jambus r 

'Är fechiehntc* GeburUfelt und ward Mutter. 

O — — 

Eben fo S. 49: Höchft wahrfcheinlich, und S. 75 u. 

77 : Aber zur Heimath macht ihm — (foll ein halber 

Pentameter feyn) es ftarb das Licht meiner i^'gen 
(als Ausgang cme.s Hexameters.). S. 57- macht Hr. S. 
das VJort Suh/elbdgfüinnvng für den Begriff der Ent- 
fchloffenhöit untt Ergebung- S- 66* feneint der Arzt 
keinen- Cafus richtig fetzenr und die Concurrenz 
zweyer Dativen nicht vermeiilen zu können ; 

Ihr fchiSner Tempel des Hsrpokratcs 
Im Mynhenwaidchen, von dem Dunkelgrüne 
Der llorhcerftttuden (?) mulenfch befchettet, 

' Erbitt’ ich ihm tum Aufenthalte mir. 

Nachdem Sophie dem mit feiner Werbung frü- 
her abgewiefenen Clievalier durch Rolof den lefta- 
menlarifchen Brief des fterhenden Julius gefeunet 
hat, und nun (S. 93.) Rolof wiederkommt, ift Iie 
höchft überrafent, zu hören, dafs der Bewerber 
felbft da fey, und fagt S. 94: Sprechen will ich ihn, 
ihn Sehen , Urem, Verfteht fich ; da er nicht Stumm 
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tincl niclü unfichtbar 5 ft, wird dos Sehen und das Hö- 
ren von der ünterrediuig niclit zu trennen feyn. 
S. 05. tritt er ein, und die Anmerkung Tagt ; „Der 
Ton feiner Stimme iftdie pnze Scene durch gefpannty 
und ein feutrliches HeUdutiket iuvzeichnet, was er 
fpricht.”' Helldunkel ? Soll «ler LicAtjra/?/« lyeder- 
celaffen werden? S. 96. foll Sophie die' Worte: Es 
jft eefchehn , mein Schickfal ift crfollt, mit dem ru- 
higen Tone der Ergebung fprechen; und gleicli dar- 
auf „in Thränen auslirechend : Dort, Julius, dort bin 
Ich Dein nur wieder ! ” Ebendafelbft lajjt fie zu dem 
verftorbcnen Gatten „mit Begeifterung ’ ; 

— Könut’ ioh Aerai Dich xichu, 

Ith iDollte Dich! 

Ich wollte Dich? und das In der Begeifterung? 

Gegen das Ende, nachdem die Vermählten fich 
erlcannt haben, kommt noch folgender Incidentpunkt. 
Sadl gewahrt Holofs Anwefenneit, Jetzt fällt ilim 
fein Brief an Sophie ein, in welchem er fie dem 
St. Preux vermacht, und feinen Trauring ihr zurück- 
gefendet hatte. Darüber wird er irrfinnig, und meint, 
er fey für todt zu achten, Sophie müffe dem St. Preux 


literarische 
I. Todesfälle. 

^Lm jg. November v. J. ftarb zu Andelfingen imCan- 
ton Zürich, 77 J. alt, Salomon Landolt y als trefflicher 
Zeichner und Aquarell -Maler von Militirfcenen bey 
nächtlicher Beleuchtung und Mondfebein bekannt. In 
Füßli't Künfilerlexicon Th. II. Abfchn. 3. S. 667. findet 
mau Naebriobten von feinen Arbeiten. Er widmete fich 
in frühem Zeiten gröfstentheils militärifchan Uebun- 
' gen, wozu er von der Natur vorzügliche Anlagen, eine 
fchöne Bildung, militarifcbe Haltung und dauerhafte 
Gefundheit erhalten hatte. Unter feiner Anleitung bil- 
dete Geh in feinem nähern V’^aterlande , dem Canton 
Zürich , ein Corps Scharffchützen , das fich in der er- 
eignifsreichen Reihe der letzten zwanzig Jahre unter 
den Sebweizenruppen rühmlich auszeiebnate. Als 
Künftler und als Militär war er ein origineller Kopf, 
der weniger nach erlernten Theorieen, "als nach dem 
Impuls eigenthümlicher Gedanken, oder aus der Er- 
f^rung gezogener Anficht handelte. Unter der frü- 
hem VerfaCTung war er zweymal Landvogt,-zu Greif- 
ftnfte und zu Eglißiu gewefen, wo er durch Geradfinn, 
unbeftechlicheGerechiigkeiuliebe, Menfehenkenntnifs 
und unermiidete Amtstreue fich auszeichnete. Auch als 
vertrauter Hausfreund des Dichters, \Salomon Gtßntry 
und deffeu Söhne verdiente er diefo Anzeige feines 
Todes. 
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geboren J fie fey für ihn verloren , weil er den Ring 
weggegeben. . Der Arzt läfst fich nun von St. Preux 
den Hing geben, fteckt ilim denfelben unbemerkt an 
den Finger, und weg ift der irrfinnige Traum. Soll 
das Romantik feyn? oderMyfticismus? odereineArt 
von magnetifclier Kur? 

Genug der Gebrechen! S.XI. fügt Urania zu dem 
Vf. unter andern: 

So heifje denn dir eine Welt entAelin , 

Wo Hand in Hand Wahrheit und Schönheit gehn. 

Wenn die Göttin nicht ftlbfl kommt, um Hn. Ä das 
Zeugnifs zu geben, dafs er ihr Gebot erfüllt habe, 
von der Kritik kann er es fchwerlich ausgeferiigt er- 
halten. Er erzählt im Vorbericht, dafs er das Stück 
fchon 1808 vollendet habe. Er hat alfo wirldich das 
noHum prematur in annnm beobachtet , und zwar über- 
voll. Da hätte , wenn er Talent für die dramatifcho 
Dichtkunft befäfse, etwas Befferes zum Vorfchein 
kommen müffen. Der fonft vcrtliente, nachS. V. 
fchon bejahrte Mann ziehe fich aus diefer Betrachtung 
felbft dieRichtfehnur heraus für feine künftige, lite- 
rarifche Thätigkeit. Non omnia poffumus omnes. 


NACHRICHTEN. 

Am II. Januar d. J. ftarb zu Paris der KhhiMortL 
lety älteftes Mitglied der franzöfifchen Akademie , im 
9s. Jahre feines Alters. 

Ehendafelfift ftarb zu Anfänge desjanoar der Afrro-^ 
nom Vidal im 74. Jahre feines Alters. Er hatte fich, 
um den neuen Kometen zu beobachten , auf die Stern- 
warte begeben , wo ihn , vom Schlage gerührt , eine 
Stunde nachher fein Bedienter ^todt fand. 

Atn 17. Januar ftarb zu Lübeck Fritdr, Hermantiy 
Prof, am daßgen Gymnafio , im 44. Jahre feines Alters, 

II. Beförderung. 

Der Hr. Geh. Rath Dabtlow , welcher bis 1 807 Prof, 
der Rechte zu Halle war, bey der damaligen Zerftö« 
rung der Univerfiiät aber feine Stelle niederlegte und 
fich nach Leipzig zurückzog, darauf 1811 in Anbalti- 
fche Dienfte ging, diefe aber fchon 1813 aus Vorliebe 
für die Wirfenfehaften wieder aufgab, und bisher auf 
mehrern Univerfitäten, zuletzt in Halle , privatifirte, 
hier auch wieder mit feinem ehemaligen Beyfalla 
Vorlefungen hielt, hat einen ehrenvollen Ruf an die 
Kaiferlich.Ruffircbe Univerfität zu Dorpat als ordentl. 
Profeffor des bürgerlichen Rechts, rümifeben fowobi 
als deutfehen Urfprungs, erhalten, und denfelben an- 
genommen. 
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LITERARISCHE a'n ZEIGEN. 


I. Neue periqdifche Schriften. 

Unterzeichnetem erfcheint: Kritijeht Bihliothtk 
f ür dat Schul, und Vnterrichuwtfcn in monatlichen Hef- 
ten. Statt aller Empfehlung möge der Inliah der 3 er- 
ften bereits verfandten Hefte liier ftehen : 

L Htft: i) Abbandl. des Fraukf. GelehftenTereins 
‘i. St. — V, Cd. p. — , 3) Sallußiuf^ od. krit. Unter- 
er« ch. u. f. \v. V, Müller, — V. 5 “. — 3) Philof. Ge- 

Tchichte der Völker v. Vterthalcr, VI. B. — v. ß. — 
4) Die Erfcheinung. in d. Natur t. von Türk. — t. M. 
Uf. 5) k'aUrii Flacci Argon. 1 . VIII. ed. fVtichert. — 
,T. E. A. M, 6) Lehrbuch d. Geometrie t. Fifchtr. ~ 
V" (m * — e *). 7) Abdruck^ dogui. Beweisftelien. — 
T. Le. U. j) Thoth od. allg.Sprachfchlüffel v. Lindau. — 
▼. Hloe, Anhang: t) Horat. epift. ad PiC r, Holz- 

•pfel. — r. A.r. 3) Ruhnk. annot. in Terenl. ed. Gur- 
Ute, — V. S. und viele Andere. 

II. Heft: 1) Naturgefchichte v. Funkt. Hg. v. Lip~ 
pold. — V. ß. I. 3) De Situ et orig. Syracuf. feripf. 
Göller. — V. MBS. 3) Betracht, üb. Freyh. , Unfterbl. 

u. Gott. v.Groot. — V. B. L. U. 4) Beytrage f. d.Kir- 
diengcfang v. Möller. — v. K. F. Bo. 5) Deutfehe Cbre- 
fthoin. V. König. — r. Ht. L. 6) Pericles d. Plut. übf. 

v. Kunifih. — y. fV, 7) Geographie v. Hannover. 

■y, Rentier. — v« — E — . |) i^orat.'s Ofelluc. v. Kirch- 

tttr. — y. A.r, 9) Methodik der StilUbungen v. Fa'lk- 
mann. v. B. CK. 10) Bibliotb. Rom. CI. c.Lünemanu 
•T. I. — y. A.r. n) — — T. II. — » v. 

:xa) Die Beredf. des GaiftHchen v. Klein. — v. S. H, 
.13) “Aufgabeblditer V. Boritmae«. — y. ...r. 14) Ein- 
leitung in d. Nibel. Lied v. Mont. — y. H. 7. 1 5) TU 

Iwlli Eleg. X. nd. KUndworth . — y. (potftpöfo^. 16) Grund- 
«ifs • d. • rein. Mathem. v. Thibaut. — y'. f(n^ — t^y. 
\Anhang: 1) Das Kopfrechnen y.Stfftr.— y. R.Fß, 
3) Progr. V. Mattkiat. — y. M. Bt. 3) DilT. de Med. 
Eurip. auct. fVolptr. — v. JJ. 

HL Heft: 1) Handbuch d. deut. Prof. v. Pifchon.— 
V. B. a) Nonnot y'.' Ouwaroff. — y.E. A. M. 3) Herr-' 
manu ab, d. Pofil, u. Negative. — v. M. Ut, 4) Schnei- 
der t Or. WOrterb. I. B. — v. <P<>n<pöfO(. 5) Htinfiut’t 
Volksthüinl. Wörierb. Zwey Recenff. — 6) Wichtig- 
keit d. Schnirtandes, — v. Ht. L. 7) Taciti Germ. 
Bd.Peiffotm, — y.S. |) ^Äninta^er’/Religionsphilor.'— 
y.S.H. Anhang: t) Vaterland. Gedichte gef. v. Pröm- 
mel. — V. 2) Sammlung y, Muftern deut. Dicht, u. 
Prof. V. Seher. -♦ ,y. (p. 5) Etymolog. Gudian. ed< 

i, ,A. L. Z. 1819 - Erßer Band. 


Sturz. — V. Mbs. 4) Synopf. Evangel. c. de Wette et 
Lücke. — V. C. D. S. u. A. 

I • 

Jedem Hefte werden Abhandlungen , Bemerkic., 
Nachriohien, Schulchronik., u. dgl. zugefugt, von de- 
nen, in den III Heften enthaltenen, folgende genannt 
werden mögen'. Fragmente dttVarro vom Hofrath Span- 
genberg in Celle; über den Maulwurf vom Dir. Biller- 
beck in Hildesheim ; üb. d. Vog. o»v«v 3 i) v. Demf. ; Flora 
Clajß^ u. a. V. Demf.; Elegieen d. Propert. vom Geh. 
Jufiiz-Rath v. Stromheck in Wolfenbüttel ; Sendfehr. an 
d. Hti. Bergrath Koigt üb. d. bey Thiede aufgefund. fof- 
Clen Knochen, v. Uemf.; üb. einige Stellen in Kirg. 
Georg. V. Superint. C/«d/«r in Hildetheim; Proben einer 
neuen Ueberf. V. Lwca««/. y, Demf. ; Ein'Beytrag zur 
Synonymik v- SCR. Döleke in Hildesh,; über die Togen. 
Erform iot Deutfeh. y.Demf.; Bemerk, zu Arißoph.'t 
Vögeln y. CR.. Sander in Hildeth. u. a. — Vermifchte 
Nichrichten gegen 3oSeiten. — Auszüge ausEichßädt'r 
Winken z. Beförderung d. Human. Studiums; d. Lehr- 

E lane der in Göttingen im Fache der Alterthiimsw. zu 
altend. Vorleff. u. f. w. — Sehulchronik: Gymnaf. zu 
Detmold; üh. die Neugriechifihen Schalen \ Gyrnn.zuR/s- 
telUy zu Ilfeld y zu Helmßdit. . 

Von diefer Zeitfehrift erfcheint monatlich i Heft 
von^ö Bogen gr. 8- (die gegenwärtigen enthalten über 
'7 Bog). 6 Hefte machen einen Band aus. Der Preis 
ift für den Jahrgang nur auf 4 Rthlr. gefetzt. Der lit«. 
rarifebe Anzeiger fteht zu Bekanntmachungen offen. 

Die G e r ft en he r g’fohe Buchhandlung 
in Hildesheim. 

n. Anlvündigungen neuer Bücher. 

In dem Verlage des Buchhändlers Johann Frie- 
drich Kühn in Pofen ift fo eben erfchienen und 
in allen foliden Buchhandlungen Deutfcblands za ha- 
ben ; , . ' 

Erzählungen y , kleine, und romantifche Skizzen von 
Caroline Augtiße y Verfafferin der Werke: Guftavs 
, Verirrungen, die Honigmonate , u. f. \v. Erßer 
• Tbeil. Enthaltend; i)Rickchen; 2) William der 
Neger; 3) Mathilde; 4) Sophie und Mariah; 
5) Jufiine. 8. Geheftet i Rthlr. 16 gr. 

Die angenehme Manier und die reizende Darftol- 
lungsgabe diefer durch ihre frühem Schriften liey dem 
gebildeten Publicum gewifs ehrenvoll belunmen Sehr ift- 
C o ftel- 
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ftellerin haben ihr fchon eine zu grofse Auszeichnung 
in der literarirchen Welt erworben, als dafs wir nicht 
erwarten dürften, dafs die blofse Anzeige ?on derFr- 
fcheinung diefes Werkes hinreichend feyn follte, die 
Lefer und Leferinaen von fiefchmack und Bildung dar- 
auf aufmerkfam zu machen, und £e zur LectQre def- 
felbet^anzureizen. 

Stufenweife führt uns diefe geiftreiche Frau auch 
in diefetn ihrem neuen Geifiesproducte vom Schönen 
zum Vortrefflichen bis zum Erhabenen über, um uns 
gleichfam mit ihrem Gedankenfluge nach und nach 
Teftraut iu machen, und auf den hohen Genufs, der 
nnferer harrt , vorzubereiten. 

Ueberall fliefst Honig aus ihrer mit wahrer Zart* 
heit und Menfchenkenntnifs geführten Feder; allent* 
halben leuchtet der hellfte Verfiand und die gefühlvoll* 
fte Seele hervor, und in jedem Worte erkennt man 
die bis zur hörhften Reife gediehenen Kenntniffe der 
anfpruchlofen Verfafferin. 

Wir fetzen übrigens voraus, dafs jede wohl ein* 
gerichtete Lefe - Bibliothek bereits in dem BrCtz Hiefer 
lieblichen Dichtung ifr, um die Nachfragen darnach 
gehörig befriedigen zu können, und erlauben uns hier 
nur noch die VerGoheriing hinzufügen zu dürfen , dafs 
diefe fo interefTam als anziehend gefchrielienen F.rzab* 
langen gewifs jede Klaffe von Lefem anfprecben und 
Tollkommen befriedigen werden. 


So eben ift fertig geworden und in den vorzüg* 
lichften Buchhandlungen des In* und Auslandes vor* 
räthig zu haben : ' 

■JVfzre, Dr. E., AnfangsgrÜnde der Algebra. 

Auch unter dem Titel: 

Algebra. ErßtrTheW. gr. i. Auf gutes weifses Druck* 
papier. ai gr. 

Gymnafien und gelehrte Schulen, welche Geh mit 
baarer Zahlung an uns oder an die Grüff’fche Buch* 
handlung zu Leipzig wenden, erhalten bey Par* 
tieen zu sy Fxemplaren das Exemplar zu i6 gr. Süchf. 
Cour. Der ttreyfeTheil ift unter der Preffe, und wird 
binnen kurzer Zeit Fertig feyn. 

Ra goczyTohe Buchhandlung inPrenzlan. ' 


ln der Andrei'fchen Buchhandlung in Frank» 
Furt a. M. ift fo eben erfchienen: 

Vihltinty y.^ kurttr Vnurricht in dtr Gteprafhit, 
Vitrtty nach den neueften politifchen Verande* 
rungen und Anfichten von dem Landdechanten 
Brand iimgearbeitete Auflage, gr. g. Preis l Fl. 
12 Kr. oder l6 gr. 

Die zweckmäfsige Umarbeitung des Uiblein’fohen 
Handbuches der Geographie durch einen ehemaligen 
affeni liehen Lehrer diefer Wiflenfi Haft , den Herrn 
Landdechanten Brand in Wctlskirdten y haben wir bey 
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der Anzeige der dritten Auflage ausführlicher angege- 
ben; hier dürfen wir nur binziifetzen , dafs die güQ- 
ftige Aufnahme diefes nmgrarbeiteieii Schulbuches für 
den Herrn Landdechanten Brand eine ehrenvolle Auf» 
foderung war, bey der jetzij>en vierten Auflage ange* 
legem lieh zu forgen , dafs daffelbe feiiieua Zwecke im* 
mer mehr entfpreche. _ 

ln diefer HinGcht wurden nicht nur auch jetzt 
wieder die neueften merkwürdigen Veränderungen, 
welche Geh in den politifchen Verhältnirfen der Staa- 
ten und Länder ereigneten, gehörigen Ortes eingeira* 
fondern auch die Einleitung vollftändiger gefa- 
ben, und jedem Erdtheile eine ftatifiifche Tabelle über 
den Flächeninhalt, die Volksmenge , die Land* und 
Seemacht und die Einkünfte eines jeden befondera 
Staates vorgefetzt, um dadurch dem Anfänger die 
ziothwendige UeberGcht zu liefern. ^ 

Wir Können daher um fo mehr forlfahren, diefes j 
geographifche Handbuch ailenthalben zu dem öffent* 
lieben, fo wie zu dem Privat • Unterrichte, zu em> 
pfeblen. 


Bey Hayn in Berlin Gnd erfchienen, und fo* 
wohl'hey ihm als in allen guten Buchhandlungen | 
Deutfchlands zu haben: 

Die ntutfte Pr eußifche Gefettgehnng 
über die ytryfltchtung zum Kriegsdienft, die Be~ 
freijung und Entlajfung aus demfelben, und die Vtr, 
forgung der Enilaffenen , ingleicben über^ftri^. Ein- 
quarttrung und Leiftungen. Für die Preu* 

fsifchen Unterihanen, und die Communal - Beamten 
insbefondere. Von D. F, Rumff , expedirendem 
Secreiär l>ey der Königlichen Regierung zu Berlin. 
Preis 1 Rthlr. 4 gr. 

Wenn von den oben genannten Verpflichtungen 
und Lriftungen der ungleich gröfsere Theil der Unter* 
thanen betroffen, und nur durch eigene Ueherzeuguog 
von dem Ausfpruebe der Gefeize das Voruriheil be* 
nommen wird , dafs bey deffen Anwendung von 
den ausfuhrenden Behörden oft willkürlich verfahren 
werde: fo ift wohl nicht zu bezweifeln, dafs die ge» 
genwärtige Schrift mit Recht zu den nötbigften und 
nürzUchften Volksbüchern gezählt werden kann. Dem 
Werk* ift übrigens noch dadurch ein höherer Grad 
von Brauchbarkeit und ZuverläfGgkeit gegeben, daCl 
die darin enthaltenen Edicte, Regulative und Verord» , 
nungen vollftändig und unter Beyfiigung der Behörde 
und des Datums des ErlalTes aufgenommen Gnd. | 

VollßUndiges fV'örterhmeh ^ - 
zur Verdeutfehung der in unfere Schrift- lÄid Um* 
gangsfprache eingefcblichenen fremden Ausdrücke, 
^nebft Erklärung der wichtigften ' Gnnverwandten 
Wörter. Ein Sprachfehatz für Alle, di^im Schrei- 
ben und Sprechen Geh reindeiirfch edef unH richtig 
auszuclrücken wünfehen , von J- D- F. Rumpf y ex* 

ped. Secreu bey der Königl. Reg. zu Berlin. Zweyte 

' Ter» 
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TemidiirtVimä '^befferte Aufgabe. - P'rei* i Rthlr. 
lÄ gr. 

t)as £igenthi1m1iche diefes Buchet befteht darin, 
^afs es nicht nur die Verdeutfchung der, in die ge* 
wöhn liebe Umgangs, und Schrififprache eingercblicha* 
jien, Fremdlinge, fondern zugleich auch die Erkll* 
cung der Gnar<-rwandten Verdeutfehungen, enthält. 
E» ift nämlich nicht genug, die oft vielfachen Formen 
SI1 wifTen , durch welche das fremde Wort Terdeiitfcht 
werden kann, wir Tollen auch die unterfcheidende 
Bedeutung Herfelben kennen, um Ce prüfend zu wtb* 
len und damit den Sinn unferer Rede defto beftimnu 
trr zu bezeichnen. Durch die Verbindung diefer hei* 
den Zwecke hat das Werk einen ausgezeichneten Vor- 
eug vor feinen Mitbewerbern gewonnen, und ift als 
Handbuch ganz dazu geeignet, die Fertigkeit einet 
reindeutfehen , richtigen und beftimmien Autdruokt im 
Schreiben und Sprechen zu erwerben. * ■ 

f 

In allen Buchhandlungen DeutTcblandt ift für 
I Rthlr. 4 gr. zu bekommen: 

Die Urwelt^ 

oder Beweis von dem Dafeyn und Untergänge ton 
mehr, als einer Vorwelt. 

Von J. G, J. Balltnßtit. 

E r ft e Abtheilung Archäologifche Abhandlungen. 
Zweytt Auflage» 

Inhalt: 

Vorrede. 

I. Beweis von dem Dafeyn und I^ntergange einer 
voradamifchen Well. 

IL Widerlegung einiger Zweifel und Einwürfe ge* 
gen die Exifienz einer Vorwelt. 

HL Der Menfcb , fchon ein Bewohner der Urwelt. 

■ IV. Das Mammot (Eltfkat primgemhuj, 

V. Die neueften Entdeckungen aus der Urwelt. 

VI. Entdeckung eines grofsen Thiers der Urwelt 
bey OfFleben im Herzogihum Braunfehweig. 

VIL Die Oypsgruben bey Thiede, unweit Braun, 
febweig, eine reichhaltige Fundgrube von Thie* 
:> j ren. der Urwelt. ' 

Vm. Dia lebendigen Kröten in Steinen, ein Pro* 
duct der Urwelt. • ‘ . 

IX. Charakter der Urwelt und ihrer ErzeognifTe. 

X. Hat es in der Vorwelt Riefen gegeben ? 

XI. Die Sündfluth war nicht das allgemeine Grab 
der Urwelt. 

XIL Was machte def Urwelt ein &ide? 

Anhang. * . , 

I. Verfuch, die Sagen der Vorwelt in der Bibel auf 
eine vernünftige Art zu .-rklärrn.- - 

IL üeber den Werth der jüdifcheu Zeiucclmung. 


in. War Adam der brrte-^enCob? Oddy> über dtf 
Alter des MenCchengelchiechte and. die erfte Be* 
völkerung der Erde. 

Obiger kurze Inbali mag zeigen, was man in di»> 
(am mit fo ausgezeichnetem Beyfal] aufgenommenen 
Werke, da die trßt ftärke Auflage in einer Zeit von 
6 Moneten vergriffen würde, findet. — Die beiden 
letzten Alnbeilungen find ebenfalls verlandt und ln 
jeder Buchhandlung zu bekommen. 

IIL Bücher, fo zu,- verkaufen. . 

Bey J. D. Meufel u.Sohn in Coburg find fol. 
gende Bücher um die beybemerkten Preife gegen baare 
Zahlung zu haben : 

In Folio. 

BauraiMy Hiftoire militairedeFlandres. Sircende edit. 
Tom. 1*~1V. avec des cartet. Haag u. Paris 1776. Ldrbd. 
5 Rthlr. ]| gr. — Btekmann’t ^ J. Ck.y Hiftoria des 
Fürftenibuins Anhalt. VII ThIe m. Kpfrn. Zerbft 1710. 
s Halbfrzbde, und dtfftlbea AcceDlones bifcoriae An* 
kaltinae. tVl. Kpfrn. Euendaf. 1717. Halbfrzhd. zufam* 
men 5 Rthlr. is gr. — De Synodo Dioecefatia, übri 
tredecim. Romae 1755. Frzbd. 4 Rthlr. — Dictip* 
naire de la langue Fran9aife par P. RicheUt. Tom. I — III. 
J.yon 1759. 3 Ldrbde. 4 Rthlr. — > Domat ^ J,, les 
Ixiiz Civiles. Tom. I. II. Paris 1723. Ldrbd. 4 Rthlr. — 
FalkeußetUy J. H. , Nordgauifche Alterthiimer u. Merk- 
würdigkeiten. 3 Tbeile m. Kpfrn. Schwab. 1734 — 43. 

3 Rück. Pergmtbde. 4 Rthlr. — Callerie der Natio- 
nen. 7 Hefte m. illum. Kpfrn. Stuttgart 1794 — 99. 
.Ppphd, t Rthlr. 16 gr. — Georgi , 1k.» Futopäifches 
Bücfaerlezicon. IVThle. Lei pz. 1741. Ppplid. 4 Ribh;. — 
Item über. V Tble u. II Supplement. Binde. Ebendaf. 
17 Halbfrzbde. 11 Rthlr. — Gtrfonii » J.» Opera 
omnia, cura du Pin. Vol. I — V. Antwerp. 1706. 

4 Pergmtbde. 4 Rthlr. — Hirfck» J. L.» des deut- 

fchen Reich.« Münz - Archiv — 6r Theil. . Nt'irnbeVg 
*75^ — 60 . 3 Ldrbde. 4 Rthlr. 8 gr. — Ijqrrey» dt» 
Hifioire d’Angletterre^,jl}flcone et d’Irlande. Tdm.I — 
IV. avec des Portr.. Rotterdam 1697 ~ «713. 4Frzl»de, 
li Rthlr Seidtkker » A 4 .» de Rep. Hebraeorum* 

Tom. I. II. Amfterd. 1704 -- lo. s Petgmilide. .1 Rthlr. 
• gr. — Upeuii» M.» biblioth. jutidica poR* Jenichii 
et Struvii eures emynd. .11 Tomi ci^m Supplementis 
SchoMi et Senkenbergii. Lipf. I7<7— 89. 4 Hlbfrzbde. 
4 Rthlr. — Martimiere de Burztn h\4x(a. pol. geögrapb^ 
Atlas der ganzen Welt. 13 Thie. Leipzig 1744 -->50. 
Pergmtbd. 6 Äthlr — Millers» P.» Girtner- Lexi* 
con, überfetzt v. Hutk. M. viel. Kpfrn. 3 Thie.' Nürn* 
berg 1 7 1 0 — 5 8- Ld rbde 4 Rt hlr, , — Montfaucon » ß., 
antiquitates itraecae et rom. in compeud red, a Schac* 
zio. c. fig. Norimb. 1757 Ldrbd. 4 Rthlr — Pitisei» 
S.» Lexicon aiitiquitt.Graec. Romanorum. Tom. I^ IIL 
c. Hg. Hagae, C. 1737. 3 Hll»fr4l»de. fr Rthlr. — PoH» 
M.» Synopll.v criiicur. aliorumqiie f. Scripiurae Interpret. 
Tom. I V, Fr.incof. 1711. 5 Pergihthde 4 Rthlr, — i 
Rudolpki» F.» Oothv Diplomatioa.' V Thie. -.Franltl; 
1717. I Pppttd. 4 Rthlr. — Sandrart» % , de Acade- 
tnia uobiiilfima artis pictoriae. o. fig. Norimb. it(83. 

Pppbd. 
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4 RiTll»'. '■»* V‘ ^ , . £4 » de FVae- 

IVaniia'iet' «fo Nuttiisixuitum. Toni. L Londini 1706. 
3 Rtblr. ■ 

■■ •■ '■ > ' In Quarto. • ^ 

. , Ayioßo^ lad.y Orlando Furiolp. Venezia 1555.' LdrW, 
a IU}ilr. — Bothmtriy G. L.^ Jusfecclef. Pröt. Töiti.’^ — 
,y. >lalae 7.»o.,4 Uilii»'- ~ [Büfiking’ti 'A: F. ,* iW'aga- 
zin für d. neueHiftori? u. öcogfaphie. li ßdc m.Kp^n. 
Hamb. 17*9. a* Halbfrzbde.' 9 Rthlr. ' — ' CellarH, C&’., 
xiotitia orbis aptiqui feu üeographia antiqua plenior. 
Tom. f.’T?.*’Lfj)fiaV < Pergmibde. aJRthlr. — 

X)arti>/, P. G. , Hiftoire de I^raP9e. YH Tomes. .^Paris 
-J1777.. 7 Ldrbde. 4^hlr. — Hiftoiro generale^ des 
Voyage, par mer et par terre, enricbie arec des Figu- 
res et desCartes. Tom. I — XVIIJ. A laHaye 1747 — 63. 
IgPpp^’do, gRthlr. 'Hogretccy J.L.^ Befcbreibung 
d. fchiffbaren Kanäle in England m. 10 Kpfrn. Hanno- 
■ver 1780, 10 gr . . — deLambertit rtemoires priur fervir 
d XVin Siede. XIV Tomes ar. Frg. Haye 

S7J4 — 40. i4Ldrbde. 8 Rtblr. i» gr. — Luther, M\ 
fämmtliche Schriften. Herausgeg. v. J. G. fVakh. i — 
a4r Bd. Halle 1740 — 50. 24 Kordiianbde. 10 Rtblr. — 
'lilemöircs pour ferrir d L’blftoire de Chriftine Reine de 
Suede.Tom.I — IV. Amftcrd. 175 1. a Ldrbde. 3 Rtblr. — 
’Moticeau, du Hamei, Abhandlung v. Bäumen, Stauden 
u. Sträuchen, welche in Frankreich in freycr Luft er- 
zogen werden. 3Thle. Nürnb. 1763. 3 Pppbde. 2 Rtblr. 
■ j2 gr, — Poetae latini rei venaticae Scriplores et Bu- 
colici antiqui c. N. Varior. per Kempher. Lugduni 
1728. Ldrbd. 2 Rlhlr. 12 gr. — Tibulli Alb. quae 
extant omnia, c. N. Variorum. c. fig. Amfterd. 1708. 
Propertius feX A. Elegiarum. Lib. IV. Amftcrd. 170». 
Pergmtbd. Zuf. 3 Rtblr. 

In Octaro. 

WielandCt, Ch.M,, fämmtliche Werke. 39 Bände 
u. 6 Supplement - Bände. Leipz. 1794 — f8ii. H.ilb- 
frzbde. IJ Rtblr. — MangtUdetf, X. E. allgem. 
Gefch.' d^r europäifchen Staaten', i — i^.s Heft; Halle 
jgo2 — 5. Pppbd. 5 Rtblr. | gy. — HaffeVr, G., all- 

gem. Europäifches Staats • u.Adrefs -Hand buch f. d.Jahr 
'i8iö. '» ßde m. Kpfrn. Weimar. Pppbd. i Rtblr. — 
Heinrich, Ch. G., Teutfehe Reichsgefchiebte. 9 Bände. 
Leipzig 1787 — *805. Pppbd. -6 Rtblr. — Dejfelkem 
Gefchichte V. Frankreich. 3 Tbeile. Leipz. X80i — 4* 
Pppbd. a Rtblr. — ’ Gefchiöhte von England. 4 Bände 
•von Ebendemfelbeh, Leipz. i8oö ^ *0- Pppltd* 3Kthlt'‘“ 

Obftgärtner, der deutfche,’von ÄfA/rr. r — 22tr 

Bd. m. ill. u. fchw. Kpfrn. Weimar 1794'^ x 804. Pppbd. 
*15 Rtblr. 20 gn' — Gefchichte des heutig. Europa, 
a. d. Engl, mit Anmerkungen v. J. F. Zöllner. 14 Bde 
in. Kjjfrn. Berlin 17^0 — 98.' Pppbd. 5 Rtblr. 

, Uebrigens wird ein V'erzeichnifs von lateinifcben 
und eines Uergl.. von medicinifch - pharmaceutifchen, 
cbemlfclien, aUhjmiftifchcn und naturhiftorifchen Bü- 
chern, welche ebenfalls bey denfelben zu haben fihd, 
m .Leipzig bey HkTi.;Bar t^i; in Frankfurt b. M'. 


*08 

id der AndreäTcben, inDr«8den üq.der Arno,ld’- 
fchen , in Jena in der Cr oe k er’fcben Buchhandlung, 
3 l.lo,, ‘3 de^ Expedition der AI lg. Lit^ Zeit., iii, 
'Hannover’ in der Habn’fchen, in Marburg i|i 
der Krjeger'fchen Buchhandlung, in Hamburg bey 
Hrn. Perthes u. Beffef, in Berlin in'derReal- 
fcLul buchh'and Ion g, "ln Gotha bey; Hm. Per^ 
tbes, in'Er'Tangen bey den Herren PaFm o.Enke', 
und Tn N Ü'i-iib e r g bey den Herren Ri egel u. Wie sV 
ner.unent^eldlich ausgegeben. 


’^^*.Bey dem Antiquar Feuerftacke in BrauiT- 
f ch w e i g Tihd nachftebende Bücher zu verkaufen : 

• t / • l ■ ■ ■ ■ , 

; PolybU:, Ltfcortat btCt. Libri qui fuperfunt, Gr. Lae. 
exrverriotie et cum emendat. Is. Cafauboni. Francf. 
Wecbel 1609. Fol. 10 Rtblr. — Fl. Jofejihi hift. des 
juifs, trad. du Greo par.d'Andilly. Amfti x68 1* avec fig. 
Fol. 3 Rthlr. — - GravefandCs phyllces Elementa Ma- 

thematica. Leydae 1742. 2 Vol. 4. c. hg. 4 Rthlr. — : 
L. Etfl er Mecban IC», a Vol. Petropoli 1736. 4. c. hg. 
'6 Rthlr. — • Ejüfd! Metbodiis inveniendi lincas curras. 
Laufannae X744. c. hg. 4. 3 Rthlr. — Eju/d. t ent amen 
novae theoriae AIuGcae. Petropoli 1739. 4. 3 Rthlr. — 
Alero de Cruftacei e degli altri Marini Corpi. c. hg. 4. 
Venetia 1740. a Rthlr. — Ledermöller Mikrofkopi- 
febe Augen - Ergötzung mit 150 illuminirten Kpfrn* 
1763. 4. 10 Rthlr. — Adamt Effais on the Micro, 
feope oontaining a general hift. of infects. Lond. 1787. 
e.hg. 4. 8 Rtblr.. — Schdfferi icones infectorum circa 
Ratisbonam. 3 Vol. 4. C. ago hg. color. 27 Rthlr. — 
Sejrp nederlandifche infecten 1 — 6 . Stück. Mit illumi* 
nirten Kpfrn. ’ia Rthlr. — C. Clerck icones infecto- 
rum rarior. Holmeae 17^9. 4. c. yy hg. color. 60 Rthlr. — 
Lyonet traitd .anatomique de la Chenille etc. avec hg. 4. 
1762. X 5 Rlhlr. — ilf*i/7c/ifHl»rölt imrod. ad philomph. 
natural. Lugd. Bat. a Vol. c. hg. X762. 4. 3 Rlhlr. — 
Ejufd. tentamina. I73x. c. hg. t’ Rthlr. g gr. — Rom( 
de L’isle Cryttallographie. 4 Vol. 8. i’Vol. c. hg. 4. 
1783. 4 Rthlr. — BÜriefe und Gelder werden poftfrej 
erbeten. 

.1» Mi'»* *.» 


Ich hin beaufilragt,' nachftehende<zwey Sammlun- 
gen von Reifen um die dabey beoxerkteu. wohlfeilen 
P^reife zu verkaufen r ' ^ • 

I. Magazin von merkwürdigen neuen Reifebefchrei- 
bongen « herausgeg. von torßer u. andern. 3a Thle. 
Berlin X790 — xgxx.‘ Ladenpreis 6aRtWr.-x(J gr. 
für 40 Rtblr. . ’ . ; 

a. Bibliothek der neueften u. wichtigften Reiche- 
febreibungen u. geograph. Nachrichten zur T.r- 
Weiterung derErdknndc. Herausgeg. von Sjtren- 
V gel 11. Ehrmann. Weimar. 36 Bände. Ladenpreis 
95 Rthlr. 18 gr. für 55 Rtblr. 

Leipzig, im Januar igip. 

Karl Cnobloch. 


.( .litt/, .^il t- H.;: 
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MONATS REGISTER 

vom ‘ 

JANUAR1819. ' 
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I. 


Verzeichuifs der in der Allgein. Lit Zeit, und den 

jinm. Die eriie Ziflet seigc die Nuiueff die xTrejte die Seiio en. 


A. 

Ammon ^ Ch. F. , f. Antw.ort auF Schleiermacher's Zu* 

fchrift. 

An alle Freunde der Menfchheit, F. J. H. Heer. 
Antwort auf die Zuicbrift Schleiermacher’s, Qb. die 
Prüfung der Harnif. Sätze vom Herausg. des Mag. 
f, cbriltl. Prediger (Cb. F. Ammon.) le verb. Aufl. 
EB. 56. 

Anweifung zur AbfafTung der Berichte Qb. recht!. Ge- 
genftände. 30 verm. Aufl. (Von v. TriUzfckler.) EB. 1, |. 
Anweifung zur vorCcbtigen u. Förml. AbfafTung recht!. 
Auffätze^ bef. üb. Handlungen der willkürl. Ge- . 
ricbtsbarkeit. 5 c verb. Aufl. 1 u. zr Th. (Von», 
Trätzfckler) EB. 1, g. 

Arendt^ F., die Weihnachtsflutli T«n-i7iy; einebiftor. 
Skizze. 9,7a. 

^ B. - , 

Bemerkungen, prüfende, Qb. NalTau'e Landftände. 
79 * 

Söckel, E. G. A., Religionsrorträge bey befondem ' 
Gelegenheitengebalten. EB. 10, 76. 

— — üb. die Trennung u. Wiedervereinigung der 
luther. u reformirten Kirche. Predigt. EB. 10, 7«. 
BuhUit C. A. , T. J . F. Nautnaun, ^ . 

C, 


ErgäuzungsliUittern recenfirten Schriften. 

Der Bevftcx Eb. bezeichnet die Ergünzungzbläuer. 

e 

Entwurf einer Ordnung d. gern. .Ob, Appellat. Ger, 
— — zu Wolfenb. , abgelafst von diefem Geriebts- 
hofe. 1 , 15 ' , 

Eyer , die, der Vögel Deutfcblands, f. J, F. Naumana, 

F. 

V. Fabrice^ Cb. E. , medicin. chirnrg. Bemerkungen 
u. Erfa^ungen. EB. g , 6e. 

Falkeifer , H. , Leichenrede bey der Beerdigung des 
Hrn, M. Emanuel Merlan. EB. a, 15. 

Fragmcntnm legis Romaoae, f. G. Th. L. MarexoU. 

1 G, 

Gebauer, A., geiftl. o. weit!. Gedichte. 10, go. 

Genelli , H. Cb. , das Theater zu Athen hinCobtl. auf 
‘ Architectur, Scenerie u. Darftellungskunft. 15,113. 

Girl, M., de aquis Landishutanis. Dilfert. 3,* 16. 

Golownin, Capt., Narrative of my Captivity in Japan 
igtt — igi), to which it added: an Account of. 
Toyages to Japan, by Capt. Rikord. a Vol. 19, 145. 

Gratz, Dr., krit. Unterfutmungen Qb. Marcions Evan- * 
gelium. ai , i6t. 

Grohmann, R. , Beobachtungen Qb. die im J. i|i| 
herrfchende Peft r.ii Buchareft. 6, 41. 

Grote, K.Vf. u.f.Raftmann, Thusnelda; Zeitfchrlft 
für Deutfehe zur Unterhaltung, ir Bd. Jan. -~- 

, März 1117. EB. la, 95. 


de Candolle, A. P. , Verfuch Qb. die Arzneykräfte der 
Pflanzen; nach der zten Franz. Aufi, überfetzt von 
K. J. Perleb. 2», irtp. 

Clojfius , W. F, , Comment. jur. lit. fiftens Codicum 
quorundam manuferiptorum Digefii veteris Stutt- 

garlienf. et Tübing. accuratiorem deferiptionem 

cum prabfat. E. ScAraderi. 17, 135. 

D. 

Denkfchriften der Hrzgl. Naff. Städte Dillenburg, 
Herbom u. Haiger an die Verfamml. der Landftän- 
de. 1 u, 2t H. 9 , <5. 

Dirkfen, H.E. , Obfervationes ad tabulae beraoleeqhs 
partem alteram — 1 , d. 


Englands Induftrie u. die mechan. Erfindungen find 
das Verderben des feiten Landes. EB. 1 , 6. 
Entwurf einer Ordnung des gemeinfcbaftl. Ob. Appel- 
lat. Gerichts — — zu Wolfcnbüitel. (Vom Ob. 
AR. V. Strombech.) a, 15. 


H. 

Hacker, J. B. N. , meine Vorbereitungen zum Tode; 
nebft Jugendgefch. des Vfs. Herausg. von J. G, 
Trautfeho/d. KB. 6 , 46. 

Hariefs , GHR, f. J. J.’ A. Schänberg. 

Haubold , Ch. G., Progr: Ineft fragmerftum Graec. 
de obligat, cauffis et folutionibus , inprimis de fti- 
pulatione Aquiliana, ab A. Mai nuper in lucem 
protr. , nunc iterum editum et illuftr. 4, 32. 

Heer, J. H,, an alle Freunde der Menfchheit u. des 
Chriftenthumsin der Eidgenoffenfehaft. £B. 1, 7. 

Heinftus , Th-, kleine theoret. prakt. deutfehe Sprach- 
lehre für Schulen u. *vyn)Qafien. ye verb.'Ausg. 
EB. 9,71. 

Herbart, J. F. , Gefpräcbe üb. das Büle. g, 57. 

HirzePs, H. C. , Leben, f. A. H. ßFirz. 

Hollmann, H. F., Ruftringen, die urfprüngl. Heimath 
der erfien Ruff. Grofsfürften Ruriks u. feiner Brü- 
der. EB. 7 , 49. 

/. 

Jahrbücher, Scbafbauferilbbe , I.TA. Kirckkefer. 

. . Jour- 
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Jo'jrnal inuverfel fies- fciences medicalflt; premicro 
amico, l'uut. 1 . Janr. — Avjii igi6. (Par le Ke- 
dai;l. RegnaultJ Ei). 3 , t/» 

K. 

Kampf, trauriger, des Hrn.‘ Prof. Dr. Tittmann za 
Leipzig wider die Vereinigung der erangel. Kir- 
chen — Ton einem Laieo. £B. a, i). 

Karte der pjrenäifcben Halbinfel. Gez. auf Stein von 
IL tXüUer, 3 , 14. 

Karte Ton Frankreicb- Federzeichnung ?oa K. Mül- 
ler. 3, J4. 

Kejinery Ch. A., Cpmment. de Eufebii biftoriae eede- 
Jiaft. conditoris , auctoritate et Hde diploroatioa 
F.B. 1,1. 

Kirchhofer, M., Scbafliauferifche Jahrbücher ron 1519 
bis 1)19. ti , 87- 

Kriegswefen, das Deutfebe. Ein Blick auf defT. Ver« 
häitniffe in älterer u. ncuefter Zeit 10 « 79. 
Kunftblau, Leipziger, für Kunftfreunde, L A. fVendt. 

t. 

Las.Cttfaty des- Grafen Ecganuc) A.iDiendonne't, BeJ 

f leiten Napuleon’s nach St Helena, Leben u. Schick- 
ale, r.ebft deffcui^w^' Sendichreiben an ^ucUao B,o- 
napafte tj. den Qr> ßaihurft. 13 , 180. | 

La'robe^ C. J., Journal of a Tifit to South Africa in 
■'i8‘t igi6, wiih fon.e accoum of tbe Miflionary 
felilements of ihe United Brethren uear .tlie Cape oC 
good Hope. 13 , 177. 

LehiKitnn^ J. G Ch. , Plantae e familia Afperifolia- 
' rum nuciferae. P. I et 1 . 1 . 14, ■ 

'liure/f.'e, ’J. A. , Hiftoire critique de I’inqiiifition 
d’EIpagne — Trad. de Tefpagnol par A. Peiiier. 
T. 1 - IV. 1,1. 

iUAr, J. A, L. , das Buch der Mäbrchen für Kindheit 
^ü. Jugend, is Bdcbn. k, 63. 

M. 

Maeieiouisky , W. A., de riia et conftitutionibus C. Q> 

. Mefüi Tr«iani Decii i , 

Mai, A., f, Ch. {y.,Haubold. 

Miijetviki, W S., o Slawianach i ich Pobratym cach 
Cze»c I — Von den Slawen u. ihren Stammrer* 
wandten. 1 Tb. EB 6, 43. > 

Mailinikrodt , A , Umrifs meiner Vorlefungen üb. das 
pract Gelchäftsleben ; nebft UeberCcht meiner An- 
leit. zur gcrichtl. u. Staatsberedfainkeit. 3, si. 
de Mordes, K. • gegen eine Titiinannfche Verun- 
glimpfung in feiner Schrift an Dr. Scbleiermacber. 
F.B t , 13. 

MarezAll, G. Th. L-, Fragqaentum legis Romaneein 
arerfa labulae heracleenüs parle. 1,6. ! 

de Marlens, O F. , Rccucil de Traites d’ Alliance, de 
Paix, de Tre»e, de Neutralite, de Commerce, de 
Limites, d’ echange ct pluf. autres actes — Tom.' 
1 « IV. EB, a ,. 9 - » . 

Meinet-ke, J H. F , die Schule der Selbfibelehruag 
für Sittlichk. u. Religion pach Natur u. Schrift . . , 


Nach dem Plane des- Hermes. Lehrbuchs d. Reli- 
gion Jefu. EB. IO, 79. 

Meinecke, J. H. F., tägl. Handbuch für Prediger u. 
Predigtamts ■ Candidaten zur leichtern Auffindung 

der Materialien zu ihren Kanzelvorträgen EB. 

8 » "... 

Me)-er , G. F. W. , Primitiae florae Efrequeboenüs, 
adi. defeript. centum ciroiter ftirpium novar. et oE- 
fervatt. criticis. S4, igj. 

Morgenfterit, K., Orundrifs einer Einleitung zur Aefthe- 
tik. EB. 4, 15. 

Müller, K. , f. Karte der pyrenä. Halbinfel- 

— — f. Karte von Frankreich. 

— Pred., L Vom Reformationsgeifte- 

. .. 

Vogel, F. G. , Novellen. 16, isf- 
Vathaafoa, M. L., fornüdent Gjenmaele paa Hr. Tli. 
Tbaarups Anhang til Rühs — nöthige Erwiederung 
auf Tb. Ths. Anhang zu R., nebft fiemerkk. EB. 
5 > 1 J* .' 

Vaumann , J. F. , u. C. A. Buhle, die Eyer der Vögel 
,> Demlchlands u. der benachbarten Länder, in na« 
...turgetreuen Abbildd. u. Befebreibungen — as H- 
, . 14, 190- ' . 

0 . • ■ • . 
Ordnung, proviforirebe, des gemeinfchaftl. Ober« 
Appellat. Gerichts zu Jena. Vom s Oct. igi6. s,iy- 
Orßla , M. P. , Eiemeus de Chimie medicale. 3 Vol. 

' *• . \ • ••• : ( 

Outline of the Revolution in Spanish America, or an 

, Account of,.tbe Origin, Progref.« — hy a South - 
American. 31, 166. 

P. 

Petlier, A. i f. J. A. Llorente. , _ > 

Perleb, K. J., f. A. P. de Candolle. 

P/ranger, J. G. , der Mönch von Libanon. Dramat. 
Lehrgedicht. Herausg. von A. IVandt. je veränd» 
Aufl. EB. 3,14. 

Plan der Schlacht hey la helle Alliance am ig. Jun. 
18IJ, nebft Etklärung defL EB. 7, )6. 

R. 

Rttfsmann, F. , Blumenlefe füdlicber Spieloiim Garten 
deuifcher Poeü«. 13, loi- 
f. K. W. Grote. 

Regnault , f. Journal univerf des fciences medio. 
Rikord^, Capt , f. Capt. Golownin. 

V.' Rotteck, K , allgem. Gefchichte vom Anfänge der 
hifior. Kenoinifs bis auf unfre Zeiten. 1 — 6r Th. 
Einleit. u. Gefch. bis zur Entdeckung Amerika*!. 
11, 81. 

Ruht, F. , om Jödemes Fordringer paa tydsk Borger« 
tet — üb. die Anfprüche der Juden auf deutfehet 
Bürgerrecht, ti verb Abdr. Aus dem Deutfeh. 
überCetzt mit einem Aohaoge von Tb. Thaarufu. 
K B. 5 ,. 3 )* - ' ^ . .j . . • 
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S- 

Schlick falsfirumpf, der. Trgd., Ton deo BrSdem Fafa- 
iis. 1}, lg}. 

Sch inkf J, F. , Fügungen; eine didakt. 'romant. dra* 
niat. Dichtung. *5, 19). 

w. Schmidt • Phift/deck y C. F. , om den jödiske Nationt 
hidiil eaeiende Forhold til det chrifrne borgerfam* 
iund, og dets Omdannelle i Fremtiden. FB. 5» )). 

— ül>. da* jetzige Verhaltnifs der jüd. Nation 

zu dem chriftl. Bürgerrereine u. deffen künft. Ge* 
ftaltung. KH. 4t. 

ScAöaberg, J. J. A., üb. die Peft zu Noja in deo J. 
lg 15 u. lg 16. Herausg. mit Anmerkk. rom GHR. 
Harle/s. 6y 41. 

Schreiber y Ch. , Predigten, Homilien n. geiftl. Reden. 
EB. 4, 30. 

Schweizer - Scenen, hiftorifch merkwürdige. 4s H. * 
EU. 4 , 3*. 

y. Seckendorf/ y G., Orlina Trfp. als FolgeftUck aut 
Leffing s Eiuilia Galutti. EB. 7, 54. 

Sitzungs Protokolleder erftcn landftünd. Deputirten* 
Vert^amm) des Hrzgths Naffau vom J. igig. 9, 65. 

^ourhej-y 11 , England u. die Engländer. Ueberfet'zung. 
Eb. 1 1 y 93. 

Spiekery C. W., Andacbtshucb für gebildete Chriften. 
i' «. ir Th. »e verb. Anfl. EB. g, 64. 

V. SfrombecA y_ Ob AH., f. Entwurf einer Ordnung 

' det üb. App Gerichts. — 

Thaarupy Th., f, F. R&ht. 

*Tliusnelda, f. K. W. Grote. 

Traut/ckoldy J). G., f. J. B. N. Hacker, 


V. Trutzfchlery f. Anweiluog zur AbfalXang rechtl. Auf* 
fätze u. Berichte. 

I 

•t 

17 . 

Urania. Tafchenbuch auf das J. 18x9. Nene Folge, 
tr Jafarg. EB. 4, *7. . * / 

K V • •; 

Vom ReFormationsgeifte in der evangel. Kirche. (Vom - 
Pred. Müller.) EB. 6, 4g. 

V. yojsy Jul., Poffen u. Marionettenfpiele zur Erb ei* 
terung. EB. 5 , 40. 

//'. 

fVeifsey Ch. E. , Einleitung in das gemeine deulfcbe 
Privatrecht; nebft tabellar. Grundrils deff. ‘4, 15. 
JJ'endty A.y Leipziger Kiinftblatt für gebildete Kunft- 
freunde, ir Jahrg, 1317 — ig. is — iis H. EB. 
I1 1 81. 

— — f. J. G. P/ranger, 

fVetzef y F. G. , Hermannfried, "letzter König von 
Thüringen. Trfp i'g , 1^7. 

JVillmary Wilbelmine, Zrauberbilder. - Neue Ausg. 

EB. », i6. . ( . 

H'frZy A. H., Lehen Hrn. Hanns Oafpar Hirzel’s; her- 
ausg. von der Zürcher. Holf'grfeHlr-h 9« 7»- , . 

H'yß y J. R. , Reitie in das Beiner Überland, ln zwe)’, 
Hälften, 6, 45..- . . , . , , 

Y , 

ypeyy A.y heknopte Gefchiedenis der nederlandfche 
Tale — kurzgelaCste Geich, d. niadcrländ. Sprache. 
EB> 9 , 65. 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ift gj.) 


II. 


VeTzeicboifs der Hterarifcheo 

Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Baumgarten ■ Cru/tus in Jena 16, 1*7. Blume in 
StraUund ix, 9Ö. BacAner in München xi, i6g. Da- 
belotu y bisher in Halle X5, xoo. Dobereiner in Jena 
S6, ixg. Drücke in Paderborn it, 95. Farkas zu 
Rolepau in Ungern 12, 96. Gerlach in Halle 12, 95. 
ideinro/A io Götnngen 16, ixg. Kohlraujch in Dülfel* 
dorf 12, 95. Kopp in Hanau g, 63. Kraufe in Kö- 
nigsberg 23, 183.' Meinecke in Halle it, 87. Schmid 
in München 16, 127. Schuueppe in Kiel 16, ixg. 
«. Siebold in Berlin 21, 16g. Tweftea in Kiel 16, lag. 

TodesfSlle. 

//ermana in Lübeck 25, too .Landnit zn Andelfingen 
im Canton Zürich 15, 199. Mareilet in Paris 25, aoo. 
Fleumann in Kö.slin 13, 103. Schneider in Dresden 5, 
96. Terlinden in Hamm 5, 36, Vidal in Paris *5, too. 


uod artiftifcben Nacbricbteii. • 

üniverfiiäten, Akad. u. and. gel. Anftalteii. 

Dresden y Gefellfcb. für Mineralogie, Stiftung u* 
Königl. Befidtigung derf, Mitglieds Ernennung: Jnei- 
necke in Halle 11, 87- Erlangeny Univerlit. , Ueber* 
Bebt deffen , was feit Kurzem für den Flor der f. ge* 
febehenift: Königl. Gefchenke; neue Anfiellungen 
Bücher Sy Kanne'sy Pfaff 1 u. Schuberts ; Gehaltszulagen 
u. Gratificationen der Profelf. ; Beförderungen mit 
Zulagen od.,Befoldungen; Profelfor* Witwen ..Penlio* 
nen 14, 105. Künigsberg, König], deiitfche Gefelirch., 
Ver/eiebnifs der im vetflofsnen Jahre gebaltnen Vor- 
träge; 7sfte Stiftung* - Jahresfefi - Feyer, neue Di* 
rector-Wahl, aufgenommno ordentl Mitglieder: v. 
AuePy Drumann y Mühlenbruck y Neumann y Reufch u. 
F'oigt; Feyer des igten Jan. u. ^ten Aug. 15, 119* 
— Uoiverllt. , erlittener Verluft durch den Abgang 
zweyer Lehrer u neuer Verluft durch Kraufe’ s Ab- 
gang 23, 1I3. Marburgy Univerlit., Einlad. Progr. 
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Tuni ProrectoralswechfeT, Wiirf^enertheiluagen : Lö- 
btU zum ordeiitl. , Rekm zum aiiCteturdenil. Profefror, 
u. Robert ruin Hittpr des golJn. I öwenordens; Zu- 
lagen erhieUen : Bufchy Creuzer, Platner, Stein u, die 
Lehrer am Pädagogium; Difpuiait , Differtt. u. Do- 
otorpromott. bey der juriti Facultäl; Endemann u. 
Leopold; bey der medicin ; /Jrefr, Gennet en^ Grnft, 
Hora, Martens, a, MoU, Robert, Rühlenthal u. Schlott. 
mann; bey der pbilofoph.: Hermann, Koeggerath u. 

fVagner »9«- Utrecht, Societät der KOnfte u. Wif- 
fenfch., acht Preisaufgaben, nähere Peftimmungen 
bey der Beaotw. derf. as, 175. Hien , k. k. Land- 
wirthfchafts-Oercnfch. , ailgem. Verrainmlung, Ver- 
baodl. fämmtl. ordentl. Gefcbäfte, Vorteigung einge- 
fandter fobdner Schaafwolle - Proben u. rerfertigter 


Modelle; aufgenommne wirkl, Mirglteder; v. Belle- 
garde, v.Mtllerio, Srhams , t>. Smf.enherg, Steimberg , 
V. Strnchowitz. u. u. Trautmann dorf . fEein.bei g ; zum 
correfpond. Stark -a 1 , 1 67. * ' 

Vermifchte Nacbirichten. 

Büfchenthal, Tcrsalafst durch die hehräirclie Ue- 
bcrfetzung einer in dem hehr. Namens - Vetter des 
Wiener Journals: der Sammler, flehenden arabifchen 
Gnome, will gemeiofchaftl. mit Heinemann in Berlin 
eine krit. Auswahl aus diefer merkwilrJ., 7 Jahrgänge 
haltenden, hebr. Monaisfchrift veranftalten 14, 107. 
Ungern, Ueberlloht der magyarifchep Literatur in /. 
*817» der Poelie u. Philologie J , jj. 


m. 


Verzeichnifs der literarifchen 
Ankflndigoogen von Antoren. 

Vaadalia; Zeitfehrift von einer Gefellfob. Meck» 
leobnig. Gelehrten bearbeitet 14 , sey. Wiener Zeit- 
febrift fQr Kunft, Literatur, Theater n. Mode. 4z 
i|*9- io,-ty]. V. fVackerbarth in Hamburg, 
die ^ühefte Gefchichte der Türken bis zur Vernich- 
tung des byzentin. Kaiferthuma — auf Subfeription 
so, I5J. 


AokOndigungen von Buch - und Eunftbfindlern. 

Andreä, Bucbh. in Frankfurt a. M. 14, 109- so, 
l-5g. s6t SO). Anonyme Ankünd. 16, 105. Bärecke 
in Eifenach 14, 109. Bibelanitalt in Erlangen so, t{9. 
Brönaer in Frankfurt a. M. 14, lof. Calve in Prag 5, 
37. Cnoblock in Leipzig 5 , 37. Heifcker. Buchb. in 
Leipzig so, m8 - Ger/tenberg. Bucbh. io Hildctbeini 
s6, SOI- Gräff, Buchh. in Leipzig s6, S03. Hahn. 
Hofbuebh. in Hannover 5, 33. tiaya in Berlin so, 
s<4. s6, S04. Hennings. Buchh. in Gotha 14, 111. 
He)-ir in Gimsen so, 159. Kühn in Pofeti so, 156. 
s6, tos. Kummer in Leipzig so, iy6. Ku/iZ. Buchb. 
in Bamberg 14, 110. ». Mbsle't Wwe in Wien so, 

156. Oswijtfs Bucbh. in Heidelberg so, 1(7- Per- 
thes o. Beffer in Hamburg so, 156. Ragocty. Bucbh. 
in Prenzlau s6, S03. Bäcker in Berlin 14, 107. Schnei- 
der in OOttingen sO| 157- <SVi//rr. Buehfa. in Roftook 
14, 107. Teiidfer o. Comp, in Wien so, 153. 


und artirtifchen Anzeigen. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction von gebundenen Büchern in Erlangen so, 
s6o.^ — Doubletten der Gr. Hntgl. Univerhe. 
Bibliothek zu Roftock so« i6o« Brinkmann in Göt- 
tingen wegen Profs. in L..ch Recenübn fei- 

nes Lehrbuchs : Inftitut. iur. Rom., in den Heidelbergs* 
Jabrb. 131 g. 5, 39. Cnobloch in Leipzig hat For/iert 
Magazin von merkwOrd. neuen Reifebefchreib. 3 s 
Thle, nebft 5 )>rM^rx u. K*rm Ws Bibliothek der neue- 
ften Reifebefchreib. 35 Bde um berabgefetzte Preif® 
zu verkaufen sö , sog. Femerftake in Braunfehweig, 
BUeberverkaufs • VerzeiebDifs mit bejrgefetzten Prei- 
hn t 6 p to8* in Backeburg, feit mebrern Jak« 

ren mit Bearbeitung eines fehr empfehlungswertbetz 
W^örterbuchs der lat. Synonymen befebäftigt, wird 
zur Befchleunigung der Herausgabe ermuntert 14, tu, 
Hennings. Buchh. in Gotha, Preitverz. einer Sammlung 
^n Kupfern u Porträts der Reformatoren 14, tu. 
iVero/d. Buchb. in Hamburg nimmt auf v. fVackerbarth't 
hühefte Gefcb. der Türken Subfeription an so» IJ3- 
Klein in Leipzig, die Subfeription auf Kraft’ s deutfeb. 
lat. Lexicon betr. 14, n,. Koeler's in Detmold 
Herbarium fteht aus freyer Hand zum Verkauf, hä- 
here Nachricht üb. daff. 14, xts. Meujel u. Sohn 
in Coburg,^ Preisverzeichniffe von bey ihnen zu ha- 
benden Büchern »6, so6. Staaiszeitung, Allgemeina 
Preufsifche, wöchenil. zweymaligen Erfebeinung zu 
Berlin 37. Vogler' s Buch - u. Kunfth. in Halber- 
ftadt, Verzemhnifs von auf ein Jahr iqj Preife herab- 
gefetzten Büchern so, 160. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


1) London» b. Callowr: The H^ory and Practici 

of Vaccination. By ffames Moore-, Dircctor of 
tne National Vaccine Etablifhinent , Surgeon of 
the Second Regiment of Life*Guards etc. 300 S. 
1817. 8* 

2) Eoinburq: The Edinburgh Medical and Surgi^ 
cal Journal etc. Nr. 55 u. 56. I8i8* 


J ^rch ohne Sachkenntnifs verfafste Artikel, die 
JL/ ein weit verbreitetes, fonft fohr vorfichtiges Ham- 
burger Zeitungsblatt im letzen Sommer über die in 
England endlich ausgemittelte und allgemein aner- 
kannte Unznverläffigkeit der Kuhpocken vor den na- 
tflrlichen Blattern zu fchotzen, enthielt, ift bekannt- 
lich eine grulse und nicht unbedenkliche Beunruhi- 
gung in Üsutfcblaiul entftanden, welcher viele Aerz- 
te, die ficli mehr auf eigne Erfahrung und auf den 
Erfolg der Vacrination in andern Ländern, als auf 
genaue Kcnnlniffe uml Beurtheilung des in jenem 
Inl'cireich Vorgefallnen ftntzten, zum Theil vergeb- 
lich entgegen zu arbeiten fochten. Es ift nun aller- 
dings unfers Erachtens , bey grilndlicher Bekannt- 
fchaft mit den hieher gehörigen Schriften nicht zu 
leugnen un<l zu beftreiten, »hiis feit einer Reihe von 
Jahren in England , Schottiand und Irland fehr vie- 
le Fälle bekannt geworden find, in welchen unge- 
achtet vorhergegangner echter und gehörig hefchaff- 
ner Kiihpockcir bey Einzelnen iialflrliche Blattern 
hervortraten und dafs felhft in der letztem Zeit, be- 
foiidcrs in Schottland und namentlich in Etlinburg, 
uritt?r doll Augen zuverlälTigcr Aerete, ja in den Fa- 
milien derfelben , viele vorher Väccinirte bey einer 
Blattern- Epidemie von derfelben ergriffen worden 
Ond. Da indel^s unbezweifelt und auf das Bewähr- 
teste fich ergiebt , dafs natOrliche Blattern, welche 
den vorher ftattgefundnen wahren Kuhpocken , fro- 
her o<ler fpäter, folgen, durch den Einflufs der 
Vaccinatiön eine höchft gemilderte, verkürzte, ei- 
tenthftmlichc Krankheit bilden, die ohne befondre 
Leiden und ohne Gefahr verläuft, fo wird dem 


Werth und der Sicherheit der Kuh(!>ocken, Men- 
fchenleben zu erhalten , die Martern bösartiger Blat- 
tern abzuwenden und dia unzähligen Nachkrankhei- 
ten und EntTteiiungen derfelben 'zu verhindern, 
nichts entzogen; nicM zu gedenken, dafs felbft in 
Grofsbritannien dia Bey weitem gröfsere Mehrheit 
der Vaccinirten gegen jede Blattern -Anfteckung ge- 
fehOtzt bleibt,- und bis jetzt diefes Reich nur^ aus 
‘ A, L. 2» 1819. Erßer Band. 
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Urfachen, die vielleicht unerforfchbar find, aber 
doch einer Unterfuchung bedürfen , fo häufige Ab- 
weichungen von der allpmeinen Regel darbietet, 
dafs jede Art natürlicher Blattern durch Kuhpocken 
abgewendet wird. Unter den dortigen vorzüglichen 
Aerzteii und Wundärzten ift, fo weit jetzt bekannt 
ift, auch nicht Einer, der diefe neuern Vorfälle an- 
wendet, um das Vertrauen zu den Kuhpocken zu 
mindern und die Vaccinatiön zu widerratnen. Das 
grofsc Publicum hat alfo ganz und gar keinen Grund 
iieh über die Bcfchaffenheit und Kefultatc diefer fon- 
derbaren und merkwürdigen Ereigniffe zu beunnihi- 

? en und davon viel Notiz zu nehmen. Aber die 
icrztc Deutfchlands mOffen fie kennen und prüfen, 
weil fie ein höchft intereffantcr Gegenftand wiffen- 
fchaftlicher Forfchung Ober eine der wichtigften 
Angelegenheiten ihrer Kunft und der Menfchheit 
fincf, und Aveil jeder fich vorzubareiten hat, Fälle 
gehörig zu nelunen und zu beurtheilen , die , früher 
oder fpäter, aucli in feinem Kreife im Einzelnen oder 
in Menge Vorkommen können. 

Wir benutzen vorzüglich die angeführten zwey 
Stücke des Edinburger Journals, um eine genaue 
Kenntnifs der neuelten, hieher gehörigen Thatfa- 
chen -in ihrem ganzen Zufammenhange mitzuthei- 
len. Zuvörderft enthält der vierteljährige Bericht 
des Edinburgh New Towu difpenfary, vom i. März 
bis zum I. Junius I8i8- Gefcliichten von natürlichen 
Blattern nach Kuhpocken in 8 Numern; bey 
jedem Fall wird der Hergang in der ganzen Familie 
und alles damit Zufammenhängende angegeben. Dafs 
in demfelben Haufe zu gleicher Zeit oder unmittel- 
bar vor- und nachher bey den Nichtvaccinirten die 
gewöhnlichen natürlichen Blattern ausgebrochen Ava- 
ren, giebt diefeu Fällen vorzügliches Gewicht. Die 
Hälfte diefer Nichtvaccinirten hatten zufammen- 
fliefsende natürliche Blattern und von denfelben ftar- 
ben Geben. Mehrere vorher Väccinirte wurden in 
diefem Zufammcnleben nicht angeftcckt. Einzig 
nur Kinder, Avelche Kuhpocken gehabt hatten , er- 
krankten auf eine cigentnümliche , milde Weife an 
den modificirten natürlichen Blattern. Diefe Avaren 
derfelben Art, als man fie bey Subjecten findet, die 
zu gleicher Zeit den Blattern imd der Vaccinatiön 
ausgefetzt Averden und wo diefe unter ihrem Verlau- 
fe auf jene fchon .Einflufs erhält. Aller Verdacht 
von Windpocken fallt weg und diefe verhalten fich 
ganz anders. In allen Fällen, die vom Vf. beobach- 
tet Avorden [mit einer einzigen Ausnahme , wo zu- 
fammenRiefsende Blattern entftanden , die am zwey- 
ton Tage eines heftigen Fiebers aosbrachen und vier 
Dd Ta- 
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Tage ftnnJen. Nach Verlauf diefe'r vier Tage undalfo 
am 6ten Tage der Krankheit licfs das Fieber fchnell 
nach und ticr gröfsere Theil des Ausfchlaees ent- 
wickelte fich nicht wcit^. Ein Theil der Blattern 
eiterte jedoch vollftändi^ waren aber fchon an» 7. 
Tage nach ihrem Hervortreten in Grüften verwan- 
delt] dauerte das Ausbruchsfieber drey Tage, war 
lehr heftig, gemeiniglich mit Kopfwehn und in eini- 
gen] Fällen mit Delirium oder Uebelkeit und Erbre- 
chen verbunden. Die Blattern waren bev ihrem er- 
ften Ausbrnche fehr häufig ziifammenfliefsend , was 
bey Windpocken gewifs fehr feiten ftatt findet, und 
ein Paarmal zeigte fich felbft Anfcluvellen des Gefleh- 
tes und Verfchliefsen der Am^en. Die Blattern wa- 
ren erhabener und die Flüfngkeit in ihren Spitzen 
war fpäter wahrnehmbar als bey den Windpocken, 
die auch gefpitzter zu feyn pflegen. Bey dem Fort- 
fchreiten des Ausfchlagcs war viel ^'^erfchiedcnheit 
wahrzunehmen. Er verlief bey einigen, befonders 
folchen, die nur einzeln ftehende Blattern hatten, 
was die Veränderungen felbft angeht, wie bey natflr- 
lichen Blattern, die Pufteln zeigten die Nieiler- 
drückung in ihrer Milte (die Telle, das Grflbchcn) 
dann fitlfien fie fich durchaus mit Eiter, manche der- 
fclben brachen auf, fchrumpften zufainmen und bil- 
deten Grüften durch Heraustreten" ihres Inhalts. 
Aber diefer gante Procefs ward in einer kilrzern 
Zeit vollbracht als bey den gewöhnlichen natOrlichen 
Blattern; die Pufteln waren kleiner und ihre Mate- 
.rie dicker, ln andern Fällen enthielten die Blattern 
Blofs in ihren Spitzen Fliiffigkeit und diefe war we- 
niger entfehieden eiterig; die Blattern brachen nicht 
auf und entleerten ihren Inhalt nicht, fondern ver- 
härteten fich innerhalb 5 — 6 Tagen in kleine, fefte 
Knötchen, mit einem harten Grund, oft von einer 
lividen Farbe und mit hornartigen Grüften an ihren 
Spitzen und ftanden unverändert fo einige Tage. 
Man fahe oft auch Partien vom Ausfchlage, die ein- 
zig aus kleinen entzündeten Blättcrchen beftanden, 
fich' eng an einanderfchliefsen und albnählig eine li- 
vide Farbe annehmen , ohne eine Flüffigkeit zu ent- 
lialten. In den meiften Fällen, befonders der zu- 
fammenfliefsenden Blattern, ftellten verfchiedne 
Ausfchlagspartien detfelben Subjects alle die er- 
wähnten Verfchiedenheiten dar, vollftändige Eite- 
rung, nur ftellenweife und unvollftändigc Eiterung, 
■an den mehrften Theilen gar keine Eiterung. 

Diefe Befchreibung ftimmt ganz mit der Schil- 
derung überein, die Adams Inaugural - Differtation : 
Quaeaam de Variola et Vaccina compUctens, EHin- 
^arg 1814 und Dr. Detaar's Schrift: An Epidemie 
£malt- Poxt which eccurred of Cnpar in Fsfe in the 
Spring 1817 enthält. Erfterer giebt von einer ähn- 
lichen Epidemie in der Nachbanchaft von Forfar im 
Jaiir 1813 Nachricht,. .wo über zweyhundertjPerfo- 
nen fo befallen wurden ; letztrer erzählt die Ce- 
fchichte von 54 Fällen, in welchen natürliclie Blat- 
tern den Kuhppeken folgten. Diefelben Eigenthüm- 
lichkeitea geben IVillan und Moore an [fo wie viele 
«ntlre Aente Ia Engiifchea Zeitfehrtftea genau fie 


eben fo befchreiben] dafs das zweyte odei~fogenann- 
te Eiterungsfieber in folchen Fällen niciit eirifritt, 
was Dewar fo entfehieden dargetlian hat, geht auch 
aus des Vfs. Wahrnehmungen. einlcurAtend hervor. 
Detcar ftcllte zweyei ley Arten von V'^erfnehen an. Er 
impfte fünf vaccinirtenKindern die natürlichen Blat- 
tern ein, Drev davon erhielten einen Ausfclilag, 
der fich nur durch feine kleinere Geftalt von den 
modificirten natürlichen Blattern unterfchied. An- 
dre fünf Kinder, die noch keina Kuhpocken gehabt 
hatten, inoculirte er mit Stoff aus modificirten na- 
Ittrlichen Blattern. Eins derfeJben erhielt nicht zu 
verkennende natürliciie Blattern ; zwey eiuen Pu- 
ftcl- Ausfchlag von kflrzrer Dauer. 

Die vorzüglichften Sciiriftfteller leiten diefen 
nicht ganz vollftändigcn Erfolg der Kuhpocken von 
einer fehlerhaften Vaccinalion ab. XJiUer den vom 
Vf. erzählten F.ällen waren nur zwey, in denen fichfo 
etwas nachweifen liefs. Alle Kinder, eins etwa ausge- 
nommen, hatten gehörig befchaffne Narben. Von 
16 waren ti von geaclitcten Praktikern in verfchie- 
denen Gegenden vacciuirt worilen, und unter (liefen 
II waren 10, von denen es klar gemacht wurde, 
dafs ihre Kulipocken wiederholt beobachtet und ge- 
nügend befunden worden waren. Einige waren 
mehrmals vaccinirt worden, ehe man fie gefiebert 
erklärte. Mehrere von denfelbcn Praktikern vacci- 
nirle Kinder entgiengen der variohöfen Anftcckimg, 
der fie gleichzeitig ausgefetzt waren. Unter den Fäl- 
len von Dewar waren 10 und unter denen von Adam 
40, welche Aerzte vaccinirt hatten. Beide ftellen 
(iäher den Satz auf, luirmllftändige Vaccination 
fey nicht ftets dicUrfache, dafs für Blattern -Anftek- 
Itung Empfänglichkeit bleibe , und man habe bey ei- 
nem folchen Ereignifs ftets einen gründlichen Be- 
weis zu führen , nicht blofs die Muthmaafsung auf- 
zuftcllcn, dafs die vorhergegangenen Kuhpocken 
nicht von gehöriger Art gewefen wären.' IVillan 
nahm fchon an , dafs in den Gonftitutionen einzelner 
Menfchen manchmal etwas feyn möge , was verhin- 
dern könne, dafs die Kuhpocken nicht ihre volle 
Schutzkraft bey ihnen auszuQbcu vermöge. Des Vfs.» 
Adam's und Dewar’s Beobachtungen laffen v6;^u- 
then, was iiidcfs noch weiterer Beftätigung bedarf, 
dafs in einigen Familien foJehe Gonftitutionen 
häufiger gefunden werden. [ Eine Recenf. hierher 

f ehörigerScliriften in demfelben Journal -Stück fagt: 
n den frühem, mehr ftreitigen Fällen zeigte nch 
fchon , dafs eine Familie mehr als ,ein Beyfpiel dar- 
ftelle. Jetzt habe man aber gefunden, dafs' ganze Fa- 
milien ungeachtet aller Kunpocken- Impfungen den 
natürlichen Blattern ausgeJetzt blieben, obgleich ihre 
Mitglieder zu verfchiedenen 2^iten , von verfchiede- 
■nen Impfern vaccinirt worden wären.] 

Eine andere, weit wichtigere Frage ift aber, be- 
fallen diefe nxxfificirten natiu^chen Blattern häufiger 
ond unter einer ernfthaftenijG^talt, weiju Jalure 
vorher die Kuhpocken Statt hatt^, als wenn diefe 
erft kürzlich ül^rftanden wiirdgii^ Es wäre möglich, 
4a£s, imvoilkouuueue VacciAatioa' für die nächlt dar- 
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auf folgende Zeit einige, obgleicVi nicht hinlängliche 
Sicherheit gegen variolofe Anfteckung gewähre, und 
dafs felbft voJJkoinmene Vaccination gewiffc Confli- 
tutionen zwar in den crflen Jahf(jn gegen nalOrliche 
Blattern fchotze, dal's aber fpäter Empfänglichkeit 
für diefelljen wieder eiiitrete. Unter den 16 Fällen, 
die der Vf. beobachtete, finden fich neune, hey denen 
wenigftens 8 Jahre vorher nur drev Fälle, bey denen 
die Jahre vorher di» Kiihpocken (latt hatten. Die 
drey jflngftcn Kinder hatten die mildeften Blattern. 
Unter 41 Fällen, did Dewar fahe, waren 31 über 
g Jahre alt und fchon fehr frühe vaccinirt worden, 
Adam fagt heftimmt, die länger vorher Vacciniften 
■wurden fclnverer befallen, die fpäter Vaccinirten 
blieben ganz frey o<Jer erhielten die mildeften natür- 
liclicn Blattern. Nur ein Fall kam ihm vor, avo 
zwey Jahre vorher A'accinirt Avorden war und bey 
demtelbcn Avar kein conftitullonelles Leiden unter 
dem Verlajffe der modificirfen natürlichen Blattern 
wahrzunehmen. Er führt eine Gefcliichte von ei- 
nem Kinde an, dafs 10 Jahre vorher die Kuhpocken 
hatte, und dem vor 5 Jahren die natürlichen Blat- 
tern eingeimpft worden waren, Avovon Entzündung 
und Eiterung, ohne darauf f»lgcn(|e Narbe eiitftand, 
aber kein Ausfchlag. fJiefes Kind hatte docli jetzt 
die iiiodificirten natürlichen Blattern zu Oberftehen. 
Adam fahe indefs fehr milde modificirte natürliche 
Blattern bey folchen, die fchon mehrere Jahre vor- 
her die Kiihpocken gehabt hatten, ln einer Familie 
fahe der Vf. den mildeften Fall bey einem 15 Jahre 
vorher vaccinirten Knaben. Es fey überhaupt Aveni- 
ger Avichtig, ob die modificirten natürlichen Blattern 
mehr oder Aveniger milde verlaufen, als dafs ficb 
der Satz ftets beftätige, dafs die natürlichen Blattern, 
■welche 'V^^ccinirte befallen , immer den beftimmten 
eigcnlhümlichen Charakter erhallen, der im allge- 
meinen Gefahr ausfchliefst, und dafs fie fich ftets in 
ihren Symptomen und in ihrem Verlaufe von den 
gewöhnlichen natürlichen Blattern unterfcheiden.' 
pn jedem Fall widerlegen diefe Beobachtungen die 
Aerzte, welche von Furcht erfüllt find, dafs der 
Vaccinationsftoff nun fchon fo unzähligemal von 
■Menfch auf Mcnfch ühertragen und in jedem neu er- 
zeugt, fo weit entfernt von feiner erflen Quelle, der 
Kuh , von der er urforünglich ahftammt,'' allmäblig 
ausgeartet oder in feinem Vermögen gefcluvächt 
Verden möge. Ohne lieftimrnte Thatfachen anfüh- 
ren zu können, Avollen einige aus <liefer Hypotliefe 
die der Vaccination ungflnftigen Ereigniffe ableiten 
Aind die Notbwendigkeit dartliun, den Kuhpocken- 
ftoff von neuem von einer Kuh zu nehmen. Aus den 
angeführten Fiiatfachen erficht man Avenigftens, dafs 
fo viele in frühem Zeiten Vaccinirfe geraile von na- 
türlichen Blattern angefteckt wurden.] 

Es befebäftigt den Vf. ihm die Frage, ob nicht 
oft auch den natürliclien Blattern a'oii fpätrer Anfte- 
cknng möge ein emenerter Aiifall gefolgt feyn , der, 
weil derfelljc fich auch wie die mofüficirten natürli- 
chen Blattern verlief, für Windpocken gehalten 
wurde. Die fugena unten Stcjnpocken oder horuax- 


tigen Pocken find ihm befonders verdächtig. Das 
entworfene Sclicrna einer Tabelle über modificirte 
natürliche Blattern theilcn wir mit. 1) Wenn hatte 
der Kranke die Kuhpocken und wer Avar der Im- 
pfer? 2) beobachtete diefer den Verlauf der Kuhpo- 
cken und fand er ihn genügend? 3) ift eine deutli- 
che ovale wier zirkelartige Narbe am Arm zurück- 
geblieben und welche Breite hat fie? [ffeitaen be- 
zeichnet eine Narbe der Kuhpocke als ftets circulair, 
von ungefähr 5 Linien im Diameter, ein wenig hie^ 
dergcdrückt; ihre Oberfläche voll von fehr kleinen 
Lüdicrcheii oilcr.Vcrtiefungeii, welche die Zahl der 
Zellchen bezeichne, aus denen die Pocke berUAnd] 
4) hat der Kranke einen Ausfchlag gehabt, den eia 
Arzt Windpocken nennt? 5) AA'ar er Anfteckung 
von natürlichen Blattern ausgefetzt und Avie? 6) ei- 
ne genaue Darftelliing der natürlichen Blattern, von 
denen die Anfteckung abgeleitet wird. V’^on den 
modificirten natürlichen Blattern felbft ift folgendes, 
anzuführen : i) der Tag dc.s Erkrankens ; 2) die 
Dauer des Aushruchsfieiiers und deifen Zufälle , be- 
fonders ob Delirium, Erbrechen und Zuckungen 
daffelbe begleiteten; 3) die Symptome des zweyten 
Tags nach der Eruption, befonders ob Bläschen von 
einer lieträchtlichenGröfse Avahrgenommen werden ^ 
4) die Symptome des 3ten Tages nach der Eruption, 
befonders ob die Bläschen zufammenfliefsend find? 
ob einige derfelhen aufgebrochen und zufammengc- 
fchrumpft find? Ob einige in ihrer Mitte Tellen, 
Grübchen, haben? Ob der Ausfchlag auf einmal 
ausgebrochen ift oder in verfchiednen Tiaufen wie* 
derlioll? (ob er an mehrern Thcilen des Körper» 
fich in Menge zu verfchiednen Malen erneuert?) ob 
das Gefleht gefchwollen fey? 5) die Symptome des 
sten Tages nach der Eruption , befonders ob die 
Blattern allgemein eiterig find? ob einige der Pu- 
Iteln an der Grundfläche nart find, nur theil weife ei- 
ternd und fich zu Grüften verhärtend , ohne aufzu- 
brcchcn? ob ein Theil derfelben populär ift? ob 
die Augen verfchloffeii find? und 6) ob irgend ein 
Fieber nach diefer Zeit fich noch darftellt? Die merk- 
Avürdigften Thatfachen enthält aber ein ausführli- 
cher Auffatz von ^oÄ» Henntn Efq. Deputy- Jnfptctor 
of Militaru' Hofpiials for North- Brita in ) [Verfaffer 
der im Jahr 1817 erfchienene Obfervations on fomt 
important Points in th$ Practict of Military Snrgery^ 
and in thi Arrangement and Police of Hofpitals ; itlu- 
ßrated by Cafes and DiJfectionA in dem 56ften Stück 
iter .Angeführten Edinburger Zeitfehrift: EincF.rzäh* 
lung der von felbft oder durch Einimpfung in den 
Militär- Hofpitälern zu Edinburg kürzlich cnlftan* 
denen Exanthemen bey Kindern und Erwachfenen, 
die thcils vorher Kuhpocken, theils AA’edetr diefe, 
noch natürliche Blattern gehabt hatten. , . 

In einer Zeit, in welcher natürliche Blattern .in 
und um Edinburg herrfchten, kam ein Soldat den 
14. May d. J. mit (vermeinten) Windpocken ins 
Hofpital. Nach feiner Verfichcrung {hatte er vorher 
natürliche Blattern geliabt, von denen man aber kei- 
ne Narben Iahe. Spätere Vaccination halte indefs 
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nie bey ibm gehaftet. Ein Kind de? Hofpitals - Ser- 
geanten, das früher vaccinirt war und zwey gehörige 
Narben davon hatte, erkrankte den 17. May. An- 
fannlicl» liielt man den Ausfchlag für modificirte 
natürliche Blattern, fpäter für Windpocken. Uen 6. 
Jimius ward ein Rccr'ut aufgenommen, der die na- 
türlichen Blattern wie Narben an den geimpften und 
andern Stellen zeigten, gehabt liatte. l’iof. Thomfon 
hielt feinen jetzigen Ausfchlag die zwey erften läge 
für WiudpiacUeu, nachher für ein vollftandiges üey- 
fniel der modificirten natürlichen Bbttern. Den 9. 
Junius erkranUte ein Sohn des Vfs.> der vor loJah- 

ren die genügendften Kuhpocken gehabt hatte, wie 

noch zwey geltörig befchaffne Narben darlhaten. Er 
war in der Zeit oft der variolöfen Anfteckung ausge- 
fetzt gevvefen, aber immer frey geblieben. Sein jüng- 
rer Bruder mit einer Narbe von vor 8 Jahren vorge- 
nominener Vaccination war feit einigen Tagen un- 
päfslich und hatte fehr wenigen Ausfchlag, den man 
für Windpocken hielt. Auch den altern Sohn glaubte 
man von Windpocken in einer ernfthaftenüeltalter- 
eriffen. Lymphe aus deiifelben wurde auf 4 Lanzet- 
ten gebrUcht, da Dr. Bart/«« Verfuche mit Einim- 
pfung der Windpocken anzuftellen wOnfehte und 
auch alsbald fechs 'Kinder unter einem Jahre, die 
noch nie natürliche Blattern, Kuhpocken oder Wind- 
pocken gehabt hatten, mit diefem Stoffe impfte. Gleich 
darauf faheii Monro und Bryce des Vfs. Sohn und er- 
klärten den Ausfchlag für die modificirten natürli- 
chen Blattern. In der Tliat wurden die fechs Kinder 
in Folge tliefer Impfung vop grofsen Krankheiten be- 
fallen, die, wie alle andern ernfthaften Fälle umftänd- 
lich gefchildert werden. Den Geh bey ihnen darftei- 
lenden Ausfchlag kann, felbft nach der Befchrei^bung, 
niemand für Windpocken halten, fondern mufs ihn 
eutfehieden für natürliche Blattern erklären , die in- 
defs .luch manche auffallende, doch nicht ihr WeCeii ' 
verändernde Abweichungen zeigten , in der Gcftalt 
und Belchaffenheit der Blattern felbft, in ihrer Aus- 
bruchsweife, tia fich der Ausfchlag nicht ftets znerft 
im Geflehte darftellte und fich in verfchiedenen Aus- 
brüchen erneuerte, auch zumTheil fchnellerabtrock- 
- nete. Es ift fehr beachtenswerth, dafs die urfprüng- 
" liehen Blattern an den Impfftellen nach ihrem äufse- 
ren Anfehen und ln ihrem innern zellartigen Gewebe 
den Kuhpockeu fo ähnlich waren. Brvee fand folche 
bey einem diefer Kinder .ganz wie eineKuhpocke und 
bey einem andern , das befonders heftig erkrankte, 
wie eine falfche Kuhpocke. Ob die damalige Blättern- 
Epidemie überhaupt etwas Eigenes hatte oder ob die 
Entftehung diefer natürlichen Blattern vom Stoff mo- 
dificirter natürlicher Blattern diefe Befonderheiten 
veranlafste, bleibt vorerft unentfehieden. Wir erwäh-. 
nen nochmals, aus den F.rfcheinungen und aus dem 
Verlauf derfelben ergiebt fich hinlänglich , dafs es 
inoculirte natürliche Blattern waren. Durch Gemeiii- 
fchaft mit diefen geimpften Blatternkindern wurden 
drey Soldaten angefleckt und kamen zwifchen dem 
7. und 9. Julius ins HoXpital. Diafe 3 Soldaten ver- 
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fieberten die natürlichen Blattern fchon gehabt zu 
haben. Einem derfelben waren fie inoculirt worden 
und er hatte davon einedeutliclie Narbe ander geinipf- 
teii Stelle. Die Zeichen gehabter Blattern zeigten fich 
an feinem Leibe, beibiidcrs am Rücken und au den 
Lenilen. Auch lieyden zweyaudern zeigten fich Nar- 
ben von eheinals gehabten Blattern , wie verficliert 
wird. Eine Anzalu von Narben heilst es bey dem ei- 
nen , waren auf der Bruft und «ndern TlieiJen t|e« 
Körpers; und vom andern wird gefagt, er hatte eine 
Anzahl von Narben über den Leib und die Gliedmafsen, 
aber keine im (reficht. Zwey derfelben waren in frö- 
hern Zeilen der Blattern- Anfteckung ausgefelzt ge- 
wefen ohne Folgen. [Das Auffalleiidfte in allen angt.- 
führten Gefchicluen ift offenbar, dafs drey Erwach- 
fene, die in frühem Zeiten an verfchiednen Orteu 
und zu verfchiednen Zeiten die natürlichen Blatteriy 
gehabt hatten, jetzt bey derfelben Gelegenheit fie zum 
zwcytcnmal erhielten. Ein fo höchft Icltner Fall, ei- 
ne fu ganz ungewöhnliche Ausnahme von einem der 
allgemeinftenGefetze, foll fich unter einer fu kleinea 
Anzahl vonMeiifchen zugleich bey dreyen darfteiJen. 
Die VVahrheit der Erzählung ift ’nüber allen Zweifel 
erhaben; dieVorfälle verliefen unter den Augen meh- 
rerer Kuiiftverftändigen. Hatten wenigftens zweyder 
Soldaten nicht natürliche Blattern vorher gehabt, fon- 
dern die Windpocken, da der variolös geimpfte Sol- 
datwohl diefes Auskunftsmittel nicht zuläfst? Aber 
einer diefer zweyen führte noch an, er habe die Blat- 
tern, 7 Jahr alt, erhallen, als er mit drey Kindern zu- 
fammenlebtc, die geimpfte natürliche Blattern hatten. 
Es ift indefs bemerkenswerth, dafs die Narben, wel- 
che von natürlichen Blattern abgeleitet wurden, vor- 
züglich oder ganz und gar am Leib und an den Glied- 
mafsen fich fanden, nicht im GeGcht. Das ift aller- 
dings ein Punkt, der nach Hn. Gchcimralhs Heym 
Beobachtungen einigen Verdacht begründet, da der- 
felbe mit Recht bemerkt, dafs die Narben von natür- 
lichen Blattern auf dem Bauche und dem Rücken mit 
der Zeit verfchwinden. Wollte jemand die allerdings 
durchaus unhaltbare Meinung geltend machen, diefe 
modificirten natürlichen Blattern wären weder natür- 
liche Blattern noch Windpocken , fondern eine neue, 
eigenthümliche Krankheit, fo würde er auf diefe Er- 
eigniffc ein grofses Gewicht legen können.] Das 
"Wunder indefs wird noch wunderbarer. Im Anfang des 
Monats Julius \var auch ein vierter Erwachfener, der 
in demfelben Zimmer mit zweveii der geimpften K In- 
der fchlief, vt>ii einem Ausfchlag ergriffen worden, 
aber mit fo wenigem Erkranken, dafs er fortwährend 
feinen Dienft verfah. Einige wenige Pufteln von 
hornartigem Wefen zeigten lieh im Geficht, auf der 
Bruft und an den Händen ; ein ftarker Fieheranfall 
von kurzer Dauer war dem Ausbruch vorangegangen. 
Die Pufteln vertrockneten ichnell in 4 — 5 Ta;ren. 
Vor 04 Jahren, Tagte er, wären ihm die natürlichen 
Blattern eiiigeimpft worden. Die* Impfftelle und ei- 
nige Narben beitätlgton diefes. 

(Die Pmrtfetmu-ng 
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j) London, b. Callow:' The Hißory and Practice 
of Vaccination. By ^amts Moore gtc. 

2 ) Edinburg ; The Edinburgh Medical and Surgi’ 
cat Journal etc. 

(JFortfetiung der im vorigen StUok ahgebrochenen Recei/7an.) 

N och drey Kinder wurden zu gleicher Zeit von den 
Blattern befallen. Eins, ig Monate alt, war 15 
Monate vorher vaccinirt worden , feine Narbe war 
voilftändig. Es ftellte fich ein kleiner Fieberanfali 
ein, dem wenige Pufteln von honiartiger Befchaf- 
fenheit folgten, die bald abtrockneten. Ein nicht 
vaccinirtes Kind, 3 Wochen alt, wurde von der 
Mutter eins der geimpften Kinder goftillt und fchlief 
mit diefem in einem Bette: cs erkrankte eben fo 
leicht und mit demfclben fcnnell vorlaufenden Aus- 
(chlag. Aber ein jtes nicht vaccinirtes Kind, ein 
Jahr alt , welches auch mit einem der geimpften 
Kinder in einem Bette fchlief, fiel in eine grofse 
Krankheit, die, wie der Blatternausfchlac fo verlief, 
wie bey einem der geimpften Kinder felbft. Der Vf. 
und andre nahmen an den Kranken keinen befondern 
Geruch wahr; einen folchen wollten jedoch einige 
in manchen Füllen deutlich untcrfcheidcn , was ge« 
naii angeführt wird. 

Am I. Auguft ward auch ein Soldat, der we- 
der natürliche Blattern noch Kuhpocken gehabt 
hatte , aber mit den eingefuhrten Kranken in 
Verbindung lebte, von natürlichen Blattern ergrif- 
fen. Er ftarb. Die Krankheitsgefchichte und Lei. 
chenöffnung werden mitgetheilt. Es werden noch 
merkwürdige Fülle angeführt, in denen bey gleich- 
zeitiger oder bald auf einander folgender vaccina- 
tion und künftlicher oder natürlicher variolofer An- 
fteckung die natürlichen Blattern weit milder wur- 
den. Auch ift zu erwähnen, dafs Dr. mit 

Stoff aus entfehiedenen Windpocken nochmahls he- 
ben Kinder impfte, die weder natürliche Blattern, 
noch Kuhpocken, noch Windpocken gehabt hatten. 
Die Varicella erfolgte bey keinem. 

- In dem ganzen AufTatz enthält fich der Vf., feine 
eigene Meinung über die Natur und Namen der ge- 
nau und im Einzelnen bcfchriebenen Exantheme 
auszudrücken und überläfst andern zu enlfcheiden, 
was er vor fich hatte , ob Windpocken, Stein- oder 
hornartiee Pocken oder natürliche Blattern. Die 
SteinpocKen Tollen vaccinirte Kinder milder oder 
gar nicht befallen. Er wirft noch folgende Fragen 
auf: i) ob natürliche Blattern und Windpocken, 
A, L. Z. 1819« Erßtr Band, 


wenn fie ' gleichzeitig daTTelbe Subjekt befallen , fich 
gegenfeitfg modificirfen ; 2) ob",' Vvenn fie fo gegertfeii 
tig fich verändern , ein anomales Exanthem erzeu- 
gen, wie die Folge war, als durch fPoodvUle und 
George Pearfan im LondnerSmalt -Pox- Hofpital eine 
Vermifchung von Kuhpocken und natürlichen Blat- 
tern entftan«? 3) ob» wenn fie fich nicht gegenfei- 
tig modificiren, fondern in ihrem eigenthümlichen 
Sevn fich erhalten, ob dann durch Anfteckung ein 
Theil derer, welche angedeckt werden, natüniche 
Blattern erhalten, andere aber nur Windpocken? 

4) Herrfchen Windpocken je epideniifch , ohne dafs 
gleichzeitig natürliche Blattern fich zeigen , und fin- 
det man davon Angaben ? (Rcc. fahe oft und befon- 
ders ganz entfehieden in den letzten 16 Jahren mehr- 
mals Windpocken einzeln oder epidemifch, ohne 
dafs in der Stadt und Gegend ein Fall von natürli- 
chen Blattern Statt fand). 5^ Ift in den befchriebe- 
nen Fällen irgend eine Eigentnümlichkeit in der Art 
des Befallens , Fortfehreitens und Abnehmens , wel- - 
che berechtigt, bey ihnen eine Krankheit fni generit 
anzunehmen r unef 5) hat diefc Krankheit mit dem 
gleichzeitig in Edinburg epidemifeben Fieber eine 
Verbindung? 

Daffelbe Stück des Edinburger Journals enthält 
auch einen AufTatz von ffohn Thomfon, Profejjfor of 
Military Surgery in the Univerßiy of Edinburgh, Sur^ 
geon to the ForceseXc., einem fehr gefchütztenSchrift- 
iteller, der vorzüglich durch ein lehrreiches Werk 
Ober die Entzündung nach Hunters Ideen fich Ach- 
tung erworben hat: Einige Beobachtungen über die 
kürzlich in Edinburg verbreitete variolofe Krank- 
heit Qvarioloid Difectfe') und 'über die Idendität der 
Windpocken und der modificirten natürlichen Blat- 
tern. Die von Hennen erzählten Fülle beobachtete 
auch er und fie zogen zuerft feine Auftnerkfamkeit 
auf diefe Ünterfuenung. Seit der Zeit habe er in 
verfchiedenen Theilen der Stadt 72 Fälle diefcsAus- 
fchlages gefehen, die f/lfanr/ifchen Fülle mit begrif- 
fen. Unter diofen batten g vorher die natürlichen 
Blattern gehabt, 27 vorher die Kuhpocken, 2 hat- 
ten gleichzeitig dielCuhpocken und 35 hatten weder 
natürliche Blattern noch Kuhpocken gehabt. Drey 
früher vaccinirte Kinder hatten jetzt zum zweyten 
Mahl diefen Ausfchlag nach denKuhpocken zu über- 
ftehen , und bey einem dcrfelben hatte er die hefte 
Gelegenheit zu beobachten, dafs diefc Krankheit zu. 
jeder Zeit die rharäkteriftirchen Symptome der 
Windpocken darftelle (?). Der grdfsere Thcil die- 
fer Kranken , welcher zuerft in feine Beobachtung 
fiel, hatte zuvor Kuhpocken oder natürliche Blat- ^ ' 
Ec " tera 
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tcni gehabt, oder diefer neue Ausfchlag war ihnen 
eingeii)JpR worden, ..Er, war ,aJfo der Meinung, 
^iK^pocken vor ficH zu haben, bis er OelegetiheilL 
hatte , die Heftigkeit und Tödtlichkeit der Krank- 
heit bey denen wahrzunehmen, die nicht durch vor- 
her flberrtandene natürliche Blattern oder Kuhpo- 
cken eine mildere Form erhielten. Er fahe lieh nun 
gcnölhikt , a.nzunehincn , dafs variolöfe Anfteckung 
hier Statt finde und natürliche Blattern erzeuge. 
Bey allen halte das Uebel einige gemcinfehaftlicne 
Charaktere , ''und diefe fehlen fubft bey folchen 
niclil, die weder natürliche Blattern, nocli Kuhpo- 
eken vorher gehabt hatten. Er ftellte (ich gleich in 
einer veficulären Form dar , oiler die populäre ging 
doch bald in folclie über- PuftuJär wurde der Aus- 
fchlag in einigen Fällen nur unter feinem V^erlauf, 
und befonders im Gefichte. Die Pufteln ftellten 
Cch manchmal mit, und manchmal ohne eine Nie- 
derdrückung im Mittelpunkt [das Grübchen, die 
Tellej dar. Der Ausfclilag war in Geftalt und Grö- 
fse irregulär, hielt keinen feften Gang in Hinlicht 
der Theile, an denen er Cch zuerft zeigte, und 
fehien in den mehreften Fällen die Haut blofs ol>er- 
flächlich zu ergreifen. Faft immer kam der Aus- 
fchlag in wiederholten Ausbrüchen hervor. Bey ei- 
nigen erfchien er am. Leihe erft., als, er feine Hohu 
&hon im OeCchte erreicht hatte. Wo er heftiges 
Erkranken verurfachte, gelangte er zu feiner Hüne 
gewöhnlich den fechsten Tag nach der Erruption, 
in milderen Fällen nicht feiten den vierten oder fünf- 
ten Tag nach derfcli>en. Die Jn den Bläschen oder 
Pufteln enthaltene Flüffigkeit fehlen in einer gro- 
fsen Anzahl; von Fällen eher Lymphe als Eiter zu 
feyn, f^bft in fpätern Zeiträumen der Krankheit, 
und Ce trocknete gewöhnlich zu einem hornichten 
Grinde ein , der tuberculärc Erhebungen der Haut 
bedeckte und dem in einigen Fällen lUhlchen oder 
Niederdrückungen des Hautgewebes •— Narben — 
folgten. Bey Verfchwindung des Ausfchlages ftcll- 
ten Cch an den Gliedmaafsen häufig Blafen ( reßco' 
tions) von mehr oder weniger Ausdehnung auf einer 
entzündeten Grundfläche dar , gewöhnlich mit Lym- 

£ he angefüllt, einigemal mit Luft. Selbft kleine 
[aut- AbTceffe bildeten Cch zu Zeiten. Der den na- 
türlichen Blattern eigne Geruch war feiten zu be- 
merken. Unter dem Verlaufe des Ausfchlages waren 
die Augen nur kurze Zeit verfchloffen und.die Sym- 
ptome des zweyten variolofen [des fogenannten Eite- 
rungs-] Fiebers traten nur feiten ein . , 

Bev vier von den achten, welche vorher natür- 
liche Blattern gehabt hatten, war die Krankheit 
höchft emfthaft und ei nigermaafsen bösartig. Von 
drey folchen Fällen, deren Gefchichte Htnntn's Auf- 
fatz enthält , läfst fich Tagen , wenige kamen durch, 
welche die natürlichen Blattern mit folchen Zufällen 
zu überftehen hatten. Von den 29 Kranken, welche 
vorher Kuhpocken gehabt hatten, ift keiner geftor- 
ben und drey lagen blofs emfthaft darnieder. Neun 
aber ftarben von den andern 29, welche von diefem 
AttsfelUage durch gewöhnliche Anfteckung ergriffen 
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wurden , ohne durch natürliche Blattern oder Kuh- 
pocken vorher gefchfltzt zu fijyn. Fünf unter diefen 
neun Geftorbenen batten kryftallinifche oder Waffer - 
Blattern. Bey zweyen zeigten fich vor dem Tode 
Petechien oder livide Flecken. fDrey ftarben am fechs- 
ten , zwey am achten Tage von dem Ausbruche des 
Ausfchlages an gerechnet. Jn den vier andern Fällen 
■war der Ausfchlag pultulär und confluent, einer ftarb 
den neunten, zv/ey den zwölften Tag nach defl^en Her- 
vortreten und einer den achtzehnten Tag. Bey 13, 
unter diefen 29, war das Uebel, obgleich »ipht 
tötitlich , doch mehr oder weniger fchr ergreifond ; 
bey einigen, befonders bey den Erwachfenen , zeig- 
ten Cch vom Anfang an die ch.Trakteriftifcben ZtVj*, 
der natürlichen Blattern , entweder der einzeln fte- 
•henden Oder der zürammenfliefsenden ; bey andern 
konnte man anfänglich glauben, blofs Windpocken 
in einer ernfthaften Geftalt «vor (ich zu haben, ( ?;) 
der Ausfchlag kam in verfchiedenon Ausbrüchen, 
war in dbn orlfen Zeiträumen vorzüglich veficulär 
und ward erft fpäter puftulär. Bey'fehr wenigen 
fanden lieh einige Symptome des zweyten Fiebers 
ein , und diefe waren mild und von kurzer Dauer. 
In den übrigen fieben Fällen war die Krankheit auf- 
fallend gelinde, fo dafs fie den Windpocken oder 
höchftens den eingeimpflen natürlichen Blattern gli- 
chen. Vergleichungsweife war wenig Aiisbruchs- 
fieber da und in drey bis vier Fällen fehlen die 
Krankheit den vierten oder füiiften Tag aufi ihrer 
Höhe zu feyn. Unter andern ümftänden hätte der 
Vf. nicht glauben können, Folgen variolöfcr Anlte- 
ckun.^ vor fich zu haben. 

Nicht allein in den Militär -Hofpitälern, fondern 
auch in der Stadt zeigte fich ganz deutlich, dafs die 
milde und bösartige form aus einer und derfclben 
Quelle entftand, fich gegenfeitig erzeugte, und na- 
türliche Blattern waren. [Ein folches Ürtheil ift mit 
Sicherheit fehr fchwer zu fallen.] Der Vf. fahe an- 
fänglich nur gelinde Fälle bey Perfonen, die natür- 
liche Blattern oder Kuhpocken vorher gehabt hat- 
ten ; daher hielt er lange Zeit felbft bey den fchwer 
Erkrankten den Ausfclilag für Windpocken. Ihn 
beftärkte in feiner Meinung, dafs der Ausfchlag 
ruckweife gefchahe und zu verfchiedenen Zeiten 
haufenweife hervorbrach, fo wie dafs fich in den 
Zwifchenräumen zv/ifchen den Blattern Blafen von 
mehr oder weniger Ausdehnung (V'eficationen) bilde- 
ten, fo wie folche vom Verbrennen mit heifseui 
.Waffer entfteJien. Diefe Blafen hätten einige Schwei- 
r.ne- Pocken genannt. Datier habe er ficn fo lange 
gefpwrt, hier natürliche Blattern anzuerkennen. Es 
icheine, dafs, wen natürliche Blattern zum zwey- 
ten Mahl befallen und dalicr vollkommene natürlicue 
Blattern lieh darftellen, fie in ihrem zweyten Ein- 
treten weniger heftig ergreifen, obgleich diefe mil- 
deriule Einwirkung der erften natürlichen Blattern - 
Krankheit auf die nocit einmal fich ausbildende we- 
der fo bewährt noch in der Kraft fich äufsere, 
als wir von den Kuhpocken es wiffen. Er äul'sert 
die Aleiming, von jeher mögen viele Fälle von zum 
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z^eyMn Mal eintfeteriden natürlichen Blattern ßch 
gezeigt haben, aber wegen ihrer Eigentbflmlich kei- 
len^ ^ttr Windpocken oder falfohe Biattern geholten ‘ 
worden feyn. Er ift geneigt zu glauben., dafs Wind- 
pocken und moclificirte natürliche Bbttern eine i^nd 
dierdbe Krankheit feyn mögen ! Es mnfste, meint 
er, bewiefen werden, dafs Windpocken Perfonen 
befallen, die weder Kuhpocken noch natürliche 
Blattern vorher gehabt haben, und dats'Windpöcken 
epidemifch herdchen , ohn? dafs gleichzeitig bey 
ändern natürliche Blattern fich zeigen. Hiervon 
finde er bey den Schriftftellera nicht hinlängliche 
Beweife. [Frühere Schriftfteller fanden keinen Be- 
ruf, Urnftäntje anzugeben, die keiner in Zweifel 
zog und die ihnen keine Bedeutung zu haben fchie- 
nen. Jeder Pra^iker weifs , dafs vidi Kinder Wind- 
pocken erhalten, ohne vorher natürliche Blattern 
odgr KuhnockeA gehabt zu haben, und zuverJaffig 
finden viwfach Epidemieen von Windpocken Statt, 
ohne dafs fie mit natürlichen Blattern in Verbindung 
fteben.] Es verfichern zwar einige, dafs Kinder fai- 
fche otfer Windpocken Oberftanden hätten und in ei- 
ner fpütern Zeit von natürlichen Blattern befallen 
worden wären , oder dafs Windpocken in dem Zeit- 
räume cingetrelen feyen , der bey einigen Subjecten 
zwifchen' den Kttl>nockcn -tind‘den modificirtCu na- 
türikhen Blattern Statt fand. Aber bevor daraus er- 
helVi dafs zwey fpecififch verfclüetlene Coutagien 
Bier wirkfam gewefen wären, fey darzuthun , 'dafs 
•Windpocken nicht von dem Stoffe primärer natür- 
licher Blattern entftehen könnten und umgekehrt; 
To wie dafs variolofer Anfteckungs- Stoff niciu zwey 
Mal eincA Ausfchlag bey Vaccin'irten hervorbringen 
können. [Auch diefe Fragen find längft beantwortet 
und bey genauer Untcrfuchuug. nicht zweifelhaft.! 

Ehe wir uns nun auf eine Beurtheilung diefer, 
zum Theil gewifs aus oberflächlicher Beobachtung 
und Mifsverftändnifs entftandenen Gedanken des 
Profeffors Thamfon einlaffen und über die ganze 
Reibe von merkwUrd^eu Thatfachen uns äuisem, 
.erwähnen wir noch eines, in>der£elbeo 21eitlbhrifl -ab- 
gedruckten, Briefes über die gegenwärtige Meinung 
von der antivariolofen SchutzKraft der Kuhpocken, 
von Samts Bryce-t Präfidenten des königl. Goll^'um 
der Wundärzte zu Edioburg, eines Mannes, der aus 
den Kuhpocken ein h^fonderes Studium machte und 
die Lehre derfelben mit zwey wichtigen Entdeckun- 
gen ereicherte. Seine Schilderung der modificivten 
natürlichen Blattern, d. h. folcher, wdche die, eine 
kurze oder lange Zeit vorhergegangonen, Kuhpocken 
zwar nicht verhinderten, fondern nur milderten und 
zu einer andern Verlaufsart zwangen , ftimmt mit 
den Angaben Oberein , die fich bey allen, welche fio 
beobachteten, finden. Sollte die jetzige Epidemie 
natürlicher Blatter» , fagt er, nachdem er in einigen 
Sätzen von Einfachheit und Wahrheit feine Uebev- 
zeugung von dem hohen Wertbe und der feften 
Schutzkraft der Kuhpockon ausgedruckt hat, ferner 
yorObergehen , ohne dafs ein Vaodnirter emftlicher 
die natürlicnea Blattern zu aberrtehea.bat »..als maa 


bis jetzt wahrnahm , fo ift die Gefchichte dlefer Epi- 
demie die Gefchichte des Triumphs det Kuhpocken; 
Es find fnehrere Beyfpiele vorhanden, dafs natürli- 
che Blattern zum zweyten Male befielen. Sie veran- 
läfsten dann zum zweyten Male öfter eine fchwerere, 
fa tödtliche Krankheit, als vsoenn natürliche Blattern 
nach vollkommener Vaccination folgten. Er äufsert, . 
dafs die fchwächcrn Anfalle von natürlichen Bbt- 
tern bey folchen , welche diefe fchon einmal Ober- 
händen haben, ftets vorgekommen , aber als Horn* 
pocken angefelien und mifsverftanden worden wä- 
ren. ' Die Ausfchlagskrankheit, welche zu Zei- 
ten bey Vaccinirten mirch variolofe Anfteckung ent- 
ftehl , fey dicfelbe Krankheit und foUte Hornpocken 
genannt werden. 

Kaum follte man für möglicb halten , dafs nach 
Erwägung der theils früher Tchon bekannt gemach- 
ten,i tneils jetzt von uns erft angeführten Thatfachen 
irgend ein Arzt noch der Meinung feyn könne, dife 
mocUficirten natürlichen WindpocKcn feyen eritwO' 
der blofse Windpocken oder gewöhnliche natürlich^ 
Blattern, die befallen, weil die Vaccination nicht 
gehörig befchaffen gewefen fey. Doch wie felteA 
werden felbft tiefere Forfcher, durch ein Ueberg^* 
wicht neuer und ftärkerer Gründe veraolafst, ein 
einmal ausgefprochenes Ür theil zurflekzunehmen? 
Beftimmt man fich , was wir in Deutfchland in den 
letzten 20 Jahren hur zu oft erlebt haben, über die 
erften und vorzüglichften Grundlatze der Medlcin 
und ilire ganze Richtung frühere Ueberzeugungen 
aufzugeben und zu entgegengefetzten Anfichten übor- 
zutreteii, fo ift e.s gewöhnlich die Folg© von Neben- 
umftänden, voA'klemlichen Beziehungen und vor 
allem der Einflufs|derModc. In gegenwärtigem Fall, 
der nicht allgemeine Principe betrim, fondern einen 
einzelnen Erfahrungsfatz , ftellt fich der allgemeinen 
Anerkennung der VVahrheit noch ein andres Hinder- 
nifs entgehn. Manche ältere Aentte wollen durch- 
aus die Thatfachen , aus denen eine abweichende 
Meinung gefobert wird, felbft gefehen haben oder 
verlangen, dafc'fie in ihrer Nähe auch fich ereignet 
haben foDcn, zumal wenn fie in einer fehr volkrei- 
chen Stadt leben, in der Hauptftadt eines grofsen 
Reiches. Es hat in Berlin fich nicht ereignet , die 
aus aBe n preufsifchen Provinzen eihlaufenden Medi- 
cinaltthc nte fchweigen darüber oder fanden es an- 
,der.s,'^ird, wie bisher, noch künftig mancher Ber- 
liner Arzt anführen, um feinen ünglaubeu zu recht- 
fertigen. Selbft in viel wichtigem Angelegenheiten 
'ift keinem vorzufchreiben , was er filr wahr oder 
fälfch’ anerkennen foll; aber es ift niederfchlagcnd, 
zu bemerken , von welchen Zufälligkeiten es oh ab- 
hängt, dafs die ausgezeidmelften Männer auf be- 
eftimmte Gegenftände ihre Auftnerkfamkeit fiber- 
»haupt richten, aus den .gehörigen Quellen fich dar- 
über unterrichte»- woHen und* für^diefe oder jene 
Mdnung, mit oder ohne Unterfuchuiig , fiel» be- 
ftimmen. Noch im letzten November- Stttck desJoinr- 
nals der praklifchc» Heilktunfe wird von einem ije- 
rühmtea Grüner Arzt vorgefchlagen , die nodiScir- 
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ten nainriichen Blattern Furketla vaccinica zu nen* 
iien. Siud jene in der Thal VViiidjJockon? Sollten, 
fie es fcyn, fo findet bcy ihnen niciits eigenes Statt 
und von einem Einfluls der frühem Vaccination kann 
dann die Rede nicht feyn. Es mufs daher die Bencn' 
nung Varicella wegfallen oder das Beywort vaccinica. 

Indefs ifte.s allerdings auffallend» dafs in Grofs- 
britannien fo gar liäufig die Fälle von den modificir-r 
ten natürlichen Blattern Vorkommen, ja in einzelnen 
Städten -und Gcaenden ficii in demfelben Zcjtpuuk| 
in Slenge darflelica. Es ift befremdend, dafs fulche 
Ereigniffe dort fo gewöhnlich find, während fie in 
andern Ländern gar nicht oder doch nur als eine 
fehr grofse Seltenheit einzeln bemerkt werden. Das 
obenerwähnte Stück des Hufeland'tchen und Harles'- 
lohen Journals enthält eine Ausnahme hievon in ei* 
nem Auffatz desDr.^. Gyfpertif Hoddenpyl über eine 
Rlattern -•Epidemia zu Rotterdam, .in welcher in 
mehreren Familien ehemahlige Kuhpocken die Em: 
pfänglichkeit für variolofe Aiifteckung nicht getilgt 
-hatten. Kein englifcher oder anderer Schrimtellor 
hat bis jetzt die Frage aufgeworfen, ob und warum 
Grofsbritannien hierin etwas befondres hat? Un- 
möglich ift anzunehmen , dafs diefe Vorfiille auf dem 
Europäifchen Continent und in andern Welttheilen 
fich eben fo häufig ereignen, aber immer unbeachtet 
bleiben oder miisverftanden werden. Eine folche 
Befchuldigung Nicht - Englifcher Aerzte würde fo 
hart und falf^ feyn , als das fortgefetzte Mifstrauen 
gegen ^die genaue Beobachtung der Englifchen Aerz- 
-te. Eine genügende Auflöfung diefes Rathfels bietet 
grofse Schwierigkeiten dar. Es liefse fich allerdings 
•ugeQ, fo wie in eio;^plaen FamUien eine Eigeuthünt* 
lichUeit der Conftitution, nach den Englifchen uud 
jRolterdamer Beobachtungen , gefunden wird , die' 
veranlafst, dafs viele Mitglieder folcher Familien 
nach Kuhpocken noch Empfänglichkeit fürBIattern* 
Anfleckung haben , fo könnte auch eine ganze Na- 
tion, ein gewiffor Himmelsltrich hervorftccheiul mit 
einer folchen Conftitution begal)t feyn , fo dafs bey 
einem Volkes in einem befthnrnton -Klima. fich .tneh* 
rerc folche Familien und Perfonen vorfindeji , wel- 
che die Vaccination nicht gänzlich vor fj)ätern natür- 
lichen Blattern zu fchützen vermag. Diefe Erklä- 
rung ift aber gar zu 'leicht, um jetzt fchon fie fich 
geftalten zu dürfen; keine Analogie, keiwöhnli- 
ches Ereignifs bey einem andern fieberhaften Aus- 
fphlag unterftfltzt Ce. , Von dem venerifchei) Uebel, 
welches aber einer ganz andern Ordnung von Krank- 
heiten anEehort, kann nur nachgewiefen werden, 
dafs daffelhe in Portugal bey den Eiogebornen, in 
Aegypten und einigen andern Ländern einen abwei- 
chenden V'^erlauf hat und eine befondre Heilung ver- 
langt. Eben fo unbefriedigend ift die Annahme, 
dafs an der Art, wie das Impfen der Kuhpocken in 
Grofsbritannien-. betriebeij. werde, es liegp möge, 
dafs die Vaccination dort ihre volle Schulzkraft bey 
mehreren nicht bewährt. ,, , 

iQie Fortfeftung /olgt.") ,i 
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•Frankkurt a. M., b. ßofclli: Dnr^llu»^ der fekr 
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- ’ ■quelle., genoMnt OrinibrUnnchen bey Frankfurt a. M» 
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Indem wir das Verdienftliche gern anerkennen, 
welches fich der Vf. dadurch erwirbt, dafs er eia 
vernachläffigtes Gefchenk der Natur, das feiner Va- 
terltadt nahe dem Schoofse der Erde entquillt, in 
Erinnerung bringt und zu deffen fleifsiger Auwen- 
dung ermähnt; 10 müffen w'ir es doch ernftlich ta- 
deln, dafs er nun in feinem Enthufiasmus das 
Frankfurter Grindbrünnchen , welches nahe dem. 
Ufer des Mains bey dem Gutleuthof entfpringt, „al- 
len fremden Sch wefelwäffern vorzieht” (S. 9). Woll- 
te er fich die Mühe nehmen, fich mit den guten Ana- 
lyfcn der vorzüglichen Schwefelquellen bekannt zu 
machen ; fo würdp er .feinen Irrthum leicht einfehen 
und die Dürftigkeit der Seinigen lebhaft fühlen. Ob 
der Gutleuthof urfprünglich als ein Hofpital für 
Ausfätzige der Schwefelquelle wegen dafelbft erbaut 
wurde, laffen wir, da er darüber keine Beweife bey- 
bringt, dahingeftellt feyn. Nach feiner oberflächli- 
chen Analyfe enthält die Quelle in i6Unzen Selenit, 
oder fchwefelfaure Kalkerde 3 Gran, Kohlenfaure 
Bittererde 2f 7 Gran, Salzfaure Kalkerde- 5 Gran, 
Schwefel tV Gran, gefchwefeltes Wafferftoffgas Ku- 
bikzoU. Rec. wäre wolil begierig zu erfahren, dfcrch 
welchen chcmifchen Kunftgriff es bey diefer Analyfe 
geglückt ift, denjSchwefel in Subftanz darzuftelien, 
welches früher, auch dem gewandteren Scheidekünlt- 
1er nie hat gelingen wollen ; indem ja diefer, bis jetzt 
als einfach betrachtete Körper nur im VValTerftoffgas 
geloft mit dem W’äffer verbunden ift und alsbald mit 
ilun entweicht, Avenn die Temperatur erhöht wird. 

Die lange Lifte der menfchlichen Gebrechen, 
gegen welche der Vf. feine Quelle innerlich ange- 
wendet haben will, mag er irgendwo einer lobprei- 
fendenBrunnenfehrift abgeborgt haben; diefs wollte 
Rec. bedünken , als er S. 1 1 fand : es verdünnt das 
-Bähe und dicke Blut es erweicht die trockhen Fa^ 
fern u.f. w., und indem es die feinften Gefäfso unfers 
Körpers und die verborgenften Höhlungen gleichför- 
mig durchdringt u.f.w.” mit einem Worte, dem alten 
Brunnenfalm. Der Vf. fcheint den Grundfafz zu ha- 
lben , dafs Viel auch Viel helfe; drum giebt erden 
Rath, täglich 3 Krüge — etwa o Pf. — von diefem 
Waffer zu trinken. Kennte er die Erfahrungen der 
Aerzte, welche den Gebrauch folcher Schwefelquel- 
len lange geleitet haben: fo würde er wiffen, dafs es 
.nur recht wenige Fälle giebt, in denen der innere 
Gebrauch Statt lindct, weil in der Regel Magen und 
Verdauungskraft vom Lehergas fo angegriffen wer- 
den, dafs man bald davon abftehen mufs, wenn es 
auch fonft von Nutzen feyn könnte. Den äufsernGe- 
•brauch,;duxch- welchen Co häufig merkwürdige Kuren 
erfolgen, übergeht er ganz, vermut blich weil (wie 
S. 14 andeutet) die Quelle wafferarm und daher nicht 
im Standeäft, die nötige Menge zu Bädern zu liefern- 
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{fortfitztmg der im vorigen StUck abgebrochenen Reeenfion.^ 

W ir wollen jetzt anfilliren , was vielen Engli- 
fchen Vaccinationen zur Laft fällt. Alan 
fuchtc in England zu oft und zu lange etwas darin, 
nur eine Stelle zu impfen und nur eine Kuhpocke 
hervorzubringen. Der Tadel diefes Verfahrens geht 
weniger von der Behauptungaus, rfafs eine vollflän- 
üige Kuhpocke nicht immer den erfoderlichen Elin- 
druck auf die Conftitulion machen möge, obgleich 
diefer Gedanke einiges für fich hat. Aber wie leicht 
hann eine Kuhpocke zerkratzt werden, fonft Ge- 
-walt erleklen oder in ihrem geliörigen Verlauf ge- 
bindert werden , befonders wenn öfters Einftiche in 
dicfelbe gemacht werden und ihre Lymphe zu an- 
dern Impfungen benutzt wird. In vielen andern 
Staaten nat man das Vaccinations-Gefchäft unter 
Auflicht öffentlicher Behörden gefteUt, Vorfchriften 
darüljer ertheilt, die Einfendung von Liften derV'^ac- 
cinirten verlangt, feftgefetzt, wer vacciniren darf 
u. I. w. Dort impft Kuhpocken, wer ficli dazu auf- 
wirft ; fehr häufig Hebammen, und gewifs auch 
ÖuacUfalbcr, denen diu EnglifcheGcfetzgebung keine 
jHinderniffc bis jetzt in den Weg legte und die grade 
bey diefem gebildeten Volke fo vielen Eingang finden. 
Könnte alles diefes nun nicht veranlaffen, dafs vider 
Kuhpockenftoff , deffen fich felbft die zuverläffigften 
Aerzte bedienen, nicht von gehöriger Reinheit und 
Güte ift und daher nicht vollen i^ndruck macht? 
Wan weifs ja was in der früheften Zeit für Folgen 
entftanden, da IVoodvilUt unter dem B^ftande von 
George PearfoUj in einem Blattern - Hofpital vacci- 
jiirte , vaccinofen und variolofen Stoff willkürlich 
in Verbindung brachte und ein fo entftandnes Ge- 
mengfel in und aufser England verbreitet wurde. 
Ift uns bekannt, ob das die einzige Zumifchung und 
£ntrtellung feyn möge, welcher der Kuhpockenftoff 
iähig ift? Mit Recht macht Moore darauf aufmerk- 
fam, dafs der Kuhpockenftoff leichler durch vieler- 
Icy Veranlaffu Ilgen verdirbt und feine Kraft verliert, 
als iler von natürlichen Blattern und daher eine viel 
gröfsgre Sorgfalt bey feiner Aufnahme und Aunie- 
wahrung verlangt. Wo man in England im Grofsen 
vaccinirte und {hefes Gefchäft mit aller ^rUcküch- 
A> L, Z. 1819 . Erfltr Bani% 


tigung betrieb, da war auch dort der volle Erfolg 

f ;eiiclierter. Afoorr führt an, dafs imLondner Fünd- 
ingshaus von igol an alle Kinder die Kuhpocken 
erhielten und fpäter der Blattern- Anfteckung oft 
abfichüich ausgofetzt wurden. Innerhalb 16 Jahren 
entftand nur bey einem diefer Vaccinirten der Ver- 
dacht von nachher eingetretenen natürlichen Blat- 
tern. Ein gleiches Refultat giebt das Tork Military 
Afyltim. Das National Vaccine Etabtifhment beftcht 
feit 1809 und bis zum Jahr igty, alfo in 8 Jahren, 
find durch die dabey angcftellten Wundärzte in uml 
um London 34369 vaccinirt worden. Obgleich die- 
fe vielfach der Anfteckung von natürlichen Blattern 
ausgefetzt waren, zeigten fich folche nur bey Vieren 
aus diefer ganzen Zam in einer fehr milden, gefahr- 
lofen Gcftalt i unter 8592 alfa nur bey Einem bis 
jetzt. Die angeführten Umftände mögen hin und 
wieder mehr o<Ier w'eniger fich nachtheilig beweifen. 

Aller eine allgemeine Ausartung des Kuhpockenftof- 
fes in Grofsbritannien läfst fich daraus nicht folgern. 

Fände eine folche ftatt, fo würde die Vaccinalion 
nicht ihren regelmäfsigen Verlauf halten und ihr 
fremde Erfcheinungen nch darftellcn. Das könnte 
der Bemerkung der vielen einfichtsvollen und vor- 
fichtigen Impfer nicht entgehen. Bey fehr vielen 
Fällen von modificirten natürlichen Blattern wird be- 
ftimmt angeführt, dafs achtungswerthe Aerzte und 
Wundärzte vaccinirt hatten , und dafs fie die Kuh- 

£ ockcn wiederholt beobachtet und von geliöriger 
efchaffenheit gefunden hatten. Die bey weitem ' - 

gröfserc Alehrheit der Vaccinirten bleibt auch dort 
vor aller weitern variolofen Anfteckung gefiebert, 
und fo ganz ausgeartet kann die KuhpocUenimpfung 
da nicht feyn, wo fie in fpätern Jahren auf die Per- 
fonen, welche ungeachtet dcrfelben von natürlichen 
Blattern befallen werdend fo eingewirkt hat, dafs 
diefelben nur eine eigenlhümliche und mildere Art 
der natürlichen Blattern erhalten. 

Wenn natürliche Blattern , durch vorhergegan- 
gene Kuhpocken modificirtc natürliche Blattern und 
verfchiedene Arten von Windpocken zugleich in ei- 
ner Stadt und Gegend fich zeigen und verbreiten , fo 
mag es hin und wieder viele TJeberlegung und Er- 
fahrung erfodern , manche Fälle von den gelinden 
modificirten natürlichen Blattern und von gewiffen 
feltnern Arten der Windpocken, die für einige Zeit 
Stärkeres Fieber erregen , mit Sicherheit zu untcr- 
fcheiden. Wird nicht grofse Sorgfalt bey der Unter- 
fuchong angewendet, fo mag ein Irrthum leicht mög- 
lich 'fevn. Aber Prof. Thomfon läfst fich in feinen 
Aeufserungen undUrtheüen doch zu viel Verwirrung 
Ff und 
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und Unfichcrlieit zu Schulden l<ömmen. Walirfctiein- 
iich ift er kein ausOl)ender Arzt und als folcher ohne 
Erfahrung. 'Durch Amts- und perfünliche iBezie- 
hungen hat er auch Hetinen und die andern Militär- 
Wundärzte erft in Irrthum und fpäter in Unentfehie- 
<(enheit gezogen. I>ie Windpocken, als ein leichter, 
fchncll verlaufender Ausfchlag, haben zu wenig in 
früherer Zeit tlie Aufmcrkfiimkeit der Aerzte auf 
fich gezogen und find in ihrer Mannichfaltigkeit und 
in allen ihren Verhältniffcn niclit genau genug beob- 
achtet und anfclianlich gefchiklert worden. In allen 
Jlandbüchern findet man wenigen Auffdilufs über 
diefelbcn, nur unpaffende Namen und Unlerfcheir 
düngen. Stellt doch fogar ein klaffifcher Scliriftftel- 
1 er der neuern Zeit, Frank, der Vater, eine Art von 
Windpocken ah Pemphigus variolodesauil Die Wind- 
pocken von den natürlichen Blattern unterfcheideii 
zu lernen, als diefe noch fo oft und allgemein vor- 
kamon, fand fich fo vielfache Gclcgenlicit und mach- 
te faft nie einige Srdiwierigkeit. Dafs die Aerzte 
hierin feiten fehlten und das Publicum felbft darüber 
richtig urtheilte, .ergiebt fich fchon daraus, dafs vom 
zweymaligen Befallen der natürliclicn Blattern zu 
allen Zeiten nur als von einer höchft -feltnen Aus- 
nahme die Uede war, von welcher viele der he- 
fcliäfügfteu und ällefleii Aerzte verfichorlen, dafs fie 
’ ihnen nicht vorgekoinmen fey. Seit Einführung der 
Kulipocken haben fich aber diefe Beziehungen fehr 
verändert. Viele jetzigen Aerzte liaben wenige oder 
gar keine natürlichen Blattern gcfeiien, und felbft 
ältere Aerzte find ihnen durch die Länge der Zeit 
mehr entfremdet. Hr, Gcheimrath Heym hat fich 
daher ein grofses Verdienft erworben, dafs er in ei- 
nem Auflätze [in Her» Archiv, Jahrgang I809, B. 
2. S. 1831 das hichcr gehörige iiiuTct ficii auch in 
der aten Auflage von Henke's Handbuch der Kiiuler- 
krankheiten B. i. S. 356 — 365] das verfchieden- 
artige Verhallen von natürlichen nlattcru und Wiud- 
pocKen in allen Beziehungen , fowolil unter ihrem 
Verlaufe,' als lange nach demfelhen durch das Ab- 
weichende ilcr Narben, wclciie fie zurücklaffen , mit 
vollendeter, bewumlrimgswürdiger Kunftfertigkeit 
als eine Frucht grofscr uiiil feiner Beobachtung ge- 
fchildert und in zwey Heihcn in der beflcn IFich- 
Manier gegen einander geftellt hat. Eine 
Ausführung, welche, da fie fnilier nicht in dem 
Umfang verflicht wonleii war, nur ein bejahrter 
Arzt von folclien Talenten unternehmen konnte, tlor 
cliefem Gegenftand ehemals auf hefondere Veranlaf- 
fung 'eine grofse Aufincrkfanikeit gewidmet hatte, 
da jetzt die Seltenheit und geringere Verbreitung na- 
türlicher Blattern, befonders unter den h()hcrnMän- 
den, fplcbe Beobachtungen in Maffe aiizuftellen, faft 
unmöglich macht. Zu liedaurcn ift, <Iafs den Englifchen 
Aerzten diefe Erörterungen nidu heUaunt gewor- 
den find; fie würden einige Mifsverftätulnirfe verhin- 
dert umi genauere Unterfuchung veranlafsl haben. 
Sie würden leicht eine dritte Heilte haben hinziifü- 

g en können, in welcher die modificirtea natürlichen 
ilaUero, von feibrt eutfUndeu pder durch Impfung 
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fortgepflanzt, nach ihrer Abweichung ?von Wiixdpo- 
ckeii und den gewöhnlichen natürlichen Blattern, 
im Gegenfatz zu denfelben nach ihren charakterifti- 
fchen Zügen fich darftellten. Ein folches Siippie- 
ment konnte Heym nicht ihinzufügen, da er mudifi- 
cirtc natürlicite Blattern nie felbft fabc und felbft ihr 
Dafeyn vvahrfcheinlich noch bis zu dicler Stunde 
nicht anerkennt. 

Wer, ohne vörgefafste Meinung, fich eine voll- 
fländige Kenntnifs von allem erwirbt, was über die J 
modificiiicri natürlichen Blattern Iickannt geworden * 
ift, wer felbft nur einen Tlieil der einzelnen Beob- 
aclitungen reiflicli und unbefangen erwägt, wird, un- 
fers Eraclitens, zu der Ueberzeugiing geJaiigcn, 
nach gehörig verlaufenen Kuhpocken bey Einzelnen 
natürlichen Blattern von befondrer Art aiisgchrochen 
find und dafs felbft in .Schottland und Rotterdam l>ey 
inchrccn zu gleiclier Zeit fich folchc Fälle ereignet 1 
haben, wenn gleich mancher Erzählung mehr Ge- I 

nauigkeit zu wiinfehen wäre, und felbft einzelne Fül- 1 
le init unterlaufen, in denen Windpocken für modi- 
ficirle natürliche Blattern gehalten wurden. Rec. . 
richtete die Aufmerkfamkeit deutfeher Aerzte auf 
diefe merkwürdigen Tiiai lachen fchon im Jahrgang 
1808 diefer Allg. Lil. Zeit., Nr. 282 — 284, in 
{deiner Anzeige von IFillan's Schrift on l'accine Inocur 
/afion und ihrer Ueherfetzung. Das Unheil, wel- 
ches er vor 10 Jahren fällte, die Ueberzeugung, wel- 
che er damals fction erhielt, hat fich durch fein fort- 
gcfetzles Lefen Enplifcher Scliriften immer mehr 
verftärkt und er Iahe felbft einen Fall der Art bey 
einem Kinde, delTen Exahthem Ilr. Hofmedicus 
Mühry fo genau befchrieben hat. Heym's Beftreitung 
cliefes Falls und der Knglifclien Beoliachtungen ver- | 
anlafste «len Rec. zu ausführlichen Erörterungen in 
ATurMj Archiv, Jahrgang 1809, B. 3. S. 187 fk Ver- 
wcchfelung mit Windpocken fand /icher bey der 
gröfsem Zahl der Beobachter nicht Statt. Die mo- 
dilicirten natürlichen Blattern verhalten fich und ver- 
laufen ganz anders, ob fie gleich in mehreren einen 
ganz andren V'erlauf der Erfcheinungen darftellen, 
als den gcwöhnliclien natürlichen Blattern eigen ift. 
Dafs hier der Einfliifs der frühem Kuhnocken die 
Geftalt und den Gang der natürlichen Blattern fo 
wefentlich verändert, diefe fo viel milder und gefahr- 
los macht, und den fpätern Zeiträumen nach der 
Eruption einen fchnellern Verlauf aufdringt oder 
diefen in wichtigen Punkten ganz unterdrückt, fo 
(lafs ein grofser Theil <ler Blattern gar nicht zur vol- 
len Entwicklung kömmt und fich das zweyte ßlat- 
terufieber , das fogenannte Eiterungsfieber gar nicht 
bildet, dafs alles diefes Wirkung der, oft melirere 
Jahre vorher unternommenen Vaccination ift, er- 
giebt fich genügend. Die Walirheit tliefer Behaup- 
tung erhellt f^on daraus, dafs, wenn bey einem 
Suhjcct natürliche Blattern zu derfelbcn Zeit ausbre- 
che.-,, in welcher die Kuhpocken bey demfelhen zu 
Stauilc kommen und fich ausbilden , jene diefelbe 
wühlthätige Modification durch tlic gegen wärtipn- 
Kuhpockeu erhalten und fich elien fo in allem dar- 
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ftellen. Die Vnöcniicirtcn natfirlichen Blattern laffen 
ficli «Ittrcli Impfung und gewöhnliche ■Anftcchimg 
fortpflan 7 en-un<rnähern fich dann mehr oder weni- 
ger wieder den unveränderten natürlichen Blattern. 
L||e IndcuJation der Windpocken mifsglückt in der 
Regel gänzlich und felbft wenn fie einigen Eindruck 
tnadht, ftcllt fich ein unvoliftändiger, nicht gehörig 
2u erkennender Ausfclilag dar. ^ 

Die Narben von' natOrliclien Blattern und Wind- 
pocken unlcTrcheidca die Englifchen Beobachter 
nicht. Sic verfäiimen 'die Blattern felbft zu öffnen 
und zu feilen, ob ficli der Eiter ergiefst und die Blat- 
ter niederfällt oder iiifcht. BeyW indpocken entleert 
fleh wenig oder nichts, und hpy ihnen, fo wie bey 
den modificirlcn natürlichen Blattern, füllt fich die 
Blatter nicht von neuem. Hierauf richtete man zu 
Hannover uml Hbllordam die Aufmerkfanikcit. 

1 Windjipcken und natiirliclie Blattern erzeugen 
fich nicht gegenfeitig und es ifl eine «lurchaus irrige 
Meinung, dafs die f^itricellen ihren LTfprung von ei- 
nem gefchwächten variolöfen Stoff haben, der fie nie 
zu erregen vermag. Wie wenig Windpocken mit 
natürlichen Blattern und Kuhpocken identifch oder 
verwandt find , ift fchoii daraus zu erfehen, dafs, 
wenn Kuhpocken um! Windpocken zu gleicher Zeit 
eine l’erfon befallen, fie niclit, wie Kuhpocken und 
natürliche Blattern in Eins fich vereinigen und beide 
ihren Gang nicht unter weclifelfeitiger Einwirkung 
fortfetzen, fondern die 'Kulipocken ftillftchen und 
fich nicht eher entwickeln, als bis die Windpocken 
vorüber find. Es ift ein Irrthum der Ediiiburger 
Aerzte , dafs die natürlichen Blattern von jeher öf- 
ters zum zweylen Mal angcfteckt hätten, dafs dann 
aber nur die fogenanntenSchweincpocken oder horn- 
artige Blattern entftanden wären. Diefe, meinen fie, 
hätte man fölfchlich für eine Art von Windpocken 
gehalten, fie wären ftets modificirfe natürliche Blat- 
tern gewefen, nur dafs fchon einmal ülierftandene 
natürliche Blattern hier bewirkt hätten, was jetzt die 
Kuhpockcujiciften. 

Windpocken befallen manche zum zweyten 
Mal, wie ne^m, Odier ( Manuel de Medecine prattque, 

2 Edition!, p. 103) und Rec. beobachteten. Viel- 
leicht giebt es verfchiedeiie Arten von Windpocken, 
die nicht aus einem und demfelbeni Stoff ihren Ur- 
fprung haben und deren eine nicht vor der andern 
fchützi. Was Henke (/. e. B. I, S. 351) von feinem 
eignen lundc anführt, ift bemerkeuswerth. Meh- 
rere der erfahrungsreichften und zuvcrläffigften 
Aerzte, die Kec. befragte, fallen fo wenig als er 
felbft jo Windpocken bey einem Erwachfenen. 0 !r 
bers faUe fie nur eimnal bey einem 18jährigen Schüler 
der Bremer Donifcliule ; liey ällern Subjecten nie. 
Wilian thcilt in feiner Schrift über die Kuhpocken 
die Krankheiisgcfcliichte eines 40jährigen .vlaiincs 
mit, die diefer von feineri fo fpät eingetretetien Wind» 
pocken felbft aufletzie. Es wird aber nicht angeführt, 
ob ein Arzt den Ausfclilag fahe und ihn für ^arUelle 
erklärte; Hec. hat jedoch keine Urfache zu hezwei- 
felo, dafs es rechte Windpockeu waren. Eine Art 
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von Windpocken Cihe’,Rec. mehrmals im Jahr 1 8 16, 
welche tlie fogenanhlcn Schweinepcjcken zu feyn 
fchiLMieii. Sie verliefen langfanier, mehrere dcTlel- 
ben kamen zu ^eiiier " reifem ^thd Vollem Eiterung 
und befielen die behaarten Tlvene viel weniger, als 
fonft bey Windpocken der Fall ift. ’ 

Von Monro ift cineSebrift über die neuern Edin- 
biirger Vorfälle ci fchieneii, von welcher wir bal- 
diglt Nachricht geben zu können hoffen. Vieler 
Aufklärung bedürfen die dortigen ErcignifTe noch. 
Es wäre vor allem zu wünfehen, dafs cliofe Ediiibnr- 
gcr Blattcrn-Ejiidemie in ihren einfachen', reinen 
Verhältniffen gefchilJert würde, wie fie fioli bey de- 
nen darftellle, die iveder Kuhpocken noch natürliche 
Blattern vorher gehabt hatten und nicht von modi- 
ficirten natürlichen- Blatlerp angtfleckt wurden. 
Sellift die zu gleicher Zeit lierrfchenden Windpocken 
wären näher zu bezeichnen. Es ifl höchft aufkillend, 
dafs nach Thomfons Verfichcrung 8 Perfünen, die 
•vorher rialürliche Blattern gehabt hatten, von neuem 
angeftockt wurden und drey Vaccinirte zvveymal 
modificirtc natürliche Blattern zu üi^igftehen halten. 
Solche Abweichungen von grofsen Naturgefetzqri 
verlangen, um allen Zweifel zu heben, eine felir 
genaue Darftclliing und tiefe Erörterung. 

Der gröfste 1 lieil der iNachrichten , welche die 
Hiflortf and PraeÜi*. of Haccinatioitt von Moore ent- 
hält, wird zwar jedem, der fich für diefen Oegen- 
ftaiid intercffirt, liekannt feyn; gleichwohl fleht man 
fie gern hier gcfammelt und von neuem fich veran- 
lafst, ihre Bedeutung und Beziehung ini ganzen Zu- 
fammenhangc zu erwähnen. Als ciue voJlftändigc 
und pragmatifche Gefchichte der V'^accination kann 
man jedoch das Buch nicht gelten laffen. Es fehlen 
nicht nur die Maafsregeln , v/elche deiitfche Regie- 
rungen, als z. B. die Bayerfche, ergriffen", um die 
Kuhpocken zu verbreiten, fondern es find auch 
inanclie wichtige Punkte' der Kuhpockenlehre, fo* 
hakt diefe nicht von Renner felbft ausgfngen, nicht 
ansfflhrJicii entwickelt und in ihr volles Licht ge- 
ftellt. So ift, was flr^rt>geleiftet-hat, nur kurz und 
beyläufig erwähnt ; fo ift nicht angeführt, viel wqiü- 
cer herauscehoben, was denkende Aei-zte fo frühe 
mr die Kulipocken vortheilhaft ftimmte , ehe noch 
die Zahl der V'accinirteii durch ihre übergrofse Sum- 
me inid den in allen Welttheilen bewährten Erfolg 
im Verlauf- der Zeit jeden Zweifel iiietlerfchJug. 
Als etwai? Unglanbliclies oder doch höchft Unwahr- 
fcheinliches' naliin jeder anfänglich die Nachricht 
auf, dafs Stoff aus einem Kuhgcfchwür Menfchcn 
vor den -natürlichen Blattern zu fchützen vermöge. 
Die Behauptung fchien in die Reihe der albernen 
tiiid \Vnmlorliclien Meinungen zu gehören , auf die 
oft einzelne Meiilchen fallen, man begreift nicht 
wie, und ilie man zu verwerfen befugt ift, ohne fich 
auf •ihrc-^rüfung' einzulafreii. Einen ganz andern 
Eindruck machte aber die neue I.ehre und fpannte 
die ganze Aufmerkfamkeit der unbefangenen For» 
Icher, fübald zu Gunften dcrfelben konnte angeführt 
werden, dafs der KuhpockenTtoff nicht eigenthüm- 
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lieh auf diejenigen einwirkt , welche fchon natilrli- 
chc ßlattern oder Kiilipocken nlicrft.nulcn hatlen. 
Nun war Ueberciiiftiniiinmg in die Lehre dierer(>on- 
tagien gebracht, Auaiogic unlerriützle clielelbc und 
die Ueurtheilung hatte einen feften Haltpunkt. In 
einer Gefcliichte der Vaccination. verfalst vom Di- 
rector des National- f^accine- EtabtiJJement,hätteii auch 
die Verhandlungen über die modibcirlen natürlichen 
Blattern Anfpriich auf einen grüfsern Abfclmitt ge- 
habt, und umfaffender und tiefer angeführt untl heiir- 
thcilt werden füllen; doch ift, was davon gefagt 
wird, im Allgeineinen richtig und treffend. Der V'f. 
ift nur zu geneigt, die ßefchaffenheit und den V'^er- 
lauf der Vaccination jedesmal zu befchuldigen, wenn 
fpäter ilvr natürliche ßlattern folgen. .Stil und Vor- 
trag des Vfs. find nicht zu loben. Sie ermangeln der 
Einfachheit und haben etwas Gefuchtes und Prunk- 
volles, den Schein und die Prätenfion von tieferm 
Denken, ohne wahren Ideen - Rcir.hlhum und frucht- 
bare Anfichten. Auch ftöfst man auf einzelne Un- 
richtigkeiten, fowohl, wiffenfchaftliche als hiftori- 
fche; fo foll nach ihm tlic Peft nur einmal befallen, 
die Alutter des jet:^en Königes von Spanien eine 
Tochter von Maria Therefia feyn u. f. w. 

QDie Fort/etsung /olge.') 

FnANKFintT a. M., b. Bofelli: rotißiHndiae und ge- 
meinHÜtzige vraktijeh - medicinifche Abhandlung 
Uber die in unfern Tagen fo häufigen Ftrfchleimun- 
gen der Brufi und des Magens ; für Aerzte und 
Nichtärzte. Von Dr. K. Ch. Nonne, ausflb. Arzte 
. in Frankf. Als Anhang einige Worte über die 
möglickt Heilung der Lungenfucht. 1819- 46 S. g. 

Ob die Vermuthung des Rec. gegründet fey: 
dafs diefer Schrift ein Fragment der Goilegienhefte 
des Hn. N. als Kannevas zum Grunde liege, dem er 
einige dürftige Floskeln eingewebt habe? wird der 
junge Autor allein am heften Aviffen. — Die Müh- 
wal'tung die. er fich gegeben, diefes „ für Aerz- 

te” zu verfertigen , werden ähni diefe Ichwerlich 
danken; die „Nichtärzle ” — nun, die mögen es 
halten, wie fie wollen. — Die fogenaniite Verlchjci- 
mung des Magens (warum nun grade von einer' 
kränklichen Erfcheinung, die mit einer Menge, an- 
derer coexiftirl und ihren Grund nicht in einem 
präexiftirenden Ueberfluffc des Schleims, fondern io 
abnormer Abichcidnng, als Folge der kranken Or- 
' gane, hat, die Benennung einer Krankheit herneh- 
men?) war vor 30 Jahren eben fo gut häufig in der 
Vaterftadt des Vfs. als nun. Dgmats nannte fie der 
ehrliche Reichsbiirger „Katzenjammer;” diefs war 
fo die fpaf$hafte£tiKettei deren fich dieTrinkbrüder 
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bedienten; praclirirende Barbierer aber fprachen 
von der VeiTchleimung und der Materia peccans. 
Die eigentliche n.ächl'te und wahre Urfache könnt© 
der Hl . Dr . augeufällig wahrnelimon, wenn er fich 
Abends zwifclien 5 imd « Uhr in die Wein- und 
W irtlishäufcsr ferner St3i.it hctuüh&n iind ficH von cioc 
Menge Schönnen fäuerliclteu Getränks , Rheinwein 
pnannt, in Kenntnifs fetzen wollte, .die der Frey- 
ftädter hier durch die Kelde giefst. Die Verbin- 1 

hundertäugigen Schwei- I 
zerkäfc bringt dann die Ranzigkeit hervor, die dann j 
das ganze Digeftioiis- und AffimiJationsgefchäftt mit- 
hin auch die Sccretion der Drüfen fiöhrt. Wenn 
diefer Drflfcnzuftand feit einigen Jahren öfter nush. 
als fonft vorkommt ; fo ift das wohl das Refuitat der 
Bemflliungen cinigerMenfehenfreunde, die jenen Lieb- 
habern yerfchiedenc Surrogate unter der Benen- 
nung von Wein zuführten, um den von der karf;en 
Natur vcranlafsten .^langel weniger fühlbar zu ma- 
chen. Man kann übrigens gern zugeben, dafs jener 
Ziiftand leichter und häufiger einlrete, wenn ander« 
vorhergegangene Einwirkungen eine gewiffe Schwä- 
che diefer Organe eingeleitet hahen. Die ül>er die 
Verfchleimung der ßruft vorgetrageno Aetiologie 
u. f. w. ift mit der des .Magens von ganz .gleichem 
Gehalte. Bey Betrachtung der Arzneyformeln, in 
denen Hr. N. die A.erzto belehrt, wie fie 4 Gr.Brech- 
weinftein in Wafl'er Jölen und mit Himbeerfaft mi- 
fchen, Chinapulvcr mit EifenfeiJe verpulvern u. f. w. 
laffen follen , kann man fich des Gedankens nicht 
enthalten : der Vf. müffe aufscr feinem Hefte wenig 
medicinifche Bücher gelefen haben: denn nur fo | 
läfst fich diefe edle Dreiftigkeit erklären. Was dia 
viele Erfahrung betrifft, deren verfchiedentlich cr- 
wäliiit wird; fo ift diefs wohl nicht zu ftrenge zu 
nehmen. In etwa zwanzig Jahren läfst fich weiter 
darüber fprechen. 

3t Seiten die Aerzte über 
die Heilung der Lungenfueht belehren. Rec. belehrt 
aber reciproce den Vf. i) dafs er von irrigem Wahne 
befangen ley, zu glauben, „man habe bisher die kno- 
tige Lungenfueht für die heilbarfte gehalten.” 2I 
Dafs die gefchickten Aerzte fchon vor JangerZeitfich 
des Dampfes der Harze als zur Mitholfe bedienten ; 
dafs er aber in einer Menge von Fällen gar nicht ftattfin- 
de, namentlich nicht in der floriden Lungenfueht, wird 
ihm etwas fpnterhin beffer einleuchtcn, als jetzt. 3) 
Dafs, znnächftdem Theerdampfe, der von frifch ausge- 
prefstem VVachfe Ixjy weitem der hcilfamfte, balfa- 
mifchfte, mildefte fey.' Und fomit nicliis für ungut: 
ein ehrlicher Rec. muCs thux), was feines Amtes' 
ift. • 
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j) London , b. ('alJow : T/if Hiflory and Practice 
of l-'^accination. By ^ames Moore etc. 
a) Eoinburg: Tke Edinburgh Medical and Sur gi- 
cal Journal etc. 

QFort/ettung der im vorigen StUck iihgehroohenen Reoenßon.') 

D ie Oefchichte der erften Entdeckung der Kuh- 
pocken und die Entwickelung des ganzen Ver- 
dientes Renner t find vollftändigcr und genauer mit- 
tet heilt, als wir fie irgendwo fanden und höclii't an- 
deliend und lehrreifch dargeftellt. Es ift erfreulich 
und erhebend, aus der treuen Erzählung zu dem Re- 
ultat ^u gelangen, dafs die wichtigfte, yvohlthätig- 
te EntdecKung ftlr das phyßfche VVohlfeyn, weiche 
b unendlich viel zur Ahweiulung trolser Leiden 
und Uebel und zur Erhaltung von Menfcheiilebcn 
leitet, ihr Dafeyn nicht blofs zufälligen UmtJndcn 
verdankt, die jeder befchränkte Kopf hätte ergrei- 
fen und benutzen können. Viele hahen die Vorftcl- 
lunu, felhft ein dürftiger, träger Geilt hätte auf den 
Gedanken leicht fallen luid fiel) das unterbliebe Ver- 
dient erwerben können, die Kuhpocken cinzuim- 
pfen, um vor natürlichen Blattern zufchützen, da 
in der Graffchaft Glouceter die Sage ging und mit 
Thatfacheii zu belegen war, dafs <lurch eine Krank- 
heit an den Eutern der Kühe denen, welche fie mel- 
ken, GefcUwflre mitgetheilt wurden, welche die Au- 
teckung von natürlichen Blattern verhindern. Man 
wundert fiel) noch immer unter uns, dafs keiner in 
Deutfchland früher den glücklichen Einfall hatte, 
da im Gottingfehen und Holfteinfchen auch lolche 
Gerüchte imÜmlauf waren und felhft gedruckt wur- 
den. Qenner's Abhandlungen liefet feit lange nie- 
mand, weil man ihrer nient mehr bedarf, um die 
Kulipockenlehre fiel) anzueignen und wer aus den- 
felben, wie Kec. , bey ihrer erteil Erfcheinung fiel) 
unterrichtete , delTen Aufmerkfamkeit war mehr 
auf den Gegenftand felhft gerichtet, mehr auf Er- 
forfchung der Wahrheit als auf Schätzung der Be- 
mühung, welche diefe Entdeckungjerforderte und 
welche die Befcheidenheit<5’i?«»^f’'»' nicht eiumal fehr 
heraushob. 

Moore' t Darftellung thut dar, wie wir unfere 
Lefer fellit zu urtheilen in Stand fetzen wollen, 
welche feltene Ausdauer bey wiederholten , oft ver- 
geblichen Anftrengungen , welche Kraft des Geiftes 
und Willens, ununtertützt von irgend einer Auf- 
munterung und Theilnahme, welches Talent der 
Beobachtung viele Jahre durch, von frülier Jugend 
. A, L> Z. 1819 * Erfler Band. 


an bis zur Reife des Mannes, erfoderlich waren, um 
(Ich verwickelten Erfcheinungen , die fein Nachden- 
ken ftets befchä tigten, die rechte Seite abzugewimien . 
und die grolse Entdeckung zu machen, fie zu fiebern, 
der Welt die Ueberzeugung von ihrer Wahrheit und 
Anwendbarkeit aufzudringen und felhft nach fo vie- 
^ len Ländern den Stoff zu fenden , mit welchem da- 
felbft vaccinirt werden konnte. Um auch das lelzlre 
noch zu leiften , mufste Renner Zeit, Veimögen und 
feine ganze. günftige La.ge als Praktiker zum Opfer 
hrim'eii, ohne eine Ansficht auf die Schadloshaltung 
und Belohnung zu haben, welche ihm fpäter da? 
Pariament bewilligte. Das edle Streben, zu dem 
Ziel zu gelangen, welches er als hohe Beftimmung 
feines Lebens erkannte, die VVohlthat der Kulipo- 
cken über die ganze Menfchhcit zu verbreiten, füllte 
feine ganze Seele und verdrängte die ßerückfichti- 
giing jedes andern Intereffcs. 

Eduard Renner, jüngrer Sohn eines Gcifllichen, 
Vikars zu Berkeley in Glouchel'ler, ward 1749 ge- 
boren und nach empfangner guter Provinzial - Erzie- 
hung Lehrling des erften Wundarztes zu Sodbury. 
Dafelbft crfulir er 1768, was in dortiger Gegend von 
den Kuhpocken und ihrem Scbützungsveririögen in 
Umlauf war, dadie melkenden Perfonen oft Mittel zur 
Heilung eiternder Gefclnvüre der Finger verlangten. 

Er erhielt fo Gelegenheit, diefe zu beobachten und 
fleh zu überzeugen, dafs fie von ähnlichen Gefchwü- 
ren an den Eutern der Kühe ihren Urfprung hatten. 

Es war fehr auffallend, dafs viele Landleute dafelbft 
von Anfteckung der natürlichen Blattern frey blie- 
ben, felbft wenn diefe ihnen wiedeihclt eingeimpft 
wurden. Man fclirieb diefcs den üljerflandenen Ge- 
fcluvilrcn an den Fingern zu. Alle diefe U^iftämle 
machten einen grofsen Eindruck auf fein jugendli- 
ches (Jemüth. 21 Jahre alt kam er nach London zur 
Fortfetzung feiner Studien und ward ein Schüler 
^ohn Hunter' s. Gegen diefen erwähnte er oft der 
Kuhpocken, ohne deffen Aufmerkfamkeit für die- 
felben zu erregen, itla die Thatfachen unwahrfclieiri. 
lieh und nicht genau waren. Auf Hunter' s Empfeli- 
lung gebrauchte ^ofeph Banks ilin zur wiffenfehaft- 
chen Ordnung feiner Sammlui^aus den Südfee - Infein. 

Er lehnte ab, einer zweyten Entdeckungsreife dahia 
als Gelehrter fiel) zuz^efellen ; fo wie er auch fpä- 
Xqt Hunter' s Antrag, Theilnchmer feiner GefcliäTte 
zu werden, nicht annahm. Hätte einen diefer 
Vorfchläge anpnommen, fo wäre wahrfcheinljcl) die ■ 
Entdeckung der Kuhpocken hiebt zu Stande gekom- 
men. Er liefs fleh zu Berkeley als Wundarzt nieder/ 

In feinen freyen Stunden befenäftigten ihn mehrere 
Gg wif 
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wifTenfchaRliclvB Forfchungen« unter welchen die 
Kuhpocken ihren Platz hatten. [Der Vf. erwähnt 
nicht« dafs durch ^entur eine der dunkelftcn Krank- 
heiten aii^ebellt wurde > indem aus von ihm ange- 
fteliten Leichenöffnungen fleh ergab, dafs die An- 
gina pictoris von Verknöcherungen der Kranzgefafse 
des Herzens entfteht.] Er fand bald eine Anzahl 
Ferfonen, die von natürlichen Blattern nie ergriffen 
werden konnten, ob fie gleich vielfach in Gemein- 
fehaft mit folchen Kranken gelebt hatten nnd Im- 
pfungs - Vcrfuche bey ihnen angeftellt worden wa- 
ren* Alle leiteten diefe Uncmpfönglichkcit für va- 
riolofe Anfteckung von den Kuhpocken ab. Aeltere 
Pächter verfleherten jedoch, in jüngern Jahren von 
diefer Behauptung nichts gehört zu naben. ver- 
muthete, dais vor der noch nicht feit lange in diefer 
Gegend erfolgten Einführung der Inoculation nalür* 
lieber Blattern eine folche Wahrnehmung nicht 
leicht konnte gemacht werden. Er hörte aber nun 
auch von einer grofsen Menge Ausnahmen und fahe 
felbft viele glaubwürdige Permnen, die ausfagten, un- 
geachtet vorher gehabter Kuhpocken natürUche Blat- 
tern erhalten zu naben. Je mehr er forfchte , deflo 
mehrere Fälle der Art wurden ihm bekannt. Die 
ärztlichen Perfonen in diefen Gegenden hatten daher 
die Meinung gefaCst, die Kuhpucken leifteten nur 
eine zufällige und fehr ungewilTe Sicherung gegen 
natürliche Blattern , was fle gegen diefe ganze Er- 
fcheinung gleichgültig machte. Ä befchlols felbft in 
dieMeiereyen zu gehen und dafelbft (liefe Angelegen- 
heit auf das genauefte zu unterfuchen. Er fand, dafs 
die Kühe vsrfchiedenen Arten von Ausfchlägcnandcn 
Eutern unterworfen find, von denen einige anfte- 
cken, andere nicht, dafs felbft jene nicht ein und 
daffelbe Uel)el fevn, dafs aber alle, welche Ge- 
fchwüre an den Händen der Melker erregen , ohne 
weitere Unterfcheidung Kuhpocken genannt wer- 
den, er vermuthete, dafs nur eine Art derfelben ge- 
gen natürliche Blattern fchützen würde, und machte 
am Ende diefell)e ausfindig. In feiner Hoffnung, 
durch diefe Unterfcheidung die widerfprechenden 
Thatfachen in Uebereinftimmung zu bringen , fand 
er fleh jedoch getäufcht. Zu feiner grofsen Betrflb- 
xiifs fand er verfchiedene, ganz unleugbare Beyfpiele 
von Melkern , welche ungeachtet der Anfteckung 
von echten Kuhpocken - GefchwOren doch von na- 
türlichen Blattern befallen worden waren. Einige 
21cit durch gab er nun den Plan auf, die Kuhpocken 
ziim Wohl der Menfchheit zu benutzen, ßcy tie- 
ferm Nachdenken fchien es ihm aber doch gar zu 
widerfinnig, eine folche Abweichung unter den 
menfchLcnen Conftitutionen anzunchmen , dafs eine 
und diefelbe Urfache gewiffe Mcnfchen vor den na- 
türlichen Blattern zu fchützen vermöge und andere 
nicht. Er erneuerte daher feine Forichungen und 
enthüllte neue Eigenthümlichkeiten der Kuhpocken. 
Er fand, dafs die durch echte Kuhpocken bey Men- 
fchen veranlafsten Gefchwüre in Geftalt und Verlauf 
fehr von einander abwichen. Bald ftellten fleh die- 

felb«n mit dem GbaraKter der regelmäTsigen Kuh* 


ocken, die er nun fehr genau kannte', dar, bald, 
atten fie nur das Anfehen gemeiner Gefchwüre. 
Durch forgfältiges Zurückgehen auf den Urfprun^ 
diefer verfchiedenen Fälle mittelte er aus , dafs alles 
von der Dauer der anfteckonden Kuhpocken der | 
Kühe abhänge. War ein Melker in einem frühem 
Zeitpunkt der Kuhpocken angefteckt worden; fo 
bildeten fleh die rcgelmäfsigen Kuhpocken, in Jä- 
tern Zeiträumen entftanden nur gewöhnliche < 5 e- i 
fchwüre, gemeiniglich durch Losreifsung der Bor- j 
ken |an den Eutern der Kühe beym Milchen. Diefe ] 
letztem Gefchwüre waren fchwieriger zum Heilen 
zu bringen und erregten mehr conftitutionelle Bc- 
fchwerden als die äenten Kuhpocken. Durch febr 
genaue Unterfuchungen fand er, dafs diefe letzteren 
Gefchwüre die Empfänglichkeit für natürliche Blat- 
tern nicht tilgen. Es ergab floh, dafs diefes Vermö- 
gen nur den GefchwOren an den Eutern der Kühe ei- 
gen fey , fo lange fie als Pocken fich ihrer Reife o<ler 
Eiterung nähern, und nur der Flüffigkeit angehören, 
welche fie in ihrem frühem Zeitpunkt enthalten. 
Renner überzeugte fich, dafs bey den natürlichen 
Blattern daffelbe Statt findet, dafs zur Impfung der- 
fclben der früher abgefonderte BlatternflolT der 
wirkfamfte ift, dafs aber der verdickte Blatternftoff, 
der den Schorf bildet, häufig die natürlichen Blat- 
tern nicht erregt, obgleich er örtliclio Entzündung 
und Eiterung hervorbringt. [Deflo auffallender ift 
Bryce's Erfahrung , die doch fchon fo vielfach betä- 
tigt Avurde und befonders in den iieifsen Climaten, 
wo die Kuhpocken- Lymphe fo leicht verdirbt, fich 
fo nützlich zeigte, dafs, obitleich der Inhalt der 
Kuhpocken in einem fpätern Zeitpunkt, wo er fich 
dem Eiter nähert, zur Impfung untauglich ift, er 
doch dazu fich eignet, folxikl er fpäter in Schorf ver- 
wandelt ift. Man folltc erwarten, dafs wenn der 
Schorf von Kuhpocken , die Menfchen haben, zum 
weitern Vacciniren gebraucht werden kann , der 
Schorf von den urfprünglichen Kuhpocken der Kühe 
daffelbe Vermögen haben Avürdc.] 

Unaufhörlich Avar Nachdenken auf die von 
ihm erforfchten Thatfachen gerichtet, und da zu 
derfelben Zeit die Kuhpocken in den Meyereien von 
Gloucefterfhire fehr häufig waren, fo hatte er vielfa- 
che Gelegenheit zu öftern Verfuchen und zur Ver- 
mehrung feiner Einficht. Lange fchon hatte er den 
Gedanken gefafst, dafs es möglich feynmflffe, die 
Kuhpocken durch Impfen fortziipflauzen nicht nur 
von den Kühen auf Menfchen , fondern auch von 
Menfchen auf Menfchen. In letzterem Fall erwar- 
tete er mit Wahrfcheinlichkeit, dafs <lie Kubpockea 
gleiche Schutzkraft gegen die natürlichen Blattern 
bewähren Avürden. Der 14. May 1796 war der ewig 
merkwürdige und für das Menfcnengefchlecht fe- 
censreicbe Tag, an welchem er von den ihm genau 
bekannten Kuhpocken, Avelche ein Milchmädchen, 
Sarah Nelmer, an einer durch einen Dorn zufällig 
verwundeten Hand durch Anfteckung von einer 
Kuh erhalten hatte', ein weniges durcnfcheinender 
Lymphe auf eine jL^setten* Spitze brachte und da- 
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anit einem gefunden Knaben, PÜppSf welcher die 
natnrlichen Blattern noch nicht gehabt hatte , zwey 
oberflächliche Stiche beybrachte. Von diefem Ver- 
fuche hing feine ganze Entdeckung, der Werth aller 
feiner bisherigen vielfachen Bemühungen ab; mit 

f rofser Beklommenheit beobachtete er daher deffen 
Irfolg. Mit Entzücken fahe er diefe beygebrachten 
kleinen Stiche lieh allmälilig entzünden und faft ganz 
das Anfehen von Stellen annehmen, die mit Blattern- 
ftoff geimpft find. Den fiebenten Tag klagte der 
Knabe über eine Befchwerde in der Achfelgrube und 
hatte ein geringes Kopfweh, er war unwohl und 
brachte die Naclit in einem geringen Grade von Un- 
ruhe zu ; den folgenden Tag war er ganz wohl. Die 
Aehnlichkeit dieler Art Impfung^ mit der von Blat- 
tern war nicht zu verkennen. Einige Verfchieden- 
heit war ihm jedoch gleich bemerltlich. Bey ge- 
impften natürlichen Bwttem eitert die Stelle und 
-■Wenn die Puftel abtrocknet , fo bildet fich ein gelber 
oder bcrnfteinähnlicher Grind ; in der geimpften 
Kuhpocke ivar die abgefonderle Feuchtigkeit zuerft 
helle und die Grüfte nahm endlich eine fchwarze 
Farbe an.- Er fand fchon in diefem erften Fall, dafs 
die Höthe um die Kuhpocken mehr ein eryfipelalofes 
Anfelien hatte als bey geimpften natürhehen Blat- 
tern. Den iftcn Julius deffelbcn Jahres inoculirte er 
diefen Knaben mit Biatternftoff , und wiederholte es 
einige Monate fpäter, aber jedesmal ohne Erfolg. 
Erft im Frühjahr 1798, als die Kuhpocken in den 
Meyercien fich von neuem zeigten , war er im Stan- 
de, neue Verfuche anzuftellen. Er impfte mehrere, 
•lle mit Erfolg; nur feinem eignen Sohn, der eilf 
Monate alt war, vergeblich. Eine Anzahl derfelben 
ward dann mit Biatternftoff inocuJirt, ohne natür- 
liche Blattern zur Folge zu haben. Nun war allb 
nicht nur die Schutzkraft der Kuhpocken dargethan, 
fondern auch, was nicht minder wichtig war, dafs 
fie diefe Eigenfcliaft behalten , wenn fie noch fo oft 
von Menfchen auf Menfchen übertragen wenlen. 
Ä hatte die Ueberzeugung, dafs die Kuhpocken ur- 
iprünglich bey Pferden entftchen und von diefe 
durch Melker, welclie zugleich Pferde und Kühe 
warten, auf letztere verpflanzt würden. 

hatte ftets von der Schutzkraft der Kuh- 
pocken und von den Fortfehritten feiner Bemühun- 
gen, fich über diefelbe Licht zu verfchaffen, mit fei- 
nen Freunden und felbft in ärztlichen Gefelifchaften 
gefprochen. 1 772 hatte er ffunUr eine Zeichnung 
von einem Finger mit Kuhpocken vorgelegt, von 
^nen er fchon 1770 ihn in Kenntnifs gefetzt hatte. 
Btddoes t ff, Adams und IVoodvillt erwähnen daher 
in früheren Schriften diefer Meinung, die damals 
faft allgemein als die Träumerey eines auf dem 
p *’^*^*rtEntliußaften angefenen wurde. 1798 
DcfcFiiofs Ä die Refultatc feiner Verfoche zur Kennt- 
»ns des I ublicums zu bringer». Da er Mitglied der 
Konigl. Gefellfchafl der Wiffenfehaften zu London 
war, und bis fetzt in die Scl^riften derfelben feine 
Ausarbeitungen hatte einnicken laffcn, fo fchickte 
er fein Mgaufeript einem Loadojoer Gelehrten zu^ 


welcher mit dem Präfidenien Sir ffofrph Banks im 
vertraulichen Verhältnifsitand. Keinem feiner Bey- 
träge war bis jetzt die Aofnahroe verfagt worden. 
Diefe Abhandlung über die Ruhpocken ward ihm 
aber zurückgefannt , mit der freundfchaftlichen Er- 
mahnung, er möge fich um das Vertrauen der königl. 
Societät, welches ihm frühere Abhandlungen ver- 
fchafft hätten , nicht durch Vorlemng diefes Mann- 
feripts bringen. Er fügte nun demfelben noch einige 
neue Verluche bey und Jiefs daffelbe als eine befon- 
dre Schrift drucken. Sie erregte alsbald eine grofse • 
Bewegung und ihr Inhalt veranJafstfe eifrige Ver- 
handlungen für und wider die von ihm aufgeftelltea 
Behauptungen unter Aerzten und in den gerdlfchaft- 
lichen Kreifen. Einer der angefehenfteii Londner 
Wundärzte, Cfine, vaccinirte im St. Thomas -Hofpi- 
tal ein am Hüft-Gelenke krankes Kind mit Stoff, 
den er von ff. erhalten hatte. Die Kuhpocken ftell- 
ten fich dar, wie ihr Entdecker fie gefchildert hat- 
te, -und die fpätere Einimpfung mit Biatternftoff 
machte keinen Eindruck. Von George Pearfon er- 
fehien nun eine Schrift über die Kuhpocken , der- 
felbe fprach aber nicht aus eigner Anficnt und Erfah- 
rung. Der Arzt des Londner Hofpitals für natürli- 
che Blattern, ff'oodvüUt eiufcblofs fich, Verfuche 
mit den Kuhpockeu anzuftellen; den Stoff dazu ver- 
fchaffte er fich aus einer Milcherey in der Nähe von 
London, da ff. gerade keinen folchen mittlieilen 
konnte. Nicnt lulein vaccinirte er in einem Haufe, 
in welchem ftets viele Blatternkranke fich befinden 
und deffen Atmofphäre ganz mit dem Dunfte derfel- 
ben erfillit ift, fondern inoculirte auch viele Kinder 
noch unter dem Verlauf der Kuhpocken mit vario*- 
lofem Stoff. Die mehreften Kinder erhielten alfo zu- 
gleich Kuhpocken und natürliche Blattern und er- 
krankten heftig unter Ausbruch von Pufteln Ober 
den ganzen Körper. Diefer Stoff wurde weit zum 
Vacciniren verbreitet und das Impfen mit demfelben 
war der guten Sache der Kuhpocken fehr nachthei- 
lig und gcfehrlich. Die hierüber geführten Streitig- 
keiten flberjgehen wir. Eben fo fehweigen wir von 
den Enghfchen Gegnern der Vaccination, Mofetey^ 
Rowleyu. f. w., und den verwerflichen Mitteln, de- 
ren fie fich bedienten, iim diefe neue Entdecknng 
dem Englifchen Volke, befonders den Einwohnern 
von London verdächtig und gehäffig zu machen. 
Birck , Wundarzt an einem der erften Londner Ho- 
fritäler und aufserordentlicber Leibchirurgus des 
Prinzen von Wales, ordnete fogar an , dafs auf feine 
Grabfchrift gefetzt ivürde, dafs er bis in den Tod 
lieh nachdrücklich den Kuhpocken wirlerfetzt habe. 

Schon 1799 erliefe der Herzog von York als Be- 
fehlshaber der Englifchen Armee den unter den dor- 
tigen VerbältniCfen , zumal da damals die ganze Ml- 
litz unter den Waffen war, hochft wichtigen Befehl, 
jeden Soldat, der die natürlichen Blattern noch 
nicht gehabt habe, zu vacciniren. Von den Lords 
der Admiralität erfolgte tuld darauf ein ähnlicher 
Befehl für die Marine. Um der flbeln Stimmung ge- 
lbes die Kuhpocken entgegen zu wirken, welche auf 

Ver- 
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Vera'Trinrfuhg dür vielfachen- Bgmühnngen der Geg- 
ner der Kulipocken und iliirch Hülfe der fchändlich- 
ften Mittel unter den lünwohnern Londons herr- 
fchend geworden war, ftellten im Jahr igoo faft alle 
angefeh'ene Aerzte urid Wundärzte diefer Stadt eine 
Erklärung zu Gunfteu der Vaccinalion aus; eine 
Maafsregel, die heilfainen Erfolg hatte. In vielen 
andern Euglifchen und Schottifchen Städten pfehahe 
daffell». Es tnufs die Theilnahme eines jeden erre- 
gen, dafs Renner in die traurige uml für ihn befon- 
ders harte Nothwendigkeit verfetzt wurde, feinem 
iOngften Kinde die natürlichen Blattern einimufen 
zu müffen. Bev einem Aufenthalt im Bad zu Chcl- 
tenham befuchte ihn ein Wundarzt und machte fich 
viel mit diefem Kinde zu thun. Plötzlich fragte er, 
ob daffelbe natürliche Blattern oder Kuhpocken ge- 
habt habe und erklärte nun, als er eine verneinende 
Antwort erhielt, dafs er unmittelbar von Blattern.- 
Kranken käme, bey denen er lange verweilt fey. 
Kuhpockenftüff war nicht zu haben, und Renner 
mufste fleh fchnell entfcliliefsen , dem Kirule die na- 
•türlichen Blattern einzuimpfen. Auch diefer Vorfall 
wurde' von den Gegnern benutzt und als Mifstrauen 
von ^enntr felbft gegen feine eigne Entdeckung 
dargcltellt- 

ImMärz i«oa wendete fich an das Parlament 
um feine Rechte ayf eine Belohnung gellend zu ma- 
chen. Auf 6000 Pf. Sterling fchlug er die gehabten 
TJnkoften an; der Ertrag feiner frühem Praxis 
600 Pf. St. jährlich, hatte (ich durch vielfache Ah we- 
fonheit u. f. w. fehr vermindert. Voll feines Gegen- 
ftandes und hinlänglich vorbereitet, war er aoJi 
nicht im Stande, bey feiner Erfebeinuog vor einer 
Parlaments -Committee, bey welcher Admiral Ber- 
keley den Vorfitz hatte, zu (Juni'ten feiner Entde- 
ckung zu fprcchen. Kr reiciile einen Auffatz ein, 
der ihre Wahrheit und Bedeutung erörterte. Drey- 
fsig ausgezeichnete Aerzte und VS^undärzte, die mit 
den Kuhpocken aus eigner Erfalirung Uckarml wa- 
ren , fo wie viele andere, wurden von dieler Com- 
mittee umftändlich vernommen. Es ergab fich, dafs 
in England, Schottland und Irland jährlich 34 — 
36,000 an den natürlichen Blattern ftarben , dafs 
diefe Todtlichkeil feit Einführung der Einimpfung 
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der natürlichen Blattern ■ fich vermehrt ;Und rücht 
vermindert habe (weil fie nie allgemein wurde, fon- 
dern nur Gelegenheit zu Epidemieen von natürlichen 
Blattern gab) und dafs lier« zehnte der ganzen Bevöl- 
kerung an natürlichen Biatteru herbe. Aucli Mofe~ 
letft Birch uud Kowley wurden befragt, konnten 
aber an diefer Stelle nichts bündiges Vorbringen , da 
fie die Keckheit hier verliefs, die ne in ihren Schrif- 
ten vor- und nachher zeigten. Einige feb wache An- 
griffe auf(^. , als erflen Entdecket', der Jvi^hpocjten, J 
erfebienen gleichfalls in ilu or ühifse. Es ergab ßch ' 
indefren, dafs vor ff. ein Pächter Jeftey zu lelmixj- 
l'ter in Dorfelfhire feiner Frau uml feinen Kimleru die 
Kulipocken eingeimpft habe. Eine hoebft hefiv^'s. 
Entzündung der Arme und ein fehr beunruhigendes 
Fieber folgten darauf; der Pächter glaubte feine 

f ;anze Familie vergiftet zu haben und rief eiligft ärzt- 
iche Hülfe herbey. Alle wurden hergeftellt. Ob 
der P.ächter zu ungefchickt bey der Impfung verfulir 
oder den Stoff fclilecht gewählt hatte, war ui^ht 
mehr zu erforfchen. Der Erfolg diefes Verfuclies 
war damals mehr al)fchreckend als einladend. 

(D«r Be/okluft folgt.') 

PoSKW u. Lktpzio, b. Kühn : Der Arzt für Frauen- 
Zimmer j oder Unterricht, wie fie fich bey meh- 
reren Krankheiten, wobey fie Schaamhaftigkeit = 
■ halber Bedenken tragen,^ fich perfönlich dem , 
Arzte zu entdecken, zu verhalten haben, von 
A. Meyer, Dr. u. f. w. i8i8* kl. 8- 

Diefe Schrift gehört zu den fcblechteften ihrer 
Art. Die Kritik mufs vor deren Ankauf warnen. 
Medicinifche Polizcv - Behörden follten auf den Ver- 
kauf folcher .Scharteken aufmerkfam feyn, indem 
dadurch grofscr Schade angerichiet werden kann. 

Da in diefer Schrift fich lehr viele lateinifch ge- 
fchriebenc Recepte befimlen , fo wird zum Glück 
nicht leicht ein Frauenzimmer Luft haben, fie zu le- 1 
fen, uml die darin crlbcillun meiftens unzweckmä» I 
gen Ratlifcblage. zu befolgen. UebrJgens ift das 
.ganze Buch nur. darauf berechnet, dem V’f. , der in 
Hamburg wohnt, auswärtige Kranke zu verfchaf- 
.fcn, denen er fich empfiehlt,. 
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Beförderungen 11. Ehrenbezeigungen. 

Se. M. der Kaifer von Rufsland hat dem Förftl-Eftcr- 
.bazyfehen Bibliothekar Hrn. Gdorg v. Qaal, Vf. des epi- 
feben Gedichts: die nordifeken Gäfte, einen koftbaren 
Brillantring zuftellen laden. _ , 

Der verdienftvolle und würdige Dr. A. Büchner, 
bisbor Ober .Apotheker, Medici nal- Affe ffor und Ad- 


NACHRICHTEN. , 

jimct der Akadem. d. Wiffenfehaften zu München, ift 
als aufserordentlicher ProfelTor bey der! .Section der | 
Heilkunde an der Univerßtät zu Landsbui ernannt 
worden. 

'■ Der proviforifche ProfelTor der theoretifeben und 
praktifchen Heilkunde amLyceuro zu Laybach, Hr, Dr. 
Anron fenniker, ift zum Proto • Medicus, Sanltäts Re- 
ferenten und Gubernialraih bey den küftenllndifcbefl 
Guberniuin ernannt werden. . * 
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ARZNEY GELAHRTHEIT. 

i) London, b. Callow: The Hiflory and Practict 

of Paccination. By ^ames Moore etc. 
a) Eoinbuhg: The Edinburgh Medical and Surgi'^ 
cal Journal etc. 

(_Be/chlu/s der. im vorigen Stuck abgebrochenen Recei\fion-') 

D ie Renner zu l>ewilligende Belohnung war den 
a. Junius 1802 Gegenftand einer ParJamentsde- 
batte und gab Gelegenheit zu voi trcfflichen Bemer- 
kun,,cn über hohes Verdienft und edlen Charak- 
ter. 10000 Pf. Sterling wurden ihm bewilligt , mit 
einer Meiirheit von drey Stimmen, aber fellift die- 
fer Ümftand war für ehrenvoll, da fchr viele nur 
gegen den Antrag ftimmten, weil lie das doppelte 
für angemefsncr hielten. 1806 kam nochmals iiiBe- 
rathuiig, ob nicht Anfpruch auf eine grüfsere Be- 
lohnung habe. Das kunigl. Collegium der Aerzte zu 
London erhielt den Auftrag , nach eingeforderten 
Gutachten von dem Collegium der Wundärzte zu 
London und den ärztlichen und wundärztlichen Col- 
Icgien zu Edinburg und Dublin einen Bericht über 
den U'^erth nn«l dieZuverläfligkeit derKulmocken zu 
orftallen. Den 29ricuJul. 1807 trug der Kanzler der 
Schatzkammer auf eine noclnnalige Bewilligung von 
10,000 Pfund an , das Parlament fetzte fie aber auf 
20,000 Pf. , fo dafs im Ganzen 30,000 Pf. Sterling 
erlüelt. 

Vorzüglich um dem oft fehr drückenden und in 
Verlegenheit fetzenden Mangel an Kuhpockenftoff 
abzuhtifen, enifchlofs fich im Jahr 1803, eine 
Vaccinations - GefelJfchaft zu biliten , bey der das 
Acv/.tliche unter Aulficht der hervorragend ften 
Londner Aerzte und Wundärzte geftellt wurde. 
Die ganze königliche Familie und viele vom hohen 
und niedern Adel nahmen an diefer Royal ^ennerian 
Society Theil. Gleichwohl' fehlte es an Geld , das 
Gehörige zu leiften, und die mifsglückte Wahl 
zwever auf einander folgenden Impfer, erft eines 
Ouäkers, dann eines Dichterlings, welche der An- 
flalt vorftehen follten, veranlafste Uneinigkeit unter 
den Mitgliedern und Zerrüttung der ganzen Ange- 
legenheit, [Diefer Theil der Erzählung hat eine 
Streitfehrift veranlafst, deren Titel ift: ^ohn IPal- 
ker's Reply ti ^ames Maore on his Mis • ftatements re- 
fpecting the vaccine Etablißtments in the Metropolis^ 
and tkeir Officers or ServantSy both living and dead. 
London I8I8- xioS. g.] Ä leitete es nun , unter- 
fliitzt vom damaligen Präfidenten des königl. Colle- 
giums der Aerzte, Sir Lucas Pepyrt ein, dafs durch 
Lm Z. 1819* Erfler Band. 


einen Befchlufs des Parlaments unter königl. Aucto^ 
rität das National - Vaccine - Etablijhment entftaml, 
Avelches unter Aufiicht des Präfidenten und der Cen- 
foren des Collegiums der Aerzte und der Vorfteher 
des Collegiums der Wundärzte geftellt und deffen 

g “ hrliche Koften auf 3000 Pf. angefchlagen wurden. 

en 28ften December tgoo fand die erfte Verfamm- 
lung Statt, ward zum Director erwählt, auf def- 
felben Vorfclilag ward der Vf., da auf dem Lande 
lebt, Affiftent Director und fpäter, weil wegen 
eines unglücklichen Mifsverfländniffes mit diefer Be- 
hörde zerfiel , Director. .Sieben Wundärzte find in 
verfchiedenen Gegenden der Stadt London angeftellt, 
um unentgeldlich zu vacciniren und Kuhpockenftoff 
jedem zum Impfen darzureichen Die Anftalt hat 
freye Poft. Nur 3000 wurden anfänglich jedes Jahr 
von diefen Wundärzten geimpfet; durch fortgefetzte 
Bemühungen und Abnahme der Vorurtheile ver- 
mehrte, fielt diefc Zahl nach und nach. Im Jahr 1816 
betrug fie 7,771, und 44,376 erhielten während die- 
fes Jahres Kuhncckenftoff zum Vacciniren. Jährlich 
wird ein Bericht an den Staatsfekretär gefchickt, der 
ihn dem Parlament vorlegt, welches ihn drucken 
läfst. Er enthält, was das Inftitut geleiftet hat, 
fchildert die Fortlchritte der Kuhpocken -Impfung, 
und erwähnt aller darauf fich beziehenden bedeuten- 
den Vorfälle. Von diefem Zeitpunkte an, heifst es, 
habe aller offner Widerftand gegen die Kuhpocken 
von .Seiten der regulären Englifchen Praktiker 
gröfstentheils fich verloren; nur noch ein Theil der 
unteren ärztlichen Perfonen fährt fort, natürliche 
Blattern einzuimpfen und das gemeine Volk findet 
fich dazu bereitwillig. [Mit Recht wird dem Natio- 
nal- Vaccine - Etablijhment der Vorwurf gemacht, es 
widme allen Verhältniffen der mudificirten natürli- 
chen Blattern nicht die gehörige Aufmerkfamkeit, 
und es liege ihm ob, diefe Unterfuchungen in der 
gröfsten Ausdehnung und mit der forgfältigften Ge- 
nauigkeit zu verfolgen.] 

Wir heben noch einzelne intereffante Bemer- 
kungen aus. Von drey Wochen nach der Geburt 
an könne jedes Kind vaccinirt werden. Kinder, die 
am Milchfehorf oder am herpetifchen Ausfchlage 
leiden , find manchmal entweefej’ gegen die Vaccina- 
tion unempfänglich, otler veranlaffen einen unregel- 
mäfsigen Verlauf derfelben. Es entftehe kein wei- 
terer Nachtheil davon , aber die Kinder mOfsten fpä- 
ter nochmals vaccinirt werden. Nach Bildung der 
Areola nehme das Anfteckungs - Vermögen der 
Kuhpocken* Lymphe ab. Dafs eine 'zweyte Vacci- 
nation, welche den fünften, fechsten Tag nach dem 
H h erftea 
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erften Impfen aus Stoff, den die eigne Kuhpocke 
hergicbt. Statt findet, die frühere einhole, mit ihr 
alsdann gleichen Verlauf halte und 7u gleicher Zeit 
ihr Ende erreiche (nur ftelleu fielt die Kuhppeken 
diefer zweyten Vaccination etwas verkleinert dar), 
diefe wichtige Beobachtung, die man benuteen kann, 
um die Ueberzeugung zu erlangen, dafs die Vacci- 
uation gehöriger Art ift und aut die^Conflitulion ih- 
ren vollen Eindruck gemacht hat, wird hier ^'olm 
Ptarjon und Bryce zugefchrieben. Beide follen fie 
unabhängig von einander gemacht haben. [In jedem 
Fall liat Bryc» das Verdienft, durch eine Schrift, die 
viel Auffehen erregte, das Publikum von diefen V'er- 
hältniffen und wie lie fich zu einer Gegen -Probe der 
erften Vaccination benutzen läfst, unterrichtet zu 
haben. Was für ffokn Pearfon fpricht, wird nicht 
angeführt und ift Hec. unbcKannt.] Der Vf. tadelt, 
dafs Bryce nur eine Kuhpocke anfänglich hervor- 
hringt, die er öffnel, um Stoff zur zweyten Impfung 
defTdben Subjccts zu erhalten. Dunvinf> zu Ply- 
mouth habe fchon 1805 auf die Gefahr aufmerkfarn 
gemacht, überall nur an einer Stelle zu vacciniren 
und nur einer Kuhpocke Dafeyn zu geben. Renner 
habe das ftets vermieden. So wie Ur. George For~ 
dyce aus einer Anzahl von Verfuchen darthat, dafs 
die natürlichen Blattern vici fchwerer bef.Tllen und 
heftiger die Gonftitulion ergreifen, wenn ihfe Im- 
pfung durch mehrere und tiefere Stiche vollzogen 
würde, als wenn fie nur durch leine einzelne und 
oberflächliche Anwendung der Lanzette Statt^habc; 
fo fey klar, dafs man bey der Vaccination , damit 
fie nicht zu wenig Eindruck mache, nicht eine Stelle 
allein impfen müffc, fondern mehrere zugleich. Da 
vom National- Paccine ' Etablißment ftets fo viel 
Lymphe vertheilt werden mufste, fo war man bey 
^hefer Anflalt ftets in der Nothwendigkeit, mehrere 
Kuhpocken bey den einzelnen Perfonen zu erregen. 
Die Erfahrung habe gelehrt, dafs diefe.s Verfahren 
’ eine höhere Sicherheit ge^ie. , Eine allgemeine Vor- 
fchrift müffe es künftig leyn , an jedem Arme zwey 
' Stellen zu impfen; dann würden fich wenigftens 
<drey Kuhpocken bilden. Von den drey bis vierKbh- 
pocken , die fo entftehen, follte man zwey ungeftört 
verlaufen laffen , fie nie öffnen , um Stoff zum wei- 
tern Vacciniren zu erhalten. Beftiinmt wird der 
Satz aufgeftellt : keiner Vaccination fey zu trauen, 
Key welcher die einzelne oder mehrere Kuhpocken, 
die entftanden und fonft noch fo regelmafsig verlie- 
fen, fämmtlich geöffnet würden oder eine fonftige 
äufscre Einwirkung, die ihr Aufiirechen vcranlafste, 
erlitten. Bey dem geringflen Verdacht, dafs die 
Kuhpocken nicht gehörig auf die Conftitution ge- 
wirkt halien mögen , »nüffeman, wie fchon 

verlangte, nochmals vacciniren. 

Gerade da Rec. diefe Anzeige abzufenden im 
Begriff ift, findet er in Nr. LVII oder in dem No- 
vember-Stück des Edinburgh medical and fu^icat 
ffournat noch einen Nachtrag vom Profeffor 7Äow- 
/on. Er habe feit Abfaffung feines Auffatzes noch 


zwölf Fälle der Blattern -Krankheit in Edinburg zu 
beobachten Gelegenheit gehabt. Zwey unter tflefen 
Kranken hätten vorher natüriiehe Blattern fclion 
gehabt, lund zum zweyten Mal wäre ein Knabe, der 
vorher die ciilgeimpften natürlichen Blattern iU>er- 
ftanden iialie, befallen worden. Zwey Kranke, die 
weder Kuhpocken noch natürliche Blattern geliabt 
haben , wären geftorben. 

Auf die Nachricht, dafs diefelbe Blattern - 
Krankheit in der Stadt Lanark und in deren Nach- j 
barfchaft auf den Baumwollen -IMühlen des Herrn 
Oicen fich verbratet habe, fey er dahin gereikt. In 
der Stadt hatte fie fehr viele ergriffen , war \>ev fei- 
ner Ankunft aber fchon im Abnchinen. Die AerzAe 
erwähnten fünf Todesfälle in Folge diefes Ausfchla- 
ges. Keiner war bey einem vorher V’^accinirten er- 
folgt. Auf den Owenfehen Mühlen habe er 115 von 
diefer epidemifchen Krankheit ergriffne junge Per- | 
fonen zu fchcii Gelegenheit gehabt. In ihren allge- 
meinen Erfcheinungou habe die Krankheit eine auf- 
fallende Aehnlichkeit mit der Edinburger Blattern - 
Epidemie gehabt, ob fie gleich bedeutend milder 
war. Vier hätten fchon vorher natürliche Blattern 
gehabt. Zwey von (liefen wären fchwer erkrankt, 
zwey nur leiciit. 82 vorlier \'accinirte wären befal- 
len gewefen ; bey einigen wenigen mit ernftbaften 
Zufällen^ bey der bey weitem gröfsernZahl der\'ac- 
cinirten war die Krankheit aufscrordcntlicli mild 
und bot hier, wie es heifst, den überzeugent/ffen 
und angenehmften Beweis dar, welche Wirkfamkeit 
die Kuhpocken haben, die Blattern zu modifiriren, 
wenn fie einen erneuerten Anfall derfelben nicht ab- 
wehren vermögen. 32 diefer Kranken hatten vor- 
her weder Kuhpocken noch natürliche ßlaltern ge- 
habt und nur Einer war geftorben. Verfcliiedene 
unter (liefen waren aber in grofser Gefahr. und ihre 
Wiederhcrftellung erfolgte auf eine befchwerliche 
Art. Fünf bis fechs von diefen 32, fo wie eine be- 
trächtliche Anzahl unter den Vaccinirten hätten die 
Krankheft in einer fo milden Geftalt erhalten , dafs 
fie eher Windpocken als natürlichen Blattern gegli- 
chen haben. V'crfchicJene Individuen wären von ei- 
nem heftigen Blattern -Fieber (?) befallen worden, 
ohne dafs ein Ausichlag erfolgt fey; bey andern ha- 
be fich der Ausfchlag dargeftellt, mit wenigem oder 
gar keinem Fieber. Der Ausfchlag felbft ftellte fich 
der Quantität nach fehr vcrfchieden dar, von einer 
Puflcl an bis zu einer Anzahl, die in manchen Fällen 
nicht zu zählen war. Später habe ihn der Arzt der 
Kranken auf diefen Bauimvollen - Mühlen gefchric- 
hen , dafs die Krankheit noch immer im Zunehmen t 
fey. Eiu neuer Fall habe fich ereignet, dafs ein 
Kranker, der vorher natürliche Blattern gehabt ha- 
be , befallen worden fey , und ein ehemals Vaccinir- 
ter fey zum zweyten iVlal ergriffen worden. Diefer 
Arzt, Mr. GibsoUt fügt iiinzu, die Krankheit fahre 
fort bey einigen, die weder Kuhpocken noch na- 
türliche Blattern gehabt haben, ficn unter den cha- 
rakteriftifchen Zeichen der Windpocken darzuftel- 
lea. Zu St. Attdrews habe zu Enue des Jahres igi 4 
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und zu Anfang des Jahres i8i8 diefell» Blattern - 
Krankheit gelierrfcht als zu Evlinburg, Auch ein 
dortjger Arzt, Dr. MudUt habe die Idee gefafst, 
Wiudpoclteu und natflrliche Blattern hätten ein und 
dalfelhc Contagium gemeinfcliaftlich. Uns drängt 
Cch immer mehr die Anficht auf, dafs die Schotti- 
fchen Aerzle und Wundärzte Windpocken und na- 
türliche Blattern nicht gehörig unterl’cheiden , wäh- 
rend ße dort gleichzeitig herrfchen, und dafs, wer 
mit dem Charakteriftifchen diefer beiden Ausfchläge 
nicht fehr vertraut ift, auch nicht im Stande ift, die 
modificirten natflrJichen Blattern mit Sicherheit zu 
erkennen. Aber fclbft unter diefein Geßchtspunkt 
bleiben die Scho'ttifchen Vorfälle zum Theil in Dun» 
kelheit und V'^erwirrung. Was fich durchaus anders 
verhält, als man es bis jetzt kannte und fo durch- 
aus in vielfachen Fällen zu Reicher Zeit anders ver- 
läuft, als man bis jetzt allenthalben und zu allen Zei- 
ten beobachtete, das bleibt verdächtig und zweydeu- 
tig, bis ein Schriftfteller von grofsen und bewährten 
'ialentcn genügenden und vollen Auffchlufs giebt. 
Bis ein folcher uns die erwünfehte Aufklärung 
giebt, enthält- man fich am ßcherften alles Unheils 
über die in Schottland verbreitete Blattern -Krank- 
heit. Damit fteht und fällt aber nicht die Anerken- 
nung der modiiieirten natürlichen Blattern, die 
durch fo viele genaue und zuverläfftge Beobachtun- 
gen, wie wir Überzeugt Gnd, ganz aufser Zweifel 
gefetzt find. 

LITERATURGESCHICHTE., 

Strasburq, b. Heitz; Leben Dr. ffoh. Lorenz Btef- 
ßg'st befchrieben von Karl Max Fritz t Prof. u. 
Pred. zu Strafsburg. Erfler Theil. Mit dem Bild- 
nijft des Ferßorbenen. 18 1 8- XVI u. 277 S. JZivey- 
ter Theil. 346 S. 8- geh. mit blauem Umfchlage. 

Diefe beiden Theile müffen zugleich mit einander 
gelefcn werden; denn der letztere Theil enthält die 
Anmerkungen und Belege zu dem erftern , und die- 
fer weift beftändig auf jenen zurück. Diefs ift etwas 
unbequem: doch werden die vielen Freunde des fei. 
Bl. fich bald in diefe Unl)er^uemlichkeit finden. Bl. 
•ward zu Str. einem armen Fifcher am 13. Apr. 1747 
geboren; in dem Verhältniffe zu diefem ftets in drü- 
ckenden Umftanden lebenden V'^afer erfcheint aber 
der Sohn gerade in einem fehr vortheilhaftcn Lichte. 
Nach einer wohlzugcbrachlen Jugend war eine wif- 
fenfchaftliche Reife, die er in den Stand gefetzt 
vrurde, anzutreten, feiner weitern üeiftesausbil- 
dung fehl* nützlich. Wir heben aus feinem darüber 
gehaltenen Tagebuche einige anziehende Angalwn 
aus. 'Auf der Mauth zu fFien ward ihm eine Bafeler 
Bibel und Banmgarttns Dogmatik und Moral wegge- 
nommen, und nur mit Mühe konnte ihm fein Reifc- 
wfährte Brunk diefe Bücher wieiler verfcharfen. 
Ädjfrzu Leipzig, bey »lern er das Arabifche gründ- 
licher lernen wtdlte, mifsrieth ihm diefs Studium als 
etwas fehr Schweres und fehr Unnützes, bezeigte 
eine lebhafte Keuft (liefe Sprache gelernt zu habeU} 


und endigte mit dem Wtinfche, dafs bald alle arabi- 
fche Bücher verbrannt werden möchten. Doch liefs 
er fich endlich Itefünftigen und Tagte: „Wenn denn 
durchaus ein böfer Geiß Sie treibt, arabifch lernen zu 
wollen, fo fey’s; ich will Sie die Sprache lehren, die 
bis jetzt zu nichts gut ift , als Zeit und Geld zu ver- 
fchwenden". Diefs war das letzte Collegium, das der 
re<llicl)e und uneigennützige R. las. (Th. II. S. 25. 
26 kömmt noch Mehreres vor, was diefer Gelehrte 
in feinem Unmuthe der arah. Spr. nachgefagt bat.) 
Sehr gekränkt füblte fiel» B/., als ihn eine Dame 
fragte : ob er das Deutfehe fchon lange fprcche. Un- 
gefähr fo lange, als ick auf der IFelt biut verfetzte 
er. So find Sie, fuhr die Dame fort, wohl ein 
Schweizer ? Diderot war gerade zu derfelben Zeit zu 
Leipzig; er fagte zu Zollikofem: was er wohl dazu 
fage, dafs Foltäre die Schwachheit habe, einen Gott 
zu glauben? Von Semler’n zu Halle urtheille S/. ; 
„Sein Charakter ift lebhaft und kühn. Er weifs 
nicht, was Menfchenfurcht ift. Er arbeitet mit un- 
begreiflichem Fleifs und verfolgt , ohne fich aufzd- 
halten , was er als wahr und nützlich erkannt zu ha- 
ben glaubt. In feinen Ausdrücken ift er nicht im- 
mer vorfichtig genug, und läfst fich bisweilen von 
feiner Hitze hiiircifsen , vielleicht auch zuweilen von 
einem Eifer, der nicht genug durch eine reife Ue- 
berlegung gemäfsigt ift. Diefs erkennt er felbft, 
und hat mirs ganz einfach bekannt. Er befitzt eine 
höclift liebenswürdige Aufrichtigkeit und Freymfl- 
thigkeit.” Von Tellern zu Berlin wird gefagt : „Er 
ift ein IVIann von fehr gutem Herzen, der auch fei- 
ne, nicht immer fehr gemäfsigten, Gegner liebt. 
In dem Gefpräche ift er zurückhaltender als Sender, 
ohne verfteckt zu feyn ; et hat etwas Ernftes, ohne 
ein Feind der Höflichkeit zu fevn. Er drückt fich 
mit vieler Beftimmtheit aus. ln feinen Predigten 
herrfcht eine edle Einfalt und der wahre didaktifche 
Stil. Könnten fie indeffen nicht bisweilen nocli et- 
was rührender und pathetifcher feyn ? Mit Mendels- 
fohn fprach der Reifende von Religionsftreitigkeiten, 
und erwähnte eines Schriftftellers, als eines nicht 
fehr toleranten Mannes. M. erwiederte: Man kann 
auch faft unmöglich tolerant feyn , wenn man unfer 
heiligftes Intcreffe angreift; niemand will aus Höf- 
lichkeit in dem Unrecht haben, was ihm das Wich- 
tigftc ift. Auch mifcht fich unbemerkt immer et- 
was Eigenliebe in den Streit.... Wir können fehr. 
wohl cingeftehen, dafs fich unferc Vorfahren über 
diefen oder jenen Punkt geirrt haben. Wenn aber 
von dem Ganzen die Rede ift , wenn hewiefen wer- 
den feil , dafs Sie durchaus Recht haben , und ich 
durchaus Unrecht habe, fo werden wir nicht mehr fo 
ruhig auf unferm Stuhle fitzen , .und wir werden auf 
alles aufmerkfam feyn , nur nicht auf die Erhaltung 
der Kaltblütigkeit. Mit dem Pater Elyffe zu Paris, 
dem damals berühmteften Kanzelredner, einem Bar- 
füfsermönchc , unterhielt fich 5 /. fehr gut über das 
Predigt wefen. Das Ihrige, bemerktet, ging von 
der Controverfe aus; das unfrige hingegen geht ruhig 
feinen Weg. JBt. verfetzte ; Wir überlegen cs aller- 
dings 
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dings zweyMal, ehe wir cs getroffen zu haben glau- 
ben. Später fchrieb ihm tlieler P. E. über deffen Lob- 
rede aut den Marfciiail von Sackjen unter anderm: 
„Peut itre vos idies, fe preßdnt uh feu trop, rendent' 
eiles votre maniere uh f^u keurtie ? Peui itre quelques 
uns de vos tableaux, trop ditackisy prodiii/ent plutSt 
des beaulis de detaiU qu'un effet d'en/emble. Ces legers 
defautsy s'ils exiflent, font ceux d’un komme plein de fa 
force y qui fuit l'impulßon du ginie, qui peint en grandy 
et qui foiivent aime mieux proiuire une beauti de plus'* 
Von den Pfarrern von St. Sulpice und von St. Kock 
wird gefragt, dafs ihre jährliche Einnatimc, eins in 
das andere gerechnet, zwifchen 50 und 100,000 Li- 
vres betrage. Um Strafsburg hat fich Bl. bekannt- 
lich als Prediger, als akademifcher Lehrer, alsSeel- 
ibrger vielfach verdient gemacht, und es hat der 
wohlverdienten Achtung und Liebe, die er fich er- 
warb, keinen Eintrag cethan, dafs der feurrile 
Balirdt in feinem K.u. K. Almanach\on 1797 ihn unter 
den Laternenträgern aufführle, denen er Jas Progno- 
ftilcon hellte: „Sie haben Klecken in den Augen, 
fehen gerne in das Liclit , aber in die Sonne können 
lie nicht fehen.” Eine am Ludwigsfeße von 1788 ge- 
haltene lateinifche Lobrede auf den König, Jer Jen 
Proteftanten feines Reichs die bürgerlichen Rechte 
'/urückgegeben hatte, zog ihm wegen der zu ftark 
a\iss,ema\ten Bartkolomfiusnackt von 1572 und des län- 
gern Verwcilens bey der Aufliebung des Edicts von 
fiantes einige Ungelegenheitcn zu; doch ward die Sa- 
che durch den Prätor Girard, der ihn fehr artig be- 
handelte, niedergefchlagen. Als er hingegen die 
Rede auf tlcn Marfchall von Sachfen in der Thomas 
kircite hielt, ertönte ein allgemeines Beyfallsklatfcheny 
zu welchem der Marfchall von Contades und die fäch- 
fifche Prinzeffin Ckrißine das Signal gaben. Von den 
.Schrecken der Revolution erfuhr er auch feinen 
'J'heil. Eine im Augüft 17931 geltaltene Predigt über 
die Verheerungen des Krieges, welcher freyli^i acht 
Tage (Später eine andre^ über die wohlihätigen Fol- 
gen, welche die Vorfehung oft daraus entwickelt, 
Jos Gegengewicht halten föllte, zog ihm den Ver- 
dacht des „mcivisme" zu, ihm ward befohlen, Strafs- 
burg und die beiden Rheindepartemente zu verlaf- 
fen , untl er wäldte Nancy zum Orte feiner Verban- 
nung. Nach Strafsburg zurückgekommen, rnufste 
er eine revolutionä're Abgabe von 8cxjo Franken be- 
zahlen , und fcliätzte fich glücklich, als ihm der Auf- 
fichtsausfehufs, auf Eulogius Schneiders Verwenden, 
erlaubte, fich auf ein Landgut in das Exil zurückzu- 
ziehen, wo ihn jedoch fpäter der procureur-fyndicy 
Stamm gleichwohl verhaften liefs. Eilf Monate lang 
war er mit Haffnernv.a. in dem vormaligen bifchöfli- 
chen Seminarium gefangen gehalten undder Jacobiner 
Clubb wollte ihn als eins der .Häupter der DietricK- 
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fehen Faction an das Parifer Rcvolütionstrihunal ge- 
fchickt "wiffeii. Nach Robespierre's Sturz erhielt end- 
lich auch er feine Freyheit wieder, fand aber feine 
Kirche in einen SckweinßaU verwandelt, und, als die 
Schweine zuletzt weichen mufsten, im Innern einen 
Gräuel der VerwUftung. Eine Anzahl von Briefen, 
die Bl. während feines langen Verhafts an feine Gat- 
tin fchrieb, findet man in dem zweyfen TheiJe die- 
fer Sclirift. Unter Bonat>arle*s Regierung hatte er 
manchmal eine fchwere Aufgal)c zu löfen, wann er 
wegen feiner blutigen Siege in der HauptUirebe reit- 
gibfe Dankreden halten mufste; feine grofseGewandt-- 
neit und die ihm zu Gebote ftehende Gabe cletiSe- 
redtfamkeit liefs ihn jedoch in folchen Fällen 
hnlflos. Wie nicderfchlagend rnufste aber für ihn. 
die Rückkehr des Verbannten in Frankreich feyo, 
ziunal l>ey feinem fchon vorgerückten Alter und fei- 
nen öftern körperlichen Bcfchwcrden. Doch über- 
lebte er deffen zweyten Sturz noch mehrere Monate. 
Am Morgen des letzten Tare.s feines Lebens bat er 
feine Gattin, ihm noch das fchöne Lied des feitdem 
auch geftorhenen Nornbergifchen Predigers Schöner 
in dem Bremifcken Gejangbucke: yy Himmelan y nur 

Himmelan foll der fPandel gehuy" vorzulefen; da 
aber der achte Vers fie zu heftig angriff, als dafs 
fic hätte fortlefen können, fo war er es auch zu« 
frieden, dafs fie abbrach. Am Qoften Februar igr6 
ward er begiaben. Ein fcharf- o<Ier tiefdenkender 
Kopf war frevlich der Verewigte nicht; er machte 
aber auch wold keine Anfprüche auf den Namen ei- 
nes Mannes von hervorragenden Eiiifichten in den 
letzten Grund der menfchlichen Erken ntniffc ; aber 
er hat aus fich einen fo cemciniiiitzig wirkfamen 
Mann gemacht, dafs ihm der ehrenvolle Nachruhm: 
„mit dem ihm anvei trauten Pfund als ein frommer 
und getreuer Diener gewuchert zu haben, von nie- 
manJen wird verkümmert werden können. Die 
Phantafie feinen zwar bey ihm vorzuherrfcheii ; aber 
fie ftand doch ftets bey ihm unter der Zucht der ge- 
funden Vernunft, und er ftrebte in allem nach deut- 
lichen Vorltellungen ; als kräftiger, lebendiger, er- 
greifender Redner war er ohne Zweifel auch ein 
guter Ducent, wenn er über Homiletik las, doch war 
er auch in andern wiffenfchaftlichen Fächern, die in 
das Gebiet der Theologie einfclilagen , fo wie in ilen 
alten Claffikern wohl bew'andert. Der V'f. diefer 
Biographie ftand vierzig ^akre lang mit ihm in' Ver- 
bindung, zueiTt als .Schüler, fpäter als Amtsgenoffe; 
immer als Freund ihm nahe. (Zur Berichtigung 
werde noch angeführt, dafs Jindr. Gramer zu Litbeck 
nicht Gen. Sup., fondern Sup. war, und dafs ^oh. 
Ehrmann an dem Allerleyy das vor etwa vierzig 
Jahren erfchien, und wogegen Brelocken herausgege- 
ben wurden, durchaus keinen Antlieii hatte.) 
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V PHILOSOPHIE. 

L, Töhingkx, b. Laui>p: Betrachtungen über morali- 
- fche hi et/heit, Uajterblichkeit der Seele und Gott. 

Von Frifdriidt Groos, Mit einer V'^orredc von 
; C. jI. Efchenmaytr. 18 18* XXII u. 31a S. 8* 

■ Vf., welcher frnlier als Phyfiker in Schwe- 
A-/ tzingen lebte und gegenwärtig einem Irrenhaufe 
in Pforzheim vorftelit, meynt cs redlich mit feinem 
•Cegenftande, will nach eigner Angabe „die Freyheit 
'des Sinnenrrtenfchen, wenn auch nur als eine in der 
Noth Wendigkeit bCiÜngte Frethcit, vom empirifchen 
'Standpunkt aus vertheidigen,^’ und trifft unfers Be- 
dtlnkens im Ganzen das Rechte, auch nicht ohne 
'liianche Lichter des Vortrags , nur zuweilen mit eini- 

f em ungefchicktcn Verirren in gar zu alltägliclte 
Impiric und daraus Geh ergebender Plattheit, auch 
ohne vollftändige philofophifche Durchbildung, wel- 
che freylich woIjI nicht in feinem. Z^vecke gelegen. 
Er gefteht felber in der Vorrede feine hefenränkte 
philofo])hifche Lectilre und feine faft gänzliche U11-. 
•wifTenheit in den ncueften transfcendentalen Philofo- 
phiecn, meynt aber, fein Weg fbhre vielleicht, eben 
,weil er nicht die wifTenfchaftliche Etapenftr.tfse fey, 
auf einen bisher unbekannten Standpunkt. F.r hatte 
als angehender Arzt cinft dem Materialismus gehul- 
digt , den er glücklicher Weife zu einer folchen na- 
turwidrigen , aber auch unlopifchen Hohe trieb, dafs 
'«.leffen Fundamente wankten, un*l der Bau des blofs 
klügelnden Verftandes zufammenftürzte , auf deffen 
Ruinen nun das fromme Herz einen der GotUieit ge- 
heiligten Tempel aufgerichtet hat. (\'orr. S. XIX. 
XX.) In reifem Jahren ift die Lebensphilofophie 
)der Stoiker fein Lieblingsgcgenftand geworden , und 
■«r hat unter Unannehmlichkeiten, die auf dem Punk- 
te ftanden, feinen Muth niederzufchlagen , fich der 
ftoifchen Hcldenphilofonhie in die Arme werfen 
wollen, aber fah nch aut die Seite der mecha-iifchcn 
Nothwendigkeit hingezogen, wodurch ihm die Göt- 
terfprüclie tier Stoa zu teeren und todten Worten 
wurden. In einer Art philofophifcher Verzweifc- 
■* lung wollte er es auf geifliges Leben oder Tod an- 
kommen laffen, und hat Geh in diefer Stimmung mit- 
ten in den Streit liineingeworfen ,. Geh , vielleicht 
auch nur in der Kinlnldung, durchgeliauen, und eine, 
vielleicht auch nur venneyntlich neue Lehre der 
Freyheit gefchaffen. Q/orr. S.XXI. XXII.) Erwägt 
nun das Aeufserfte ^ — den Tadel und Spott des 
Rec.! (S. 254.) Sein Vorredner betrachtet die foge- 
nannte Frej^iöit d6r Indifferenz als eine niedere Stufe, 
A. L. Z. J819. Erfler Band, 


über welche die Freyheit des Tugendhaften hinaus- 
liegl, denn die Wahl zwifchen Gutem und Böfen ift 
für immer getroffen. Der Glaube an Gott eutfehei- 
det über diefe Richtung, und in diefem .Sinne, heifst 
es, habe auch der Vf. feine Aufgabe gefafst. 

In einer Reihe von Betrachtungen entwickelt 
der Vf. feine Gedanken. 1 . Die FergHnglichkeit an 
der Hand der Ewigkeit. — „ Am Ahgrundc der Ver- 

S ;ängliclikeit beGndlich, ohne rückwärts gelten zu 
cönnen, und mit einem fatalen Anftofse nach vor- 
wärts, ift es mir zu Miithe, wie einem, der auf 
einem lofeii Brette den Wogen dos hohen Meeres ' 
flbcrlaffen ift, ohne AnGcht irgend eines feftei. I.an- 
des, mit der gewiffen AusGcht früher dder fpätcr, 
endlich einmal unterfinken zu müflen.” (S. <.) ll. An- 
deutung der Zweifel cm moralifcher Freyheit. „Die 
Tugend belohnt ihre Verehrer fchon hienieden mit 
dem feligften Bewufstfeyn, dafs Ge' einen Geift, einen 
Funken der Gottheit iuTich tragen. Mit diefem heili- 
en Gefühl innerer Majeftät, wie kann der Tugend- 
afte ic ganz unglücklich genannt werden? Doch 
halt, meine Phantalic! I..afsfehcn, ob du dich nicht 
zu hoch hinauf fchwingft, höher als die ftrenge Ver- 
nunft folgen kann, unter welcher du ftets befchei- 
den wirken follft.” (S. 15.) Hierauf wird ein fata- 
liflifcher Philofoph eingeführt, der feine Lehre dom 
Bauer, dem Hofe, dom Miffcthäter predigt, aber 
von allen abgewiefen wird , und am Ende am Arzte 
feinen GJaubensgenoffen Gndct. UI. Abwägung der 
'birher bekannten Gründe für und wider die moralif^e 
Freyheit. Garve in feinen Anmerkungen über Fer- 
gufon, Friedrich der Grofse, „welcher in feiner kri- 
lifcbcn Uiiterfucbung über das berüchtigte Syflime de 
la nature einen Ausfall zur Vertheidigimg der «la- 
mals von den Franzofen eng blockirten Freyheit 
macht,” (S. 28- 29.) ff. H. ^acobi in feinen Briefen 
über Spinoza^ LeibnitZy d'Alemberti Simplicius, Rein- 
hard, Kant, werden angeführt, wobey nur, fomler- 
bar genug, ^acobi unter denen auftritt, welche dem 
Menfchen als erfclieinenden und erkennbaren Wefen 
alle wirkliche Freyheit abfprechen, was wohl nur 
daraus erlvlärijar feyn wird, der Vf. haj)e das darge- 
ftellte Refultat der' Lehre des Spinoza’fiU- dia 'Lehre 
des Darflellers genommen , indem’ vielmehr (liefe das 
Hefte <lefren enthält, was der Vf. vorträgt. IV. Der 
Abgrund eines befondern Materialismus. Hier zer- 
'gliedert der Vf. „ein Ungeheuer von einer Hypo- 
thefe, die er in jüngern Jahrenin einer unglfliddirJicn 
Stunde geboren hatte, und die ihn viele Jahre lang 
zum decidirteften Materialifteii machte,” (S. 6g.) — 
die Brown'fche Erreguugstheorie. V. Unabhängig- 
. li keit 
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keit des geißigen Princips von der körperlichen Organi- 
fatioH. „Einft, als ich mich felbft als Goift zu füh- 
len, uiul meinen alten unfeligen Materialismus jetzt 
gewifs todt, und gleich der Materie felbft, wie er es 
verdiente, in Käulnifs iiberg^angen ,glaubte, — 
fing er auf einmal zu meinem Eiitfetzcn wieder et- 
was fich zu regen an, und das aus Veraniaffung des 
aller unwichtieften Zufalls im menfclilichen Leben. 
Es war nichts Mehreres , als ein unvermuthet abge- 
brochener, Fäulnifs verrathender Zahn, der mich 
in panifchen Schrecken verfetzte n. f. w. (S.I82.) 

VI. Das Gefetz der Unvernichtbarkeit. „Die ewige 
Fortdauer des als wirklich exiftirend bewiefenen 
Geiflcs ift eben l'o gewifs, als die ewige Fortdauer 
der als exiftirend anerkannten Materie.” (S. 104.) 

VII. Die identifeke IVett im-Junern des Menfchen. „ln 
Vergleichung gegen uiifcr inneres idealifches Leben, 
als ein höheres Wachen über dem Traume, wäre 
unfer finnliches Leben nur ein Wachen unter dem 
'i'raumc. . . Im iunerften ift eigentlich meine wahre 
Welt; und wenn ich meinen Erfcheinungscharakter 
ganz ablcgen werde mit meinem Leibe, dann Avird 
erft mein eigentliches höheres, idealifches Wachen 
recht ungelheilt anfangen.” (S. 117.) Vlll. Der Tod 
iß Geburt» Unfer Vf. vergleicht das Leben eines Fö- 
tus imitjdern Leben aufser Mutterlcibc. „Welch 
ganz andres Fimument Menfch! als jenes vor deiner 
jetzigen Verwandlung, da du noch in deiner erften 
Welt in Muttcrleibc lebteft! Durfteft du damals, 
wenn du hätteft denken können, einft ein Aehnli- 
ches, wie jetzt, ahnden? Und was für einen Aus- 
fpruch thuft du jetzt Ober diQ Gröfse und Macht dei- 
nes Urhebers, der dich bis hicher hat heranreifen 
laiTen? Und dennoch, da du jetzt denken und ah- 
nen gelernt halt, flehft du lOeinherzig und dumm da, 
mul zweifeln, wenn du von diefer zweyten Well einft 
Abfchied nehmen inufst, ob die ewige Kraft der All- 
macht noch hinreiche, deinem jetzt wunderbar ent- 
wickelten Geifte einen weitern würdigen Aufenthalt 
ln einer idealifchen Welt anzu weifen, die du als jetzt 
fchon in deinem Innern vorhanden , in ihrem Waclt- 
klänge erkannt haft?” (S. 132.) IX. Anatogieen. 
Der vergleich mit dem Fötusleben wild forlgefetzt, 
die Fortfchriltc der Wiffenfe haften, befonders der 
Aftronomie, bemerklich gemacht, als«nfnd/icA«Fort- 
fchritte. X. Phitofophie, Aus Keinholds neueren 
Schriften find Stellen ausgezogen, Avelche den Schein 
als Schein , die Erfcheinung als Erfcheinung und das 
Scyn an fich als Seyn an ficTi betreffen , und aus die- 
fem Standpunkte die dogmatifch philofophifchen Sy- 
fteme beurtheUen. „Reinhold, der eben fowohl das. 
Ende aller falfchen Speculation , als den Anfang der 
wahren Philofophie nahe glaubt, begeht er, der fonft 
fü fcharffinnige Cenfor, nicht felbft einen tfirkel- 
fchlufs? Er nimmt einen wahren Unterfchied zwi- 
fehen Seyn an fich und Erfcheinung mit Gewifsheit 
an, der aber feinem eigentlichen Wclen nach, als ein 
bis jetzt Unbekanntes erft noch durch die wahre Phi- 
lofophie aufzufinden fcy.” (S. i68- 169.) Daraus fol- 
gert der Vf. den geringen Werüi der Philofopliie 


C5a 

nach ihrer wirklichen Ausbeute und den hohen 
Worth derfelben nach ihrer Tendenz. XL Gott. 
„Waltet nicht im Fötus offenbar ein finnenfallig'es 
Seyn über der finnenfälligen Erßeheinung, das inn 
unfichtbar gleichfam an der Hand bis auf und in die 
Oberwelt einführt? Nenne es den Keim der Zukunft, 
oder wie du willft; der Name ift mir gleichviel. 
Genug V ich habe den erften Punkt einer Linie gefun- 
den, einen Punkt, nicht mathcmatifclicn in der blo- 
fsen Einliildungbeftehenden, foiuiern der felbft fchon 
im Kleinen eine Linie ift — den wirldichen Anfang 
eines Fadens, der fich bis zu Gott fortfpinnen läfst. — ' 
Ift fier Fötus etwas mehreres, als er ericheint, warum 
nicht auch, und noch weit mehr, der herrliche ganze 
Menfch? . . . Mit diefer Ahnung erfüllt und dadurch 
geftärkt, verläfst mich mein eritcr Lehrer, der Fö- 
tus.” (S. 182. 183O „Selljfl die Pflanzen zeigen mir in 
ihrer Gcfchichte des Saamens, der den künftigen 
mächtigen Eichbaum, die künftige Pracht der Lilie, 
die künftige Frucht der Ananas — nicht andeutet, 
vielmehr feine Beftimmurig aufs Goheimnifsvollfto 
und Unbegreiflithfte verbirgt, <lie Gewifsheit eines 
ßA#r ihrer Erfcheinung.” (S. 191.) „Fürwahr, 
was noch eines Beweifes Iredarf, ift nicht die Exi- 
ftenz eines Gottes über der Natur, der fich jedem 
reinen Herzen von oben herunter um! von innen her- 
aus offenbaret — fondern die mögliche Eiitftehung 
des Unglaubens an Gott ! ” (S. 197.) XII. Unendlich- 
keit. „iLer flehe ich, ein Punkt Intcliigenzchen iin 
grofsen All, ifolirt tla, ohne im Befitze tler SclUilfTe- 
Kctte zu feyn, woran die Denker feit Jahrlaufcnde 11 
von Glied zu Glied fortgefchritten find: der ich kein 
lUetaphyfiker bin, und nur hiftorifch das Wenige 
inne nabe, was ich oben iin Anfänge diefer Betracli- 
tung vorgetragen (Raum uml Ding an fich nach Kant 
und Fichte') — hier ftehe ich kämpfend mit dem Rie- 
fenbegriffe des Unendlichen. Ein Liehtftrahl inufs 
mir werden und die Nacht meines V^cidtandcs , wenn 
auch nur fchwach lieleuchten, oder vom .Schwindel 
fortgeriffen , ift Wahnfinn der Abgrund, der mich 
verfcldingt ! ” (S. 2 1 8-) „ Wie Sinnenluft und Schmerz 
die Leiter find, auf der das an Fleifch und Blut ge- 
bundene Herz bis zur Forbereitung zur Moralität 
einer überfinulichen Welt hinaufgeucigert Avird; fo 
fiml Raum und Zeit nur die finiilichen Flügel des qn 
ein organifches Gehirn gebuadenen Verft.TiH/es, avA- , 
che ihn bis zur Empfänglichkeit des Geifterbegrifrs j 
des Unendlichen und Ewigein entwickeln.” (S. 22a.) | 
„Der Himmel, den ich aufser mir felie, ift nur der 1 
Durchbruch des idealifchen Himmels in mir , der | 
ficb meinem äiifsern Menfchen, aber nur im Spiegel» 
bilde wieder darftcllt ; er ift der Morgenftern , iler, | 
felbft nur ein Planet, in der Nacht der Körperwclt 
die innere Sonne vorherzuverkündigen fcheint, die 
doch fchon mit ihm da ift, und vor ihm fchon da 
war in meiner intierii Welt.” (S. 229.) XIII. Nene 
Infekt der moratifchen Freyheit. „Der Trieb des rei- 1 
neu, Geiftes. zum Guten ift nichts anderes, als die 
fiele Sehnfucht zur Annäherung zu Gott, als der er. 
ften Ürfaciie , als dem höcbften Gut ; er macht die 
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eif^entliclie Natur des Oeiftes aus* und ift ihm|Kinge- 
pBanzt, wie den GeCtirnen die CeiUripeUl und .‘al- 
lem ^Materiellen die Schwerkraft. Und eben dariiii 
dafs diefer innere Trieb der reinen Gcifter zuni höch- 
ften Gut in feiuer Wirkung nicht mehr durch äufse- 
re Elnflüffe und körperliche Medien gehemmt, ge- 
brochen, und anders mo<lificirt wird, dafs er alfo 
nicht mehr von der geraden Richtung zum huchften 
Ziele abweichen kann, eben darin bel’teht feine Krey- 
beit, die, wie jede Freyheit überhaupt, nichts an- 
ders ift, .als die von aufsen her ungeflörte Wirkung 
dcl Innern Triebes.” (S. 243.) ,, Schon ift er ge- 

tlian, der erfte Schritt in den fchwarzen Wahl! Uu- 
durclidringJiche Nacht liegt auf meinen Augen. Nur 
von dem mit Rofen Ijeftrcuteu Abwege zum Tempel 
Epikurs fehe ich die Spur. Giebt es keine Freyheit 
und Tugend mehr, fo ift feine Moral noch die allein 
vernünftige und haltbare hier unter dem blonde.'” 
CS. 255.) „Nach diefer meiner An ficht befitzt der 
■ürerfchaffne aiJein abfoiute Freyheit; die,erfchaff- 
nen reinen Geifter befitzen l>edingtc Freyheit, unjd 
der Sinncumenfeh befitzt den Frc^eitsfinn,^deii ihm 
aller keine Abhängigkeit von feiner Aufsenwelt und 
kein Nalurzwang binden, fchwächcn und anders 
jnodiliciren können.” f.S. 266.) „Auf diefer moi-a- 
lifchc Höhe gcftellt, füliit fiel) der Meiifch im Streite 
zwifchen Tugend und Sinnlichkeit als freyer Käm- 
pfer. Auch ift er es,,fofern efie Tugend in ihni ßcet. 
Aber moralifche Täufchung ift es, die- ihn, als glüclc- 
liches Mittel der weifen Vorfehimg zu feiuer gröfsern 
Veredlung, blendet, indem er ficli mit Indifferenz 
zu wollen und aucli nicht zu wollen, frey glaubt. . . . 

' Unkundig glaubt ficli der Menfch , — tljefcs blofs er- 
fehaffene abhängige Wefen — abfoiut frey.” (S.277.) 
„Als riigfindbafter bm ich blofs daiiii frey , dafs ich 
vom andern, in der Sinuenwelt gelegenen, erften 
Ulicde der Kette von Sclilüfferi und Handlungen un- 
abhängig bleibe; als SinncnfkJav aber ihm unterwor- 
fen bin. ’ (S. 280O „Die Imlifferciitiften haben dar- 
in gefehlt, dafs fie dem I^Icnlcheii unbeilingte Frev- 
Keit zu wollen oder nicht zu wblJen zurchreiben , die 
er nicht befitzt, und ohne ein Rebell im theokrati- 
fchen .Staate zu werden, nicht beblzcn wollen kann.” 
„Die ’Pataliften und iMechaniften darin: 
^fs ne dem Menfchen dei> Gottesfunken von P'rey- 
heitsfinn abfpreclien, den ich als unabliängig von al- 
lem äijfserii Zwange im Menfchen aufgeftelit, und 
wie ich glaube, erwiefen habe.” (S. 300.) „Mora- 
lifche l*reylieit ift demnach einem Zauberding gleich, 
das ift, woesnichtfehpint- in der fatal! ftiftdi mecha- 
nifchen Anficht, in fofem fie als falfch anerkannt 
“h;ht Kt,' wd 6Sf foheint^- Jn »ler 
iniunerentiften Anficht, in fofern auSch ficals falfcii 
aneckaunt wenlen miifs; und eineiTeits nur ift, wo 
es irng beiderfeits geglanbt oder geJäugnet worden - 

~ . f- <les Oute« und der Selbft- . 

oiimnacht des Höfen.” (S. 302,> 

Gen ug. von diefem Werk, zur Konnlnlfs deffel- 
theiis*^ ®cleg unfers ausgefprochenen Ür- 


ZttRBST, b. Füchfel:'J!)«r Tietermnift. Eine Schrift 
für Beruhigung und Verföhouog. Für gebildete 
Lefcr. i8i8«4HS. 8. 

Mau darf in diefer kJemea Schrift, zu deren Vf.' 
fich in der Vorerinaerung Profeffor Fr. Ge. Aug. Lo~ 
bethan bekennt, keine wiffenfchaftliche Entwicke- 
lung des Determinismus Tuchen; fie enthält nur eine 
kunftlofe Darfteliung deffelben von der Seite , als er 
nach des Vfs. Anficbt einzig und allein im Stande ift, 
deh Menfchen zu beruhigen; nnd ihn mit feinem 
Schickfal und Gottes Regierung, auszuföhnen. Er 
geht von den biblifchen Vorf^^ungen aus, nach 
welchen alle Begebenheiten des cinzemeo Menfchen, 
wie auch des ganzen Gefchlechls von dem Willen 
Göttes abhängig gemacht werden j zeigt dann, wie 
durch diefe bihJifchen Vorftellui^en die Speculntion 
angeregt worden fey, über das Princip der menfeh- 
liciien Handlungen nachzudenken, imd auf zwdy ent- 
gegen gefetzte SyXu*me gekommen fey, wovon das 
eine dem Menfchen einen Spielraum’ für felbflthäti- 
■ges Eingreifen in das Schickfal gebe, übrigens aber 
alles dem Zufall Qberlaffe, das andere dagegen den 
Menfchen blofs zum Werkzeug des göuliclicii Mil- 
lens und als blindesMittei einer Buftimmung, von der 
er nichts, weifs , .mache , imd es fey mm eine wich- 
tige Angelegenheit für denOebihlcten, mit lieh einig 
zu werden über diefen Punkt. Btjide Syflemc wer- 
den nun nicht in Aiifehiing ihrer Grüm'^le, fondem 
ihrer Folgen für die Beruhigung des Menfeheu hin- 
geftellt. Der’ Vf. entfeheadet fiig ifen Determinis- 
mus, vveil bey voller Freyheit „ der . imieiti Vorwürfe 
'lind äufsern Verv^nfehungeu ” kein Rnde fey,. und 
die Unzufriedenheit mit; dem äufsern Schickfal, keine 
Gränze finde. Bey dem Glauben an eine unabänder- 
liche Beftimmung „ werde zvvar nicht alle Unzufrie- 
dcnlieit mit. fich und dem SchickCoi geliobeu ;.” allein 
fie ift wohltliätig» ift ein Sporn, mich uud mein 
Schickfal mögliclil’t zu verbolfern. „Der in mir auf^. 
fteigende Glaube an Beftimmung ift , indem er mich 
auf etwas führet, was höher und mehr ift als’ ich 
felbft, die Morgenröthe aller meiner billigen Verföh- 
nuHg mit mir felbft und meiner unbedingten Verföh- 
nung mit demHimme| ; .und b^y diefem Glaulien ent- 
fage ich gern allem, was für niicH'auf befferm M'ege 
nun einmal nicht zu erlangen iff.” „Gewifs folgt 
für uns Menfchen alles unaufhallfarn feinen Gefetzen ; 
die beftea unftxeitig, denen cs folgen konnte, den 
einzig möglichen , bey welclien Menfchen auf Erden 
leben konnten, den allein paffenden für diefen unfern 
Stern,'dcr zwar unftreitig ftlr Menfcbcnglück ge- 
macht ift, auf welchem es aber nur fchwierig feyn 
konnte, nur fchwierig feyn foUte, diefes Glück zu 
finden, und auf welchem Glückl'ehgkeit nur eine 
-wohlgcpfiegte Pflanze feyn follte, die aus der (onft 
nurlibrnen und Difteln tragenden Erde empor wächft 
.nmianch hauptlachiich nur für das. Ganze des Men- 
fchcngefchlecnts emporwachfen kann?’ Es würde 
Zu weit führen , die wiffenfchaftlicben Gründe diefer 
populären Schrift jtu prüfe«, wir müffen uns mit 
diX Aodeutung einiger Hauptpunktö hegoQgen. Die , 

erXt** ' 
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Vrfte Fracc' hey BeurtVieÜtmg en'tgcgcn'gefefzter Sy- 
ftcme böli iltttlieWahrh’cit , und erft die zweyt^ß die 
Fokeiu . Wenn eine popnlare Schrift mit Leberge- 
liuuK der erften’. fich an die zweyte hält, JukI dabey 
die OnmJvhrftellunglM» von Iwiden nicht Icharf «nd 
heftimmt fafst, und daher mit dem einen verimidet, 
was na'ch ienem daihit nicht belieben kann (als reli- 
’^irtfenTdaulien, Sittlichkeit wd ein Stioiien nach 
Vi.rl>efrening mit dem Uetermitnsmus, ablolute Lu- 
‘filliekeit mit dem Syftfitne der Froyheit), mit dem 
^tuen verbindet ds ansfchlicfslich , was dem andern 
eb-n fd föhr und noch mehr angphört(\vjediedJei>er- 
'zeueung von dem Dafeyn eines Höhei ii und Bcflern, 
TVh‘‘r7eiiSHng von' gewiffdH umvandelharei« Ge- 
t'cnderpK^ fie in fieh felbft 

W.derfinilcWcnthält (als die Uelier/.eugung von litt- 
liühcr Verbindlichkeit, da doch der peterminift ge^ 

r, Vion nuifs < es gebe in der Welt kein Bbfes, die 
Amiahjne von oflckfeligkeit, als der Beflimmung. 
Wiiii Gott blindlings führe, und doch nur hoch- 
•flens dem Menfchcngefchlecht HieMCiglichkeil glücly 
fohg zu werden zugefprochen wird); wenn f.e end- 
'lii li die Ueherzeugungen, welche für vernünftige 
Wefen unvcrtilglwr lind, im Grunde’ zerrtort; fo 

■ Vaun aiicb der Oeliüdete , wenn er Vernunft hoher 
äucl, als Sophismen, darin keine VVahrheit, und 

■ Sen daher auch keine wahre und dauerhafte Beru- 

^ biguiig fuiden. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

Pari« b. Lefeiire: Lettres inidites de Madam» 

■ la Maranife d« adutety et fuvpUment a la com- 
frondane» de Voltaire avte le Roi de PruJTe et avec 
difffventes perfotines cilibret. On y a )Oint (juel- 
niics lettres de cet errivain , qui u’ont poiut eie 
' roceuiilies dans les Oeuvres compleles; avec des 
• TMötes hiftoriques et litt6raires. iHig. 304 S. 8*. 

♦' ' u'«.. 


dukten diefes witzigften undfruchlbaritcnäcmittltei- 
lers der Franzofen vorziehn. Faft ilt auch Rec. ge- 
' „eiet, ficlvzu ihnen zu zahlen; denn man wähnt <Gs 
f'pm«! von den Gipfeln des Ideenreichs abwärts ftm- 
feto". unfCch mit jeJcm denkend*« Wefen 


« K 


LITERARISCHE 
Elireiiil)^2ielguugcu.. 

' 15 ^y dem diesjihrigen OHensfefte haben anfser mch- 

■ Alunflii. «nd .. BtJ». denfotb.» 

' Vji „rden ikcr Kl«ff« "lit Eichenlaub erhalten ha. 

'■ LnTwg“»ä“ O'fek«»- • ■‘'J' 

Ichohyfert zu Potsdam den rothed Adlerordcn zwey- 

V ! " -j ^ . . - - • ■' ‘ - 
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•zu befreunden; tmri’'gTauht die Vifrmmft 'zu bemer'- 
‘ken, die alle Heize eleganter KinFachheit', flcn Zaur 
'her freundlicher Krgielsung und die Heize liebens- 
Würiliger GenitUhJjrhkeit erborgt j lun ilir Reich zu 
begründen und ih'reLichtftralilen zu verbreiten. Der 
fellene'Geift , der «len Vf. der Hennaflc und der Me- 
rope'bel'eelte, fpiegelt 6c!r Hell ?ii ciii'fcr Onfrefpon- 
Henz. Mir der nur ibm eirehen Berctlfamkeil heifcht 
’er die nnveräufserlichen Ref^Iite der ^IenfcIlheil , er, 
"der ziterFt in neueVer Z(*rt die’Kark*»! der FhÜoA’ phie 
in das Reich HerGefchichtc trug, fetzt fich nngerq^:h- 
ter Verurlheilung .entgegen , vertheidigt die Sache 
der Freyheil gegen die Unterdrückung der Feudal- 
Ariftokratie, donnert gegen Unterdrücker und Tr- 
ralinen und befchützt die Unfchidd. Wirklich V*i. 
Briefe allein wären hinreichend, ihm ein grofses 
.Denkmal in der Literatur zu verdienen ; man kann es 
als folches anfehen , welches feine Feinde ftets mit 
verzweiflurigsvollcn Blicken liolrachten werden. 
.Diefs zu glauben, berechtigt uns das unwürdige Ge- 
fchrey, welches feine Neider, die würdigen Nach- 
folger Freron’sy Rihaüier's u. a. diefes Gelicliters er- 
hoben haben, die nicht aufliören, feine Correfpon- 
deriz zum Gcgenftande ihrer ungemeffenen Deklama- 
tion und ihrer wflthenden Aasfälle zu machen. Ihr 
‘ fchuldigen fie die Verantworüichkeit aller ExcelTe 
der Revolution an, welches denn freyb’ch eben fb 
■folgerecht ift, als wolle man tÜe evangelifcheh Mo- 
‘ raliften des Mords der Könige , der Verbrechen der 
' Ligue , Oller der Bartlioioniäusnacht anklagen. 

Die innige Freunilfchaft , welche V'n. mit der 
Maniuife du Chdtelet verband, ift bekannt. Gewifs 
'ift’ilaher die Bekanntmachung der Briefe diefer geift« 
reichen Frau eine aiipenelune Erfcheinung und be- 
fonders in iliefem Augenblicke, indem verleb j'edene 
‘ neue Auflagen von F's. Werken ans Licht treten, 
recht pafTeinl. ’ Die Manuferipte dipfer nie gedruck- 
ten Oi iginalbriefe wurden auf der königlichen ‘Bi- 
‘ bliothek verwahrt. Sie fiinl zum Theil von der 
Frau vou Oidt*lft an,Maupertuis y zum Theil von V. 
" an diefen Philofopheii — an den König und die Kö- 
nigin von I’reufseiK Letzte waren in verfchiedenen 
Sannnluiigcn zerftrent und fiiivl nun hier vereinigt. 
Es würde ühcrflüffig feyn, ein Wort zu ihrer Ein- 
‘ pfehliing hinzuzufügen'. ' . , ^ • 


'NACHRICHTEN. . 

! . 
•»ter Klaffe 'mit Eichenlaub, den rbthen A’dlerorden 
'dritter Klaffe 'Hr. Generalfiiperintendcnt Dr. Ziemfsen 
' za Greifswald, der Oberconßfiorialrath Hr.- NÄtorp 
' zu lyiilufter , ‘der Confiftorialrath und Superintendent 
^ermei‘zu Brealau, der Prediger Sehnte zu Schartau im 
Mansfeldifchen , der Hr. Mediclnalrath Hagen zu Kö- 
nigsberg . erhalten. 
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literarische 
I. Univerfitäten. 

Halle. 

Auszug aus dm zwtften Hahrtsberickl über das Ja- 
fiitut des ProfiJJor Dzonai in Halte für CUrurgie 
und Augenheilkunde» 

l^iefs Infiitut ift auch in dierem vergangenen Jahre 
fo glücklich gewefen, des Vertrauens und der Unter* 
ftUtzong des Publicums Coh zu erfreuen, und durch 
Heilung von mancherley, oft febr bösartigen, ja für 
unheilbar gehaltenen Uebeln, Tcrmittelft zweckmäfsi. 
ger zum Theil neuer Heilmethoden und Operationa* 
arten den Leidenden nOtzlich zu werden, und die 
Orcnzen der Kunft zu erweitern. Hier nur einige der 
merk würdigem Beyfpiele zum Belege. 

Unter den Entzündungen des Zellgewebes war 
eine febr merkwürdige, welche fchwer zu klafMci- 
ren feyn möchte. Als innere Tbränenfiftel hatte fie 
begonnen, lieh von da durch die innern Gebilde der 
J4^e und des Gaumens berabgefenkt, war am rechten 
Naronflögel in der Gröfse von ^ Zoll im Durebmefrer 
kerausgetreten , von da endlich unter derNafe langfam 
nach der Unken Seite herübergegangen , und damlbfc 
am linken Nafenfiügel und der Wange langfam ücb ver* 
gröfsernd fcbmerzlos mehrere Monate geblieben. Da. 
jnit waren Schlaf • und AppetitloOgkeit, immerwähren, 
der Froft Uber den ganzen Körper, Schmerz ‘in der 
ganzen Mundhöhle, Befcbwerlichkeit des Sprechens, 
und ein immerwährender Eiterergufs aus dem Thrä* 
itcnfack verbunden. In diefem Zuftande hatte die junge 
Dame mehrere Jahre zugebracht , und alle angewand* 
ten Mittel waren ohne Erfolg gewefen. Sie war g Mo* 
, nate im Inftitute und ward vollkommen von allen 
Uebeln befreyt und ganz gefund entlaffen. Eifen und 
Kampfer innerlich und Arfenik äufserlich waren die 
llauptmittel , welche angewandt wurden. Eine bef* 
.tige Verbrennung des Gefiebts und der Hände durch 
.brennenden Weingeift wurde durch kaltes Waller obqe 
alle üble Folgen gehoben. Merkwürdig war eine Ca. 
ries uadNecrofe der Stirn* und Scheitel knoeben, gicb* 
tifcher Complicatiun. Wenn hartnäckige herpetifebe 
Ausfcbläge allen äufsem Mitteln widerftanden, fo 
wichen fie denfelben oft.dann, wenn die krankhaften 
Stellen erft mit Kantbaridenpflafter wund gemacht wor* 
den waren. Unter den mannichfeltigen lyphilitifcben 
Formen war eine Ozaepa, welche erfi p Monate nach 
A. L. Z. 1819. ^rfier Band. 
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der erften vermeinten vollkemmnen Heilung der Sy. 
philis ausbrach, und hartnäckig über ein'Jahr lang den 
gewöhnlichen Mitteln widerftanden hatte. Sie wurde 
im Inftitute in 4 Wochen geheilt, infonderheit durch 
Anwendung der Hungerkur und des Sublimates, fo wie 
auch noch ein ähnlicher Fall. Ein heftiger Typbus, 
der als Recidiv den höcbftmöglicben Grad errembte, 
mit Lähmung, Decubitus und alle den Symptomen der 
höchften Gefahr begleitet war, alle Stadia durchlief, 
ward dennoch zu einein. günftigen Ausgähg geleitet.* 
Unter den Operationen ift die glückliche Eintirpatioit 
eines grofsen 6—8 Zoll im Durchraeffer haltenden 
Lipoms in dem rechten Hypoefaond rin; die Amputation 
einet caroinomatöfen Penis; die Operation einer J/jf. 
foffadiat congenitat; die We'gnehmung eines carcino* 
matöfen Tbeilt der Unterlippe ohne alle Entftell urig; 
die Circumcilion einer angebornen Phimofe; die Her. 
ftellung einer in der Mitte eingefunkenen Nafe, und 
infonderheit die erfolgreiche Anwendung fiedender 
Wafferdämpfe zu bemerken. Durch letztere wurden 
unter andern ein hartnäckiger Gefichttfehmerz , eine 
fcfaon weit fortgefebrittene Entzündung des Hüftge- 
^ lenks in zwey Fällen , Knarren der Glieder und meb« 
rere hartnäckige Uebel gehoben. Auch wurden meb« 
rere Verfuebe mit der Transplantation gemacht. 

Von den zahlreichen Augenkrankheiten erwäh- 
nen wir nur folgende : Iritis frimitiva fimpltx kam feclis- 
mal vor, und verlief immer, ohne die andern Theile 
des Augapfels in Mitleidenbeit zu ziehen , neigte Cch 
aber immer zur Exfudation, Eine fehr grofte 4 — 5 LU 
nien im Durobmeffer haltende Keratokele, welche 
3 Wochen lang unverändert ftand, fehlen das Dafeym 
der WaRerhaut der Cornea zu beweifen. Eine Ablage, 
rung von kalkartieer Maffe auf der Mitte des Glaskör- 
pers bey gänzlich angebomem Mangel der Pupille. 

Ein fimgur corneae aus einer durch fremde Hand ge* 
machten Wunde hervorgefprofst. Ein fehr hartnäckU 
ger Pannus beider Augen , bey welchen Hornhaut und 
Sclerotica ganz fcborlaehroth aiisfahen und kaum unter- 
fchieden werden konnten, wurde hauptfächlich durch 
Eifen, Aqua laurocerafi^ Liqu. cupri ammon. und Weg- 
fchneiden der Bindehaut und Gefäfse hergeftellt. Un* 
ter den Augenoperationen waren 14. zur Befeitigung 
des grauen Staars, und fünf zur Bildung einer künft* ' 
lieben Pupille insgefammt von glücklichem Erfolg, bis 
auf eine oer Staaroperationen. Eine Thränenürtel mit 
VerwachfungdesTnränenkanals wurde durch Oeffnung 
des Kanals und Einlegen von Seiten, und eine Blennar- '' 
Kk ' rboö 
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rboS ries Thrinenfaclrs 'durcli Einfpritzung einer Sol, 
kalt cavjl. und Comprefllon radioal f^heilt. Ein röllig 
'lucb aufsen umgeiegtes und berabhangendes Augen* 
lied — ein bisher für unheilbar gehaltenes Uebel — 
und eine rollkoinnme Einwärtsbeugung beider Augen* 
lieder an einem andern Subjecte wurden beide roll* 
kommen gehoben , jene durch die, in den Beyträgen 
angegebene neue Methode, diefes durch Ausfchneidung 
grofser Hautftücke. Die im vorigen Jahre begonnene 
Bildung eines neuen untern Augenliedes ‘aus der Wange 
wurde in diefem Jahre vollendet. Die Schwefeldäm- 
pfe wurden in der Mafchine mit gutem Erfolge gegen 
hartnäckige Hauiübel angewendet. Dies Infutut wird 
, ferner Beftand haben. 

II. Amtsveränderungen, Beförderungen 
und Ehrenbezeigungen in Stuttgart. 

Der bekannte Präüdent’Hr. von Malchut verlor 
das ihm anvertraute Portefeuille des Finanz -Minifte- 
riums, und wurde mit der ihm früher beftimmten Re* 
‘ traite - PenGon von 4000 Fl. der königlichen Dienfte 
‘«niliffen. Er hat Geh nach feinem frühem Aufent* 
'haltsorte Heidelberg zurückgezogen. An feine Stelle 
erhielt der Staatsrath fVcckhtrlin proviforifeb das Porte* 
feuille. 

Die wirklichen Geheimenräthe Hr. von Hartmann 
und Hr. von Ktm^r Gnd der Mitgliedfchaft des Gebei* 
menraths zweyter Section, und der erftere, nach 
30 mit Auszeichnung dem Staate gewidmeten Dienft* 
, jahren , auf fein Anfueben auch der Stelle eines PräG* 
'«denten der neugebildeten Ober * Rechnungskammer, 
welcher die Staats -Controlle unter AuFGcht desFinanz* 
sninifters bey gef ügt wurde, in Gnaden enthoben worden. 
Der Abgang beider fehr verdienter imd allgemein ge* 
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fchätzter Männer wird fehr bedaoert. Dagegen wurde 
der alsDeputirter der entlanenen'Verfammhiug zu den 
landftändifchen Unterhandlungen bekannt gewordene 
ehemalige Ober* Amtmann Fifckcr mit dem Prädicat ei- 
nes Staatsraths für das Jahr 1S19 zum aufserordentl. 
Mitgliede der zweyten Geheimen * Raths * Abtbeilung 
ernannt. 

Der Ober -Tribunals-PräGdent, Hr. von Grot^ ift I 
auch für igi^ zum aufserordentl. Mitgliede des Gebei* J 
-men-Raths zweyte Abiheilung beftimmt, und hat den J 
Orden der Würteinberg’fchen Krone erhalten, fo wie 1 
der Director des proteftantifchen ConGfiortum , Hr. ' 
Staatsrath v. Sckmidlin^ Grofskreuz des königl. Civil* 
Verdienft - Ordens. 

Der, auch von den landftändifchen Unterband* 
lungen her bekannte, bisherige Amtsfeh reiber zu Waib- 
lingen, Hr. BoUy, bat, unter Vorbehalt einer ander* 
wärtigen Anftellung, den Rang und Charakter eines 
wirklichen Ober -Tribunalsraths erhalten. 

Der als Dichter bekannte bisherige Ober -Amts* 
arzt in Gaildorf, Hr. Dr. Jfrrnrr, hat die Ober* Amts* 
arztes* Stelle in Weinsberg erhalten. 

Dem bisherigen königl. Hof- Kaplan, Hn. Harp* 
ftrtchty ift auf fein Anfuchen, unter Vorbehalt feines 
Ranges und Charakters, die Stelle eines Gamifon* 
Predigers zu Ludwigsburg übertragen, und derfelbe 
dann von der dort reGdirenden verwittweten Königin 
zu höcbftihrem Hof- Prediger ernannt worden. 

Hr. Dr. Kallin zu Kirchbeim, Arzt der verwitt. 
weten Herzogin Louis, .ift von dem Herzoge vonjNaf- 
fau zum Hofrathe ernannt worden. 

Der Ober-Präceptor am GymnaGum zu Ehingen, 
Hr. Freudenreich^ ift zum fünften Profeffor am obern 
' GymnaGum zu Ellwangen ernannt worden. 




LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I, Neue periodifche Schriften. 

'Jfitnale» der Pk^fik und der phyfikalifektn des 

Prof. Dr. Gilbert. 

M. 

-Lvxit dem Jahre x8i8 fchlieCst Geh das zweyte Jahr- 
zehnd diefer allgemein bekannten , einer Anpreifung 
nicht bedürfenden Zeitfebrift, tmd mit frohem Mntbe 
beginnen Herausgeber und Verleger das dritte Jabr- 
zebnd. Plan und Aeufseres bleiben unverändert; doch 
ibll durch den Zufatz: ntutßt Folge Bd. 1. n. f. f. auf 
dem nwetften Titel neu eintretenden Käufern einiger* 
»aefsen ein abgefondertes Ganzes geliefert werden. 
Kein Stück bleibt ohne Anffätze , welche für jeden Ge- 
bildeten verftändlich und von Intereffe Gnd, wodurch 
Geh das Werk für Lefezirkel eignet, ond was ftrenger 
wiffenfchaftlich ift,> rrfcheim frey bearbeitet, erläe* 
urt , and £0 zufammepgeftelk yen den Hereusgeber, 


dafs Freunden der Naturwiffenfehaft es mSglichrt er- 
leichtert wird, mit den neuen Entdeckungen fortzu- 
fchreiten, und Geh in dem Geift und Zufammenhang 
diefer belehrenden und ergetzenden Keuntniffe zu er- 
halten. Wie bisher werden die Stücke (7 bis 8 Bogen 
nnd X oder 1 Kpfrtfln.) regelmäfsig am Schluffe jedes 
Monats ausgegeben werden; ein kritifches, von dem 
Herausgeber felhfe bearbeitetes Sach . und Namenregi- 
fter erfcheint alle zwey Jahre (für i8>7 und 1818 bringt 
es, 5 Bogen ftark, das Decemberheft), und noch in 
diefem Jahre wird die Verlagshandlung ein allgemei- 
nes Regifter für die 60 bisher erfebienenen Bände be 
kannt machen. Der Ladenpreis des Jahrgangs ilt 
7 Rthlr. 8 gr. für beynahe xoo Bogen nnd 30 Kpfrtfln., 
ein fehr rnäfsiger Preis, niedriger als der der mehrften 
wiflenfcfaaftlichen Journale ohne Kupfer, nnd unge- 
achtet der wachfenden Theurnng aller Dinge nur um 
•einige Grofeken höher , al« der. vor ao Jahren feftge* 

• . fiitz* 
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• fetzte. Noch And bey dem .Verleger Exemplare bii 

zum J. ii$i8 vorrithig, die man zu billigen Preifen 
hält, wenn man ßch an ibn reibft wendet; rolirtän« 
dige Exemplare toiii Jahrgang igig And Icbon jetzt im 
Buchhandel eine Seltenheit. • 

Leipzig, den la. Januar 1819. 

Prof. Dr. Gilbert; J. A, Barth. 

Nachweifung der grdßern Aufßitze in St. 9. 10. ir. la. 

Jalirg. 1818 

Befchreibung und Beurtheilung der rom Meoh. Bro> 
MkU erfundenen Waffer prelle , mit 1 Kpfrtfl. — Theo- 
rie der Rea/’fchen Auflofungspreffe von Döbereiner. — 
Der Hafenbau in Plymouth von deroComm. vonKrufem- 
ßtrn^ mit i Landcharte , ein vorz. intereff. Auf falz. — 
^ Pintdeckung einer elcctr. Säule aus zwey Elementen, 
and Bericht von den ncueften Verbelferungen feiner 
trocknen Säulen, von Zamboui^ m. Bemerkk. von Co»> 
ßgliachi. — Grondrifs der ibierifchen Elecirometrie, 
yon Amorette frey und abgekürzt, doch vollftändig dar* 
geftellt, m. 1 Kpfrtfl.; und kritlfcbe Einleitung und 
Nachfehrift zu diefem Griindrifre der Rabdomantie von 
Gilbert, mit einer Erklärung AlcUni't. — Der im Ba- 
nienthal durch einen Gletfcher entftandene See, und 
verwüftender Abilufs deff. I>eym Bruche des Eisdamms 
am 16. Jun. igig, nach BricUl und Eftker frey erzählt. 
Unterfuch. über das Kadmium von Stromeyer, über das 
Wodanitim von Lamfaiius. — AnaJyfen des Hannö« 
Terfchen Cöleftins von Grüner, des Härzer RothfteinS 

• und Kiefel • Mangans von Du.Minil, des natürlichen 
Alauns von Tfchennig u. f. w. — Chlaini's vierieFort- 
Xetzung feinet Verzetebniffes der vom Himmel gefal* 
Jenen Maffen. — Bericht von dem Steinregen bey 
Limerick; über das Erdöhl von .Miano vom Freyhrn, 
V. Odeleben; über fein neues Mineral fyftem von Breite 
kauyit ; über feine neuen Aullciiien von den Verbindun* 

f ;en der Säuren mit indifferenten Körpern, die Wein* 
äuren u. f. f. von Sertürner. — Ueber das Chrom von 
Meißner, und voUftändiger Beweis gegen Brxtndenburg 
vron der Wirklichkeit der Chromfäure u. f. w. 


Von dem 

Allgemeinen Rej>ertorium der neneßen in - n. auslind. Li- 
teratur, heraiisg. von einer Gefelifch Gelehrten, 

ift das trfie Stück erfchienen und durch alle Buchhandl. 
zu erhalten. Der Preis des Jahrgangs von »4 Stücken 
At 3 Bänden ift 6 Rthlr. 

Den mehreften Handlungen habe ich yon diefem 
Hefte einige Exempl. gratit zur VertheUung an ihre 
Bücherfreunde beygelegt. 

Leipzig, den 14. Januar igiy. 

Karl Cnoblocit, 

IL Aiilsündigtmgen neuer Bücher. 

Herr Oberappellations Rath ton Srrombedkf 
Ueberfetzer desTacitus, wird in meinem Verlage ein« 
webet Detzusg vou Seif int BrtUlak's Lßitntiont d.V(TG)e* 


logüx nach der zuieyten in drey Octavbünden eben zu . 
Mailand erfcliioncnen Ausgabe, unter dem Titel : Lehr- 
buch der Geologie von Sciptone Breislak, herausgeben. 
Freylich ift diefo zu’eyte Original - Ausgabe allein in 
franzöGfeber Sprache erfchienen, der Herr Ueberfetzer 
wird jedoch die erfte italieuifche Urfebrift, fo «veit 
ße ausreicht, fiets vor Augen haben, damit von dem 
Geifte des Originals fo wenig als möglich verloren 
gebe. In nächfter Oftermeffe erfcheint der erfle Band 
diefes Werks n.it den Kupfern des Originals, von def* 
fen Werthe, da ganz Europa fchon darüber emfehied, 
ein Wort Linzuzufügen febr überßüfUg feyn würde. 

Braunfebweig, am 5. Januar 1819. 

Friedrich Vieweg. 


Bey mir ift erfchienen imd in allen Bnchhandlun* 
gen zu haben , in Leipzig bey Karl Ciiob'och: 

Bucholz, Dr, Ch. Fr. , TheorieundPraxisderphar- 
macttutifch-chemifciien Aibtiten , oder Darftellung 
der Bearbeiiungsinethodon der wichtigften phar* 
xnaceut. cbem. Präparate nach den neueften Er* 
fabrungen und*rückßchtlich ihrer Brauchbarkeit 
und Vorzüglichkeit geprüft; nebft den theoret. 
Erklärungen der dabey vorkommenden Erfchei* 
nungen, Beyfügung der vorzüglichften Eigen* 
fcbaflen der abgehandelten Präparate, des zweck* 
mäfsigften Prüfungs Verfahrens, auf die Echtheit 
oder Verfälfcbtheit der letztem , und der nöthi* 
gen Literatur und des Gefcbichtlichen. ate neu 
umgearb. Auflage, gr. 8. 6 Rthlr. xa gr. 

Bafel, im Januar 

H. A, Rottmann. 


ln der HofFm an nTchen Buchhandlung inFrank*' 
f urt a. d. O. ift fo eben erfchienen: 

Schubarth, E.L., de Maxillae inferioris monftrofa 
parvitate et defectu. / Commentatio anatomico* 
pathologica. 4. Mit 2 Kpfm. lü gr. 

Diefe fchätzbare Schrift befchäftigt ßch mit einem 
Gegenftande, der bis jetzt in den Handbüchern der 
pathologifcfaen Anatomie noeb nicht abgehandelt wor* 
den ift. Der Verfaffer liefert die Befchreibungen von 
8 Fällen diefer Abnormitäten an neugebornen Thieren 
undMenfehen aus dem reichhaltigen anatomlfcben Mu~ 
feum zu Berlin. 


Verttichnlß der Buehegf 
welche im Jahr 18 <8 

m der Weidmann’fchen Buchhandlung in Leipzig 
erfchienen ßnd. 

Atntae, Tactici, Commentarius d« toleranda obCdione, 
gracccj ad Codd. MSS. ParißonCes et Mediceum rt* 
cenfuit , verUonem lat. ei comroentarium integrum 
h. Cafauboni , notas J»c. Grtnetii , G, LLC. Koefii, 

C^f. 
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Cajfi. OrtlUi aliorumqiie et Tuas adjecit yo. Conr. Ortl^ 
litu. Cum (ab. aeri incifa. 8 niaj* C.barta impreCT. 
I Rihlr. t ge« oder in Rticksmüntc 1 tH. 24 Kr. 

Idem Über, cbarta fcript. gall. i Rthlr. 16 gr« 

o(L 3 Fl. 

Philippica I. Olynthiacae III. et de Pace, fe« 
l«cti( aliorum fuisque notis inftruxit M. Carol. Aug, 
Rüdiger. % maj. Charta imprefT. ai gr. et X Rthur. 
o<L X Fl. 34 Kr. und x FI. 4g Kr. 

— — Idem über, cbarta fcript. x Rthlr. 4 gr. od. 3 Fl. 
6 Kr. 

Dorfprediger, der, xon fVakefitld. Eine Gefchichte 
die er felbft gefchrieben haben foll. Von neuem 
verdeutfcbt (ron Joh. Joack. Ckrfifh Bode.) Vierte 
Auflage. Mit Titelkupfer u. Vign. 'Auf Scbreibpap. 
1 Rthlr. od. X Fl. 4t Kr. 

Cölltr^ Franc. ^ de fit u et origine Syracufarum ad e^Ii- 
oandam Thucydidüs potiCfimum hiftoriam fcripfit at- 
que Philißi et Timaei rerumSicularum Fragmente ad* 
jecit. Acc. tabula topograph. Syracufarum. t toaj. 
Cbarta iropreff. x Rthlr. xs gr. od. s Fl. 42 Kr. 

— Idem Über, Charta fcript. gall. l Rthlr. iS gr. 
od. 3 Fl. 9 Kr. 

Nicephäri Blemmldae duo Compendia geographica. Nunc 
priroum edidit Prof. Fridrr.SpoA«. Accedunt fig. geo- 
graph. 4maj. Cbarta imprelTl 16 gr. od. x Fl. 12 Kr. 

— — Idem über, cbarta fcript. 20 gr. od. x Fl. 30 Kr. 

PöUtty Prof. K. H. L.^ Handbuch der Gefchichte der 

fourerinen Staaten des deutfchen Bundes in 3 Thei* 
len. ifterTheil. tte Abtheilung. Enthaltend die Ge* 
fchichte der Preufsifcben Monarchie. Mit 5 genea* 
logifchen Tabellen, gr. g. Auf Druckpap. s Rthlr.' 
9 gr. od. 4 Fl. x6 Kr. 

— — DaCTelbe Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. od* 
5. Fl. 24 Kr. 

Auch unter dem Titel; 

— Gefchichte der Prenfsifoben Monarchie. Mit 
5 genealogifchen Tabellen, gr. g. 

Poltfbii editionis Sckweigkaevftranat Supplementuro ; con* 
' tinens Atneat^ Tactici^ Commentarium de toleranda 
obfidione ad codd. mss. et editionuro fidem recenfi* 
tum, L. Cafauhomi $^ior^xmqu» et fuis annotatt. illu* 
ftratum edidit Jo. Conr, OrelUtu. Cum tab. aeri in- 
cifa. 8 maj. Cbarta fcript. i Rthlr. 16 gr. od. 3 Fl. 

*— — Idem Über, cbarta belg. opt. a Rthlr. xa gr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. 

Regifter Ober Dr. Georg Michael IVeher's Handbuch des 
in Deutfcbland üblichen Lehenrecbts, nach den 
Grundfiltzen Ge. Ladw. Böhmer' in 4 Tbeilen. gr. g. 
4 gr. od. 1 8 Kr. ^ _ ' 

Straionis reraw geographicamm LibriXVII. Graeca ad 
opt. Codd. MSS. recenf. , varietat. lect. et adnotatt. 
illuftrav. Xulandri rerfionem emendav. y. P. Sieben» 
keet etC. H. Tzfchucke. F.ditionem abfolrit et Indices 
coniec\ttA.Frid.Traug.FrieeUmann. Vol.VIIum, con- 
tinens Commentarium L. Cafauboni^ cum noltis G. Xy . 
/aadn'. Fr. Morelli, J. Palmern imegris aÜorumque 
xiroru'm doct. felectis, qu^bus acced. animadverff. 

C. H. Tz/ckackü et appeixdiz Torr. lecu. Vol. luin. 

/ 
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8 maj. CharU fcript. 4 Rthlr. ig gr.' od. 8 FI. 
33 Kr. 

* Idem über, cbarta belg. opt. 8 Rthlr. od. 

14 Fl. 24 Kr. 

Tielke^ Jok.'Gottl.^ Unterricht für die Officiers, die 
fich zu Feld 'Ingenieurs bilden, oder doch den Feld- 
zügen mit Nutzen beywobnen wollen; durch Bey* 
fpiele aus dem fiebenjährigen Kriege erläutert und 
mit nötbigen Plans rerfehen. .Sechste rcchtmälsige 
Aufl. gr. 8. a Rthlr. 8 gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 

“ — Daffelbe Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. od. 1 
y Fl. 34 Kr. 


Das gebildete Publicum, und infonderheit wahr* 

* faeitliebende Männer weltlichen Standes, die fich für 
' das proteftantifcbeKirchenwefen^nterelTiren, werdeti 
zum Voraus auf eine Schrift aufmerkfam gemacht , die 
in Kurzem bey Lucias in Braunfchweig unter 
dem Titel erfcheinen wird: ,,Sckatttnftittm der Schrift 
des Herrn Oberpr^fidenten von Bülow Ueber die gegen- 
wärtigen Verhältniffe des cbriftlicb-eTangelifcbenKir. 
chenwefens in Deutfcbland u. L w. , beleuchtet toxi 
_ EUntherot. Mit dem Motto: 

nir»/uiow h ?r«VTi ovx «/uocfrija-m. 

Oemophilos. 

in. Bücher, fo zu verkaufen. 

Luthers fdnmtlicke Schrifien^ berausgeg. TonDr. y. 
G.fValchy Halle 1740 ♦-X750, in 24 fehr gut gehalte- 
nen faubem Franzbänden in 4, find bry Unterzeich- 
netem für 1 5 Rthlr. in Golde zu verkaufen. 

Wernigerode am Harz. 

Der Buchbinder J. R. S tr e c]c. | 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Anzeige 

an du Buck’ und Kunflkandlungen» 

Da der Pfarrer Myliut in Karlsrühe im Grofsher- 
zogthum Baden durch die Herausgabe feiner Malerifchen 
- Fußrtife durch Sü^rankreich und einen Theil von Ober» 
Italien mitbeynahe 3000 Literaturfreunden der Schweiz 
und des füdlichen Frankreichs in Verbindung gekotn- ^ 
men ift, und gegen das künftige Frühjahr die zwey 
letzten Bände feines Werkes verfenden wird , fo macht 
er hiermit allen Buch - und Kunfthandlungen hie An- 
erbietung, ihnen zur Abfetzung ihrer bedeutendßenWer. ■ 
lagsartikel in diefen füdÜcben Gegenden behülflich zu ^ 
feyn, und den Exemplaren feines Werkes ihre Sub- ' 
fcriptions- und andere literarifche und Knnftanzeigen, 
die fie ihm fortofrey bis zu Ende des Februars zu- I 
fenden werden, gegen Bewilligung billiger Procente ' 
beyzulegeii, und ihnen nachher aufs fcbnellfte die 
ihm zugekommenen Subfcriptionen und Beftellungea 
-bekannt zu machen. 
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GESCHICHTE. 

' Fre"«buhg u. Corstanz, in d. Herder. Buchli.: 
y^HgemeiHt GefchicfUe vom Anfänge der liißorifchen 

Kenntnifs bis auf unfere Zeiten ; bearbeitet 

von Karl v, Rotteck u. f. w. 

(Fort/etzung der in Nr. 15. ahgehrochentn Recznfion.) 

och ift im erflen Theile dos Werks von S. 115. 
an der erfte Zeitraum von Adam bis Cyrus i>e- 
liandclt. In einer neuen Ausgabe wird der Vf. wohl 
die veraltete flltawi/cA? Chronologie ganz verlaffen, und 
mit Heeren u. a. blofs nach Jahren vor Chriftus zäh- 
len, unil damit die wichtigften Zeitrechnungen nach 
Olympiatlen, nach Erl)auung Roms und die aera St- 
teucidarum ausglcichen ; auch wird dann wohl in der 
Ueberficht S. 128. „der gewaltige Jäpr Nimrod ” ge- 
ftrichen, um! aus der Wcltgefchicnte an die Forft- 
«nänner abgegeben. Eben fo wenig fcheint die, an 
lieh lel)endig, doch etwas homiletifch gefchriebene 
Sciiililerung der Schöpfung des Paradiefcs etc. hie- 
her zu gehören; die Geologie und Geogno/le liegt aufser^- 
halb deriGefchjchte, welche auf reinen Thatfaehen 
beruht ; die Mythen dar alten hebräifchen Welt mögen 
aber die Theologen erklären. Der Vf. Tagt darüber 
S. 140.: „die philofophifche Gefchichte wird entwe- 
der gänzlich davon ahftrahiren, oder fie nach den 
nämlichen Grundfätzen würdigen, als ob fie im Chon- 
hing oder Hidam ftänden.” — Doch befremdet es 
den Rec., welcher bev dem Vf. im ganzen. Hefte 
Änfichten über die äTteften Begebenheiten findet, 
•warum er Indiens und Sinä's (S. 310 ff.) nur im Vor- 
beygehen und fo fpät gedenkt. Zugeftanden, dafs 
der nothwendige Zufammenhang Indiens ^ als der 
Wiege des Menfchengefchjcchts , mit dem älteften 
Aegypten und mit Vorderafien noch nicht lückenlos 
ausgemittelt ift; fo erhellt doch, nach dem, was in 
den bekannt gemachten indifchen , chincfifchen und 
zoroaftrifchen Religionsfchriften fich vorfindet, und 
nach den Refultaten der Kritik über das alte Aegvp- 
ten, Phönicien und Griechenland, dafs nicht blofs 
l^ravanenftrafsen im höchften AJterthume vom afia- 
tifchen Weft, nach den Ländern am Indus gingen, 
und die ältefte Völkorverbindung beftätigen ; ändern 
dafs auch die erften Mittelpuiucte der Nationen in 
dem Lande zwifchen dem Ganges und Indus gefucht, 
und, wohl nicht ohne Grund , die Darftellungen der 
Gefchichte mit Indien begonnen , und fo weiter nach 
Weiten fortgefetzt werden mülTen. Dann föilt auf 
die .erfte Periode ein ganz anderes Licht, als wenn 
A. L. Z. Espr Band/ 


man. von Vorderafien oder vom Nilthal ausgeht, und 
Indien fcliliefslich als Epifode behandelt. Dem viel- 
feitig bclefenen Vf. fcheinen doch die Unterfuchun- 
gen der Britten über Indien, und die neueren Reful- 
tatc von Heeren, Majer, Fr. Schlegel, Othmar Frank,^ 
fo wie die Forfchun.gen ül)er die V^etlams, über Oup- 
nekhat, über den Chuking, Horns Schrift über bib- 
lifche Gnofis und ähnliche Schriften, unbekannt ge- 
blieben zu feyh. Er wählte daher, nach ei^r ziem- 
lich ausfiihrlichen Befchreibung der Sündnuth und 
Völkerzerflrouung (S. 140—152.), den Weg, mit 
der Gefchichte der Hebräer anzufangen, und ilann 
die Aegypter, die Gefchichte Mittelaßens, Syriens, 
Pkonkiens, Kleinafiens, der Griechen, Italiens und 
Karthago' s folgen zu laffen, worauf er ganz kurz 
von den Aetkiopiern, Gelten, Scythen, iHdiern und 
Sinefen handelt. Darauf folgen drey Kapitel: über 
den bürgerlichen Zuftand (nach derCultur überliaimt, 
nach Staatsverfaffung und Regierungsform , nach Ge- 
fetzen, Sitten, VöUterverkelir und Handel,); über 
die Religion, und über Kunß und [Viffenfehaft (nach 
dem Urlprunge, der Ausbreitung und den vorzüg- 
lichften Sitzen derfelben, und im einzelnen nach den 
mathematifchen , phyfikalifchen und phiJofophifchen 
Wiffenfcliaften). 

Der Gefchichte eines jeden Volkes geht eins 
Aufzählung oder kurze Charakteriftik ihrer Quellen 
voraus. VVie der Vf. die Gefchichte der Hebräer 
nach neuern Anfichten behandelt , zeigt folgende 
Stelle (S. 158O' „WennMofes, da wo mit leichten 
Waffern, ein Arm des arabifchen Meeres ins Land 
tritt, bey gflnftigem Wind und Ebbe, feine Schaa- 
ren durch die Untiefe fithrte, und ein Tlieil der un- 
vorfichtigen Verfolger durch die rückkehrende Fluth 
ertrank: wenn Mofes, mit den geheimen Schätzen 
der Wüfte durch feinen langjährigen Aufenthalt be- 
kannt, jetzt den Durftenden eine verlwrgene Quelle 
zeigte , jetzt die Hungernden in eine Gegend f^rte, 
wo an taufend Stauden das nährende Manna liing; 
wenn durch die Schründe und Höhlen des Sinai der 
furchtbar hallende Donner tönte, und in dem wo- 
genden Dunft des Sandmeeres wcchfelnde Trugge- 
ftalten fchwammen: — war diefs nicht alles hehr 
und wundervoll? und mochte nicht Mofes, mit grö- 
fserm Rechte als viele alte Gefetzgeber, die Verord- 
nungen, welche die Weisheit — der- ■wahre AusfluGs 
des göttlichen Geiftes — ihm eingab, für fein unlenk- 
fames Volk durch eine fo natürlich fich darbietende 
höhere Sanclion befeftigen ? ” — Sehr walir Tagt er 
von der Eroberung Paläftina’s durch die Hebräer 
(S. i 6 i.): „Leider i^Paläftiiu nicht das einzige Land, 
LI das 
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das im mifsbraiichtcn Namen eines giltigen Gottes 
vei'wiit'tet ward; aber cs war fo nnglilcklich , mehre- 
rrtnale diefes traurige Loos zu erfahren. Auch die 
Jünger jMohamineds düngten es zu Aliali’s Ehre mit 
BIuK urul abermals mit tlern Rufe: „Es ift Gottes 
Wille, flünnten die Kreuzbrüder heran.” — Nur 
gegen den Geifi des Alterthums verftöfst der V'f., 
wenn er S. 168- the hebräifche Theokratie Prieftcr- 
betriig nennt. VVir wollen in unfern Tagen keine 
neue Theokratie mit Adam MlUler und andern mo- 
dernen Myftikern ; allein der Welt des Alterlhiuns 
war die Theokratie natürlich,' und in Indien und 
Aegypten, überhaupt fo lange die \'*'jlkcr in der 
Kindheit blichen , galten die Pricf'terkaften daffclbc, 
Avie bev den Hebräern bis zum Zeitalter einer fpa- 
tern Reife. Etn ftrenges Urtheil wird S. 169 — 173. 
über David und Salomo gefällt. — Die Gefchichle 
Aeguptev und Harihago's ift im Ganzen nacli Heerens 
Ideen, aifo nach der heften Unicrfuchung behandelt, 
die wir bis jetzt über diele Volker und Reiche be- 
fitzen. Doch feheint der Vf. den Herodol (S. 178. in- 
der Note) zu ftreng zu richten, und zuviel zu l>e- 
hauplen, wenn er (S. \ 9 .o-) jeden ägyptifchen Tem- 
pel feine eignen Hieroglvplien bevlcgt ; auch feheint 
tiem Rec- (S. 189.) der Änsilrnck „eine durch Vrie- 
ftergewalt gemafsigle /Monarchie'’ nicht auf tlie ägyp- 
tifche Verktri'ung bis auf die Zeit der Perfer zu paf- 
fen. Hefremdend war es übrigens dem Rec., S. 194., 
bev dem fo liellfehenden Vf. auf folgenden politifchen 
Satz zu ftofsen : „ Die Abweichung von allen Staats- 
xnaximen, feyen fie auclt illiberal und an fich tadelns- 
werth, bleibt immer gefährlich, wenn auf ihnen ein- 
mal das politifche Gebäude beruht.” Entfiel dem 
Vf., wie er diefs niedeiTcliricb, die Erinnerung, 
d.ifs überall, wo man veraltete Formen ängftlich bey- 
bchielt, die Staaten entweder durch innere Revolu- 
tionen , oder bev dem Icichtcften Andrange von au- 
Isen zufammenftürzten ? — Minder hat dem Rec. 
die Gefchichte ßabifions, Ajfyrien^ und Mtdiens, de- 
ren die lichtvolle Anor.Inung fehlt, als die Gefchicli- 
le Synenj und namentlich PhUniciens befriedigt, wo, 
neben der Benutzung Heerens-, manche eigcnthümli- 
«he Anficht des Vfs. uns entgegentritt. Mit Liebe 
bat der VT. Kleinaßen behandelt, wo ihm hefonders 
das geographifche Bild von diefetn Lande (S. 21S ff-) 
fehr gelungen ift. — Ausführlich werrlen «lie Grie- 
chen und Römer-, und im Ganzen gut gcfchildert; nur 
nimmt Rec. Anftols an -Stellen wie S. 237." „voll- 
icommner und drückender war die Wildheit der Hel- 
lenen” (als die derPelasgcr); — S. 238. an die inCe- 
crops Zeilen bereits „gefchloffene Ehre ;” — S. 240. 
an der „fchwärmcrifchen Gemüthsart” der Griechen 
in der damaligen Zeit; auch ift die Darftcliung «ler 
grieckifchen Kolonieeh , nach den'VorarJjeiten von //<f- 
Raonl - Röchelte u. a. eineb Umarbeitung ber 
ifüritig, tmd bey. Sparta feheint flfoäyö nicht benutzt zu 
fe vn. Zu viel ^’elagt ift cs wohl , wenn der V'f. S. 269'. ‘ 
von *iner faß ah pöltifchen Verehrung fpricht, welche 
in alten uml neuen Zeiten der Gofetzgebung Lykurgs 
zu Theil gewQrdeu fey j und wenn er £0 ö. s jö. ei» 

i 


„bewundernswürdiges Meifterftöck des Tieffinns *' 
nennt, ln unferm Zeitalter , das ohneiiin fich zu mi- 
litärifclien Formen mit Vorliebe hihneigt, muPs der 
Nachtheil einer blofs auf ein Soldatenvolk berechneten 
Verfaffung floutlich hervorgehoben, und erinnert 
werden , dafs Sparta rft?« dadKrr/i iinterging, daß cs 
nichts weiter ward, als ein Soldatenvolk. — 
der altern rotnifchen Gefchichte wird tlcr Vf. in Zu- 
kunft Aug. IVilh. Schlegels Kritik über Nitbuhr nicht 
unbenutzt laffen, und ims erklären, ivie fchon unter i 
ticm riotniiliis das V^olk aus Patriciern und Plebejern 1 
beftaiid. Ueberhaiipt fohlt cliefer altern rümifcheri 
Gcfchiclilc die kritifche-Siclitung, und manches XJr- 
ihcil ift zu allgemein ansgefprochen. So z. B. vom. 

-S. 284- : „die Gütterfurcht, die er feinen Bor- 
gern einflöfste , ift Jahrhunderte lang das wichtigfle 
iViehrad der rUmifchen Staatsmafchine und die Aegide 
des reinem unfchuldvollen Privatlebens der Römer ge- 
blieben;” fo-S. 285-: „das Schicbfal felbfl fehlen fich I 
die Erhöhung Roms zur angelegenen Sorge zu ma- 
chen;” fo (cheud.) „ein längerer Friede würde Roms 
Bürger entnervt haben.” — Möge der letzte Gruiid- 
fatz nicht von den Diplomaten angeiicmmen werden! 1 
Nach dem Plan iles V'fs. folgt von S. 315. an die I 
eigentliche Cultur gefchichte des Zeitraums. Wohl 
läfst ficli manches für dicfebefoildere Behandlung der- 
felben lagen; allein unverkennbar ift ancli vieles erft 
hier dargeftellt , was wefentlich in den Kreis der po- 
litifchen Gefchichle gehört hätte, (z. B. die Kafteii- 
verfalTung Aegyptens; dicGefetzgehung des Lykurgs, 
dos Drako, SoJou.s) die man, hefonders oluie die 
nähere Würdigung des bürgerlichen Zußandts-, nie 
-znr innern Einheit verbinden kann. Auch findet 
Rec. den von Hegewifch (S. 317.) entlehnten Begriff 
dbr C«/tHr viel zu unbeftimuit. IJie Cultur umfchlicfst 
die ftiifenweis fortfchrcitende Entwickelung der ge- 
fammten Anlagen und Kräfte der Individuen und der I 
Völker; es giebt dalicr eine phußfehe, eine intel- I 
lectufllfs Hßhei if che und moralif che Cuhuf. Nach tb'e- 
fer Begriffsbeftimmung finden wir denn auch in der 
Tliat die Kntwicltelung <lcr V'ölker. Bevor nicht 
ihr phiffifcher ZiiftanJ durch Ackerbau, Gewerhfleifs 
und Handel gefichert und veredelt ift , regt fielt das 
goiftige Leben in der Sphäre der Wiffenfehaft und 
Kunft nur notlidürl'tig; und die Sitten wenlen erft 
dann milder und reiner, wenn der Verftand fo tvw't 
gereift ift, dafs die Religion und die bürgerliche 
faffung der Völker dem zeitgeinäfsen Fortfehritte def- 
fclben angemcfl’en find. Allein darin flimmt Rec. 
dem VT. bey , dafs die Frage : ol) der alten otler der 
neuen Welt der Ruinn der höhern Cultiir gebühre 
(S. 3l8-)j «hirchaus zu Gunften'der letztem entfehie- 
.den werden nififfe, und dafs im Ganzen die Cnhur 
<an Ausbreitung und an imierm Gehalte fortfehrtUe. 
.Höchft itn'zureicliend, zinn'Theil myftifch ausge- 
-drückt, d'nulcl dagegen Rec. das , was der Vf. S. 404 ff. 
über den üifprnng der Religionen der Hiftori- 
ker liat fich hier blofs an reine Facta zu halten. Des- 
halb rath Rec. tIcm VT. in einer neuen AtifJage 
SteUcfl, wie S. 412 f., zuftgeichea, uad überhanpt 
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den ganzen Abfchnitt der Religion, nngeacbtet man- 
cher einzelnen gelungenen Stellen, neu zu bearbeiten, 
befonders was den Indicismus und Mofaismus be- 
trifft. Auch in dem Kapitel von der Kunft und WiP- 
£eiifcliaft ift über Sprache (S. 466 ff.) vieles, was, 
siach dem Hec. , wciler in die tJefcbichle, noch in 
die Gefchichte des erllcn Zeitraumes cehOrt : z. B. 
„die meloffiecnreiche »;rieclnlche Sprache ift die Spra- 
che derPoefie; die behimmte latoinifchc jene.derGe- 
fetzeebung; die franzbfifche ift die Sprache der Con- 
vcrlation , die italienifche die Sprache der Liebe; die 
reichhaltige, kraftvolle engiifene aber , fo wie ihre 
JVIutter, die deutfehe, ift die Sprache der reifen Ver- 
nunft und der erhabenen Gedankenfülle. Die latci- 
xiifche Sprache, welche auch den Fürften mit Du an- 
redet, verräth ein freyes Volk, — die ruffifchc aber 
Itann die Sprache tler Kncchifchaft heifsen.” Die 
fchonen Kiltiße lind von dem Vf. mit Vorlielie behan- 
delt , befonders die Dichtknnft, obgleich bev Indien 
weder Sakonfola, noch andere, erfl neuerlich durch 
Rrittcn bekannt gewordene, cinhcimifchc Gcilichte 
erwähnt worden find. Wahr und fchöii fagt aber 
der Vf. (S. 487. ) von der Dichtknnft: „Bey allen 
iS'ationcn, die über tlie Thierheit fich erhoben, ift 
fie früh erwacht. Sie hat die Menfchen auf einem 
freundlichen Wege zur Gefittung geführt, die wil- 
den Leidenfchaften gebändigt , hohe Ahnungen ge- 
weckt, edle Gefühle auf (?) genährt, und die ern- 
ften Lehren der Weisheit und Tugend mit holder 
Stimme verkündet.” 

i Rec. hat den erßen Theil des Werkes ausftlhrlich 
charakterifirt , um den Plan des VTs., feine Behand- 
lung des Stoffes und die Form feiner ftiliftifchen 
Darltellung unfern Lefern beftimmt zu vergegenwär- 
tigen. Kürzer fafst er fich bey der Anzeige der fol- 
genden Bände, weil der Vf. in allen guten, an ihm 
scrühmien Rigenfchaften , aber audi in gewiffen iii- 
dividueilcn Fehlern — befonders in der 'l'rennung 
des pulitifchen Lebens von der Culturgefchichtc, und 
in einzelnen Mängeln des Stils — fich gröfstentheils 
gleich geblieben ift. Wäre fein Werk mit den ver- 
wandten unvollkommenen Erzetigniffen von Man- 
gelsdorf y Gallettiy Becker und Generfich auf gleiche 
Linie zu ftellen ; Ib würde Rec. mit einem allgcinei- 
neij Lrllieile aiisgereiclit haben. Da aber der V'f. 
nach einem bühern Ziele, fowohhin Hinficht der 
geiftvallcn und pragmatifchen Behandlung des Stof- 
fes, als auch in ^nßcht der kräftigen und gediege- 
, nen ftiliftifchenForm ftrebt, und darin mit den ähnli- 
chen Werken von Drefch , Pölitz und Schneller wett- 
eifert; fo wird er die von dem Rec. mitgctheilten 
Aasfiellungen mit einer Felder/chen Kritik (die er im 
. Anhänge des zweyten Thciles wohl zu hoch wür- 
^gt, weil folcke ßeurtheilungen mit verachtendem 
Stillfchweigeu beftraft weyden möffen) nicht in 
Eine Alaffe werfen. . t 

Der zweite Theil , welcher von Cyrtts bis Auga- 
begiiftit mit einem allgemeinen Blicke 
auf diefen Zeitraum , und behandelt dann im Detail 
«he Cdchichte der Perfert der Griechen t Macedoaitns, 


mit der aus Alexanders Naclilaffe geftifteten neuen 
Reichet dann die Gefchichte Roms nach drey Zeiträu- 
men: von Stiftung der Republik bis auf die punifch'ön 
Kriege, daun den Zeitraum der punifcheii, und end- 
lich den Zeitraum der Biirgerkriege. Darauf folgt 
wieder, doch in erweiterterem Umfange, als bey 
der erften Periode, tlie Cultur gefchichte t nach dem 
angenommenen Plane. 

Einverftanden mit dem Vf. im Ganzen , erlaubt 
fich auch hier Rec. nur folche Andeutungen, wo er 
bey einer neuen Auflage die verbefferude Hand des 
Vis. erwartet. So z. B. S. 14., wo der Vf., nach- 
dem er angeführt hatte, dafs Ein Sieg dem Cyrtis das 
mcdifche, ein anderer das lydifche und ein dritter 
das babylonifchc Reich unterworfen hatte, hinzu- 
fetzt: „Das Schickfal (?) feinen diefe grofsen Maffen 
nur darum gebildet zu haben, damit üe um fo leich- 
ter in eine noch gröfsere ziifaminenfielc.” Diefs ift 
weder politifch walir, noch im pragmatifchen Geifte 
gedacht. Der V'f. inufs diefs feluft fühlen , wenn er 
davpn eine Anwendung auf Napoleons Reich nach 
den .Schlachten bey Ulm, Jena und Wagram verfu- 
chen wollte! — Eben dahin gehört S. 18. der ge- 
brauchte Ausdruck: Verhängnißt und S. 19. tlie 
Milchte des Gefchickes. Dagegen herrfciit ein ficheres 

Ü MginatifclißS, den Geift unmittelbar anfprechendes 
rtheil in folgenden Sätzen. S. 16.: „Alexander 
zog aus, tlie ganze Welt fich zu unterwerftm; aber 
nur — fo erklärte "er fcyerlich, und verblendete 
Schriftfteller rühmen’s ihm nach — um fie glücklich 
zu machen. So lange er lebte, verfolgte er, Uber 
Trümincrn und Leichen wandelnd, diefcs glänzende 
Ziel, und die Frucht feiner Siege war — eine unbän- 
dige Sotdateudefpotie." — S. 19.: „Rom felbft war 
feiner Herrfchaft nicht froh." S. 20.: „die römifchen 
Unterhändler waren gefährlicher, als die Feldher- 
ren.” 

Am meiften gelingen dem V'f. ^«o^^raBÄi/cÄrSchil- 
denmgen, die in ftiliftifcher Hinficlit lo fchwierig 
Jind, wenn fie nicht in unwalire, unpalTendc und wi- 
derlichci dichterifche Gemälde ausarten follcn. Rec. 
hehl die Schilderung Perfiens aus (S. 23.) als Beleg 
für fein Unheil : Ocftlicli an tien fchonen Gofiltlcn 
von Sufiana, erhebt fich, iin SiUlen vom pcrfifchen 
Meerluifen, im Offen von Carmanieri, im Norden 
von dem weiten Metlien umgrünzt, das Land Perfis. 
Sein Flächeninhalt mag dem von Italien glfcichkom- 
meii. Es ift von hohen, theils tlürren , theils weide« 
reichen Gebirgen erfüllt; nur gegen tias Meer läuft 
* es aus in eine flache verfeneteSandAvfifte. Ueher tlie- 
fem Lande ift ein faft Iieftändig heitrer Himmel (apch 
heifst Pars fo viel als IJchtlana nach Tychfen')t und 
eine, der hüben Lage entfprechende-, frifrhe — in 
der Nonlgegciid fogar kalte Luft. Der Boden , min- 
der wafferarm, als die meiften benachbarten Länder, 
bringt ktiftliclie Früchte, Gras mul Getreide herv'or, 
und hat \on jeher gefimde, kräftige Menfcben l>e- 
herbergt. Aber fie find minder zjliireich heute, als 
ehedem, und minder errifig, feit Zoroaßers dem Achm- 
baue frcuucUichc Licbre dem Schwerte der iVluflcms 

■wich. 
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>virh. Daher ift Perfis iet7.t grdrstenthcils wölfte, und 
bildet in feinem verikleten Zuftande eine traurig liar- 
monifche Umgebung der hehren Trümmer v'ori Pcr~ 
fepolis. Mehr als zweylaufend Jahre find hingegan- 
gen > feitdem /Alexander im v\ ein -und Siegesraulche 
liic ehrwürdige Perferltadtzerftörte; aber ihre'lVnm- 
mer mögen noch länger dauern, als die neueften Pal- 
läfle. Da , wo an der Grenze der Sandregion die 
Gebirgskette anhebt, liegen, von zwey Armen der- 
felbeii halb umfchloffenj diefe gcheimnifsvollen Rui- 
nen. Aus uilgcheuern Marmorblöcken, wunder- 
bar ziifarnmengefügt , lieht man gigantifche I r^P* 

} )en, Säulen, Mauern, Gemächer und Gräber in feit- 
ämer Verlnndung, theils noci» fteheml, theils zu- 
faminengeftürzt , mit räthfel haften Thiergeftalten ver- 
mifcht, und die Wände faft durchaus bedeckt mit 
fchwer zu deutenden Bildern , und mit Charakteren 
einer längft verftorbenen Schrift. Aber weit über 
ihrlieimathliches Laiul, nach allen Weltgegeuden hin, 
lierrfchten die Perfer.” 

Mit Geift und politifcher Umficht verwebt der 
Vf. nicht feiten mitten in die ftiliftifche Darftellung 
der Begebenheiten ein durchgreifendes und denLefer 
anfprechendes Urtheil; fo bey . Alexander (S. 122.). 
Er gedenkt, dafs viele demfelbcn , bey feiner Thron- 
befteigung rielhen, Griechenland für jetzt aiifzuge- 
ben, um die Gähnmgen in Macedonien zuerft zu lie- 
ben. ,, Aber er , wolil wiffend , dafs die Macht der 
Könige auf des Volkes Meinung^ und diefe gar oft 
auf dem erden FAndrucke beruhe — verwarf die furcht- 
famen Rathfchläge u. f. w.” Eben fo das Urtheil 
(S. 135.) über die Zeit nach Alexanders Tode. „Von 
den Fölkern und ihren Intereffen kommt in diefer 
langen Zeit nicht das mindefte vor. Wir fehen nichts 
als Generale und Soldaten, die über die Theilung 
einer herrenlofen Heerde fich zanken. Es giebt we- 
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nig fo klägliche Zeiten in der Gc'chichte.” Urtheile 
diefer Art, fogleich durch die Tnalächen der Ge- 
fcbichte verfinnlicht und beftätigt, verfehlen nie ihre 
Wirkung, und dadurch ift eben die Gefchichte feit 
Schlüzers, Zeilen mehr in den Kreis der gebildeten 
Welt, aus den trockenen Katheder\'orträgen und aus 
den kritifchen Werkftätten der Studirftuben, Ober- 
gegangen. Schlvxer, Spittler^ Heeren ^ Burdach und 
Luden find Meifter in der Kunft, durch folch* Ur- 
theile die höheren Rcfultate der Politik mit der Ge- 
fchichte zu verbinden , während ^oh. Müller und ^ 
fVoUmannt nicht minder reich in ähnlichen Urlhei- 
len, doch gewöhnlich den ALiiJauF dazu vnmittetß 
einer Deduction nahmen. Das letztere zeigt, dais in 
foichen Köpfen Politik und Gefchichte neben einandnr 
beftchen ; das erftere, dafs in jenen Männern das po- 
litifclie Refultat mit den Thalfachen unmittelbar ver- 
fchmilzt, und dafs nicht erft die politifchc Reflexion 
zu dem Kefultate führte fondern das hiftorifche Fak- 
tum fogleich nach feiner polttifchen Geltung ergriffen 
und dargeftellt wird. Je näufiger neuere Hiftonker in 
poJitifchen Anfirhten der Gefchichte fich gefallen, 
defto^nöthiger war es, auf diefen Unterfchied auf- 
merkfam zu machen. Buckliolz z. B. wechfelt zwi- 
fehen beiden Formen. Die längere politifchc Re- 
flexion ift vorherrfchend in feinen pnilofophifchen 
Uiiterruchungcn über die Römer und das Mittelalter; 
das prägnante politifchc Urtheil hingegen in feinen 
Tafchenbüchern der neueften Gefchiclite. Beides 
bezeugt wenigftens fo viel, dafs unferm Zeitalter 
nicht mehr die Behandlung der Gefchichte aus dem 
Standpunkt der Philologen und nach dem Gaticrer* 
fehen Linn^ismus genügt; dafs man nicht MaOTen von 
Namen und Zahlen, dafs man Geiß und pragmatUchu 
Urtheil verlangt ! 

(Die Fortfetnung folgt,) 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


I. Oeffentliche Anllalten. 

13 ie Errichtung des - böhmifektn National • Muftumt 
nimmt den erwUnfehten weitern Fortgang, und ruht 
nunmehr auf um fo fichem Grundlagen , da auch der 
Erzherzog Karl^ Gouverneur und General -Kapitain 
des Königreichs Böhmen, diefe Anhalt feines Beyfallt 
gewürdigt, und zur erften Gründung derfelben nicht 
nur einen anfehnlicben Beytrag gewidmet, fondern 
auch in der Folge zur Erweiterung derfelben nach Um- 
ftinden noch fernere Beytrüge zugef^t bat. — Zur 
Gründung des mährifck-felutfifcktn Iranztnt ~ Mufeum 
hat Karl Fürft 9. Licktenßein einen Beytrag von eintau- 
fand Gulden gewidmet.) 


n. Todesfall. * 

Den 3, Oct. frarb ^oA. Peter Lndte. dt Renvillt^ 
zugenannt de Beauclair^ Dootor der Philofophie und 
ordentlicher ProfelTor der Philofophie, Prediger der I 
franzöfifch. reformirten Gemeinden zu Marburg und | 
Todtenbaufen. Er war zu Paris den 5. Auguft 1753 
geboren. Von ihm hat man zwey Schriftan : i) Reeueil 
ihißoires^ cTanecdoter et de potfier tirtes des meiUemrt An- 
teurt Francois avte nn traitf det Germanitmet, Marbonrf 
iy8>> 8« s) Nonvellet Remarqnet für let Germanitmts. 
Tome I. Franefort 1787. g. Die im Namen der Uni« 
ver&tlt von dem Prof, der Beredfamkeit fVagner aa^ 
gefertigte Memoria ift (zz S. 4.) in den letzten Tages 
des Jahres ausgegeben worden. 
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GESCHICHTE^ 


R iB TBirno n. Oonstamz, in d. Ulerder. Budih. : 
jtlfgerktHie Qtfchickte vom /tnfang€i der kißorifcken 
' - 'Kemetnifi bie auf mfere Zeiten f ’ bearbeitet 


von Karf v. jReitiek u. f. \v. 


, ißortJktf¥Mi 4r im vm-igil* ^Urkg^g t in at tnen ReoenfimtO 

cnigery sie in.-der Schilderung der Welt des 
' ▼▼ Ofieois- und Griechenlands-} hat fich • Reo^ 
eitirch di« DarfteUung der römifchett Gefehichte be- 
firfedi^ geffiidt.' >Bey dller Ausfohriichkeit fehlt 
doch hier- nicht Seiten der tiefere politifche Bück* 
'befondevs in den^Kimpfen zwifchea den Patriciem 
^nd PlebejerYt and in • der Darftellung >der Borger- 
Kriege. Wie wenig hakbar find doch iiehauptut^en} 
Wie folgende (S. 283) : ,<Die Ariftokratie des Jfale/ei' 
^er Geburt) , fo entgegen fie .der (n)- natOrliehen 
Oleiohheitsreohte (») der Menfchen fcheint (b/eß 
ftsheint??), berunt doch >m Grunde (?) auf einer 
Huldigung} welche dem Verdienfte erwirfen wird.” 
Ift diefs hi/lorifek? Ift wirklich das römifche veneria- 
nifche und bornifebe Patriciat, ift der deutfehe Feu- 
deladel} aus einer» äem Veriienße evmefeneih Huldi* 
ing entfpruhgen? Bey einem« Reftaurateur» wie v. 
’nl/er, wOrde eine folche Behauptung nicht auffal- 


S’. 

hen ; bey ^em' Rotteek mufs fie befremden ! Viel-' 
reicht aus dt«y<tr An ficht ift dieStelking des'ülhriiis 
gegen den' (S. 294) nicht richtig angegeben., 
^geftanden» dafs der erftere gegen den letztem 
mnaanVMtr war ; fo lefe der Vf. doch den Sallufl nach, 
•«rie der Stolz des Metellus gegen den, nach dem 
Gonfulate ft-rebenden Plebejet /ffdrittf — befoitders 
der Spott des Metellus-, als er 'feinen' eignen 'patriii^ 
ßfken nitr'halbreifbn ^hn« dw Gonfulats wOrdiger, 
als dbn Marius hielt, — einen Mann empören inüfs- 
te« der durch eigne Kraft Roms Retter ward, wie 
Manuls!' Vfie hart ift doch dar ÜrtheU, (S. 304) 
^Marius, der Mam ief-Plibets^ -nach Grtmdfätzen' 
und Verbindungen, ff^kmftnnd SiHe, der Feind al-' 
l*w Ce 4 fen , was nicht Soldat oder Pöbel -war.” Rae. 
^teht es ^,dafs SuH« dütlch anergrflndliche Schlau-^ 
^t und- -Gewandtheit individuell höher ftcht; als{ 
^arinp; wflrde aber, ohne-Sülla’s aVifto^ratirche’ 
iwari(oia,'Rom 4 ouRendlieh^litten- haben-, aR es litt? 
lifst fioh-Ciicrre’i' Vorliebe 'fitr 'Marius, welche- (S.^- 
»8) dör‘ V'fi''fo l>efremdend findet nicht aus döm' 
Verl^lYiÄno'der Plebejer uhH eine.s AetMd WvKi' gegen- < 
dbn Sbdv dar Patrioier'^ föhr Kiaht erMSreW^’ « fiäitt’ff 
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Sind die Blutfcenen zwifchen Marius . und Sulla. 
und die fpätern unter den folgenden Triumvirate^ 
etwa Wofs aius den perfönUchen Verhältniffen der 
Männer zu erklären, welche die MaOe leiteten , und 
nicht aus dem, das ganze Volk in zwey TheiJc foal« 
tenden Kampfe des ariftokratifcheo und demokrati- 
fohen IVincips? Wenn Hunderttaufende im 
Kriege fallen, Lo find es iedesmal, diefs zeugt die äl- 
tere und neuere Gefehichte, entweder polüifeht odaa 
retigiöfe Ideen, ivelche, dunkel oder deutlich von 
*r Mätfe aufefaftt, Schwren in den K.S 
fahren, bii irgend die eine Idee den Sieg behauptet» 
So in Rotns ßorgerkriegen : fo in Frankreichs Zer- 
fleifchiingen vor Heinrich IV. und in der Revolution • 
fo auf (len briltifchen Eilandfen bis 1688, und fo im* 
fchmalkaldifchen und 30jährigen Krieee auf Deutfeb- 
fands FlUrbn I Di« Menfchheit beweint diefe iclmpfea 
denn Millionen gehen unter während fplpher Schrot 
ekenszeit; allein die Macht der Ideen • erwächfS 
fiegreich unter der trugvöllen Politik des Reacü'ons&rt 
ftems, und da, wo weife Fürften und Regierung 
fich fogleich mit Ernft und Nachdruck fiir^dle «S 
ins Pplilifche Leben eingetrelene Idee erklären, geht 
die Umbildung des Ganzen felbft oime blutige Revo-' 
Ihtioii von flauen. So im Zeitalter der Kirclienver- 
befferung in einigen Staaten, in Sachfen, Helfen- 
Brandenburg, Scliwerlen u, f. w. Wo aber die Re.f 
gierimg dar Sy/lem der Reaction ergreift, wie es ali- 
weclifelnd in' R«)^m . wie -es von ^rl IX. und^von- 
den Stuarts gefchah ; da muß eine ganze Generation 
unter Blutftromen unleigehen, und entweder politi- 
fcho Erfchopfung, fobald das Reacüonsfyftcm die' 
Oberhand behalt, oder politifche Wiedergeburt foL 
gen, wenn die neue Idee an die Spitze de.s Ganzen- 
tritt! ÄamxSchickfal und das Schickfal Ita/Uns feit 
dem löten Jahrhunderte, eben fo Pp/ges Schickfal' 
feit Heinrich vOn Valois war das, erftc-: Gro/th,4^ 
/amViuv Schickfal feit WilhelnV III. das z^te^ 

den.. Wahrlich, es find fclir eta/ache Ideen, die «ns 
in.den p ufsten Welt kämpfen zu b^timmten Refulta- 

kern getrollter Blick des Parleygeiftes den Hifmriker- 
beyjdor äer Zeiti,Iicr tüulpiiN, woLtwe- ' 

de.r cinzeli|^yolk^r o.|er ganze Zeitalter zu einer 

'»»d! 

:h diefoii ausdem ^ortftrcbfciiden Geiftet 
in Volker und .dgr |mäcktjg bewegtenV- 
prgghenflcn Ideenj, die grofsen- Alaffen- 
tbep^iten geordnet, und geftaltct^ dann- 
.rangen von Indn-iduen, wie die des 
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Cato (S. 337) als gelunwne OMeisfltze von Hand« 
Zeichnungen gegen Freskogemdde* ,wohlthuend in 
den Kreis der Darftellung ein. t Unter' dem ailg^ 
meinen Ruine der Sittlichkeit und Freyheitsliebe 
erfcheint Cato's ehrwürdiges Bfld als eine elnrame« 
aus befTern Zeiten zurückgebliebene Geftalt. f^cht 
Geld, vtiiCraffns; nicht Ruhm, wie nicht 
Herrfchaft wie Cüfart nicht Ganufs, wie die meifteo: 
Andern — Tugend, Gerechtigkeit undFreyheit ver* 
iangte Cnfo, und nur ßc. — Ein hohes Ideal der 
ftrenglten Tugend und des erhabeaften BSrgerßnnes, 
ohne Nachficm gegen fich, wie gegen Andere , und 
UBföhig zum Verreich mit den ßedOrjfnifren einer 
▼erderbten Zeit und mit der Sch\väcbe der Men- 
fchen.” — Eben fo wnhrift (S.375) das CTofse Wort : 
„Das hohe Intereüe der römifchen Gefchichte endet 
fich mit der Schlacht bey Philipp!.’* 

Der driUt Band umlchlicrst die Zeiten von 
guflus bs»> Thtodofiut. Nach kurzer Angabe der Qutl- 
t$n und der Chronologitj folgt S. 6 — ai eine geogra- 
phifche Ueberficht des &hauplatzes der Begebenhei- 
ten , und eine Schilderung der allgemeinften 'Geftalt 
der Welt in diefem 2 ^itraume (freylich zunächft nur 
der^fMirndrH RömerweltY; dann die detailliiteGe- 
Ichichte {des römifchen Reiches, fortgeführt, über 
den Theodoßus hinaus, bis zum Auguftulus, — die 
Gefchichte der Deutfehen, — di# Gefchichte Afiens, 
vnd zuletzt, wie bey den vorigen Bänden, . die Dar- 
Aeliung der Kulturgeichichte. Rec. weifs aus eigener 
&haodlung, dafs die Gefchichte des Römerreiches 
unter den Imperatoren nicht viel Anziehendes hat; 
«Uein ße ift warnend lehrreich für finktndt f^öttur 
und Staattn, und aus di^em Gcfichtspunkte hätte ße 
befonders io einem VVerke mit der Heftimmung, 
welche das vorliegende hat , gefafst werden follen, 
wozu Buekhotz bey einer neuen Bearbeitung frucht- 
bare Anfichten darbieten wird. 

Wenn die Sachkenntnifs, der richtige .Blick und 
der edle Stil des 'Vfs. auch in diefem Bandej nicht zu 
verkennen ift; fo fcheint er dem Rec. doch hinter 
den erften nnci den folgenden zu ftehen. Im Ver- 
bältnlffe zu der Ausführlichkeit der beiden erflen 
Theüe ift die Gefchichte der römifchen Imperatoren 
zu kurz behandelt. Wie vieles hätte uch über 
Trajan, über Hadrian, über die Autonine u. f. w. 
fitgen laffie», mS hier nur fragmeotarifch behandelt 
wird! Bey Conßantin wird in !^kunff^ni 0 i benutzt 
werden können ! ^Han erfcheint be^ Vf. in Sehr 
vortheiHiaAem Lichte; {„Allentkatben erkannte man 
3» ihm den Zögling der Weisheit ’* S. 104), völlig ei- 
nzig mit fich fdbft war'dider, über fein Zeitalter 
Ircylich benror ragende, Fürftenjüngling doch nic^ 
gewunlenf 

Mit Liebe und Kraft hat fS. 145) der Vf. den 
Stifter dev utm^ßfekn Reiches nnd den Wieder- 
Iwrfteller ro» Zoroafters Lehren, den ArUtxerxts, 

E seichnet; das öb^e Aliön blieb freylkh' In diefer 
it beynane eine Ttrra iutogfüta. Mehr, als die 
politifene Gefchichfe Roms in dicfeht Zeiträume , ift 
>5*bi Vt die der 
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fmng des Reiches (S. 155) gelangen ; mit Recht wird 
das Oru^geb^ohen derJelltfit , die , l^nbeAmmthaU 
der ßa^Agtt oder der -Ku^twaiä hervu^eliobe«. 
Dagegen konnte bey der Heligion der ältelien Ger- 
mähen (S. f79) wohl etwas mehr, nach den neuelten 
Unterfuchungen über die ältere und fpätere Edda, 
gefagt werden; auch ift es zu viel behauptet, „dafs 
V me Deutfehen an der demMeidcheo zum koftb^ften 
Erbtheile gegebenen Hoffnung der Unfierblkhkett ßch 
aufgerichtet hätten.’* ^ Wetler im Orcus, noch im I 
Scheol, noch im Walhalla liegt def aldiracte und Btt - 1 
liehe Begriff der UnftcrhlicnKeit ! ^Die Btgmni^ ipi g ] 
des Chriftentlmms (S. 195) ift im edleu Cei^ darge» 
ftellt; doch fehlen in der Reihe der }üdifchen%rten 
(S. iQX t) die Ejfeker vxHX Thtraptuten. .1 j | 
Höher fteigen Tön und'Colörit der Darftellung 
mit dem vUrten Bande, welcher die Zeit von Thtodo- 
ßus bis Korb dsu- Großen umfohliefst. trefflicfiCi 
iebenswarme Schilderung der untergehenden römi- 
liehen Weftwelt (S. 15 ff.) wird (S. i6) durch das^ein* 
zige verfehlte Bud „des betäubenden Geproffel’^t uxr 
terbrochen. Sie verdiente ganz hier zu fttmen, die* 
fe Schilderung; allein Rec. Geht nurfS.i9) eiae-ein- 
zige Steile aus. n Die vVelt, Europa zumal,- bat lui- 
neo Schwerpunkt mehr; alles Bult durch einander 
iu regellofem Getümmeli Endlich vertobt der Slurm; 
die (an) fchweliende Macht des frdnk^cken Reichet 
wird für Europa der neue poJitifohe Schwerpunkt, 
wie fchon früher das arabifene Gitalifal für Auen ge- 
worden (war), und die zu gleicher, Zeit ßch fefue- 
tzenden 'Verhältniffe des vielfältig verunftalteten, be- 
reits ausgearteten, Chriftenthum.s zumal der Hierar- 
chie t verbunden mit der ausgebreileten Herrfchaft 
des Lebnswefens , gebieten den grofsen Bevt eguo- 

S en Stillftand, und geben faft dem ganzen Abeiidlan- 
e eine gleichförmige , über 300 Jahre daurende. Ge 
ftalt.” X)och find Andrücke für die Zeit von Karl 
dem Grofsen bis zu den Kreuzzügen n.confoliditU 
Barbar*y" und » die ganz finfiere Nacht" nicht nur 
hart, fondero unhiftorifch. Sollte es dem ,Vf. eot- 
;en feyn, wie zwockmäfsig in KnrJs, CapÜnlarie» 
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ie Jultiz, die Verwaltung, die menfchliche Behänd' 
Jung der luitern Stande» der Feldbau, und felbft der 
(freylich drückende) Heerl)ann,.u. f. w. organifirt 
war? Gehören Männer, wie Otto 7 / 7 , GerbeHt ßer 
banus Maurus, iVitikindy Ditmar^wn Bäer/thmg, 
Sermanu ( contractusj, Sigbsrt von Gemblours, £nw- 
bert von Afebaffenburg , Abälard, Werner^ der Sän- 
ger des Loteefangs auf den Erzbifchoff Amut (einet 
Oüfritds , Notker s, Wülsrams nicht einmal zu ge- 
denken), in das Zeitalter „der confolidirien Barba* 
r«y?,’’ Nach Rec. Unheil'ift rinr Zeitalter von des 
Kreuzzügen abwärts bis zu den 2 ^iten Huflieas un* 
dieich barbarifchcr und dunkler, als das vorherge- 
hende. Vorher gingen die germanifchen Völkef 
langfam, abejr fichcr, QivUiiatioa entgegen» ibre 
Juftizverfalipng war zumiTheile in den Händen d£S 
Volkes felbft ; die Domfchulen blühten, weil ihreLeht* 
ftitUeu; noch keine gefchäftlofen Pfründen geworden 
«wtDi uwb gdt fcuaiidiagwBtuulcIiu RKbi 
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Deutfchlancf; di« Blätlie der Bauktinft, befonders 
io den freyen Städten» verkündigte ein in der Ent* 
Wickelung fortfehreitendes Volkj der dritte Stand 
veriebte in den Städten feine kräftige Jugendzeit u.f.w. 
IMeEs alles fank zurOck mit der Trennung der Kir- 
che von dem Staate, und mit der Unterordnung des 
letztem unter die erfte, in Hildebrands furchtturen 
Tagen; das römifche tuid canunifche Recht ward 
den Deutfehen cingefchwärzt , und zerftorte alJmäh- 
Ug die volksthümliche, einfache deutfehe Gerichts- 
verfaffung; das Verhältnifs der deutfehen Könige zu 
den Ständen und zu dem, bey den alten Kdnigswah- 
Jen Im Majfe Virfammelten deutjehtn Volke ward verän- 
dert, ioit man aus den Händen des rdmifchen Bi- 
schofs die Kaiferkrone empfing, und Männer, wie 
Friedrich Barbaroffa u. a. in dim Schaltenbilde lieh 
gefielen, Nachfolger der römifchen Imperatoren zu 
teyn. Doch llec. braucht die diefes Gemäldes 
nicht zu volleuden, um zu beweiien , dafs man der 
$rfl*n Zeit des Mittelalters bis auf Heinrich IV. her- 
«b wo faft der Zuftand Deutfchlands und Italiens 
fich zur Desorganifation hinneigte , Unrecht thut, 
wenn man fie, -nach gewohnter Sitte, als confolidir- 
te Barharey betrachtet; ein Name, der weit mehr 
IfQr den folgtndtH Zeitraum des confolidirten Hilde- 
braiidismus, des den Deutfehen aufgedrungenen 
fremden Rechts, der damit untergegangenen deut- 
lichea Vülksfreyheit, und der grenzenlufen Anarchie 
des Zwifchenreichs Geh eignet , nach delTen Ende die 
Entwicklung Deutfchlands zu einer neuen politifchen 
Geftalt, al>er freylicli nach ganz andern FrämilTen, 
als feit Karls des Gr. Thronbefteigung begann ! Was 
auch der Vf. bis S. 23. fiJr feine Anucht beybringt, 
fo war doch der Zeitpunkt bis zu den Kreuzzügen 
ein Zeitalter der natnrgemäßtn Entwicklung und des 
JPortlehritts zur Civilifation, bey welchem allerdings 

{ ;emifciue Züge von Roheit und^Cultur, wie hey «- 
en Völkern während ihres Äsroj/cÄrn Zeitalters, uiclit 
fehlen können ; allein von da an beginnt der Rttct- 
Jckrüt in der Civilifation , und mit ihm die Barbartf/^ 
die nicht eher, als mit der Erfchfltterung desSyftemSi 
der Hierarchie vermindert werden konnte. DieUr-, 
theile des Vfs. in diefem und dem folgenden Bande 
.würden gewifs fpiiz anders ausgefprochen worden 
feyn, wenn fein, im Ganzen fo heilerund unbefange- 
ner, Bück den hifiopfchen IVtndepunkt beider, vom 
Ree. ftreng unterfchiedener, Zeiträume mitBeftimmt- 
heit aufgefafst hätte ! Bey diefer Unterfcheidung des 
Rec. zwifchen den beiden angegebenen Zeiträumen 
wird alCo auch der Vf. (Tli. V. S. 27 ff.) ihn nicht zu 
ScUtgtl u. a. rechnen , welche eben den zwjytt» Ab- 
•thoitt des Mittelalters, die fchreckiichen isgc Hil- 
debrands, aus leicht erklärbaren Gründen, mit ih- 
Mm Lobe feyern, und beide Zeitabfebnitte in Eine 
InafTe werfen. 

~ ' ‘WefmdeiAh lo" der Utbtrßcht über den ganzen 
Zeitraum, der mit der Begründung des karolingifchen 
Reiches feft gleichzeitigeniStiRung desChalifats und 
des Is1;ot nur knrz geweht worden ift, wo über die 
CootrAite zwücken fajdea imd über die cigeBthOin* 
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liehe neue politifcn - religiöfe'Gertaltung Enropens 
und Afiens durch fie (in ihrer MUtg die Ruine des ver- 
alteten byzantiiiifchen Reiches) viel Treffendes hätte 
gefugt werden können : fo ift doch (S. 25g.) die Süf- 
tuiig der arabifchen Herrfchaft fehr ausführlich und 
in liberalem (reifte behandelt. Sehr wahr fagt 268.) 
der Vf. vom Mahomtd: „es mag bezweifeu werden, 
obein Böfeioickt jemals eine weitreichende, bltibmd$ 
Veränderung hervorgebracht (habe). ” Denn, nach 
der detaillirten Erzählung der Völkerwanderung und 
der Gefchichte der einzelnen „ barbarifchen " (?) 
Reiche (Genferichs, Theoderichs, Alboins, Chlodo- 
wies u. a.) folgt die Darftellung des byzantinifchea 
und des arabifchen Reichs in diefem Zeiträume, und 
daraufderKulturzuftandderfelben. Tktodtrük(S. 126.) 
ift mit Wahrheit und Würde gezeichnet; eben fo ge- 
haltvoll ift die Darftellung des wißgotkijefun Reic& ; 
fchärfer, als es (S. 173.) mit etwas Breite gefchieht, 
liefse fich wohl Ckloaoicig faden ; doch ftimrot Rec* 
in der Haupianficht deflell>en mit dem Vf. überein. 
Mit deutfehem Sinne zeichnet der Vf. die altdeutfche 
Verfadnng und die Grundride der einzelnen Gefetz- 
bUcher der deutfehen Völker; nur tritt das Bild der 
Einheit, welche dadurch in das ganze innere Volks- 
leben der Germanen kam, nicht (feutlich genug her- 
vor. Eben fo wird (S. 361) Bonifaehu nur mit we- 
nigen 2^ilen abgefunden, und der durch ihn bewirk- 
ten Abhängigk^t .der deutfidien Kirche von Rom 
gar nicht g^acht ; fo entfeheidend ditft für die fol- 
genden Jahrhunderte blieb! Ausführlich aber und 
gründlich ift der Inhalt und G«ift‘ des Islam gewür- 
digt! 

' Im fimfleü Bande,: welcher von Kart dsmOroßsm 
bis zum Ends dsr KrsitzzBgs berabreicht, wird zuerft 
die detaillirte Gefchichte des karolingifchen Reiches, 
dann ausführlich das Reich der Deutfehen, und die Zeit 
der Hoheit der Päpfte, kürzer aber werden Frank- 
reich, -England, Spanien, der europäifche Nordea 
und Byzanz, dann das Challfat, nach den afiatifeben 
und afrikanifchen Dynaftieen, darauf die Türkea 
und Mogoleo, und euietzt die ArnnrarfiM ausfübrikh 
behandelt. Am SchlulTe folgt der KttttitrZHßond des 
2 kit raumes. Es genüge hier, nachdem Rec. fchoa 
zur Einleitung der Beurtheilung des vierten Bandes 
feine Anficht über das Mittelalter im Zufammenhan- 
ge aasgefprocheu hat, im Allgemeinen das Urtbeil, 
dafs der Vf. in der Behandlung des Stoffes •uod ia 
der Darftellung der Farm lieh , wie in beiden vori- 
gen Theilen, meich blieb. Rec. ftimmt in dem alt 
gemeinen Urteile des Vfe. über den xwsiftsn Ab, 
ichnitt des Mittelalters, ausfehoo ai^eführten Grün- 
den überein ; denn fehr richt^ bezeiDmet er 30) 
dsM Hatmtfozkt diefer nun eingetretenen Bar^ey t 
„Das muptübel war, dafs allenthalben das Volk aU 
Frtyktit verlortn (hatte), ja , dafs sia wahrer Rschtr» 
zafland dmrehaus feklts. Diefs war aber einige Jahtv 

hunderte früher nickt der Falli wo noch dzs Volk 
im VtH-dei^unde der B^ebenbeiten ftand ; wo ur- 
fprün^ch deutfehe Oefetze •(•lebt die römifchen) 
galteoi W9 deutliche Schöppen dts Urtheil fpradien; 
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wo die Rcchtspfl«e öffentlich -Mfar, und noch kein 
■'HiWebrand’fches Syftem beftand , wenn gleich die 
OeiftlichUeit — wie bey allen fich naturgemäfs ent- 
wickelnden Völkern — durch den hohem Grad der 
Kultur und durch die Leitung des religiöfen Cultus 
nicht ohne bedeutenden Einnufs blieb, lieber tln- 
zttne Behauptungen liefse fich mit dem Vf. ftreiten; 
a, B. wenn er (S. 31) „der furchtbaren Allianz des 
Thrones und Altars" gedenkt, die, wenn fie die 
Verbindung der Kaifer und Könige jnit den Päjpften 
bezeichnen foll, zum Heile der VöUtcr nie ernltlich 
tihd lange dauerte; oder wenn er (S. ga) die Cheva- 
(tri* «das koftbarfte (?) eigenthümliche Kleinod die- 
fer Zeiten” nennt; aber recht bat er, wenn er (S. 
aa) fagt: „Ein abftechendes Gegenftück zur chrifui- 
chen Barbatey giebt die in diefem Zeiträume gerade 
am fchönfton blühende oritnialifck-mohamtianifch* 
Kultur;” nur hätte er aus der verfchiedenartigen 
Individualität der chriftlichen und mahomedanifenen 
Völker in ditftr Zeit nachweifen follen, warum und 
wodurch diefer Contraft bewirkt ward! -- In der 
unparteyifchen Würdigung Karlt des Großen (S. 51) 
ift nec. mit dem Vf. darüber einverftanden, dafs.er 


Karin , defTen Fehler er Übrigens nicht verkeniitb 
,,den Baumeifter eines Weltreiohes, den GeTetzgel>er 
der Nationen., und einen in der Nacht der Zelter» 
vor und nach ihm einCam ftralüenden Stern” nennt# 
und dafs er fein Hauptverdienfl darin fetzt, dafS- er 
der Anarchie des Lehnswefens entgegen gewirkt habe , 
allein was wird Kotzebue dazu lagen ? Auch dafs doß 
Vf. Heinrich L über feinen Sohn Otto I. fetzt, ift 
ganz nach des Rec. Ueberzeugung. Otto’s RuJfjm 

E Ondet fiQh zunächft auf Pfayenlob, weil er die* 
rche reichlicher bedachte, als fein Vater, dac- 
Deutfcblands politifche Einheit in einer Zeit fieberte^ 
wo das Reich daran ftand , Jn vier Herzogthümec 
fich aufzulüfen. — Ueberhaupt herrfcht eüi.teVtt] 
jfrevmUthiges, kräftiges Urtheil iq diofem Band«* 
und tief ilt der Vf.» bey der Schilderung des bürgesT'^ 
liehen Zuftandes, in den Charakter des Lehnsryftezn^ 
und in die Ausbildung der Verfaffung der gleichze»^ 
tigen europäifchen Reiche eingedrungen ; nirgends 
verfchweigt er die Mängel des rfaffen* und Mö'nch»^ 
thums, und was in diefer Zeit für Wiffenichaft 
Kunft gefchah, wird forgfam erwogen. . x« t 
(D«r Btfohluft /oigt,"} 1 I. / 
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‘ , Todesfall, 

iSi} furb .in Eibe der Bifchof da- 
lelbft f^ctor Chriftiaml^ort, welcher zu GumUrsleoholm 
•uf Seeland den I)'. Oct. 176$ geboren^ war. Auf der' 
leteinifeben Schule zu Odemfe wobf vorbereitet, bezog* 
er die Univerfitflr AhpralMgen, wo er Ihtt t/t3 Theolo- 
gie ftudiree nnd'iich vorzüglich unter des jetzigen Con- 
ferenarathes MoltUnkawtr Anleitung, der ihm ela Leb- 
»er und irt manchen literarifcben Angelegenheiten be- 
Jhndere Dienfte leir(ete,"zu einem beliebten EKohter 
«md Kenzelredner bildete. Eine Sammlung geiftli- 
^er Lieder , die Frueht- der SommerübuDgen in dem 
von dem Bifchof Bade 17S9J erriebteten nomilerirch- 
k'etechetifchen Inftitute , fand, alt fie Hjort noch in 
feinen Kandfdateniabren drucken lieft, fo vielen Bey- 
firil, def» ihm die öefellfckrfi der fekämen H^tfftnfchafttn 
zu Konenhagen ekM Belohnung dafür z'nerkannte und 
deft die raeiften derfelben fpiterhin in das öffentlich 
eingeFUhrte tvemgeliik krifieltgt ^alnubog aufgeitonmien 
wurden. Im Jahr 179« wurde er Prediger zaTeamby 
4 uf der Infel Amack und nahm Teitdem vielen thätigen 
Antheil an den kiihnkavnfke laerde E/terretninger , in 
denen fich unter den BQchfteben a^ ir. eine Menge Re- 
ben fipnen, befonder« itn 'Fache der Homiletikj von 
Uns befindoo. Seit 17^6 bekleidete eri verfchiedene 

’i • ti> : 
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Predigerftellen an der Bremerholmskirche tu Kopen- 
hagen, gehörte zu den beliebteften dänifchen Kanzel- 
rednern der Refidenz, erwarb fich viele Verdienfte 
um das Armenwefen der Stadt und um die Verbeffe* 
rung des Schulwefens in feinem weitläufigen Rirch- 
fpiele, war ein gefchätzter Mitarbeiter an den Zeit- 
Icbriften irtV, Borgtrven, Morgenpoftf Midda graften and 
den von jPaa//rR herautgegebenen Neujahrs gaben ; auch 
liefs er mehrere' einzelne Gelegenheitspredigten dru- 
cken : die doch mehr Beyfall von der Kanzel herab» 
als im Drucke fanden. Sein Andachtsbuck für Sefakr- 
rende und feine drey Liederfäramliingen für junge MtüL* 
then tn den Arbtitsjchulen, für die Handwerker in den So»* 
Tagtfckulen und für den Soldatenfeand geben ihm einen 
bleibenden Wertb. Ohne das Gepräge eines cigentli'. 
eben Dichtergenies zu tragen, zeichnen ßch doch laft 
eile feine dichterifchen Arbeiten durch eine rein« 
Sprache, einen leichten Reim, eine gefunde Moral', 
und den wobigetroffenen Volkston aus, der ihm noch, 
lange nach feinem Tode den Namen einet geachteten. 
Kinder- und VoJksHederdichters erhalten wird. lov 
Jan. i|ii wurde er Ritter des Danehrogt und' im Mafi^ , 
deffelben Jahres Bifchof des Stifts SUbe. — Offenheit»^ 1 
Biederfinn und gemeinnützige Wirkfamkeit erweckten. ! 
ihm die Achtung und Liebe aller, diä ihn kannten und» 
die nicht weniger, eis. feine. za,blrelahoiE 4 iDiUe». feinen 
frühen VerlüTt tief hetrauearten«. 
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GESCHICHTE. 


‘ ftiEXBVHa u. CoHSTANz, in cl. Herder. Buchh.: 
AUgtmeine GefchUhtt vom Anfangt der hißori/cben 

Kenntnis bio »uf »ofert Zeiten i bwbeitct- 

vpn Karl v. Rotteek u. L w. n ;• . > 

{ßtfehUfi d^ im vorigmStUckabgebroohmenReea^fion.'i . 

D er fechfie Band führt die Gefrhichte durch- 
gehends nach .demfelhen Maafsftabe, vot^ 
Schloße der Kremzdge herab bis zur Entdeckung Ame~ 
rika’s. Die allgemeine Charahterißk des Zeitraumes 
hält Licht unil^hatten gegen .eiuamler ; doch neigt 
ßch das Uebergewicht äuf die Seite des erften.. i Die 
ausfCihriieheünchichte hebt wiedet mit denUeutTchen; 
an» verbreitet Gch„daBn, im VerhällnilTe zu ihrer 
damaligen [xilitifchen VViclitigkeit , über die übrigen 
europiiTcbcu Reiche, -, und endigt in .einer kurzen 
Darüeüung der mogolifcben , Reiche und Sina’s. 
Dann» wie- gewöhnlich, .<Ue geiftvoUe Zufammen- 
ftellung der Hauptpunkte der Kultur nach dem bflr> 

g erlichen ZuCtande; .naoh. der Religion, nach der. 

Lunft und Wiffenfehaft. Nicht immer trifft Reo. 
mit dem Vf; in dem ürtheile über Perfonen , Völker 
und einzelne Gegcnltändc (z.B.. in dem hohen Lobe. 
Rudolphs von Habsburg, in der Benennung Böh- 
mens vor Karls IV« Zeiten „das fonft barbäcifche 
Königreich ”i u. f. w.) ;2ufanirncn.; allein zti weichem 
XJrnfaoge würde diefß BeurtheÜung anwaobfen, wenn 
Rec. in alles Einzelne eiugelien, wollte! < ') M' T 

r ' . : . . I ■ 

Er riaubt aber, -dem Vf. - volle Ccrechtigkdit er- 
zeugt, lein Buch, dem, Gcifte und der Darftellung 
nach, im Ganzen als trefflich BeBeichoct, •feinco Ta-' 
dcl imEiuzelnei» fubjactiv m^tivKt, und denWunfoh 
bey feinen Lefern angeregt izu' haben, dafs der VfJ 
die neuere und neuefle 'Zeit in einer mäßigen Anzahl 
Bände .gleichmäfsig behandeln und fo lein brauchiia- 
res Werk bald beendigen möge. — Weil aber, nach 
den Eingangsweife aufgel'tellten Foderungen an den 
Gefchichtfehreiber t welchen der Vf. .durch die Le- 
bendigkeit und Füilu Tewer Darftellung fich faft 
dureb^ebends ‘ genügend annähert, unnac.hläfsi.ch 
nwM.grammatiJche undflil^ifeke Gorreetheit , mü^chr 
fte Vermeiduug aller. auslandifcben Wörter, lobakl 
wir an deren Stelle erfeböpfend Itezcicbnentle in dect 
deutfciien.Sprache bnhen, und ein ficberer , ans dem 
Studium echter KlatGker einzig hervorgehender, Tact 
in der Wortbildung und Wortverbindung gebürt.; fo 
flehe hier, aus vielen. tauCendep. Ja diefgu lcclis Bän- 
, A. L. Z. igi9. Erßer Bernd. 


den' bemerkten Verftofsen gegen Grammatik unä 
Syntax, noch ein kleines Verzeichnifs folcher Mifs- 
griffc uml ProvinciaJismen , welche der Vf. bey ei- 
ner neuen Auflage gewiCs felbft verwifchcn*,wird:' 
z. B. fehr oft anderß — ft. anders ; und tveiters ft« 
■\vciter; Th. I. S. ig wenn was davon vcHoren ge- 
; S. 45 hierinfalls ; S. 93 Handlung ft. Han* 
cl*(doch i/ie/r.Scbriftftellcr verwechfeln noch immer 
actio und mercatura ) ; 'S. 120 u. 131 vorfündfluiig f 
S. 66 „Nichts iff demOthiger , als das Gefühl eines 
Ignoranten, wenn er über was immer für Vorbomtif 
urtheilcn füll.” S. 167 „Saul vcrfchmähte es, 
eme bloße Puppe in des Priefters Hand zu feyn;” S. 
1^3 neben mancher cigehthümlicher(n) koftbarer(n) 
Ifflanzc; §*'2^ in gerührter Erinnerung leben ; S. 
äyi RlnnfaV; S. '269 Plan pon feines Bruders Wittwe ; 
dann unzähligcmal die Wörter: Imagination, Cor- 
ruption, complicirt, ßxirt u. a.‘, welche alle mit bef- 
fern dentfehett vcrtaufcht werden Können ; ferner 
werden fehr fehlerhaft'iii der Profa die Ferba auxi' 
liaria weggelaffen, und die Pärticipia der erften Art, 
frcylich nach dem Vorgänge anderer — doch wahr- 
lich nicht klafflfcher — Schriftftelley gebraucht; 
Th. II. S'. 376 u. f. w. Th. III. S. 2 ,»den fmnendtn 
Blick auf Geh ziehen;” S. 62 ftlbes ü.foiches; S. 172 
nngefclilachte VerfalUingen; Th. IV. 8.29 ,;nach des^ 

bchickfals Schlufs ;” S. 260 Filrkthruug ft. 
Forkehriing; Th. V. S. 497 Düflerkrit; Th. VI. S. 
41 Beynelmigung u. f. w. • Doch bemerkt es Reo., 
mit gerechter Anerkennung , dafs die meiften gram- 
xnatifchen'und ftihftifchcn Fehler mit in den beiden 
eriten Theileii Vorkommen, und dafs Geh, mit der 
Veredlung der Schreibart, befoiiders vom vier- 
ten Theile an, auch mehr granunatifche und fyntak- 

tifche Correetheit findet. 

) 

' Mit dem Bewufstfeyn, den Vf. ßne ira et ßudio 
beurtheüt und fein in Norddeutfchland , wahrfchein- 
lich nur zufällig, bisher noch zu wenig gekanntes 
Werk nach Verdienft ausgezeichnet zu haben, trennt 
fich Rec. von dem V^f. mit dem Wunfehe, ahf die fol- 
genden TheiJe nicht' zu l.inge warten zu lafTen 


! 
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i) St’. Galle», ' b. d. Vf.: Gefchichte d^ Stadt St, 

f‘ Gallen , von Georg' Leonk, Bartmantr.' l8i8-‘ 

XXXIV u. 486 S. 8. ■ 

, ,, 

. 2) Zuo , gedr. h. Blunfchi : Die Gefchichte der Ge- 
... meinie Hüntnberg (Gantoos Zug), von Dr. Fr. 
■•r Kart Stadlin, Stadtarzu-'Th. 1 . B. i. iRjg. 
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XXXVT u. a84 S. 8. Mit drey Zeichnungen in 

. Staindrucdtund «ymem Tjtelb^tte-in-ÄiciBdru^^ 

Auch unter dem Titel : 

Der Topographie des Cantöns 2 ug, er ft er TheÜt 
( i des Theils ) enlhalleiid feine< poliUfekt \ 

Gefchichti. ____ 

Richtig bemerkt der Vf. von Nr. i, dafs, da nach 
j*t2^gen Veefailung des Caoloiisi^lf- keiu ROrt, 

gcrleiner Vaterftadt , der fich in andern Beziehun- 
gen dazu eigne» wHTen könne». \vanu er früher oder, 
fpäter in öffentliche Gefchäfte cinzutreten berufen 
werde, und er beym Mangel an Kenntniffen von den 
Öchickfalen feiner Vaterftadt. alsdann-off Geh in. Ver-. 
Ißceniicit befinden, und cinfeitig urtheilep würde,, 
es feitr zu wüufclicn (cy,,dafs feine Mitbürger ßch mit, 
derGefcliichtc dcrfclben bekanul machen; zu diefem 
Ende will er ihnen mit feiner Arbeit an die Hand 

f {eben, zu welcher er durch eine. Preisaufgabe der 
kerarifchen Gefellfchaft von St. Gallen veranlafst 
Word ; fie foll demnach ein I^febuch für den dortigen, 

S ürger fevn, und da in dem vorliegenden Bande die, 
efdiiehte von der Erbauung der StacU^uup bis zum 
Jalif 1797 (einfchlieCslich) Fortige 1 etzt wird, fo will 
fir. //., was noch davon bis auf die neuften Zeflen 
zm ückblieb. in Jabresfrift naclüiefern und damit ei- 
ne Ortsbefekreibumg von St. Gallen verbinden, wofür, 
dem unterrichteten untl verftändigen Vf. diejenigen, 
denen er nützlich feya möchte, ohncZweifel dat^en-, 
werden. Kür cm gröfseres, Publicum kann i^ur Ei* 
niges, das mehr Aat Säen fchhut als dem- Orte anger 
Hört, und für/rrf<« Gebildeten anziehend ift, ausjteT 
hollen werden. Bekanntlich baute fich die Stadt all- 
mählig an das Kloßer des heil. Gallus an, und ihre 
Gefchichte ward, als die Stadt im Verlaufe^ der Zeit 
i^mer mehr zu Kräften, gelangte, eine Gefchichte 
der Kämpfe, welche die- voIlj.ihrig geword^ie, Tori^ 
t/r mit ihrer Mutter zu beftehen hatte, welche li^, 
ggrnc auf ewige Zeilen unter ihrer Vorxnuudfchaft 
behalten hätte. Mehrcres ift fclion aus des Ilu.i». 
ArXf Gefchichte des Cantons Sf. Gallen bekanut, die 
frevlich iu einem andern Sinne gefchriehen ward, 
indem der vormalige Conventual des Kloflers zu St. 
Gallen M.mches nicht ans demfelben Gelichtspunkte 
anfehen.ltoMnte, aus welchem es Hr. Ä, der refor- 
mirte Bürger ven St. Gallen betrachtet hat.. Auch 
nacii dem Letztem hat der zum Herrfchen Gebornot 
Ulrich Rüfek, der „rothe Uiy" als Abt, derSladtam 
meiften zu fchaffen gemacht; fie hat aber auch an 
feinein kühn uaternebmenden Geifte und an feiner 
Verfclimitztheit fich fellift gebildet. Diefer Abfchnitt 
der Gefchichte ift unflreitig einer der anziehendften ; 

Wideeftand-, den die Kleine Stadt in grofsev Be- 
dräognib leii'tcte, z?ngt i^on.Entfcbloffcnhait’und ta- 
pferm Sinn. I)ie Reformation beförderte zu St. Gal- 
len vorzüglicli ein Arzt, Joachim von If^att {l^adia- 
mix), nachheriger Bürgermcifter ; weil aber di^Stadt 
anfangs tüchtiger Lehrer «iitbehrte, fo kam es- da- 
felbft iu der erften Periode der Neuerung zu meh- 


rem und gröfsern Ausbrüchen eines fchwärmeri- 
-■ feben: Wa^nfinn», '- «Isdn- Reiner «de»n Siadtrder 
Schweiz ;Mie IPUdfrtüiifer wudifeit-^is cluf^oö-Po#-^ 

^ fonen an, die deswe gen S t. Gallen das kleine ^erufa- 
' hm nannten. Zwey NStherThnehi erklärten Geh, je- 
des füi- fich, für den Weg^ die [Wahrheit und das Le- 
ben t und Lsonhard /luycikr kündigte feinem Bruder 
"Thonfmrwni es-fey des himmli f chen - Va te rs Wi lle, 
dafs er, Thomas ^ ihm den Kopf a.bfehiage; Thomas i 
ermahnte nur zwar anCaugs alle. Änwefenc/en , den i 

himmlifchen Vater kniend zu bitten, dafs er dfn I 

Willen für daß Werk nehmen m<ige; als ahiSi', wie ’ 
fie glaubten, diefs Gebet nicht Erhörung fand, fetiluf 
Thomas dtm Bruclef in Gegenwart des' Vaters «nd 
derGefchwifter ohne weiteres Beden ken'gottesfflrck- 
tig den Kopf ab.. Hr. ,f/.. bemerkt hier , ps fey frey- 
lich von -den Vei“kOndigefn der'heüm L^hre^'ri ’dwr 
heften Abficht erklärt worden, das Volk fülle jhTi|- 
VortrSge. an der pPÜffeni allein fie hülteii ! 

nicht bedacht, dafs fie fien dadurch einem Hiclltef 
unterwürfen, der des Gefetzes nicht kundig genuff. 
fey, nach -.welchem er richten folle. (Diefs wird 
noch jetzt «von manchem Predi^r nicht genug be- 
dacht ;-i allerdings kann das V6*k über Sachen ur-i 
tfaeilen, zu 'deren Heurtheiluog nur Stnfns eommm- 
fiir gehört;- aber über feinere exegetifche Unterfu— ' 
ohungen kann der grofse Haufe nicht Richter feyn,i 
und fcdche aVIaterien können heut zu'ITage nur zu 
dein Ende vor ein Kirchenpublicum gezogen »Ver- 
den , um daffelbe auf eine gehafsige ‘ Welfe gegen 
freverdenkende Theologen aufzuwiegeln, als woll- 
ten' Ue dem Volke feinen Glauben nehmen, was wah- 
re Kapuzinaden find.) Dafs man übrigens zur Zeit 
der Reformation nicht eben gerade mit der miifler- 
haftefien- ‘Billigkeit gegen die «kathohfehe Partey in 
allen Stücken verfahren fey, wird nicht geleugnet. 
Sohr lächerlich für Ausländer ift der KalenderlHrtn, 
der im Jahr 1579 erttftand. ' Ein Btichdrucker zu St. 

chatte einen Kalenderr <mit den Wappen, der 
Xlll Cantone! heransgegeben ;' nun behaupteten die 
Appenzeller, der Bär m ihrem Wappen nabe kein 
männliches Glieds und St. Gallen <haf>e fie mit einem 
Bärenweibeken foppen wollen. Darüber wäre es zu- 
letzt zu den äufsenten Feindfoligkeiten gekommen, 
■wenn nicht ein braver: Abt, Joachim, der kurz vor- 
her bey fehr jungen! Jahren zum -VoVfteber des Klo 
fters {^wählt worden -war, als'“? 5 ohiedsrichter den | 
Handel mit Klugheit gefohliehtef hätte. Die Rück- 
fchritte der St. Galler-Geiftliohen im fieben- und 
achtzehnten Jahrhunderte werden unbefangen einge- 
ftanden. Ins Kleinliche gingen , z-war nicht zu St.^ 
Gallen allein, die Verordnungen der Obrigkeit ge* 
gemdon Aufwand und die Moden; gleichwohl ge-' 
hörte es, bey aller Strenge der Siltengefetze, in 
dem vorigen Jahrhunderte einige Zeit’zu <len gemei- 
nen Späfsen bey St. GalÜföhen Mochzeiten, dafs ein 1 
Paar pingcr luMire fich während' der Mahlzeit unter’ 
den Tifch fchlichen, um der Braut die Schuhe aus- 
zuziehen und die Kniebänder zu tauben, die dann 
Tags darauf wieder einzuiöfeo waren- Im Eifer fbr 

den 
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Atn Affen tBchm Oottestliienft ging man fo wert, dafs?' 
es des- Sommers nicVit einmal erlaubt war, 'an den* 
Sonntagen atttser der Stadt zu fpaziren, öder nur in> 
feinen eignenGarten zu gehen, bevor die letzfeNach- 
mittagspredigt gehalten war; wer dagegen verfehlte, 
•vrard nacli eraiftlichem ■ Verweife um Geld gcftraftv 
■Vcrrauthlich wirkte bey der Nähe des Kiofters, der- 
(Jbnfe(f»onsgei(» mit zu -diefÄ Strenge j die jedoch der 
Ueucheley ganz ' und gar keinen Eintrag that. Dem 
SbhJuffa der* Schrift zufolge trat St. Galten ungern 
feit der Hevolution in feine neuen Verhältniffe n^r; 
das ünglOok fcheint jedoch fo grofs nicht zu feyn, 
dafs es der Hauptort eines anfehnlichenCantons und 
der Sitz von denen Regierung wurde , wobey es als 
Stadtgemeinde Ein Stadteigenthum ohne Zweifel bc- 
Ealten haben wird ; als ifotirtes gemeines Wefcn konn- 
te es ßchidoch nicht bis ans Ende' der Tage behaup- 
ten; ünd wenn auch wegen feines gröfsern Ver- 
mögens einen grüfsern Beytrag an die Staatsaiisga- 
lien zu bezahlen hat, kommen inm nicht dagegen an- 
dere Vortheile dadurch zu gut, dafs eseibeth gVöfserri' 
Ganzeneinverleibt wurde? Wenn, wie der Vf. fagt, 
die Vorfehung alles zum Heften des Ganzen lenkt, 
fo fey St. Gallen ihr nicht nur ruhig, fondern auch 
dankoar ergelien. Die vormals unaufhörlichen Rei- 
bungen mit dem fCioßer haben doch nun ganz aufge- 
bört. Frtr den Deutfehen find manche Sprachrehler' 
diefer Schrift ftörend; fehr oft wird z. B. gefagt: 
diefs gefchah vor 30 oder 30 Jahren, wo der Vf. fa- 

f ;en wollte, dafs es. fo und Ib viel Jahre. JrMktr gfUk. 
chehen fey. Ünd von einem Abte heifst cs S. 37 : 
„Er verftand cs, ßch furchtbar zu machen; aber 
unter feiner Kutte fchl^ keia menfchlicltfühieode* 
Herz; fflhlender zeigten fien Edle und Bilrger.*'' 

Was füll hier da.s: aber? 

Nach vierzehnjährigem Sammeln handfchriftli- 
chcr y Hellen nahm fich der Vf. von Nr. 2. vor, die 
Gifihichte des Cantons Zug In yier T^ieilen za befchrei-' 
ben; fchon der erflt Theit full aber aus vier Bänden, 
beftehen und a) die Gemeinde Hünenberg , b) diej 
vormaligen Fogteyen de.s Cantons, c) tlie Gemeinden 
Aegeri^ Menzingen uaJ,3aar, d) die §tadtgenieindc 
Zug fchiJdern (VprmaJs machten die Gemeinden 
At. M. B. unil Z. den Oberherrn des Cantons aus.) 
Der ztoeyte Theil foll ' die Ph- vf)k und Geographie 
de.s Cantons enthalten, der dritte die Thierc und 
Pflanzen, und der vierte pliilofophifche Betrachtun- 
gen über das Ganze, fammt einer Karte und mehre- 
re Zugaben litliographilbher. Zeichnungen filr den 
zweylen und dritten Theil. Wäs alfo hier vorlicgt, 
ift erft der vierte Theil des erßen Theils. Warum 
nicht mit der Stadt' Zug der Anfang gemacht ward, 
datflher« erklärt fich Hrv S*. in der Vorrede, und wir 
wollen, ohne mit ihm darüber zu rechten, das Ge- 

S bene aiiBehmcn, fo wie er es uns gab. Der kJein-' 
t Canton der Schwerz ift , oi^^ich das Eden des 
nördlichen Theils'diefes Landes, doch noch unferm 
Vf. nach , in mebrem Beziehungen , felbft für den 
Schweizer terra intognUai für Einmal foll diefs an 
der Gemeinde Hüntnbtrg gezeigt werden, die a us et- . 


wa Roo Seelen befteht, und bevnahe- ganz allein von 
dem Ertrage ihres Bodens lebt, der etwa 1 Meile, 
laiig und ^ .Vleile breit ift, wovon 4 aus Allmendland ■ 
und VVnldern befteht. Obft und alle Gaben der Ce-, 
res find dafelbft in der vollcndetften Ueppigkoit ; ein 
folcher Graswuchs wird an wenig Orten angetroft 
fen; Holz ift im Ueberflufs vorhanden, das jedocH* 
nicht fürftmäfsig behandelt wird, und wenn noch, 
die /turnenden weife vertheUt und angebaut würden,, 
fo wäre dadarch wenigftens die Lebensnoth, die auS; 
Hunger entliehen kann, gänzlich entfernt. piOt 
Edelti von HUntnbergy diedreylich noch viele andere- 
Beßtzungen hatten, waren vormals dieGutsherren iO; 
diefer Gegend, und ihr RitterEtz wandie 
wovon die Trümmer noch vorhanden find. Aus der. 
ältern Schwcizergefchichte ift es bekannt, dafs Hein-t 
rieh van Httnenberg feinem Amtmann zu Art in eincia 
an einen Pfeil gehefteten Briefe den Tag und Ortt 
ahzeigte, wann uni Wo die Eiilsgenoffen von dem 
Herzog Leopold von Oeßreuh würden angegriffen 
Werden und dafs diefs ihren Sieg am Morgarten ent- 
fchieci. (Vertnuthlich war diefer Heinr. «* H. felbft 
der Rathgeber des Angriffsplansi im Heerlager I^O‘> 
poldSf und- Avandte- dadurch die Kriegsübcl von Art, 
ab, das lAff» ^(igehörte ; er mufs aber auch heimlicli( 
den SKg dür'tFaldßädte gewüiifcbt haben, und ein 
gründlicher Tyrarinenhaffer pewefen fey, wie fol- 
gendes Diftichoii von ihm auf IVilhelm TtÜ zeigt: 

Dum pater in puerum telum crudtle eorufeat 

faeve tjranne, tuot 

Pomum, non natum, Jigit fatalia arundo ; 

Altera mox ultrix te, periture , pttet. 

Na<^ der^NiederJlage ejer Oeftfeicher l>ey Sempach, 
verRbufteb nach' und nach die H'ünenberge ihre Be- 
fitzungen und Rechte in den dortigen.Gegendeu, und 
fo erwarbe» mehrere in der Gemeinde Hünenberg 
durch Kauf, was vord^ ihre Edeln bcfeflen und 
ausgeübt hatten. Diefei die zu dem Auskaufe bey-^ 
trueeu, und ihre Erben , hiefsen nachher .GinojTen, ^ 
uncTdie andern, die nichts dazu beygetraigen hatten' 
oder auch fpäter dafqjbft Geh niederlictsen , wurden' 
ßeyfaßen genannt, und hatten natürlich, wenn Ri- 
genthum gelten' füllte, nicht die Hechte der Genojfen. 
Weil imleffen ein fo winziges gemeines Wefert', ver- 
einzelt, fich nicht lange erhalten konnte, fo begab 
fich die Gemeinde HUnenberg unter <len Schutz der 
Giadi Zng, um für ihre e^auften Freyheiteri "und 
Oereebtigkeiteu Sicherheit und Gewährlciftimg zul 
finden, und die Stadt nahm die Gefchlechter der G^ 
mojfen unter ihre ewigen Börger auf; weil aber die 
Gemeiniie in der Folge manchmal mit fich felbft zer- 
fiel, und die Stadt zur Vermittlerin ihrer jonerlir. 
eben Zwiftc machte, fo ward.die 5cAir»»/todt allmühlig 
eine Herrfchetßadi ttoch ging <cs noch erträglich 
bis zum Ajishruche der helvetifchen Revolution. 
Nun aber fprachen die Beyjdjfen zu Hünenberg 
Rechte mit den Genoßen-an, und der Reentshandet 
zwifciien beiden Theilen ward Jahre Jang vor alle- 
Inftaiizcn der neuen VerfdTungen gebracht , ohne 
dafg dif» Sache zu. einem Ziele kam. Erft im J. I8»6 

brach- 


A. L. Z. Num; 36. 

Machten fiebe« Beamte des Cantons Zug einen gnt- 
Jlchen Vergleich zwiTchen beiden Theilen zu Stande, 
\Yobey dem Anfehen nach beide Theile fich wohl 
beruhigen können. (Gleichwohl fcheintf, einem am 
SchlulUj diefes Bandes abgedruckten Schreiben eines 
Genoßen au lln. ür. StadTin zufolge, die Geuojfmpar- 
teu immer noch nicht zufrieden zu feyn , und in ei- 
nem Eden noch keine Eintracht zu wohnen.) Was 
ntifern Vf. betrifft, fo fchreibt er freylicH fo wenig 
als Hr. Hartmann ein reines Deutfeh ; allein wenn 
man von den vielen Fehlern gegen die Regeln der 
Sprache wegfieht, fö lernt man an ihm einen kennt- 
infsrcichen, bis zur Derbheit kräftigen , bellfehen- 
den und geiftreichen Mann kennen, und man hat 
ßch nur zu ♦erwundern, wenn er durch feine Aoufse- 
rungen nicht manchmal an Ort und Stelle anflöfst. 
Wir fchränken uns auf einige von Sprachfehlern ge- 
reinigte Proben feiner Schreibart ein. „Das Mittel- 
alter, heifst es S. 8i> ift die Blflthezeit der Kirchen 
und Klbfler. Was auf {feinem Felfenfitze der Ritter 
gegen Recht und Menfchheit fOndigte , hatte er nur 
mit Gott abzuthun... |Der Glaube, was mit denMitt- 
lern dos Allerhöchften abgemacht ifey , das fey mit 
ihm felbft abgemacht, brachte den Kiöftern Ajife.hn, 
Reichlhum und Macht;, ihren Vorftehern und Be- , 
wohnern die Herrfchaft Ober das Gcinüth... Ip je- , 
nan Zeiten , wo |der Unendliche als etwas prald'tfch , 
Brauchbares in des wiedrigen Lebens Sphäre hinab- 



' LITERARISCHE 

I. Univerfitäten.s 

’ ^ena. • ' 

l 3 e. K. Hoheit, der Grofsherzog von Sachfen '• Wei- 
mar und Eifenach hat der Univerßtat dafelbft das von* 
Jagemann in Lebensgröfse gemahe Bildnifs des Hn. * 
Gell. Raths und Staaistninifters o. Goethe, Curators der 
Unirerütät , zum Gefehenk. gemacht. 

WUrzhur g. 

Die philofophircbe Facultät dafelbfl ertheilte dem 
Hn. Geh. Medicinalrath v. Siehold, der Aledicin, Chi> 
rurgie und GeburtshQlfe Ooctor und Prof, auf derUni- 
verGtat zu Berlin, die phllofophifche DoctorwUrde 
durch ein unterm 6. Nor. autgefertigtes und ihm zuge- 
fendtet Efarendiplom. 

‘ IL Todesfall./' ^ ^ 

. ! • ' . . 

Aua dem „ nordifeken Mufenalmanach fflr dal Jahr 
I§I9*’ herausgegeben von fVinfritd (d. i. N. D.flinfcht 
zu Bergedorf bey Hamburg) erfahren wir, dafs der 
Dichter Samuel Ckri/nau Pape im Jahr X817 als Predi- 


PEBRÜAR 1819. ^ 

gezogen ward, wurden anch feine Anbeter praUifeb 
brauchbar, je iiaclidem ihr teleologifches liefen balA 
von Seite der Furcht, bald von Seite der Hoffnunir»* 
lohnend oder ftrafend vorgeftellt wurde. S. 129. pT* 
ner Schönen gleich, die lieh auf Frömmigkeit legt- 
wann fie nicht mehr erobern kann, ßnden wir Stuft 
und Land im Anfänge des 16. Jahrh. mit Werken 
der Frömmigkeit befchäftigt. . . Die QfteUe alter (?> 
Frömmigkeit 0 Unglück. Upfre Väter kehrteo in 
Glück und Unglück (alfo docbl auch' im GJückV> 
zu Gott ; ihre Enkel ßiidiren die Natur und erktifrsm 
wo jene anbeteten. Darum wiffen diefe überall :{^fTer 
durchzukommen mit ihrer Zeit und mit derfeiben 
Zeit Ehre und Schmaoh. S. 14a. Von allen Seiten 
kam vor der Revolution Geld ins , Land ; man that 
grofs mit Exerciran und Paradolaßern, und fah zu 
ipät, als das mit Gold gekittete ifeus fchon lichter- 
loh brannte, wo cs fehlte, an Patriotismus und 
tertugend. Da konnte das neue Befchwören der al- 
ten Bürde nicht mehr helfen ; der Name Gottes war 
eitel genommen. S. 143. Wo gute Schulen fehlen, 
und dabey wenig Noth und viel Freyheit ift,' da wird 
dem yocte vonTeibft in die Hände gearbeitet.” Die 
gutgerathqnen lithographifchen Zeichnungen. ftellen 
die Trümmer der Hünenburg, das Gemeindehaus zu 
Hünenberg, und die fogenannte TodUn - Halde vor. 
In dem 16. Bogen find durch ein Verfehen desSeUer« 
die Seiten ganz verfetzt vyurden. . 1 . 
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NACHRICHTEN. ' 

* \ 

ger zu Nordleda im Lande Hadeln gefcorben ift. Er 
trat vor einigen Deceimicn im Göttinger MufenältDa- 
nach und a: O. auf und erwarb fich viele Freunde, 
verfcholl aber fpSterhin fo ganz, dafs man vermuthen 
muTite, er fey durch ungünftige Umftände der Dicht- 
kunft entfremdet worden. Leider hat fich diefe Ver- 
mutbung jetzt beftatigr, denn wie uiiglflcklich fich der 
Dichter in feiner Lage fühlte, zeigt ein Gedicht, 
welches unter der Ueberfebrift „von der Nordküfte'’ in 
jenem Mufenalmanach S. 85 abgedruckt ift und fich 
mit folgender Strophe fchliefst: 

Ach , wer kann hirr ewig wohne« 

In den feuchten Regionen I 

Nein, daheim ßrnef’ ich nur. 

Ohne Freuden , ohne Schmerxen, 

Schwer und kllt Cnd hier die Hersen, 

Wie die iiordifcbc Natur. 

Der gefühlvolle Dichter Feu^, der fich vor einiger 
Zeit öffentlich (Literanuhlaii, als Beylage zum Mor- 
genblatt igig Nr. ».) nach dem ihm werthen verfcbol- 
lenen Sänger erkundigte, hat ihio jetzt eine rührende 
Todtenklaje gefungen. Eine Samuilung feiner Gedich- 
te wird yerfprocl»eii und es ift zu wüiifcben , dafs iia 
auch über feine X:«bentmziltiade eioig« Na^tichtea 
liefere. 
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STAATS WISSENSCHAFT EN. 

No'Wdhausen, b. Happach: Das Königreich Han- 
nover nach feinen öffentlichen V erhiiltnißen ; befon- 
ders (Uc. yerhandlungen der allgemeinen Stände - 
Verfammltmg in den Jaliren i8i4f 1815 > iSi6. 
Zmn Druck liefvirderl durd» Heinrich Luden^ 
Gell. Hofr. in Jena. I8I8- 397 S. 8- Anlagen 
64 b. 

U eber die Einrichtung und den Anfang derSläride- 
verramnilung dos Königreiobs Haiinovfer und 
Ober die S'euerver'nan Hungen find nufere l.ofer fchon 
in der Allg.LU./.ei». Nr. i68- 169. u. 268* Jahr?,. I8r5 
unterliall“n , und fie worden in der vorJiegenden 
Schrift liie Arr/.eit’on vun ilen ftändifclten Arbeiten 
in jeder Sil^une finden, mit IJeni.jrkunpen , deren 
Hanptrichtune Hek.'impfinig der Adels - Vorreelite, 
gleiebm.'.fsige Helleuerung nach i«Tndesvernieffimg, 
UM ! allgemeine Voücsvcrtrelung mit üelfentjichkeit 
der V'erhaiiilJiingen ift. 

Da die Rcilen der einzelnen Mitglieder nicht gc-, 
geben find (wohl aber Auszüge ans einigen der wich- 
tigften), fo läfst ficli die Verrntifhung nur ans Andeu- 
tungen entnehmen, dafs die Stände fich anfänglich in 
ihrem Gcfclb ft zum Tiieil nicht haben finden kön- 
nen, und tl.iCs Zeit und Möhe durch unwefenlliche 
Rednerey verloiVn worden. Die KrgehnilTe ihrer 
drcyjährigen Arl>eiten von 18 * J nicht grofs; die 
bedeutendften betreffen die Landwehrordnung, das 
Stenerwefen, mit Ausnahme der Gnindftetier, und 
das öffentliche Schiildenwefen. Die Uebenialime 
eines Thcils der Latidcsfchuldcn auf das Kammcrgiit 
machten die Stände zum GcgenflailW einer unmittel- 
baren V'orrtelJung an den' Prinz- Regenten. Sic hat- 
ten rtberKarnmerfachen nicht zu her.lthfchlagen , und 
da zu diefem Hoheitsrechte hher Zölle, Rergwerke, 
fo wie gcrichts- und griindhcrrliche liechte im wei- 
teften Umfange gehören, fo hatten fie durchkreu- 
zende Verhältnifle zu behandeln. Die Trennung der 
richterlichen uiul verwaltenden Beltörrie auf dem 
platten Lande ging nicht durch, und iler viellieklagte 
VVirrwarr in dem bürgerlichen um! peinlichen Recht 
blieb olinc Abhülfe. Jndefs ward doch alles, was 
zu beklagen oder zu wünfcheri war, freymüthig zur 
Spracltc gebracht, und mancher einzelne Vortheil 
dem Allgemeinen aufgeopfert. Das Geiftlofe der 
verfchollenert Landtage blieb verfchwnnden ■, tmd 
war der Gang nocli langfum, fo'war er doch eben 
desw^en nicht ftürmifch, roodern erhielt fich in 
ji. L- Z. 1819 * Erjler Band. 


Ordnung,' und auf dem Wege der Elire. Das wiclt-* 
ligfic dürfte die Rede des üi'afen von Milnfter vom • 
16. Oct. »8r6 in feiner Eigenfehaft als Minifter und 
Erblaiidmarfchall Ceyn, weil' fie den Geift der oher- 
fteu Verwaltung ausfpricht, über mehrere Slaatsver'- ' 
haudlungen • u(id Sacldiigon Andeutung giebt, und 
ohne in derBcrechuung gebietender Urnflähde ku feh- 
len, den leilcnden Grundfätzeri treu huldigt. - „Dio 
Vuriiandlungc]! <les VViener CongrefTes”, fagt er» 
„haben das deutfehe Volk (das Volk allb und nicht 
blofs die Fürften) in einen Bund \vicnlervereinigt, 
wBiiii er gleich bisher- (alfo nicht in alle Ewigkeit» 
oder auch mir für .tlioji.ichfie.Zeit) allen Erwartun- < 
gen in Beziehung auf tlirt*Siclierftelliing der liürger- 
lichen Roclile der Deutfeheu nicht enlfpricht. *’ — 
Die Hoffnung, das abgetretene Lanenbnrg’fche zu 
retten, ift noch nicht aufgegeben. Die neu erwor- 
Iwnen Lande find zu wenig bokaimt, um einigermaa- 
fseii zutreffende Ueberfchlyge ihrer Eiunuhrncii und 
Ausgalwn zu machen. Der Prinz- Reirent hat nicht 
tlie AbficKt, dem Lande eine neue Vcrfaffimg zu ge- 
ben. Er will tlie alt hergebrachten Rechte der Stände 
heilig halten, ift aber überzeugt, dafsModifieaiioneii 
nolluvendig find. Diefelbcn Verhältniffe, welche 
ihn bcrcchrigten, die Prbvinzen demfclbcn Miuü'te- 
rinnt, deofelben Obcriiehörden Einem Militärfv- 
ftem zu unterwerfen , lierechtigen ihn ohne Zweifel, 
fiel) über allt^omoine Gegonftändc mit den vereinigten 
Hepräfentanten zu berathen. Die Vereinigung der 
Stände in diefem Sinne mufs als enlfchieden angefe- 
hen werden. ’ Es kann den Ständen an und für lieh 
das Recht nicht znitehen, das Land und ihre Nach- 
kommen ohne Einwilligung, des Regenten, durch 
Grtntrahirung von Schulden zu verpflichten. Anders 
erfcheint die Frage', welm,vou der Tl-lthlichkeit der 
Anerkennung jener Schulden die Rede ift. 
inangolliaftc Einrichtungen hergeflcllt weiden toll' 
len, die Jahre laug aufgehört haben, kann nicht mit 
Billigkeit gefedert werden. Daliin mufs der Regent 
die getrennte StCHcradminiflralion der verfchie^ lenen 
nen 1 /andfchaften rechnen. Sollte auch eheinlls die 
Steuorfreyheit privilegirter Klaffen auf giycn Grün- 
den beruht haben, fo haben lieh doch die Verhält- 
iiiffe geändert, und ilio nicht zu überhöreiideS iinme 
des Publiciims hat fich heftimmt dagegen erklärt. 

Es müclile indefs railifam fcyii, hey Heriouerung .'er 
cxetntcnGrundftücke auf die bisher heftaiidencii und 
durch Ucherlragung .iiisgeglichcnen Anfätze'biliige 
ROckficht zu nehmen. Eine folchc Rede konnte auf 
allgemeinen Boyfall rechnen, aber eben deswegen 
ni^t einem Jeden gefallen. 

Ü o ' Die 
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Dfe oben erwähnten Schulden, »ml fzwar bis' 
zur Weftphälifclicii Zeit,, welche mit Süllfchwcjgen , 
fliMirgangeo ward, l>etrugen - - 4,809,765 Ktlilr. ‘ 

Uie friUiern ------ 5,8671696 — 

Im Ganzen alfo ----- 10,677,461 Ilthlr. 

Die Gefammt-Einkünfle, mit Atisfchlufs der profsen 
Kamm'crgcfalle , wovon - die Koften -des Hofl'taates - 
und profseulheils die Gehalte beftritten w'erden, er- 
pUm iin/ahr 1814 -G35>i94Rthlr. Nach dem neuen 
Bcfteuerungsplan feilten fic betragen: 

1) an Grundfleuer - ü.- _> 1,030,000 Rthlr. 

2) - Licent aus den Städten - i2C,o0o — 

3) - Brau - und Branntwein- 

fteuer - - - - - 

- 4) - Salzfteuer- - - - - 

5) - Stemjwlfleiier- - - - 

. . - Eingangsfleuer - - _ 

nachli.auF 300,000 Rthlr. 
v6ränfcliJagt. 

7) - EinUoinmensfteuer - - 

- Perloncnfteuer - - - 


400000 

30.000 

70.000 
200,000 


8 ) 


50,000 

500,000 


Im Ganzen ------ 2,400,000 Rtlilr. 

Zn den Beralliungen über die Einpanpsfleuern wur- 
den 15 Aliecordnete aus der Kaufmannfehaft zugezo- 
pn, welche vbrfclilugen, die Befteiieriinp nach dem 
ilrullogewicht auF/.iilegen , und, mit wenigen Aus- 
nahmen, ciiierley Sleuerfalz, 8 ar. für den Zentner, 
anzunehmen, und in diefem Kalle einen Steuer- Er- 
trag von 300,000 Rthlr, zu gewahren, fich erboten. 
Diefes ward angenommen, und darüber am 22- Kehr. 
1816 die Urkunde vollzogen; auch verzichtete der 
Landtag im folgenden Jaiire auf die Betrags- Erhö- 
hung diefer Gcvvührleiftung, ot^eich Oftfrieslaiid 
erworben und das Steucrgebict erweitert ward. Die 
Kauflcutc erhielten durch diefe Steuerweife freyen* 
Waareiivertrieb im Innern, und die Entledigung ei- 
ner lüftigen und verwickelten Sleucrberechnnng und 
Erhebung. Aber wie foll ihr Handel gedeihen, fo 
lange fein Hauptweg in dem eigenen Lande, von Ham- 
burg über Braunfehweig und Magdcl)urg nach Sach- 
fei» auf ungebahnter Strafse, und durch die Lünebur- 
ger Heide wie durch eine Kirgißfclie Stoppe zieht! 
warum haben die Abgeordneten der Kaufmannfehaft 
nicht wenipftens den V'erfnch gemacht, die Anlegung 
einer Kunfirirafse auf (liefern Wege inittelft eines An- 
lehens zu fördern? Doch, die Leipziger Kauflcute 
hal>en (!S ja jioch nicht einmal dahin gobraclil , dafs 
die Hamiuirgcr Handelsflrafse auf S'chfifchem Gebiet 
in fahrbaren Zuftand gefetzt werde. Vom Fahren 
und nicht vom Schleichen ift die Rede, wovon ScAiV- 
Ur trauernd fingt : 

€inm m'-Ian, lio'ffch bin ich auf mpinomWege geworden 

Und ich fclilciclic fo fort, weil cs fo Iirrgcbraclit. 

Von einem fahrharen Wege ift die Rede, den nicht 
S :nne und Kruft, fonderii .Menfchenliämle bauen , und 
woran es die Beamten Karl dos Ondstin nicht fe’nien 
laffeu durften, wenn fie.femc fchworc iiaud uiclvt 


fühlen wollten. Es foll jene zwingherrifchc Pt ügel- 
zeit keineswegs zurückgevvüufclit, und üherdiefs zu- 
gegeben werden, dafs der Aufwand , den nainenlJicli 
eine ivimftftrafso in dem fandigon Lüncbnrg'fchci» ei - 
fodert, von dim Oeldkräften des Staates, die Heb 
kaum wieder famm(?!n , nicht abzngcben ift ; aber un- 
leugbar find docli die franzöfifchen Städte in grofserer 
Bedrängnifs, als- die Hannöver’fchen, und 'dennoch 
halten fie fiel» zu gröfsern Vorferhüffen litr öffent- j 
liehe Bauten orlwten , als zur Anlesung einer Kuu ft- I 
flrafsc i»n Lüncbuig’fchcn nöthig find, fehlt d/efe ' 
alfo, fo fehlt dazu' do(?h xvohl n\ir der GcwelnfiAn, 
wie zu fo Vielem, was in Deulfrhland noch fehlt. 
Ein anderes Hemmnifs des Handels auf der 
fifchen Strafse find die Uindzülle, wodui’cli Preiifsen 
den Waarenziig nach Magdeburg zu (Irängen fuebt, 
und es wird dabay bemerkt,- dafs Haniiover dasWit^ 
dervergellungsreclit durch Erhöhung der- KJljzolIe 
nicht ansüben könne, weil die W.in'erzöl!e nach dem 
Cönpefsbtfchlnfs nicht erhöht werden füllen. Von 
der Erhöhung der Preufs. Laiulzolle wird nur als Sage 
gcfprocheii, und fie hat in der That a-ach nicht Statt 
gefunden; die alten Preufs- Zölle waren hoch genn^j^ 
und ihre Wiederhorftelliing fchadol allerdings den» 
VVaarenv’ertrieb auf der Siicltfifclien Handelsflrafse; 
aber durch die Erhöhung »ler Elbzölle würde Hanno- 
ver feinen Schaden yeidoppeln , ftatt dafs es durch 
freuinlfchaftliclie Verhandliinpn die V'ermindei-nng 
des fchwcren Zolles auf dem rlcffcndamme zu ei hät- 
ten hoffen durfte; da auch Preiifsen davon narb der 
Erwerimng von Naumbuig unmittelbaren Vortheil, 
und diefen bereits »lamentlich bey diefen ZMIen und 
durch ihre llerabfetziing in fe»»»er 2 A>lIordnung vom 
26. Mai i8t8 berückfichtigt hat, welche von feiner 
gefelzgel>er»fchen Kunft zeugt, weil iie von den all- 
gemeinen Grundfätzen der llandelsfreylieit nach In- I 
ucn und Aufscii ausgeht, und Ausnahmen davon 
naci» Zell und Umftänden nur auf diefe berechnet, 
und alfo nur vorübergehend ziiläfst: fo befchränkt 
fie den lIa»»delszwecK des ZoJlwcfens nur auf den 
Schutz der inhuKlifclienGewcrbfamkeit (fchliefst alfo 
das Schaffen und Belclwn einer nicht vorhandenen 
Gewerbfamkeit aus) durch anf^eirejfene (dein eigenen 
und (leutrcliein ßundeslandc') Befteuerung des äufsern 
Handels »md des V'erbrauchs fremder iVaaren. 

ln dem Entwurf der Laiulwehroi'dniing hiefs es 
dem istcn Bcftiminung^atzc in der dcutfcliei» B. U, 
gemäfs: mAIs landsvehrj. nichtiger Einwohner wird 
jeder geborene ILinnover — anpefehen — cs fey denn, 
dafs er im Ausbuje mii Erlaubnifl Unftrer Rtg^rruttßs- 
behördt einen fefteii Wohnßtz geimmmen.” Der 
Landtag eiivl.ule, dafs es diefer Erlanlniifs nicht be- 
dürfe, weil fie „(iie natürliche Kreyiieit der Laodes- 
Einwohner und das einem Jeden angeborne Recht, 
fich feiner (k)nvenienz nach im Ansluiule einen VV ohn- 
filz zu wjhlen, ftöie. ” Das war in alldcutfchein 
Sinne pefproclien , uj»d das fand auch eine gute Aul* 
nähme. Auf gleiche vVeife vere»iil)arte man fiel» in 
melirern Kpllen von h-iden Seiten freundlich, wacker 
iu»ti ho^uugerregeud. Die V^erbamllun^en über 
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dieGrimdbcrtcuerunp find die pedehntcften , und gro- 
fsentlieils oline feite ürundJage geführt. Man kannte 
den (Jcgenlland der ßefteuerung, den Grundertrag 
ru>ch nicht, und konnte daher fo wenig illier fein 
Verhältnifs zur Grundfläche, als zwifchen den ein- 
zelnen Landfchaften , und zu ihren bisherigen oder 
zukilnfligen Steuerfätzen urtheilcn ; denuoen fprach 
man niclit blofs über alles diefes, fondern auch über 
die Steuerfätze für ehemalige Freygüter, und die 
llauptfuchc : die Rcftimiming allgemeiner Richtfätze 
zur Ausmittlung des Ertrags durch eine leichte und 
übereinfiimmende Handhabung, und ohne weitläuf- 
tige lierechnungen, blieb unerledigt. Ueber die 
nachherige Rehandiuug diefer Sache, über den unbe- 
henden, fchwankenden und verwickelten Gang, wel- 
chen lie nahm, über die Mengen der Verfügungen 
und ihre Widerrufe läfst fich die Furcht nicht unter- 
drücken , dafs der Graf Alünfter wohl Recht haben, 
und mit grofsem Zeit- um! Koftenauf wände die theuer 
erkaufte Erfahrung gemacht werden könnte, dafs 
diefe Art des Verfahrens zu keinem genügenden Re- 
fultatc führe. Denn : die Abfehätzungsweife ift für 
die einzelnen Anfchläge, bey niangelmlcr Landver- 
ineffung, nicht zuverlaffig genug, und für allgemeine 
Ueberfcliläge viel zu weitläuftig. Der VT. wünfeht 
eine allgemeine Landvermeffung, und fie ift ohne 
Zweifel eine VV^ohlthat, wenn das Land ihre grofsen 
Koften ohne Refchwerde aufzubringen vermag; für 
das Hannöver’fche würde fie aber bev feinem jetzigen 
crlchöpftcn Zuftande ein fcluveres Uebei fevii. Seine 
Gnuulfteuer loJl nur eine Million ThalerTictragcn ; 
dadurch ftellt fich iler Sfeueri’atz für einen ^Morgen 
Land fo ecring , dafs eine Ungenaiiigkeit in der 
Erlrag.sabfchJdzung keinen SteuerdrucJc veranlaDTen 
kann , und dals es alfo um lier Befteuening willen 
der Landvermeffung nicht bedarf. Derfclbc Gruntl 
vermehrt aber das fchon geäufserte Uctlenken Olier 
die Nützlichkeit der weiüäufticen .VbCchätzungsweife, 
deren Ivüiten wenigftens den Betrag aller Steuer- Un- 
gleichheiten bey VV'eitem übertrefren wenlen. Dafs 
die Grundfteuer mäfsigerift, als die mittelbare Be- 
fteucrung, fcheint dem Vf. ungerecht zu fejn, fla er 
dem Grumlfatze, dafs fie den Werth des Vermögens 
vennindre, wclclies keine andere Steuer thue, entge- 
penfetzt ; dafs, wer voneinem Capital von loooRthlr., 
das 5 Proc. Zinfen tr.'igt, 1 Proc. Steuer entrichtet, 
in (lemfelhen Falle ift, als wenn er nur 900 Rlhlr. 
hefäfse. Das ift unrichtig, weil er 1000 Kthlr. er- 
h..lt, wenn er feine Sehuldfoc*erung ein/ieht, iiidcfs 
er von einem Grundftück, det'f'cn gleiches Einkom- 
wen gltiich hefteiicrt wird, nicht tooo, fondern nur 
Rthlr. beyin \T*rkaMf crh.ilt , und weil die Steuer 
jenem Falle nicht auf der S^'liuldfodcrung, in die- 
fein dagegen auf dem GnuKlftück haftet, Avelches 
nicht, wie die Schuldfoderimg, aufser Landes pe- 
IrlialTt und benutzt werden kann. Geraile das ift 
die ausgezeichnete .Seite des neuen Hanuöver'lchen 
Abgal^wefeiis, dafs eS den Gel the'darf durch mittel- 
bare liefteueruMg fo weit zu decken fiicht, wie bey 
«wer fchoauiiden^ einfaclwa und auf Volksehriicli* 


keit berechneten. Erhebunesweife gefchehen kann, 
und dafs c.s die Geldkräfte nicht mit feiner ganzen 
Laft gleich bey ihrer erften F.nlflehiiiig , alfo nicht 
bey dem Ackerbau, trifft', fondern fie bey ihm fich 
mehren und ftärken läfst. So Ift es in Friedenszeiten 
recht, und wiffenfchafllich läfst lieh nicht anders 
verfahren. In Kriegszeiten mufs man freylich neh.- 
nicn, was vor Augen und am nächften liegt, und 
das find die Kräfte des Ackcrlwiies, der auch in Eng- 
land die Hauptlaft fler Einkoinmenfteuer trug, wo- 
von, beyläung gefagt, die Vernichtung <lcr Ab- 
fchät^ungsbüchei' keine geringe Bürgfebaft für den 
Europäifchen Fricclen feyn mögen, da ihre Herftcl- 
lung wenigftens eine halbjährige Arbeit erfodert, da 
ohne fie keine Einkoinmenfteuer erhehhar, und ohne 
diefe kein grofses Anlehen erhaltliar ift. 

Hamburg : Projet (Tunt organifation foUtiqne potfr 
fEurope» ayant pour objet t(e procurer au.v Sou- 
verains et aux Peuples unc Paix Generale et Perpe- 
tnelle et un Bonheur inalterablc. ParM*l«Comte 
de Paoli- Cltagny. I8i8* 338 S. 8- (2 Rthlr.) 

ewigen und allgemeinen Frieden, zum unwan- 
delbaren Glück für die FiUTten und für die Völker hat 
„der VT. vor und nach Napoleons Entthronung meh- 
rern Miniftern V’orfchläge mifpetheilt, und von Kei- 
nem Antwort erhalten : Mit Recht nicht erhalten, 
weil das'*'Aushängefchild zum ewigen Frieden und 
unwandelbaren Glück fich für die jetzige eiiropäifche 
VV'irthfchaft etwa .fo fchirkt, wie das Bild der VTTta- 
lin für das Palais royal. Einem .Staatsmanne konnte 
es nicht einfalJen,* gleich der Verwandlung eines 
Schlachtfeldes in den Friedenstempel anf der Bühne» 
die überreizte Sinnlichkeit, dieGeniifsgier, denVolks- 
hafs, die Staatsverwirrungen in Europa plötzlich ia 
eemüthliches Wohlbehagen, in GenOglamkeit, in 
Eintracht und in nihire Ordnung umfehaffen zu wol- 
len. Er konnte nur Vorbereitungen zu einem künf- 
tigen Befferfeyn machen wollen , und wenn er dazu 
die fittliche Kraft der Völker benutzen mufste, fo 
konnte er felbft auf rohere Gemüther durch den 
W'underglauben zu wirken fliehen, in fo fern er ^ 
wifs war, deffen Herr und Leiter zu bleiben. — Es 
ift daher kein V'orwurf für die neueften völkerrecht- 
lichen Einrichtungen, dafs fie nicht für ewige Zeilen 
gegründet find , iiml die V%)rfchhJge des Vfs. gewin- 
nen dadurch nicht das Mindefle an Werth. Auch 
bedarf es keiner Sehergabe, um vorherzufagen , dafs 
fie auf der Aachener V'erfammlung, um dercnwillen. 
fie gedruckt find , daffelbe Schic kfal, wie zu Wien» 
liaben werden. Der Vf. fagt felbft, dafs fie fich nicht 
mehr, fo wie Ge gemacht, wegen der feitdem eiiwe- 
trefenen Staatsvcränileiiingcn , ausführen laffen.-Eü- 
ropa foll nach feiner Meinung in einen Mächtebund 
und z.weySlaalciiIuinde getheilt werden. Der MHcUtt^ 
wird von dem Papft, von Oeftreich , Hufsland» 
der Türkey, Eiu iand, Spanien, Portugal, Däne- 
mark, Preiil'scii, Neapel, Sardinien, Buiern, Sach- 
fen> WUrlemherg, dem Deutsch - und Johanniter 
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Grorsmeifter, den Freyftaaten von Venedig, Genua, 
Sciiwciz und Holland (alfo gegen Frankreicli) gebil- 
det. Per deutfckt Staatenbund hat den Kaifer von 
Rufsland und den König von Preiifscn zu Erbfchutz- 
herren, und alle die Reichsftände zu Mitgliedern, 
welche 1803 vorhanden waren. Der italienifihe Staa- 
tenbund unter Oeftreichifcher und Sardinifcher Erb- 
fchutzherrlichkeit begreift alle Staaten , welche der 
Friede von Campo-Foi-niio in Italien beflehen liefs. 
Doch gehören weder zu dem deutfchen, noch zu 
dem italienifchen Bunde die Staaten, welche aus bei- 
den Ländern in den Milchtebiind anfgenonimeir find, 
und die Lombardie fällt an Sardinien. FOr alle drey 
Bunde werden Bundestage angeordnet , welche durcli 
Gefandle pait unbedingter Vollmacht befchickt, und 
, auf welchen die Streitigkeiten entfchiedcn, fo wie 
’ die Bundcsglieder gericfitet worden. Die eroberten 
Länder werden gemeinfchaDlich zum Bcften desBun- 
deswei^cns verwaltet, und durch crblofe, fo wie ver. 
fallene Lande vermehrt. Uebrigeus ift das Bundes- 
verfaliren bis auf ilen Sitzungslaal und den Anzug 
umlländlich befchrieben. 

Was verbürgt in diefem Plane den ewigen ,Frie- 
den und das unwandelbare Glück? Beides kann nur 
ans einer fittlichen Verfaffung hcrvorgeheii , uiul ila- 
von findet Ikh nicht die miudeflc Sjnir in den Vor- 
fclilägen, deren Ciegenftaml eigentlich nur ein Für- 
• ftengerirhl ift. Die" Bumlesgefandten , welche tiarin 
jnit unabhängigem Stimmrechte enlfclieideii , .wcnlen 
zu Herren ihrer Herren gemacht, und da fie vor- 
zugsweife aus Eilellcutcn beftelicn follen, fo wird 
dadurch dem Adel die uiibelchränkfefle Machtvoll- 
* kommenheit beygelegt. 

Wenn gleicli das Widerfinnige diefer Vorfchläge 
fich auf den erften Blick ergiebl : fo läfst fich doch 
eine Hinneigung des europäifchen Zuftandes zu einer 
Buiulesverfaffung nicht. verkennen. Die ehemalige 
Ahgefcliicdenhcit der Völker ift verfchwunden , iie 
können cinandeix in ihren Arbeiten für Wiffenfehaf- 
ten und Waaren nicht entbehi^n, und enger, als 
ihre Fürfton tlurch Verwandtfehaft , find fie durch 
gemeinfcliaftlichc Anftalten und durch gleichartige 
Einrichtungen verbunden. Aber fie haben diefe.sGe- 
ineinrchaftliche oocli nicht einmahl bey fich im Ein- 
zcluen geordnet , fondern leiilcu durch kirchliclie 
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Sjpaltungen, wie durch Geldverwimingen ; durch 
Entbürgerung, wie durch Unachtfamkeit, durch 
St<indeaeid, wie durch Ueberlaftung. Ehe daher 
das Einzelne nicht geordnet ift, Icanndas Ganze nicht 
in Ordnung kommen j und ehe nicht die einzelnen 
Völker bewährte Verfaffungen haben, kann Europa 
fi'e nicht haben. Eiu Hauptfitz für feine Verhandlun- 
gen läfst fich verabreden; der Gefchäftseang, die 
Stimmoichiung dabey vorfchreiben , und durch die i 
Stetigkeit einer berat henden Behörde mehr Feftigkeit ■ 
ln die völkerrechtlichen Aiiordmmgcn bringen, fo 1 
wie im Staatsreclue feit der Stiftung ftändiger Staat.«;- 
räthe gefchehen. Man darf amicbmen , dafs die ^ro- 
fsen Mächte diefes wollen, weil es ihren AbficVucw ^ 
förderlich, aber nicht hinderlich ift, und weil dabey 
der Erfuhrmigsfatz beftclien bleibt : dafs, wer kann 
was er will, auch thut was er will, ln wie fern da- 
gegen der Wille durch äufsere V'eranftaliungen unter ( 
dem Sitlcngefetz feftgehalten werden kann, darüber 
find der reinen Erfahrungen noch zu Avenige vorlian- 
den, um eine Wahrfcheiiilicbkeitsrechiiung anftcl- 
len zu können, obgleich fie Jedem dunkel vor- 
fehwebt, und auf ihr in der riiafallcs Rcinmenfch- 
liche beruht. 

Um nochmals auf flen Vf. zu kommen. Er ift t 
ein vieiluilig gebildeter Mann , der fein franzöfifches * 
Blut nicht verleugnet , uiul, wenn er nicht von fei- 
nem Licbliiigsplanc fpriebt , viel Gutes gut lagt. fJs 
verfteht lieh hiernach von felbft , dafs ihm der framüf, | 
Waftenruhm am Herzen liegt, und England full zu 
allen .Mächten auf einmal fageu dürfen: „Ich will cs 
fo! das mögen die Minifter der Mächte bedenken. 

Sic haben allerdings durch ihre Anordnungen ihren 
Herren die Mittel vcrfchafft, die Heere auf dem Feft- i 
lande znfammcnznhaltcn, um diejenigen in Zucht zu 
haben, welche fie durch ihre Anordnungen zur Ver- 
zweiflung bringen; aber diefc Minifter mögen doch 
auch erwägen, dafs ilire Herren durchaus unvermö- 

f ;endfind, die Kriegsfehiffe zu vereinigen , um Eng- 
and anzugreifen, um ihm nach Belieben Gefetze 
vorziifchreil»cn. Die englilche Verwaltung hat alle 
Vorficht gchal)t, damit fie fich auf dom Meere 
nicht Irenen können, und liat fie fo zufammenge- 
fchnürt, dafs kein Fifcherkahn ohne Erlaubmifs aus- 
laufen kann. ” 
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Univerfitäten* 

Tübingen. 

m Ä.Nov. T. J., als am Geburtstage des verewigten 
Königs Ffitdrich^ wurden zu Tübingen die von demfel. 
ben geflifteten Preis-Medaillen unter mtjjirern Studie- 
renden, deren Abhandlungen auf die • vorgelegten 
Preisaufgaben gekrönt wurden, vor dem verfammeltea 


NACHRICHTEN. 

Senat von dem dermaligen Rector, nach einer von ihm 
gehaltenen Rede, ausgetheilt. 

Der Unterbibliotliehar Hr. Dr. Cloßius zu Tübingen 
und Hr. Dr. Mickatlit aus Hameln find als Privatlehrer 
d. Rechte u. als Mitglieder d. jiirirt. Spruch -Collegiums 
an der Univerfiftt dafelbft angeftellt worden 

Hr. Ftutrltin ift zum Juftitiar, und Hr. Dr. Ägtoar* 
zum aufserordentl. Profeffor der Medicin an der üni- 
verfität zu Tübingen ernannt worden. 
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NATURGESCHICHTE. 

Fbankfort a. M. > in d. Hermann. Buchh. : Pro* 
pndeutik der Mineralogie. Auch unter dem Ti- 
tel: Einleitung und Porbertitung zur Mineralo- 
gie j aJs erfler Theil der fyftematifch - tabella- 
rifchen Ueberficht und Charakteriftik der Mi* 
neralkörpcr , von Dr. C. C.Leonhardt Dr.^. H, 
Kopp und C. L. Gärtner. I8I7* XII u. 3i5^Fol, 
mit lo fchwarzen u. ausgemaiten Kpf. (i6 Hthlr.) 

D iefcs Werk, wozu man die bereits im J. igo6 
in derfelben Buchhandlung erfchienene Si^fle- 
matifek . tabellarifche Ueberßekt und Ckarakterißik der 
Mineralkörper , in oryktognoftifcher und orologi* 
fchcr Hiniicht aufgeftellt von C. C. Leonkardt K. 
F. Merz und Dr. ^ H. Kopp. XVI u. 209 S. (S. 
A.L.Z. go8* Nr.öaJ als Einleitung betrachten kann, 
ift ein fchätzbarcs und gut ausgefflhrtes Unterneh- 
men, wieesfich von den. genannten Verfaffern, die 
fchon öfters ihre Kenntniffe im Fache der Mineralo- 
gie öffentlich bewährt haben, erwarten liefs. Auch 
hat Hr. G. G Pufck, welcher in der Vorrede ein ein- 
fichtsvoller Schüler IPemer's genannt wird, einen 
willkommenen Bevtrag, nämlich die Anleitung zu 
gcognoftifchen Reifen, geliefert. — In der JEin- 
leitung werden die Begriffe von Naturkunde y Na- 
turgefchickte u. f. w. entwickelt. Die natürlichen 
Körper werden in Thiere, Pflanzen, Mineralien und 
Atmosphärilien, alfo in vier abgetheilt. Mi- 

neralogie und ihre Ünlerabtheilungen, als Ori/ktogno- 
ße, ekemifeke Mineralogie y Geognofie und topograpki- 
feke Mineralogie y werden näher beltimmt. Petrefak- 
tenkunde bildet einen befondern Theil der Mineralo- 
gie,' der von der einen Seite in das Gebiet der Oryk- 
tpgnofie, von der andern in das der Geognoße fallt 
]teigenllich ift fie nur für letztere wichtig). Dann find 
‘noch die HUlfswiJfenfckaften und Hülfsmiitel zum Stu- 
dium der Mineralogie angegeben, ferner, was unter 
dem Wtfen der Mineralien zu verftehen fey , ausein- 
andergefetzt u. f. w. — Vorbereitender Tkeil 
der Oryktognofie: A. Kennzeichen der Minera- 

lien. Diefe find äußere y innere und aus dem Vor- 
kommen hergenommene oder empirifekey und wer- 
den hier fyftematifch und fehr ausfünrlich abgehan- 
delt. Rec. erlaubt Och folgende Anmerkungen : 
Wenn, wie hier beftimmt wird, die Huflem Kennzei- 
chen folche find, die fich unmittelbar der Beobach- 
tung darhieten, die imwni (phyfifche und chemifche) 
aber folche, die fich erft mittelbar, nach einem vor- 
‘ ausgegangenen Verfuche, unter Einwirkung anderer 
äX. £, Zi' 1819- ‘ S/rßer Buui. 


Kööper , offenbaren , fo möchte es in Hüinficht der- 

{ ‘enigen Kennzeichen, die von Härtey Strick y Klang 
lergenommen werden, doch noch zweifelhaft fchei- 
nen, ob fie unter den äufsern Kennzeichen an ihrem 
rechten Orte ftehen. Bey den nichtkryftallifirten 
Foffilien werden befondere "^oder nackakmende äußere 
Geßalteuy die von fehr ausgezeichneter Aehnlichkeit 
mit andern, natürlichen otler kUnftlichen, Körpern 
find, von gemeinen Hußern Geßalteny bey welchen 
weder Regelmäfsigkeit der Bildung noch Aehnlich- 
keit mit andern Körpern bemerkbar ift, unterfchie- 
den. Rec. würde letztere lieber mit dem iS’amen 
des Ungeflalteten belegen, als, wie der Vf. gethan 
hat, das Ungeftaltete Ceine nicht durch Befchreibung 
und nicht durch Vergleichung anfchaulich zu mar 
chende Geftalt) unter die befondern Geftalten brin- 
gen. Uebrigens fcheint kein Grund* vorhanden zu 
leyn, warum der Vf. nicht noch lieber den fchon 
für jene Formen gebräuchlichen Ausdruck unbe- 
ßimmte äußere Geßalten beybehalten hat. yyKryßaüi- 
ßrte Mineralkörper y' heifst es, „find durch eine ge- 
wiffe Anzahl regulärer und unter beftimmten Win- 
keln vereinigter Flächen begränzt.” Doch ift diefes 
zu allgemein ausgedruckt; der wafferhclle Bergkry- 
ftall kommt nicht feiten in iingeftalteten Mafien vor 
und ift doch ohne Zweifel ein kryftallifirterlVlineral- 
körper, u. dgl. mehr. Der Vf. zählt auch das Blätt- 
rige, Strahlige, Haarförmige, Fafrige u. f. w. nicht 
zu den kryflallinifchen Formen, fondern räumt ihm 
nur einige Anlage zu kryftallinifcher Bildung ein. 
Nicht ganz befriedigend ilt, was über dir Bilclnngs- 
urfache der vollkommnen und unvollkommnen Kry- 
ftalle gefagt wird. Ob die regelmäfsige Geftalt der 
Kryftalle blofs als Refultat der anziehenden Kräfte 
anzufehen, ob der Grund ihrer Bildung in einer be- 
ftimmten Form der Theile, aus denen fie zufammen- 
gefetzt find, zu fuchen fey, ift doch noch nicht er- 
wiefen ; und woher will man wiffen , dafs das Hohle 
mancher Kalkfpathpyramiden von Mangel an Maffe 
in der Auflöfung, ocier von Mangel des Auflöfungs- 
mittels herrühre? könnte man nicht eher glauben, 
dafs durch folchen Mangel kleine Kryftalle erzeugt 
würden. Der Abtheilung über die Kryftalle ift eine 
vollftändige Darftellung von Hany's kryftallotomi- 
fcher und kryftallometrilcher Methode angehängt. 
„Die Durchfientigkeit,” fagt der Vf.: „ift' ein Be- 
weis der vorhanden gewefenen innigften chemifchen 
Auflöfung der Körper; ohne diefe findet keine, oder 
nur eine fcheinbare Kryftallifation Statt, alfo auch 
ohne fie keine Ausbildung. Der höhere Grad der 
Durchfichtigkeit beftimmt daher die höhere Voll- 
Pp kom- 
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kommenbeit.” Offenbar ift letateres aber wieder 
zu aUgemein ausgedrOckt; -denn z. B. bey den ge- 
fchwefelten und gediegenen Metallen, wenn fie auch 
noch fo vollkommen auskryftallifirt find , ift keine 
Spur von Durchfichtigkeit ; der wafferhelle Berg- 
kryflall ift fehr oft weniger vollkommen kryftallifirt 
als kdüm durchfeheinender üuarz u. f. w. VorzOg- 
lich fchätzenswerth ift die Abtheilung, die lieh mit 
den inntTH Kenuzeichtn bcfchäftigt, da diefe in den 
mineralogifchen Büchern bisher bey weitem nicht 
mit verhältnifsmäfsig gleicher Ausführlichkeit , wie 
die äufsern Kennzeichen, auseinandergefetzt vtorden 
find. Es wird den meiften Lefern fehr willkommen 
fevn, hier die Lehren von Elektricität, Magne- 
tismus, Phosphorescenz , dann die neuern fehr 
wichtigen chemifchen Entdeckungen und Theorien 
von Davy<t Berzelius u. 1 . w. fo ausführlich, als man 
es in einer Propädeutik der Mineralogie erwarten 
darf, abgehandelt zn finden. Eben fo zweckmufsig, 
und ausführlicher wie bisher, ift auch Alles, was 
auf die empirifekgn Hennztichen Bezug hat , vorgetra- 
gen. — B. Claff^ation und Syßimkunde. Die oryk- 
tognoflifche, chemifche und mathtmatifche Methode 
werden als die drey Grundfyfteme angegeben. Die 
Bedeutung der Klaffen, Ordnungen, Sippfchaften, 
Gattungen, Arten, Unterarten, Abänderungen nach 
den verfchiedenen Methoden MÖrd erläutert. Was 
der Vf. über Gattungen fagt, hat uns nicht genügt. 
Er beftimmt fie fo „Gattungen fiml Gruppirnngen 
derjenigen Foffilien, welche den höchiten Grad 
oryktognoftifcher Verwand tfchaft der Uebereinftim- 
inung in den äufsern Merkmalen zeigen.” Diefer 
höchfte Grad von Verwaiultfchaft findet aber bey 
Gattungen , die in mehrere Arten zerfallen, nur in 
den Arten, und bey Arten, die in mehrere Unter- 
arten zerfallen , nur bey (liefen Statt. Das Schwan- 
kende in den Gattiinpbeflimmungen ift hier defto 
fchlimraer, da der Vr. die Gattungen als die wich- 
tigften Gruppirungen betrachtet , aus deren Zufam- 
menftellung nach oben die Klaffen , und aus deren 
Spaltung nach unten die Arten gebildet werden. 
Als Repräfentant der oryktognoßifchen Methode wird 
IVemers Mineralfyftem dargeftellt , und die Einthei- 
lungen deffelben , von den Klaffen an bis zu den Ab- 
arten hinunter, angegeben. Eben fo wird /faryl^'itx 
Mineralfyftem für die chemifche Methode, Hauy'sMx- 
neralfyftem für die mathematifche auseinandergelcgt. 
Auf gleiche Weife werden Qberdiefs noch behandelt 
Hausmannes Syftem, als Verbindung der Hauy’fchen 
und ff^erner’fchen Methode (? Die Grundlage des 
Hausmann'fchea Syftems ift doch wohl chcmifcli)» 
und Moh's Mineralfyftem, für die Elementarmethodc 
(die der oryktognoftifchen fehr nahe kommi). Die 
electrochemifche, von begründete, Metho- 

de ift noch nicht ganz durchgeführt, konnte alfo 
hier nicht in eben dem Maafse wie jene aulgeftellt, 
fondern nur in ihren äufsern Umriffen angedeutet 
werden. Wohin aber foll die OArafche Methode, 
deren der Vf. gar nicht erwähnt, zu brJiigen feyn? 
— C. FoJJUienbefchrtibuHg. Das hierüber Gefagteiift 
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pit. In der Artbefchreibung Tollen erft die äufsern 
Merkmale, immer in einer und derfelben angenotn-^ 
menen Reihenfolge , dann die Innern , nach diefein 
die Beftandtheile und die empirifchen Merkmale 
angegeben werden. Rec. vermifst hier ungern die 
Diagnofe, welche immer an der Spitze der Gattungen 
und Arten ftehen follte , indem lie die wefentücnen 
und hauptfächlichften unterfcheidenden Merkmale, 
gleichviel ob von der Farbe oder Geftalt, oder wo- 
von fonft fie hergehommen feyn mögen , angiebt und 
fo in wenigen VVorten das Wefentliche der Gattun- 
gen und Arten bezeichnet. im vorhergehenden 
Abfchnitte, da, wo von Gattungen und Arten die 
Rede ift, fcheint der Vf. zwar liin und wiederdar- 
auf hingedeutet zu haben, allein beftimmt ausgefpro- 
chen hat er lieh darüber nicht. Die Diagnofe ift gft wifs 
nützlicher als die jeder Gattung voranzufchicKende 
Einleitung, wovon der Vf. redet; und erft nach der 
Diagnofe m^ die ausführliehe Befchreibung in der 
beftiminten ne'ihefolge gegel>en werden. — Orykto' 
gnoflifche Nomenklatur. Was von der Bildung der Mi- 
neralbenennungen , von der Synonymik und Etymolo- 
gie geiaht wird y ift fehr gut und ausführlich; auch 
die mitgetheilte etyrnologifche Zergliederung aller 
Mineralnamen, wird -Violen willkommen feyn; nur 
glaubt Rec., dafs es bequemer gewefen feyn würÄe, 
wenn der Vf. alle jene [Siamen durchgängig in alpha- 
betifcher Ordnung vorgenommen hätte, ohne ue in 
39 Abtheilungen zu bringen, indem man nun, ohne 
in der Etymologie felbft fchon wenigftens nicht un- 
hedeutenefe Kenntniffe zu befitzen, nicht immer 
weifs, unter welcher Abtheilung diefer oder jener 
Name zu fliehen fey, welches befonders dem nicht 
gelehrt gebildeten Mineralogen die Leichtigkeit im 
rJachfchlagen fehr erfchwert. — [Vorbereitender 
Theit der Geognofie. Im erften Abfchnitte 
werden, in gedrängter Kürze, die allgemeinen Be- 
griffe von Geologie und Geognofie entwickelt, die 
HülfswilTenfchaften und Quellen, woraus bey dem 
Studium derfelben zu fchöpfen ift, angegeben, wie 
auch die Anwendung unci die damit verbundenen 
Schwierigkeiten angedcutet. In den vier folgenden 
Abfchnitten wird , nachdem eine kurze Betrachtung 
Ober die ErdoberßHche angeftellt worden ift , von den 
befondern und allgemeinen Erhabenheiten und y ert\%~ 
fungen der Erdolierfläciie , mit Einfchlufs des See- 
gründest und von den /ibtheilungen des LandeSy aus- 
führlich und in allen Theilen gehandelt. Der fechste 
Alifchnitt bcfchäftigt fich mit dem vormaligen Zu- 
flande des Erdkörpers. Zum Grunde gelep wird hier 
die V. //«mWd/’fche Theorie, nach welcher der Erd- 
körper bey feinem Entflehen ganz flüfffig, wahr- 
-fcheinlich gasartig, war, und erft, fo wie aus der 
Flüffigkeit plötzliche Niederfcliläge, anfangs chemi- 
fche, nachher mehr und mehr mechanifche erfolg- 
ten, wobey immer ein bedeutender Grad von VV'är- 
niecrzeutMiiig Statt fand, nach und nach feine jetzige 
Geftalt annahm. Der fiebente Abfchnitt hat die 
Ferändernng n der Planetenrinde zum Gegenftande, 
welche durch Wäger ^ Lujt% Ffuer.ynd Schwere be- 
wirkt 
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wirkt werden. Die bekannten Einwirkungen der 
drey genannten Elemente find gut und mit hinrei- 
chender Ausführlichkeit dargeftellt; doch wünfchte 
Rec. , dafs da» wo von den Erdbrändtn die Rede ift, 
und wo fie alsciie Urfache dqr erhüheten Temperatur 
der warmen Quellen angegeben werden» auch darauf 
möchte aufmerkfam gemacht feyn» wie folche Quel- 
len feit vielen Jahrhunderten, zum Theil fchon Jahr- 
taufendc lang» ftets mit unverändertem Grade der 
Temperatur f^nrt fich ergiefsen ; denn fehweriieli 
möchten _ wohl Erdbrandc eine fo lange Zeit hin- 
durch » an einem und demfelben Flecke » immer mit 
gleicher Intenfität, fortdauern können; vielleicht 
aber finden im Innern unfers Planeten, an gewiffen 
Stellen , fortdauernde galvanifche Proceffe Statt , die 
eine folche Wärme erzeugen. Was nun die Schwere 
betrifft» fo war es wohl iiberflüffig» fie hier befon- 
ders mit als eine Urfache der Veränderung der Erd- 
rinde aufzuführen» denn das Losreifsen gröfserer 
Gehirgsftilcke, Einfenkungen und ümflürzungen, 
und daher entftehende Veränderungen in der Lage 
der Gebirgsmaffen » find doch nur Folgen der Ein- 
wirkung von VVaffer, Luft und Feuer. Der acijte 
Abfchnitt , über die innere Struktur des Erdkorpersy 
ift fehr kurz und unbefriedigend. Von der Innern 
Struktur des Erdkörpers ift gar nichts gefagt, fon- 
dern nur ein paar Worte von der Struktur der Erd- 
rinde, wobey noch Manches aus den folgenden Ab- 
fchnitten hätte hinzugezogen wenlen können. Sollte 
aber von dem Erdkörper die Rede feyn, fo hätten 
wohl die hauptfächlichften Meinungen über die Be- 
fchaffenheit des Erdkerns » mögen es immerhin auch 
nur Hypothefen feyn, kurz angeführt werden kön- 
nen , wie dergleichen Berührungen hin und wieder 
im Buche zerltreuet Vorkommen. Die fünf folgen- 
den Abfchnitte verbreiten fiel» über Gebirgsfleine und 
. Gebirgsmajfen. Nachdem der Unterfchied beider 
feftgeltellt worden ift, wird das, was die Struktur» 
Gemengtheile und Uebergänge derfelben betrifft» 
gut aaseinandergefetzt. Daffelbe eilt von dem, was 
im I4ten und I5ten Abfchnitte über Lagerung und 
, LagerungsverhHltniJfe gefagt worden ift. Der töte 
und lyte Abfchnitt handelt von den Hauptrevolutio- 
ueut die der Erdkörper erlittten hat. Dieter war an- 
.fanp ganz flüffig. Nach dem erften feflen Nieder- 
fchlage fund zwar mufs dem zufdge, was der Vf. im 
igten Abfchnitte fagt , die erfte Gebirgsart, die fich 
bildete und der Erdoberfläche ihre jefzice Geftalt 
Rab, eine reine QuarzmafTe gewefen.feyn^ war <ler 
Waflerftand noch bedeutend Iviher als ilie jetzigen 
höchften Gebirge Nach mehreren fi»lgendert Nie- 
derfchläpen, naljm das Waffer immer mehr ab, da es 
aumdie Luft» Thiere und Pflatrzen mit bilden half. 

• Wie alle die verfchiedenen Oebirgsarten , Bafalt mit 
eingeirhl(>rfen, diefer Niederfchlagstheorie zufolge 
nach einander eutftanden» ift in einer gedrängten 
üenerficbt erzählt. Im iflten Abfchnitte werden die 
- ttugenujeifn Li^gerflStten betrachtet» nämlich Urgebir- 
ge, mit Eiiifchlufs der fogenaniitcn Ganegebirge: 
Vfoergangsgebirge; FlStzgebirge } vulkanifche Genf 
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ge; und aufgefchwemmtes Gebirge. Ob durchaus, 
wie der Vf. meint » fowohl für die pfeudovulkani- 
fchen als für die echtvulkanifchen Gebirge» das 
Brennmaterial in entzündeten Steinbohlenflötzen zu 
fuchen fey, ift doch zu bezweifeln, wie denn auch 
weiterhin, im 23ften Abfchnitte, wo von der Theo- 
rie der Eruptionen gehandelt wird, mehrereGründe 
dag^en Vorkommen. 191er Abfchnitt: Allgemeine 
Wafferbedeekungen. Es werden deren vier bis zur Bil- 
dung der jetzigen Geftalt der Erdoberfläche feftge- 
fetzt; aus der erften entftand das ältere Vorgebir- 
ge; aus der zweyten das. jüngere Urgebirge und das 
uebergangsgeBirge ; aus der dritten aas ältere Flötz- 
gebirge; aus der vierten das jüngere Flötzgebirge 
und das aufgefchwemmte Gebirge. Zwifchen der 
zweyten 'und dritten fand ein bedeutender Stillftand 
Statt, während deffen fich’ eine vollkommne Thier - 
und Pflanzen -Welt bildete. Die beiden folgenden 
Abfchnitte befchäftigen fich mit den Formationen der 
Gebirge, nach den vier Perioden derUr-, Ueber- 
gangs-, Flötz- und aufgefchwemmten Gebirge be- 
trachtet; der aafte mit den befondern Lagerßätten, 
die von den allgemeinen eingefchloffen werden, und 
entweder mit diefen gleichzeitig find, wie Lager, lie- 
gende Stücke, Stückgebirge, Nieren und Nefter, 
oder fpäter entftanden, wie Gänge, Klüfte, Stock- 
werke, flehende Stöcke und Puzzen. Alles dietos 
ift gut behandelt, am längften aber und aiisfühilich- 
ften von den Gängen , nach IFemer's Theorie der- 
felben, geredet. 

(^Der Befohluf» fotge.'^ 

Fretbkrg: A, G. fFerner^s letztes Mineral' Syßem, 
Aus deffen Nachlaffe auf oberbergamtliche An- 
ordnung herausgegehen von C. FreieslebeHr 
köuigl. Sächfifohem Bergrath. 1817- XIV u. 
58 S. gr. 8- (9 Gr.) 

Die Mittheilung diefes» unter dem Nachlaffe des 
verdorbenen Bergr. IF. gefundenen, Mineral -Sy- 
ftems ift für die Freunde der Mineralogie eir« fehr 
er wünfchte Erfcheinung, befonders da in demfelben 
wieder mehrere neue Foffilien eingefchaltet find, und 
die Brauchbarkeit diefes kleinen Buches ift durch 
die zweckmäfsigen Anmerkungen der Herren ASÄ/rr 
und Breitkaupt, auf eine wünfehenswerthe Weife, 
, vermehrt. 

Allgemein anerkannt find die grofsen Verdienfte 
des würdigen verewigten IFerner's und die in feinem 
Nachlaffe befindlichen fchriftlichen Auffatze find um 
fo wer^ipller, <la er nur feiten litcrarifche Arbeiten 
herausgab und gröfstentheiJs alles , w^s das mincra- 
logifche Publikum von ihm befitzt, den Mittheilun- 

f ;en feiner Schüler zu verdanken ift. Bekanntlich 
tand ihm eine fehr ausge:teichnete , ihm zugehörige 
Mineralienfammlung zu Gebote und fo konnte-er 
fich, bey feiner fcharfen Beobachtungsgabe, einen 
fehr richtigen Tolalüberblick verfnhaffen. Wenn 
, indeffijn fein letztes AL'neral -Syftem auch noch man- 
ches zu wünfehen übrig läfst; wenn es ihm vielJeicht 

zum 
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zum Vorwurf gereicht» bey feiner Namenbildung 
und Schreibart nicht wiffeulchaftlich genug verfah- 
ren zu haben, fo wird dadurch nur die fo oft ge- 
machte Erfahrung beftätifit, dafs jeder Menfch, flehe 
er auch noch auf einer fo hohen Stufe von geiftiger 
Ausbildung, nur etwas Unvollkommenes und Ala n- 
gelhaftes, in allen Fächern der Naturwiffenfchafien, 
zu leiften fähig fey. 

Das vorliegende Syftem ift für den Zeitpunkt, 
in dem cs entworfen worden , immer eins der vor- 
zöglichften. Es ift wohl nicht zu leugnen, dafs in 
der Regel, alle äuffern Unterfcheidungsrnerkmale 
zufammengonommen, die Geh an den Follilien wahr- 
nchinen laffen, mit den, durch die verfchiedenen 
Grade der Härte, Feftigkcit, Biegfamkeit, Zer^ 
fpringbarkeit und Eigenfeh were. Geh ergebenden 
Kennzeichen, zureichend Gnd, die Eigeninümlich- 
keit eines Fofßls, als Gattung oder Art , darzuthun 
und nur in folchen Fällen, wo bey dem Vorkommen 
in kleinen undeutlichen Parlieen und mit bislicr 
nocli nicht, als folchen, bekannten Begleitern die 
Erkennung erfchwert wird , mufs man chemilche 
Hillfsmittw anwenden. Soll nun ein Syftem weiter 
nichts feyn, als eine aufgeftellle Reihefolge, die dem 
Gedächtnifs zu Hülfe kommt, und nach welcher 
man feine Sammlung ordnet ; fo dürfte es wohl fehr 
anfprechend feyn , nach dem Umfange der äufseren 
Merkmale — dem Habitus — der Foffilien ihre 
Folge zu beftimmen. Und diefen Weg hat der ver- 
ewigte IVerntr eingefchlagen. Da darf man nun 
nicht vergeffen, dafs (liefe Reihefolge der Menfch 
entwirft; die Natur kennt diefs Gefetz nicht; die 
ewige Wiaffende Kraft, die in dem Weltall gewirkt 
hat und fortwirkt, kennt nicht die ängftheherv 
Schranken , in welche der Menfch ihre Gebilde em- 
zupaffen fucht , und fo kommen denn mehrere Fälle 
vor, wo eiiiFoffil, mit gleichem Rechte, an einer 
andern Stelle ftehen könnte, als da, wo es einge- 
fchaltet ift. Die Reihefolge nach der chcmifchen 
• Befchaffenheit der Mineralkörncr ift, da die Chemie 
noch eine zu unvollkommene vVifCenCchaft ift und es 
noch an vielen zuverläffigen Analyfen fehlt, eben fo 
. fchwankend und unvollkommen. Auch ift der vor- 
waltende, das heifst , der in gröfster Menge vorhan- 
dene Beftandthcil nicht immer derjenige, welcher 
dem Koffil das eigenthQroliche Gepräge giebt und es 
charaktcrifirt. 


L I T E R A R € H E 

Todesfälle. 

l^ereits am saften Sept. v.’ J. ftarb zu Detmold der 
Lippe- Detmold fche Hof- und Medicinalratb, auch 
Leibarzt, Dr. Schttf^ ein fehr verdienter Schriftftel- 
1er, ein gründlicher praktifcher Arzt und ein Mann 


FEBRUAR 1819* 304. 

Das ^rmrr’fche Syftem hat das Eigne, dafs 
manche Foffilien als felbftftändige Gattungen aufge- 
fohrt find, die nach der Meinung des Rec. und ande- 
rer Mineralogen nur als Arten betrachtet werden 
können ; z. ß. der Allocliroit , welcher als (Üchte 
Art des Granats; der Berili, welcher als Art des | 
Smaragds; der 'lurmalin, der als Art des Schörls 
betrachtet werden kann. Das Katzenauge — der 
Schiller (^uarz nach ‘Karflen — kann mit gleichem 
Rechte als Art des (Quarzes gelten , wie der Prafera , 

u. f. w. Dagegen find mehrere Foffilien noch nicht | 

al. s felbftftändige Gattungen gcfchieden; z. ß. der 
Sauffürit ift noch unter dem Variolit ; der Apyrit 
unter dem Schörl; .der Stilbith unter dem Zeolith 
ftehen gebliehen. Manche Gattungen feheinen nicht ' 
an der rechten Stelle zu ftehen; z. B. der Bol ftefat 

im Talkgefchlecht ; der Borazit unter den Boraxfau- 
ren Kalkgattungen, welcher erftere zu dem Thon- 
und letzterer zu dem Talkgefchlecht gehört. Meh- 
rere fchon feit vielen Jahrcu bekannte Foffilien feh- 
len noch in diefem Syftem, wahrfcheinlich, weil der 
felige ff^trner ihre Eigenthflmlichkeit noch in Zwei- 
fel gezogen hat ; z. B. der Schuppige Thon von Äle- 
ronitz, der Erdige und dichte Leuzit, der Sandige 
Thallit (Skorza), der Kiefelfinter , der Strahlige 
Chlorit, der Hauyn, der Giirhofian , Micmit, Spä- 
thige Stinkftein, der Erdige Phosphorit, Hepaiit, 
der Schlackige Brauneifeiiftein , das Wismuth- un(l 
Kobalt hley u. f. w. 

ln Hinficht der Namenbildung bliebe es auch za 
wflnfehen, dafs alle folche Benennungen, die fich , 
auf Fuiidortcr beziehen, gänzlich abgefchafft und 
vermieden würden, z. B. Lidifcher Stein , Aeeypti- 
fcher Jaspis, Bologuefcrfpath u. dgl., da fie nicht be- 
zeichnend find. Ueberhaupt kann man bey der Bear- j 
beitung einer \Viffcnfchaft, die allen Nationen ange- 
liört, nicht wiffenfchaftJich genug zu Werke genii 
und es müffen die Eigenlhümlichkciten einer Spra- 
che fo viel als möglich vermieden werden. j 

Ueber alles diefes läfst fich nuu mit dem ver- 
ewigten fVerner nicht mehr rechten. Wenn man 
jetzt, auf feine Schultern tretend , über ihn wegfe- 
nen kann, fo verkenne man doch ja feine Verdienfte 
nicht. Er hat die Mineralogie zu einer wahren WSf- 
fenfehaft erhöhen und Vieles, fehr Vieles daringe- I 
thao. Sein Andenken wird jedem Verehrer derie^ 
heil theuer und werth bleiben. 

r* - 

- . ' 


NACHRICHTEN. • ' 

I 

von vortrefflichem biedern Charakter. Er war zu Il- 
menau am aten Febr. 1750 gebeten. In frühem Jah- 
ren hat er zur A. L. Z. fchätzbare Beytrige geliefert; 

Am i3ten Januar ftarb zu Sommerstown unweit ' 
London .der unter dem Namen Ptttr Pinidr berühmte 
fatirifebe Dichter Dr. 3 oh» im gläen Jahre 

feines Alters. 

■ ; 1.1. 
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NATURGESCHICHTE. 




' FaankfUrt a. M. , in cl. Hermann. Bnchh. ; Pro- 

’ f/ideutik dir Mineratoßie Von Dr. C. £*.’ 

‘ t^onhardy Dt. Ä Kopp und C. L, Gärtntr'. 
u. f. w*. * , 

^ ' tif * * J ^ ^ ^ '' 

, ^BeßäJufi. der int vorigen StUek ahgehroentnen Jiecmßon.^') 

D er dreyundzwanzigfte Abfchnitt mit dem Motto 
„Wo fatf’ ich dich, unendh'che Natur” handelt 
, Aion den l’^dkansn. \ Io Vergleich mit den vorherge- 
' ^oden. Ahldiiiitten’, ift diefer lehr ausfcüirllch vor- 
ffetragen , für eine l’ropiideutik vielleicht zu ausführ-, 
L'qIi j doch bleibt er inuper eine febr Avillkommenoj 
Abhandlung. . Ueber die npthwendigen ßecÜngüngen 
•^\ pm Dafeyn der Vulltane, über das Wefen der Vul- 
)l^e , \ Uber, die Ausbrüche und deren Erzeugniffe, 
fe wie über die Theorie derfdben, finden wir hier 
alles Beachtungswcrlhe auf eine deutliche und be- 
friedigende Weife vorgetragen und bcurtheilt. Daf- 
felbe gilt vdii'-dem;"was als.Aaiiang ^Sn; (liefern Ab- 
ficlmUtn' über beißt. Que(len und MeUorßtine tpitee- 
tlxeilt worden ift. _ Nur EineErihneruncer^aubinch 
Rec., nämlich diefe: Der Glaube, daft ubfere Ba- 
f^tgebirge als Erzeugniffe des Feuers zu betra(diten 
f^yen , .wird hier ein irriger Glaube genannt aber 
^Rte er wirklich fo beftimnil und allgemein als irrig 
TCrurtheilt werden konnen?_ Bey,‘ der eröfsen Aus- 
führlichkeit , womit diefer g.mze Abfchnllt bel>an- 
wird,, hätten wohl auch der, auf Beobachtun- 
gen gegründeten, Meinung mehrerer berühmten 
Geoggoften, dafs an. manchen Bafallen dic,e)>eh)alige 
Einvwrküng eines vülkariifclien Teuers liiclit zu ver- 
fey, einige Zeilen gewidmet werden können, 
zumal da der Vf. feibft 174 % wp von'dep vulka- 
nifcheu Erzeugniffeh die Rede ift, den V'efinuthun- 
gen , dafs ge^^e. Porphyren an Ort und Stelle ir- 
nitzt und in eindm erweichten Zuftande in die Höhe 
gehoben worden feyen, beyzupfUchten fcheint. Im 
^ten Abfchnitte, der vom jiUer dir FaffiUen und 
von dtn FirhHitniJptu .ihm Vorkommtm handelt,' wird 
fafe ausibhUefslidi nur der Metalle i gedacht., Den 
nsfte Abf(dmitt crftreckt fich über die. Btpfingnomib 
dir Gibirgit d. i. Ober ihre Sufsern Form- Verltält- 
niffe', der.aöfte Ober die DiagnoßH aus dtr-VegiUir, 
üoH. Freylich wachfen manche Pllanzen Vorzugs- 
weife beder auf dem einen wie auf dem andern 
den; doch möchte .diefes wohl immer nur. eine lehr 
vngewifle Diagnofük. geben,; mit.Aoanahme dot fo- 

S enannten Salzpflapz«n, deren. Vbrkpmaten. in der 
legel auf Salz« feaU^f^n^Jäfst. ^A^tey Abfchaitt: 
L. Z. 1819 . E/rßtt Bmd^ 


^ogtnßifcht Klaßificaiim und l^fltmkundt. DieKlaf- 
len, der ^birgsarten ftimmen mit den.fchon im 
I8ten- Abfo^Ue gegebenen, aifo mit der lFemer'.u 
fchen maffificatiön, überein. Von Wtrner’s und 
J^rfltns Rklfibcationsmcthoden wird die Ueberlicht. 
nach eben (der Weife gegeben * wie vorlier einige 
oryktognoftifebe' Klaffincationsmetlioden mitgelmUt 

agfte AbfSimtt; 

Oter Befekreibmg dir G^rgsflsint. Im aoften Ah- 
fchmtte .werden die Regeln der geognofiifchen Nomsm* 
kiaiury wie vorher bey der oryktognoftifchen No- 
menldatur, gegeben. Der 3 oCte Abfchnitt eiihoilt 
ume. AnltÜung xn g^ognofiifchm Rtiftny f(sbr voilftän-,. 
dig und ausführlich,- fowobl für Landreifen als ßit, 
Seereifen; auch mit, Berückfiohtigung der %'erfchte-* 
denen Reifezwecke, ob nämlich die Reife zum Un-' 
terricht für Anßinger, oder ob fie zur Aufklärung 
fchwierigor geognoftifcher.Verhältniffe, oder ob He- 
in merkantilifcher Abficht unternommen wird« — • 
PitrefaeitnkuHds* Was im Allgemeinen Über 
die Verfteineningen , über ihr Vorkommen , ihre 
«cl^ifcbe Wichtigkeit u. L w. gefagt wird, ift filr. 
den Zweck der Propädeutik genügend. Allenfalls 
hätte der Vf. noch etwas länger bey der Frage, wie 
es zu erklären fey, dafs Thiere, deren näcbfte Ver- 
wandte letzt nur in den heifsen 21onen leben, Info 
grofscr Menge als foCTile Refte , im Norden der Erde^ 

g ifunden .werden, verweilen und wenigftens.diej 
aup^rOnde für die beiden Meinungen,* denen z»- 
folge fie, entweder , dort einheimifch gewesen , t oder 
durch Mne Fluth aus füdlichern Gegenden dorthin 
gefchwemmt feyn folien, kurz atigeben ond gegen.- 
einander, halten können. Eine fyrtetnatifche Ueber-, 
ftcht der VerXteinerui^n. ift hier auch eben fo gut' 
am rechten Orte, wie .früher, unter der Orykto-. 
gnofie und Gec^ofie, folche.Üeberfichteoder liaupt-^ 
l^hlicbften Sytteme am .rechten Orte tvaren. Wenn, 
aber auCserdem apcli.cine fyftematifche Refobreibung 
aller bisher entcieckten und benannten Gattungei^ 
mit Hifizufügung äller(, ihrer bekannten FandÖrter, 
und mit foiiftigen Anmerkungen begleitet, gegeben 
worden, ift „fo kgnn Rec. die Erklärung nicht zu-| 
Fückhalten,idaf$ eine folchc .Mittheilung,*' fo fohatz- 
bar fie auch in,, anderer Hinficbt-ift., doch über den 
Zweck der Propädeutik ningu^eht. ' So .wenig Cchi. 
hier die Vff. eiue Befchreibung aller Foffilieosattna-^ 

f en erlaubt haben, -eben fo vvenig durften fich« 
iefes bey den Verfteinerui^en erlauben. .■2udein, 
kann diefer befi^reibende Theil der Petr&^t^*- 
Kunde nicht, einmal auf eleichrnäfsigc Vollftu^MMit 
in feinen «üigel|un Abtheiluogcn Aufpruch 
Q(j 
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denn fo genau und ausftjhrlich'auch alles das, was 
voo foffilen SäugtUicren Ampljibien uptlWflrmarn 
vorkommt, beftimmt worden ift, fo wenig läfst fick 
diefes von den Fifchen und Lifekten Tagen, wo £rey- 
lich noch Vieles zu leiften übrig bleibt, bis eimnal 
ein tüchtiger Ichthyolog und Entomolog mit Ernft 
und Eifer fich diefer bisher fehr vernachläCficten 
präadainiiifchenThicre annimmt. Der einzige Üm- 
ftand , welcher für die eben gerügte grofse Ausführ- 
lichkeit fpreclien kann , ift der, dafs in der tabelia- 
rifchen ifeberßcht der Mineral körper, die der Be- 
febreibung gewidmet ift, die Petrefacten noch gar 
nicht mit aufgenoromen waren, und alfo, zur Voll- 
ftandigkeil des Ganzen (wenn anders fiefchreibung 
und ßoftimmunc der Petrefacten Oberhaupt dem Mi- 
neralogen zuftelien foll, welches wir nicht ganz ein- 
rfiumen können) ihre fyftemallfchc Anordnung und 
Befchreibung, fo weit als es möglich vrar, hier nach- 
geliefert werden mufsten. — Mimralimfam“ 
tat ln — Ueber Zweck und Verfchiedenartigkeit der 
Mineralienfammlungen, über das Aufftellen (wobev 
auch alle Geräthfchaften befchrieben werden , wel- 
che nöthig find, um den Mineralien eine gehörige 
l^rm zu geben) und Aufbewabren derfelbcn, fo wie 
auch über die Art und Weife desSammelns und über 
die Hfllfsmittel dazu, ift alles Nöthige ausführlich 
und deutlich angegeben. — Kfoeheu dir Gt- 
fekicktt dir Mimratogit — Diefe Epochen 
find nur angedeutet. — Litirat ur der 
ralogii — Mit Recht fagt der Vf. : „Auf diefe Li- 
teratur ift Fleifs und Mühe verwandt.” Sie reicht 
bis igia. Nicht rein mineralogifche Schriften find 
mir dann angeführt, wenn fie wirkliches Jntereffe 
für den Mineralogen haben. Das Ganze ift, wie fich 
von felbft verfteht , fyftematifch geordnet, und in je- 
der Abtheilung folgen die Bücher in chronologifcher 
Ordnung nach einander. Auf diefe Weife find hier 
J1740 Schriften angezeigt. Zuletzt folgt noch ein al- 
pkabetifches Verzeiclinifs derSchriftfteller, mitHin- 
vVeifung auf die Numern, unter welehen ihre 
%hriften angegeben find ; und meiftentheils mit An- 
gabe des Standes, Aufenthalts, Geburts- und Ster- 
be-Jahres derSchriftfteller. — Was nun noch die 
JCupfertafeln betrifft:, fo liefert die erfte eine Farben- 
tabelle, die jedoch, wenigftens im vorliraenden 
Exemplar, niclit zum heften ausgeführt worden ift. 
Die rweyte bezieht fich auf die Grundfätze der Kry- 
fkallometrie und Strahlenbrechung; die dritte und 
vierte auf Form und Stnxetur der Gebirge und auf 
Lagerftätte. Die .fechs übrigen ertthalten eine Rto- 
fSe Menge Abbildungen von Petrefacten. — Zum 
Schlafs diefer Recenfion der Piropädeotik fügen wir 
noch folgendes hinzu : Ltanhara hat das Meifte zu 
dem Werke geliefert. Kapp hingegen das Mohevoll- 
lle, nämlich die Literatur der Mineralogie und die 
Petrefactenkunde. Aufserdem hat K. die Abfchnitte 
Ober oryktognoftirche und geognoftifche Nomenkla- 
tur und Ober die Diagnoftik aus der Vegetation ge- 
liefert und, mit L. gemeinfcbaftlich , die Einleitung 
gcfchricben. Von Qärtatr Ttthrt AUea heri wsf 


fich auf Chemie bezieht, befonden der ganze Ab- 
fchoitt Ober ioaeui Kennzeichen, ferner ^a^ 
was Ober Stranleobrecbuog und Meteorfteine gefagfc 
ift. Pmfck ift Verf. der Ameituog zu getwnoftifcberz 
Keifen. Alles Uebrige ift LtotUiari't Werk. Sehr 
wüofohtetv wir, dafs die deutfehe Sprache reiner ge- 
halten worden wäre, als es hier gefchelien ift. 
Ohne zu den Qberfpannten neueren Phriften zu ge- 
hören, und ohne jedes yfort fremdartiger Herkunft 
verbannen zu woUea , wenn es febon das Bürger- 
recht in -unfrer Sprache erlangt hat , und wenn finr 
damit verbundene Sinn im Deutfeben nicht ande/s» 
als durch die abenteuerlichften Wörterbildungen und 
Zufammenfetzungen ,' ‘die oft noch vieT unverftähdli- 
cher wie die fremden Wörter find', 'angedeutet wer- 
det kann , ift Rec. doch überzeugt , dafs dem W. 
ftatt Wörter, -wie frtpeeiit, Frequenz t Saite, r^fi^ 
Urem, Qmthuitäit CouHnuum, ßxiren, nuAMren, Sem 
de, d^eriren, Seitnx^ fiueejjiv, fartkU, eemftrm 
u.“ dgl. gewifs eben fo leicht echt deutfehe Wörlev 
von ganz gleicher Bedeutung zu Gebote geftandem 
haben würden. Seltener ift der Pall , dafs fchlecb« 
tere deutfehe Wörter ftatt befferer sebraiicht war« 
den, z. B. HSufigked^Wt Menge, Manmgfrltigkeü 
der ForkommniJji ftatt Mannigfaltigkeit des Forimm» 
tnemj. Ungern lieft man auch : der Bafalt Mkergeäui 
in Thon. 


■ LITEAATOnOEflCHICHTE. t 

Winr, b. StraufS: Fede zur Gedäcktt^flger itä 
Bock’ und fFokigtbomen Herrn Bic. gof. Fr 9 ^ 
kerm tr. BacMm, der Heilkunde Docton,' Rit« 
ters des A. St. Stephansurclens, K. K. Bergrai^ 
thes, Emeritirten ProfeCTors der Chemie und Bo- 
tanik, im Jahre igo9 gewefenen Rectors der 
hohen Sebuie in Wien, der medicinifchen Fa^ 
kultät dafelbft, fo wie der meifteu gelehrten O*- 
fellfchaften Mitgliedes. Gehalten im Saale detf 
hohen Schule am 9ten Junius I8i8 von^A Iftpi 
Kuimaun, der Arzneykunde Doctor, K. K. Ra^ 
the und öffentlichem ordenthehemProfefTor det 
med. Clinik für Wundärzte an der hohen Scfaide 
zu Wien. VI und ag S. gr. 4. 

Die K. K. Unhrerfität zu Wien veranftalt^ an 
dem auf dem Titel aagegebanen Tag* eine in der 
Beylage ( 5 . 28 ) befchrieben# höcbftfinnige Feyer znn« 
Andenken ihres Bacquin , der über ein halbes Jahjpf 
hundert ihrj gerechter Stolz war und am aöfteoOktOr 
ber iSlfin einem Alter von 9»Jahrenuad8Monat«tt 
fein der Winenfchaft, dem Staate und dcrMenfchlteH 
geweihetes Leben b^hloüs. Der eiiigeführtenOrdr 
Dung zufolge ward dem Vf. au^etragen , bey diefer 
Veranlaffung die Empfindungen der hohen Schul« 
auszadrOoken ; und fo entfernt auch der Beruf def- 
leiben von der Rednerbohne feyn mag , fo wird maa 
doch bekennen mflfTen»' dafc er den G^enftand mi> 
der Würde aufrefidst bati den ffacqniiPs unfterblir 
dwr Rnbai verlaiigit«* Ev iöfete feine Äu^abi volt 
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Kommen, indem er di« Verdicnffe ins hellfte Licht 
ft-elit y die Vater ^acquin aJs Sciirifirteller, aJs Leti- 
»er und als Menfch fich erwarb. Nicolas 
^acquint geboren am i6ten Februar 1727 zu Leyden 
rn Holland, füllte in die Fufslapfen feines Vaters tre- 
ten , der, im Belitze eines grofsen Tuch- und Sam- 
■nctgo Werkes in Leyden, ein anfchnliches Vermögen 
«rworbcn hatte. Der Verluft diefes Reichüiums 
wies indeffen den immittelft verwaifeten Jdngling 
nnz auf lieh felbft zurück , und nöthigte ihn, fein 
Fortkommen von den Wiffenfehaften zu erwarten, 
die er auf dem Gymnafium zu Antwerpen bis dahin 
nur zur Ausfehmöckung des Lebens getrieben hatte. 
Er bezog die üiuverfität zu «Löweii und bedauerte 
ftets die koft baren |Jahre|, um welche die damals auf 
jeirer hohen Schule unter dem angemaafsten Namen 
der Philofoohie bloheude Scholaftik ihn betrog. 
ZurOckeekehrt in feine Vaterftadt, begann er fich 
der Heilkunde zu widmen , die er indeffen vernach- 
l&TGgte, um auf dem öffentlichen Bacberfaale tlieils 
L.efearten zu neuen Ausgaben der Klaffiker, deren 
Studium er mit der dem Holländer eigenen Vorliebe 
pflegte, theils Vorrath zu einer griechifchen Blu- 
menlefe zu fammcln. Nicht feiten begleitete er den 
berühmten Theodor Gronovius auf feinen Pflanzenlefen 
ln naher Umgebung und an einem fchöhen Sommer- 
morgen auch in den öffentlichen Schulgarten, we 
der Cofhis fpeciofns zum erften Male blnhete. 
Die nähere Zergliederung diefer Blume entfehied 
Sacquin s Leidenfchaft ff»r die Pflanzenkunde. Dem 
Unterricht feines Freundes Theodors Metrbnrgh’s und 
Adrian's van Royen verdankte er feine vertraute ße- 
kanntfehaft mit der Pflanzenwelt, AJu/cheHbroeck, 
Gaubiust den Brüdern Bernhard und Sitefritd AI- 
^t$s feine Kunde der Hülfswiffenfchaften , der, aus 
Scheu vor innerlichen Krankheiten, vorgezogenen 
Wundarzneykunft. Um fich in diefer letzten zu ver- 
vollkommnen, unternahm er eine Reife nach Frank- 
veich, dem Lande feiner Väter, erft nach Rouen zu 
Je Cot t daun nach Paris, wo ericine wundärztJiche 
Ceholfenftelle antrat, und bey und JflrmAnrd 
Voriefungen Ober Botanik hörte. Von Paris 
berief ihn Gerhard van SwiettHy ein alter Freund fei- 
nes väterlichen Haufes , nach Wien , das er , Pflan- 
zen fammelnd, zu Fufse im J. 1752 erreichte. Hier 
vollendete er feine Ausbildung zum praktifchen 
Ante und wandte die Stunden der Mufse an , feinen 
MitfehaJern denHipTOcrates in der Oropdfprache zu 
«Wären, in den Umgebungen zu hotanifiren und 
Sehönbrunn zu befuchen. Vom Kai fer Franzi, beauf- 
tragt, ein Veizaichnifsder Pflanzen in der damals noch 
aeuea kriferlichen ^age nach dem durch ihn zuerft 
nach Wien gebrachten Linneifchcii Syftem zu ent- 
werfen, trat er auf Kaiferlichen Befehl mit dem 
Gärtner vaa der &kott im J, 1755 eine Keife an, de- 
ren Zweck die Bereicherung von Schön brunn* mit 
Jt’flanzea und Thieren aus der neuen Welt war. Er 
l^eJto Ol>er Marüni<^ue, St. Euftache, St. Marlin, 
Gmdeloupe, St. (^nftpph, Cura^ao, St. Domingo, 
Januilu btt aacii Carthagcitt. feute jlie Rolfe Tuf 
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dem feften L>ande voo Amerika fbrt und kehrte nach 
vier Jahren Ober Guba nach Europa zurück , nach 
iinzähligen HindernifTen , Unfällen und Gefahren. 
Dreyiinddreyfsig inhaltsfchwere Bände beurkunden, 
was^acqittn för die Botanik Unfterblichea gewirkt| 
zwey Werke den entfeheideoden Antheil, den er am 
der Umftaltung der Scheidekunft nahm, wodurch 
er die befondere Hochachtung des unglückliche^ 
Lavoifier gewann. Orofse Verdienfte erwarb er fich 
durch das einige Jahre hindurch an der Bergfeh ule 
zu Chemnitz, fo wie fpäterhin durch das an tter üni- 
verfität zu Wien bekleidete Lehramt. Auch in der 
Infektenkunde machte er fich einen Namen und un- 
terhielt einen lebhaften Briefwechfel mit den ge- 
lehrteften Männern feiner Zeit. Im firengften Sinne 
des Worts gehörte er zu den betten Menfchen. Mit 
dem vollften Ausdrucke der Wörde und Güte ver- 
band er Oefichtszüge, die den ganzen Adel feiner 
Seele wsfpraclien. Man vergleiche das \-on feinerh 
erft vor kurzem verftorbenen Freunde Fuegger ge- 
malte Bild und den in Schrader's Journal f. d. ao- 
tonak geftochenen Umrifs. Die ünfferfuchung der 
Stapelien bildete in den letzten Jahren feine Lieb- 
lingsbefchäftigung. Scheidend als ein fatterOaft vorti 
Mahle des Lebens fragte der herrliche Greis-: BlBkit 
denn noch keine Stapelte ? 

Die Beyla^ enthält in Anmerkungen zum 
Texte eiiw Aufzählung der vielen von ^aeqttin auf 
feiner Reife gefammeiten Gegenftäode; Auszüge aus 
Briefen von fjnnf an ihn, voll Bewunderung feiner 
botanifchen Verdienfte; eine Aufzählung derizahk- 
reichen Pflanzengattangen , die er zuerft beftimmt«, 
wobey wir indeuien tfie Genera Brovnea und Geof- 
froya vermiffen, die ^acquin zu Ehren feines b«* 
rühmten Vorgängers in Weftindien PeUrik Browne 
und des Claude ^ojeph Geoffroyy Verfs. der bekaiinteh 
Arzneymittellehre, benannte. Am Schluffe diefeV 
Anzeige erlauben wir uns den Wunfeh auszufpro- 
chen , dafs es dem würdken Sohne des Oefeyerten 
gefallen möchte, den für Äe Wiffenfehaft fo wichti- 
gen Briefwechfel feines Vaters und deffen (S. 15 ao- 
gedeutetes) Reifetagebuch herauszogeben. Auch er- 
innere wr hier an die begeifterten Strophen , die 
^r Freyherr von der Luehe in feinem Hymnus an 
KMd eVr/r {Wien 1803) zum Lolie^^ar^öiV gc- 
luncen und die auf dem farbigen Umfchl^e der Rede 
Rwich hätten wieder ahg^ruckt werden folien, 
deffen rineSoite ein chrunoXagifches Verzeichnifs der 
fänunüichen Werke des altern ^acqui»*s einnimmt. 


TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bzrlih, b. Albanus: Paradoxieen aus dem Gebiete 
des proteßantifchen Kirehenrechts nnd der pr^effati- 
tifchen Kirehentehrer. ZurBeherziganc für dasos 
fammte Dciitfclüand, mit befon^ Beziehung auf 
^Sijehf. u. Preufs. Lande. Vnxt^k. Karl Prbdr. 
Taubner. iglg. ViU u. 224 S. g. (18 gr.) 

die «m« Auflätzc 

in dielen Bogen den iJeyfaii der Leier eriangou, 

Big- 
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joigfiai^iVPft/iMrem l^ldder .y•^urtheiluog 

JrlicUter.frey bleiben, möi^ea, wagt indciXen nicht, 
niehr al$ diefen, wie er ^ubt, fehr natürlichen 
Wunl'ch auszufprechcn, und auqh diefen nur, in 
■wiefern er mit der Gerechtigkeit und Billigkeit Ober- 
einftimmt.^ Hier in Kürze ihr Inhalt: j) Während 
der Kuffifchen Vwwallung des Königreichs Sachfeq 
fdli der Antrag gemacht worden feyn, den Confifto-r 
t\vf\ die GericUtsljarkeit zu enVsienen, und (jeden 
^mtnn zuzutlieilM; der Vf. glaubt aber , dafs der 
fjiule Fleck der Cönfiftorial ■ Gerichtsbarkeit nicht 
iflL.der.Vcrfaflung, [ondern in der Verwaltu^ und 
in .VneV iüchtzii''hill#gendenOl>{crvaji'z feinen Grund 
iiabe, und d*^ die AufrechthaJinng der genannten 
Jurisdiction nach Wegfcliaffung def Mil’sbräuche 
wilnfchcnswertli' fcy. Wenn die Beamten Kjrchen- 
veräoliter wäreu, fo wärp es, meint er, bedenklich, 
ihnen die Venvaltu^ jener Gefchäfte anzuvertrauen, 
fic zu BJehtern in Emeftreitigkeiten zu machen , fie 
über ’Kirchengfitcr fcbalten zu lalTen. a) Von der 
.fyürde.\ der Geißitc'nen. Da der Rang kein ficheres 
McrJunal der .Jfti/ic/ie« Würde eines Amtes od^ ei- 
yr ^erfon fey, fo in(jgc,es rathfamer f^n, mit ih- 
rem Amte, weder Hang jiuch befondere Titel zu ver- 
dagegen ^feyen ße, wenn fic ihre Beyträge 
Mr Beraquationsliaflu, ihre Befoldungsfteuer, ihren 
Zufchufs .zur allgemeinen. Landesbewaffnung bezah- 
kn ,, bey ihren übrigen Immunitattn zu fchötzen , au- 
"niäl da vorzüglich aus ihrem Stande in frühem und 
.jpäteru“ Zeiten die' au.sgezeiclinelften Mäpnev hervoi^ 

S egangcn feyen.^-,.^) Klagen, über 'die SchutzioßgktU 
er Geifilicljcu ini bürgerlichen Leben, und Aeufse^ 
rung des Wunfenes, dafs Geifdiche, die für ihr Amt 
nicht, paffen und es nur 'mit Uni uft verwalten , in 
anftäjjdigcn bürgerlichen und Militär- Bedienungen 
imtcrgebracht 'werden möchten. 4) BeKere Senut- 
Jtänfer,, und SchuSßuben ! Hat man doch Geld zu 
Rejfoufcen, CaßHo'st H'j'ufee'n, Harmoniee»! i) Kir~ 
chettgefetze in Anrehung eines fortzufelzendon Unter- 
richts der Jugend naek geendigter Schulzeit und eine 
befondre Sittenaufficlit auf die Jugend und das Ge- 
finde neyderley Gefchlcchts' werden gewönfeht. 
6)’Kl^en über „Heterodoxie und Athe'dierty." (Sclt- 
^fauie 2^fammcnftdlungl). ,„^rfreulicn ift es, dafs 

t • . • - ~ • , - - -t- 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

,lSe. K* K. Ma). haben dem ProfefTor 3 m* theoredfcbeii 
und praktifcbenFbilofophie, und derErziehungskunde 
• an der Prager Univeißtat, Hn. Franz Nimctfeluk ^ in 
Beröckllcbtigung feiner Verdienfte um die Literatur 
und vorzüglicb um die Emporbringun^ des pbilofophi- 
frhen Studiums ib Bobmea den Titel emesK. K. Käthes 
▼erliebea. 


die Forftfcn ünd Regieruneeirdeii Ahmmd. bemecy 
ken, den der Verraii der Kel^oui ihren VölKero, 

§ egriben .iiat, und dafs fie kräftigt Abftalten treffen, 
iefs Unglück ffür die Zukunft) zu verhüten. Alan 
kann felbft in der proteftantifchen Weit die Wiedef- 
herftellung desPapftes und dqs gefährlichen Jefuiter-> 
Ordens als eine yeranßatiueig, der güttlUhen Regierung 
anfehen, um die gefährlitmen Folgen aufzubaJten, 
welche die. Befreyung. <voa aller Gnubensauctorität 
für beide Theile herb^yfüheeo würde.”, ( ! f ) 7) jPa- ■ 
mit diefem Uebcl gefteuert .werde, trä^ der Vf.. auf . 
qinc von Staats wegen anzuordnendc Paiizewu/fteJet 
an, durch welche alle direkten und ttNÜrsns» 'An- 
feindungen der Religion (verfieht fioh , die es naeix 
dem Urthcil der Poiizey.bcamtea find) gehindert >uqA 
deren Urheber in gehörigen SchraiM<en gehalten 
werden foUen. „Denn entweder ift das Chrift^n- 
thum wahr oder nicht wahr. Im erften Falle <nu/g 
feine Wahrheit fei( fo vielen Jahrhunderten.; au^e- 
macht feyn, oder^fie läfst fich nie ausmachen , und 
dann können qffentiiclic Befireilungen diefer*Wahr{ 
heit felbft kmnen Glanz verfchaffen.” Darvm ift der ' 
Umlauf aller Meinungen, die (nach dein Ürtheile 
der am heften diefsfuis durch Geißliche verwalteten 
Potizey) die Achtung ge^n die Religion direkte oder ' 
indirekte zerftüreo, kräftig zu hemmen, und die Ver- | 
breiter diefer Gedankeapeft find unter Qaarantäne 
zu fetzen. 8) Ueber the<dogifcke Seminarien und Sy' 
«ödem 9) ^poiogie.ron Nr. 7. Mit Vemuzßgrändent 
verljchert der Vf. im Einklänge mit dem verewigten 
Hauptpaftor , Ms/jClUcr GSiUt würde nun vergeblich ' 
Eegen diejenigen zu.Felde ziehen , die nur durch P9- 
Ttzep' Verfügungen ficK in Schranken halten laffeo. 
&lkn aber Angriffe auf die Theologie und die Re- 
ligion gelten , 10 ift auch die Polemik gegen die .An* 

f reifenden gerechtfertigt.., Diefs letztere, hat feine 
Lichtigkeit; in Aufehnng des Uebrigen, was« unter 
Nr. 7« vorkömmt, preife der , Vf. fich glücklich, dafs 
auch er unter dein Schutze, der Prefsfreyhc.it fteht, 
und ,dafs er nicht wegen fcines^Vorfclilags von Hci- 
lungsmitteln, deren .An vyendung weit verderblicher 
als dasUebel wäre, dem er ahhelfen will, durch 
eine Verfügung der hähern Potizey auf einige ZeK un- 
ter Quarantaine gefetzt wird. rrv ü*,-: 

. f. , 

NACHRICHTEN., . ' , 

Hr. Andrea f von Pf feerer ^ Dr. d. Med.,, Ritter d« j 
K«f. Leopold -Ordens, K. K, Rath, Wotomediens des ,• 
Königreichs Ungern , Präfes der medlcinifchen Faku!. , 
tät ati" der Ednicl. Pefther Univerfittt, odd Beylitzcr 
der Köziigl. Studien ■ Commiffion , ift zum wirk). E 
Ungrifeben Stattbalterejr -Rath ernannt. I 

«■ „ I ♦ “ V* 

Der Schullehrer Sekünlin in Unter- Törkheim hat 
aus Veranlaffung feiner jojahrigen Diei^leUtung die 
goldene VerdienftmedaUle eviialteil. 
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Februar 1819. 


literarisch^ 

tJeberficht der mag>-arifchen (national - 
ungrifciien) Literatur im Jalue 181 7* 

(_BeJäklu/i von Num. 5.) 

Pädagogik und Didaktik. 

Pröhatitel a' mai NevtUt kit nevtzttet kihairSl. fcer- 
*ene Fay Andrar, T. P. (P,.f,b) V. Sz. B. (SzoJßa BJ- 
«ja.; (Verfucb über zwey wichnge Fehler der hcuti- 
gen Frz.ehimg. Verfafst ecui Andr. Fay^ S»uhlrichter 
des Pefther CoriiitatSe) Pefth, pedr. b. Traitner. 8. Ver- 
dient AiifmorUfainkeit. — Kfrdls : KtU .( mär a' Re. 

fclfobb Oskolaiban nimtlly Tudomänyokat Amtai 
Magyar nycivcm tanitani. (Frage: foll man bereit* ia 
- den holiern Schulen der Reformirten einige Wiffen. 
fchaften in der roagyarifcben Muiterfprache vortra- 
gen?) Pefih 15 S. g. Der Vf. diefer gründlichen 
kleinen Schrift ift Sigm. von 0 ,toald, Beyfitzer der Ge- 
richtstafel der Wefsprimcr (iefpanfchaft. Die wich, 
lige Frage wird mit Recht bejaht. — A’ Maguar orfzägi 
Htlvttziai Vallafl^tth Követö Oskolai TanitökTärLzl' 
ttKtiyben talahatnak a' nevezett SrimHyek fzUkpfgeihez al- 
kalmaztatott Templomhdi ft Halotti Prfdikätziök, Orä. 

Büeßuatö Ftrfek. Kefzitette Sipot Jofef tttc. 
(Magazin für reformirte Schullehrer in Ungern, worin 
uch den Bedürfniffen der. genannten Perfonen ange> 
meffene Kirchen- and Leichen- Predigten, • Reden, 
Abdankungsverfe befinden. Verfafst ron Jofiph Sipot. 
Feiger u. f. w.) Peüh, b. Traitner. g. (5 Fl.) ~ 
A Hazabeli kijjebb Otkolaknak jobb läbra ällitäffokrSl ^ ne- 
azokat a’ Szorgalom (btdußrialit) 
ytkolakkal egye. Kötni, kültinös tekintettel a’ Prote- 
ftinfok’ Oskolaira kefzitette 5*0 Ad _7ano/ etc. (Von 
der Verbefferung der raterJändifcben niedern Scholen, 
Mmentlich wie man Ile mit Indoftrie- Schulen ter-. 
^Qpfen foll, mit hefonderer RückCcht auf die prote- 
Itaniilchen Schulen verfafst von Johann Szabo, Erzie- 
der Kinder des Freyherrn, Generals Nicolaus v. Vay, 
Mi^liede der Lentzburgcr gelehrten Societät.) Pefth, 
V.'l'i"®''. iijS. i- (I R M Kr.) Schätzbar. — 
f V-® N^"takfzämära May fzerf nt. Ker- 

delekkel bövitette hs a' nyelvtanüläsban alkalmaztatta 
^‘kwarcztr Antal etc. (Erfte Kenntniffe fOrTaub. 
umme nach May. Mit Fragen erweitert und zur 
pracbobung eincericbtet von Antom Schwarczer, Di- 
rector des königl. ungrifcben Tauhftummen . Inftituts 
*u Uaitzen.) Ofen, in der kön. ungr. Univerf. Buch- 
öruckerey. «o S. «. Schätzbar (Erfchien «uch in 
i .A, L. Z. I8I9* Erßer Band, 
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deutfcher Sprache. Ebendafelbft. 7yS. g.) — Mamar 
nyelv tanitö könyv a' Siket . nfmäk fzämära, Kefzitette 
Schwarczer Antal. (Magyarifche Sprachlehre , für 
dieTauliftummen verfafst von A. Schw.') Ofen, in der 
Univ. Buchdr. 3 Theile. i. Th. 140 S. 2. Th. 103 S. 
3. Th. i6jS. g. (Erfcbien auch in deutfuher Sprache.) 

Fermifchte Schriften. 

Flemzeti Ujfag^ mellyel Hazai ’* külföldi TudcSfita- 
foklibl a’ .Magyar Nemzetnek köz jovira irtt ’s kiadott 
Kultfär Ifivän. (National - Zeitung, aus vaterlan- 
difchen und auswärtigen Nachrichten zum allgemeinen 
Beften der magyarifchen Nation gefcbrieben u. heraus- 
geg. von Stephan Kultfär.) Pefth, gedr. b. Trattncr. 
Er^e Jahreshälfte. 42öS. 4. . Zweyte iahreib. 4i(l S. 4. 
Diefe feit igo (5 beftchende magyarifche Zeitfchrift 
zeichnet Geh durch nmlichtige Auswahl und einen cor- 
rectenStil aus. — Hafznot Mulatfägok. A’ Hazai ’s kül- 
földi Tud6 fit dfokhoz Toldaleküt irta 's kiadta Kultfär 
Ifivän. (Nützliche Unterhaltungen. Als Anhang zu 
den vaterländifchen und auswärtigen Nachrichten ge- 
fchrieben und herausgeg. von Stephan Kultfär.) Pefth 
gedr. b. Traitner. Er/?# Hälfte. 419 S. (fammt Regifter). 
8. Ztery« Hälfte. 4*8 S. g. Mit der getroffenen Aus- 
wahl der mannichfaliig ahwechfelnden Auffätze (gro- 

fsentheils Ueberfetzungen) kann man ineiftens zufrie- 
den feyn. — Magyar Kurir. (Magyarifclier Courier.) 
Wien. 4. Von Panttfl redigirt, mit einer Beylage, die 
inländifche und gelehrte Nachrichten enthält. Steht 
Kultfar't Blättern nach. — Erdflyi Muzeum. Kiadta 
Döhrentei Gabor. (SicbenbürgifchesMufeum. Her- 
au.sgeg. von Gabr. Döhrentei. ) Sechfiet Heft. 194 S. g. 
Siebtnttt 191 S. g. Heft. X92 S. g. Neun. 

«/Heft. 192 s. g. Pefth, gedr. b. Trattner. Sch.ide, 
dafs diefe geballreiclto wirrenfchaftliche magyarifche 
Zeitfchrift, aus Mangel an der nttthigen Unterftützung, 
mit dem zehnten Heft gefcbloffen werden foll. — Tu- 
domänyot Gyüjtemfny. igiy. (WirrenfchaftHches Ma- 
gazin. Igt7.) 12 Monatshefte. Pefth, gedr. u. verlegt 
von Trattner. Mit Kpfrn. I. Heft XII u. 12g S II H 
176 S. III. H. 160 S. IV.H.'m2S. V.H.’i6os! 
VI. H. 164 s. vn. H. 160 s.' vin. h. 164 s* ix. h. 
144S. X.H. 144S. XI.H. 136 S. XII.H. 1(52 S. s. 
Der R^dacteur des etften bis' eil/ten Hefts war Profeffor 
Georg Fejfr, der Redacteur des zitölften Hefts der eme- 
ritihe Profeffor Mokry. Wir werden diefe neue ma- 
gyarifche gelehrte Zeitfchrift, die aufser einigen Aus- ' 
wüchfen des Parteygeiftes und einigen Lückenbülsern 

alles 
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alles Lob verdient, in diefen Blättern in der Folge 
kriti(cb beleuchten, ilm Jahre igig wurde fie wie- 
der von dem vielfeitig gebildeten und für die vater* 
ländifcbe Literatur mit unermüdetem Eifer befeclteh 
Profeffor Director des Raaber Studien -Bezirks, 

unter dem Beyftande einiger gelehrten Keviforen (na- 
mentlich N/co/am uo»yaneou/cx, Stcfhan v.Horvht^ Stt- 
fkanv. Kultßr, Ludwig v. Schtdius ^ Franz v. Pttkt) re- 
digirt und herausgegeben, und fehr ftark gelelen. 

Gelegenheitsfchriften. 

• \ 

Von magyarifchen Gelegenheitsfcbriften des Jahrs 
1817 zeichnen wir folgende aus: 

A' Ditfö Marczibänyi Familia Tudomänyos yutalom 
tfttle , ’/ annak tlfö fenyes Kiofztatiifa a‘ Nemzeti Muftum 
rfüUübtn Sz. Andras Hava aydikan iSi^btn. Irta ffor- 
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vät Iftvkn etc. (WifTenfchaftliche Preisaufgabe der 
ruhmwurdigen MarczibAnyifchen Familie, und erfte 
glänzende Austheilung des Preifes im Gebäude des Na- 
tional • Mufeums am 13. November igty. Von Sttfhau 
von Horvkt ^ Cufios der Sz^chenyifchen Reichsbibliothek 
im National. Mufeum.) Pefth, gedr. b.Trattner. 40 S. t- 
Der gelehrte Vf. verdient für diefe kleine Schrift yvar- 
men Dank, wie ihn die Wichtigkeit des Gegenftandes 
erfodert. — Af. ff F. T. Kamankkzy Lkfzl 6 Fkczi Piii- 
fokEmlfktzttt^ mellytt halotti tifzteltttffc aHtafmatoßagkval 
hirdetett azon Fö Ttmplomban tf^- ten Ajir, aadikiu 
Ftjfr Otförgy eic. — »Andenken des Waitzner Bi- 
fchofs Ladislaus von Kinidiihazy , bey Gelegenheit fei- 
ner Leichenfeyer in der Cathedra! -Kirche am ax. April 
lg 17 vorgetragen von Georg Ftjfr, Prof, der Dogmatik 
an der künigl. Pefiher Univerütät.) Mit der bekannten 
Beredfamkeit des Prof. F^fr vorgetragen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Anliündigungen neuer Bücher, 

s 

k-/o eben hat die PrefTe yerlaffen : 

Synodcilfrtdigt , am ipten Auguft igig in der Schul- 
kirche zu Salzwedel gehalten und auf ausdrück- 
liches V'erlangen vieler achtungswerthen Männer 
zum Druck befördert von C. H. Schmidt, Predi- 
ger in Dainbeck. gr. g. Stendal, beyFran- 
zen und Gr ofse. igip. 4 gr. 


Utbtrfttzungs- Anzeige. 

Simon de Nantua, ou le marchand forain 'par 
fitux. 

Von diefer von der Sociftf pour l’inßruction fifmen- 
taire gekrönten Prtitfehrift erfcheint in einigen 
Wochen in Unterzeichneter Buchhandlung eine deut- 
fche Ueberfetzung , welches zu Vermeidung von Colli- 
Tionen hiermit angezeigt wird. 

Rudclftadt, den ly. Januar igip. 

Fürftl. privil. Hofbuchhandlung. 


Dat Alter 

und untrügliche Mittel, alt zu werden, nebft 
11,790 Bcyfpielen von Perfonen, welche go bis 
190 Jahre alt geworden find. Zweytt ftark ver- 
mehrte Auflage Igo 5, und Nachträge dazu ifte Lie- 
ferung Igo/, von Joh. Sam. Schröter. Zufammen 
52 Bogen. Jetzt nur l Rlblr. 6 gr. oder 3' Fl. 
»5 Kr. 

Der Verfaffer diefes ganz bekannten Werks ftarb 
im hohen Alter als Superintendent zu Buttftädt, und 
hat in der gelehrten Welt einen groften Ruhm als Na« 


turforfcher hinterlaffen. Auch in 'dem obigen Werke 
beweift er feine Forfchungen in die Tiefen der Natur, 
und zugleich, dafs man unter jedem Himmelsftriche, 
ohne mcdicinifche Hülfsmittel , fehr alt werden kann. 
Die viel Taufend BeyTpiele beweifen diefs. Der Ge- 
meinnützigkeit wegen foll diefs Werk von jetzt an für 
den angegebenen fehr geringen Preis, der- billiger als 
jeder Nachdrucker. Preis ift, verkauft werden, fowohl 
bey uns, alt auch in allen andern Buchhandlungen. 

Buchhändler Gebrüder Gä dicke 
in Berlin. 


Chriflian Reichart't 
Land- und G a r t e n - S e h a t z 
in fü nf Tluileu. 

Neue Ausgabe, oder ftehftt, durchaus umgearbeitete 
Auflage. 

In Verbindung mehrerer Sachverftändigen herauf« 

gegeben 

Dr. H. Völker, 

Profeffor der Oekonomie, Technologie und Katneral- 
wiffenfebaft zu Erfurt u. f. w. 

Mit vielen Kupfern und einer Karte, 
g. Erfurt igiy, in der Key fer feben Buchhandlung. 

Von diefem, im Fache der ländlichen Oekonomie, 
des Garten - und Obßbauet und der Blumengärtntrey fo 
hochgeachteten, als praktifch bewährten Werke ift die 
erße Lieferung, ^ftehend in dem iften und itenTbeile, 
mit den dazu gehörigen Kupfern und einer Karte, er- 
fchienen, und an alle refpective Pränumeranten und 
Buchhandlungen in diefen Tagen verfendet worden. 

Das Publicum kann fich jetzt durch den Augen- 
fchein davon überzeugen , in wie weit die Ausführung 

der 
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der Torhergegangenen Ankündigung ‘diefer ncHtH Aus- 
gabe entfpricbt. Den Sachverftän^igen wird es gewift 
üieht unl^oierkt bleiben ^ dafs durch die vorliegende 
Bearbeitung noch weit mehr geleißet wurde, als wozu 
xnan fich nach den frühem Anzeigen verbindlich ge* 
macht hatte« Alle diejenigen, welche den Feld . , Gar- 
ten-, Obft-, Wein, und Wiefenbau , fo wie die BlumU 
fterey entweder als Berufsgefohlft , oder aus'Licbbabei 
roy betreiben, erhalten durch diefes Werk eine voU-^ 
fiänUge^ nach rationellen Grundfdtzen ryftematifch 
bearbeitete „Encykhjiädie des Land- und Garteabaues**^ 
wie Tie dem Praktiker nützen kann, denn fie^ft aus 
fraktifehtr Etfahruag hervorgegaugeH- und macht fich mit 
ungeprüften Theorieen und trügerifchen Hypothefeh 
nidiis SU fchaffen. 

Die fernem Theile’ werdm rafch auf einander 
folgen, fo, dafs der 3te fheiT zu Ende Februars, und 
der4te und yte Theil in, oder kurz nach der Oft er- 
meffe d. J., zu erwarten fleht. 

Bis zur Vollendung und Ablieferung des letzten 
Bandes foll der äufserft geringe Pränumtratioas'jireis 

für die Ausgabe auf Druckpapier s Rthlr. oder 5 Fl, 
34 Kr. Rhein. ‘ 

für die Ausgabe auf Schreibpap. 4 Rihlr. oder 7 FL 
la Kr. Rhein. 

auf das ganze Werk beybehalten werden, um welchen 
Rreis es durch alle Buchhandlungen zu beziehen ift. 
Es ift die Abficbt. des (Verlegers, diefcin nützlichen 
Werke durch ’riwf» Sußerft wohlfeilen Preis allgemeine 
Aufnahme, felbft unter den uabmitstlsea Volksklaffen, 
Landleuten, Oekonomen u. f, w. zu verfchaffen. 

Privatperfonen, welche fich unmistelbar an die Verl 
lagshandlung nach Erfurt wenden, erhalten auf feebs 
Exemplare das fipbenre Irey, wenn fie zugleich den 
I^trag in Wechfel oder baar einfenden. Bey auswär^ 
tigen Buchhandlungen kann man aber weder Anfprü» 
che auf Freyexemplare, noch auf Rabatt machen. 

Die fich ferner meldenden Pränumeranten follen 
im fünften Bande namentlich verzeichnet werden. 

Erfurt, den lö. Januar <819. \ . 


Neue Bücher^ <■ • 

welche im Laufe des Jahrs igig im Verlage von Dun» 

■ cker u. Humblot in Berlin effchienen find. ‘ 

AuctUen^ Frld.^ Sermons.’ 2 Vol. gr.,8.. Geb, 3 Rthlr, 
„ 8 gf- 

Weltcefchichte,. forigefetzt von 7 . 
\ 4 * “■ *■ trerbefferte Auflage. 

Bleffon\ L., BeytragzurGerchtohredesFeftungskriess 

• J. 1815, oder Tagebuch eh.es lii. 

gen.e..rüffic.ers über die Belag-rung on Mauheuoe, 
Ean^tetes , Martenbourg ,* Phittppevihef Rocrou , Gwet 
^d C^rUawne u. f.-w. Mi. Planen «Mer genannten 
Fefiungen n. f. w. gr. j. Geh. 3 Rthlr. — 




Cheztf^ Helminavon^ Aijrikeln; eine Blumengabe von 
deutfehen Händei^ , ifter Band. g. Geli. t Rthlr. 
13 gr. ' ' ' ! 

Dubais ^ F. //. , neueUmbildungsIehre derFranzof.Zeit. 
Wörter, nach dem , auf die deutfehe Sprache eben« 
falls anwendbaren Grundfatze der Zeitvorgäng.gkeit 
. (Antirioritf) y welcher die Umbildungstafel, oder 
’ 'fogenanntO'Cohjugation, dermaafseh vereinfacht, 
dafs diefer Theil der Sprachlehre viel fafslicber und 
leichter zu erlernen wird , als nach der bisher übl. 
Lehrweife. Ein Anhang^ ztr jeder franzöL Gramma- 
tik. gr. 8 . 8 gr. 

Falkenberg' s ^ C. , Verfoch einer Darftellung der ver- 
fchiedenen Klaffen von Räubern , Dieben und Die- 
besbehlem, mit befonderer ‘ Hinficht auf die ver« 
fchiedenen Mittel , fich iht-er zu bemächtigen , ihre 
' Verbrechen -zu entdecken und zgt .verhüten u. f. w. 
Ster Band nebft Anhang, ein ‘Wörterbuch der Die'- 
besfprache enthaltend, g. 1. Rthlr. 16 gr. 

Friedrich^ T. H.^ dialogifche Turnfpiele; das ift er- 
bauliche Gefpräche zwifeben Spöttern ui.d ernftfiaf- 
ten Leuten über allerley Dinge. 13. Geb. s Rthlr. 
18 gr. 

Gerltardt' s y fy f/., Tafeln zur genauern Kenntnifs.a!« 
1 er wirklich geprägten Gold - und Silbermünzen äl« 
terer und neuerer Zeit, mit Angabe ihres Gewichts, 
Gebalts und Berechnung ihres Werths. Für Ka.if- 
lente und Münzliebhaber. gr. 8 . Geb. x Rthln 
'1? gr. .. 

Heinfiusy Theod,y kleine theoret. - praktifche deutfehe 
Sprachlehre für Schulen v«nd Gymnafien. 

•c- verb. u. verm. Auflage. 8- u gr. , 

— - Gefcbicbte der Sprach-, Dicht- und Redekunft 
der Deutfehen. Zweite verb. u. verm. Ausgabe. 8 - 
' « Rthlr. 13 gr. 

— — Stoff zu Ausarbeitungen und Reden in einer 
Menge wiffenfchaftlicb geordneter Aufgaben , Ab- 
bandlungen und Difpofitionen. Zweite verb.u. verm. 
Ausgabe. ' 8 . 16 gr. , ‘ r 

Memoiren der Madane Maufon y zur Erläuterung ihres 
Benehmens in dem Proceffe gegen die Mörder ^es 
. Herrn Fualdes. Aus dem Franzöf. mit einer Ge- 
fchlchtserzählung des Mordes, aus den gerichtlichen 
■ Verhandlungen. gezogen , von K. Afür/i/tr. Mit dem 
Bildniffe der Modäme Manfon. g. Geh. 1 Rthlr.. 

^JHö//iflgtrV kleiner Uhren-Katecbisinus,' wodurch man 
iicbieine übesficbtlicbe Kenntnifs von den Uhren 
verfchaffen und fich unterrichten’ kann wie man 
Ce halten niufs, auch kleinern Fehlern oder Verfe- 
hen relbft al>helFen kann. 16. Geh. g gr. 

Müchler'sy K. , Anekdoienalmanach für das Jahr J8J9. 

Mit 1 Kupfer. lö. Geh. x Rthlr. 8 gr« 

PaoH-Chagny y Comtedr, Projet d'une organifatton jpo- 
litique pour l'Europe, ayant pour objet de proenrer 
aux fouverains et aux peuples une paix generale et 
perpetuellV. g. Geh. s Rthlr. 

Polterabendfpielt. Mit Beyträgen von l?or*r«Baiwi, HeU 
»iaa 'von Che&yy’GtlbitZy'Latlgbein, MüehleTy Sekink; 
herausgegehen ron F.fV.y.Kralowsky.’tt, Geb. 

"'Tf gr.'-- 
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RQchßr$lif, Dty y.i die Logarithmen, crle^^chiert föt; 
dÄ Üriiemcht, und in ihriV A^e'riduhg' auf 
nomifciie, kadfniStiAifche,* jurlftifobe ü. aijGegen- 

, ftände,'gr. 8. »8 gr. • 

Schmals^ t«., Lehrbuch a des deutfcben Pr'ivatrechls, 
'Land- und Lehnrecbt enihahend. 'gr.'8. 1 Rthlr. 

16 gr. ^ ^ . . 

Scoft^ ff'a/ser j^Robin der Rothe. JEmeSchotitfcbe Sage, 
V bearbeitet von /iT.“ !iai Geh. 

*U ;3 ^ • ■ •»•> 1^' n i jf< . W-V' -f'; 7 >.'; 


_^Ntue-, FerlagspUekef^': , 

• der Cr.-. 

- t. , Dieterieh’fchen Buchluijdlap^' J a 

I in Göttingen., .^'li 

tatnjxidiut^ W.A,^ Supplemente «mn etwyfrir-appKc»» 
tiven Theile *dcf 'Handl>uchee*der allgememen Hüt- 
tenkunde. gr. I Rihlr. 4 gr. 
de Marffw, G. A, »okveau Recueil de Trait^s d’AI- 
liance, de Paix, de TrÄre, de Neutralitd, de Cotn- 
merce etc. *8o8 — itig- incluüv. TilL ilL gr..en 8. 
6'Rthlr. II gr. • 

Mtytr, G. A ^,,‘pr>miliaO fiorae’EfftqueboenGs, ad-' 
jectis delbriptVonibus centiim oirciter ftirpium nova- 
'■ rum , obfervationibusque criiicis. Cum tab. IL aeneis. 

4’m^. 4 Rthlr. u gr. ’ 

Baffy G, C. ; Naiurgefchichte für Rinder. Jiteverbef- 
ferte Auflage. Mit 14 «eue« Kupfertafeln, gr. 8« 
1 Rthlr.' 1» gr. * ' ’ t ' ' • 

Btußy y. D., repertöriarn commentationum a Socteta- 
ttbus literarUs editarum. T. XIII. Tberapiae gene- 
'VaiiS et Ibecialis P.Il.;Cont. D. E. F* G. H. 4 Rthlr«- 
Richard^ JL- H», ausf6hrliche Abhandlung von den 
Bauerngütern in Weftphalen. »fterTheil. J.- -i Rthlr. 
J* gr*V " . ~ 

Sichler ^ D,F,^ Kadmus, oder Forfchungen ind«tDia- 

• iecten des fenoitifcben Sprachfiammes zar Entwifck- 
lung des Elements der ältefien Sprache und Mythe 

'■* der Hellenen, ifte Abtheilnn'g. Erklärung der Theo- 
gonie de* _Hefiodui. 4* * Rthlr.- 

'Teftamentum novum graece perrpetua annotatione H* 
luftratum. Ediiioois ^fopjoiaaae Vol. X.' Part. I. com- 
' plectens apocalypiln Cap. I — XII. 8 maj. 1 Rthlr* 
8 gi^* 

ff^efit G. Grundlätze des gemeinen in Deutfcblattd- 
'• üblichen Kirchenrechts, yierte vermehrte und ver- 
befferte Aofl. g. X Rthlr. t6 gr. » i r . 


*' ' Tau/ hu eh 

für chriftliche Roligionsverwandte; öder auL Beob- 
achtungen und Gefetze gegründeter Unterricht über 
alle Gegenfiände, welche die Taufhandliing fowohi 
in kirchlicher, als auch bürgerlicher )[ 4 infichtj be- 
• treffen, und den Verehelichten zu viffen nöVhig^ 
find. Nebft den Taufritualen-der. cbriWichen Haupt- 
kirchen, und ewem alpbabeUfchen Verzeicbnilfe 

tf ' 

•’a ^ 


Ton mehreren, befonders dtutrehen Vornamen und 
kurzer Erklärung 'derfelben, *ou fV. Schenk 

Superintendenten). i8oj. 36 Bogen. ■ Von' jötzt 

ao gr. oder i Fl. 30 Kr. *, .. *' 

Da da» Kir<jbeog*briucho febr ftark zur Spraclam 
gekommen find, fo ift et wohl angemeffen, diefs grftrad- 
Ijcb gefebriebene Buch tnit dem jetzigen fo billigeis 
Preis, wofür es bey uns und in allen andern Bucla- 
bandiungen zu haben ift, in Andenken, zu bringen. 
Wer, nicht Gelegenheit hat, die, alten Kirchen vät^är 
oder ausführliche Werke über die KirchengehräuoPxo 
zu ftudieren, den wird es befriedigen, fo wie anolx 
dl« Erklärungen der-Vornahmen rielen angenehm CeyacK 
lAT^dan. , ' 

Buchbäxtdler Gebrüder Gidick« • 
in B e r 1 i n 

S . . . 

Bey Kriegot! in Gaffel und Marburg finA* 
folgende neue Auflagen erfebienen : ■ 

B«/cA,’Dr. Da»., Syftem der theoret. prakt. Tbierheil.' 
künde ifietr Band, ‘Enthält Zoologie und Zootonrie. 
gr. 8. a Rthlr._ . • 

Conradi Grondrifs dfer Pathologie und Therapie* ater 
ater Thei). gr. 8> 4 Rthlr. 

Eutropii breviarium bift Rom. ed. accurata /ecifttda'. g, 

3 

Hattmann^ Dr. 3 ^. Af. , Hebräifche Gramhtatilc, nebfe 
. einer ehre ft omai hie. ite ftark vermehrte u. umgeän- 
derte Aufl. gr. 8- * Rihlr. '12 gr. 

Ktrflings Anweifung zur iKenntnifs und 'Heilung det 
^ äuftern Pferdekrankboiten. Neue verbefferte Aufl. 

8. t* gr. 

Münfcker'i Lehrhvtch der Dogmengefchichte. ite verbefi 
ferte u. vermehrte Aufl. gr, g. i Rthlr. 6 gr, 

Scherer ^ Dr. J. C. fV., Religionsgefchjchte für die Ju* 
gend; zum Gebrauch fürAeltern, Prediger und Leh- 
rer. a Theile. 4te vermehrte o. verbefferte Aufi. £« 

.'.-i j u. Neile Lancllvartcn. . . 

Anzeige ßr Freunde det klaßfchen AUerthnrnf. 

Von Reichard’f Atlar des alten Ereütreifes ift nun 
auch Htsfania und Afia minor erfchienen, und — gleich 
den frühem 5 Blättern -s an diejenigen Handlungeiz 
gefandt worden, welche, Beftellungen darauf geniacbc 
haben. Iqh erachte es für Pflicht, alle Freunde des 
klaffifcben Aiterthums auf -diefes Unternehmen auf- 
nterkfam zu ihachen-; eine'neui» Welt geht uns hier in • 
der untergegangenen alten auf! Es kommt mir, dem 
Herausgeber, nicht zu, Lob Zu fpenden'; man fehe, 
prüfe und" ortheile felbfi. — ijebrigens ift eine aus- 
führliche Nachricht, von dem Herrn Hofrathe Kr/cÄural^ 
fo eben ausgegebeo,, durch alle Buchhandlungen gratit 
zu erhalten. • « • 

Nürnuerg, im Januar iftp. > 

^ Fritdriek Cctmft* 

— — — — '' > 
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STATISTIK. 

Matlakd* b. Sonzogao: Alkuviafko t Guida di 
Milano per t'a»nä igii» i8i^> 1813> I8i4> i8iS> 
Xgi6y 1JJI7 und igig. Acht Jahrgänge iu Ta- 
fchenformat mit Kpfrn. wovon ei|i jedw etwa 
^ aus 300 Seiten befiehl. , ^ 

U ntec . den TarcheobOchern«' mit denen Halten 
jährlich aberfchwemmt wird, zeichnet (ich die« 
fer nunmehr zum achten Mai edcheinende Alma’ 
maeeo t Guida di Milano vortheiiiiaft aus, da er in ei* 
nem vorzOglichen Grade das Angenehme mit dem 
Nützlichen' verbindet. Der Verleger ift zugleich der 
Hef^uSgeber und die Sorgfalt unverkennbar, thit der 
er einem jeden Jahrgang neue Vorznge zn verfchaf* 
fen fucht. Bcy allen acht befindet fich der eigentli- 
che Kalender und die Genealogie der regierenden 
Käufer in Europa. Alle acht dienen zum Adrefs-, 
buch fQr die Staaten, deren Hauptftadt IVIayland ge- 
wefen, d. i. das Königreich Italien und feit igts die 
liomttardey. Alle acht bieten die topographifch - fta* 
tlftifche Befchreibung eben diefer Staaten dar , und 
in allen acht ift ein (lebender Artikel ftberfchrieben : 
Jndicaziont dtUe prineipati cofe rimarAuvoti di Milanoy 
wodurch, verbunden mit dem jedesmaligen Adrefs- 
kalender von Mayland, der Titel Gmida völlig ge- 
rechtfertiget wird. Zur Erläuterung diefer Sehens- 
würdigkeiten find bis jetzt abeeoildet worden: 
%) Faceiäta del Jhtomo. Bekanntlich wurde diefer 
bewundernswürdige Bau erft auf Napoleons Befehl 
vollendet. 2) f'eauta dtiP Arena t die fich zu den 
alten Denkmälern diefer Art z. B* dem Amphithea- 
ter zu Verona, ungefähr wie das Niedliche zum 
Erhabenen verhält. '3) Prospetto di Porta nuooa, 
4) Paltpezo Reale in Piazxa del Dnomoy die Refidenz 
des Vice -Königs. 5) Palazzo del (ehemaligen) St’ 
ndto. Vor Grdttdung des italientfchen Königreichs 
hiefs diefer Rälaft Collegio Elvetico. 6 ) la Pilta 
(Bonaparte). 7) Le CoUmne e ta.Ckiefa di S. Lorenzo. 
8) Cajerma di S. Francesco. 9) Porta del Caflello uar* 
f»‘la Piazzp d^ Armi, diefer Platz ift iroo braccia breit 
und 1000 läng.* 10) La Piazza Pontana. ii) Porta 
TUsnefe. fz) JBfrra. '13) la Borfa.. ‘ 14) II R\, ^ 
Teatro detta ^ata. ■ rj) Pitospetto delP OfpitaU Ma^ 
gfort’ 16) la Cortite aetP OfpUate Maf^iors. 17) fVo- 
foetlo det Pahzzo ex- Cufaniy wo der PlahE - Comniam 
dant wohnt; zu den Zeiten des italtenifchen König- 
roichs war es der Sitz des Minifteriums des Krieges 
und des SeewefenS ( del Minißero della Gverra '# A?«- 
ri«a). 18) Profpetto äd Palazzo del'MimJkro delfi 
- At ln Z. 1819.. Erßer Baud, 


JPinanze. 19) I^ojpetto del Satduario di ff. S. prejjb, 
S. Cetfo. 20) Prypetto detta CItiefa eti S. Maria della 
Paßione adetta al R. Confervatorio di Mufica. 21) La 
Cmefa di S. Babila fiel Corfo di Porta orientale. 22) Pa- 
lazzo di Giitßhda. 23) Piazza di S. Bufemia. 24) Por- 
taremana. 2 s) Piazza e Palazzo Bel gU»qfo. 26) Äir- 
za di S. Aleffandro. 27) 11 Palazzo della Prefettura 
dell' St' R' Monte . ' 28) ^ontrada di S- Gittfeppe. 29) 
Palazzo ArciyefcovUe. 30) Contrada digli Ömenoni. 
31) Stamperia R. C. di Governo , e Palazzo detto dei 
Conti eTuJßeiö dtgli arretrati. 32) C. R. Teatro della 
Canobiana. 33) Chiefa di S. Angeh. 34) Piazza 
Barromea. 35) Chiefa di S. Stefano in Broglio. 36) 
Piazzate di S. PUa ai Pasquirolo, 37) Monte di Pittä. 
38) Palazzo Litta a Porta Perceltma. 39) Ä Pa- 
tazzo di Govetmo, ehemals C^a Diotti. 40) La Di' 
rezione delte Pofle. 41) Ä R. Collegio degti Orfam 
militari. 42) Peflibolo della Chiefa di S. Ambrogio. 
43) Chiefa di S. Bartotomeo und 44) Cafa di Cor- 
rezione. Bey faft jedem Jahrgang!' nnden fich fehr 
genaue Tafeln zur Berechnung der alten und neuen 
Maafbe und Gewichte, MQnzen u. f. w. ; bey mehre* 
ren Ueberfichten der Entfernung der bekanhtef^h 
Oerter von Mayland, fo wie der merkwOrdigften 
EreignilTe des vergangenen Jahres, und der wäh- 
rend diefes 2^itraums in Mayland erlchienenen Ba- 
cher und Zeitfehriften. Aulscrdem findet man iRii» 
^enco delte dlverfe dignHä franceft che dann» nüovi no- 
tfti ai toro Titotari, noch jetzt brauchbar; (l8(4) 
ihdini eavaUereJchi de' fovrani d* Europa y zum Theil 
unrichtig, und dann jetzt veraltet durch die neuem 
Zcitereigniffe; — (1817*) Corpo diplomatico europeoy 
verbeiTert im diefsjährigen Jahrgang, dem S. 26g die 
illnininirten Abbildungen der Bandure marittime mer- 
cantili di prineipati Poienze expreffe nelP unita tavo~ 
tCy wobey jedoch das Potenze in einer fehr en- 

gen Bedeutung genommen zu feyn fcheint, da auf 
der .Tafel die Flaggen von Danzig, LdvorUo und Ra- 
gufa mit vorgeftellf find. Nachdem wir auf die Ab- 
bildungen aunnerkfam gemacht haben und auf das, 
was allen Jahrgängen gemeinfchaftlich ift, wollen 
wir einige in den einzelnen Nr. enthaltene Auffätze 
näher andeuteh und zum Schlufs einen Auszug aus 
dein ' diefsjährigen Almanacco '‘liefern. Eine fehl 
fchickllfthe- Einleitung in das gefammle Kalenderwe- 
leri b«fi'oaef a™ Eingang* von igii* Sie 

. «intwickblt dier iHauptmoniente der Zeitlehre 
e»fojfif)<äuf-'^ine eben fo fiifsliche als ausftlhrliche 
Art.' Hieran fchliefst fich ein fehr guter Auffatt 
Aber die Monate der Römer und ihre Benennung 
(fgta), und inetebrologuche'AphörisiaenXiSl*)*'« 
Ss ' 
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die in clemrelben Jahrgänge eben fo lefenswcrthe Be- 
raQrluiiigen-d«t fegni dsl jBarometro fülle mutaponi di 
tempa Eulgen. ..Hierbey verweifen-.wir, des verwand-.’, 
ten Inhalts wegen, auf die 1815 abgedruckten Auf- 
fätze betitelt: Del üniverfo. — Del movimento dei 
Corpi celefli. — Del Crepuscoto. Zur Statiftik \«nd 
Gefchichte gehören : (18I7) Cenni flatißici, wo, nach 
Malte • Brun t der Umfanf und die Bevölkemng der- 
verlchiedencn europäifenen und aufsereuropäil'cben 
Staaten und Städte angegeben worden, Projpetto polir 
tico e geografieo dell' Europot worin die Lage der ein- 
zelnen in alpbabelifcher Ordnung auf einander fol- 
genden Lancier im Jahre 1816 mit dcmZuflande der- 
^llvm im Jahr igia verglichen wird. Als Einleitung 
dazu kann man betrachten die 1812 befindliche inler- 
efiante UeberCcht betitelt: Offervazioni full' Euro- 
jpa-e füll' origine- dei primitit/i ßitoi ahitanti. ‘ Statillir, 
leben und g^chichtlichenlnhalls find ferner die Au^ 
fiilzc: (1815O Deila Tetra Diemen. e di fuoi abitanti; 
Jfole di Nitkiüwa nach Kruftnßern; Quadro ßorico 
t flatißico della Perßa; Cenno ßorico dei pre'dfitftinio In- 
glefe ful Mare-, (i8i8-) L<* Rofa bianca e_la Rofa r^Jfa 
ofjia le due fazioni d'lorck e diLancaflre in Inghilterra. 
-7- Einen lediglich unterhaltenden Zwpek liabcn die 
im Jahrgang igi6 enthaltenen Aufl'ätze ölierfchrie- 
ben : Ketazione d'una fchiavith di quattro meft in Bar' 
baria, worin Pananti, einer der heften jetzt lebenden 
Epigrammatiften , feine eigenen Schickfale während 
einer viennopatlichep Sclaverey erzählt. Er läfst 
auf diefe Erzählung Betrachtungen folgen, über- 
fchrieben: J/ Äi/o. Lt Lagrime. l'aletudi- 
narj. — II Roffeito. — Lm confunzione. — Ln notte, 
^ La noja. Alle zeichnen fich von Seiten des Stils 
aus , und verdienten wohl in einer guten Ueberfe- 
tzunc in unfere blufs der Unterhaltung gewidmeten 
Zeitfehriften flberzugehen. Auch , darin könnten 
aufgcnojnmen werden die Lettera di My Lady IVortk^ 
feymontaigHefiSi(>'), gefchrieben zu AdriauopcJ 
f.. April 1717, worin die Engländerin das einem -jer 
den; Manne unzugängliche Innere der FraueuLädc^ 
in der Türkey befchreibt. . 

Nun zum diefsjährigen Kalender infofern fein 
Inhalt nicht fchon oben angegeben worden ift. Mit 
Bezug auf mehrere in frühem Jahrgängen enthaltene 
einzelne Notizen kühnen wir, naai Anleitpng def* 
l'clbcn, folgenden ftatiftifchen Abeifs des lotnbardi- 
fchen Gouvernements liefern^ , , 

Das Lombardifch-Venezianifche Königreich ift 
in zwey durcli den Mincio getre.npte Gouvqrnements 

f etheilt, und zwar i) in das Gouvernement derLom- 
ardey auf clem rechten Ufer des Mincio, mit, 9,.l*rq; 
vinzen und der Hauptftadt .Mayland, a) in das Gou- 
vernement von Venedig zur linken, dgs AJineio inijt g 
Provinzen und der Hauptftadt gleicl]^r^ämen;s. In 
der Lombardey und an lolgencl^u hohe 

liehe, ein Erzbifchof zu Awyland (jftzt Win Graf -vpa 
Gaisruck) und Bifchöfe,gu Mapua, ßrjts(fa,iCn<m>--i 
üa, Bergamo, Como, Payi<h, Lodi und (frtma- Zum 
Range Icöuigl. Städte {cii^a regie oder bonnts vüles), 
£nd vom regi^rei^^ Agiler erhoben woidcu • 

*• ‘ ' . u 


Bergamo, Brescia, Como, Cremona, Lodi, Crema^ 

- Mantova, 'Milano, Ppvia iumI Monzor Aniangend di^e 

I zaiilreichön Waflertommuilicaltoneii der ivhiffi 4 ir«Mv 
Flüffe als des Po, des Ticino, der Adda , des Oglio, 
des Mincio, der Kanäle :ds des Daoigtio gründe, des 
Navigtio della Marlefana und des Fiume Toce im Thal 
d'Oßola, endlich der Seen von Como, Uro, l/eo,diXiar~ 

■ daf'fcttgmo^ Maggioremtü Orta, fo verdient der-höchft 
lehri'eiche Auffatz darüber im Jahrgänge 1817. S. 227 
nachgefehen zu werden. KndlicJi wird mau ficli 
duren ejas i8ti. S. 165 befindliche Verzeichiiifs über- 
zeugen, dafs jetzt, wie ehemals, in Ober- Italien 
bcyiialie- jetle Stadt -eine oder mehrere Akadenüeen 
oder literarifche' Gefellfchaftcn hat, die zuwtilen 
ganz wunderbare Benennungen führen. 

Die 9 Provinzen des Gouvernements der l,om- 

-barclev find : , 

I.' idia, i^rövinz,, Bergamo. Sie beftebet .aus dec 
I’alcamonica ehemals zum Bresciauifcheii gehörig^ 
aus ejem' Bergamaskifchen, und kleinen Autheilen 
des Cretnoneufchen und Cumaskifchcii. Ihre Greii^ 
zen find gegen, W. Tyrol, gegen S. die Provinzen 
Brescia und Cremona, gegen O. die Provinzen May- 
land, Comaska und Sondrio, diefe letzte auch gegen 
N. Ihre Bevölkerung betrügt 300,ocx> lün,wohucr. 
Sie ift in lg Difli ikte eingelheilt , cJio wieclerum in 
371 Gemeinden (Cbmufit) zerfallen , wie folgt: .Bef, 
gam'o 31, Dongo Trescorre a.\, Almtnno San Sal- 
vatore 22, Ponte San Pietro 25, Alzano maggiore 13, 

■ Caprino J 6, Piazza 26, Samicoi-^, Tr evigUo 14, Mar- 
tinen ga \i, Romanolt, PerdelloiS, Clufone2%, Gan* 
dino 12, Lovere 19, Breno 29, Edolo 23. In jedem 
Hauptdiftrikt.sort ift der Sitz einer directcu Steuer- 
Einnahme (,Cancelliere dei Cen/o). Ihre J’rodukte 
find alle Arten Getreide, Weine, Hornvieh, Schiffs- 
buuhölzcr, Eifcn werke, und bauptfächlich Seide. 
AUcnlhalben ift die grofse BetricbEamkeit iltrer Ein- 
>voliuer fichtbar; denn es giebt darin aufser., wichti- 
gen Tuch Tj. und andern Tabrikeu von wt.üUeuen Stof- 
fen für die Seide jährlich 260 filande und ^oßlatoj. 
Auch eine iSenfeiifabrik. ln den Bergen di Ixembrq 
wftTclcn Fliiiti?iiflcino gebrochen und cjn. bedeutender 
Handel mit den einheiinifchen Wcfzflcinen eetrie-' 
hen. .Steine brauchbar für die Scheecenfehi^ifer fin^ 
den fich in ['‘aUamonica.'' 

. II. Die .Provinz Brescia beftebt aus dem ebemalit 
gen Brescianifedten mit Ausnahme der PaUamonieptf 
des AJolano und aus dem Geftacle Salb. Sie crenzt - 
gegen W,,mit dem Tyrol und. eleu Provinzen Manto- 
va und I'erona , gegen S. mit dem Mantuanifclien 
und dem CremoueJifohen , gegen O. mit der Provinz 
di Bergamo, gegen N. mit dem Tyrol. ■ihre Bevöl- 
kerung , beträgt 300,000- Seelen. .Sie if* eipgctheilt in 
y Diltrikte und diefe in 238 Gemeinden, nämlich: 
Srefciai^y O/pitalettoiS, BagnoU 14, Monteehiarii-jf 
Lonato IO, Gardone g , Bovegno lo, Chiari 10, Adro 
la, Jfta~ii,..ytrolanuova'i4, Orzfno t/i 15, Leno 
Salb 2$, Gargnano “j, Prefeglie Peßone \g. Der 
Boden ift überaus fruchtbar, gleich reich an Wiefen 
imd aa ^iremnineu, diefe leuten ia der Fal Tron^ 
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pia, -auOÄrdewPOTjt ClivWhSu^e^ «le'rfäict. *'^ Mari Pr^vinieh ^itviä und Jffif^i f vnd mit die- 

äxiitet ktariii reiaWicb Oetreidi-;' tilbfiliche Weinei fct letzten ixin’d derHön'»Jtrgatwo. Uwe Bevölkerung 

Lein und Oel. -MJct Abfall diefei* ErteugnHTe ift um beftclict aus Seelen, fic zerfällt in 9 Diftrikte, 

fo beträchtlicher als die Einwohner erft'itfen Lein die in 201 'Gemfeinden zerfallen, wie folö: Lodi 22» 
in Zwirn «nd tlas Eifen Irt' AckfergefäHib*', Tfrrfnflio- Zfh Buon Perßco d<)y Sant' jdngeh 17, Borghetto 19, 


nen und Waffen verwandolh. ■ bib ‘PauierttTtthfen ant 
lago di G/trda-verforgert- das ganzb'*Körtl^rfeiiclf 'und 
finden felbft Üben Venedig* ein«^ grofsen'tAlila^s; iff 
der Levante. Die Ufer diefe^ Sbds brirt(rtri‘die*l<Wt- 
lichen .Ägrumi htrvop^ wovon fd- viele rtwlvpe'dtfch- 
Jand verfendet werden.’ Es'^ebt venchiedeiie Miih* 
len, Sägen, Kanonbohrei-, Flintenbohrer, Mahlen 
um den Reifs zu reinigen und dergl. mehr. ' Zn Gär- 


Cafal PttftMengö 2ij Co^ogno'2/ty PAniino t<, Crema 
2$, Crema 2^. * Dir Boden brfntt vorzOglicI»’ Weine, 
Reifs und alle Arten Oetreidi hervor. Die. heften 
Weiden fiitcf phlrb^ih. 'Hierüft es, "wo der bekann- 
te Formag^ia £’ddi^«o''XPäntee£ankäfe)- verfeiiiget 
wird. • '*<- ’ 

VI. Dic'Provin* A^wftwii. ’'*■ Sib* beflehet aus dem 
Mantuanifekehy dein Afolt^o Und'einemTheiL dös Ve- 



Aufserdcni. blühen, 
baumwolicoon, leinen, wollenen und' nndetehZeugen: 
- 1 111. Die Provinz Coma. Sie- befteliet ans der- ehe- 
maligen öraffchaft Curno.-und: einem Theile. des Mai- 



CVemon^-uü^tTt 

ning beträgt 23b, 006 ;Seelen, fic 'wird eingelheilt in 
17 t)il’trikte>'‘ die wiederum' in 74 Gemeinden «er- 
füllen, wie folgt: Manlpvajy Ofiiglieu^yf Boverbella^^x 
” “ stivieresy Caflel Gbffrtdo 3, 

forte 2, Bozzolo 4, 
. mzara 2,- Gonzaga 3,' 

der .Schweiz urtd der Provinz .Sohdrib'.* ' IhrdBbyöF Äiwrnp !6, iS« 4 »Wf ö» Afolaß:" Sie ift reich an Ge- 
herung betragt 3 ro,ooo E. • Sie ift in 2€VDiftrictfe gd* ffipWe und ReSPs,' fo \vie an guten Weiden. Ihr Han- 
tbeilt, und diele’ begreifen unter lieh 53oOem'einden, dd'w'i.t'cl belebt durch einijge Mamifakturen , haupt- 
ivie folgt: C^no Como ds, Bellagio ’ Rif nag^ fSthllbh vöir'Seideriieugen und Leinwand. Riick- 
^fo 17, San Fedete ify PorlezzaaOy Dongö.ti y Grg- ßchtlich der Scidcnzucht * rechnet man jährlich 1# 
viäpna 12, Bellano 10 y Taceno 17, Lecco 2f,* Trauaglioi^filat^ und vMePixeupt 2$ filatoj. ; 

gionno 2^ y Canzo 21 y Erba 2S> Angera 16 y Gavi- VII. Die Provinz Fnvio beftcht aus dem alten Ge- 
rat« 26, Fartfe 26, Guvh ar« Areifotz-tB v^MMttth' Hut io -Aimßfy. - Sie .grenzt gegen 


gnotj, lMino 22y Tradate \%y Appiano 22 y Bri- 
vio 23, Mißdglia 24, Mariano 17. Sic ift fehr reich 
an fruchtbaren Weiden. ,\V?olle, vSfide,tiG9t5eid« 
undGemilfe, gute VVeiner Eifcn und fellift Kupfer 
find die fIiMfpterzei|g<iiffe. , Es^giebt dwwjMgrflTO«- 
brilche'^ Fabhke^i voa'Eircn*\y^^^,,/(^gfH b^VtinW^lr 
lenen und wollenen Stoffen’, von unechtem Porzellan 



tc9 territorio Crenionefe und, dem ifjt Cafälmaggiore. 
Sie grenzt gegen \V. mit der Provioz.di Mautovai 


len, und ße ift in 9 Diflricte geiheilt, die wiederum 
in 191 Gemeinden zerfallen, wie folgt: Cremönc^ 25, 




Fabriken find •zahlreich unter aiK'ferp v'on’käftiin'eji, 
Cr-emor Tartari u. IV wP'^hrc Lage fd \Vie ’Sef ro be- 
leben ihreii ^«cbtlicheh ‘Handel.' 

V. Die Provinz Lpdi. Sic befteiit aus den alten 


W. mit den Provinzen Milano und Loai; gegen S. 
mit den Staaten von Parma und Piaccnza und denen 
4 eäjK£ln^$ vHnSaydiiiieo; mit diefen letzten gegen 
O., und gegen N. mit den beiden Provinzen di Coma 
und Milano. Sje zer/aUt.in g Diftrikten, und diefe 
wiederum irt^ii 9*5’ Görhfeihdeb* und zwar : Pavia 25, 
Ber e guardo 2‘Ty BelgU^^o 2f)^ y forte d' Otona 27, JHo~ 
Jäte 2iy Binasco 20y Lanäriano Abbiategraffo pß. 
Pavifly 
deren’ 

Jährgai 
fteht., 

beft'eht abs der 
Bormio und 
der Prö'Vinz 
yroi ; gegen o. mn dem Provin- 
zen Bergamo und Como; gegen O. mit diefer letzten 
ipu(, der Schwei«; gegen 1^. ,inil dom Engadin mit» 
leirt"‘der Alpen. Ilire Bevölkerung beträgt 75^00^ 
Seelen.^ Sia «erfidlt- in w l.)ift^ily^ welche wji^er- 
um,,^ie’Tfdtjj,Jn ibö Ge zerfallen: Sondriq 

2iy, Poiite’ JO, ,Tirano ,\jy Morbegno Traona f 4 » 
Bormid^jf^, Udavenna i8< Ihr Böden ift ziemKch 
fruchJlwf. ' Ste hat fette Weiden, fehr gute Weine* 
küniicfics Wildpret;, aber bringt nicht fö viel Ge* 
treide hervor als zur Ernährung ihrer Einwohner er- 


Gebieten von £/)<h imd Crema. Sie grenzt gegen W. ^ fo/lcdjth U\v-..Alifser den nQthwcndigften Kilnften, 
mit (ter I roviMzLrcnw.jn/ gegen S. mit den Staaten die in Betracht ihrer dünnen Bevölkerung iiarin 
von rarma und Peuctaza; gegen 0 , mit den beiden nicht xehiea, findet man Fabriken von pietra oltaria» 
* V; ge- 
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fiemeinielicli L^vttiA genannt. • Bflcl^htUch de» 
lekb rieht man jährlich 16 ßlfindt und 3 ßlat^y bo- 

Provinz Matffand. Sie befteht aus bcy- 
nahe dem ganzen alten Gebiete von Maylaud. Ge- 
»en W. ift ue umgeben von den Provinzen Mergama 
und Loäi: gegen S. von der Provinz Pnvia, weiche 
fie fo wie dirSardinifchen Suaten gegen O. begrcn. 
»en- gegen N. ift die Provinz di Como. Sie hat eme 
Bevölkerung von 55O1O00 Seelen, und wird in 16 
Diftriktc getheilt, die in ^»9 Gemeinden zerfallen, 
wie folgt; Milano i6> Milan» aib BoUat$ 09» Sarouno 
vty Barlaßna aj, Monza aa, 25 > 

GorgoMolo 33, Mi/aiwag, Müano 2$, MtUgnMo 
iL Gallamtt 19, Cnggiono Maggtort aa, Bu^ Jtrß: 
aS 18, Soma a6.: Die fcbönen Eliten des ^lavlan- 
Sichen, deren Fruchtbarkcitdurch köoftliche vVaf- 
fcrleitungen noch um vieles erhöhet wird, letzen 
diefc Provinz in die ^Qckliche La^> .aho Lebw 
•rfoderliche Erzeufiiiiffe und insbefondere , Getreide, 
Reifs und Seide im Ueberflufs hervorzubri^n. 
rechnet darin 170 filßnde «od 40 ßl^oß , Zu den w 
henswürdigkeiten von- Mayland. gehören die vielen 
Kirchen, Paläfte. Plätze u. T. w. diefer Arolsen S^d^ 
die aufgezäldten reichen Bibliotheken anpfehener 
Familien und deren Sammlungen von Antiken ,. iVl^ 
daillen, Kupferfticheii und dergl. mehr,, das herrh- 
che phyOUalifche Kabinet dps Grafen Bttro Moscatu 
die öffenUicheu Auftalten diefer Art, die privat und 


aas 

of rötlichen Wohlthötigfceits • Stiftungen '(Sa 6 t 7 h«ni> 
ti di fnbblica * privata btmfictHza) ais das O/pitalg. 
maggforty S. Coranoy S. Antomno y S. Catarina alla. 
KuotOy OfpUate de* Pazziy das fo wohJthätige Spital 
Fute-bom' Fratelliy die fchöne Trivtäz^fche Stifumg 
für 4go Arme (Pio atbergo Trioulzi) und mehrere 
Waifenhäufer,, das^ Arbeitshaus u.'h w.< Unter des 
öffenüir.hen Bibliotheken verdienen die zu Brera., 
verbunden mit dem k. k.- Münzenkabinet, und die 
Bibliotkeea Ambrofiana genannt zu werden. Zu Brera 
halt die k. k. Aeademta di. belle arti di Milano ihreSi- 
tzungen, auf die in jedem Jahrgang des Almanacco 
«ine Aufzählung der von ihr.ertlieilten Preife folgt. 
Der diels^rige Kalender zählt in alphabetifchcc 
Ordnuug auf: ao6 Banquier, Negozianten ,< Spedt- 
teurs'uiid Commißiottnrjy 32 Fabriken, zoScnfale,’ 3^ 
CondoUieriy 216 Aerzte uiidiChirurgen,-' 45 Hebam« 
men, »3a Advoki-iten , l"^S Jngegnerj, 14 Architekr 
ttn,. 5i.Fuldmeffei (Periti Agrimenfori'), ii4Rechea- 
moifter {^Raffonieri), 51 Kupferftecher. In May- 
\ laiid. giobt cs neun . Theater, i) awey k. k. la Scala 
oder i/. Teatro grande.:Uod ü. Teatrodelia Canobianai 
a) \ipr die Privatleuten ^hörentals-: Teatro Cor- 
eanoy- Teatro Re, , Teatro Lentaßo und Teatro Fiando 
ditto Girotamo piemontife, 0 delle Marionette, und 3) 
drey Schaubühnen der Freunde der Declamati>m 
als: Tea^o de* Filo-.Dramatui, degli Accademiti 

’Smulatorj und Teatro S. Romano denominato degU 


i< 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


L Univerntäteja.' ! : T. 

' ' Be'rtim . 

Zu Anfänge diefet Jahrs betrug die Anzahl der auf 
daüaer UnirerCtit Studirenden i»6i. Darunter find 
714 Inländer und 447 Ausländer.' Unter den Inlän- 
dern find 107 Theologen, « 35 ,Jurirten, 235 Medwi- 
jiar 137 Cameraliften, Philologen un^ Philofopheiu 
Unter den Ausländern find 39 Theologen, i»J Jur^ 
ften, 19» Mediciuer, 94 Gameralift« u, f. w. , 

II. Beförderungen u. Elirenbezcigungöni 

Hr. Oberconfiftorialrath B- C.^ h. Na/orp *ü Mfln- 
f,er hat von Sr. Maj. dem KömgWPr^fsen don ro- 
then Adlerorden zweyter Klaffe, und der dafige Poli- 
xeyco.nmirfair, Hr. J- B- A. 

ri/ch - ftetijttfcktn Nachrtchtenvon der Suds TßtrlohM uJ.w. 


s Thle. Dortm. 1 803) den Ofden des eifenten Kren* 
n«s erfter KlafTe erhalten. ' 

Hr. Front Arnold Milcher/, ',Kahontcu$. und Sqbre- 
gens des bifchOflichenPriefterfeminars zu Münfteri ift 
zum Königl. Preuls. Confiftorialroth im CoufiftorUun 
für die Provinz Wcftphalen ernannt worden. Er bat 
fich durch zwey Schriften bekannt gemacht, deren 
Zweyte «len Titel fuhrt; ^ „Da/ National •Concilium *• 
farir im Jahr xgiij mit authtntifchen Akten/tüekenl* 
Münfter 1I14. ' 

. Se. k. k. Maj. haben dem ehemaligen Prof, des Bibel- 
Ttüdiums des alten Bundes am Lyceuin zu^ Linz, Hd. 
Franz Xaver DanzivoU^ zur Belohnung feiner auage. 
zelöbneten' Dienftlemung die gröbere goldene Eh- 
renmedaille/ . (uid die durch den Tod des Or. Fram 
Stiitp erlfdifite Stelle eines k; k. Hofarztes dem Hn. 
Dr- Anton Fröhlich, Decan der medioinifohea Fekal* 
tät an der Wiener Univerfität verliehen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

• . * ‘ j • * 


Februar ißip* 


■ - GESCHICHTE. 

- . Berlin -> b. Reimern Die eigenwHrtige ZeU und 
" wie ße geworden, mit befonderer Rückficht auf 
Deutfchland. Von Heinrich Steffens. In «ir^yTbei- 
leii. 18 843 (4 Ri^lr.) 

D iefe Schrift gehört iinftreitig zu den genievoll- 
ften Erzengniffeii unferer Literatur, und zu den 
fehr beaclituDgs\verthcii Errdieinungen binfichtlich 
der Richtung, welche das in der neuen und iieucftcn 
•Zeit fo gewaltig angeregte geiftige Leben genommen 
hat. W’enn einft eineMenee von Schriften , die über 
ihnliche Gegdnftändc gelchrieben und noch zu er- 
warten find, fchon vcrgeffen worden, wird von for- 
fchenden und denkenden Schriftftellern des Steffens- 
fchen VVerks noch rdhmiiclt gedacht werden. Die 
Fülle der Ideen und eigenthdmlichen Anfichten in 
demfelben ift in der That Qberfchwänglich, und der 
Vortrag zugleich fo anziehend, dafs er fich einer be- 
lebten mündlichen Unterhaltung nähert, und eben 
deshalb ungemein anregend uml zum eignen Denken 
auffotjernd ift. Hierin , in dem geiftigen An - und 
Aufregen, befteht auch, nach Rec. Ueberzeugung, 
ein Hauptverdienft der Schrift, denn zu erltrneni in 
der gewöhnlichen Bedeutung des Worts, zum Hin- 
uehmen und Einftecken, ift hier nicht viel. Nur 
denkende, viclfeitig gebildete Lcfer können fich 
'durch das Studium diefes Bnchs fördern ; nur denen, 
die fchon haben , wird hier gegeben, aber diefen ift 
'es auch ein reicher Quell,’ der in feiner eigenthflm- 
lichen Art mefftens klar und lauter, nur feiten trübe 
•fliefst, jedoch kein irdifches, durftfüllenijes Waffer 
zu Tage bringt. Solche Lefer wiffen jedoch, dafs 
wahrhaft Gutes und Höheres -den Menfchen nicht 
t'.nmittelbar gegeben, Zufriedenheit, Freude, Glück 
nicht, wie leibliche Gaben, von einer körperlichen 
Hand ausgetheilt werden können. Was ciafür ge- 
fchehenmag, ift Anzeige, Erleuchtung und Erleich- 
terung der Wege , auf dienen Jeder mit eigner Kraft 
darnach ftreben und ringen kann. Der Fortfehritt 
’zvim Belfern im Allgemeinen wird am erften bemerk- 
lich in der Verminderung der Hinderniffe und Schwie- 
rigkeiten , welche die &\'verbung der höhern Gflt^r 
erfchvteren, iind als' 2 ^ichenifoichen Fortfehrittes 
mögen Abfefiaffung der leiblichen Sklavcrey,i Ver* 
beffening des öffentlichen Unterrichts aller Art, Zer- 
ftörung des Aber- und Unglaubens,' heilbringende 
Formen in den p'ofsen gerellichaftlichen Vereinen und 
• dergleichen angefehen werden , zu •welthem Allen 
da^Chriftenthum, feinem iiuierltenWefea nach^ lEör- 
A. L. Z. 1819« Erfltr Band. 


derlich feyn kann. Wer diefen und ähnlichen Ge- 
genftänden gern ein eniftes Nachtleiikeii widmei, der 
findet in der vorliegenden Schrift Nahrung dazu in 
grofsartigen Aufichten , in tief eingehenden Betrach- 
tungen folchcr Art, zu denen 'ein echt genialifcher 
Blick gehört, der ülierall leicht ins Innere dringt^ 
und mit Sicherheit das Rechte ergreift, fern von je- 
ner Schcingenialität, deren Erzeugniffc ohne eigent- 
lichen Gehalt und auch meiftens gcftältlos, cllheh 
Streichen in die Luft geführt, find, und fpurlos veo« 
fchvvindeii. Aber Rec. erinnert nochmals ausdrück- 
lich, dafs das hier Gegebne nicht in ausgeprägten, 

S ngl>aren Münzen befteht, zum Einftecken, um im 
andel und Wandel zum bequemen Gebrauch ztt 
•dienen; es dürften vielmehr mit den Ideen dicies 
Buchs, bevor Anwendung davon gemacht werdeh 
kann, mancherlcy Veränderungen, nach Zeit und 
Umftänden , vorgenommen werden müffen. Bey den 
Anfichten und Refultaten , welche als allgemein ge- 
fchichtliche aufgeftellt werden, ift wohl zu beden- 
ken, dafs fie meiftens ein Ergebnifs von individuel- 
len Anfichten , nicht feiten iu lieftimmten Alifichtcn 
zufammengefafst find, und dafs gerade in der oft 
glänzend auffallenden Beftimmtheit der Grund einer 
nnthwendimn Einfeitigkeit liegt. Die gröfste Kunft 
der.gefchimitiichen Darftellung des vergangenen Le- 
bens befteht aber eben darin, nicht fcharf abzufchlie- 
fsen, fondern es in feiner lebendigen Beweglichkeit, 
fo weit diefs möglich ift, in Worten abzubifden, um 
die Verknüpfung des tier Zeit nach Vergangenen mit 
dem jetzt Vorhandenen möglich zu machen , einem 
Jeden nach feinen Anfichten und Kräften. . Es dürfte 
aller, nach Rec. Ueberzeugung, eine Menge übrigen's 
fehr acht ungswerther Lefer geben, denen die hifto- 
rifche Unterlage in dem Steffcns’fthen Buche nicht 
überall breit uml tüchtig genug zu dem fcheinen 
mochte, was d.irauf gegründet worden, zu welchen 
-Lefern Rer. jedoch den Hn. v. Kotzebne, nach dem 
in feinem literarifchen Wochenblatt von ihm öffent- 
lich über diefe Schrift ausgefprochenen gar zu feich- 
ten Urtlieil, nicht rcchneii l<ann, fo fehr er auch 
fonft jede wahrhaft eigene, redlich liegründcte Mei- 
nung und Ueberzeugung ehrt ; allein ein folcher Ge»- 
brauch, wie ihn Hr. v. Kotzebne von feiner hin und 
wieiler Eindruck .machenden Stimme bey Brurlhei- 
lung mancher neuern trefflichen Schriften, als z. B. 
der beiden erften Theile der Denkwürdigkeiten des 
Hn. V. Dohm,- und insbefondere auch diefes Steffen^ 
fehen Werks, gemacht hat, kann wold mit R^cht 
ein Mifsbrauch denfo unfehätzbarenFreyheit genannt 
wenieh » ' feine Meinung öffentlich Hagen zu können, 
T t wo- 
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wovon jedoch' die "waltende NemeGs den Nachtheil 
zuletzt unfehlbar auf den Sünder £elbft zurüclifal- 
len läl'st. * 

Es würde weit über die Grenzen des zu einer 
Recenf. in diefen lllättern möglichen Raums hinatis- 
führen, wennRec. eine das vorliegcnile Buch Schritt 
für Schritt bcgleitentie kritifche Beleuchtung hier 
vornehmen wollte; er befchränkt Geh deshalb dar- 
auf, bey der auch nur fehr fummarifchen Angabe 
des reichen Inhalts hin und wieder einige Bemerkunr 
gen zu machen, und verhehlt übrigens bey diefer 
etwas verfpätelen Anzeige feine Abficht nicht, durch 
diefelbe aufs neue die Aufmcrklamkeit zu erregeq, 
und dazu beyzutragen, dafs diefes Buch in recht 
viele Hände kommen und wiederholt gelefen werden 
möge. Denn Rec. kann mit innigfter Ueherzeugung 
vetCchern, dafs Niemand es ohne vielfache Belehrung, 

ohne oft im Innerftcn ergriffen zu werden, aus 
der Hand legen wird. ‘ 

In den einleitenden Betrachtungen (S. i — 6.) hat 
der "Vf. die heitere AnGcht zu begründen genicht, 
welche derjenige gewinnt, der, feine perfönlichen 
Verhältniffe vercefTend, einen allgemeinen mehr ge- 
&hichtlichen Blick auf das Leben wirft, und uie 
Kraft der Liebe im Ganzen erkennt. Das Gefetz 
'wird als die Aeufserung der Liehe dargeftellt ; das 
Hecht aus diefer entfprungen, erhält Geh fortdauernd 
durch Ge. — Eine tiefe, waltende GeGnnung in der 
Kation mufs wie eine heilere .^'onne. Alles beleben 
und erhalten ; fchwach und unfeheinbar im Einzel- 
nen ift Ge doch die Quelle des Gefetzes und der Ord- 
nung, die Stütze und Kraft des Guten, kurz — zu 
allem Rechten , Guten , Löblichen erfoderlich. Das 
Schickfal aller Mcnfcheri hängt von der herrfchenden 
GeGnnung ab. Tyranney und Anarchie Gnd Krank- 
heits- Aeufscrungen der gefchwächten nationalen Ge- 
Knnung. — Mit Recht wird der Gache Cosmopoli- 
tisrnus getadelt, jedoch zugleich fehr richtig bemerkt, 
dafs Vaterlandsliebe keineswegs die allgemeine Men- 
Ichenlicbe aufliebc, vielmehr belebe; beide liaben 
ihre gemeinfchaftliche Ouelle in der Religion. In 
dem Streben nach GleicTigewicht unter den Staaten 
findet der Vf. das Streben nach einem Rechtsverhält- 
jaifs. Bedeutend* wird die Frage anfgeftellt: oh wir 
bey der gegenwärtigen Lage von Europa Hoffnung 
begen dürfen, der Lfifimg des grofsen Problems nä- 
kerzufeyn, als ivir waren ? „lioffnung für die Zu- 
kunft, fagtderVf. fehr richtig, ift nicht ohne Kcmit- 
«lifs der 'Vergangenheit zu begründen”, und er ilt 
der Meinung, tiafs die Hoffnung einer wenn nicht 
friedlichen, doch geordneten und heitern Zukunft 
auf Deutfchland bernhe. Wer mcichte Ge nicht gern 
mit ihm theiJen , diefe Hoffnung ! — nnd doch , Avel- 
che bange Ahnungen erfüllen den aufmerkfamen 
Beobachter. 

Der gefammte übrige Inhalt des Buchs ift von 
dem Vf. in fecks Abfchnitte vcrtheilt, die aber; wie 
Rec. nicht unbemerkt lafTen kann, zu wenige Ruhe- 
mnkte darbieten, fo dafs berm Lefeo' öfters der 
.nunlch Aach Jücbtvgtikrer Kuthejlung uad sack 


mehreren Unterabtheilungen entfteht, deren Aiiffin- 
dung.dann durch eine überGchtlichg Inhalts -Auzeijje 
hätte erleichtert werden müffen. -4- . Die in heicten 
Theilen vorhandenen Abtheilungen Gnd folgende. 
Im rr/JrjiTheile:' I. Die alten Germanen (S. 7 — 44 -Oi 
II. Hierarchie (S. 45 — 7l.); III. Vergleichung des 
Mittelalters mit unfern Tagen (S.?a — 94.); IV^ Wie 
unfre Zeit Geh aus dem .VUttelalter bildete (S. 95 — 278 •> 

Im zwtyttn Theile; V. Von der .gegenwärtigen Zeit 
und wie Ge Geh feit der Reformation gebildet (S. 279 — 
760.); VI. Hoffnung (S. 761 — 843-)- 

Im erflen Abfchnitte wird, nach einer einleiten- 
den fehr kurzen Angabe der phyGfehen Betchaffen— 
heit Deutfchlands, vorzüglich die Eigenthamlic\ik.e\l ^ 
des germanifchen Volks entwickelt. Von den drey 
grnlscn Hauptzweigen aller gcfehichllichen Natiooea 
kaukaGfeher Raffe, deren Wurzel, nach dem VE, 
urfprünglich orientalifcii-mythifch ift, wird die get- 
manifche Nation als der eine Hauptzweig betrachtet« 
der aili fpäteften Geh entwickelt hat , und in tler Ent- 
wicklung noch begriffen ift, während die beiden an- 
dern Hauptzweige, die orientalifchen Völker gegen 
Süden undOfteii, und die nach Süd weften gewander- 
ten, als deren vorzüglichfte Zweige Griechen und 
Römer atizufchen Gnd,tfchon erftarrt oder ganz un- 
tergegangen Gnd. Ais merkwürdige in doppelter 
Ri^tuiig Geh äufsernde EigenthOmlichkeit des ger- 
manifchen Stamms wird betrachtet das Verhältnifs 
der iVläniicr unter Geh, und das Verhältnifs diefer 

B die Frauen. Das lelihafte Ergr^en des Ciiri- 
ums und 'Treuherzigkeit werden als cbarakle- 
riftifch bey diefem Völkerftamm bemerklich gemacht« j 
und narhaem die Grundzüge des germanifchen menjek- I 
liehen Ggmüths angedeutet, geht der Vf. zu der Nach- 
weiftiog der EigenthümlichKeit in den gröfsern gefel- 
ligen Vereinen, den Staaten, über, wobey jedoch« 
wie natürlich, Vieles als hinlänglich bekannt vor- 
ausgefetzt, o<ier nur-kurz erwähnt wird. Dafs die 
Germanifclie Staats- Verfaffung aus einer frey willigen 
Verbrüderung freycr- mid unabhängiger Grundbe- 
Glzcr entftamlen fey, G>11, nach dem Vf., allgemein 
angenomrpen feyn; aber gerade diefer Punkt hälfe» 
unfers Erachtens, wohl einer nahem Erörterung und 
Begründung bedurft. Als Hauptiendenz der germa- | 
nifchen Entwicklung wird , jiachdcm der VT über 
das Lehnwefen und über .das Verhältnifs der Frajen 
und Unfreyen feine AnGchten mitgetheilt Iwt, die 
Richtung zur allgemeinen Kreyheit angegeben, und 
als eine wichtige Eigenthümliciikeit die nerrfchende 
Idee von perßnlicher Ehre bey den Germanen betrach- 
tet, ans welcher, wie aus der tief in der germani- 
fchen Natur feyii follemten Neigung zur Sonderung 
AnGohteii uud 1 4. Igerungen gezogen wenlen, die fehr 
zum Nachdenken anregen.^ UebCrall fucht der V'£ 
daslnuere zu entlnlUen von'dem, was in der äufscro 
Erfcheinuiig Gell Gellt bar darf teilt , wobey tienn na- 
türlich die individuelle AnGcht- oft geltend gemacht 
wird, die jedoch. öftere nur für mehr oder minder 
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als ganedEi*MliBe)iii«rgebea« Bie fttwasdttnkloA^ufife- ckv. B^pOndiing derfellNM^ kit'dci^^'Voflnif Al^ > 
fruftgt tlafs /Jie Ehre Ntttur Gottes in 'den Menfcbe« getreulicb Kul«nmengeftellt>' wilS’^gege» jeneo» Zei^ 
vo» Ewigkeit her fey* ' gehört rza der> eigenthfljn- ^rajan untf deffen LobrMner von ded Oeenern'g<dagt 
iicKen OarrtelluDg des VTs.i, auch befönders in tnrd. Die jetzt bey Vielen toriiatkiene Vörljcte für 
dem Sohlufte des rr^n'Abfehnitts herrfcht, wo be- die fiebere deutfehe Zeit ift dem Vf. felbftein bedea» 
hauptet wird^ 'dafs da$ Ghriftentkum > ' der Glaube« tini^volles' Erei^^Ts der Zeit. Bey d 6 n >aieirt4i^ 
der orclnejide Geift gewefen « der die rohen Elemente Menfchen« Tagt er ungemein treffend, behauptet die 
bey den germanifchen Nationen in eidander bildete, Gegenwart ihre Rechte. Es gehört eine cigeiithüMk- 
damit diu Gefchlecht fich nicht in lieh fclbft ver^ licheStarke desGeiftes-daeu-r wh von dem, was tUtf 
zehrte, und wo es wörtlich heiGtt; ,,das Untheil- durch Gewohnheit geheiJi^ erfcheint, 4 rahrhaft lo#> 
bare, die ewige unveränderlicbe Periunlichkeit Oot- zureifsen; £aft eile Menicnen beurtheileu das Lebcb 
tes, als Vorbild einer p-oliren Seibftopferung' (? !), nach’ ihrer Umgebnng, und die einzige fefte Grund- 
ergriff das fireye Gemötii.” i. läge aller ihrer Anfichten- ift aus der engften Gegend 

Im ate/yt/n Abfchnitte, mit der Üeberfchrift: wart cntfpningen. •— Aus diefer engen nur aus der 

Jiitrortkkf ift ein Haimtgedanke, dafs bey den Ger- Gewohnheit des Lebens gebildeten Anficht entfpringt 
nriaiien, weil Liebe, Treue und Ehre- fchon in den aber die thörichte , feichte, ja höchftfohädlicheLob- 
erften rohen Anfiincen bey ihnen reim fich darftell- rednerey, die einer jedeo’Armfeligkeit der Zeit hül- 
len , iptcr Boden inr das Chriftenthum war, -und dJ^,- aide fireye Umficht und grofsartige Beweglicl^ 
dafs die Kraft der Kirche die lebendige Seele des keit vertilj^ , und die Bildfamkeit der 2 ^t in ihren 
Ganzen, des Staats geworden , mit welcher alle wi- innerften Tiefen lähmt.*’ Rec. hat fich nicht enb- 
derwürtigen und rohen Elemente fich durchdrangen, halten können, diefe fohöne Stelle wörtlich herzu- 
Manches Treffende ift. aber die guten Folgen der fetzen,' die' zugleich i>ewei ft, wie lichtvoll und ein- 
Hierarchie, Ober die Bildung der luöfter und deren fach der V£ tief gefchöpfte Ideen auszudrOeken vta>- 
fegensvolle Wirkungen gefagt. Abei) Reo. mOfste fOr mtogy ihr idmiiehe find^ man fehr vielem wodurch 
den trefflichen Vf. wehiger Hochachtung und eine dennfänige dunkle, myftifche Stellen leichtau^e- 
ccringere Erwartung von der Wirkung feiner Schrift wogen • werden. Der ganze Abfehnitt i(l überaus 
hegen, als er fie wirklich hat, um hier nicht frey* lefens-.und beberzigenswerth. Gerecht und milde 
müthig zu. äuTsern» dals er Vieles aus diefem Ab- äftgeurtheilt überGefetzgebuttg desMittelahers, über 
fchnitte wegwünfeht. Behauptungen , wie die (S; 53.), die nationale, grofsartige Sittlichkeit in demfelben, 
dafs der Geweihte, der duro» den Glauben ein watob- über den Einflufs der Hierarchie, die < Bildung des 
hafter Verkündiger der ewigen Geheiimiinie feyn ffoU» JÜQig^rftandes^ und> aberail ift hoF Hie den äufseruElt* 
«in vollkommen jVlitteh< in Gottes .Hand -fcheinungen zum Grunde' liegende 'Tlicfatigkeil.uiui 

fey; — da£s die Geburt Chrifti (S. <7.^ eineir-niyb/aSr« innere Gediegenheit hingewiefen.’’ Herrlicm,' fedeih 
Anfang einer neuen geiftigen Schöpfung« darfteHd, denkenden ZeiteenolTen gewil^s ans der Seele gefchri«- 
dnd die Mutter Gottes die erfte vollkoimnen Gehei- ben ift, was (S. 89 — 9a.) ötier die'Feffoln des jetzt- 
ligte, dem Himmel Gehörige fey; — was (S. 60.) gen gefclligea Le'bens, Ober unfre Befangenheit in 
vom heiligen Kreuz und del^Tcn B^eutung gefo^ wo^ Begriffen, die das ' höhere Lohen fremd crfcheineo 
den,. und (S. 64.) vom Blute Chrifti als den allgeifiei- laffen, über geifttödtende Befchäftigungen , Ober flc- 
nenPulsfchlägenderewiglebemligen Kirche:-«- Alles hende Heere uml dergleichen mehr gefagt worden, 
diefes und derglcicheln mehr ift nicht geeignet ,’dent- tO^en denSchlufs diefes AMchnitts vermag der Vf- 
liche Vorftellungen ZU' veranlafTen. &j fehr Rec. des ^icht ganz den Unmutli zurückzuhalten , der ihn 
guten Glaubenslft, dafs der Vf. fich etwas dabey ge- OberManches erfüllt, und faft möchte man ganz lV>o- 
tlacht habe, fo kommen ihm Hoch dergleicben'Hunkle cieUeVeranlaffungzudenluervorkommenHenAeu&ft- 
Aeufscrungen für Hie Lefcr immer vor wie eine Mu- rungen vermuthen. Am SchlulTc felbft (S. 94.) ift 
fik, Hie fich Jemand durch T r omme l n mit* den -Fin^'VitJew der eipentlicheText des Vfif.*,~7u dem fein gan- 

5 em auf dem Tifche macht, während die Phantafie zesBuch derCommentar fey^n foll, in folgenden Wor- 
esTrommelnden folchenTöpc« vdeUei«ht«Joc,herr- 7en aogegeb^; „J6)a unferZlveck ein durchaus pralt- 
liche Ct>mpofition von irgend einem Meifter unter- tifcher ift, unfre Abficht , dasjenige zu bezeichnen, 
legt, Cnil diereit>en doej» für jeden Zuhflror unver- was in dem Wechfel, befondersbey den Deutfehen, 
ftandlich;* utul'niclit feiten widrig. — ' Gegen Endo als das Bleibende ficli erhalten hat, welches, wMn 
diefes Abfclinitis herrfcht wiciieri KJsrheit, und Rec- ancli in anderer rqrm;ivor Allem auch. fOf; dj«xo- 
fetzt noclijKrn f>/lgeiiile treiT«ode (Bemerkung wörb- kunft feftzuhaiteQ .ift: fo ift es. uns nur ve^günp^ 
uchher; nuiere fnöh liehe. Krsft* der Muth des die^ Schick fale des germaiiifchen Stainmes iu.grtdi^ 
Lebens, diegtdumle Ent\yicklu«g eäaes„gaii3|ca'Da- Hauptzügen zu verfolgen alles in . dasjenige jzufaz^t- 
teyns ift der eci>te 0efitz. ”, jj >! . « mendräaigend , was oas das Wichtigft« <lünkL’«’»ii^ » 

Viel wahrhaft Beleijrcndes und jeden gebüde^eir, Dldft fich felhft gemachte AMfgabe^hat der Vf. vor- 
“®ükenden Lefer Aulureciictideii enthält dtr drittt zOglich in den beiden folgenden AbfehniUen j(JlV.,V.), 
Abfchnitt; „Vert I-ürfiung des Mittelalters mit un- deren Ucberfcliriften vorhin angegeben worden, atÜt 
lern .Taten. ” Ruhig l)ey feiner UeherzeuguDg.voo..tAÜie-vvAhrba£tgeiftvolle Weife gelöft, die ihm in d«r 
der grol^ Bedeutung des Miitelalters, und lieber ' Reihe uofrer vorzügiiehften Köpfe in jedem Betracht 

*■ rj. eine 
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«lat 3 tdk BcHfrl^I'und ibmfdie Hochachtung alkr 
•Senkenden» io l^oufchüft .und Vorurthellen nicht 
jbebngeD«n I<efer > auch ;(eibft- d(l enverben mufs, 
Two man' feinen: 'Aoftchten :und Behauptuajjen nicht 
beyhsnimen kann,; denn jede eigenthümÜchei 
(||rmd<te.^richt ift zu ehren «als anregend' zueignem 
licnken» und, um .fo:mehr, • wena Oe nicht, darauf 
aasgehty zu bindert und; zu'feffelo. • lin vierUn 
^b^bnitte hat.ider Vf.^i.^um beflei-fe Haltpunkte in 
-feine ÜetiiachtMngen zw bringen > die GercUichtc urtd 
fiigenthrtnUibhkeiteoder eiozelrten Natimien i die dar 
-Beaoiituiig ihm werüiferfchienent awf^ feine Weife 
■beieudhtet. < £i't beginnt' mit den Oi^ümern , kommt 
TOn diefen auf die Araber» und dann auf die Germa- 
lnenv( bey denen' ec» ■ üirt^idie.EiÄnt'hümlichkeit und 
das'mnere VVefen ihres eefishicDtlichen Lebens mög- 
-liohft anfchaidich'jiu laaouen , zwey Zeiten germani- 
-fcher Gröfse mit^einaniler vergleidnt, die. ron, Karl 
dem Orofsert und von Karl V. Es werden ferner die 
fkandioavifchfen A'ationen 'und. Heichc, die Spanier 
■und Portugiefen »,die Engländer» die Wendifchen Na- 
-tionen CRuffca» Polen» Ungern) rtur kurz in ßetrach- 
-tmig -genoinmon ; nvorzüglichd AubnerkOimkeit ih 
•denjenigen Ländern und Vöikern-gewidmet» die den 
eigentlichen Kern des grofsemfräiikifchen Reichs mi- 
terKarl deniGrofsen bildeten > uiid nach feinemTode 
Tiu eigenen Reichen Och geftalteten — ^ Italün Fratik- 
flieh., Deutfehland und dem Mittelreich Lotharimgtny 
diefem jedoch nur ,im Vorbevgehen. Dazwifenen 
itöfst man auch (S. 199.) auf Einiges über Regienin- 
-gm «ind ihre VerhältnifTe zum Volke überhaupt» 
igleichfam ein Excurfus, A'vazader bebandelto Gegen- 
wand Anlafs gab, dem bald darauf auch (S. aoa>.) goo- 
■logii^che Ideen über Urzeit» Bildung der Erde u. 1. w. 
folgen« die man- freylioh weder erwartot» noch, auch 
•zu finden Och gcratie freuen kann. In der That ift 
«e fehr zu beklagen » dafs keine beffere Qlicrrichtliche 
'Anordnung in der Folge der Betrachtungen Statt fin- 
det, wodurch der Vf. Och felbft vor manchen Ab- 
fchweifungen bewahrt luben würde; auch wird man 
zum Oeflern veraidafst zu fragen: von weleker Zeit 
redet der Vf.? Daher find denn ganz natürlich .Dun- 
kelheiten und aofclieiucnde Verwirrung entftanden. 


• . ' L I T E R A R I SCH E 
I. T o d c s f a 1 1. . 

5ten Jannar ftarb zu EuHn der Fürftl. Labeck- 
•febe- Jidtizrafh Gerhard Anton^von Halm, heknrint 
^mreh feine Gedichte, durch die GerdiicKte CJlden- 
borga und Peter» de» Grof«en — im beytlhfae »oTIen- 
deten d/fien Jahre feine» Alters. In frijhern' J'sHi'hn 
bat er febr febtttzbare' Bcyttttge zur* Allg. Lit.' Zeit, 
^iefert. ‘ ■' 

-i>., .. .. 
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dtftdem Eindrueke darcham nsbhthenig fdyn mfltTeh ; 
«ndi dürfte derVf.» ber aller Umfitht unddem feftota 
Blickiauf clieHauptpunkte feiner geift vollen Betrach- 
tungen und. AnOeWn -mcht überall kHtifch genug 
zu Werke -gegangen f^n. Es ift diefs bey einer fol- 
chen- Methode auch tvrrklich faft iinnKigfitlr;' «bef- 
jdiefs ift die den Nordländern (S. 147.) ziigefchriebenfe 
dichtcrifche Natur dem V£ gewifs in reichem' Maafsie 
zu TheiPge worden, und hat hin und wieder'inehr 
vorgewoitet, als. bey folchen UnterfuchUngen gut ift. 
Bey der Sohiliienmg» die (S. 123. 124.) von den frd- 
hern VerhähnifTen in Deutfclilaod gegeben ift, wird 
eine abermalige Einficht der in unfrer AJlg. Lil. ^it. 
Nr. 268 — 270. 'Novbr. I8l7 befindJicheii Recenfion 
Ober*liß treffliche EichhornTche de«tfche Staats- und 
Hechts rGefohichte nützlich feyn. Der durch'Und 
durch klaren gediegenea Stellen find übrigens anch 
in diefem Abfchnitte eine grofse Menge ; zwev dar 
von mögen hier zum Beweife ftehen. „Wenn man 
(S. 231.) eine Nation in ihrer Eigenthümlichkeit er- 
greifen will, fo darf man keineswcg.s fondern , waS 
äufserlicli getrennt erfcheint. — Wie in dem bedeu- 
■temlen Menfchen Irdifches und Geiftiges mit einan- 
der »rin^n» bald diefes bald jenes fiegend hen'orzu- 
•treteh Icheint, keins aber den eigentlichen Sieg er- 
rinj^; wie' durch diefen wechfelnden Kampt alle 
Kräfte fich entfalten und beleben, wie durch das 
Irdifche das Gei ftijte felbft fich kund thut, durch das 
.Geiftlge alles Irdifche höhere Bedeutung erhält , beide 
abor aos einem. Urquell innerer* Einheit entf^[)riogen 5 
Xo. auch in'dfr Nation (der'germanifchen nämlich^, 
derfen innere Schickfale wir jetzt in kurzen , allge- 
meinen Zügen darftelJen möchten.” — Und S. 26®. 
fagtderVt.: „OieGrofsen, deren Gewalt fich aof 
eine Ve^angenheit gründet, halten fich nur zu oft 
an ihre äufsern Formen » auch wenn das innere Leben 
ans (ihnen gewichen ift. Sie glauben durch künft- 
BcheZufammenftellung derTrfhnmer, den entwiche- 
nen Geift zu befchssrören durch Worte und Sprüche 
des Verftandes, als ruhten in ihnen verborgene Zau- 
berkräfte, das verlofchene Leben in den Leichnam 
zu bannen” u. f. w. 

(Oer Befohluft /olgt.^ 


.!•.(. . • 

N A G H R I C H T E N. ’ * 
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< ‘H, Ehrentezejgu ngen. 

j 'I Der wirk?. Geh. Ol>er- Begier. Rath u. Dir. im Po- 
üzeyminilrer. in Berlin, Flr. v.‘ Kamjstz ^ ift bereits lu 
H^bft V. J. -ion sler Kaiferl.'Menfcl^enfreuiidl. Gefellfch. 
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GESCHICHTE. 

BsRT.m« b. Reimer: Die gegenwärtige Zeit und 
wie fie, geworden — — ■ von Heinr. Stejjftnsu.i.vr^ 

(Bejchluft der im vorigen StUok abgebrochenen Recenfion^ 

D er fünfte Abfcbnitt beginnt mit der anfcheincnd 
fich von felbft ergebenden , aber deshalb nicht 
minder tief gcfchöpften und in diefer Beziehung fehr 
fruchtbaren Bemerkung, dafs zwey Iliclilnngen 
mcnfchlichcr TliätigUeit , die auf Befriedigung lief 
liegender Bedürfnille gehen, alle wahrhaft gcfchichl- 
licnen Nationen vereinigen , der Handel und allge- 
mein europHifche ff'flfenfchaft. Um nicht zu weitläuf- 
tig zu werden mufs Rec. es fich verfagen, die Bo- 
trachtungen und allgemeinen Folgerungen auch nur 
iu ganz kurzen Sätzen hier anzugeben, welche der 
Vf. aus diefer Anficht entwickelt. Nachdem ferner 
allgemeine Betrachtungen über Philofophie, Ge- 
fchichte und Foefie angeftellt worden, und der Vf. 
einen angenommenen Unterfchied zwifchen Hiflorit 
und Gefchichte zu begründen gefucht hat,' freylich 
nach individueller Anßcht, und auch wiederum zu 
allgemein, als dafs nicht jeder Lcfer felbft gleichfalls 
einen Schlflffel mitbr,ingen mUfste, um in das fchein- 
bar enthüllte Innere auf feine Weife eindringen zu 
können, — darauf mit ergreifendem Eifer (S. 313) 
diejenigen Thoren genannt werden, die da glauben, 
rlafs man aus allgemeinen Begriffen die Zeit gleich- 
fam fchaffen, aus dem Begriffe des Staats Staatsver- 
faffungen, aus dem Begriffe des Rechts Gefetzgebun- 
cen entwerfen könne, da doch jede 2^it ihr eignes 
Problem habe, welches durch Congreffe, Commil'fio- 
nen und’Collegien fchwerlich gelüfst, ja kaum er- 
kannt werde, und der Vf. über göttliche Offenba- 
rung, als risr Darftellung der Gefchichte, feine An- 
ficht geäufsert hat; — fo ftcllt er fich fclhft die Fra- 
ge auf: „wie ftehen die Nationen gegen einander in 
diefem bedeutenden Augenblick?” — Die Bedenk- 
lichkeit, als ob nur eine unpartcyifche Nachwelt 
richtig die jetzige Gegenwart zu beurthcilen vermö- 
ge, fucht der Vf< zu befch wichtigen ; cs wird be- 
hauptet, dafs univerfelle AnGclit der gcfcliichtliclien 
BedciUung der Nationen ein eigentltfimlichcr Befilz 
der Dculfchen fey , dafs eine neue Zeit beginne, die 
Fflrften Volksvertreter geworden feyen(?!), und hier- 
auf wird, nachdem no^i drey Momente aller geifti- 

5 cn Richtung angegeben, und darüber Manches, je- 
och nach Rec. Üeberzeugung zu unbeftimmt. ja 
(aft verwirrend, mindeftens unfruchtbar geäußert 
A. L. Z* 1819« Brjltr Band. . 


worden, zu der Betrachtung des Zuftandes der ver- 
fchiedcjicn Lnmler und Staaten, Deutfchland als 
Mittelpunkt geftellt, gcfchritten. Mehr und minder 
ausführlich werden in allgemeinen hiftorifchen Um- 
riffen die vorzüglichften gefchichtlidicn Momente, 
mit Blicken auf den jetzigen Zuftand und durchweht 
mit trefllichcn Bemerkungen , gezeichnet von Spa- 
nien., Portugal, England, Rußland (welches ein orien- 
talifcher Staat von roher Zufammenhäufung genannt 
wird, jetzt ficben Meile von Schleficns Hauptftadt 
beginnend!) von dcnSchickfalcn Fo/znj, von Preußen, 
detn lürkifchen: Reich, Ungern, welches bedeutungs- 
voll mit Deutfchland vcrkntlpft wird, von Italien, 
wobcY fich AnLafs zu fehr treffenden Bemerkungen 
übei- ^die Freymaurerey ergiebt, die ein trühfcliges 
Surrogat «ler Kirche genannt wird, und über das 
unreife, finnverwirrende Streben nach Myfticismus 
in unfern Tagen, — von der Schweiz, von Holland 
und endlich von Schweden, Dänemark und Norwegen, 
wo die unverhältnifsmäfsigo faft ins Breite gehende 
Uinftändiichkeit auffallend jft, AVomit der VT. diefe 
drey Länder, iasbefondere Dänemark und Norwe* 

f en behandelt, und dadurch gleichfam dem geliebten 
'^atcrlande einen Tribut inniger, kindlicher Anhäng- 
lichkeit darzuhringen fcheint. FreymOthig wird 
über Norwegens neuefte Schickfale geurthoilt, aber 
eine Spielerey fcheint dem Rec. hier mit den gleich- 
namigen und ungleichnamigen Polen in diefer Bezie- 
hung getrieben za feyn> und die ftarke Ironie über 
den Kronprinzen, jetzigen König von Schweden dürfr 
te, bey einer andern, auch fehr möglichen. Anficht 
der Sache, doch zu hart und nicht genug begründet 
erfcheinen. Wie nach allem cRefen fich Anlafs er- 
giebt einer Scene mit dem eillen Gneifenau auf Mont- 
martre zu erwähnen, und zur Aliuheiiung herrlicher 
Züge von diefem echt deutfclien Manne, fllierkirst 
Rec. denLefern felbft fich aufziifucben. — Eine lang 
durchgcführle fehr anziehende Bclrachtimg ift nach 
der vorhin erwähnten allgcmcin-hiftorifchen Ueber* 
ficht dem Streite zwifchen Frankreich und Deutfch- 
land , dem Entftehen und der Ausbildung deffelben 
gewidmet, wobey ganz natürlich die Frage entfteht 
und beleuchtet wird : ob diefer Streit jetzt als geen- 
digt auzufehen fey? — Die Schal icnicite Deutfeh- 
laniV wird in Oberaus treffenden Zügen gcfchildert. 
,, Die moderne Staatskunft-düokt fioh grofs, Tagt der 
Vf., (462) dafs fie aus dem nüchternften Denken 
entfpringt, an die Stelle der Bi^eifterung den Bth 
griff, v/o diefer nicht ausreicht, das abfolut PoGtivtf» 
Zwang, Befehl fetzt.” — Friedrich der Grofse wird 
lebendig gcfchildert in feiner Ferfönlichkeit, aber ob 
U u über. 
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flbcrall gan« wOrcUg und mit crfchöpfender Beröck- 
ficluigung aller vorlianclcncn Uinftäiule möchte von 
den Vercnrern des grofsen Königs, die ihn noch han- 
deln und wirken iahen, bezweifelt werden. Die 
Schililerung Frankreichs ifl ergreifend wahr, vorzüg- 
lich in Ausnebung alles dcffen, was als die Revolu- 
tion vorbereitend angefehen werden mufs. Ais eine 
nothwendige Krifis wird die Revolution betrachtet 
nicht blofs Prankreich allein angehend, und fehr be- 
deutend ift (S. 500) gefagt: „die Revolution als eine 
einzelne, zufällige Ericheinung betrachten, der^ 
wenn die Regierung andere Maafsregeln ergrifien 
hätte , wohl zu entgehen gewefen , ift eine höchft 
dürftige, fruchilofc, ja gefährliche Anficht.” Ali 
eigentlicii geheimer Mittelpunkt der Revolution er- 
feneint dem Vf. der Geijl der Kabale, der feit Jahr- 
hunderten an den Höfen geherrfcht habe, und Prin- 
eip der Diplomatik fey. — Ehe hierauf in der Dar- 
ftellung der Schattenfeitc Deutfchlands und zu einer 
genauem Schilderung des gegenwärtigen Zuftandes 
in Europa bis auf die allerneueftc Zeit fortgefchrit- 
len wird, verwahrt fielt der Vf. gegen üble Ausle- 
gung feiner Freymüthigkeit, indem er (S. 524) wört- 
lich fagt. „Ich würde es nicht wagen, ein fo rück- 
fichtlofes Bild der noch lebendigen Schlechtigkeit 
unter ihren Augen fclbft zu entwerfen, wenn ich 
mich felbft nicht in dem , was ich dadurch beabfich- 
tige, völlig rein fühlte, fo dafs ich, wie fUndhaft 
mein Dafeyn auch fonft feyn mag, mir bewufsl bin, 
nur für das Rechte, ‘Wahre und Heilige, wie ich es 
erkannt, zu fchrciben, und daher von den Widerftre- 
benden, auch wenn fie mächtig wären, nichts zu be- 
fürchten, von den Bcyftinimenden, aufser der iniicrn 
Freude über die gleiche Gefinnung, nichts zu erwar- 
ten habe, und mit der heiligften Gewifsheit weifs, 
dafs, wo das Schlechte, als folches, erkannt wird, 
das Gute und Heilfame fofort gedeihen wird, wel- 
ches, wenn es auch auf meiner Leiche gefchehen 
follte, für inich der* herrlichfte Triumph wäre.” — 
„Auch Ift — heifs'f es weiterhin — die Lage Deutfeh- 
jands nicht fo verzweifelt, dafs wir Grund hätten, 
ihre bedenkliche Seite zu verheimlichen ,' vielmehr 
ift es nützlich , fie recht deutlich ins Auge zu faffen, 
um ihr mit Allem, was 55 chönes und 'lochtiges in 
uns ift, ein Jeder auf feine Weife, zu begegnen.” — 
Nachdem hierauf zuvörderft noch in Erwägung ge- 
zogen, was die Bedeutung eines Staats, infofern dar- 
unter die gefetzmäfsige Vereinigung eines Volks ver- 
banden wird, eigentlich fey, und als diefe Bcdeuluug 
x(ie Begflnftiguug, Beförderung und Unterftützung 
(der höchft möglichen Entwickelung des Alenfchen- 
gefchlechts, feiner geiftigen , höherii Beftimmung 
auch für das gegenwärtige Leben angegeben worden, 
fo, dafs der Staat für ein Volk zu feheint, was 
Erziehung für den einzelnen Menfchen ift, wobey 
treffliche, fehr anregende und beherzigeriswerthe 
Anfichten fleh ergeben ; — fo werden die einzelnen 
•Staatert Deutfchlands, im nördlichen und füdlicheh 
•TheUe, Preiifsen und Oefterreich mit befonderer 
•Aufmerkfainkeit, in vielfeitigen ßezieliungcn gemu- 


ftert, mit einer Umficht, mit einer folchcn Fülle von 
vortrefflichen, eigenthümiiehen Anfichten, und docii 
in fo gedr/iiiglcr Kürze, dafsRec. einen Auszug nicht 
geben, nur aufmerkfam darauf i machen kann. Tief 
betrübend ift die Schilderung des gegenwärtigen Zu- 
ftandes, des Gefchäftganges, des oinnes der Beam- 
temvclt ; auch die Beleuchtung des Zuftandes der 
verfchiedenen WifTcnfchaflen, der Theologie, Juris- 
prudenz, Phyfik, Arzneykuncle, Poefie, Philofophie, 
wobey der vorzOglichften Gelehrten in diefen Fä- 
chern Erwähnung gefchieht, der kritifchen Corpo- 
rationen, der AKademieen und Univerfitäten' ift 
nicht durchaus erfreulich. Ueber Theorie und Pra- 
xis, über Erziehung und deren Haupttheil, den Un- 
terricht, ift viel Vortreffliches gefagt. Rec. kann je- 
dem denkenden Lefer hohen Geuufs von der Lefuim 
dit'fer Betrachtungen vcrfprechen ; es ift jedoch vief- 
leicht für Manche nicht . unnütz zu bemerken, dafs 
das Höchfte für jedes Imlividuuru wieder etwas In- 
dividuelles ift, dafs fich diefes aber ebendeshalb nicht 
im Allgemeinen beftimmen läfst, und daher auch die 
befondern Stufen und Wege, die ausfcMießlich z\xm 
Höchften führen, nicht nachzuweifen find. Auch 
in dem Mannichfaltigfteh ift für den geübten Blick 
nocii Einheit zu erkennen; der Mciifch kann und 
darf daher abfotute Einheit nicht wollen , und die 
Gcfchichte lehrt, wie nichtig jedes vermefTene Stre- 
ben darnach gewefen ift , in welcher Richtung und 
Gcflalt cs auch erfchienen. Ueberhaupt mufs das 
Steffenfehe Buch ftets mit anhaltender Aufmerkfam- 
keit und mit kritifchein Sinne gelcfcn werden, als- 
dann al>er ift deffeu Lefung auch fördernd und ge- 
währt walirliaft hohen Genufs. — Gegen das Ende 
diclcs Abfehnitts (S. 7^50) giebt der Hr. Vf. felbft 
den Zweck und die Richtung feiner Schrift in fol- 
genden Worten an: „Wie das Chriftenthuin fich als 
Religion der germanifclien Völker bildete, wie die 
Sehnfucht nach Liebe aus dem rohen, harten, aber 
dennoch innerlich bewegten Gemüthe diefes Volks 
dem Cbriftcnthum entgegen kam, wie (liefe Liebe 
(las Gefchlecht durch(Trang; wie Kirche und Staat 
fich grofsartiger bildeten, wie diefe Formen beide 
faiiken und ein Reich des irdifchen Verftandes ber- 
vortrat, welches fich in einer immer höher fleicen- 
den Verwirrung verwickelte und den Zuftand umrer 
Tage hervorrief — hal)en wir durcli diefe ganze 
Schrift zu zeigen uns bemüht.” 

Im fechßen und letzten Abfchnitte, übcrfcbrielien 
Hoffnung, fucht der Vf. die Liclitfeite der Gegen- 
wart, der Schatteiifeite gegcnübcrgeftellt, zu fchil- 
dern, bemerkt jedoch in den einleitenden Betrach- 
tungen fehr richtig, dafs bey dem augenfällig irn An^ 
fange diefes Jahrhunderts hercinbrcchenden Unglück 
Deutfchlands eben die Mächtigem, im Ganzen ge- 
nommen, diejenigen waren, die keiner heitern Aus- 
ficht Raum gaben, dafs eben fo wenig aber auch von 
denen für gedeihliche Förderung des erfchnten ^els 
zu erwarten fey, die nach dem glücklichen Kiicge, 
hach den gewonnenen Schlachten alles gewonnen 
gUubleu, uud dafs .CongrcfTc und Bundestage die 
. ‘Ploff- 
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Hoffnungen nicht erfüllen können. In den zur Be* 
crüuJatig der erfreulichen Hoffnungen angeftellten 
Setrachtungcn Über unfre Sprache und deren un- 

f iaublich fchnelle und lebendige Bildung im letzten 
alben Jahrhundert; über fuekulativen Sinn, als ei- 
ne echt nationale deutfche Eigenthümlichkeit ; Ober 
die fclbft in der jetzigen Verwirrung der Literatur 
vorhandene hoffnungsvolle Seite, und wie manche 
»och unerfreuliche Erfcheinungen als Durcl^ancs- 
punktc zu betrachten feyen;, ift überaus viel Treffli- 
ches, mit Umficht und tiefer Begründung dargeftellt, 
enthalten, und Rec. widerfteht Tchwer der Neigung, 
manches Einzelne hier mitzutheiien. Faft durchaus 
beherzigenswerth ift Alles , was über Stände,, über 
Conftitution und Volksvertretung gelagt worden, 
frey von den zum Ekel jetzt fo häuug vorkommen- 
den einfeiügen Anfichten, in wirklich grofsartigem 
Sinne, mit verftändiger Berückßchügung der G^en- 
wart und deren Mutter der Vergangenheit. Hört! 
Hört! die ihr Ohren habt zu hören , und den Beruf, 
in einem feinen Herzen die , Rede zu erwägen und 
darnach zu thun, möchte man bey vielen Stellen aus- 
rufeh. Aber wir Jetztlebenden werden uns ander 
Treude der Erwartung begnügen laffen müffen, dafs 
von der heranblühenden Jugend die erregten Hoff- 
nungen zur Erfüllung werden gekracht werden : denn 
es ift nattU'lich, dafs diu ällern ZeitgenolTen , die 
fclbft nicht viel mehr zu erleben glauben^ auch nicht 
in der rechten Art hofftny und ohne fchneftdes Hoffen, 
ohne Jchen ligen Glauben vermag uJulUs Grofses und 
zugleich fehr Sc li widriges zu Staiule geliracht wer- 
den. Auch Ht. Stejfins hegt durdiaus .keine überr 
fpannten Erwartungen, und er weifs fehr gut, wel- 
(dier Zuftand der Dinge jetzt vorhanden ift. Rec. 
kann nicht unlerlaffen, zum Beweifc hiervon noch 
Kniges aus dem Schlufs des Buchs wörtlich niitzu- 
theileu: „Kein deutfeher Für ft wird bürgerlichen 
Krieg wieder erregen , keiner Deutfchland unterjo; 
eben wollen, ja nicht unterjochen können, weil Itei^ 
xie Hand eines Deutfehen je gegen die theure Heir 
math fleh waffnen wird. Das ift unfre Hoffnung*. 
Möchte fie erfüllt werden. — Was wir wiffen ilt, 
dafs die Zeit iler Erfüllung kommen wird, auch wenn 
neue Verirrungen harte Prüfungen nothwenclig ma- 
chen foUten. — Faft ein jeder Staat hat, durch die 
Art, wie er gebildet wurde, WOnfehe, dcren.Erfül- 
lung zu feinem Wefen zu gehören feheint, und die 
ohne Ungerechtigkeit nicht zu erreichen find. 
Deutfchland nicht. Wenn das Reich Geh gcltaltet 
hat, wenn erfüllt ift, was ilie Zeiclien der G^en- 
wart, und die Fülle der Zukunft verbricht (vcfd^er 
chen); dann ift luheu v tjann ift Polen Trey; *nfi 

ausfehejf 
und wir 

ahnen .ehwn .^ofseii Bupo^ jeinen. Föd^ativftaab, 


Ja Weften fehen wir Länder, di«, in äufserer Ue- 
herkultur verftrickt, nur auf Unkoften Anderer ein 
monftröfcs Dafeyn erhalten können; in Often droht 
eine unreife, heranwachfende Malfe mit furchtba- 
rem Ucbergewicht; aber die Schweiz gehört Deutfeh- 
Jand zu, die Niederlande werden, eingeklemmt zwi- 
lchen Frankreich und England , erkennen , dafs fie 
mit uns verbunden, nur durch die Stammverwand- 
ten Sicherheit finden können. Skandinavien in fei- 
ner eigenthümlichen nationalen Entwickelung ge- 
hemmt , durch England gegen Weiten und durch 
Rufsland gegen Often , wird, in fich einig und ver- 
bunden, einfeben, dafs es von Deutfchland Alles zu 
hoffen, und nieffts zu fürchten hat. — Man glaube 
nicht, dafs wir ein unruhiges Streben erregen wol- 
len, ein frevelhaftes Anfinnen , was wir ahnend in 
einer fernen Zukunft fehen," näher zu rücken, 
ift -nur Anlage, dämmernder Schein. Noch verdient 
Deutfchland ein folches Zutrauen auf keine Weife. 
Die Hoffnung ift grofs, aber die Zeit der Entwicke- 
lung fern.” — Kein denkender Lefcr, der die Ge- 
genwart mit ihren grofsen Anfprüchen und die noch 
zur Zeät geringen und unentwickelten Mittel zur 
Befriedigung derfelben einigermaafsen kennt, wird 
diefe Anficht vOn dem Zuftandc der Dinge, und von 
den Hoffnungen für die Zukunft , weder zu rofen- 
farbig,noch auch zu fchwarz finden. — Rec. fchliefst 
feine lange Anzeige des trefflichen Buchs ungern mit 
der Bemerkung, dafs aufser der anfehnlichen Menge 
hintenangezeigter Druckfehler, deren Verhefferung 
vor der beginnenden Lefung fehr zu rathen ift, doch 
noch viele oft Sinn entftellende und in der Aufmerk- 
famkeit ftörende Fehler aufftofsen , welcher Uebel- 
ftand nebft der häufig fehlerhaften Interpunction um 
fp mehr zu beklagen ift, da Druck und Papier gut 
find. 

, ' MATHEMATIK. 

- pÄAöj'gisdr. b. Haafe: Abhandlung über die SW* 
rallinie der Treibmafchintn und einige dazu gehS* 
ri^ Ferbefferungeni von Franz Gerßnery Ritter 
der k. k. Erblande und böhmifcher Landmann, 
Ritter des k. k. Leopoldördens, Profeffor der hö« 
hern Mathematik und der Mechanik am techni- 
fehen Inftitute u. f. w. Mit i Kupfert. Für die 
Abhandl. der k. böhm. gel. GefelJfch. 30S. gr.g. 

Wenn aus tiefen Schachten durch Göpel gefor- 
dert wird, fo machen die Seile ein fo beträcht- 
liches Gewicht aus, dafs man bey Entv/erfung der 
Mafchine mghr auf diefes Nehengewicht, als auf die 
eigentliche Nutzlaft, dl® Furdermnffc zu achten hat. 
Die letztere fammt ihrer Tonne beträgt nach dem 
Beyfpiele, welches der Vf. aufgeftclit hat, nur 9 
Centner, und dagegen auf 150 Centner das Gewicht 
des Seiles, an welchem die. Tonne bis zum Füllorte 
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rifclit au^ ^o^jmngsfucht-eiioeSi freuhun Tyrannei», 

nicht aüs eitler HerrlchhegierV aber aus dem fchönen hin hängt. Natürlich läist man', indem die volle 
Sinn eines gerechten, mistigen Volks ent forungcpi T onne aufgefördert wird , an derfelbcn Welle eine 
nicht durch Künfte einer herabgefuiikcnen Diploma- zwevte, leere Tonne niedergehen, damit die bciilen 
tik, fondera durch das heiligfte Zutrauen begründet. Seile, das volle und das leere Seiltrum felbft einan- 
der 


^43 A. L. Z. Num. 43. 

tlcr entgegen laften. Wenn fie aber' um dnen cy/«^ 
drifchm Korb fich anfwimlen : fo findet ein völliges 
Clcichpewicht der l>eiden Seile lediglich Statt, wenn 
beide 'Fonnen im Schachte einander begegnen. (Vor- 
ausgefetzt, dafs der Schacht durchaus einerley Fal- 
len hat, und, wo wir nicht es anders ausdrücklich 
erinnern, wollen wir hier mit dem Vf. f^ar einen 
durchaus feigem Schacht vorausfetzen.) Bald nach 
diefer Begegnung wird dann das leere Seiltrum im- 
mer mehr und mehr Ueberwucht über das andere 
Seiltruin flammt deffeu voller Tonne gewinnen; da- 
her man dann nicht nur keiner Kraft zu ihrer fer- 
nem Aufforderung bedarf, fondern fogar durch al- 
lerW Mittel den gar zu fchnellen Aufgang der vol- 
len Tonne hindern mufs. Auch ehe dlefe, oft fehr 
fürchterliche Ueberwucht entfteht, hat man das Ue- 
' . bei einer fehr veränderlichen Kraftcrfotlernifs. Bey 
Waffergüpeln weifs man diefer Aenderung durch 
mclir und weniger Auffchlag ziemlich Genüge zu 
tlum. Bey Treibcgöpeln aber, die durch Pferde 
umgetriebftu werden, hat man hierin weniger Ver- 
änderung in feiner Gewalt. Das Gegenmittel, auf 
welches \ler wiffenfchaftlichc Mechaniker am erften 
fallen wird, den Korb nicht cylindrifch vorzurich- 
ten, fondern ihm fo vcrfchiedenc Dimenfionen zu 
geben, dafs das länger hängende Seiltrum dnrcl» ge- 
ringere Entfernung von der Axe weniger Moment 
gcv;inne, \var,wie manches andere Gegenmittel fchon 
mit fehr unglücklichem Erfolge hie und da verfucht 
w'orden, als derVf.'ausFreundfchaft für denBefitzer 
einer folchen Mafchincrie fich der Sache unterzog. — 
Die gröfste mechanifche Vollkommenheit in Hinficht 
jener Dimenfionen (wir fetzen hinzu, lediglich auf 
diefe geachtet ) hat der Korb, wenn die SpannungS“ 
momente des vollen und des fleeren Sciltrumes zu- 
fammengenomnien immerfort einerley Summe aus- 
machen, alfo immerfort der möglich kleinften unter 
allen diefen Summen gleich bleiben, welche bey dem 
cylindfifchen Korbe nur Statt findet , wenn die bei- 
den Tonnen einander l>egegnen, und ihre beiden Scil- 
trunie famnit den Tonnengefäfsen einander völlig 
entwichtigen, alfo (blofs das ftatifebe Gleichgewicht 
beachtet, wie es hier mit Recht von dem Vf. gefche- 
hen ift) die Kraft der Pferde am Göpclfchwengel le- 
diglich die Nutzlaft in der vollen Tonne zu entwich- 
tigen hat. Wenn nun diefe Vollkommenheit ver- 
langt, auch dabey zuvörderft i) vorausgefetzt wird, 
dafs das Seil in feiner ganzen Länge von gleicher Di- 
ehe fey (und Seile können nicht gut anders verfertirt 
werden): fo ergiebt fich für den Korb eineGeftalt, 
die nach der richtigen Bemerkung des Vfs. mit den 
Karnieslciften in der BauKnnft viele Aehnlichkeit 
hat; daher auch Rec. diefen Korb geradezu 'den kar- 
niesförmigen nennen möchte. Bey lehr tiefen Schach- 
ten aber, nach des Vfs. Veranichlagung fchon l>ey 
300 Lachter Teufe» auch wetm die Tonne fanuut der 


t * 


FEBRUAR 1819* 344 

Fördermaffe mir looo Pfd. betragt, tritt nun fogar 
der Umftand ein, dafs ein gleich dickes Seil in diefer 
Länge fein eignes Gewicht nicht mehr zu tragen ver- 
möente. Eiferne Ketten von derfclben Länge wür- 
den, da in Verhfdtnifs ihres gröfseren Gewichtes ih- 
re Feftigkcit geringer ift, noen weniger fich fclbft za 
tragen vermögen, wenn man fie ebenfalls vpn jglei*-» 
eher Stärke machen wollte. Bey ihnen aber iu cs 
fehr thunlich, fie etwa von einem Lachter zum an- 
dern immer fch wacher und fclnvächerzu Ichinieden, 
und dabey den Umftand zu benutzen, dafs die tiefer 
hängenden weniger als die oberen zu tragen haben. 
Ebenfalls durch liöhcre Mathematik hat der Vf. fehr 
nett das Verjiingungsgefelz fulcher Ketten gefunden, 
und dann 2) auch die Form des Korbes ti\r folche 
Ketten mit abnehmender StnrH#' beftimmt. — Welch 
eine mflhfclige und kümmerliche Arbeit würde cs 
geben, wenn jemand ohne die Hülfen der höheren 
Methoden an diefe AufgabeH*‘fich machen wollte! 
Aber auch unter denen, welche mit jenen Methudeu 
bekannt find, giebt es nicht fo gar viele, welche fie 
allenthalben in gehöriger Maafse, mit fo vieler 
Schicklichkeit uncl Deutlichkeit anzuwenden wiffen, 
als es auch diefes Mal dem Vf. wiederum gelungen 
ift. Rec. halte die mehrften diefer Aufgaben fehr 
ähnlich lieh gclöfet Nachdem vor einigen Jahren der 
Hauptgang in der Unterfuchnng des Vfs. mündlich 
ihm mirgclheilt.war), hat aber die Vorfteliung des 
orthographifchen Entwurfes dabey benutzt, und vor 
allem andern dargethan , dafs die Spirale jenes Ent~ 
Wurfes , ftatt derjenigen , nach welcher fich das Seil 
um den Korb legt, rectificirt werden kann und mufs ; 
und leriiglich zur Correctur der ganzen aufgewickel- 
ten Seileslänge gebrauclit wird, dafs fie = V(SS — Hft) 
ift, wenn S die rectificirte Spirale, und H die Höhe 
des Korbes bedeutet. Bev einem nicht cylindri- 
fchen Korbe ift cs nöthig. Ihn mit einem Gewinde 
zu verfehen, und in diefes nitifs , indem es bey der 
verticalcn Spindel desTreibcgöpels aufwärts oder ab^ 
vvärts läuft, gleichwohl das Sciltrum immerfort ho- 
rizontal, und immerfort mit Sicherheit und Genauig- 
keit eingeleilet werden. Die geringfte Unordnung 
in der Aufwickclung würde ein plötzliches Abglei- 
ten des Seiles zu Folge haben. Möchte diefes auch 
nur wenige Zolle betragen, fo würde die Tonne, 
vom Seile gefprengt , und nur dnrcli dio fchlcunigfta 
Hülfe einer kräftigen Bremfung ein furchtbarer 
Rückgang derMafchinc noch vcrniUct werden! Dio 
Vorrichtung, welche der Vf. zur horizontalen Ein- 
leitung des Seiles getroffen hat, fcheint fich ebenfalls 
auf den erften Anblick als die befte zu empfehlen, 
die man für den karniesförmigen Korb erdenken 
könnte. Doch ift weder die ^ichnung noch die 
Befchreibung derfclben dem Rec. völlig deutlich ünd 
befriedigend geworden, worüber «r an einem an- 
dern Orte fich urnftöndlicher mitthcilen wird. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. '* ' 

I • . ■) ■ 

RidA (in Gomm. b. Brede in Offenbach) : Utbtr 

Deutffklandt wit ich ts nach einer zehnjährigen 
Entfernung wieder fand. Von Dr. G. Merket. 
Erker Band, igig* IV u. 370 S. Zwejfter Baad. 
--- IV II. 340 S. kl. 8 « Mt’ V r • 

H r. Gatlieb Merket begann 1797 feirie SchriftfrellcP- 
iaafbahn mit einem Buche über die Letten in 
liief- undEfthJand, welches, da es die Rechte der 
Menfchen gegen Bedrückung verthcidigte, mit üey^ 
£all aufgenommen wurde.' Obfchon ein2elno That- 
^ach^, auf welche er feine Darftellung gebauet hat- 
te,' Widerfpruch fanden und der- Entftellung öder 
Uebertreibudg befchuldigt wrtden,' entging es doch 
der 'unparleylfchen Würdigung nicht, dals cs ver- 
dienftlich fey , nicht erfolglos mitgewirkt zu haben, 
'Zur Verbefferung-des bürgerlichen Zuftandes eines 
fchwerbelafteten Volkes. Die Eigenliebe des neuen 
Autors verlieh aberttfem ßeh felbft zuerkannten Ver- 
‘dienfte die glänzendfteti Farben ‘ utfd bbfeftigte ihn, 
der von nun an in derBchriftfteUcr^ feineh iferuf zu 
finden glaubte, in der Meinung, dafs er ein Held und 
>lärtyrer' der Wahrheit fey, 'dafs fehie'Stimine Ge- 
wicht habe, dafs alles, feinem äufserft befchränkten 
Idcenkreife Fremde verwerflich und dafs der Ruf, 
der ihm als ein erwflhfchteS Ziel vorfchwcble , fchon 
von felbft znrh Ruhme gedeihen würde, ’weniVer nur 
recht fleifsig mit zu fpVechen , Und feine Verdienfte 
. anzupreifen , nicht lifffig würde» Nim ging Hr. M. 
Von den ' Litten und Eßmen zu den Weites teures und 
der jleflhetik über und fchriob zehn Jal)re hindurch 
über die Vorzeit und 5 agen Lieflands, hiftbrifche Ge- 
mälde, Abhandlungen, Reifebefichte, Romane, Er- 
zählungen, Brtefe an ein Frauenpzimrner über' die 
neueften ProdueW der Literatur,f'Journale, Recen- 
lionen u. f. f. , und fachte und fand manche a -S treit; 
indem er fich gar glfloklich fühlte,' wenn et fieih 
•bald über ganz unb^eutende Scril>enten eriieberi,' 
bald inOppofition ftellen konnte g^en die verdienft- 
vcdleftcn Männer der deutfehen Literatur. — ^ Das 
Wefen einer (pichen Schreibfceligkeit bringt es mit 
fich, dafs de nur einc'Zeitlang einen gen^Cen Ge- 
winn geben kann; ferfahd Ifr.'A#.-, ' der Berlin zu 
feinem Wohnorte gewählt hattes es gerathen,-’ 6ey 
Her Anpäherung der Franzofen' tgo6 fich zu ontfer-- 
nen und nach Llefland, feiner Hoimatli, zurück'zu 
Itciiren. Ein in der neueften'^it erfulgterVrieun ' 
monatlicher Aufenthalt z«'‘Berliiv tmd:dann einb 
libchfi Süchtige' Reife ’thirch elrnsn- 'i^ejl 'DeuiCfch*t 
'Srfier Öima r ^ »uueui 
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lands veranlafst ihn,’ nach dem Titel dervörliegcn- 
den Schrift, den' Fäden ' fisiner froheren Befchäfil- 
gung, den er in der fdoch auch bald wieder aüfhd- 
renden) Fortfetzung feiner Zeilfehrift , der FreymU^ 
thige, bereits wieder angeknOpft hatte, weiter fort- 
zufahren. Eine ausfühnicherc Inhaltsanzeige diefer 
Schrift wird beweifen , dafs er, Hr. M-, Deutfchland 
wiederfand, wie er es verliefs; nicht als ob DcutftÄ- 
land dalTelbe geblieben fey, fonderh dafs des'Vfr, 
Schriftfteller-Indmdualitat ganz diefelbe geblfeben, 
dafs der Zeitraum von zehn Jahren weder feine Beotn 
achtungseabe gcfchärft noch feine Eitelkeit verrin- 
gert, noch feine Kenntniffe erweitert habe, und dafr 
er daher, wie- einen ihn felbft ftrafendep Rächer, 
feiner Schrift das' Motto vorgefetzt hat: ,ifFahrktit! 
fVahrheiti Alles Uebet kommt vom frrthum !" — ' 

‘ Die Einleitnng beginnt Hr, M.~ mit der Nach- 
richt, dafs er zwn Jahre, „vitUHcht die'kräftig~ 
flen und ihätigfien feines Lebens, ""in Norddeutfeh- 
Jand ziigebracnt habe. Die fich hier unter dem 
Schilde eines „uir/fffcilrf'* beygemeffene Kraft und 
Thätigkeit rekurrifte hach dem'- Vorhcrbemerkteii 
■in der That nur auPfeipe Eigenfchaft : die Dlhto 
'nicht halten zu künnen, die erhier'",,««irh rafr/öff. 
fehen Eifer für PrenfNn und eine fcktiftflellerifche Mit- 
wirkung zur Hervorbringung der Folksbegeißerung" 
7.U nennen beliebt. Wenn bisher hievon nichts 
kündbar geworden ift. fo glaubt fich der Vf. dcunodh 
die Anerkenwing'folcher Verdienfte zu fidicrn, fn* 
dem er berichhjt, dafs eine-Monarchin ihm, „als dir 
letzten mnthigen t^timnu Deulfchlar.ds," habe dan^A 
Idffen, dafs ein I'ftonarch „Htmperßinlich eht'en^hulat 
reichem Beweis der Erkenntlichkeit" gegeben , und dafs 
„ein großer Staatsih'anti then rtiU einem 'LobfprUcht dÜ 
Hand gefehüttelt habe" (S. 4). Weder diele nicht fon- 
derlich yerbüreten* Anekdoten, 'die als ein „'Fipgtr>‘ 
zeig znr Bturtheilung dlefei'.fFtrkes" mitgethfcjlt Wer- 
den, noch die, öeltaiipthVig des' Vfs., ‘dafs „er ßn 
von Berlin entfeint habe \-^-'ikrenvoller‘, dis hunaifi 
ändere' SekriftfleBer dort geblieben," känn '-cino* ge- 
rechte Kritik beftechen. Die, Erzählupg (S. 17)^* 
dafs man ihm vorgeworfen, „er lobe fogar, wie.dU' 
Ldwen lecken, feharf"'-mu^s ein bemitleidendes 
cheln erwecken Und daran «rrinnct-nvdafs, Wenn 
einmal, nach feiner Nei«ingj dic''Fhier*e'der Fabch^e® 
zür-Rezei'chrtiing fein^TcrlUnlichkeijLlieV^rzPriii^v 
in dem ^dde der Literktur- unter Vifigr 
fich dargefwMt'Wiffen will, das Bild dÄ'^mTtefs 
vorzügliclv paffend für' ihn gefunden 'Hvedderi dürfte? 
-iiWie nuunbor derVf. fieh'bay felnei* iriiJ. t^td'er- 
fohttonRüchkehr oaoh Deuifohlaiuttt tfra fibtitd 
Xxt > bui; nn» rvtavrl» 
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eJn Werk B 6 trdas beuüee Deutfchland.fQ,hreiben. zu 
< dSni6er ^rkffir^r £chf»lbr$ dein Lefer ofiit^ 
aer NäcKncGt, dafs er~ zuvörderft neun Monate in" 
Berlin zugebracht haber Hann aber, -als -der Zeit* 
punkt herangenahet fey, den er zu feiner Heimkehr 
iefltmmt" (er wäre lüngerin Berlin geblieben', wenn' 
ihm nur der Veidiwd» , den 'Freymiithigen 

Hort länger fortzufetzen , oder die Redaction einer 
SiaatszeituuK zu beUummen, gelungen und dcr’böfe 
l^xocefs mit |jn. A/irftwÄrij^nicht entflanden wäre) „die 
nöcn (tbrige FrJft ,augcwaudt habe, einen großen 
JA/if Dculfctilauds, zUj^durchrcifeu.’’ Dicfe grofse 
Reife png jedoch, yvie man aus'dem Buche felhft er- 
Geht,. nicht weiter als von Berlin nach Frankfurt 
a. M- , und von da pach einem kleinen Ausflug nach 
Heidelixrg und Worms über Weimar, Leipzig, und 
Schwerin nach Lflbeck , wo er fich nach feiner Itei- 
matU einfehiffte, zurilck, und war — in vierfVpeken 
"beendigt. Ünd mit einem fulchen Streifzttg erklärt 
Hr. naiv genug feine Competenz: Ober kein ge* 
ringeres Thema als wie er — . „Deutfekiani" 1816 
wiedergefuiuieii habo^ ein Buch zu fchreiben, wo- 
von er fcliüii im Voraus fohaikhaft drohend be- 
merkt :• dfafs darin „bi.sweilen von fehiefen Na.fen un- 
ter fch(bien Augen , vielleicht auch von krummen 
Fingern an zierlichen (?) Händen die Rede feyo 
.werde.” — Als bezeichnend für den vom Vf. felbft 
aufgeftellten Geßohtspunkt feiner Arbeit hier noch 
folgende Stelle dei^ Einleitung: „Uebrigems erwarte 
man hier nichts von mtÜ^am erßrebter GrÜtfdtickkeit- 
Der yerfßjfer jß nickt peng genug dazm. Auch keinem 
lünßlick emporflatternden Pathos : er überiHßt ihn dem 
Greifen feines fonderbaren. Zeitaitere. So ffkarf er 
konntet «Arr fcnntlit fab er um fich her. So treffend 
er's vermag , aber nur teicht kingeworfeut wird er for 
geut was er erbtiekte. Was niem aus der Feder flie- 
ßen witty bleibe ztifiek^* _ Zu dem, .was wohl. nicht 
aus der Feder fließen wollte,^ weil es Ünrath ift, ge- 
hört aber unbezweifelt das gleich darauf folgende, 
die .Einleitung befchliefsende» Anekdötchen Vom 
„uniraflrten L^bhaber;” hier bat die nächfte Seite 
(cbon bewiefen, dafs der Vf. nicht fonderlich an fein 
Wort gebunden ift, wenn es darauf aokommt , mit 
feinen Xefern Kurzweil zu treiben. 

. ^Erßes Buck. Briefe aus Berlin. — ttFrfler Brief» 
K^ger- Geiß ün Pretffiifcheti, Igl6s>’ Enthält alke- 
aaeine,' anderwärts icbon oft an^efproebene, Ber 
merkungen Uber die unglückfelige Frennung der 
i^eufsifdien Nation nnd ihres Militärs igo6ana Uber^ 
die, aus der Vereinigung beider hervorg^angeae" 
National -Kraft. Die nöheuepatriotifche Stimmung 
findet der Vf. verringert bey dW Annäherung an die 
Refideoz oncl in d^er (ichtßch vermiadert ^ als eine 
Ui^he hievofi 1 (er felbft gefteht : «Aqt epeitem nkht 
wiehtigfief*. (S. 14) , indem er^ meint , • Me am- 

der* OUT dem aervorgeken wBrdemy . «ms er heg amderm 
Gegenftünden zu fagen Aa<> ‘giebt er an,. dwS alisn 
tüM/oldatent, welche den.Feldzag milg[iini^t,'Me' 
daülep au^etheilt . (zwev BetUeaten, , dkt.'der 
«aafi einander annahm und der Barbierburfche,. dar 


ihn raiirt.ft,‘' |B|Mn Jene »m ihrem 

vori^- Gtfck^ und auch zti vo^gei Nath atk- 
rMckgekekrt ßndt und fo die MeiaiBen die Ahftretr 
gungen fdeßy-die durch fte beioknt- wurden» kerabfe- 
tzen.*' — Welch’ eine fcltfame Verwirrung der Be- 

f ;riffe hel^rfcht in diefen Behauptungen! — > Dachte 
ir;h «ler \h- xmter -Nicht fotdaten Individuen, welche 
als Soldaten den Krieg mitgemacht, nachher aber 
beurlaubt, fnr .die verfchietienen Klaflen der Dand- 
wehr entlaffen , oder verabfehiedet waren , fo ift es 
wohl-noch nie einem Staate zuiil Vorwurf gemaf^ht, 
oder der Volksftimmung nachtheilig gewefeo , dafs 
fie zu ihrer Befchaftigung zurUckkenrten und bey 
derfelben das Ehrenzeichen der in einem iiegt 4 icVten 
Kriege erfüllten Militär- Veifeflichlung' trugdn- — 
»»Eine zweifte Urfack Jener Abkühlung war die Befeksref 
lickkeity daß emh -bBektmiUtars kn Mtden mndmi^ 
gegenwärtige IBotit des Staates fick von ihrem Lhtm- 
gefekäflen losreßen müjfen , um fick zum Kriege zm hf- 
reiten'* (S. 16). — Wietlerqm eine Behauptung, der 
jede Haltung mangelt, t Der -Gang feio.os Schickfal« 
hat das Preufsifche Volk die NatkmalrUltigke.U und 
die Nothwendigkeit kennen gelehrt, diefml^/ nicht 
.einem ifulirten Stande, fondern der ganzen Gtd^l- 
fchaft der kampffähigen Einwohner anzuveiirauen; 
aus diefer Anerkennuiw geht unmittelbar felbft in 
der Volksftimmung die Ueberzeugung der Noth weit* 
digkeit der WaffenObung in Frimenszeiten hervor. 

— Zweyter Brief. Firgleiehung des Krieger - Ge^f 
mit dem im ßfakre igcÄ. Von dem krJßgerifpnep 
Geifte, der die Befreyung Deutschlands bewirkt^ 
wird bemerkt, dafs derfelto eigentlich nicht in ganz 
Deutschland , fondem nur im Prenfsifchen, einigen 
anmenzeoden kleinern Staaten und in den Hanfe- 
ftädten erwacht fey, im fUdlichen Theile Deutfeb- 
lands einen folchcn als vorhanden zu denken , fey 
t»eine gejfHkrtuhe PreMerey'* — Hr. Af. dachte woW 1 
nicht daran , dafs der Ojefterreichifche Kaiferfloat im 
fOdlioben Deutfchland feinen fStz- hat? . Wo der, Vf. 
von -MifshamUuogen igelefen, welche fich in Süd* 
deutfchland ofi MUlitärs gegen das Volk erlauben 
(S. aa) , hätte doch wohl nachgewiefen werden fol- 
len. — Er läfst S. aa die deklamirendenZoitfchriA- 
fteller nicht fielten bwaupten: .fiefeyen es mwqCen, 
die den -gepviefenen Enthufiasmus des VoJKe.s ge- 
fchaffen hätten. * Eine Mitwirkung. zu folgern Zwe- 
cke haben Ech mH. Recht mehrere geiftvolle Schrift- 
Beller Deutfohlands (nur freylich nicht jene Dekf^ 
matorent zu denen. Bur. Af, felbft gehöi^.beygem^ 
fen J und Ce läfst fich befler nachweifen » als <ue 
Wirk&mkeit för patriotifdte Zwecke, für welche 
der Vf. (S. 4) Wir ansgCzeichtiete Bdohnui^en en^ 
pliingen zu. naben vorgiebu — Um von un^ducn. 
vielbn Thatfaohen aur Eine zuerwäbnm: ln den 
lahren igia und 1813 trat, mH wnz bemnderer Va- 
terlandsliebe und Kraft, die KlalTe der Janglinge im 
Plreafsifchei» Staate hervor, welche bis dahm m den 
Hörfafc« nur den Ba&häftigdngen m|t den WiffeuT 
fchai^n^nhdiitit.i4totn klafßfchenjiAltershum lebtez 
welchen lebendigen £wda£i4^da$,Gcmath 
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die Tliaten derfelben die Ün der vollendeten Har- 
muiiie des Augufieifcheti Zeitalters gedichteten Va- 
terlaodsgefänge StHgemann’s hatten , bleibt nur dem 
ewig denkwürdig, ^er weniger fchntü und fchärfer 
als Hr. M. zu beobachten weils. - Der dritte Briefe 
Uber Geiß und Stellung des Heeres y enthält allgemei- 
nes Gerede über die Jetzt nicht mehr Statt habende, 
früher fo.fchädliche Trennung des Civil- und Mili- 
tärftandes, und über die nützliche Gleichftellung 
der Adligen und Bürgerlichen in der neuen Bildung 
des letztem; das feit zehn Jahren über diefenGcgcn- 
ftand fchon taufend Mal Getagte ift hierin der Manier 
des Vfs. wiederholt, das heifst, mit Anekdoten und Hi- 
ftörchen untftmifcht, in deren Compofition er über- 
aus fcblau und "gar nicht zaghaft ift. Ob diefe Mit- 
theilungen zu dem in Rede geflellten Gegenftande 
paffen, macht dem Erzähler keine Soree, und die 
Rüokficht, ob ße wahr und von hiftorifenem Wertho 
find , -überläfst er dem Lefer. — Der ümftand, dafs 
die Aichtadligen OfSciers aus den Garden entfernt 


Staat effenbar nur ein kSnfltUk^r, Jekr enge^ Geßfs 
yr (S.65). Bey dem erhölitenSina fOrGenufs, d« 
die Berliner Hanilwerksleute zeigen, hey früh» 
liehen Sorglofigkeit, fallt ihm yydtr Parifit Batbi^ 
eiuy den ein Reifender in feinem H^ohnsämmer an aie 

IVand treten faky um zu , weil er ja doch ^ 

Nachmittage auszBge" (S. 66)-, wieder ein Auekd«- 
chen , welches den ßttlichen Anftand des Autors do- 
kumentirt. — fUnßer Brief. Du Univerßtät zu 
Berlin. Die Idee zu ihrer Errichtung foll von Engel 
herrfthren, obgleich Hr. M. felbft berichtet, ilafs 
eine Nachbildung der hohen Schulen, die man Univer- 
fitäten nennt, nicht in Plane lag: er wQnfchte 

nur die Mitglieder der Anademie der Wiffenfehaften 
nützlich belchäfügt zu fehen. — Dafs die Univer- 
ßtät zu Berlin yßeht Strahlenpnnkt ßr Deutfchland'* 
feyn folle, fcheint dem Vf. entfcliiedcn, weil man 
ihr fonfl längfl hätte foUhe fchriftfltÜerifche Frryhtiten 
und Porzüge gibtn wodurch atn meiflen nach 

Außen gewirkt wird (S. 69). Welche Vorzüge er ei- 


find, wird zwar bcraerklich gemacht (S. 36), dabey gentlich hier im Sinne hat, läfst er uuentlcbicden ; 


aber nicht bemerkt , dafs diefcs in einem monarchi 
fehen Staate, in welchem der Adef allein zudem 
nähern Gefellfchaflskreife der Regenten familie ge- 
hört, fehr natürlich ift, und dafs ferner der Bürger- 
ftand durch die Entfernung aus diefem Kreife, wel- 
cher blofs die Officiers der Leibgarden in fich 
fchliefst, an innerer Haltbarkeit und felbftftändiger 
Kraft nicht verliert. — Fierter ‘ Brief . "yyPreußens 
Handel und Reichthum." Hr. Nt. hält es für unmöglich, 
dafs der Preufsifche Staat, fo lange er feine jetzige 
geographifche Lage behält, zii riffigrrWohlhabienhbit 
gelangen kann (S.45). DerBeßtz derKüften und der 
Mündungen fchif^rer Ströme, der fonft als ein 
Mittel zur Theilnahme an dem Welthandel und zur 
Erlangung des, National.reichthums erachtet wird, 
leitet den Vf. W diefer Behauptung, denn ihm find 
fbc Küftenländar;aicht breit genug. •— Wie der Na- 
tionaireichthum iu ewig folgerechter WechlÜwif- 
kung mit der Production ftche, davon weifs er 
nichts; weishalb er dabey ftehen bleibt, dafs gewiffe 
Gattungen von Fabriken gegenwärtig weniger blü- 
hend find, als lgo6, und dafs in dem Wechfel der 

ä rolsen politifchen Begebenheiten durch die Kaperey 
er Kaurmannsfehiffe einzelne Handlungshänfer Ver- 
luft erlitten. — Dagegen erzählt er einer fjrtizen- 
gfißvollen , gebildeten Frau , wie fehr ßt ihn be. 
zaubere" (S. 8i)> dem Lefer hingegen, „daß er nickt 
Neuling genug fey, um abgewiefen zu werden y daß 


nur das macht er namhaft, dafs Berlin nicht einmal 
eine eigene wiffenCchaftlich-kritifche Zeitfehriß \m~ 
be. Wie konnte doch auch die Universität Hn. Ms. 
Anwefenheit hiezu unbenutzt laffen! — Den äu- 
fseren Zufund der Univerfität lobt er; vom innerh 
fagt er felbft, „dafs er nicht im Stande fßy etwas ITeck- 
tiges zu fagtu." Diefes Talent fcheint Hrn. M. über- 
all jetzt, wie vor zehn Jahren, verfagt zu feyn, — 
Die gefellfchaftliche. Verbindung der Univerfitatsleh- 
rer und der höheren Staatsbeamten und der Ueber» 
tritt der erftcren za letzteren ift ihm ein Stein des 
Anftofses. — • Sechster Brief. Gefchickte des ßngen 
Wüte. Wie diefer, unbedcuteode, in einigen öffent- 
lichen Blättern zur Sprache gekommene, Gegenftaud 
fich hieher verirrt, in eineDarftellungDeutfchlands? 
würde unerklärlich hleiböft , wenhjrtr. ßß. nicht da- 
durch Veranlaffnng erhielte, berichten, dafs er 
mancherley für den jutigiA ‘Mann getlran , daf^er 
feinen Frotector genuu;ht), dafs tter König mitÄn. 
M. gleiche Anficht gehabt, mul nach feinem, desT'er- 
feffers Vorfcblage, Hn. Wüte eine Summe ^ einer 
zweyjährigen Reife ansgefetzj habe, — ijnd JeneVef- 
anlalTung benutzte, nm Schmähungen gtgen einen 
hochverdienten Staatsbeamiep awzuftnfsen , den er 
picht naipbftB .macht, aber mit Fingern (cs find auch 
krumme, nur' nicht an einer zierlichen Hand) auf 
ilm zeigt.—' Siebenter Brief. „Die Schädtllehrr mri# 
die Mnepiimik igo6. f” Der Prophet A. Müller 


• ^*r Geweihrnng bey den Frauen fchon ziemlich ge- ßptomatifche Plufarck Gleichfalls liöchft 

wW ißy wenn es gelingt , . ihr Gemüth in Bewegung zu onbedentenden Inhalts,, jedoch für Hn. M. in fo fern 
bringen f und dafs die Schöne ihn an ihren IVja’nn ge- bezeichnend, als er den Neid ßcirtbar wcriien läTtt, 
7 *^ o häbe” — er wiederholt , dafs Friedrich H. dafs ein literarifchcr Abenteurer, der Dr, Schl.y 
£ren Staat über feinen natürlichen Rang gehoben der, ihm,dfe Ankündigung feine.s Plutarchs febender 
C^"55)»_“oil berichtet, dafs die Vermehrung cferBan- Diplomaten präfentirt, ir» vornehme Käufer zuGafte 
quierhänfCr zu Berlin nicht ßr den Reichthum die- geladen*,'' uhterftotzt und von deflcn Aufteilung ge- 
ferSfadt zeuge, fonderii beweife, dafs mehr und grö- ferochen wntxfe. Adam. Müller iiennt er, 

were Summeii Avra/uzuffinden wären (S. 59). Freyer obfehon feine eigne Schrift von Piophczeiwngen 
Gewerbe und Erholnmg des Tage^''»dnirf ; die inff Nichts beffer als die iMüIieridien 
toüas fcheinea ilun nacbtheilig , ,Meil der I^eußifckr find , (S. 89) un^enlri^en pluaepen Gankl^ 
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an dem er Acrgernifs nimmt, ntteil er aUeVwt^tag 
von einer Menge ven Leuten aller Stände Bejuche em- 
pfine, des Mittags in einer Kutfcke m vornehme Häur 
fer zum Effen abgeholt und den Ueberreß des Tages von 
angefekenen Familieny um ihn zu irakttreny in Befchlag 
gerommen wurde." Hr. M. redet hier als Augen- 
zeuge: denn er hatte fein Lews der Wohnung Müh 
ter*s gegenüber, und walirfcheinlich fehlte es ihm 
nicht an genügender Mufse, diefes zu feinem Herze- 
leid recht voBftändig zu beobachten. Der Vf. ver- 
meynt nun, aus einer Parallele der Aufnahme, wie 
■fie I8t6 diefer Gaukler und 1806 ein 1 >. Gail m Ber- 
lin gefunden hat, einen nachtheiligen Schlufs für, die 
jetzige Bildung der Berliner folgern zu können. 
.Aber hat cs dfchn gewinnfüchtige Gaukler , Hr^ M, 
frage Cch doch nur felbft! öicht zu alten Zeiten ge- 
gel«n , die ihr Publikum gefunden? Und war denn 
der Goflimathias über Gally den der Vf. (Geh auch 
zu feinem Protector und (zwar gegen einen Anatomen 
wie Walther aufwerfend) damals jn feinem Freyrnü- 
thigen dem Berliner Publikum auflifchte^ war Qalfs 
damalige An felbßy feine Lehre mitzutheilen — frey 
von Gpwinnfucht und Gaukeley? Wie anders ver- 
fuhr der edle Lavatery dem es um feine PhyGogn«> 
mik ein fo redlicher uneigennütziger Ernft war, dafs 
er ftatt von ihr (durch phyfiognomifche Reifen ä la 
Gail) zu lukriren, es Geh vielmehr bedeutende Sum- 
men koften liefs, um die Herausgabe feines berühm- 
Un Werkes , eines der koftfpieligften in unfrer gan- 

(Die Fort/e 


^ 3 Sa 

zen Literatur, zu Stande zu bringen! — -jftchtsr 
Brief. Der Myßieismus. Mit' ihm hat esy fo verheiT^ 
der Vf., für dieZukunJt nicht viel zu bedeuten. yyFrey- 
lich verfichem eine Menge Zwerge y weil ße fielt ihm 

f ewachfen fühlen (???); jetzt habe das Zeitalter erß 
ie wahre natürliche Höhcy aber es wird fick fchon 
^ der erheben." •— ' &killer , der , weil es feiner heroü> 
'fchen Natur nicht fihaden konnte y wokteemutk Schridt' 
wajfer 'trank und verfcbenläe , hat durch die Jungfrau 
von Orleans und durch die Braut von Mefftna das ganze 
Unwefen verfchuldet (TJ.'ga). Uebrigens fey er ein 
zu edler Mann gewefen , „um , wenn er die Folgen 
davon nur vorausgefehen hättSy jenem Schmuck ' fo 
viel poetifeke Wirkung er auch thun mußte y nicht aeeh 
zu haben!*' Derley profaifche ROckGchten 
würden uns denn freylich um ein fchönes Thcil der 
PoeGe überhaupt gebracht haben. Die Strai/ea /dar 
Ftnfiemifl gehen in Berlin aus von der Kanzel und vom 
der Bühne (S. 96), und aus Correfpondenz- Nachrich- 
ten und aus eigener Beobachtung weifs Hr. M.: daß 
andere bedeutende Städte ziemlich gleichgültig gegen 
das Mufl^che Unwefen find, und die waMernaen Apo- 
ßel del Tetben hSckßens traktirt , ' und in Gefellfchafte» 
umkerftÜtrty um fielt mit ihnen zu vergnüget^ (S. 100). 
Wer hieran nicht genug, hat, der lefe den Brief 
felbft, aus dem er auch hoch erfahren wird^ dafe 
unc)\ Wemex Cch vor dem kriüfchenScepterHn.M’s. 
verbeugt und ihm leine Weihe der Kraft „zurJDurck* 
Geht” dargebracht hat. 

teung folgt.) . 




LITERARISCHE 

I . I . 

. I, U ni v.eV fx tagten., 

: . ^^Jübj^ngen. - ^ ^ 

ijtcn Januer feyerte diebieGge Univerfität ein 
Trauerfeft ' wegen des allgemein, beklagten frühzeiü. 
gen und unerwarteten Hinfefaeidens der vortrefflicben 
JGitharin» , regierenden KOtügin Ton^WOrtembsrg. 

^ ' Lei pz i g. . •'j.. 

• Am I7ten feyerten die hieGgen Studierenden das 
bÖchfterfreuHche Ehejubiläum Sr. Maj. des Königs von 
Sachfen ; in einem Fackeiaufzuge begaljen Ge Geh a^f 
die Esplanade, fohloffeh um die Statue des all verehr. 
.ten und allgeliebien Königs einen Krei.« , und braot- 
,ten dem erhabenen Jubelpaare ein Lebt hoefu- ^ 

^ ’ 'Berlin. ' , ' ■ 

• * * »I 

Se. Maj. der König haben die Bibliothek und die 
PBanzenfammlung des Tel. Prof. fFilldenota für; die , da* 
Gge UniverGiit zu erkeufen geruh:. , . " ^ 


NACHRICHTEN. • 
U. Todesfälle. 


l 


Am ipten Okt. v. J.-ftarb zu Paris Bertrand de fideUt. 
uilUy ehemaliger Marine- Minifter Ludwig XVI,\ der 
während feiner Entfernung aus derii Vaterlande meh- 
rere Werke über die-Gefchiebte der Revolution her* 
ausgab, im 74ften Jahre feinet Alters. ■ 

■ > ■ . { 

Am saften December furb zu Erfurt der ehema- 
lige htnuöTerifcbe Landrath und PräGdent des Hofga- 
riohts, Fi-ttdr. Ludxv. von ßerUpfck, bekannt durch 
feine Streitigkeiten mit der. Hannöverifchen Regie, 
rung;. er war geboren den.4ten Oktbr, 1749, 'und 
während der weftphälifcben Regierung anfangs Prg- 
fe.ct zu Marburg und dann Staatsrath zu Caffel. 

.'^Am ipten Januar ,d. J. ftarb zu Meiningen der 1 
durch, feine geologi fchen Schriften bekannte Herzog!. 
Sachf, . Meiningifche wirkliche geheime Rath und 
.Conüfvorial - Vice • PräGdent Jekatm Ludwig Heim ia 
7|ften Jahre feines Lebens und yjften fernes Dieolt. | 
alters. 


■rrr 
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■ VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

B.10A, (inComm. b. Brerfe in Offenbach): Uebir 
DeutficMandt wie ich ts nach einer zeht^ßhrigen 
, Entfernung wiederfand. Von Dr. G. Merkel u. f. w. 

^Fottjitzung der im vorigen StUok qbgehroehenen Reoe^fion.") 

D er neunte Brief-, das Berliner Theater-, beginnt 
mit Klagen über den bekannten Verfall deffel- 
ben, worOber von Tiek im dritten Band feines Pltan- 
tafus. von MUUner in der 2 ^itnng f. d. elegante Welt, 
fo wie in den Abhandlungen Ober die Berliner Bohne 
in {len Erholungen , . Zeitblüten und i^elbft dem Berli- 
ner dramaturgifcheh Wochenblatt längft weit grOndli- 
oher und eindringliclier gefprochen worden ift. Die 
Schuld davon mifst Al dem Direktor und Gene- 
ral - Intendanten der KönichSchaufpicle, Hn. Grafen 
Br Uhl bey. Diefer foll nach S. 105 „gegen das Pu- 
blikum aen Vornehmen und den Finanzier machen;" 
nach S.- 107 aber hat er, wenn der Vf. im alten Frey- 
mUlhigfyf, tn der Theaterchronik Rügen einftieflen ließ, 
fch 'durch fdtr höfliche Briefe oder durch ^efandte bey 
Jdn. 'M. rtcktfertigen und entfchuldigen laßen (S. 107), 
welches dem Kritilcheii Autor, der felblt von feinem 
,\Freu»de' Ufiand den freyen Eintritt in das Theater 
n'uht annafim, nicht einmal recht gewefen zu feyn 
febeint, wcnigflcns will er fprötle vermieden haben, 
,^n verbindlichere Verkältniße mit dem Kammerhertn" zu 
treten.-^ Der Vf. lafst nun einen, für feinen indefs 
wieder entfchlafenen „alten KreymOthigen” heftimmt 
gewefenen Anffalz: „die -SchaubUkne , eine bloße Er- 
dichtung folgen, deren Druck die Cenfur verhin- 
derte, der auf diefe Weife zu Tage gefördert, mm 
der W'^elt nicht länger vorcnthalten wird, und ihn 
voranlafst, unmittelbar darauf in dem zehnten und 
ellften Briefe von der Preßfreyheit zu reden. Dafs in 
Betreff tler Profsfreyheit nireend liberalere Gruncl- 
fStze exiftiren, als im Preufsifchen Staate, dafs diefe 
namentlich durch die unmittelbare Wirkfamkoit des 
Vurften Staatskanzlers in Ausübung gebracht werden, 
kann nur der Unkundige verfchweigen ; dafs aber 
überall, wo noch eine Genfur exiftirt, manche Mifs- 
griffe der mit derfelben beauftragten, für dicfclbe 
verantwort lieh gemachten Officionten erfolgen müf- 
ftn ,' liegti in der Natur der Sachemnd in der bishe*< 
rigon Unvnllftändigi\eit der die Prefsfreyheit nonni- 
renden Gefetzc. • DiefAbhelfung diefes Mangels ift,' 
wie Ixjrcits officiell bekannt gemacht worden,'- der 
nSchften Gefetzgebung Vorbehalten. Um einige fol- 
cher Mifsgriffe , die der Vf. , wie er felbft ceftelit, 
leicht hätte befeitigen können, dreht lieh ein kleiner 
di. L. Z. l8i9< Erfler Band. 


Theil der hier gemachten Mittheilungen , bey denen 
aber der Vf. ni^t verfchweigen kann, dafs der Kö- 
nig felbft, bey der Mifsbilligung unwahrer Nachrich- 
ten , die feine Perfon betrafen , keine gewaltfame 
Ahndung derfelben fich erlaubte. Der ganze (Ihrige 
Theil der Blätter füllt die berüchtigte Gcfchichte fei- 
nes Procoffes mit dem Preufsifchen Gefandten in Rom, 
Hr. Niebuhr, aus, den Hr. M. in feinem „allen- 
Freymüthigen” bekanntlich öffentlich verläumdete,- 
und defshalb in gerichtlichen Anfpruch genommen 
wurde, worauf er fich von Berlin entfernte, weil er 
'es nicht gerathen hielt, das Ende der Sache abzu. 
vi'.irteii. — Hr. Af. fast ganz- wohlgeniuth (S. 133): 
„üen Erfolg weiß ich nicht; er konnte aber wohl nicht 
zweifelhaß feyn* — Die Vollftreckmig des Urthels 
des! Kammergerichts zu Berlin würde;- wenn M. 
fich dort wieder einfVinde, das wirklich mcht Zwei- 
felhafte diefer Rcchtsfache zur belehrenden Gewifs- 
heit fteigern. — -Immer kommt der Vf. darauf zu- 
rück , dafs feine V'erdienftc um Literatur und -Staat 
kein Menfch anerkennen will, und dann thut er 
wieder Freude/ifchoffe und erzählt, w'elche entfehei-’ 
dende Wfrkfamkeit fein Schriftftellerwerk , halte'. 
„Im J. Igi2 und I813,” fagt er, „war irA derer-' 
ße (?!) deutfehe Scnriftfteller, der die Deutfeben 
zur Erhebung gegen den Ufurpator aufrief!” Be^' 



Peflßellung und Verbreitung richtiger polHifcher A^wJi- 
ten und zur IVeehung patriotifeken Sinnes hat lÜtrkel' 


rühmlich mitgewirkt." — War eS nicht polliifch, dafs 
der Cenfor diefe Worte ftrich , fo war es doch ge- 
wifs moralifch , denn Wahrheitsliebe ift eine grof^e 
Tugend. S. i24crvvähut der Vf. nochmals, -iidaß ,er 
1806 aus Patriotismus- dem Staate ohne Ktfatz itnd 
freywiüig Jeiniganzes Vermögen geopfert habe," Da’* 
das Vermögen bekanntlich ein actives und ein paffi-^ 
ves feyn kann, fo weifs man nicht, ob Hr. AL bey * 
feiner „ehrenvoUtn Entfernung aus Berlin" gewonnen' 
oder verloren hat. Zum. Schlufs erzählt er noch, 
dafs im J. ig05 der König einmal beymTheetifch fei- 
ner Gemahlin iu den höcbften Zorn gegen ihn aus^ ' 
gebrochen fey, weil er in feinem Freymüthigen' 
drucken liefs: „der König habe Soldaten verfchenkt," 
aber doch nachher gefagt habe: „Merkel habe es' 
nicht böfe gemeint, er foUe fich doch aber künftig 
vorfichtiger ausdrücken.” Der eitfte Brief enthalt • 
Nichts als Schmähungen auf die fämmtlichen jetzt in ' 
Berlin erfcheinenden Zeitfehriften und die Klage, ’ 
wie man die feioige (einzig treffliche) „totit gedrückt ■ 
Y y habe 
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habe,” und diefe Anekdoten von Merkel Ober Mer- 
kel, durch Merkel machen aifo .auf ao Seiten feine' 
f^nzo Abhandlung Uber die Frage : ' wie er Deutfeh- 
land in Abficht der Preßfreyheit wiedergefunden hat, 
aus! — Der zwölfte und drtyzektäe Brief betrifft 
die ^uden. Hr. M- hebt geradezu mit der Behaup- 
tung an : dafs Leffing „aus Liebe zum.Paradoxen und 
Freundfehaft fUr Mendelsfohn ( ! 1 ) den fehr «iräfthe- 
tifchen und unkriüfchen that, den weifen 

und edeln Menfchen, den er fchildern wöJlle, in ei- 
nen — ^den zu vermummen!” Sollte man es 
nur für möglich halten, dafs Jemand, der den Na- 
than gelefennax, fplchen Utßinn fagen könne! Doch 
Leffing war freylicli nur i.effing und Merkel bleibt 
Merkel ! — Alles Uebrige oiefer Briefe wiederholt, 
was fchon öfter, nur fetten in dem Grade unanftän- 
dig wie hier , Uber die den §uden mangelnde Fähig- 
keit, Mitglieder chrifllichcr Staaten zu werden, ge- 
tagt ift. Der nicht fern liegende Glaube an eine blu- 
tige Volkserhebung gegen die Juden, dergleichen fie 
fich in frülteru Zeiten durch ihre Anmaafsungen und 
Bedruckungen fchon oft zuzogen, gehört auch zu 
Hii. M’s Prophezeiungen (8.16200063). — Vier- 
zehnter Brief. Einige ausgezeichnete Köpfe Berlins. 
„Den größten Gelehrten^ den Berlin jetzt befitzt — fei- 
nen Namen brauche ich ^hnen nicht zu neunen: Sie 

können ihn nicht verfehlen" u. f. w. , fagt der Vf. — 
Wer Übrigens- diefer ift, „deffen Ruf urfprünglich da- 
her flammt., daß er eine überflüffige Unterfuchung, eine 
gelehrte Hyp/vthefe , dje fchon öfier in andern Ländern 
anfgeßeüt und ßegreich beflritten worden , noch einmal 
vortrug, die Beweife aber fchuldig blieb"' (S. 167), 
•wollen wir, da der Vf. feinen Namen nicht aus- 
^richt, nicht verrathen. Der Vf. findet es übrigens 
höchfl erfreulich, daf.; diefer Mann fowohl der Akad. 
d. Wiffenfeh. als der Univerfität nur in fofern als es 
ihm (nicht (liefen Inftituten) niltzlick ift, angehört. 
— - Hiernächft find nach des Vfs. Meinung die ausge- 
zeichnetften Köpfe Berlins von Vofl, Friedrich l 

von Fouqut umi Hoffmann, denen Mei^erfche Kath- 
fchläge crtheilt werden, indem er beyläufig Müch- 
JtrV erwähnt, und gegen Gökingk, Tiedge und 'die Frau 
v.d> ÄerirwohlwollendcVerxicigungen macht(S. 179). 
„Fouqui, übertrifft einen ^ul, v. roß und Friedrich 
Wlit an Witz, Verftand und Menfehenkenntnifs, ja 
f^ft nicht an wahrer Kunfl ( ! ! ).” Doch es ekelt 
Kec. dergleichen mehr auch nur abzufchreiben. In 
einer Nächfehrift, die fich von S. J79 bis S. I84 
dehnt, wirft der Vf. noch nach einem KOnfller, 
Dichter und Redactoren einer gelcfencn Zeitfehrift, 
nämlich Hn. Gubitz, der es gar arg mit ihm mufs 
verdorben haben. Hr. M. fchilt ihn: „ein fchrift* 
ftellerndes Männchen , merkwürdig durch die Drci- 
ftigkeit, 'mit der es feine Halbtalente als ganze aus- 
Tutt , und durch die Kunft , mit der es von fich fpre- 
chen macht, ohne dafs etwas Wichtiges von ihm zu 
fagen ift; als einBeyfpiel, was jetzt in der deutfehen 
Literatur gewagt werden kann, der eine über- 
fpannte Vorftcllung von feinen Fähigkeiten habe, 
unter die öffentlichen Schreyer gehöre; jede litera- ' 


rifche Kleinigkeit', die er anzettele odcr'fchreibc, an 
zehn Orten als. eine Wichtigkeit auszui ufon wiffe ; 
ein Hänschen fey, das in zehn Böfchen klingele.** 
u. f. w. Was fUr ein Feil mufs Hr. M. vor den Au- 
gen gehabt haben , dafs er in diefem Hilde nicht — 
fuh felbß erkannte! — Fünfzehnter Brief, „^ahu 
und die Turnkunfl." Ueber beide Gegenftände wird 
gefprochen, wie fchon zwan^'g Zeitfchriften gefpro- 
chen haben, weder einen eigenthümlicheii Werth 
bezeichnend , noch einen verftändigen Tadel begrün- 
dend. Der Vf. fagt fclbft, dals er Hn. ffahn nur 
zußllig drey Mal fprach, fein Werk nie las, den 
Turnplatz nur einmal befah und höclißens (l) zwey 
^nAw’fchen Vorlefungen beywobnte. Doch' langt i\im 
diefs vollkommen hin , i4J^iten hindurch über alles 
das zu falbadern. Kec. kann übrigens nicht umhin, 
hcY' diefer Gelegenheit doch einmal zu bemerken^ 
dafs das vortreffliche gymoaftifche zugleich mit ei- 
ner Schwimm- Anftalt verbundene Inftitut des Hn. 
Prof. Nachtigall zu Copenhagen, wo er es igiz aus 
eigener Anfcliauung kennen lernte, fciion lange vor 
^ahn, all’ das wirklich Gute, was die fo viel hefpro- 
cheiie Turnkunft hat, auf das Mufterhaftefle gelei- 
ftet hat, ohne das Fehlerliafte derfelben zu haben. 
— Sechszehnter Brief. Die FfeitfchriftfteUerey. Eben- 
falls höchft oberflächlich ! Hn. M. flattern mit jedem 
Pofttage aus jedem Winkel Nord- Dcutfchlands Ta- 
gesblätter entgegen, die über jede Kleinigkeit Be- 
richt erftatteii (S. 200), er doih findet die Zeit- 
fchriftftellerey nicht verwerflich, fondern er be- 
merkt : daß mit derfelben den IVUfenfchaßen Füget ge- 
wachfen find (S. 10^. Wenn gleicn der Wacnslhum 
der Flügel der Wiflenfchaften hey Hn. M. nicht ge- 
deihen will, fo zeigt er wenigftens bey diefer Be- 
hauptung eine gewiffe Confequenz, da er in der 2^it- 
fchriftflellcrey belvanntlich eine Zeitlang feine Sub- 
liftenz fand. — Siebenzehnter Brief. Die projectirte 
&aatszeitung. Die im Preufs. Staatsrath zur Spra- 
che gekommene Nothwendigkoit einer Staatszeitung 
giebt dem Vf. Veranlaffung, fich als den in Vorfchlag 
gebrachten Redactcur derfelben zu produciren.. Die 
Anträge zur Uebernahme eines fo nöcbft wichtigen 
Staatsgcfchäfts will er erhalten haben von dem Hn. 
Kriegsrath von Oölln. Wie fich Hr. M. aucdi bey der.. 
Erzählung des Vorfalls wendet, fo ift doch fichtbar, 
dafs ein ^lifsverftändnifs vorwaltete, vielleicht gat 
ein Muthwille, der ihm fchon fo manchen bö^eii 
Streich fpielte, ihnt aber hier den Dienft Iciftet, 
feine Perlon mit diefer Angelegenheit in Beziehung 
f teilen zu können. Er gab eine Antwort, die „ein 
vertrauter Freund von ihm zu ßolz" fand, läfst 
aber doch den Lefer deutlich merken, dafs .er jenen 
Antrag, wenn er ihm nur wirklich officiell geworden 
wäre, mit beiden Händen erCTiffeii haben würde, 
und meldete fich defshalb auch bev Hn. v. Klewitz- 
Diefer gab ihm indefs in den nächlten vierzehn Ta- 
gen keinen Befcheid, und diefe Verzögerung (!) be- 
himmte ihn, Berlin zu verlaffen, wobey er 'fopar die 
„belachenswerthe Zerftreuung” beging, dem Hn. von 
Cölln nicht einmal feine. AdrefTe nach Frankfurt zu- 
^ , rück- 
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vOckzuhinen. ';« Wief 'hätte ‘der Pörft 'StaatsJmmder 
nun- Hu. ^/(fi^wobl a«j(^«i<*jfoUenv ' gefetzt- dafs er 
HirH.wickliäh.die-KQJe^tkm noch Obertragea'WüiJte? 
Datier wurde diele nun eineniHn. ’w. Ofitnti^ ertkeiit»* 
^em man in der Gtf/MiröidigÄff/ einen- Kierartfchen 
Kuf zu machen fuchte,” unddu^ beftimmte ül.» feinen 
RitcUweg gar nicht nbcr Berlin zu nehmen, ln Lief-' 
land erhielt er, leider zu fpät! Briefe (et fast awii 
niolit von die ihm die günfticften NacnridiÄ 

ten, Aufforiienuig zur Cchncilen Hdcfekohr dnd Viele! 
Vorwürfe» derfelben' nicht igefolgt zu feyn» •brsM?h»: 
ten! Und^wie gehört nun diefo ganze, nur-Hn.JW.' 
betreffende' Erzählung in eine -Schrift über — i 
Deutfchland? Ueftrigens hät io Berlin wohl Nie-i 
mand daran geglaubt,. dafs)mäa>eine Staatszutungf 
wenn fie wirklich erfchiene., . ßjalelch i bey ihrem 
Entftehen durch den Namtn i« Ädiiri#*rr des Na- 
tionalvertrauens beraubeh ivflrde. Mit dieCem. 
fiebenzehnten Briefe' fchliefst der Vf. das erfte Buch 
und feine Mittheilungen aus Berlin, die er einem' 
^ygetkrten'* und „vtrehrUH'Frtäade‘* uhd „Utim Sa- 
ton" zngefandt zu haben Tupponirt von dem er fich 
allerhand fade Comolimentc fagen und wifsbegicrige 
Bitten um *NltrM'ichn ' Beleiirung' Vorfragen lüfst. 
Die Briefform gewährt llni M» überhaupt, wie die* 
fcs fchon' früher bey feirien Frauenzimmer- Briefen 
bemerkt ift, <die Annehmlichkeit, dafs er immer 
das, wofür er gern gehalten feyn möchte, wofür er 
aber nicht anerkannt; wird, ^Jeintin oder feiner 
, ytrthrteflen" auf eine höchft naive Weife in den Mund 
legt. <> So liefert z. B. diefes Buch auf jeder Seite die: 

t irechendften Beweife, dafs Hn. M., febon feiner 
elbftfucht wegen, das Talent der Beobachtung und 
die darauf lieh ftützendeMenfehenkenntnifs gänzlich 
mangelt. Diefes' fetzt ihn aber Co ^venig in Verle- 
genheit, dafs er in feliger Selbftzufriedenheit mit 
fich (einem Baron ^ygroßem Dank für du gütig* Mti-> 
nnng fagt; di« ir i/n» von feintr (nämlich Afrrfo/x); 
Jdemfckenktnntnift foSL otHuflort hobtn (S. 1Ö4). — . - 
** Das zwtyte Boen enthält nun Nichts weiter ali 
die Befchreibung feiner fchon erwähnten großen 
JRtift" in achtzehn Briefen, die foJgendermaafsen 
«bericlirieben find; i) „Abreife von Berlin, 2) Ans 
Kafftl, Znr SchUdermg Kaffets, 4) Die fFUketms- 
fUike. 5) Einigt Merkieürdigkeiten Kaßels, 6) Ans 
Frankfurt am Main. . 7) Freandt in Frankf a. M. 
Sj Demntkers Ariadne, 9) Reife nach'Schwetzin^. 
10) Reife nach Leipzig über Weiimr. Aus fveir 
mar. la) Ankunft zu LApzig. iq) Eben daher. 
14) Reift durch Brandenburg. 15) Reife durch Mek- 
tenbur^.y t6) Uebtr Lübeck. 17) Eben daher, 
BMtkbltck auf mnne Reife." Aus diefen'’Briefemer*f 
fährt der Lefer> ftatt Etwas von, DeutfohUtnd zu hö-t 
ren, vollen. Is nichts als eine Menge der kleinlicliften > 
Dinge, dieiJi'diglich iW. »bei reffen und anf Got- 
tes weiter t.Weh <äuclii' Niemaml anders als M. 
intcrefßren kiinnen. Sie beginnen mit der Erzäh 
long einer „Scene” tlie er rioc!» in Berlin hatte. Ein 
„Herr von — ” liefuchtiba, als er eben feinen Koffer 
zurchliefst, ift crllauot, ihn rcifefertig zu .finden,.,, 
und macht ihm UeCsbalb eruftüche Vurwürfcy da 


„die bewufste Angelegenheit** (mit dCT.'Statl^ei-, 
tiftffg!) „dem Abfehlufs nahe fey.” Hr. M. fingt ihmi 
dagegen zur Antwort : .» 1 < <v . ,1 

* FrölJi'cb lind wohlgemitth ' ^ 

■ VVandelt {{cfuudcf Blut ’ . t 

'■ lieber den Main and Rhein » ö--.. , I 

I Fcidein, IFcitein! (bis Frosbfart!). 

.(Geht dar ly^-grad’ ,o’r 'krumm, .. 

Nennt mau'et klug.o’r dumm, » ’ ' 

Schiert nch'niobt arum! i 

Schiert tich nicht drum 1 ' i ' ' * 

,J- -S. - ^ 1 '-. ; I, 

Sein „Freund war nahe darän, bofe' zu weMeN,’!« 
aber M» fagt ihm, dafs er nicht reife, om wilTea-, 
fchaftlicho oder artiftifche Merkwürdigkeiten zu fe«> 
hen, Bekanntfchaften zu machen, oder Gegenden! 
zu befchaueo,‘fondern um fich einesn^ex Anficht- der, 
Pliyfiognomie des Landes, dbs Volkes find feiner ge- , 
gen wäctigeo Sthnrahng zu erwerben und .wenn das > 
"VVetter ibefl'er wäre, fo \vürde> er 'zu Fufs gebnl 
oder reiten.” Damit der-Lefer aber doch nicht iin , 
Zweifel bleibt, wi# er nun i*eifete, fährt er fort: 
„Ich rnfe mit der gewbhnlichtn Foßy was mir den For^> 
tkeii verfchaffti mit 'Leuten auch aus fotchen Klaffen,, 
mit denen ick fm^ in keine Berührung komme, ganz»- 
Tag« zuzubringen, 'und ß« offen fprechen zu Hören., 
Sin ich ermüdet, fo trete ich im bsflen Gaflhofe ab, den 
kh finde, bringe ein Paalr Tage zu, du Stadt in ihrtW 
höhern Zirkeln (?) kennen zu lernen; und habe kh 
muh kinlHnglkh erholt, fo fkigt kh tokd;r in den Poff-, 
wagen, wo kk ^ewiß bin, Geßhrten zu finden, dt-i 
ren Ot/präche mw . wieder neue Anfickten im die eigent - . 
Ikht'VoiksweU eröffnen. ->• '-Ueber das arme -BerUa* 

S iefst er 'nun noeVeine Zomfcbaale aus.» Er „wie-t 
erholt,*' was er fchon früher drucken liefs: „Befi 
tln fey nkht fowokl eint große Stadt, als ein Bündel f/ri- 
ner Städte, die znfSäig An gemnnfchaftlkkes Theatet 
haben." (S, 223^. — „Die Sekkimeißerei, die fonßi 
köchfiens aus denFetßtm der Studierzimmer doeirt« undi 
fckdlt, ffi auf den Martdplatz vorgedmngtn t undt 
fuAtPfieh mk gebattten FHnfltn' geltend zu macken in dttti 
Angelegenheiten des bürgerlkhen Lebtns, des Gt^i 
fehmacks und fetbfl der Politik" (S. 226). — In Rück- . 
ficht der gefellfchaftlichen Zirkel Berlins läfst er fieK't 
alfo vernehmen: , Je nun! In zehn Jahren ift hier 
wie überall aus jedem Hän.schen ein Hans, aus Käth-f 
eben eine Käthe , aus jedem flttfam laftbrneh Len- f 
eben eine Magdalena in der geni^enden Station ge-t 
worden ,* die nach wieder 10 Jahren in die büfsends 
übergetreten feyn wird.” Und damit geht’s nun auf 
die groß« Reife von Berlin nach FränUfurt amMayn! 

Es webete kalt und fiel fogar hoher Schnee , Hr. M. 
wickelte fich in feinen Velz, die W^ge waren voll-« 
Löcher, ohne den PoftilJion .^edrxax hätte er auf der, 
Landrtrafs'e fein Grab gefunden, und kls er in KaflTel.' 
airkam, wufstc er erft nachfühlen, oh^ er wirklich 
alle Arme und Beine mitgebracht.” 1 In Magdehorg ’ 
erhielt er an einem jungen Frauenzimmer, die fich • 
Gencralin Creuztr nannte und in Stimme, Ausfpra- ' 
cbe und Mienenfpiel die grdfste Aehnlichkeit mit 
MaiL fiSndet.- Sekütz hatte, eine Begleiterin. Im 

Heffifcheu machte ihm der AsbiicK «mesWeioKeBörs 

zu 


I 
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ztt ■Wltxcnhaiifen eine Flafcbfe Welo zu' 

Re’rt'i .«»bcr. jclie KellVr. vvai'ijaur eine Kffi^prelfc gV'W** 
fen. Bald darauf bekam er von .deu ivicleu Bvclveii» 
an denen er vorbeyFidir, Apj’dd» torclien zu^Tpei- 
fen, al>er der Wirth konnte iliin', obfclioti er mein- 
te , „dafs ihm ja die Fifcbe.faft vojn fislbU.in den Kef- 
fel fchwitnmen miifslen,” nicht damit, aufwarten, ■ 
weil die Fifcherey eine herrfchaftJiche war.- Dage- 
gen war der V'f. fo f^lffckhch iif KalTel', eh\en' Heben s~ 
UfUrdigen Begleiter nach tUr,'^^idbelms|iöhe zu ßnden, 
<ler fitr ihn den Führer mitbezahltc. Die Bibliothek 
in.KaTIel.hefuclitc er nicht,. ,iweil er ftch .rorxler alt-'^ 
deulfchei» Gelehrfamkeit des Bibliothekars Hn. 
Grlntm fitrektete,” . das entliufjaftifcbe Sfudluin desi 
Mittelalters hiUt er für ein fchlimmts Sumptam. Vqo< 
einem iotcreffuotea Ziifkelulortiger Gdiebrlen, io 

dem er angenelimeiStondoa verlebte , -Av<dlto. er .g;*^*** 

er^hlenj doch Rückficftttn haUen.ihn ab. ln Frankfurt 
fah er den Maler Macco, Aviedevt um deffen wille». 
er „vor >15 Jahren -zuerft mit der Zeitung f. d- eie- 
cante Welt in Streit gerieth.” Auf einem Ball hatte' 
w mit einem ,,UnpMi.Tuntcn’* ein Gcfpräch währencl, 
dös Tanzes in einem Seiteiikal>inct,i.iibfr dieZukimCt': 
Deutfchlands, wovon erEinigeSj /xvi-sühtn vi>rzüglich 
^vltzig dünkt, der Welt ge fällige hier rnittheiit/^ AnelV 
ein Gefpriieh mit einem aad#rt» UngeM'attoton olmiL 
J^anneker's Ariadne in der ßethmantt>'i^en Slöfiicn-i 
fammlung giebt er dem Lefer znm Bd'leh. \ on .deri 
llftndesverfammlung erzählt er nur, xlaCs die Frank-, 
£tirter''mH den LcgatioüsrekrBtären.fo-unaufriedefti 
feVen, dafs fie „ Wofs um ihretwifiwi die -Caöno-i 
Bllie aufhiiren laffon' wdllcH.” •• Iri'ffridilfesrtf, Wa^r’, 
mir einen Tag. blieb,' trank er Mittags, Rhainweü>^ 
vonhöii, befuchte nach Tifche den .SchlofsbVrgi nod, 
Abends Fan/wj und Von Mannheim , m> er', 

gar blofs clurchfuhF, v.weifs er mlcfits.-zu fagen.” V'’oii< 
(.fern mdrkwiinligcii Wornu anch nichts', uälsdafs es, 
löit Weizen handelt, und in Maö»« befah er .„nur »m, 
Finge einige feiner MerltvrüiVügkeiten,” difc.cr aber* 
idehf einmal nennt. „Von* Fukl»*' Eifeosteh,. Gotha 
und Erfort,” fchreibt er feinem Freund alwrmals: 
„weifs ich Ihnen .A^tcfcfr zu trzHMtn.." Doch in 
Iftitnär emphngen ihn „zu theuro Krinnenmgen, 
als dafs er auclt hier nur hätte durchfliegen follcn.” 
blieb altb <kiVt .-i-rKeinou ganzen Tag! Der An- 
blickt des ! Ortes rtthrtte iihh ■ faß; derdasFarkS) 
macht* ihni/a^ .wetch!, Htrder's Gral) aber Itefuobte 
er nicht,' „weiFer eine .Bewegung fürchtete, die 
ihn' nicht wohL.gethan ünd nicht klug autgefeken 
hätte.” Nach Tieffurth.waudclte er.auf feinem ehe- . 
maligen, .jetzt laut einer Wegtafel be,y 8 Gr. (dir er 
aUeh fogüüh mbxMhltt), verbotenen^. f.ieblingspfad an 
IVaJferpf'Mztni ging ö hör felbft an eiDer'Roreulaube, 
Wo. er. «inft iPitland.andi.Falk ein Ahendefftn gab, 
ghükgültig vorQlier. Doch die Grotte* i in der, er 
eiuft' einige feiner Werke gefchriebeu hatte, machte 
ihn „jugendlich.” MitFrohgefühl fprang er.auf und 
felbft tlie ■Unart feines 'Jünglingsalters t (wohl die 
kleinfte?) laut zu denken ; kelirte ihn wieder! Er.i 
•,i:T -l'..'.- - V".-! rti':. :V- ^ 

vf— .•J'Iute > / '.ji.ia ij.,cYtuiOj..v. w..'. 

.ij.t 


rief *u.s!:.',jiVui”fd6f!M6iifch)ylif^)l, '.Weil er' Tirh' eine' 

IiuüvidualiUit erküoficlte!.”» Bey HerdtVs l'ochter 
als er zuiARttag, vvo Wisländs ällefter iStihn*. „det 
ftäner 'Natiou.tM'rAzi^ijer werden kann als fein hoch- 
berühmter -V'ater,” i(!) »ein auf ihn\ geladener Gaft- 
war. ..Vau GüXii/.kanut. er nichts „erzählen,*’ als 
(-was)die UFek Unefl weifs) dafs er feine Tlieaterlei- 
tung niedergolegt iiati..auf:fiift das Fublikiim'zrK tn$L 
BetUutung gelegt Iwbe. ’b ,»Die fcliürte Kutdt* ” faet 
Hb. fferkflv difefer grofse Verehrer. HprdrrVÄi/,mu?*; 
nirgend mehr feynaJs eine ««ter/fal&ed« G^eUfrhaf» 
tfröj.iilWo fie dia:erfte Rolle fpielt , ift — eiiie Mai- 
treffen- Regierung und die ifr in der Literatur rin fo 
großes Uebd iaJs'Xonfl!’.' (Armes, u'nelackiiches 
6ntit.)deNteRii2^italter des Pcrikles! Hatto 
dich doch eia Merkel .gewamt!.) — Von Leipzig' 
fchreibt. er- zvvälfSeiteh roilf die von den 'arroggnte-: 
lieti -AeufsMtungea'der .-lächeflidiAen iätoikeit [tro- 
tzen» über. *T»i/clrife HändH.init Kotzefme n. a.Schrift- 
ftellern, und fügt ndch ausdrücklich hinzu: dafs er 
,{dlrrshalb Jiitkt\ UM- Naehßeht ■ bitten werde ! " ’ - Es 
feeuts iho, Jirvg :wieder,zurcho , • mit dem, er einft 
gcmeiafchafUidha! Sache gegen .den Despotismus des- 
allen machten Aktlt/maffR fdheibt ihm. durch' 

Itdiie glückliche. Speculötioölibit^eni Zoit ungspachi 
an -i— -..Lktaractergehalf und 'LiebeftswHrdigkeit- (!!) 
gneonnen zu. hal>en.::rDurch jMhgdubiirg reifete. er 
aheriiiais bJuls dureb.^ io .MekJenburg fatid'er die 
Wege felir IchJecht ijjjilidus Foftgcld felir iheiier, 
und . vunl Sehmerin's /Merkwthriliricoitcn „ \vbifs er 
nur den Schlüfsgartun und ieiiie SckleifmÜhlt anOT- 
fühiteü.V.v ln Lflfc'fi, ' wo cr.an Bord ging', blickte 
er „mit Bekloinnvalieit inlich einmal auf Daulfch-, 
lands Boden hin, unti auf'dafs ßoh das /i)Srx roronat- 
opus auch hier bc\v.'.hrc, hat er iicch zum Schiulfe 
diefcs, aus puren und zwar den jämmerlichl ten Baga- 
tellen heftehenden Reifeborichts tlie Stirne', von iich. 
(i g'6i) zu lrühmcn r dafs der ' de 'Bagatelle 
ßeine Sache,«icAJ fey IkEine Keckheit^ die fu^h iii der 
That nur mit drr vergleichen »läfst ; einem föleken 
Bulletin .von einer folcheu Reife eines fofehen Atitors',» 
den .V'ieJverheifseiiden Titel bines Werkes Ueber 
Deutfchland\ 7.\\ ^eben. 

'* ‘ ■ {.Der Befehlufi /algt.') ■ 

1 V. V> . • ' V . . ' .i ‘ . 

• ' 'V> SCH'ÖNE. KÜNSTE. 

' Buhlin, b'.‘ Hücker': Dle'/Jbentheuer des Grafen von 
Heyden.. Ilomau von M. Tenelti. i,8<9- 8- 

‘ (18 Gr.) ^ 

An dem Beftrcben, einen recht verwickelten Kno* 
ten.zu febOrzen, hat es der pfeudnnyme Vf. diefes Ro- 
mans, 'der digßutlich Millenet heifst, nicht felden Jaf- 
fen; aber das Ganze 'ift ftach und ohne irgend eine 
ausgüzoicbneteEigenihünllichkeit, eswäi'e denn die, 
dafs ticr Gong der. Erzählung nicht blofs ra/c/i, fon- 
dern I)eynäbe haflig vorwärt.s febj-eitet. Das Ganze 
ift defshalb auch' nur kurz uud diefo Kürze ift feina 
empfehlendfte Eigenfchaft. 

' ■1 '- • 

; . J • . 1 J '» 'I l.j V -» • a '-» 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

HigA) (in Comm. b. Brede in Offenbacb)* Uehtr 
Deutfckland, wie ich es nach einer zehnjährigen 
Entfernung wieder fand. VonDr. G. Merkeln.^. \v. 

{Befchluf* der im vorigen StUek abgebrochenen Recenfioh.j 

ir kommen nun zu dem zweyten Tkeil diefer 
Schrift t der nach Seite 6 der oberwähnten 
Einleitung fich mit dem politfchen Augenblicke in 
Deutfchland, und der Zukunft., der die deutfche Nation 
entgegengeht, befchäfligen, dlfo eigentlich die Refultate 
deffen, was der erfle erzählt — und mancher andern 
Beobac^ungen, die der Ferfa/jfer für gut fand, hier 
nicht ausdrücklich aufzufleüen ' (^ ) enthalten foll. 
Auch fchlicftt er den Erften Tneil mit den verhei- 
fsenden Worten : Meine künftigen Briefe werden die 
Nutzanwendung, deffen enthalten, was die bisherigen 
arzählten und — verfchwiegen; fie werden alfo wichti- 
ger feyn.*' — Hec. wird fortfahren , den Inhalt der 
£riefe nach den Ueberfchriften anzugeben und die 
nvichtigften Refultate und Nutzanwendungen» die 
Hr. M. diefsmal nicht verfchweigt, fondem mittheiit, 
bemerklich zu machen. — Drittes Buch, i ) Blick 
auf die Römifch - Katkolfehe Hierarchie. 2 ) Hauptfolge 
von der Nichterblichkeit des Deutfchen Kaifertkums. 
3) Gegenwärtiges Verhältniß der deutfchen FJlrflen 
ttnd ihrer P'ölker. 4 — 6 ) Die.politifche Schriflflellerey 
in Deutfckland. 7 und %) Ueoer die Einheit Deutjch- 
tands. q) lieber ßändifcheVerfaffung. lou.ii) lie- 
ber di« yolksgeiß in Deutfckland. S. 7. »^Sobald Karl 
der Orofse in jedem Gau dem Grafen einen Bifchof 
au die Seite gefetzt , und den Bifchof von Rom als 
den oberften anerkannt hatte, \vird auch das eifrige 
Beuiflhen der Hierarchie auf jedem Punkte feines 
Rciobes fichtbar, zu — werden, was, die Druiden 
waren.” Nach S. 17 findet der Vf. in der de.utfchen 
Reichsgefchichte „i^aft keine Spur, dafs es einem ■ 
deutfchen Fürften eingefallen fey, die Bedürfiiine 
imd das Glttck feines Volkes gegen die Einrichtungen 
in die Wagfehaale zu legen, die er etwa für die einzel- 
nen Glieder feines Kaufes zu machen für gut fand.” 
— „Die Völker find das Vennögen, die Habe der 
Fürften, ihben gegeben, damit fie leben können! Die4 
fer fonderbar fchiefe Gedanke geht hervorherrWiand 
durch die gänzeOefohichteDeutfchlaads'* (S. 'I9). -i- 
„IVlanche der Fürften, oder wenigftens. ihre Alini-* 
ftcr, fcheinen tinter der Frey^ieit,. zu deren Erkänv- 
pfuog fie die Völker aufriefen, verftanden zu haben, 
was man fonft f» xühren^.di^deutOohc Frpyheit zu 
nennen pflegte , nämlich das Recht der Fürftena.fhre« 
1819« Erßer Band. 


Völker nach jenen Anfichten zu behandeln, vorzflg- 
iieh ober, dafs fie die grofsen Heere und die hohen 
Abgaben jetzt zu ihrem eigenen Beften verwenden 
können.” — Auf die heutigen politifchen Schrift- 
ftelier zieht er von S. 41 bis 57 gewaltig los. Leider 

S afst aber nur der ganze hier vorgebrachte Tadel auf 
liemand beffer als ihn felbft. Er vergleicht fie u. a. 

S. 38 mit einer Spinne, die er „in feiner Jasminlanbe 
filzend,” ein bewundernswürdiges Gewebe, in je- 
dem Theile mathematifch richtig ausgeführt, vollen- 
den fah, welches gleich darauf fein „Tolpatfck," tler 
ihn aufgefpürt und mit grofsen Sprüngen in die 
Laube geftürzt kam, zerrifs! „Du erober — Na- 
turgang! fchalt ich ihn, aber das kümmerte ihn 
(den Hund) nicht, er wedelte vielmehr, ohne eirt 
If^ort davon zu wiffen (man denke ! ) noch fo viel 
mathematifch -fiebere Berechnungen hinweg, als fich 
mit dem „wedelnden Theile abreichen lielsen.” Es 
nimmt uns Wunder, dafs M. hiebey nicht in feiner , 
eigne« Natur felbft Etwas von einem folchen Tol- 
patjeh verfpürte. „Es ift ein Unglück für Oeutfeh» 
Jand, dafs die BrandenhurgifchenyBaicrifchen, Säch- 
fifchen , Hannöverfchen , Oefterreichifchen &hrift- 
fteller alle in einer und derfelben Sprache fchreiben.” 
(S. 35) „In Deutfchland ift Niemand, diedeklami- 
renden Schriftfteller abgerechnet , der ein gegenwär- 
tiges praktifches Intereffe dabev hat, eine gröfsere 
Einheit zu bewirken, als höchftens die eines Bünd- 
niffes für den nächften Krieg.” (S. 66). Hr. M. he- 
ftreitet auch S. 71 , dafs eine gemeinfchafüiche Lite- 
ratur uml Bücherfp rache je ein National - Band fey! ”> 
Gleichwohl nennt er die Deutfchen S. 21 ohnehin 
fchon einß „zerfpliUerte, zerfetzte Nation." Alfo 
noch mehr Zerfetzung auch durch die^racAtf ? Von 
der Ständeverfaffung aber ift er ein Freund. Wäf 
ich (nämlich Hr. Dr. Merket) Minifter eines deut-* 
fehen Fürften, ich würde befürchten, als Hochver- 
räther am Wohle feines Landes und feines Hanfes 
zu handeln, wenn ich nicht alles aufböte , ihn.^zuc 
Einführung der Stände zu bewegen.” — (S. yg.'V 

Sollten die Wünfehe der Völker in diefer Hinficht 
fßhUchlagen , fo fürchtet er, „der nächfte auswärtig 
Krieg werde dann ein Aefojnfches Fabelchen in Ge-- 
fchichte verwandelm „Laut, Efelchen, lauf! ” rief 
ein Bauer feinem Thiere.zu-: „Räuber .nahen!”* 
„Glaubft du,” erwiederte jenes, „dafs fie mich läa-», 
ger prügeln köpnen als Tag und Nacht, wie du. 
thuft?” So lange Kr. Mi nicht Miniftei* wird , hat 
es mit diefer E 0 werdung der Deutfchen doch wohl 
keine Noth I „Dafs man auf Koften des Staates Je- 
mand hüifaodte .»HjaaHMrfwcban, ob ein juriftn. 
Zz fcher 
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fcher CodeT refcripttu in Italien lesbar fey, hält der 
Vf. (S. 9S) für eine Uebereilung.” — 

. h^itrtes Buch. DeutfcManis Zuktinfl und Euro- 
pa*s Gegenwart. 1 und 2) Allgemeine Anfichten. 
3 u. 4^ Gefchichti und Gefcnichtfchreiber. s) 
über ^ropa hin. 6 ) Die fremden Nationen in Europa 
(Juden und Türken). 7^ Die Griechen. 8 u. 9^ 
Großbritannien. 10) Das transatlantifche Europa. 
11^ Rußland. 12 — 14) Die Pgrenäifche Halbinfel. 
Js 3 Eranifeich, x6^ Europa' s NebenvSlker. 17) 
Jjeutfchland im allgemeinen Sinne. I8^ Oeflerreien. 
19 u. 20^ Deutfchland im engem Sinne. 21 ) Das gei- 
fiige Tagesleben der Nationen. — Der Vf. hebt diefes 
letzte Buch mit der Betheuerung an : „Nein, mein 

hochverehrter Freund! Welffagen werde ich nickt!" 
prophezeit aber dennoch (man ift dergleichen VVi- 
deriprOche in Wort und That an ihm fchon ge- 
wohnt) nach wie vor dergeftalt ins Gelag hinein, wie 
es nur immer ein Adam Müller und die (in firanzöfi- 
fehen Blättern ihm, witzig genug, als Braut beyge- 
legte) ^'lJle. Lenormand kann. Den ^uden z. B. 
(„die unter andere Völker hineinfielen wie Staub in 
Waffer und defshalb zu Schlamm wurden”) wird ein 
baldiges Ende prophezeit. Der Schweiz und Eng- 
land, Dänemark und Schweden gleichfalls. Süd- 
amerika hingegen wird frey werden, fobald es will. 
Deutfchland wird gegen das Ausland immer hoff- 
nungslos kämpfen. Für F^eußen aber „bleibt Nichts 
flbrig als den Staat fo zu behandeln, als wenn er wirk, 
lieh wäret was er heßt, ein Königreich" ( ! ! ) u. f. w. 
Ja diefer ganze letzte Theil des Werkes befteht faft 
hlofs aus Bemerkungen Ober die frOhero Gefchichte 
der in den Ueberfenriften genannten Staaten und 
Völker mit daran gehängten Raifonnements, was, 
nach Hrn. M’s. Meinung, aus ihnen fämmtlich «k« 
werden wird. Die bekannte liehe Eitelkeit des Vfs. 
tritt auch hiebey wieder, nicht feiten in den lächer- 
lichften Zügen einer fich feft in den Kopf gefetzten 
Unfehlbarkeit feines ürtheilst das fchleehthin niemals 
irren kanut hervor. Nach Seite 99 z. B. kennt Hn. 
M's. Verehrtefter und lieber Baron tfeine durch lau. 

f es Studium und Nachdenken gefchärfte Anficht der 
UnfehkeUt von einem Standpunktet den Herder ihm 
{M.) nachwies. Es ift , wie man fchon aus zahlrei- 
chen Stellen feiner Schriften weifs , bekanntlich des 
Vfs. fchwache Seite, immer darauf hinzudeuten, wie 
er mit grofsen Männern, z. B. mit Herder t fEieland» 
Engel u. f. f., in guter Kameradfchaft gelebt und ge- 
gen andere , von ihm etwas geringer angefchlagene 
Schriftfteller und KOnfÜer, z. B. Leßngt Göthe, 
Schlegel t wohlwollend« den Sohulmeifter gemacht 
habe. — ' 

Am Schluffe feines Werks fagt er, dafs er es 
hier abbreche ,. Weil — man ihm fo eben ein Poftpa- 
oket mit zwölf deutfcheo &itungen vorlege, die er 
regelmäfsig erhalte und auch lefely Doch Rec., der 
cliefe Anzeige fchon aiizufehr ausgedehnt zu haben 
beforgen mOfste, wenn es ihm nicht darum zu thun 
gewefen wäre, an diefer neueften Schrift des Vfs 
•ionul zugleich Ben ganzen Sehr^tfleUer darzuftellen» 


bricht auch hier diefe Mittheilungen ab, indem er, 
auf die vorftehenden zurückweifend , zur Steuer der 
Wahrheit noch bemerkt, dafs der Vf. allcrcBngs nicht 
immer von fchiefen und unrichtigen Notizen ausgeht, 
fondern aus gefchätzten deutfehen poiltlfchen Schrif- 
ten mitunter eben fo richtige als intereffante Anfich- 
ten 1 ausgehoben hat, dafs aber die darauf gebauten 
Folgerungen fich oft ins Abfurde verlieren und nm 
fo luftiger fich geftalten , je gefliffentlicher Hr. M. 
darauf bedacht ift, auf feine werthe Peifon Qberadl 
zurückzukommen, Schmähungen gegen Männer aus- 
zuftofsen , die in jeder iHinßcht über feiner Sphäre 
ftshn und ihn defshalb ignoriren oder gelegentlich 
einmal züchtigten — , und in Vorherfagungen folcher 
Art, dafs fie auf jeden möglichen bVll paffen , feine 
Weisheit zur Schau zu ftellen. Vergleicht man beide 
Theile diefes Buches ttüber Deutfmand"» fo findet 
fich , dafs Hr. M. im erften Theile die beuOhrlen Ge- 
ftände nach keinem andern Gefichtspunkte wählt 
und beleuchtet, als um fein eingebildetes perfünli- 
ches Verdienft herauszuheben, und einen Hinteriialt 
zu gewinnen , aus dem er feine Gegner zu treffen 
hom; der zweyte Theil würde hingegen den un- 
parteyifchen Leter, dem die lächerlichen Zänkereyen 
des Vfs längft zum Ueberdruffe gereichten, weni- 
ger zurOckftofsen , da er manche Thatfachen, die 
nicht ohne Intereffe find , berührt und manche dem 
Zeitalter zufagende Ideen wieder ausfpricht, wenn 
nicht mit dieiem Hn. M. eigentlich nicht zugehöri- 
gem Theile der Briefe fein wirkliches Eigenthum 
von windfehiefen Behauptungen, Merkel'lchcn Anek- 
dötchen und zerzauften äfopifchen Fabeln in einem 
defto grellem Widerfpruch ftänden , der uns faft auf 
jeder Seite gemahnt hat, ihm das Vofs’fche SprOch 
iein zuzuru^n : 

„Dein redfeliget Bncit lebrt Mencherlej Wehre« nnd 
Neues, 

, .Wäre da« Wahre nur neu , wäre da« Neue nur 
wahr!” 

Ueber die IVIam'er, wie der Vf. feine Imaginär- Briefe 
zu Converfationsftückchen zu machen fich bemüht, 
wie er fo gern fich mit jungen, fchönen, geiftreichea 
Damen in Beziehung dichtet u. f. f., braucht hier 
nichts Weiteres iiinzimefügt zu werden, da fei big« 
dem, der daran Interefie finden könnte, bereits aus 
den zahlreichen epiftolarifchen Werken des rüftigea 
Autors zur Gnflge bekannt ift. — Th. I. S. 333 
verheifst er in drohender Stellung mit der nächuen 
Heimkunft der Schwalben feine Rückkehr nach 
Deutfchland: möge dann Hr.' Merkel Deutfchland, 
und Deutfcnland Hn. Merkel gebelfert finden! — 
Uebrigens wird er felbft die Unparteylichkeitt die er 
Th. 1 . S. ^35 (wo es dem Redacteur der Jenaifdhea 
A. L. Z. gar übel ergebt) mit Recht für das erfte £r- 
fbrdernifs'eines kritifchen Blattes erklärt, in diefer 
Anzei^ utn fo weniger beftreiten können , da er 
(ebendafelbft) die Redaction unfrer A. L. anckt 
„wie die 'Löwen lecken, nämlich •— febarf” ge- 
lobt hat. > . • . < ..i 

Mü*- 
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MflKCHnr, b. Thi«neman: Jrehitf As fitiligin uneins geht zu Grunde: denn feine Fflrften find ztt 
* JBitndij. Enthaltend die denfeiben betreffenden Diebesgenoffen gemaoht. Daher hat der Herr mk- 
Aotenftncket Literatur, Nachrichten und Ur- ten unter fie den &hwindelgeift gemifcht , dafs ße 
theile. Herausgegeben Von zwey Freunden. Er» am hellen Tage wie iro Dunkeln fchwanken : wer 
Ar Heft« 1818. 164 S. 8* it" Dunkeln wandelt, ftöfst an; und weffen Geilt 

. 1« j-u verblendet ift, der begeht die Verbrechen , weiche 

Zwey Freunde, zwifchen deren letzten und ih- der Uneinigkeit ereignen. Sag, Stolz, wie 

jetzigen Händedruck , nach dem y orMricht, hitteft du di«h Lucifers bemächtigen können , wenn 

du nicht die Uneinigkeit zur Oenoffin gehabt? Sag, 
Wunfche zufanunen , dafs em biltorifches ^Magaau jjektifcher Satäti, wäre Adam durch dich .aus dem 
für den Heiligen B^d angelegt >verden möchte. S9 paradiefe geworfen , wenn du ihn nicht mit dem Ger 
^ntftand diefes Archiv, das in ungebundenen Heften horfam veruneinigt hätteft? (So wird<tuch die Ge- 
Aües enthalten wird, was fich auf jenes ßündmfe „ufsfucht und der Zorn gefragt und endlich) Du 
^nd deffen Gefchichte bezieht. l^id haft das Ghriftliche Reich , das von Gott wie 

Unbefchadet des innigften Wunfehes und der zum Gleichnifs der heiligen und nnüieilbaren Dreyr 
€eurigften Hoffnung, dafs der heilige Bund eine Ge- faltigkeit, durch Trtue, Hofftmng^ Liebt t gottgt- 
•fehiente haben und behalten möge, denn wer gefun- wtUUe Tugenden (virtutibus theologicis) geftärkt und 
4lcn Veeftandes wird nicht wOnfehen, dafs feine Ver- deffen Grundlage auf das Ckriftluhfle Reick glOcklicb 
Aeifsungen in Erfflllung gehen ; Hecht, Friede und geftützt wird, mit gottlofem Verbrechen , wie eine 
Wohlwollen unter den Europäifchen Förften und Schlange mit langverwahrtem Gift, in des Kaifer- 
Völkern heilige Sitte werden mt^e, und wer wird thailns Verzweigungen und Haoptäften öberfehüttet, 
-nicht hoffen , dafs feine Stifter bey ihren bekannten — du haft Uneinigkeit unter die flehen Kurfürften 
4 ugendhaften Geflnnungen unter fich Liebe und gebracht, durch weiche das iZrtcA, wie durch 

■Freundfehaft bewahren werden? unbefchadet alfo fieben leuchtende Lichter in der Einheit des fiebenfa- 
tiiefes Wunfehes und diejer Hoffnung läfst fich leug- chen Geiftes erleuchtet werden foll. Entkleidet 
men, dafs der heil. Bund von allen bündniffen in der man diefe damaligen Gedanken von ihrerBilderlpra- 
•^ölker - und Regentengefchichte fich wefentlich un* che, welche jetzt gefchntacklos erfcheint; fo er- 
•terfchelde , vielmehr ftimmen die älteren .Bandniffe fcheint darin der reine >Vernonflb^riff einer fittli- 
damit fafl wörtlich flberein, wenn fie die Erwägung chen Verfaffung, und sls Mittel zu ihrer Verwirk- 
<von Gottes Ehre und von der gefammten Chrilten- lichung der Glaube an den Heiland der Welt. Jener 
lieit voranftellen, die als Eine Gemeine und worin di« jkann unter den Völkern der Erde , diefer unter den 
Förften als Diener nnd Knechte Jefus betrachtet chriftlichen Völkern nicht verfchieden feyn. Jener 
-werden ; die fich dem gemäfs auch in ihren Zwiftig- ift‘aher bis jetzt dur<eh * diefes noch nicht erreicht 
keiten niöbt blofs als ungerecht, fondern auch als worden, und giebt es dazu einen andern Weg, als 

f ottlos und unchriftlich , wie z. B.. Karl V. und den altbekannten des frommen, verftändigen Ge- 
ranzLv CchÜdecn.. Da indefs Niemand diefe Be- fammiwillens? oder bezeichnet der heilige Bund ei- 
fchuldigune während der Zwifte eingeftand, fo er- «en Andeim? Freymüthig gefagt, unterfcheidet er 
klärte auch Niemand nach beendigtem Zwifte, dafs fich von andern Böndniffen nur dadurch, dafs er all- 
er in Zukunft" gottgefarllig und chriftheh handeln 'getnellner gefafst, und aber die Art und Weife, wie 
wolle. Die Europäifche UiiterhandJui^skunft be- die Förften, bey den gegebenen Umftänden, unter 
hielt die kirchliche Farbe fo langer als- ilw- Urheber, •fich die^ Brödeiwcbkmt, gegen ihre Völker die Vä- 
der Papft, das Mittleramt dabey verwaltete, oder fb ferlichVeit, und zwifchen ihren Völkern die Dienft- 
hinge,;als nicht mit Proteftanten zu unterhandeln fertigkeit walten Jaffen wollen, unbeftimmter ift. 
waf. Da die mfefflen unferer Lcfer zwar mit deefi (Auch zeigt die* Erfahrung, dafs felbft in den rühm- 
Inhalt, aber nicht mU den WortefP der älteren Ui^ lichften Strebungen wwentliche Verfchiedenheit 
kuilden bekannt feyn Werden, fo fpll Ihnen der fein- herrfebt.) Der Bund ift, mit andern Worten, für 
gai^ von' Zweyen vorge^gt wenlen. , Kaifer Lud- die ausübende Staatskunft nur die Einleitung, die 
wig ly.^^ngt feine Verpir^nung von folgender- Erwägung, welche von ihr noch entweder wörtlich 
maaTsen"an: Ohglcrchf die Rechte ‘cTös alten und oder tnätlich die näheren Beftimmungsfatze dber die 
neuen Bundes (iwra «frfwx^e woför auch Ausöbung der Bröderlichkeit, Väterlichkeit und 

jneU utriuscfue teftimofiio gelpfen wird J offenkundig Pippfffertiakeit im Staats- und Völkerrecht erwar- 
erklären, dafs die Käifprltchd Wörde phd flacht un.- t’et. Er. ift bis dahin für die Wiffenfchaft efii hezo- 
mittelbac ini’Sohnc Gdftes von Alters for^ej^ngen, gpn^r^flahmen zur Darftcllnng der fittfecheh Verfaf- 
und, dafs Gott durch den feaifer und die der tniig jpaph Zeit und' Uraftähderi , zu öiher Darftel» 

Welt die Rechte dem menfbhlichen Gefchlecbt offen- lung, die erff gegeben werden foll, und woröbez 
bar ertheilt habp — jetlych einige ,Yop Habfucht ,upd Roch .,dif .yorfteJInng, de.c Einbildungski'aft ebeft fo 
Elirgelz verblendet — ' 'den Weg des geraden Ver- Verfchieden ift, als dal Unheil des Verftandes. Di« 
ftanaes verlaffen ■ — ■ und fich gegen die Käiferlich« deptfehen Aeufscrungen'^danlber kennen unfere Le- 
Macht vergehen — fo erklären -wir u:'f. w. Die fer;‘'hnd fie füllen dalier fnit dem nicht ermOdeC 
Goldene Bulle ihrerfeits fagu. .Alles .Reich in fich. werden» was davon hier mitgetheiit wird« Will- 

kom- 
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kommen werden ihnen dagegen die Bemerkungen 
des Pretligcrs Hindmarfh zu wlanchefter feyn, fovvohl 
Aveil fie mancherley Betrachtungen über den Anreiz 
machen können* welchen die f. g. Kirche von Neu- 
Jcrufalein für ihre Hoffnungen aus dem h. B. ent- 
nommen hat, als Aveil üe diefo Hoffnungen mit den 
Zeitumftänden in Verbindung gefetzt finden. Die 
Schrift ift ein Helldunkel fchöner Gedanken und wi- 
driger Verzückungen. Ihre Schlufsfäule befteht aus 
den Sätzen: Die Stifter des h. B. bekennen fich zu 
den drey verfchiedenen chriftl. Kirchen und vertre- 
ten (?) d4s Ganze der chriftlichen Getneine, Sie 
erkennen feyerlich die offenbare Dazwifchenkunft 
der göttlichen Vorfohung in den letzten Kriegen und 
erklären, dafs der Herr des Volkes der Chriften ihr 
Heiland foy. Sie verkündigen aJlo die zwey wefent- 
lichen Lehren deV Neu-Jerufalems Kirche; dafs nur 
eia einzigerGott in einer göttlichen Perfon, dem Hei- 
land, und die Dreyeinigkeit, der Verein von Kör- 
per, Seele und Thatkraft fey; dafs derMenfch zur 
Seligkeit gelange, wenn dr die göttlichen Gebote der 
l.iebe und Milde befolge,:, und Uebel aller Art, als 
Sünden gegen den Heiland vermeide. Dpr heilig^ 
Bund fey folglich durchliefe Verkündigung ein Ztt- 
chen der zweyten Erfekeinung unftrs Herrn^ Das neue 
Jerufalem komme von oben herab mit der Fahne des 
Friedens, der Eintracht und Liebe. DieStimme des 
fiebenten Engels blafe die letzte Trommele. Der 
ganze Himmel voll Eingel fey ;in, einen -Zuftand von 
Thätigkeit verfetzt, unv uein Mbufchengefchlecht 
jene göttliche Kräfte zu verleihen , welche fchon in 
'I'hätigkeit feyen. Religion folle die Handlungen bey 
dem Snzelnen , wie bey denjl/ölker» leiten,, und 
nach dem Zuftande ihrer Religion richte fich überall 
fowohl der öffentliche als der häusliche Zuftand. 
Das Chriftenthum fey durch die Schutzleihe von 
Konftantin im äufsern Zuftande verbeffert, durch die 


.Reformation von ^ohen Mifsbradchen gereinigt, 
durch den h. B. aber in feinem Innern wieder vor 
aller Welt anerkannt. Diefe Anerkenntnifs auf dem 
feften Lande habe die Unvollkommenheit feiner 
Staatsverfaffung, die unbefchränkteHcrrfchergewalt, 
erleichtert, indefs die gröfste bürgerliche Segnung, 
die freye Verfaffiing Englands, ein Hindernifs diefer 
öffentlichen Anerkenntnifs geworden' fey. Doch 
auch dort verbreite fich die Lehre vom neuen Jeru- 
falem, zähle viele Anhänger in der Hofkirche und 
den übrigen kirchlichen Gemeinen, werde durch 
Vereine gefördert, dürfe hoffen , in die Käufer der 
Grofsen zu dringen, und dann die Gunft der Gefetz- 
gebung zu gewinnen, ln Nordamerika liabe fie fchon 
bey fehr ausgezeichneten Männern Eingang gefun- 
den. ln Preufseu öffne fich dem entzückten Auge 
des Glaubens der Blick in die göttliclien Verheifsun- 
gen und fey man erleuchtet genug, um die Fufsta- 
pfen des Herrn bey feinem zweyten Erlcheinen zu 
erkennen, wie fich ans einem Schreiben der Preufs. 
Bibelgefellfchaft und aus dem Geift der Antwort des 
AasWiulTes zur Verheflerung des öffentlichen Gottes- 
dienfles an die Neu-Jerufalems -Kirche ergebe. Auch 
der Fürft Galitzin betrachte die Verbreitung der heü» 
^hrift im Zufammenhang mit (liefern Erfcheinen. 
Und, wie auch der Wirbel dtrrEreigniffe noch toben 
möge, die Vorausfapngen in der h. &hrift müRBn 
ganz in Erfüllung gehen. 

Unfere Lcfer bedürfen keiner Anleitung, um 
den Mifsverftar.d des h. B. von dem Schwärmer 
Hindmarß nacli deffen Veranlaffung einzuCehen, und 
die allgemeine Bemerkung zu machen, dafs die 
Staatskunft nicht vorCchtig genug mit Allem feyn 
kann, was zu Schw.ärmerey und Aberglauben rei- 
zen kann, da bey aller Vorlicbt mit ihnen doch 
Unfug genug getrieben wird. 


■.•J . 


literarische NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 


B. 


bereits am iiS.'Jul. v. J. ftarb zu Altona der Confift. 
Rath und Hauptprediger zufiorsfleth, Jafptr Boyftn, 
der früher durch die mit feinem Bruder gemeinfchaft. 
lieb beforgten Beyträge zur Verhefferung des Kirchen - 
und Schulwefens und andere Schriften mehr, be- 
kannt wurde, kurz vor feinem Tode aber in dem 
Scbriftwe(ibfel über die IJarmt’ichen Thefen auflrat 
(f. A. I.. Z, igiS- Nr. 101). Er war am iiSeptbr.'iyif 
zu Flensburg geboren, wurde, nach vollendeten Studien 
guFAmrUniverlität zuKiel, 1790 Diaconus zu Witzwort, 
erhielt 1798 neben 'dom ‘Hauptpaftorä< 4 '’an ^der Frie^ 
drichsberger itircbe zu Schleswig die Probftey Hütten 
X404 ehe'ndd^^ 'die.Hpuptpredi^erftelleam D<}ra mit 


.1.,.. 


Ji' 


i'.'i. . 


der Probftey Gottbrff , nebft Sitz Stimme imGot- 
torfffeben ObereConfiftorio; doch vertaufclitc'er diefo 
Aemter, wegen gefchwächter Gefundheit, Im'J. istj 
mit dem Hauptpaftorate zu Borsfleth und wurde jctz:t_, 
nachdem er fchon früherRitter desDanebrogs-Ordens 
geworden war, mit der Wurde eines Confiftorialraths 
beehrt. v > . 

Ara I7ten Novl^. ft«fh Görlitz dinr ‘elicraalig« 
Senator Karl üotrlob' V- Anton, Jils, Speach- und.Gc- 
rbhiebtsforfeber, besonders aber durch f?in^ Gpr 
fchichte. der deulfchen Landwuthfchaft''und durob 
feine reait Theilnahme an der Laufitzer gelehrten Ge- 
TelTCdhaft' ruhmlmhft bekannt, iin ügfteii Jahre fe\ne» 
Alters. In früheren Jahren lieferte er zu unfirer Al^^, 
fehr fchät^are Bpy trage. 
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LITERARISCHE 

Bemerkungen^ 

Berichtigungen und Nachträge 
'zu der Sehr I ft : 

critique für Vhißoirt dt la L/oonic, fnivi d’un 
tableau de l’hat actutl de eettt provinee, per L. C. 
D. B. io Dorpat. tgfS. chez Meinshaufen» III To. 
mes. gr. 8-” 

und zu der RecenHon diefes Werkes in der Halli- 
- fchen AlJgom. Literatur • Zeitung i8i8* Nr. 138. 
S. 269 ff, 

] 3 ie nachfolgenden Bemerkungen und Berichtigun- 
gen haben nichts weniger zur ÄbCebt, als, dem Wer« 
the diefes Werkes einigen Abbruch -zu tbun. Sie wiir- 
eJen ganz unterblieben feyn, wenn ein Gerücht, wel- 
ches Einfender derfelben zufällig aus einer, wie ihm 
fchien, zurerläfQgen Quelle erhielt, firh beftiitigt hätte. 
Es biefs nämlich, der Verf. des „Efftü" würde, durch 
einige Männer von Gewicht auf fo manche fei nerAeufse- 
rungen aufmerkfam gemacht und eines Beffem belehrt, 
nach feiner edeln Denkart fie u/Fentlich zurück neh- 
men, fomit dem Nachtheile und fo manchem unrich- 
tigen Urtheile, das durch feine Autorität Viele befte-' 
eben könne, Vorbeugen, und dadurch feinem Werke 
felbft, das es fo fehr verdient, eine höhere Vollendung 
geben. — Da diefs aber bisher nicht gefchehen ift, fo 
mag der treffliche Vf. es uns nicht übel deuten, wenn 
wir in demfeiben Blatte, das fein Verdienft, bey Be- 
tmbeilung des Werks, gebührend geehrt hat, unfre 
Bemerkungen niederlegen. Wir geftehen aufrichtig, 
dafs ße von der Notbwebr und dem Wunfebe, das 
Werk des Vfs. in einer faolTentlicb baldigen zten Auf- 
lage von allen Uebertreibungen und Unrichtigkeiten ge- 
reinigt zu fehen, erzeugt find. — - Wir wiffen nun 
gar wohl, dafs inan ficb mit folchen Berichtigungen 
nur feiten den Dank des Autors verdient, und wir 
wiffen auch, dafs man folchen Berichtigungen, um vor 
Geh felbft ihren Stachel abzufiämpfen , das Wort ent- 
gegenzurufen nflegi ; „ßui /’e.rc»/V, f'aecvfe.” Allein 
wir fürchten das Erfte nicht, weil wir felbft den lie- 
benswürdigen Vf. in Veranlaffung des Sammlens der 
Materialien zu feinem Werke haben kennen lernen, 
und ihm zutraoen, dafs er dem Spruche: ndmicut Plato^ 
amicuf Ariftotelet^ ftd magh amieavtritas*' ^ von ganzer 
Seele huldige ; und was das zweyte betrifft : fo fetzen 
wir dem einen Sprichworte ein andres entgegen, näm- 
lich; »Wt nickt widerß^ickt, ptbt sa.” — Diefs letz- 
A. L, Z> 1819- Erfler Band. 
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tere febeint wirklich faft von allen Schriftftellem , wel- 
die über Livland gefchrieben haben, angenommen zn 
werden, und ihnen, fobald die Rede von der Gei fc- 
lichkeit Livlands ift, eine ausgemachte Sache zu feyn. 
Diefe hat lange gefcb wiegen, was auch inDruckfehrif- ^ 
ten über fie radottirt worden ift. Dem Hn. Vf. diefes 
Werks will der Einfender aber Rede fteben: denn er 
ift kein junger Schriftfteller, dem eben erft die Autor- 
fchwingen gewachfen find, und der lieh mit feinem 
erften Ausflüge zeigen will; er ift auch kein flüchtiger 
Reifender, der nur in Einem kurzen Sommer hier 
durcheilte, fpndem ein Mann von Gewicht, ein Mann 
von anerkanntem Verdienfte, ein durch feine Fami- 
lienverbindungen faft einheimifch Gewordener. Mit 
einem folchen Gegner eine Lanze zu brechen, ift eh- 
renvoll , und damit‘er uns nicht befchuldige, als führ- 
ten wir, von dem breiten Schilde der Anonymität ge- 
deckt, tückifche Streiche auf ihn: fo haben wir das V’i- 
fier aufgezogen, und rüften uns zu einem ehrlichen 
Kampfe. — Unftreiiig hat der über Livland im Can- 
zen wohl unterrichtete und unifichtige Vf. unter allen 
denen, die diefes Land zum Gegen ftande ihrer Befchrei- 
Lungen machten, das treuefte und getrdffenfte Gemälde 
geliefert, und derRecenfent in der A. L Z. konnte da- 
her mir Recht fagen ; «Ex /ry dat Befle^ was über Livland 
je trfckientti.'^ Dafs indefs diefs Gemälde in keinem 
feiner Züge verfehlt, dafs es ganz vollkommen und un- 
tadelhaft fey , wird wohl der befcheidne Hr. Vf. am we- 
nigften felbft behaupten, und der Rec. hat ebenfalls auf 
einiges Uebertriebene — wenn auch nur leife — hin- 
gedeutet. Uns fey es denn erlaubt, diefs mehr hervor- 
zuheben. ^ Wir werden freylicb, wo der Vf. zu ftarke 
Schatten in fein Gemälde angebracht hat, genöthigt 
feyn, mit eben fo ftarker Farbe zu retouebiren ; aber 
wir hoffen, nirgend die Linie des Anfiandes zu üiier- 
fchreiten, und Qberdiefs noch fo manches als Nacht ra» 
undBeygabe hinzuzufügen, wodurch wir einigen Dank 
fogar von der Redaction zu verdienen uns fcbmeicbeln. 

Um mit dem den Anfang zu machen, was uns in 
dem Werke des Vfs. gar nicht an feinem Orte zu fern 
febeint, fo können wir nicht umhin, feine T. II. 

S. 2 8 ff. befindliche Aeufserung über die Kirch en verbeffe' 
rung Luthers dahin zu rechnen. Sie fcheint alu^r, fo 
wie fie da fteht, nicht nur wirklich ein fiors d'ot/ivrt 
Zu feyn , fondern man mufs fich auch wundern , und 
traut feinen Augen kaum, wenn man einen fo geifi- 
vollen Schriftfteller die lingft abgefeboffenen Bolzen 
wieder aufhelien und von Neuem drehen, wenn man 
ihn die längft widerlegten EinwOrfe gegen dieBeforma- 
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tton in ihrer ganrcn Blöfse wieder auiFühren Geht. Diefc 
fällt um fo mehr auf, als der Vf. , obgleich — wie man 
aus feiner'D«:clan;aiion rohliefscn follt« — ‘eifriger Ka- 
tholik T. III. S. »37 1 wo von dem Finfluffe des katho- 
lifchen Cultus auf das Volk die Rede.^, zu geftehen. 
Geh durch die Wahrheit gedrungen ^utlle 

influtnee fouvoitnt avoir für les feujilts ^ tfc«r kohx par/oar, 
der "pritres^ qui ceJtbroicrt l'offict tn latin tt qui Kt fackant 
pas four /.» pluspart la Liugue du payt , »r pouvoitut occu- 
per leurf auiiteurs^ que d'imagtt tt ne Uur tyfeignoient qut 
des fermnlct ^ dont le ftns divin leur rtfloir dts-lors cachf." 
Wenn alfodie proteftantirchen Prediger nicht, wie )cne 
erften Volkslebrer der romifchen Kirciie, die hlühe 
i'cheiieten, die fchwierigen und dürftigen Landesfpra- 
chen lieb zu eigen zu machen, wenn Ge die heiligen 
Schriften in die I^andesTpraohen tiberfetzten , und in 
diefen Ge nicht nur in Predigten und dem rjfTentlicben, 
fondetn auch int hüuslirlien und k.-iiechctifchcn Unter- 
richte erklärten, und fo Geh einen heilfainen Finllufs 
auf das Volk zu erwerl>en fuchten, den die Lehrer der 
Kirche, wie der Vf. felhfi Tagt, lieh nicht ervverben 
konnten oder wollten, fo war die Reformation fchon 
in diefer Rücklicht eine» von der Vorfehung felhft ge- 
leitete VV'eltbcgebenheit und eine grofs?Wohlthat für 
das Landvolk auch diefer Provinz, und es läfst Geh da- 
l>ey hoffen , dafs nicht ein einziger der proteftant. Pre- 
diger jetzt je in den Fall kommen' könnte, mit jenem 
Limouliner Plärrer (f. T. III. S lao.) vor feiner ganzen 
Gemeinde ausrufen zu muffen: „Oh man Dieu, betet 
vout me les avtt. domti et betet je vout let rendt." Es ift 
liier aufgefallen, dafs der Rec. diefen ganzen Ausfall 
des Vfs. auf Luthern und feirt Werk gar nicht gerügt 
hat. Ueberhaiipi ift in RückGcht der Treue des 
Vfs. zu liemerken: fo unte» rieht et er Geh iiher den 
gegenwäitigen ökonomifchen ^ politifchen, mercaiitili- 
Xcheii und literarifchen Zuftand Livlands wirklich zeigt, 
Xo oberGächlich hat er Geh mit dem kirchlichen Zuftande 
bekannt gemacht, und fo wenig genau und treffend ift, 
.was er in diefer HinGcht erzählt und urtheilt. Fs läfst 
Geh diefeOberOäcblichkeit auch fehr gut erklären, und, 
irren wir uns nicht , fo entfpringt Ce aus zwey Quellen. 
VeriDUihlich fcheute Geh der C. d. 5., al$,cifriger An- 
hänger feiner Glaubensfonn eindritigeiidere Blii ke i|i 
den kirchlichen Zuftand unfrer prote.fiant. Provinz zu 
thun, um nicht noch mehr, durch den Gegenfatz, die 
Jdängel einziifehen , welche dem Kutholici.'mus , als 
Volksreligion, eigen Cnd , vermöge deren er gerade 
am allerwenigften Geh dazu eignet, Licht in die .Maffe 
eines rohen verwahrldften Volks zu bringen, wobey 
nicht geleugnet wird, dafs er ganz da/u geeignet ift, 
ein rohes Volk zu beherrfchen, und in devoter .Abhän- 
gigkeit von Geh zu erhalten. — Spdann brachten der 
Stand und der öffentliche Charakter des Vfs. , fo w>8 
feine Familienverhindungen in diefem Lande, ihn vor- 
züglich mit den höhern Ständen in Verbittdung, und 
führten Ihn nur in die höhern Kreife des h'eligeu ge- 
XelPchaftl Lehens ein. Kein Wunder daher, wet n aMe 
von dortaiis ihm zugefloffenen Nachrichten, das hi<Tige 
Kitchenwefen betreffend, ihn zu iinfichem Blicken und 

ourichtigea i^hauf tuogeu Terleitet haben« £t Xcbeint 


nämlich das Schiokfal dlefes Ländchens zu feyn, dafs 
feine Ritterfchafi und feine Geiftlichkeit Geh von jeher 
in einer Art gegenfeitiger OppoGtion zu einander ver- 
halten muffen welche nur nach dem verfchiednea 
Zeitgeifte Geh verfchieden modiGcirt, und z. B. zu un- 
frei- Zeit, wo die äufsere Bildung fo weit vorgefchritten 
ift, Geh in die Formen der feinften Civilifation und der 
ausgefuchieften Höflichkeit fchmiegt. Was nun von 
dem ]‘'incn diefer Stände über das Wefen,.- den Werth 
undGeift des andern geäufsert wird, ift nicht fo ganz 
unbedingt, als reine Wahrheit anzunelimen, weil das 
Medium, wodurch Ge G-b wechfelCeitig beobachten, 
nicht ganz rein und ungefärbt ift. ^V'ie nun z. B. u. jfo«* 
r/.ui, in feiner Gefchichte Livlands, vielleicht durch diels 
Medium die Rcductiun Karls XL aiifehend, diefe über 
die Gebühr erhob — worüber ihn der Vf. mit Recht ge- 
tadelt hat — fo darf man auch nicht ohne VorGcht tteiu 
trauen, was über dieGeifilichkeli Livlands , ihrem Ver- 
dienfte, ihrer Wirkfamkeit und Lage von der andern 
Seite geäufsert wird. — Zu dergleichen, aus trüben 
Quellen gclloffenen Behauptungen des Vfs. gehört, wctin 
er T. III. S iiy. erzählt: „Et fey ofi nickt ein eiirzigtt 
Individuum Sonntagt in der Kirche zu finden ^ und nachdem 
der Paflor lange vcrgebeiit auf feine Heerde geivartet habe, 
kehre er unverrichteter Sache in behaglicher Ruhe nach Hanfe 
zurück." Gewiffermaafsen widerlegt der Vf, diefc Be- 
hauptung felhft dadurch, dafs er z. B. von der Kirche 
zu Kokenhufen — die eben jetzt erweitert wird — an- 
fiiiirl : «Ge könne nicht die Hälfte der Gemeinde faffen.” 
Wäre das erfte wahr, und unfre Kirchen wirklich fo 
wenig befucht: fo inüfste man denken: Jede, auch dio 
kleinfie Kirche, fey noch zu grofs. Wahr ift aber an 
der Behauptung des Vfs. nur fo viel, dafs bey der wei- 
fen ^'tnfernullg von den Kirchen und bey den zerftreu- 
ten Wülintnigen unfrer Landleute, bcfoiiders in den, 
von Landariieiien fo überfüllten wenigen Sommerino- 
naien, unfre Kirchen wenigerbefetzt Gnd, als gewöhn, 
lieh. Dafs aber der Vf. den geringem Kircbenbefuch 
gerade im Winter fetzt, ift der hefte Beweis davon , dafs 
er die Sage nur als Sage aufnahm, und Geh nicht felhft 
von ihrer Wahrheit oder Unwahrheit überzeugte: denn 
gerade im Winter, wo die Entfernungen durch zuge- 
frorne Moräft«, Seeen undFlüffe geringer werden , und 
durch die Winterbahn jedeCommunication fo ungemein 
erleichtert wird , Gnd unfre Kirchen von dem nicht A> 
zärtlichen Landvolke am zahlreicbften befetzt; zu die- 
fer Zeit befucht daher der Prediger auch meilenweit 
- - • leine 

♦) Um allen Mif«deutiingen tuvonukommen , werde hier 
lum Ucbcrr.une noch bemerkt, dafs nur von der Stel- 
lung des Rinen Standes gegen den andern die Rede ift. 
■Wäre es hier der Ort : fo licfsc fich zeigen , dafs tlicfe 
Sselinng nur ein natürliches Ergcbiiifs der, Jahrhun- 
derte lang beftandenen Verfaffung gewefen ift. Hof- 
fentlich werden die neuen VerhfiltniJre ,' denen wir ent- 
gcgi nfehcn , auch darin eine gliicitjiche Veränderung 
bewirken, und auch dief» d/ir vertagen. Mit gcJtiili- 
render Erkenntlichkeit werde übrigens hier noch be- 
zeugt : „dafs einzelne Adlige einzelnen Predigern und 
ihien Fanirim manche Wohlthat erzeigt heben, be- 
fonders in älterer Zeit, wo lieh die r^igjöfen Band« 
noch aioht fb gelüft hatten , als jeut £aft ühcrall. " 
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feinePfarrbinder — oFt yoAHaus zuHans — nicht bloF$ 
um den Uiitcrrichtszuftand der Jugend zu nnteiTcchcn, 
foiidern audi um eine genaue Aufuahuie und IleviQon 
«Iler feiner Pfarrkinder anzuftcHen , iiher welche er — 
jedes Individuum inelirercr Taufende ohne Fatnilirn- 
naunen eingefchloffcn — ein gßnauesV'ei zeichoifs half, 
aus welchem er wiederum verjiflichtet ift, halbjährig die 
' genaueften Tabellen in mchrern Exemplaren über die 
"jedesmalige Volkszahl, fo wie über die, in jedemJahre 
Gehörnen, Verehelichten, Gefiorbenen anzufertigen, 
und den Behörden, quorum intereß^ einziireichen. Diefe 
Winterbcfuchc geben dem Prediger auch Gelegenheit, 
fich über das häusliche Leben feiner F.ingepfarrten 
freundlich und cnift, je nachdem es die Umftimle er- 
beifchen, zu befprechen, woraus denn erhellt, dals der 
Prediger nicht fo ifoliri in feiner Gemeinde da fieht, 
wie der Vf. ihn Geh denkt. Die Ifolation zu vermeiden, 
ift die gute Einrichtung getroffen, dafs je einem Theile 
der Bauernfehaft von lo — so Bauerliöfen F.incr ihrer 
, Terftindigftcn und moralifch gcüttctften Wirthe als 
' kirchlich -polizeylicherAuffeher vorfteht, welcher die 
_ Verpnichiiing hat, alleSonntage in der Kirche zu feyn, 
und dem Prediger, alsdann aber auch aufserdem über 
jedes Ereignifs in feinem Bezirke, das Geh zu näherer 
Unterfuefaung quaÜGcirt, zu hericliyen. Ueberhaiipt 
ift — nach der Natur des Landes — der Winter, der 
lange Winter des Nordens, die Zeit, vvo die geiftige 
Cultiirmehr, der kurze Sommer die Zeit , wo mehr dig 
leibliche Pflege und was dahin gehört, beforgt wird. 
Dann, im Sommer, kann auch der Prediger allerdings 
mehr feines Lebens geniefsen, und diefen kurzen Genufs 
* wollen ihm oft Perfonen verkümmern, die aufser Zei> 
tungsbläitern und in aller Bequemlichkeit gefertigten 
Unterhaltungsfchriftfiellereyen nichts Wichtiges noch 
zu Tage gefördert haben. — Um einenBegriff von dem 
Befchwerlichen der hiefigen Amtsführung eines Predi* 
gers auf dem Lande zu gehen, diene noch Folgendes: 
»Da die weite Emfi'rnung'der Wohnungen nicht er- 
laubt, wie in den Städten, die Beichtbanolung von der 
Communion zu trennen, und jene an einem andern, als 
dem Sonnt.ige, zu Iteforgen : fo ift die Ordnungdes Got- 
tesdienftes an einem folchen Sonntage folgende: i) ein 
Beichtlied; 2) Beichirede und Ahfolulion von loo — 
300 Beichtenden; 3) Lied; 4) Predigt, mit Fürbitten 
n. f. \v. ; 5) Lied ; 6) Communion von 100 — 300 Com- 
nianicanten. Sodann noch faft fonntägllch: 7) Taufe, 
, uud oft auch noch g)Copulation von i — 10, la Paaren, 
Wie wenig Erholungspaufen vom Anfänge desGottesd. 
bis zum Ende der Pred. hat, geht daraus deutlich her- 
vor, und an folchen befagten Sonntagen, deren bey 
, einer Zahl von vielen looo Scehtn auch viele im Jahro 
find, ift der Prediger 4 — 5 Stunden hindurch mit Spre- 
^^®bcnd , hefchiftigt. Wie ermüdet und ange- 
grißeii er dann die Kirche verlafst, ift begteiflich und 
nur durch frühe Gewöhnung an folche Anftrengungen 
kann der Prediger Geh dazu abhärten. Im Sommer und 
. an den Sonntagen, wo keine Communion ift, wird die 
Gemeinde, aufser der Predigt, auch noch katechiG|t.** 
Aufser diefen feinen eigentlichen Berufsgefcb.äften Hegt 
dem bieGgen Prediger aber auch noch ob, das Organ 
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der Piegierungan die Gemeinde zn feyn, und die Be- 
fehle der erfiern, in fo lern lio die letztem angelien, 
in die Lniidesfprachc zu übertragen und für deren lie- 
kanmmachung zu forgen. — Ob nun der Vf. diefes 
iieiipftcn Gemäldes von Livland Recht bähe, wenn er 
T. III. S. 119. fagt: „Hier t,u Lande ßud die Paß arate eine 
Art von SintcurtßeUen'\ oder ein andrer Schriftfteller 
über Livland , der Geh dabin ätffsert ; »dafs die hieG- 
■gen Prediger auf dem Lande zwar einträglichere Stellen, 
dafür aber auch ihre volle Arbeit und manche Be- 
fcliwerde hätten, die ihre Herrn Mi:hrüder ia Deutfeh- 
land nicht kennten” — bleibe «IcmUrtbcile der Unbe- 
fangenen überlaffen. ~ Auch über die Einnahmen 
der hiefigen Landprediger wollte < 1 cr Vf., wie es feheinr, 
etwas Näheres heybringen, als feine Vorgänger, und 
es wäre zu wünfehen gewefen, dafs er Geh recht genau 
über diefe von fo Vielen mit mifsgönftigen .Augen ange- 
fehene Lage der Prediger untct-riclitet hätte. Man kann 
aber unmöglich für eine genaue Angabe es nehmen, 
wenn der Vf. (T. III. S. 11.) die fo unhefeimmte Aeufse- 
rung hinwirft : „Paßofare ^ die sooo Thaltr Alberte oder 
xonoo Rubel Bancoa^^nationeu tintrS^tn , ftytn nickt fei- 
ten,” Eine folche Behauptung follte wohl um fo weni- 
ger ohne allen Beweis aufgefiellt worden, weil Ge vie- 
len — von dem, der Ge lufsert, gerade nicht beahGch- 
tigten — Nachtheil zurFolge Iiabcn kann. Der Wahr- 
heit gemäfs müfste die citirte Stelle dahin ahgeändert 
werden, dafs eshiefse: „Paßorate, die 2000 Thal. Albtt 
oder roooo Rbl. Beoaßifn. tintraftn^ gehören in Livland^ 
wie faß in allen proteßnntifche» Ländern, zu eien Seltenkti- 
ttn, obgleich die LivlUndifcken Prediger im Ganzen btjfer 
ßeken, alt in manchen andern Ländern,” Die Ein- 
nahme der Landprediger in Livland ifr, da bey den we- 
nigften Pfarren eine fixe Befoldung in baarem Gelde 
Statt findet, im Ganzen mehr preeär und accidentell, 
als in andern Staaten: denn die einzige fixe Einnahme, 
die aus Schwedifeber Zeit angenrdnete Abgabe an Korn 
von jedem Bauerhofe (Gefinde).ift und bleibt zwar an 
Geh felbft die nämliche und lieh gleich, wird alier 
durch die Verfuliiedenheit und den, hier zu Lande oft 
fehr fchnelleii Wecbfel des Preifes wiederum faTCjedes 
Jahr verfcliieden, eine andre und fumit gewifferniaa- 
fsen auch ein Accidens. Wer z. B. in Einem Jahre in 
der Einnahme von tooi.öfenKurn vielleicht den Werth 
von 200 Rubel Silbermiinze oder 800 Rbl. Dcoafßgn. er- 
hielt, nimmt in einem andern Jahro — wie noch vor 
nicht Langc.m dcrFall war — mit denfelben 100 Löfen 
Korn nur 100 Rbl. Silbermönzo od. 400 Rbl. Bcoaffign. 
odergartiur So — 90 Rbl. Silber = 3 20 — 360 Rbl. Bcosff. 
ein. Das den P.iftoratcn zugetheilte Land aber gielit ja 
wie natürlich von feinen Aeckernaoeh nicht immer den 
nämlichen Ertrag, «r.d ift mehr vielleicht hier, wie an- 
derwärts, grofser Gefalir durch Hagelfchlag, Fröfte u. 
f. w. ausgeletzt. So wird z.B. durch dieFriihjahrskälte 
diefes Jahrs, ^ie Geh bis zum Ende des May's hinzog, 
und die darauf folgende faft beyfpiellofe Dürre Schrei- 
ber diefes feine baare Einnahme 10 verkürzt fchen, dafs 
—III .1.1 er 

♦) Petri nenrftei Gemälde von Lief- und F.hftland. Th. I. 
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er in VerlegenheVt feyn wird, diefen Ausfall zu decken. 
Wie mag man denn nun mit foIcherZuferliirßnkeit von 
reinen hinnahmen, die gar nicht feiten bis loo'ooRbl. 
Bcoaflign. fteigen follen, fprechen! ! — Die heften 
Beweife, dafs diefe fo verfchiedenen Einnahmen auch 
lx>y den heften Paftoraten bey weitem nicht /o grofs 
find, geben i) die Erfahrung, dafs feiten ein Prediger 
in Livland Vermögen hinterläfst, und dafs, wenn es 
einmal der Fall ift, lieh naohweifen läfst, dafs der Ver> 
ftorbene entweder fchon die Pfarre mit Vermögen an- 
trat , oder folubes ererbte, erheiraibete u. f. w, oder 
als einzelner Mann lebte und ohne Familie feyend, we- 
niger zum Leben brauchte und daher fammeln konnte. — 
a) Oafs gerade jetzt ein Paftorat, welches zwar nicht 
grofs, aber feines aufserordentl. Bodens und feiner her- 
vorftechenden Aernten wegen berühmt ift (das der C. 
d.B. Uberdiefs wohl kennen wird, da es an das Koken* 
biifenfche Kirchfpiel grenzt), von der Witt we mit alltn 
feinen jdhrlicluH Intraden y fie mögen Namen haben, wel- 
che lie wollen, für die Summe von syoRbl.Silbermiinza 
verpachtet ift, und man die Pachtguberin allgemein 
glücklich fchätzt, eine folcbe Paebtfumme beziehen zu 
können. •— 5) Dafs viele Prediger , um mit ihrenFa- 

milien leben zu können , ^enöihigt ßnd, Privaterzie- 
hungsanflalten anzulegen, in denen ße felbft, oft allein, 
oft in Verbindung mit Flinem Lehrer oder mit mehrern, 
Unterricht eriheilen. Auf folchen Penßons - undUnter- 
. ricbtsanfralten ßnd die ße Frequentirenden fchon oft 
bis zum Uebergange in die Gymnaßen vorliereitet wor* 

. den. — 4) Die nachfolgende fehr genaue und gewif* 
fenhafte Angabe von einer jährlichen Einnahme des 
Einfenders, deffen Paftorat zwar keins der gröfsten ift, 
aber hier zu Lande für eint der heften fchon um des- 
willen gehalten wird, weil mit demfelben auch ein Fi- 
xum an baarem Gelde von sooThal. Albts jährlich ver- 
knüpft ift. Die Einnahme ift die des Jahres igtt, wo 
das Kom freylich nicht hoch im Preife ftand, die da- 
durch verminderte Einnahme aber zufällig durch ein 
reichlicheres Einkommen ans der Gemeinde ooraptn- 
firt wurde. 

0) An Korn wurde veraufsert für 173I RtbTr. Albts 

1) An Accideniien aus der Ge- 
meinde floffen ein - -- 556 — ~ 

0 Hierzu das jährl. Fixum , mit loo — — 

giebt die Summe von ~ ~ 929^ Rtblr. Albts 

oder 4645 *— 4647I Rbl. Bcoafßgn. Hierbey ift freylich 
noch nicht Jn Anfchlag gebracht, was anUnterfaaltungs- 
körn im-Haufe fürMenfehen und Vieh aufging, was an 
, Heu u. f. w. Will man diefs nun aber recht reichlich 
anfchlsgen — da Heu nicht hinlänglich geärntet wird, 
und ans der obigen Summe noch zugekauft werden 
mufs — fo rechne man noch 30oThal. Albts hinzu, wo- 
durch man denn die Summe der ganzen Einnahme mit 
11:9^ Thal. Albts oder6i477Rbl.Bcoanign. erhält, eine 
Summe, welche von xooooRbl. noch weit entfernt ift. 
Und doch ift diefs die Einnahme einer der gefuebteften 
Pfarren. Es giebt deren aber auch — und eben nicht 
wenige — welche nur ein Einkommen von S500 und 
sooo Rbl. Bcoafßgn. haben, laiihin in Silberrubel nur 
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500 oder 620 einnebmen, womit man, hier zu Lande, 
weniger weit reicht, als mit eben fo viel Gulden in 
Baiern. Man berechne nämlich doch nicht nur die Ein- 
nahme, fondern auch die Ausgabe, man erkundige ßcb, 
was die Erziehung der Kinder hier koftet , da kein Haus- 
lehrer unter 150 Ducaten oder 300 Thal. Albts nebft 
freyer Station ßcb auf dem Laude engagirt; — da kein 
Knabe in irgend einer Kreisftadt unter 1000 — 1200 Rbl, 
Bcoaff. untergebracht werden, in der Gouvernements- 
fiadxRiga aber nicht unter 1 500 Rbl. Bcoaff. od. 300 Thal. 
Albts iiDterhalren werden kann, und als Student auf 
der nächften Ur.iverßtät, Dorpat, noch mehr koftet 
(f. der Vf. felbft T. III. S. 164), Man verdopple, ver- 
dreyfacbe diefe Summen für mehrere Kinder, und roul- 
tiplicire ße wieder durch die Reihe der Jahre, die hin- 
gehen, bis der Kreisfchüler von derUniverßtät zurück 
kehrt: fo wird man erftaunen. Man wolle doch ferner 
bedenken , wie koftfpielig hier zu Lande der literarifche 
V’i'rkclir ift, indem fchon ein Paar Journale oder Zei- 
tungen zu halten — gefchweige noch die Anfchaf- 
fiing literarifeber Werke und Sammlungen — jährlich 
40 — 60 Rbl. Silberm, od. i<o — J40 Rbl. BcoaÜf. weg- 
nebmen — man erwäge endlich die grofse Theurung al- 
ler, aus der Ferne und dem Auslande einkommenden 
Waaren , und d.irs die Uebernabme einer Paftoratswirlh- 
Ichaft in dem Ankäufe von Vieh, Pferden, Ackergerä- 
then und andern zu einer folchen weitläiifiigern Oeko- 
nomie unenibehrlichen Dingen , namhafte Summen er- 
fodern — man vergeffe noch endlich nicht, daß hier die 
Kirche nicht mitten im Dorfe liegt, und dafs die gro- 
ßen Entfernungen und die weiten Amtsfahrien der Pre- 
diger, die faft immer kleine Reifen ßnd, einen gro* 
fsen Aufwand für Pferde und Equipagen — die nirgend 
in der Welt tbeurer feyn können , als hier — erfodert : 
fo wird man ßch nicht wundern, wie, ungeachtet der 
reichlichem Einnahmen, nnfre Prediger arm fterben, 
und für ihre Wiltwen und Waifen Allmofen in den Kir- 
chen gefammelt werden müffen. — . Es ift ferner nicht 
ganz genau, was der Vf. (T. HL S. 119.) Blier die Vice- 
oder Vacanz - Bedienungen Tagt. Wenn ein Prediger er- 
krankt und fein Nachbar ihm Hülfe leiften kann, mag 
diefer es zwar thun, jedoch ift darüber deraPropfte zts 
berichten. Der Vf. hätte daher, nachf/wpe/, bemerken 
Tollen , dafs Livland — Oefel aurgefchlofren — • in kirch- 
lieber Hinßcht in acht Präpoßturen eingeiheilt ift, de- 
ren jeder ein Prediger aus ihrer Mitte als Propft vorge- 
fetzt ift. Diefer hat^ bey eigentlichen Vacanzen und 
bey länger dauernden Krankheiten der Prediger feiner 
Präpofitur, das ofßcium'y auf Befehl des Oberconßfto- 
riums, dem er den Fall anzeigen mufs, die Vicebedia. 
nung aus dem ganzen Umfange feiner Präpofitur anzu- 
orduen und zu vertheilen. Diefe Vacanzbedienungen 
verurfachen den Predigern oft weite Reifen; fo iftz. 6. 
Finfender diefes erfi kürzlich von einer folchen Amts- 
reife zurück gekommen, auf i-r er hin und her 26 deut- 
fche Meilen, und zwar mit feinen eignen Pferden, za 
machen batte, eine Obliegenheit, worüber unfre Amts- 
brüder In Deut fehlend wohl erftaunen werden. Giebt 
es nun in Einer Präpofitur mehrere Vacanzen, fo ßnd 
die Störungen und Reifen noch häufiger. Oh folchen gro. 
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fsen Inconvenlenzen nicht abgehoIFen werden könnte, 
ift keineFrage. So oFt indefs deren Abfiellung auch in 
Anregung gekommen ift ; fo ift Ce doch jedesmal ge* 
fcheitert, an dem — woran auch befTere Schuleinrioh* 
tungen, Anlegung ronSeminarien und Fo vieles Andre 
in kirchlicher Hinfirht VVQnfchenswerilre fcheitem 
muFs — • am gänzlichen Mange] eines Schul- und KIr* 
chenFonds. — Was indefs unFre Kirchen, alsGebäude, 
betrifft : Fo berichtigen wir die Note des VFs. zu T.III. 
S. iiS- dahin, daFs, auFser der Kirche zu Marienburg, 
allerdings nicht nur die zu Walk, Sunzeln und Dah- 
len— welche letztere irp J. igu dadurch merkwür- 
dig ward, daFs in ihrer Nähe ein Feindliches Lager 
ftand und mehrere bedeutende Gefechte vorfielen , in 
Folge welcher UmFUnde lie'in ihrem Innern gelitten 
hat — auch die zu NeuermUblen, Nitau, die neuer- 
dings zu Fehtcln eingeweihte, Fo wie die auf dem Ui- 
gaifchen Stadtpatrimonialgebiete Ficb befindlichen Kir- 
chen zu Katilakaln , ülai, Uikkern zu den vorzüglichen 
und gefchmackvollen gehören, daFs aber auch auFser 
dieFen noch -viele Landkirchen — wenigFtens in Lett- 
land — ßch das Beywort: „vUainei^\ höchlich verbit- 
ten dürften. Es wäre nur zu wünFchen, daFs es nicht 
fo oft mit dem: qin Stand halten und Repariren der- 
lielben”, fo grofse Schwierigkeiten hätte. 

Indem wir mit unfern Bemerkungen über dasje- 
nige, was der Vf. von Livland in kirchlicher Hinlicht 
geurtbeilt bat, zum Ende eilen, können wir nicht um- 
hin, unfre Verwunderung darüber zu erkennen zu 
geben, daFs der Fon Ft fo iirbane Vf. fiqh überwinden 
konnte*, T. HI. S. 1Ö5. folgende Stelle hinzufclireiben : 
^Oh frtfirt lire an hon ftrmon ekez fii, i aller en tnttndrt 
an mauvaif ä la paroiffe , et Ton atme mitnx rtcittr quel- 
ques cantiquet en fiimille^ ciant ane ckamhre bien thaade^ 
que d’aller gfler daax aae vilaine (gUfe paar n'y voir et ny 
eatendre qae et ^ qae ekaqat individa ptut außt bien faire 
et dirt que It paflear'* etc., und wir erlauben uns die 
» wi* ßch doch ein Folches Räfonnement zufam- 
snenreime mit der AeuFserong (S. 119.)* 
fioratt foat oceapft t r i t f o a v t n t par de t 
kommet inßraitt et rtfpeetable t ^ matt qui font 
flat oa moias fortit dt fifoler,** DieFe Acufsening mit 
)ener zufammengehalten, könnte der Vf. es wohl dem 
LeFer verdenken, wenn er in jener einen Schreibfeh- 
ler zu finden vermeinte, der dahin zu corrigiren wäre, 
dafs es biefse: *) „On prtfirt lire ttnt bellt piiee dt tkta- 
m, ttl roman $u dramt tquiwußt de Kotzebne chtz foi^ 
4 alhr tnreadre an ftrmon ftritax et moral « la pareiße^ 
et Von ahne mitux , chanttr quelques airs d’Optra tn fa- 
mille^ dant ane thambrt bien chaudey que d'aller gtler daat 
ane iglife non ekanffte^ ptnr ny entendre qat ct ^ que de- 
finit d beaucoap de monde , et que ckaqat individu f’ima- 
giae dt favoir deja^ et defairt aaßi bien, que It paflear^ 
qaoiqat ctftit um^nme inßrau et refpeetable.” — Man 
wird aber ganz irre an dem Vf., wenn man ihn, den 


•) Daf* *>f» nicht allgemefn gelten foll, verReht fich 
von felbit. Wenn Übrigens die Kirchen svirklicli fo 

P nilaintt ” Und , . wer hat daran Schuld , * 1 « deren 
atroae , ,«Ua heilirt ? 

e' 


gefchmackvollen ScbriftFteller, unmittelbar za der an- 
geführten Stelle die Nota b. machen und in ihr ein 
Zerrbild auFgeführt Ceht, welches des Vfs. Tableau ent- 
ftellt. Es ift aus den Letten des Hn. Dr. Merkel ent- 
nommen. Als diefer feine Letten fchrieh, war er, 
noch ein junger Mann , grölstemheils «i/roiiiaxTOi, und , 
hatte, auFser dem Hauptzwecke, das Pobliöum auf die 
Letten an derOFtfee auFmerkfam zn machen, auch den, 
fich gleich mit Feinem erften Werke eine gewiffe Re- 
putation in der Lefewelt zu erwerben. Er kannte in- 
defs denGefcbmack diefes Pnblicums zu gut, um nicht 
zu wiffen , dafs es das Piquante dem Gefunden und 
Gründlichen vorziehe. Er fammelte daher, durch 
gute Freunde und GehölFen, aus allen Ecken Livlands 
Anekdoten aus der Chroniqut fcandaltafe^ und würzte 
mit ihnen Feine SchüFFel. Wie viel aü die fen Anekdoten^ 
wahr oder nicht wahr fey , ob nicht manches Factum 
in ihnen entftellt und übertrieben fey — diefs — 
kümmerte ihn damals nicht Fo febr, wenn fie nur Für 
Feinen Zweck geeignet waren. Für diefen Zweck ent- 
warf er denn auch eine Karrikalurzeichnung der hie- . , 

figen Landprediger, aber gewifs nicht in der Abficbt, 
damit ein getreues Porträt liefern zti wollen, Fondern 
um fein Publicum anzukörnen und es zu verfuchen, ob 
es fich auch darauf verftehe, Gemälde von Karrikatu- 
ren zu unterfcheiden. Wir trauen es Hn. Dr. Merket 
zu, dafs er jetzt eine andre Meinung bat, .und dafs er 
es dem C. d. B. eben nicht Fehr danken wird , diefes 
vergefsne Stück Jugendarbeit, wenn auch nur in der 
Vorrathskammer Feiner Anmerkungen , wieder ans Ta- 
geslicht gezogen zu haben. — Da der Vf. des Eß'ai 
ßch aber dazu hat entfchltefsen können, -und fomit 
einen Stand, den er felbft unttrriehtet und atrtktangt- 
setrth nennt, wieder gewiffemiaafsen beronter fetzt, 
und um die Achtung wenigFtens des deotfehen Publi- 
cums zu bringen fucht, fo wird und mufs et erlaubt 
feyn — felbft auf die Gefahr der Ruhmredigkeit hin — 
folchen Angriffen zu begegnen , und hier den Satz auf- 
zuFtclIen: »Wenn das Völkchen dtr Letten, welches 
nach dem eignen Geftändniffe des Vfs. aus den Händen 
der katholifchen Geiftlichkeit ganz roh in die Hände 
and Leitung der Proteftantifchen Oberging, auch nur 
in etwas humanißrt worden ift, wenn gerade diefe 
Völkchen der Letten undEFthen an derOftfee für wür- 
dig and hinlänglich vorbereitet dem erhabnen Fnt- 
FchluFFe Alexanders erfebienen find, um ohne Mifs- 
hrauch dar Gefchenk der Freybeit aus feiner fegnen« 
den Hand entgegenzunehmen : Fo verdankt der Staat, 
fo verdanken's die ihren FefTeln bald entnommenen 
Leibeignen, ihren Geiftljchen ''mit, welche, ohne Un- 
terftützung, vielmehr mit FtarkerGegenwirkung käm- 
Fend, ohne Schulen, ohne befondre AuFmiinterung, 
e eines befFern ZuFtandes und eines beffern Unter- 
richtes empfänglich gemacht haben. ” Der Recenfent 
des nEjfai" hat das, was wir gegen diefen Theil dcF- 
Felben bemerkt haben, onFtreitig im Sinne gehabt, 
wenn er fagt: »Die proteftamifeben Geiftlichen könn- 
ten mit Recht über manches ungehalten feyn*,” wir 
hätten es ihm aber fdhr gedankt, wenn er mit feiner 
Kritik. näher eingedrungen wäre and uns eine Mühe 
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evfpart die höctft wahrrcheinlich nicht einmal 

eine Rolc Aufnahme findet, ja vielleicht als parteyifuh 
verlaftert werden, und der man den Vorwurf machen 
wird; „d.ifs üe für den eignen Heerd Uimpfe;” ol>- 
wohl es damit eben nicht viel auf üch hat, da ja der 
Kampf „yroaris ct foch" der beiligfce und gereuhtefte 

feyn foll. j 

Wir geben zu dem, mit dem kirchlichen verwand- 
ten Gegenftande der Schulen über, wo es, wie wir 
oben fchon angedeutet haben, wiederum nicht ganz 
richtig ift, wenn der Vf. fagt: „Jedes Gut habe eine 
Schule:" ftatt deffen es heifsen follte; „Jodes kleinere 
Gut foll verordnungsrnäfsig Eine, jedes gröfsere naclr 
Verhältnifs feiner HaaUenzahl mehrere Hofesfchulen, 
und jedes Kirchfpiel Eine KircbfpieUfchule haben, hat 
fie aber nicht, weil Niemand die Koficn dazu hergeben 
will.” Wenn 'denn nun aber bis jetzt noch nicht 
irii Ernft daran gegangen ift — und fie konnten, wie 
die UrnftSode bisher waren, allenfalls entbehrt wer- 
den weil durch die Vorforge und fpecielle Aufficht 
der Prediger auch ohne Schulen faft jeder im Volke 
lefenkann, was wohl felbft in Frankreich und dem 
fo gepriefenen England trotz aller Sonntags • und Lan- 
cafterfchulen nicht einmal Statt finden möchte — fo 
find wir nicht der Meinung des Vfs., dafs gerade jetzt 
der Zeitpunkt fey, weitläufiige Schulanftalten zu be- 
gründen, indem die grofseMaafsregel der Freylaffung 
fürs erfte Alle befchäfiigen und alle Kräfte in Anfpra- 
che nehmen dürfte. Eber dürfte cs non an der Zeit 
feyn, durch Anlegung einiger zweckmäfsiger Semina- 
rien dafür zu forgen , dafs , wenn das Bedürfnifs und 
die Sebnfucht nach einem beffern Unterrichte in den 
Freyen erwacht, die Lehrer nicht fehlen mögen. Ge- 
danken des Einfenders über diefen Gcgenftand find 
von ihm fchon i8o? im Nordifchen Archive, Monat 
Auguft, S. 8» ff- niedergelegl worden, fo wie er denn 
euch , in gerechter Würdigung des grofsen Characters 
Alexanders, fchon im Jahre igo» (man fehe deffen Preis- 
fchrift im V. Bande der Abbandl.' der Livl. Oekon. Ge- 
fellfch.) die Freylaffung der Letten — nun in diefem 
Jahre auf dpro mei'kwürdigften Landtage Livlands aus- 
cefprochen — vorausgefeben hat. Diefes grofse Er- 
— wiewohl'der Rec, dafür hält,, dafs eiferno 
AfcUcrgcräihc dem Livl. Bauer nöthiger wären, als Er- 
weiterung feiner Rechte — wird nicht ermangeln, in 
den Naiion.nlen felbft das Bedürfnifs eines heffern Un- 
terrichtes zu erzeugen, und mit derZeitSchulanfial- 
ten hervorrufen, weldie, wie jede Anftalt, die nicht 
von Aufsen hinein, fondern von Innen hemusvvirUt, 
und auf freyen Emfchlufs auTgebaut wird, infich fellift 
Pauer und Feftigkeit gewinnen werden , während fo 
manche raoralifche Treibhäufer der Staaten in Ruinen 

zerfallen. . 

Was nun die fernem Angaben des vfs. in ntera- 
rifeher Hinficht betrifft ; fo find fie in der That fehr 
^nau, und berühren zuweilen wirklich Unbedeiitcn- 

Doch hat es uns dabey Wunder genommen, dafs 

bey Gelegenheit der Erwähnung der Öekonoih. Socic- 
tät, und des von ihr herausgegebenen Repertoriums 
(T.’lll. S.2I8) nicht auch ihrer Abhandlungen gedacht 
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wird, welcheRiga ijoa — y bey Hartmann in V B.^nd- 
eil en hcramgekomiiien lind; — eben fo bei remd<;? uns, 
daf.s neben dem Hupet febeu nicht auch des lehr zweck- 
niäfsigen ökopomifchen Handbuchs vom Paftor Dull» 
(an dcrfeii c-iret/trwTheile jetzt gedruckt wird), w'elclies ^ 
Älitau b. Stetfenhageii 1804 erfchienen ift, gedacht 
I wird. — Audi verdient zu T. fll. S. is6. 17. nachge- 
tragen zu werden, dafs der Rlg.aifohc Krönsoberpafior 
Dr. GraVf, sar Unter/lützuug der Predigenvitncen ^ feit 
I8t<5» Riga b. Müller, berausgiebt: „.^lagazin für pro- 
tefiantifche Prediger, vorzüglich im Ruflifchen Rei- 
che.” Von diefem Magazine find fdion a Jahrgänge 
in iJ Heften, und vom Jahrg. igiS. 1 Hefte heraus. — 
Auch b.ltte Paftor Broffe^ als gefchmack voller üeber- 
fetzer des Anacreon und als Mitarbeiter an der Baibe- 
nia (die freyiich eingeg.angen ift) genannt werden Tol- 
len. — Die Hauptredactioii des N. D. Gefangb. bat- 
ten allerdings der Generalfuperini. Dr. Souuiag und. 
der verfiorbsne Paftor der reform. Gemeinde, CoUinr, 
doch concurrirten dazu auch noch andre Stadtprediger 
Riga’s, und mclirere Landprediger lieferten zu diefem, 
wie zu dem 1809 herausgekominenen Lett. Neuen Go- 
fangbuebe, Beyträge. Schade ifts, dafs der Hr. Gene- 
ralfuperint. Dr. Sewerag bisher noch nicht bat Zeit ge- 
winnen können, feine „Auffdtze und Nachrichten für 
proteftantifche Prediger ioTRurfifchen Reiche” (deren 
der Vf. auch nicht erw.’thnt hat) fortzufetzen , worin 
er eine Rechenfehaft über die Beyträge und Redaction 
der ganzen Sammlung niederzulcgen Willens war. Des 
erftem Bandes, vrylv Hälfte ift Riga igti in 'eignem Ver- 
jage erfebienen. — Zu T. III. S. »s^- ift'ndch nach- 
zutragen, dafs feit dem Auguft igiy in Dorpat „hfvev 
Inländifchx Blätter" erfcheinen, welche' im aem diefs* 
jährigen Jahrgänge fehr intcreffant durch die Debatten 
geworden find, die darin für und gegen die Freylaf- 
fiing der Bauern geführt wurden, bis dasFectum felbft 
beide Tbelle die Waffen ruhen zu laffen bewog. — 

Es hätte auch wohl bemerkt werden Tollen, dafs zu 
einem jeden Gymnafialexamen ein Programm eines 
Oberlehrers, das eine Materie feines Faches behandelt, 
gefebrieben werden mufs. Das jüngfte des Rigiifchen 
Gymnafiums ift von «lern Oberlehrer Henjchler und hat 
ztiin Inhalte; „Df* Metrik der Lateiner ^ ein jskilologifch - 
äflhttifchet Bilduttgtmittel bttfm Unterricht in Gymnafien."— 
Auch ift dem Vf. entgangen, dafs feie dem Jahre igcy 
in Riga eine literarifch-jtraktifcke-Burgerveryindung ficJi, 
unter öffentlicher Autorität, gebildet bat, welche die 
neuern technifoh-praktifchem+Irfindiingon prüft, und 
die bewährt gefitndenen verbreitet. Sie hat Riga igoy in 
eignem Verlage 4 Hefte ihrer Arbeiten bekannt gemacht, 
und giebt feit dem Jahre i g 10 ein Wochenblatt unter dem 
Namen „Stadtblatt heraus. — Der Collegienraih Gn«. 
*'dvl, ehemals in Dorpat, jetzt wieder m Riga, bat vor' 
einem gemifchten Publicum ohemifche Vorlefungen ge- 
halten, und zu feinen frühem fchriftrtellerifchen Ar- 
beiten, Mitau igiy, bey Steffenhagen, erfcheinen laf- 
fen: „Anfichten der Natur.* — Hrn. Tit,.Merhe?t 
„Livländifcber Merkur” erregt Aufmerkfamkeit und 
verdient fie, wird aber, wie eben angezeigt wird, mit 
dem taten Hefte feinen FJug endigen, -rr Aach hat 
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sm Jahre X817 Jas Jubclfcft der Reforniation mehre- 
ren Gclegenheüifcbriften und Predigten ihr Oafeyn 
gegeben, fo wie manche gute Anftalt ausgeführt. Von 
erftern machen wir nairihafi; „l^elormationsjubclfeyer 
in der Rigaifcben Alnheil. der Ruff. ßil)elgerellfoh. 
durch fiergwaa«, Drujfe^ liüßh, Grave ^ Jlltlli», Somu- 
tag. Riga b. Häcker.” — „DieFcyci- desReforniaiions- 
Juhiläums — in der Kronskirche zu Riga, berausgc- 
gehen t.K.G. Sonntag. Riga b. Häcker.” — »Zur drit- 
ten Jubel -Feyer der RcformaiWn, v. Dr. Karl Ludwig 
Grave. Riga b. Müller. ” •— »Jube? • Predigt am dritten 
Säcular. Fefte der ReforiMuiion , in der St. Petrikirche 
gehahen ▼. Dr. Lihoriut Bergmann , Oberpaftor 0. f. w. 
Jliga b. Hicker.” — »Vortrag zur Jubel -Feyer der 
I\efui maiioii Luthers im (iouverneuients- Gymnafium 
zu IHga, V. A. Albanuf ^ Dr. der Theol, u. Pbilof. Di- 
rector 11. f. w. Riga b. Häcker.” — »Ueber Luthers 
Perfünlichkeit. Worte zur Eröß'nung der Feyer des 
dreyhundertjäbrigcii Reformationsfeftes im Hörfaale 
der kaiferl. Unirerfität, v. Büklendorfy Dr. u. f. w. 
Dorpat b. Schiliim.inn. ” — „Auf welche Wiffenfehaf- 
'ten hatte die Reformation einen heilfamen Einflufs? 
Rede — — t. Dr. 5 rof/fcac/i. Dorpat b. Schünmann. ” — 
Und in gelehrter Sprache: »/dd memoriam trifecula- 
rem Emendatorum a dii/d Dr. M. Lutkero facrorum^ die 
XXXI Oct. V. flil. A. S. igtT folemni fioque ritu coneele- 
brandam Commilitones invitat — -i- R. et Senat . — inter- 
ttuncio Dr. H. L. B'öktendorfio. Dorpaii apud Gren- 
fium. ” — »Dr felici Ecelrfiarum Evangeliearum ßatu in 
civitatt Rigenfi. Collegis fuit maxime reverendit in eivit. Ri~ 
»enft. y. D. Mimfterio Evangelico feflum Reformationit yi- 
culare ttrtiuin^ dir XIX Oct. Ii. a. celtbrandum ^ jtut mente 

S ratulatut feripfit Jo. Sehweder, Sacror. ad aed. 

dlvat. Committijler, 4.” — Zu einem andern Ju- 
belfefte , dem eines verdienten Schullehrers , ift 
erfchienen: »Verzeichnifs der bis jetzt, vornehm- 

lich in der Umgegend von Riga und im Rig. Kreife, 
bekannt gewordenen und Tyrtematifch beftimmteu Kä- 
^ferartigen Infecten (Coleoptera Linnaei, Eleutherata Fa- 
brieii). 39 S. 4. vom zweyten Paftor an der Letiifchen 
Stadtgemeinde zu Riga, Karl Heinrich Precht, Zu den 
obigen, Literar. Nachrichten ift noch hinzuzufetzen, 
dafs der ate Heft der moral. Vorlefungen fürs weibl. 
Gefchl. vom Generalfuperint. Sonntage fo wie von des 
Oberlehrers amRig. GymnaCum, Mag. Rrttniagrr, ker- 
ausgegebenen Griechifchen Theaters — einer Sc hulaus- 
gäbe — ebenfalls der ate Theil erfchienen ül,_usuL 
Hr. Collegienratb, Vroi.v.Hezel in Dorpat, ein »Aetio- 
logifches Syftem einer lateinifchen Sprachlehre, vor- 
ziiglich für Gymtiallcn ”, im Hartroann’fchen Verlage 
auf Subfeription angekUndigt bat. Von neuen Anfialten 
mnd Stiftungen bemerken wir: a) dofs in, vielen Lindgc- 
meinden unentgeldlich Bibeln und Neue Teftamente ver- 
tbeilt wurden, namentlich in Einfenders Gemeinden 
nahean 300 Exemplare nach der durch die Bibelgefellfch. 
veranftalteten neuen Reviiion; — h) dafs in Riga <ti 0 
Sonntag.<fcbole unter dem Namen Lut her fch nie, u. inDor- 
pat ein Ernäbrungshaos durch Arbeit gegründet wurden. 
Zu S. i6o. tragen wir nach, dafs der Grabftichel 
t und feine Kunfit zu Ureüen Ech ,auch durch die 


fprechendähnlicben Porträts des Generals der Cavalle- 
rie, Grafen Wiitgenfiein , dann, des verft. Feldmar- 
fchalls Fürften Barclay de Tolly, und des Hrn. Gcne- 
ralfuperint. Dr. Sonntage vei herrlicht hat. Letzteres 
ift auf Koften des Landminifteriuins geftochen, und 
dem Hrn. Generalfuperint. in gerechter Anerkennung 
feiner Verdienfte gewidmet worden. 

Muftert man nun die Schrifificllerwelt Kur-, Liv- 
und Ehftlands : fo ergiebt ficb, dafs^ aufscr den von 
den Univerlltäten aus jetzt crfcheinenden Schriften •— 
das Alehrefte von Predigern gefchrieben worden ift *'). 
Wir laffen nun ihre Arbeiten auf ihren Werth oder 
Unwerth beruhen, verrocynen aber, dafs Niemand 
uns wehren kann, darin einen Hülfsbeweis dafür zu 
Enden, dafs die Prediger ihre Alufseftunden Aicht, wie 
man fo oft ohtie allen Beweis ins Blaue hinein be- 
hauptet, einem feligen »Far ttitate” bingebeii. Wäre 
Livland dem deutfeben Buchhandel näher gelegen , und 
hätte es nicht ganz eigne Schwierigkeiten, hier etwas 
in Druck zu geben , oder zum Drucke ins Ausland zu 
befördern: fo würden auch Livlands Geiftliche zur 
Ausftattung der Mcfskataloge vielleicht nicht önwich- 
tige Beyträge liefern können. 

Am aljervolirtündigfcen und unierrichtctften zeigt 
fleh derC. d.B, in dein, was er über die Natur des Lan- 
des, fo wie über die pro tempore noch beftebenden Bauern- 
verhältniffe in Livland, an deren Verbeffei ung man feit 
dem J. 1803 zu arbeiten angefangen, bekannt gemacht hat. 
Gern folgt man dem Vf. in dieCem Abfchn. feines Tableau^ 
und, wenn es nicht befremden kann, wie er als eifriger 
Liebhaber der Naturwiffenfehaften , auch ein natür- 
hohes luterelTe batte , Livland in phyCkalifcher, bota- 
nifcher, entomologifchcr und geognoftifcher Bezie- 
hung zu nnterfuchenr: fo erregt es defto mehr Bewun-. 
derung, wie er, als Ausländer und Diplomatiker , Gß- , 
fcbmack Enden konnte, Ech in die genaueften Details 
unfrer ökonomifchen Lage und Verfaffung fo hinem 
zu ftudieren , als er gethan hat. Wir können ver- 
Echem, dafs fein Gemälde in diefem Stücke das treu- 
fte und wahrftc ift , das es nur geben kann , und wenn 
aufser ihm noch fonft Jemand im Auslände ein Inter- 
effo daran haben kann : fo wird er Ech in feinem 
Werke den vollftändigften Unterricht darüber holen 
können. Dennoch hat die etwas flüchtige Bofebrei- 
bung unfers Pflugs (T. III. S. 60.) denRecenfenten, wia 
es febeint, zu dem Irrthume verleitet, als beftehe er 
nur-Aus Holz. Das Wahre daran ift : Wir haben hier 
den einfachen Gabelpflug ohne Räder, an dem aber 
die Gabeln felbft, fo wie die Sterze, aus F.ifen End. 
Diefer Pflug wird felbft von hier wirthCcbaftenden Aus- 
lände'rtt, als dem gröfsteiitfaeils leichten Roden und 
der Kleinheit der Pf-'rde — • die bey unfern magern 
und geringen Weideplätzen und Wiefen nicht fügUoh 
gröfser gelviltcn werden können — fehr angemeffen be- 
funden, tind es, bewährt Ech an demfe.lben das Sprich- 
wort: »Ländlich, fittlich. ” Wir find daher diefes 
Pflu- 

*) Erft in nenerer Zeit find auch mehrere Mitglieder des 
Adels ehrenvoll in die Schranken getreten , «. Budden- 
brook y V. ßruiningf v, JSitvtrt, ». EngtlhorUt u. A. 
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Pfluffe* weg«n ebem nicht To fehr, als der Recenfent 
meint, xu bedauern, doch könnte und follte unfre 
Ecßo allgemein belTer feyn, und wäre es zxx wünfchen, 
dafs dem Pflogen mit Ochfen nicht von Seiten des 
Landmanns ein fo hartnäckiges Vorurtheil entgegen- 
_ Es fehlt uns übrigens nicht an wnklich 
denkenden Landwirthen, und auch an folchen, die es 
fevn wollen. Faft alle Verfuche aber, die man in 
neuerer Zeit nach Schubart, Thaer, FtUeaberg u. A. im 
Grofsen gemacht hat, find an dem Klima, dem kur- 
*en Sommer und dem Mangel der arbeitenden Hände 
gefcheitert, und haben Manchen bedeutende Verlufie 

XU W€ßö gßbrHcht* 1 ^ 

Was die Furforge des ehemaligen General-Gou- 
verneurs Brown für dieLandftrafsen betrifft — welche 
der Recenfent gewiffermaafcen in Zweifel zu ziehen 

fcheint fo hat der Vf. vollkommen Recht nicht nur, 

fondern es ift noch nachzuholen, dafs deffen Oherauf- 
licht fich auch auf alleCominunicationswege aus Einem 
Kirchfpiele zum andern crftreckte. Er befuhr auch 
diefe oft ganz unvermuthet, und ahndete jede getrof- 
fene Unordnung ftrenge , fo wie er fich auch des K.r- 
eben- und Schul wefens mit mufterbafter Sorgfalt an- 
nahm . und in tbätiger Waebfamkeit für die Provinz nur 
von des gegenwärtigen General -Gouverneurs Marquis 
Pa«//««» Erlaucht ubertroffen werden konnte. — ■ Un- 
fern Landfirafsen, welche fchon bisher mit den heften 
Chauffeen Deutfchlands wetteifern konnten, fteht 
aber noch eine Veränderung bevor, welche fie Ober 
diefelben erheben wird. Ein kaiferlicher Ukas vom 
j»ten December lg 17. verordnet ihre Erweitern^, 
ifwe Führung in möglicbft gerader Richtunpnd i^e 
BepRanzung an den Seiten mit einer viy fachen Reihe 
von Bäumen. So wird alfo künftig der Ausländer, 
wenn er Livlands Grenzen betritt, und fchon bey fei- 
nem Eintritte in Kurland, aufser dem geringen Poft- 
eelde das er in Livland zahlt — denn auf Kofien 
des lindes, d. h. des Adels, der Geiftlicbkeit, der 
Bauern und der Stadt Riga, fährt er durch unfre 
Weichbilder hin — auch noch das Vergnügen haben, 
im Sommer fein Vaterland um fo weniger zu vermif- 

r Wir wünfchen nur, dafs, fo geneigt unfer 

Land »f*» Grenzen dem Ausländer zu öfFneq, 
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und ihn auf treflFIichen Wegen, für ein Geringes, bi* 
zu der Wunderftadt des Nordens zu geleiten, diefer 
Gaft und Fremdling es mit Dank erkenne, unfrrr Be- 
reitwilligkeit, ihm Thore and Thüren zu öffnen, Ge- 
rechtigkeit wiederfahren laffe, uns für nicht mehr 
nehme, als wir feyn wollen, uns aber auch nicht we- 
niger gelten laffe, als wir werth find, und, wenn er 
über unfer Land zu fchreiben fich berufen fühlt, vor 
allem der Wahrheit die F.hre gebe, und nicht durch 
falfche Nachrichten ein entftelltes Gemälde liefere, in 
welchem wir uns nicht wieder erkennen. 

gx 

Wir brechen hier unfre Bemerkungen ab, doch 
nicht ohne den V’f. noch Einmal unfrer aufrichtigen 
Hochachtung zu rerfichern, die er fich durch fein 
freymUtbiges- und gründliches Bäfonnement, das l>e- 
fonders den erflen Abfchnitt des T. UI. auszeichnet, 
fich aber ganz befonders in der fchönen Stelle S. s6 u. 
S. 66 — 6i ff. ausfpriebt, mit vollem Rechte erworben 
bat. Wir freuen uils des Intereffes, das der H. C. d. ß. 
an unferm Ländchen genommen hat, wir finden uns in 
der Aufmerkfamkeit, die der Diplomatiker und Mt* 
nifter unferm Vaterlande gefchenkt har, gefchmei- 
obelt; wir gönnen feinem Werke und ihm die ihm 
wiederfahme Kaiferliche Huld und Auszeichnung, und 
wir wollen ihm als die fchönfte Frucht feiner Arbeit 
wünfchen, dafs feine eben (o hellen als menfeben- 
freundlichen Vorfchläge, welche er T. UI. S. 6g. ff. 
entwickelt hat, jetzt, wo die FreylafTimg der Bauern 
ausgefprochen worden ift, beherzigt und angewandte 
werden mögen. 

Schliefslich geben 'wir noch die Nachricht, daf* 
eine Ueberfetzung diefes W’erkes durch einen Hm. 
Hausmann vom Hm. Hofraih und Profeffor Gufl. Evtrr 
in Dorpat in Nr. 7. der Inländifcben Blätter ange- 
kündigt ift. 

Ü xküll in Livland, im Auguft igtS- 
Broekhuftm^ 

Paftor der Gemeinden zu Üxkiill und Rirch- 
holm, Ehrenmitglied der Livländifchen Ge- 
meinnützigen und Oekonomifchen 
Societät. 


öbige Bemerkungen des Hm. Paßor Brockhufen, welche er bereits im September v. an uns zur Eit- 

rßekung abgtfeniH hatte, fmi uns erß im Januar dUfes^ahrs zugekommen. 

Vit Herausgeber der A. L. Z. 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

ZflRicH» b. Näf: H$üdrtieh ZioütgH. GtfckiekU fei- 
ner ßiliumg zum Reformator des Vaterlandes. 
Von ^oh. Melchior Schüler^ Pfarrer zu ßözberg, 
des Cantons Aargau. I8i8. VlU u. 3^ S., neblt 
64 S. Anmerkungen, med. 8* Mit einem Bild- 
niffe von Zwingli und einer Vignette, die.^M^- 
ti's Qeburtshatte nach einem etwas vergrüfserten 
ISlaafsftabc in Vergleichui^mlt der in derFranz' 

■ fchen Schrift : Zwingli' s Uebartsort, vorftellt. 

Schrift Aber Zwingli und die desHn.Sb/cmoii 
ffr^(f.A.L.Z.l8ii-Nr.34r u.f.) dürften leicht die 
vorzöglichften feyn, die bey Gelegenheit der Säcular- 
feyer der Schweiz. Reform, in deutfeher Sprache über 
diefen Gegenftand aus Zürcher. Preffen ausgegangen 
find. Der Vf., von d«n eine Sdcularpredigtzu Zwing- 
/t'x yfnirni<Minden E.B 1 . zur A. L.Z. i8og. Nr. 59311* 
ezcigt worden iCt, wählte Geh ein eigenes Thema, 
ie Gefchickte von Zwingli' s Bildung zum Reformator 
Vaterlandes, und Uudirte Geh mit Fleifs in daf- 
felbe ein, wobey ihm Hr. Dr. Schultheß als Freund 
an die Hand ging; dafs es von ihm mit Gründlichkeit 
und Liebe bearbeitet worden fey, wird jeder diefer 
Gefchichten Kundige kein Bedenken tragen zu be- 
^ zeugen. Das Refultat feiner Forfchungen Gndet Geh 
S. ,ab8- »Wenn, fagt Hr. Sch., in irgend einer Le- 
* bensgefchichte ein höheres Walten (dem rcligiöfcn 
GemQthc) fichihar wird, fo ift es hier. Gedenke 
man feiner Erziehung, feiner Studien, feiner Jugend- 
freunde, wie konnte ein Reformator beffer gebildet 
werden? Wo hätte er Geh zum po/iYiycAr« Reformator 
fein esV'aterlandes beffer bilden können als unter einem 
fo freyen , in Tugenden und in Fehlern fo kräftigen 
Volke, wie die Glarner jener Zeit waren? Wo hätte 
Muth und Kraft des religiöfcn Reformators mehr be- 
währt und hohes Selbftpfahl fo fehr geftärkt werden 
isönoen als bey dem Angriffe des Aberglaubens an 
feiner heiligften Stätte, vor unzähligen S^aaren, die 
dann das Wort der Wahrheit in alle Lande verbrei- 
teten und in dem Kampfe mit Samfon und dem Ab- 
lafskram? Wo in feinem Vaterlaiide hätte aber die 
"Reformation fo zur Fcftigkeit gedeihen und Geh fo 
frey entwickeln können als in Zürich? Nicht in 
Glarus od&r Schwyz, (wo Zw.) abhängig (gewefeo 
wäre) von den Launen eines unbefchränkt freyen 
Volkes, dem Bildunpsanftalten fehlen; nicht in ei- 
nem Klofter , wie Elnßedetn, das der Macht der Kir- 
che zu fehr unterworfen war, nicht in Bern, von 
dem Interefte gewfffer Familien bcherrfchti nicht in 
A, L, Z* I8t9* Brfler Band, 


Luctm, wo man zu (ergeben dem Kriegsdienfte, 2« 
wenig in Verbindung mit Deutfchland und dem da- 
felbft immer lebendiger werdenden freyen Geifte 
war, fo dafs nicht Ein Mann vonAnfehen und Macht 
die wenigen Freunefe der Reformation fchützte; 
auch nicht in Bafel, (zwar) der PGanzfchuIe det Ge- 
lehrfamkeit und Humanität, aber am Ende (an den 
Grenzen) der Schweiz, und nicht geeignet, von da 
aus mit .Stetigkeit und Nachdruck auf das Innera des 
Vaterlandes zu wirken. In Zürich, unter einer 
freyen Bürgerfchaft , in einem 2 ^itpunkte als dia 
grmste, reinfte Vaterlandsliebe dafelbft herrfclite, 
alsein weifer, grofsherziger Rath regierte, wo rei- 
che geiftliche Stiftungen Vermögen genug verfchaff- 
ten, eine PGanzfchule der Gelenrfamkeit anzulegen 
und Nahrung für höhere Bildung darzureichen , im . 
Mittelpunkte der freyen Schweiz, da mufste die Re- 
formation ihre Heimath Enden.” Dem Deutfehen 
wird, durch diefehiftorifche Ausarbeitung, Zwingli’s 
innerer und Huflerer Beruf zum politifchcn und kirch- 
lichen Reformator völlig klar werden. In AbCcht 
auf Freyheit des Geiftes hatte diefer ,, Priefler der 
Muftnund Chrißi" Vorzüge vor dem fchon befang- 
nern deutfehen Reformator ; prüfend fpürte er fchon 
zu Glarus in den Schriften der Rechtgläubiggena un- 
ten dem Irrthum nach, in den Schriften derHetero- 
doxeu der IVahrheit, die Geh bey ihnen Gnden möch- 
te; die feiner Schriftauslegung war: den 

Sinn der Schrift mit Anwendung jedes Uülfsmittels, 
unter der Leitung der Vernunft, frey von aller Au- 
torität, aus fick felbfi zu fchöpfen, und Ge aus fick felbjl 
zu erklären ; in diefer Idee lag feine ganze kirciili- 
chs Reformation. Den Jahi^^alt von fünfzig Gul- 
den, den ihm, fo wie andern Geiftlichen von Ein- 
flufs auf das Volk, der päpftliche Nuntius, um poli- 
tifcher Zwecke willen bezahlte;, bis er felbft die fer- 
nere Annahme deffelben ftandhaR verweigerte, ver- 
wandte er auf den Ankauf von Büchern zu feiner 
weitern Geiftesbildung. Unter den freyer gefchrie^ 
benen Schriften, die er las» waren auch die von^ok. 
IHco von Mirandola; Ge führten ihn wahrfcheimich 
zuerft auf die Erklärung der Einfetzungsworte des 
heil. Mahls, die in der reformirten Kirche fymbolifch 
geworden ift; denn Aro fagt : »Die Weihungsworte; 
das ifl mein Leib, Gnd nicht materiell, fondern andeu- 
tend (Jignificative') zu verftehen.” Von Zwing- 
li’s Retormatorcharakter heilst es S. 140: »Die 

f |rofscn Anlagen feinesGeiftes und Herzens erhielten 
ich im Gleicngewichte; der Geift Avard durch die 
eifrigften Studien gebildet, befonders durch die Wer- 
ke der Alten, bereichert durch .einen immer 
Bbh ^ ' Geh 
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Tirh mehrenden Schatz von Wiffenfchafl; der Gha- 
wkterdttreh.^üokliclio.Jtrzichuog-, daroh bürgerli- 
*lie Krevheit , und durch einen WirknngsUreis un- 
ter Mcnfchen un<l V’’erhältniffen, die zum regften 
Leben und Handeln -weckten. Ein unerfchoiterli- 
cher Glaube, ein kräftiges und feines Gefühl war 
verbunden mit einem lebhaften Temperamente', wo- 
durch es ihm leicht wurde, fein inneres Lehen äufser- 
lieh zu offenbaren. Die Leidenfchaften , befonders 
Rulim- und Herrfchfucht,-fo gefährlich den grofsen 
Naturen, hielt Pflichtgefühl im Zaum und diefes 
ward durch ReligioiilJt gehoben und geftärkt. Ge- 
naue Kenntnifs des \'’aterlauilc.s und des Vojkes war 
bey ihm mit der feurigften V'aterlandsliebc verbun- 
den , die, wie Chrirtus, vor allem die Menfclien, 
Unter denen er lebten und erft durch allgemeine Griind- 
jeitze entferntere Gegenden erleuchten, heilen und 
retten wollte. Aufserdeni befafs er , vor feinen ge- 
fammten Zcitgenoffen ( V'olksgenoffen ) den vor- 
urthcilloreften Sinn, detft IVahrheit allein und Uberalt 
Offenbarung, und Religion die höchfte Wahl heit und 
einziges Heilmittel für die .Menfchheit war. Auch 
traf die Reife feines Geiftes und Charakters mit der 


eigenhändige vVbfchrift der Briefe Pauli in der Ur- 
fprache , -.die Zwingli machte-, , um lie im Tufchenfor^ 
wate mit fleh zu führen, in delfen Aufcntliahszcit zu 
Glarus, Auch wird diele Angabe in den Anmerkun- 
gen S. 7 von Hn. Dr. Schultheß berichtigt. Eben fo 
wird S. 193 « 1 er Ammann irernlur Steiner von 
mit feinem Sohne dcffelben Namens verweclifelt; 
nicht der Vater fugte, fondern der Sohn fchrieb in 
feine Chronik die dafclbft angeführten Worte über 
Zwingli's zu. Monzn hey Maylaiid im Jahr 1515 ge- 
haltene Feldpredigt; der Vater IPernher Steiner wird 
kaum dem freymOthigen Prediger gegen das foge- 
nannte Reislaujen fehr gewogen gcwel'en feyn, da er 
fein anfehnlichcs Vermögen fleh eben durch Verhan- 
deln von Cantonsgeiiolfen an fremde Mächte izuin 
Kriegsdienfte im Auslamle erworben halte. Ai» ver- 
fchiedenen Orten wird auf einen Anhang verwiefen, 
den Rec. bey feinem Exemplar nicht gefunden hat, 
und der vermuthlich erft iiachgcliefert wird. Wie 
verlautet, ift die erfte Ausgabe diefer Schrift, kaum 
erfchienen, bereits vergriffen, und eine ziveyte Aus- 

f abc unter der Preffe. Möchten , da diefclbc' auf 
)eutfchland mit berechnet feyn wird, 'Ausdrücke, 
Zeit zufammen, in welcher auch die Menfclien durch wie f 'erlurß (Verluft), Entfckädniß (Eutrchädiguiig), 
dasZufammentreffen aller Umftändc zur Reformation bey Haufe (zu Haufe), verhintepn, fleh (ficn beur 

reif geworden waren , und das Gefühl diefelben all- gen, z.Ö. vor der Hoheit des Papltcs) verfchreyt (yer- 
gemcin durchdrungen hatte: wenn nicht alles W'ah- fchrien), (der Erftere, der Letztere, oder : 

re. Gute und Heilige zu Grunde gehen folle, (o millfe diefer, jener), die den De'’!fchen im Lefen ftöreii, 
eine Reformation yorgenommeii werden.” ^ Anfangs ganz aus derfelbcn verfchwinden, zumal da dieSclirift 


meinte Zwingli, fo wie Luther, fie in der Kirche 
felbfly in welcher er aufgcwachfen war, vornehmen 
zu Können ; aber den Häuptern der Kirche war mit 
einer folchen Reformation, aie fie nöthig war, nicht 
gedient: er fing deswegen an , ßlr fich die cvangeJi- 
mhe Lelire, ^ahgefondert von Menfehenfatzungen, 
vorzutragen, und zwar fchon zu Glarus und nachher 
zu Einßedeln, nicht nur von Luther, fon- 

dern auch/rß/«r als Luther, wodurch ]edoch JZw in g~ 
H keinen Vorzug vor Luther erhallen kann noch foll. 
Bey den Verdächtigungen des Charakters Zwingli’s 
in Hinficht auf den Umgang mit dem andern Ge- 
fchlechte verweilt der Vf. länger, als nöthig war, da 
er l^elbft fagt, dafs diefsfalls von niemanden eine ihm 
nachtheilige Thatfachc glaubwürdig erzählt und er, 
witfen worden fey. Bey fo bewandter Sache brauch- 
te es gewifs nicht dem Uebelgefinntcn als etwas mit 
■WahrTcheinlichkeit zu Vermuthendes zugegeben zu 
werden, dafs, fo wie Zwingli zu Glarus Freundin- 
nen werde gefunden haben, mit denen frohe Stun- 
den des Umgangs, durch Mufik v'ftrrchönert, in Ge- 
fellfchaft glcichgeflimmter Freunde zugebracht wor- 
den feyn werden, ohne dafs es zu Cnnlicher Gemein- 
fchaft geführt habe, auch in diefem Krcife eine Freun- 
din möge gewefen feya, mit welcher Zwingli in 
trauterer, liebevoller Preunifchaft werde gelebt ha- 
ben. Aus folchen ohne Noth zugeftandenen Sätzen 
pflegt des Widerfachers Argwoh^n nur ungünftige 
Schlüffe zu ziehen; Nüfcheler hat in feiner Biogra- 
phie Zwingli's diefe Saite nur iin Vorheygehen mit 
l^rtUeit berültft. Unrichtig fetzt der V 7 . S. 31 dio 


in fo vorzüglichem Grade fchätzbar ift ! 

. ■ Zürich, b. Grell, F. u. Comp. : Ferias fatculares, ob 
facra ante trecentos annos Dei O. M. numine, Hul- 
drici Zwinglii opera, emendari coeptm ecclefiae 
Turicenfi celebrandas in Kol. ^an. 1819 diesque 
proximos nomine Gymnaßi carolini , magiiifici re- 
ctoris ür. Chriß. Sul. Schinzii auctoritate rite 
iiidicit Frid. Sal. Huldricus, eloquent, et arliurn 
pliilolog. Prof. P. O. I8i8- 20 S. 4. 


Diefs den vorziiglichften akademifchen Anldlndi- 



dUrfnits, füllte aber, feinem Sinne nach, keine ^ilU 
ßehende , fondern eine fortfehreitende feyn. Unbe- 
itachtfam find jeiloch keine Neuerungen einznfflnren, 
und ohne die äufserfte Noth dürfen keine Verände- 
rungen durch das Volk vorgenommen werden, oh he 
glcich/«r das Volk vorzunel»men find; bey der fu- 
perßitio plebis, und ingenii multorum taräitas ift yor- 
fichtig in folchen Fällen zu Werke zu geJien. Nach 
der Revolution von 1798 iR diefs die erfte pcular- 
feyer von folchem Gegenftande. Der erfchfltteite 
Staat hat Geh unter diefen Stürmen doch erhalten, 
und einigen »Mängeln und Unvollkommenheiten der 
vorigen V'^erfaffung ift abgeholfcn ; bey weitern Ver- 
vollkommnungen des Befteheiidcn wird das gemwne 
Wefeu noch mehr gewinnen. Und wann in 

£in* 
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Einrichtiincert des Staats VcrtefTerungen inüglich 
find) fo fiiul ilereii aiicli in der Kirche möglich, wenn 
man <lie Sache zur rechten Zeit -tmfl auf die rechte 
Weife angreift. V'oti Zürich ging die Reformation 
in der reformirten Kirche aus; auch ftand Ztirich in 
diefcr Hinficht mit England fchon frfihe in Verbin- 
dung; Preußen., das zwar unter dem Kurf/Jrfteii 
friedr. Wilhelm die formulam confenfus abgefdiafft 
wiffeii wollte, war in Deutfchland doch lange die 
Stütze der reform. Kirche, fii Holland galt lange 
das Anfehen der Zürcher Theologen, und der Anti- 
ftes Breitinger war gerade vor 200 Jahren zu Dord- 
reckt, machte fich jedoch nicht gerade dort um fein 
Vaterland ausnehmend verdient. Ein grofser 'l'heil 
der reformirten Schweiz nimmt im Januar igioan 
der Säcularfeyer Theil. Auch der lutherifchen Kir- 
che wird dabejr mit Achtung und Liebe gedacht 
werden. Von S. 15 fangen die gewichtvollen Wün- 
fche des V fs. an , und an einer Stelle fcheint einige 
Beziehung auf das carmen faeculare des Hn. Profeffor 
Ockstur Statt zu fimien, da, wo derfelbe lagt: 

Lenittr , ß quo* dubii colorit, 

y i tr e a aut ßama videamut a e gr os, eommoneatnut. 

Am Schluffe heifst es: Honeßürum rerum fludia ati- 
nant ne contineantur antiquis patriae moenibuSf quae» 
vel iit ominis carfa, ad arctiorem cum omni Turicenßum 
vomine conjunclionem indicaudam, ah ipfis urbis cu 
vibtis noßra aetate dejecta fuerunty fed ad omn es 
propagentur, quorum ingenia animique ad majorem il- 
tarn laudis praeßantiam poßunt afpirare. 


fchaft die fchönfte Zeit' des Jahres, verfchlafen den 
gröfsten Theil des W’inters, oder verfchwalzen in 
rauher Witterung den Tag bey einer Pfeife Taback 
in träger Ruhe mit Gefprächen überSchaafe und Zie- 
gen.” Und an einem andern Orte: „Für viele 
nen ift dasAelplcrleben ein halber Müfsiegang. Denn 
nidht feiten. behnden fich rwey bis dreyBerfonen bey 
ro bis 20 Kühen , die , wenn fie diefe zweymal des 
Tages gemolken, und ein bis zweymal gefennet 
gekocht) haben, faft nichts mehr thun, als beynalia 
den ganzen Tag hindurch fchlafen, was ihnen das 
Liebfle ihres Lebens iß. Der tägliche Anblick der rei- 
zenden Natur wird ihnen gleichgültig, und fie fchei- 
nen 'den Aufenthalt in ihrer Ichwarzen Hütte dem 
Anblicke jener himmlifchen Schönheiten vorzuzie- 
hen.” Gleichwohl werden (S. 50.) Reiche und Arme 
alfo angeredet : „ Blicket auf den gleichförmigen Stand 
der Aelpler, und lafst Euer Herz (!) entfeheiden* 
ob nicht derMenfch, feitdem er jene ^i«/acAe Lebens- 
art verlaffen hat, und in Reichthum bringende Ge- 
werbe und Handelsgefchäfte flbergetreten ift, fich 
aucli von den ungetrübteßen Quelle» feiner iriUfche» 
Glückfeligkeit entfernt habe ? ( ! ) Die Toggenburger 
werden (tbrigens dem Vf. für diefs BOchlein Dank 
wiffen : denn cs kann Reifende in ihre Gegend zie- 
hen, und diefen wird es ein unterrichtender Führer 
föyn ; die Eingebörnen felbft werden aber auch wohl 
thun , die guten Lehren zu beherzigen , die er ihnen 
2. B. S. yy. und 90. giebt. Die Vignette des Titel- 
blatts ift gut gezeichnet und geffochen. 


St. GAttEN, b; Huber u. Comp.: Zwingli' s Ge- 
burtsort. (Ein) Bey trag znr r (R)eformat. Ju- 



kütte nebft der Umgegend vorfiellt. 


Da Zwingli von Geburt ein Toggenburger war, fo 
that Hr. Fr., ein Togg. Pf., wohl daran, auf deffen 
Geburtsort von neuem aufmerkfam zu machen* es 
gelegene. Kirchdorf in diefem 
1 heile des Cantons St. Gallen, und hat eine katholi- 
iche und eine reformirte Kirche; derer, die lieh zu 
jener Kirche halten , find 220, der andern 850t 'Die 
Wohnung, in welcher Zwingli geboren wurde, ift, 
feinen Grundpfeilern und Hauplwänden nach , jetzt 
noch dicfellie, die fie damals xvar, freylich äufscift 
hinfällig, und mehr eine elende Hütte als eine or- 
^nthehe mcnfchliche ßelianfung; das Dach ift mit 
^ofsen Steinen bejaftet, die Wände find morfch, 
die kleinen Fenfteifcheibcn find zum Theil. wo eine 

W kann es figh, 

von Zeit zu Zeit vorg^)ommeiie^, N^tchhefferuiiT 
gen noch eine längere 1^?ihe 'von'' JalV?erhaIt^n: 
Die Umgegend Wird nun ungefähr fo, wie das Ber~ 
mer Oberland von Hn. Prof, irvfl, mir vh-I kijreer 
befchriefjeu. \on den dortigpii Ae'-pUm lieifst c^: 


PAEDIGERWISSENSCHAPTEN. 

Giessrn, b. Heyer: Die Schule der Geißlichen, oder 
.. . jlnfichten und PorfchlSge y eine zweckmäßigere Er- 
ziehung der evangelifchen Geglichen betreffend. 
Von Ludwig Büffetly .Stadtpfarrer zu Friedberg. 
I8l8- VIII u. 108 S. 8 « ( 8 gr.) ** 

In dem erflen Abfehnitto diefer Schrift giebt iht' 
Vf. das Wefen eines evangelifchen Geifllimien an, 
und betrachtet ihn als Liturgen, (nicht Lyturgm, wie 
gedruckt ift) zin Predigtry eis Katecheten, als Seelfor- 
ger und als Beyfpiel für feine Gemeine. Dem Mei- 
heri ftimmt Rec. bey; mir darin mufs er dem Vf. 
\viderfprechen, wenn es S. J 3 heifst : „Chriftus woll- 
te mit dem Abendrnalile kein (ledüchtnißmahl ftiflen 
denn obgleich Matthäus und Markus die Worte nient 
haben : tovto woir»T* m tjjv *.u>)v kv«pvi|?iy, fo hat fio 
doch Lukas und Paulus, und cler Letztere giebt dfe- 
fer, bey ihm zweymal vorkbmmenderf Änföhrung 
noch ein befonder^s Gewicht durch die Worte: 
fA«8or mrro j-' n ‘Ttx^eimxx ilftw,- wobey 

es keinen Unterfchied macht', wenn man «w« anders 
ycrrtelit,'..als *w.ejm..*i'«f«. ftände. Vei^leichtrman 
auch djefe Steile mit einer andern^ die weiter unten 
au.sgebolien wgrden foll, fo fajlt diefs um fo mehr als 
Iuc9fik‘9ucnz.;mf. iKin zwqy^er Ahfchnitt fetzf fo- 
diiiin das Unzüreichende der bisherigen Bildüiigsan- 


fennen ihre Küiie, und verleben in-ihrer Gefelk— •Itahen-fiür cvangclifclie Geifthche in ein lehr helles 

Licht. 


At X/« Z« iini« 48* 

Licht. Was er endlich in einem dritten Abfclmitte 
vorfchlägt, befteht in einer befoudern Bildungsam' 
ftalt für diejenigen, die ficb dem Berufe evangciitcher 
Lehrer widmen wollen; fie kann, wie er glaubt in 
und neben fchon bcftehenden Anftalten Statt finden. 
Er theilt üe in drey Klaffen i) in eine vorbereitend« 
fb wohl zur Bildung des Oeiftes, als zur Bildung re- 
ligiöfcr Sittlichkeit; a) in die theologifck«, die an der 
wKfenfchaftlichen und ßttlichreligiöfen Bildung der 
künftigen Oeiftlichen fortarlieitet ; 3) in dteprakti- 
fehe für Kandidaten. Unter Nr. a wird Inmierkt, 
man feynoch nicht einig Ober das Pi incip der Schrift- 
auslegung, und hierauf wird alfo furigeiahren: nAI- 
les kömmt darauf an, ob man in der Bibel ein gött- 
ticlut Buch oder ein btoßes minßhlichss ft^erk aner- 
kennt. Im erften Falle mufs die Kritik fiel» demil- 
thigen vor einer Stimme von oben, die über alle Ver- 
ftandesreflexionen fleht nnd es bey der Fxegefe 
(Hermeneutik), deren Aufgabe allein- das Auffinden 
und Auffaffen des Sinnes eines Schriftftellers ift, be- 
wenden laflien. Jro zweyten aber mufs fie ganz offen 
7u Werke gehen, und die Bibel wie jedes andere 
Buch behandeln ohne irgend eine Hückficht und oli- 
ne irgend eine Schonung; es kann dann keine Frage 
mchffeyn, wie die Bibel zu interpretiren fey; fie 
iteht alsdann in Einer. Klaffe mit allen übrigen Bü- 
chern, und ift den allgemeinen Gefetzen der Herme- 
neutik und Kritik wie diefe unterworfen. Dann aber 
hat das Öurifll'uhe darin ein Ende." (!?) Und weiter- 
hin: „Erkennt man die Schrift für ein göttliches 
Buch, fb mufs fie gelten, wie fie nachRichtigftellung 
des Textes in grammatifcher und kritifcher Hiuficht 
und überhaupt nach den gehhlojfenen Akten der 
Exegeten dafteht, und alle Welt muls vor ihr di« 
Bände falUn, und Tagen: das ^ Gattes IVort." Aber 
warum faltet denn det Vf. nicht auch di« Hände vor 
Luc. XXII, 19; und vor i. Kor. XI, 24.25.? (f.oben.) 
Und auch davon weggefehen, kann es tvohl in der 
Auslegung einen Unterfchied machen , ob ein infpi- 
rirtes oder ein nicht iofpirirtes Buch ausgelegt .wer- 
den £oU? Aufserdem verwechfelt der Vf. mit andern 
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zwey Sätze, die nicht dicfelbe Geltung haben. Es ift 
ganz etwas Anderes, ob geCagt wird: In der Bibel ift 
Gottes \Vort, das ift, eine Lelire, deren göttlichen 
Urfprung man anerkennt ; oder ob man fett : Dia 
Bibel, d. i. die fämmtlichen Bücher des A. tmd X T. 
[o wie wir fie zufammenpebiiuden in der Hand ha- 
ben, find, nach ihrem ganzen Inhalt , Gottes Wort 
und im Ganzen wie im ßnzelnen , ini Einzelnen wi« 
im Ganzen als vom Himmel gefallene Orakel, über 
deren Inhalt zu philofopliiren haare Gotiiofigkeit 
wäre, zu verehren, lii tiem letztem Falle wird die 
Schaolsdem Kern völlig gleichgeachtet ; in dem er- 
ftern hingegen w;ul die Schaalt als das Gefäfs ge- 
Cchätzt, welches den Kern enthält. Nodi einer .Stel- 
le mufs Kec. erwähnen. S. og wird nämlich gefagt : 
H Auf Univerfitälen behandelt man die Bibel meiftens 
nur in ihren Urfprachen; lüerdurch wird Avohl gr- 
tikrU ßekanatfehsfft , aber niclu jene fromme, gf 
mUthlich« (!) erzeugt, die man fpäterhln aus der 
LectOre von Luthers Utberfetzung empfängt” (und 
in Hn. H s. praktifcher Klaßt erhalten foll). Zuge- 
geben , dafs dem Oeiftlichen die kirchliche Ueb^e- 
tzuna gtläufig feyn fol 4 kann dagegen Rec. den Vf. 
verfichern, dals der üeift der heiligen Schriften dem, 
der die Bibel in ihren Urfpracktn zu lefen verfleht, 
weit mehr aus dem Original als ans der geiungenftea 
Utberfetzung enlgegenkömmt. Rec. führte diefs al- 
les um fo offenherziger an, je bevfallswürdiger er 
übrigens diele Schrift im Ganzen gefunden hat, und 
je Bebens - und aclitungs würdiger ihm der VF. ia 
derfelben erfchierien ift. Einiges ift fehlerhaft aus- 
gedrückt, wie z. B, S- 6., wo es heifst; „die evan- 
gelifclie Kirche hat a//« A^«b/cä/ütä/ abzutegeü, ünd 
nur das GöttJicIie anzuftreben auch ift cs ein 
übertriebenes Wort, wenn S. i6 geCagt wird: „Ewig 
unvergeßlich wird es mir feyn , u. 1. f. ” (Der VF. 
redet von eipem Übelgcwählten Ausdrucke, den er 
bey einer Trauung hörte. Das eine Avie das andre 
mochte lieh aber ebeh leicht zum Vergeffenkönuen 
elgoenv'), 

I - . n * 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfälle. 

tm 5. Not» T» J. ftarb zu Wien Heinrich Friedr. v. 
Füger, der berühmte Maler und Director der K. K. 
Gemälde -Gallerie .in Belvedere bey Wien, er war za 
Heilbronn am Neckar 1751 geboren. 1 . 

In den letzten Tagen de* JartV ä.^l. ftarb zu Leip- 
zig Frau ßfHfdwrrf NaKtVrx , geb. Hebenftreity nachdem ‘ 
iie erft vor kurzem von Naumburg, wo fie äl» Gattin 
eine* Kaufmann« viele Jahre, verlebt hane, .nach Leip- 


zig zurüclcgekehrt war , die VerfalTerin fo vieler hL 
ftorifcher Romane , Tbekla von Thurn, Walter von 
Montbarry u. r. w. wie auch der neuen VolkstndkrchtMy 
die fie, mit Ausnahme der Rofalba (ijig), alle ohn« 
Namen berausgab. Nur erft in fpitern Jahren, nach- 
dem das gelehrte Deutfchl. bald diefen, bald jenen 
ScbriftTteller als Vf. der zahlreichen Folge diefer Ro- 
mane angegeben batte, Avurde die AutoiTcbaft diefec 
anfpruchslofen Frau bekannt: denn ft über war ihr 
Bruder, der bekannte Leipziger Prof., der verfchwieg*. 
ne Vermittler zwifchea ilur und dem Verleger* 
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'y ' > RECHTSGELAHR-THEIT. 

ZoittöH , b.'Orell» Fnfsli u. Comp. ; Ddrflettung 
dfs geriefttUchen Verfakrtns im Straffachen von. 
Ilr. H. IV. E. Htnke 1 PrafelTor des Civil- und 
Criminalredits an der Akademie zu Bern. I8I7* 
XXil u. 351 S. 8. 

• ^ . r ' » 

D er’ Vorrede zufolge glaubte der Vf. , ficb nicht 
auf iDeulfchlands gemdnes Recht befchräi^Ked 
zu dürfen, foudern auf verfchiedenartige Forinerji 
Rückficht nehmen zu mftffen, damit die j^genthQm- 
lichkeit jeder einzelnen im Gegenfatze gegen die 
übrigen defto fehärfer und beftimmtcr hervorlräte ; 
allein gerade' diefe fchon voii dem Rec. des Lehrbu- 
ches der Sirafrechtswinenfehaft (A. L. Z. 1817* 
Nr. 262) gerügte Ausdehnung ift auch hier zu rügen; 
der Vf. wird dadurch gezwungen, Unvereinbares’ 
miteinander zu vereinigen, da jede Procefsordnung 
einen gewiffen eigenthflmlicheri Gcift hat , welcher 
;ilie einzelnen Theile des Verfahrens durchdringt; 
— - fo mochte wohl fchwcrlich^ler Preufsifche oder 
Oefterreichifchc Jurift aus dem: erliegenden Lehrbu-' 
che das einheiniifche Strafverfahren Kennen lernen'.' 
Zum Glück hat der Vf. diefe ve'rfprocheric ' Ausdeh- 
nung. nicht ^ar genau genommen, untl gewöhnlich 
nur in den Noten die abweichenden Beftiminungen 
der neueren StrafgefetzbOcher genannt. Der Vf. ver- 
bricht noch in. der Vorrede, dafs feine Schrift die 
Eigchfc.haften eines zu.akademifchen Lehrvorträgen 
beitimrnten Leit faderi^ und 'eine.S der Selbftbclehimng 
gewidmeten Handbuches’ in fich vereinigen folh 
Rec. geffcht dem Vf. zu , dafs «r in diefer Hinficht 
durch eine Äwcckrnäfsig gewälüte Kürze viel gelei- 
ftet Vhe. zweifelt aber doch, ob die Schrift zur 
Se\bfthelehrimg geeignet fey. .Nicht' immer ift der 
Vf. der' Au.% 3 ^ gebtii'ben ,‘ fo ift es 

i. ß..un:z\veckm^sig, weit ‘ausgeholt, 'wenn^ier Vf. 
lA dqr Enlejtung^CS. s) von der gefchicH Wichen Bik' 
Uuog Aer.^i'enbühg'd'er volliieheitden von der rieh-, 
tendeh Gewalt, fpricht, und kaum' möchte es in eine* 
praktifche ScHrul gehören, wenn der Vf. (S. 6) 
Zpigti tlüfs ein jt^lichrt Staat in einer beftimmten Pe- 
riode, feiner Entwickluntt 'das Richten* als eib nicht* 
hipfs Aed.Yerffand,' auch das Herz '(?!) ih* 

Äurpruch' hy»mcnde ■GfefchSft nur' dem Herrfcher' 
Äs clem lebeh^ und fichthared Stcllvbr'treter der 
Crereclitigkeit zutheilc; uhoöthig war es, (§f. 6) von 
den vorbehaltenen iSacAfii zulfprechen. In der Lehre ■ 
von der Strafgerichtsbarkeit (S. ti) wird_ zu tyeit- 
Uuftig von der Patrimonialgerichtsbarkeit gehandelt; * 
% ln z. I 8 I 9 * ErßirBaaä. ’ ' ' ' - ‘ *- 


fo hat auch die legislafSve Frage: wie viel Behörde» 
zur Ausübung, der Gerichtsbarkeit in einem. ;be- 
flimmten Staate anzuordnen feyen , in. diefer Schrifi; 
nichts zu thün; häufig bemerkt man, dafs der Vf. 
AiiGchten, welche im gemeinen Rechte gegründet 
find,- im Texte als allgemeine Grundfatze aufftcllt, 
und fogar folche, welche wegen veränderter Ver- 
hältnifie der Gerichtsorganifation in neuern Staatcif 
gar nicht gut anwendbar find, z. B. (^. 25) den 
Satz: dafs jede gerichtliche Handlung, die von eihent 
Strafgerichte aiif.scrlialb’der Grenzen feiner Zuftän- 
digkeit vör^nominen wird , in der Regel an unheil- 
barer NichngUeit leide. DeriGcrichtsltarid gründet 
der Vf. (§. 29) auf den Aufenthalt des Angefchul- 
digten in einem' Gerichtsbezirke, und leitet däraus( 
dfe drey Gerichtsftände for. delict. commiff. dontieüü ef 
deprikenßonisahi ye nachdem der Aufenthalt entwe*: 
der* der Verübti'ng des Verbrechens vorausging, abgr 
zur Zeit der Verübung fchon wieder aufgehortkät, 
oder gleichzeitig- mit deffelben ift, o<fer ihr nach- 
folgt. Rec. findet diefe Züftammenftellung ungeeig- 
net,' der Grund des foH delict. comm^, liegt in der 
yerflbung der That'irt dem GerichtsBezirke , ' undl 
das for. awwi«/.' ift öbhehin in ‘den Gefetzeri Hiebt gcr 
gründet, und wird Von der Praxis nur in ßezüg auf* 
geringeVergehen änerkaniit, w-ährend der Vf. 
diefs forhm als gleich begründet wie das for.'del. com- 
mijf. betrachtet ; unricblig gründet der Vf. ($, 37} ein 
forun} extraordinatiam i) auf den, Zufaminenh^rig ei- 
ner Sache mit einer andern, die vor einem andehi 
Richter anhängig ift; 2) auf den Fall der.Perhor- 
repeenz; 3) aur dcii Fall' einer hartnäckigeu Ve'rtvei- 
geruiTg oder Verzögerung der Rechtspflege vön Sei- 
ten des ordentlichen Ritters; für den erften Fall' 
fOhrt'der Vf. das Bayer. Strafgefetzbuch an: wel- 
chen Werth füll aber diefe Anführung haben? Ge- 
ificinrechtlich ift die Beftimmung nicht, und 'ein 
pTiilofophifch cpnftruirter Ci'iminalprocefs • kdh» 
nicht viel nützen ; es, ift aber überhaupt der Begriff 
eines' fori exträordin. unrichtig angenommen : denn 
wegen Perhorrescenz und verweigerter Inftanz ver- 
liert niemand das Recht der erften Inftanz. Der Fall 
derPräventionim$. 30 ift undeutlich angegeben. Auf- 
fallend ift es, wenn der Vf. ($. aj — 44) von den Be- 
fchwerden der 'Strafgerichtsbarkeit und (j. 45) von 
den Gerichtsnützungen handelt, und dahin z. 13 . das" 
Rfecht,'herrenlöfe Güter chizuziehen, und Abzugs- 
gelcT zu fodern (in einem Gorripendium des Gri- 
ntinalproceffes ? ) Tcclmet. ln der dritten Abthci- 
lung Kap. I.' vondem Strafgerichte giebt der Vf, $.46 
zuerft den Begriff des Strafgerichts an, und ($. 47) 
‘Coc -J'-’- — ' ■ reent-* 
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reclufertigt die Trennung der Strafgerichte von den 
l^rgerJichen Ooricliten, wohey ihn frejirch/’. Chr. 
Tittmatm in* feiner Schrift : oWr die Verbindimg’dcr 
Criininal* und Civilgerichtsharkeit .(Üre^den 1817) 
vom Gegcntheile belehrt haben würde- In Kap. II. 
von den einzelnen Mitgliedern eines Strafgerichts 
(S. 66) behauptet der Vf. mit UnredUi dafs Wy den 
ratrimonialgcrichten die Vereinigung der Functionen 
des Ilichtprs und des Gerichlfdireibars in einer Her* 
fon zulüfdg fey; felbft der beucre Gericbtsgebrauch 
ift dagegen , und dib Patriniönialcerichtsordnungen 
neuerer Staaten verjiönen hart diefen Mifsbrauch. 
ln $. 54, wo der Vf. denjenigen Richter nennt, wel- 
cher Dell der Ausübung der Strafgericlitsbarkcil per- 
fönlich unterzieht, verinifst man die allein Klarlicit 
gewahrende Unterfcheidung der zwey Perfonen : Un- 
terfiicliungsbealnte Gü/juirent) und Richter. Nach- 
dem ilbr Vf. 55) 'von den Reyfitzern des Strafge- 
richts haudelt (den fogcnaiin teil Scliöppen) , kömmt 
er (^. 56) auf cUe Gefcliwornengerichte. Wie kann 
der Vf. hoffen , dafs in (liefern Zuraihmenhangu 
durch diefen kurzen $. irgend einem Ankingcr in der 
Criminaljurisprudcnz das Inftitut der Jury klar wer- 
de? ; Eben weil der Vf. zu viel geben, und Deutfehes 
und FrahzOfifch(js Criminalvcrfahren vereinigeu 
wollte, hat er hur wenig und das wenige in einer 
oft nur durch gewaltfämes Hcreinziehen möglich ge- 
wordenen Ordnung, daher aus feinem natürlichen 
Zufammenhahge geriffen, geliefert; es befremdet, 
wenn der Vf. eben zuvor die Anftalt der Gefchwor- 
nengcrichto für die Beförderung der Wahrheit und 
Gerechtigkeit als verderlilicti erkciuit, und fugleich 
darauf zu dem Satze kömmt: „Dagegen wird es der 
Triumph der Gerechtigkeit fc)n, wenn dereinft die 
älteften Formen wieder erweckt und neu befeelt 
feyn werden, wenn die ftarre gefchriebene Satzung, 
deren Buchfiabe den gelehrten Richter bindet, durch 
ein volksmafsiges Recht verdrängt feyn, und der 
Ausfpruch über die Gröfse der .Schuld und der Strafe 
nur durch das fichcr richtende Gefilhl frommer und 
ehrbarer Männer eingegehen werden v.'ird.’’ — In 
6oji.6l handelt der \'f. von den Fürfprechern, und 
den V'ertiieidigern ; verwechfelt aber dasjenige, was 
yoihden EigehTchaften und den Pflichten des Verthei- 
digei$7ii Tagen wäre, mit dem, was die innere Ein- 
richtung der V'erlheüdigung felbft betrifft, und trägt 
IpLztere auch hier vor^ wo blofs von der Bcle- 
t?ung der Gerichte und den Nelionperruncn gefpro- 
chen werden füllte. Die Darftellnng des ftraJ'recht- 
lichen V'erfahrens felbft zcrkillt in zwey Bücher. 
£1^« Buch. Darftellung’des ftrafrechllichen Verfah- 
rens irn AlJgenieiuen. Zweytes Buch. Darftellunr 
dpr einzelnen Formen deffelben. — Das Nähero ift 
folgendes. Des erfitn Buches yjy?/ Ahllieilung behän- 
de^ in zwey Kapiteln die Vorkemitniffe, von demi 
«griffe , den verfchiedenen Fonjien , den ßeftand- 
theilen und dem Gegenflandc des jftrafrechtlichen 
Verfahrens, fo wie von dem Studium der Theorie 
des Verfahrens. Die aw/«/« Abt heil ung, oder die 
Diirftcilung der einzelnen Abfclmitte des Verfahrens 


hancfelt iit drey Abfchnilten l) von der richterlichen 
, Untcrfuclnin^g, 2) von dfeii richterlichen Urtheilfni 
und ihper Volfziehung; 3) von den Rechtsmitteln 
ui)d Anträgen auf Begnadigung Im erften Abfchnitt 
wird von der Aufklärung der Thatfachen überhaupt, 
von den einzelnen Kenntnifsquellen und ihrer Benu- 
tzung gehandelt. Rec. will nun die einzelnen. Ab- 
fcliiiilte prüfend durdigehen. In $. 62 unterfclieidet 
der V'f. ricli.tig den peinlichen Procefs im weitern, 
und iin engem Sinne, nennt den erften Jen Inbe- 
griff der gerichtlichen Handirugen , die fich auf die 
Uiitcrfuchung und Jleurthciluiig von Straffällen und 
auf die Vüllftreckung der darüber gefällten Urtheiie 
bczielien, nimmt aber den Begriff enger, je nach- 
dem man die gerichtliche Polizey auslclteidet, oder 
den Criminalprocefs nach den Gegeuftänden be- 
fc|iränkr. Als allgemeine Grundfätze ftellt der Vf. 

64) auf:, i) Ausfchliefsung der PrivatwiUVftV 
2) Verwerflichkeit des reinen Anklageprocefte^ 
Er fpricht ($. 6^ im Gegenfatze des letzteren von 
dem gcmifchten AnklageprocelTe, und rühmt ($.67) 
als durchaus dem Character des Strafrechts enlfrire- 
chciid, das reine Unterfüchuiigs- Verfahren. Rec. 
kann damit durchaus nicht einverflandeii feyh,' und 
iinfere Rechlslehrer, l>ey welchen es zur Modegehört, 
den Inquifilionsprncefs zu loben, würden wohl amfh 
anderer Meinung feyn, wenn De das gemifclitc An- 
klageverfahrcn im Leben benbaebtet hätten, und 
felbft mehr als Infuiirenten UnteiTucbungen leiten 
ipüfsten; der limuinlionsproccfs ift iltirchaus prin- 
ciplos, ohne Anklage hat der peinliche Procefs kei- 
ne Grundlage, der Richter kann beliebig die Unler- 
fiichung ausdehnen und dadurch auf eine oft unheil- 
bare Weife fchaden. Die Vertheidigung felbft hat 
eben fo wenig eine beftimmte Richtung, da weder 
Angefchukligter noch Defenfor wiffcii , worauf die 
eigentliche Befchiildigung geht; gewifs wird für die 
deuifchc Reclitspflegc nicht früher Heil werden, bis 
der gemit'chte Anklageprpcefs , wie England und 
Frankreich ihn kennen, eingeführt feyn wird. In 
$. 69 trennt der Vf. nnbedingt wefentfiche Handlun- 
gen, welche für oie Unterfuchung und rechtliche 
Beiirtheilung eines Straffalles oder für Vollziehniig 
des Urtheiles als unentbehrlich und unerläfslich Dcb 
darfteilen, von der bedingt wefenilichtn, die nur dtv 
wegen vorgefchrieben find, damit der Zweck <leS 
ftrafrechtlichen Verfahrens deftp ficKercr e|Tctdht 
werde. Bey der Lehre yon den f(^genannteh Nichtig- 
keiten (§. 70) untcrTcheklet er die UnvoüflRndigkeit 
von der Unfürmlichkest die erfte nimmt er der Regel 
nach nur l)ey dem Mangel eines unbedingt wefentli- . 
eben Bcftandtheiles , befchränkt aher richtig die 
Nichtigkeit; läfst bpy! dem Mangel eiy^ bedingt we- 
f^entlicuen.Thpiles nur,t|anii Niphti|ikeit cinlreten, 
wenn die Gpfetze es ausdrücklich bpftininieii : .von 
der Un|örmliclikeit ninimt er au, dafs fic fov/oiil bey 
den bedingt als unbeiJiugt wefenlljclien Handlungen 
Nichtigkeit bewirke, dafs aber häufig eine Heilung 
der Nichrigkeit zugeJafljcn werde. Hoc. gefteht, dols', 
durch die vom Vf. geuiachteii Uiiterfcheidui^en dfid 

ichwie- 
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ffchwierige Lehre- Von dör NidHligl<e 1 t Tw^fenllicli' ge- 
wonnen habe, und es mag luil- in fo fern eine Ein- 
wendung dagegen gemaclit werden können , als 
köchrf fSvwier'lg zu beflimmen ift, welche llandhing 
eine unbedingt, welche eine bedingt wefcntUchc 
fey: diefe lieUnnmung wird immer vbn der Indi\i- 
clualität einer Gefetzgebung, und von der berondern 
Befchaffenheit eines einzelnen Falles ablian'gen ; tlie 
xVichtigfte Rflckficht in der ganzen Lehre, noch von 
keinem Criminaliften geliörig getvördigoi, äufsert 
fich aber bey den Obergcricl»lsl>üfen^bey der Frage : 
in wie fern das li'on erfier Inrtanz gelallte Urtheil zu 
liecht beflehen könne, oder als nichtig erklärt wer; 
den mflfTe. — Da der VT. gerade von den Können 
handelt, fo fpriclu er $• 7i andi von der Oeffent- 
lichkelt des flrafrichteflicnen V'^erfalircmiX der, VT. 
will, däfs die FVage wegen des ^ Verths, üjTdit’liohyf 
VerhanUlutigen mit mehr Krtckßchl auf zejLl)cuc 
und räumliche Verhältniffe betrachtet werde; er 
fchdnt die Ocffentjiclikeil im neueren Criniinalpro- 
cefl'e wegen der vielen Nachtheile tinti weil , \vic er 
fagt, die Kinführnng der verderblicl« wirkenden Rer 
dekunft bewirkt würde, nicht zu billigen; nach des 
Hec. , Meinung kömmt .es hey dem Streite (ib^r die 
Öeffenijichkeit blofs auf. die Stellung des V^olkes in 
feinem .Staate, und in wie. fern daficlhe an der Re- 
gierung Überhaupt T'hcil nelim^, an ; ift fonfl jode 
Volksregierung untenhrückt, fo kann das Volk das 
Recht, l)ey Griminalproceffcu zuhöreu zu dürfen, 
wohl entl>ehren ; v'ofztiglich dann , wenn Keine Go- 
fchwor'nengerichtc eingeführt find, .wjt^lc.lte pnzer-* 
trenniiclt, mit öffentlichen Verhandln^en verl)uh- 
den find. — Der VT. handelt noch (warum in die- 
fer Abtheilung ift nicht eiiizurehen) von der Tilgung 
der Strafbarkeit durcli Verjährung u. f. w. imd 
€.76 von der Connexilät j.ler Straffachen mit Civil- 
faonen (unvollftändig über diefen letzten gewöhnlich 
unbeachteten Funk^ ; fehr^ut in nenefler Zeit hear- 
bgilet v’pn KUinfthrod über dasV'^erhältnit des Civil - 
und CriminalproceUgs bey dem Zufammehtreffeu ei- 
nfes Civil- und Crrmihalpunkts in derfclben Reebts- 
fach^ — im neuen Archive des Criminalrechts rit/zv- 
UrBand. zireiftes Heh. Nr. XL). — Nach der Aie- 
thpdg neuerer Compendien ift nach §. 77 (imzweck- 
mäfsigj am Anfänge abgohaudelt , da .die Gründe, 
•yveilche auf die Kurtentragung £inilufs.hahe,i), noch 
^r nichf erörtert ßnd^ dieTchre von, den Kofien 
vprgetrageii. Die Abtheilung — ‘ JDarfiullung 

der einzelnen Abfcimillc des ftrafrechtliclien Verr 
fahrens. Erfler Abfchnitt. Von der richterlichen 
"Unterfnehung, handelt zuerft yon den Quellen der 
rioht^r^ichen Kennt nifs von Thai lachen, und der er- 
forderlichen Gewifshcil der Oegenliände tler Uiiter- 
fuchung, und zwar von den gcw'ühnlichpn (Begrif- 
fen; .Gewifsheit, Walirfcheinliclikeiti ;theilt die 
Quellen der richterlichen Kennlnifs auf die bekannte 
Weife ein, und kömmt (man begreift kaum , wie) 
fvS.oi) zu den Gottesurtheileii, ürdalUuu-Wclch« . 
als Quelle apodictifcher Gewifsheit von Völkern, 
tUe auf niedriger Stufe der Verftaudesbiidung fteben. 


598 

betrachtet werden ,, und^ fprlcht (§. ^4) von den Or- 
dalien Tieuerer Zeit , pder dien Urtheilstprüchen der 
Gefchwornehge^i'ciite; liacl» dein Vf. vertraut inan 
auch jetzt noch auf übernatürliche Einwirkung und 
Erleucht ung, wenn man von dem ungeübten Verftän- 
de der Gefchwornen ein genügendes Urliieil über die 
Schuld erwartet; ein folcnes grundlofes und allgcmei- 
nps Räfonpement fleht gewifs ungeeignet in einem 
Cora,pcndiQdQsCriminalproceffes; es ift noch Nieman- 
den gtugcfiiJJen, die Gefcnwornengerichte als Ordalien 
zu betrachten ; auch bey der Jury will man Be weife; 
und fodert von den Gefchwornen eine ruhige um- 
richtige Prüfling aller vorhandenen Beweis ■ und Ver- 
dachtsgrüude; man glaubt aber, dafs blofs ein gefun- 
(ier AJeufcheuverftaiid liitireiche, das Unheil tict 
Schuld ?,u fiudeu und fürchtet dic'an ftreng logifche 
Beftimmungen gewöhnten, durch drückende Vor- 
fchrifteu petjugdenen unti durch die Gewöhnung au 
das Urtheilfprechen nbgeftumpften , ohnehin, wie 
ryaii meint, vom Herrfclicr abhängigen Richter; 
auf rlicfe vVeife ift es eben fo unhiftorifch als unlo- 
gifch, Jar) imil Ordalien zufammenzuriellen , und 
dadurch die el ftere heralx/ufetze;i. — Bey der Ein- 
theiJung des Bevveifes- nimmt iler\'f. (§. 97) die ans 
dem Ci; ilprocefTo lange fclioii verbannte Abtheilung 
in direclen und in’dirccten Entfchuldignngsbewcis 
an, er ift zufrieden ($. 100), wenn der IVichtcr nur 
eine vollftändige Ueberzeugung durcli die Beweismit- 
tel crbalt, welche aber nie die Nlöglii^liUeil desGegen- 
thcils ausfcliliefst. Der zio’zyfz Ti lei bcliandolt die ein- 
zelnen Kenntnifs(|uellen, und zwar ($. loz — 105) den 
Augeiifchein , betrachtet ($. ioa) die Sachverltündi- 
gen, welche der Richter beyzielit, als Zeugen, und 
widerlegt die entgegengefetzte Anficht, nach wciclier 
die Sachverltändigen Gehülfcn des Richters genannt 
werden, durch die Bemerkung, dafs iler Ricliter ja 
die Erklärungen diefer Perfonen auf Treu und Glau- 
ben als gegründet annchmen mufs; aber gerade defs- 
xv«gen können fie ja keine Zeugen fevn, da der Ricli- 
tcr den Zeugen niclit auf ihr blofses Wort traut, fon- 
dern ftrenge Ahftufuiigcn der Glaubwürdigkeit 
macht; wie thöricht wäre cs, wenn man von un- 
tüchtigen, verdächtigen und claffifcben Sachverfl.än- 
digeii fprechen xvolltc ! Diefe iinriclilige Anficht von 
deu Sachverftändigen als Zeugen Iiat <len VT, zu der 
eben fo gciahrjichexi, als den G^felzen zuwiderlau: 
fenden Behauptung gebracht, dafs die Gegenwart 
des Gerichts bey der Leiclienfchau durch bac^i^’cr- 
ftändige nicht wcfentlich jiothwciulig fey: unbe- 
greiflich aber ift es, wie der Vf. fogar beliauyüca 
kann, dafs, wenn auch die Gegenwart au.s<|rückJich 
von den Gefetzen yorgefchflcben wäre, v'-e Hnterlaf- 
fung diefer Vorfphrift cIcrGiaub>vüriUgkcit doch kei- 
nen Eintrag tliue. Mit Recht roüfTeii alle, auch die 
rnhJgften Praktiker gegen ilio theorelifchen Juriften 
erbilierl feyn , wenn die Lglvbücher z. B. in Bezug 
auf Preufsifches Criminalrechl gegen die kJarflen 
■■üitfelza lulche Bclranptimgcn aufftellen. 

(Der Be/ehlu fi /olgt,') 
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Der Vf. diefer Al)liahtlliinR' Verdient das Lob’, dafs 
er die Lehre nach einem fehr guten Plaiie, mit Bc- 
rncUfichtigung der'neueften Literatur, fleifsig und 
deutlich bearbeitet habe ; er kann aber von dem Vor- 
wurfe der Breite und eirtbr unnüthigen Ausdehnung 
feiner Arbeit durch Herelndehen mancher fremdar- 
tiaen Lehren nicht freygefprochen werd^en. Die Leh- 
re von der Auslegung der Strafeefetze dt unbwwei 
feit durch den Mangel -einer gchörtgen Uuterfchei- 
dung zwifchen Mwendung ut.d #g««^er Gefe- 
tze über die Gebflhr erfchw^rt, worden. I>ie Auslt^ 
aung jft nur ein Mittel 'zur Anwertdfm^und auch 
hier müffeh, wie Hufelai^i in f. Schrift fl^r die Ab- 
leitung der Rechtsbellimmungen ins de* Rechtsquel- 

Icn (S‘7) es verlangt, drey Ifnuptpfchafte gefondert 
werden: 1) die eigentliche Auslegung als die Be- 
fliinmung des wahren Sinnes eines Gefetzes; a; die 
Anwendung der Oefetze auf Fälle, -welche mW 
ter jenen nicjit enthalten find, oder verban- 

den werden können, aber zur^Zeit der Abfaffwi 
fchon Vorkommen konnten; 3) Anwendung aut fal- 
le , die blofs in den heueren Zeiten fich ereicnett 
können, dmeh' diefe Sonderung svtlrdc Klar- 

heil in die t.ehre kommen. Der Vf, hat zwar flei- 
fsig Hufelands .Schrift benutzt, aber fich von der 
grvindaoficHt clcffeiben nicht leiten .hijfcn; er geht 
von deni richtigen Bewcife aus, dafs- jedes Straf«!^ 
buch unvollftändig jft, yorzitgUch die peinh^^ 

richtsordnung wegen derZeitverhältnilTe der 
fung LiieUon und Mängel habe , wobey der Vf. weit- 
lj(ii> (S. 7 — 17) über Eiitftchung und Quellen der 

C. C^C. und bey der Angabe der Gewohnheiien Owr 

die Literatur des Gewohnheitsrechts (S. * 7 ) 
verbreitet. S. 20 f J zeigt er,’ 
dickeit nur durch Austegun^ ge^l^ri werden k^- 
nc, liefert (S. 2a) eine nmbandliche Literawr der 

Au.'!cgung, undgiobt, ohne fich genltgendfl^r das 
Wefen der Auslegung zu erklären , dem Richter m 
Anfehung der Strafgefetzc die Beftignifs def A^sl^ 
mml (S. 29 handelt er cMa» ^ ertbffst einen richte 
gcn' Uehergang in der Schrift) 'von :den krrtifchen 

tcrbelTcruSgen deä -Uixfes, S. 33 . 

tifchen Auslegung, S. 3Ö von der do^n*l|en» deren 

Vcihältnifs zur prammatirchen er S. 4a b^^^^ 

Die Theorie de.s Strafrechts hält er (S. W 
lel/ten Anhalt.spunkf des AdSlegws- 

Rec. möchte diefer Behaupfttng nidht h^ftimmen, 
was mou 'riicoric des Svhrfrebhts nennt, ftft gewöhn^ 
lieh nur ein willkftrlich orfonnenes 
hineingetragenes Syfteiti, das 

Rechtscelelirte fich wieder auf verfdhiediile Weile 
bildet, ^und nach vrelchem «r die.Strafgefetze will- 

■ I il 


kflrlich ausl^; daher freyllch die Ahfehzeckuogs* 
theurie die Gefelze auf 'andere Art, auslegt, als,^ip 
Sicher un"gstheorie; damit ^geht aber 'auch jede.Be- 
ftimnitheit der Quellen, um! daipit auch die Sicher-r 
heil des Recht. s'verloren. Slrafgcfetze dürfen nach 
desRec.Ueberzeugung nur fo ausgelegt werden, wie 
die Gefetze im Givilrechle; jedes Gefelz mufs für 
fich betrachtet und aus fich felbfl ausgelegt werden, 
lind nur mit grofser Vorficlit kann dem Richter mehr 
geftattet werden. L)er Vf. fellift weifet (S. 49 56} 

in einem Bcyfpiele nach, wie verfchiedeii die Ausle- 
gung der Art. 178 C« C C. nach Verfchiedenheil der 
angewendeten Sirafrechlstheurie ausl'alle. Qhne den 
Uebergang wieder zu bemerken, kömmt der Vf. 
(S. 56) phitzlich auf das Syftem des römifchen und 
canonifchen Strafrechts (S.56 69) und CSj-dj - 80) 

auf das Syftem der peinl. Gerichtsordnung ; es fehlt 
nicht an guten , auch felbfl an neuen Bemerlmtwei^ 
vorzüglich (S, 70) über das Verliältnifs der , 0 . 0 . 0 . 
zum röih. R. und zürn Gewohnheitsrechte ihrer Zeit, 
äTicr — ’Ho« erat hic locus. — S. 80 ($• 13) nimmt 
der Vf. wieder den Kaden der Auslegung auf und 
hahdeU von der' au.s ausdehnenden AuiHegüng, S. 90 
($. 14) von der einfehränkepden, S. 92 (§. 15) von 
den Grenzen beider, und* diefe M., gehören' 2u' deh 
heften in der Schrift,* S,‘8a werden gut: die Gründe, 
welche man gewöhnlich gegen die ausdehnende 
Auslegung anglebt, , widerlegt und die Lehre felbft 
dul-ch'palTende Beyfpiele erläutert, daher dem Prak- 
tiker efie Schrift angenehm feyn wird. Nur fcheint 
der Vf. tü Ivcit oft aüszudehned, z, ß. den Art. 12a 
C. 0 . 0 . will^er auf Vafmuiirf und Mündel ärwclbU» 
den. MaVichb' von Ihm pufgfeftellte I^gel ift puch zu 
allgemein 'und iinbeftimmt, z. B. (S. 96) 'der Richter 
folT die' Gefetze fo weit ausdehnen oder befchränken,' 
fo weif das den Gefetzen fchon als folchen • eige.ne 
oder durch die Zeitumflande herbeygeführtc Mangel- 
hafte clerfelben eine Ausdehnung oijer Eipfchrän- 
kung «ach den Ghindfätzen deV Rechts, und derr<> 
litik (geföhrüch, ’wferin man Betucldiclitlgung 
dem Richter überiafst) nbthwencÜ'g m'achk ** S. dq 


(i. 'i6) giebt der Vf. die Beftirrtmttngch des röm. 
imer logifche Auslegung und S. 106 C$- 1?) der C. C.C.‘ 
darüber an* Nicht zurrieden kann man hier mit def 
(S. to8) aufgcl'tellten Regel feyn : Man b’eftfaÄ‘,^s^ 
zu jeder Zeit als Verbrechen geltende ai/f'ciflC oert 
jedesmäbligcn herrfchenden rechtlichen uhd politi- 
fchen (fchoti wieder Politik!) Anßehten am B^ten 
entfprechende Weife; ein Folgerungsfelz ift (S. 109) 
daraus aufgeftellt, dafs demnach alle jene älteren 
Gefetze autliörcn, wirUfam zu feyn, welche über 
folche Verbrechen Beftimmungen ' enthalten , die 
nach jfttzigerf Anfichten für keine Verbrecheh mehr 
ancefehert vvciden, z-'B. Gottesläftening'.;' Sodomie. 
Scnwei-lich möchte jemand mit folchen Anfichtea 
des Vfs., dem wir übrigens das Lob des Fiejfscs und 
der ßelefenbeit nicht verfagen, einverftanden feym 
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(^Befchluft der im vorigenStUck ab gebrochenen Recen/ianiy 

Ir • • 

m zweyten Abfatz (S. 167) handelt der Vf. von den 
Quelleui der mittelbaren Kunutnifs des Richters, 
und zwar (§. 107) vom Gerächte, (<(.108) von der 
Denunliatiun, wo der Vf. einen Denuntjantcn den- 
jenigen nennt, weicher iinaufgefodert gegen das Ge- 
richt das Üifeyn eines Verbrechens, öden dafs eine 
Ferfon gröfseicn.oder geringeren Antheii am Dafcyn 
deflelben habe , bezeugt; darnach wäre aifo (gewifs 
unrichtig) auch derj^eiuge ein Deniinliant, welcher, 
im. Laufe eines Criminalproceffes «maufgefodert, 
und ohne dafs das Gericht von diefem Zeugen etwas 
■wufste , bezeugt , dafs • der Angefchiddigte auf diefe 
,oder jene Art am Verbrechen Antheii liahe. In 
€. 109 rechtfertigt der Vf. die Beweiskraft des Be- 
Kenntniffes, eilt Zit flüchtig ,($. na) über den wich- 
tigen Punkt des Zufammentreffeos der eingeftande- 
nett' Nebenurnfbinde mit den durch die übrigen Be- 
.■weisnuttel er.ßurfchten hinweg, und ftellt, oti ne ei- 
nen in ein Compendium gewifs gßhiirigen. Begriff 
von Siiggeftiv- Fragen (auch von captiöfen Fragen ift 
keine* ßpfliminHttg.gegebau) zulieiern, <lieiMoinung 
auf, ■ dafs durch )!oIche.Frageainiciit die Wirklanv 
Reit, fuudern nur die Vullgrdtigkeit des GefländniC- 
fes dufgehoben würde, ln Bezug auf den Widerruf 
des ßekenntiuOes ftellt cr< (§. 117) eine den Wider- 
ruf züjwciiig beachtende Anficht auf; wie wenig wir 
in derl*rax« mit den von unfern Criminaliflen dar- 
über aufgcfteilten Meinungen ausrciclien, beweifet 
deutlich wieder der von Pfißer in feinen merkw. 
Criminalßllep dritter Thetl Nr. IV bekannt ge- 
nta9hte Fall. Int der Lehre von den Zeugen behan- 
delt der Vf. ($. 119) die Uuterfqbjede von clafflfchea 
verdächtigen und uDtüchtigenrZeugen gar Kurz, ob- 
wohl durch ($. 121) nacngebplfen wird; zu ober- 
fläcbliclt dagegen ift ($. laj) die Lehre vom Urkun* 
denbewoife vorgetrag^. , Im drtflzM Abfatz: von den 
Schlufsfolgerungeu aus Anzeigen,- nennt der 'Vf. 

124) Inrlicium oder Anzeige jeder Thatfache, die, 
tvoon auch -'verfchi eilen von depa Gegenftande der 
nchterlichen Unterfuchung, mit demfelben gleich- 
wohl in einer folchen Verbindung fteht, dafs. von 
ihr auf jenen gcfchloffen werden Itann. Mit Un- 
recht wirft der Vf. den Betyeis durch Schlüffe, und 
den Beweis durch Vermuthungen zufaounen, von 
An L, Z, 1819 - ErfUr £änd. 


deren Trennung Gänner in feinen Motiven zum Ent- 
würfe eines Procefsgefetzbuchs fo fchön fpricht; 
aiiyh find unzweckmäfsig die indiciar welche auf die 
\\ ahrfcheinlichUeit führen, dafs eine beftimmte Per- 
fon 'Thäter fey, mit den Vermuthungen einer That 
Ubcriiaupt oder ihrer befondern Befchaffenheit zu- 
fammcn^worfeii. Nur mit ein paar Worten eilt 
der Vf. ($. 128) über den Sinn des viel beftrittenen 
Artikels &2 C. C. C. hinweg, laehandelt auch auf- 
fallend kurz (*$. 130) die Lehre von der Collifloti 
der* Beweife imd ($. 131) vom zufammengeretzten 
Beweife. — Daa dritte Ivapitel (S. 217) enthält dio 
Mittel zur Eröffnung der richterlichen Kenntnifs- 
quellen, wobey der Vf. die' Mittel der Erforfchung 
von den Mitteln der Benutzung der Kenntnifsquellen 
trennt. Bey den erften handelt er ($. 133) von der 
Verbindlichkeit zur Erforfchung der gerichtlichcit 
Anzeigen (§, 134) von öffentlicnen Auffoderungen 
zu Anzeigen ($-135), von der Hausfuchiing. Bey ne» 
Mitteln der Benutzung unterfcheidet der Vf. (S. 224) 
wieder einige hlols vorbemitende ' Handlungen^ 
durch welche die Oegenftände dds Augenfeheins der 
Gewalt des Gerichts überliefert, und -«ie zu verneh- 
menden Perfonen ihm geftelit und an voreiliger Ent- 
fernung gelündert werden follen; aridere, welche 
die Eröffnung der Bcweisquellen felbft enthalten. 
Rec. billigt diefe alles zerfplittemdel Abtheilung und 
den Vortrag der proceffiialifchen Handlungen nicht; 
der junge Mann, für“* welchen doch coinpendiarif^che 
llrirftellungen gehören , ^erhält durch fie nie eine le- 
bendige Uebcriicbt des peinlichen Proceffes im All- 
gemeinen, und keine genügende Einficht in das We- 
fen der einzelnen Handlung. Wie einfach dagegen 
iiiid Bauer' s und Tittmann's Darftellungen! Bey den 
vorbereitenden Handlungen ift gefprochen Ij von 
den Mitteln, die Gegeaftändo des Augenfeheins der 
Gevyalt des, Gericlits zu unterwerfen (mit ein Paar 
Worten wieder von der Hausfuchiing; . und liüchft 
oberflächlich von der editio documentorum gehandelt). 
II) Von den Mitteln zur Erlangung von Zeugnifferi. 
Illf Von den Mitteln, den Angefchuldigten dem Ge- 
richte zu. ftellen; von Vorladungen, Verhaftung, 
Steckbriefen, fieberen Geleit u. a. Der Vf. febeidet 
gut, freylich mehr legislativ als nach dem gemein- 
rechtlichen Gerichtsgebrauche , die Griminalverhaf^ 
tung (§. 141) von der pfoviforifchen (§. 142) und 
derjenigen Haft, welche wegen Beforgnifs von Col- 
lufionen gefchieht. Wie wenig* der Vf. den deutfehen 
Gcrichtsgebrauch und die crinunaliftifche Erfahrung' 
kennt, beweifet die Aeufserung 145), wenn er 
fleh gegen die Anwendung der Sicnerheit^eiftiuige» 
Ddd durch 
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Pfand u. dgl. erklärt, aber meint, dafs beffer noch 
e|n Angefpbuldigter durch Ceiivplleofai^ durch Eid 
•ZU bekräftigendes Gelübde fün gebunden gehalten 
•werden könne. — Richtiger hätte wohl die ganze 
Lehre von den Mitteln gegen Abwefende nicht hier, 
fondern nach dem Bcyfpiele des Baicrifchen Strafge« 
fetzbuches am Schlufle in einem eigenen Abfchiiitte 
vom Verfahren gegen flüchtige oder abwefende Ver- 
brecher vorgetragen werden follen. — Der xtotyte 
Abfatz (S. 252) handelt bey der Eröffnung derKennt- 
nifsquellen wieder vom Augenfclieina (die nothwen- 
dige Folge, wenn alles fo zerfplittert wird) von den 
Zeugenverhören ($. 153), wohey der VT mit v^n- 
recht eine ConfrontaLion der Zeugen zulüfst, und 
hier wieder gegen den gemeinrechtlichen Gerichts- 
gebrauch und gegen die Natur der Sache einen Uri- 
terfchied des fummarifchen und arlikulirten Zeugen- 
verhörs annimmt. Sehr mager ift die Lehre von 
dem Verhöre mit dem Angefchuldigtcn vorgetragen, 
ülier die Anßcht der Verhöre nach Vcrfchiedenheit 
der Principien des Criminalprocefles, über die K.lug- 
heitsregeln ift nichts gefa^, f. 157 enthält leere De- 
klamation; das fummarilche Verhör ift (§. 158) nach 
der nicht zu billigenden Vorfchrift des Baier. Straf- 
gefetzbuchs zu fehr befchränkt; zu allgemein ift 
($. 160) der Begriff von captiofen Fragen genom- 
men (am bcfien in Stübel's Critninalverf. $. 199 a). 
Mit Hecht aber verwirft der Vf. nicht völlig die'Sug- 
ßeftiv fragen ; unbefriedigend dagegen ift ($.161) von 
derConfrontation gehandelt. Die6§. 162. 163. handeln 
kurz von. der Folter und den IJngehorfamsftrafen.; 
von dem Einfluffe der Folter auf den ganzen Gang 
des Crimiudlproceffcs , befonders auf das Princip des 
Boweifes hätte nicht gefchwiegen werden follen. 
i)as virr/tf Kapitel, von des Angefchuldigtcn förmli- 
cher Vertheid igung, enthält keine auszuzcichnendeu 
Bemerkungen, Abfchnilt. VondenricbterlS- 

chen Urtbeilen und der Volhziehung r— nichts Neues, 
aber das Bekannte gut zufammengeftellt. Im dritten 
Abfchnitt (S. 310) von den Rechtsmitteln, folgtider 
Vf. meift den Beftimmungen des Bayerifchen Gefctzbu- 
ches, redet von einer nothwendigen und freywilligen 
Revifion, dann aber abgefondert ($. 184) vou der Ap- 
pellation und ($. 185) von der Nichtigkeitsbefch wer- 
de, unnothig in einem eige'nen Kapitel , von den Be- 
gnkdigiingsgefuchen. Das zweyte Buch fpricht kurz 
von den verfchiedenen Formen des ftratrechtlichen 
Verfahrens, zuerft vom Untcrfuchungs- Verfahren, 
von der Abthedung in General- und Spccialinquifl- 
tion (§. I9(^ und in ein Paar magern $^.ivon dem 
Gange der Ünterfuchung, und auf gleiche Art vom 
Ankiageproceffc. Diofe letzte Abtheilung beweifet 
erft völlig, wie wenig die. von einigen Criminaliften 
in neuerer 2^it gewählte Methode der Zerfphtterung 
und Bcbanillung der cin'zelnen Theile des Verfah-, 
rens ohne Rückficht auf eine beftimmte Form taugt; 
vom Thatbeflande ift in diefem Compendio an zwölf 
Orten gefprochen, aber überall ift wenig gefagt, und 
kein Anfänger erhält eine Idarc Einficht in das We- 
fen des Tlütbeltaudes und noch weniger eine Vor* 


ftellung von dem Gange eines Proceffes. Wer den 
Criminalprocefs fchon kennt, - iuntet- in der vorlie- 
genden Schrift viel Schönes, und manche wirklich 
geiftreiche Bemerkungen , und erhält eine Maffe von 
Beftimmungen der verfchiedenen Gefetzgebungen, 
aller ir lernt keine Gefetzgebung vollftändig kennen. 
Möchten die deutfehen Juriften fich lieber auf eine 

E ofitive Gefetzgebung und ihre Darftcllung befchräa- 
en , als duren die Vielfcitigkeit und durch das Ha- 
feilen nachZufammenftellen aller legislativen Anfich- 
ten gläuzeu! , , . . - . 

Landsiiut, b. Krüll: - Ueber die Aenderung des 
Jdaglibelts. Eia civiliftifchcr Vcrfuch von H- 
Bayer y Doctor der Philof. u. der Rechte. 18 1 8* 

88 S. 8- . . ; 

Seitdanger Zeit ift Rec. keine luaugural- Ahhanrf- 
lune vorge kommen, welche, wie die vodiegende, in 
fo liohem.Gradc allen Federungen entfpricht, die 
man an eine folche Arbeit zu machen berechtiget ift. 
Der Vf. hat in der fchwierigen Lehre von der mntatio 
'libeüi nicht blofs die richti^te Anfieht aufgsfteilt, 
fondern fie auch eben fo lichtvoll als gründlich und 
präcis vorgetragen. Die hefte Differtation , wel- 
che man bisher über den Gegenfland befnfs, ^vac 
die von K G. Fleck de discrim. inter mzUat. et emend. * 
iibeU. (Lipf. 1790^. Allein RrcFr Abhandlung hatte 
grofsc Fühler, er halte Arten zur Klageänderung 
g<^rechnet, die nicht dahin gehören, er hatte ge- 
aubt, dafs nur durch integrum geht>l~ 

n werden könnte, und hatte die Worte in §. 35 
Jnfl. de action. in eoäem indicio als gleichbedeutend 
mit apudeundem ittd/remtifneefehen. Oer'Vf. fodert 
nach einer. guten Vorbemerkung über die Wichtig- 
keit, immer die richtige actio auzuftellen, zur KJa- 
geänderung drey Merkmale: l) es mufs die Aende- 
j-Miig einen Bcftandtheil betreffen, der feiner Natur 
nach. noth wendig in das Klagli»>ell gehört; 2) esmuft 
•wirklich etwas verändert feyn ; 3) fie «ufs wefent- 
lich feyn. Alle Fälle der K. A. führt er auf zwey 
llauptarten zurück: i) auf Verämlerungen der hl- 
ftorifcheii Grumllnge der Klage, 2^'oder des Oefu- 
ches. Bey der erften Art fclieidet er (S. 19) zwey 
Fälle: i ) wenn an die Stelle des vorigen ein der 
Art nach verfchiedbnes Fundariient gefetzt wird ; 

2) wenn die hiftorifchen Nebeiibeftimmungen det 
Handlung, »worauf die Klage gebaut ift, verändert | 
werden, wobey er das BevfpifeJ anftlbrt, wenn in 
einer Darlehnsklage, vje\c\\&r 'öinexctpt.SC. Maee' \ 
don. entgegengefetzt wonlen warj nachmals die Ent» 
ftehung'der Schuld auf einen fpgtern Zeitpunkt rer- 
fetzt wird. Allein fo genommen kann Rec. dem Vf. , 
nicht bejdtimmen; in diefer fnätern Angabe findet 
Rec. nur ein novunty was z. B. oh in derReplikfchrift 
der Klage beygefügt wird, ohne dafs Klageähderuug 
entfteht. Bey der Aenderung de.s Gefuches trennt 
der Vf. (S. 25) die Fälle, wenn der rechtliche 
Zweolt der Klage, 2) oder der Gegenftand, ^vorauf 
die iUage: gerichtet war, geändert wird. Verände- 
rungen 
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rungen in den Subjecten des Rechlsftreits iäfst der 
Vf. (S ag) mil Recht nicht als Klage A. gelten, da 
der Angriff- nur feiner Richtung nach geäntlert wer- 
de. 'Gut wird Klapeänderiihg von der Verbefferung 
und Erläuterung getrennt. Hev der Frage aber Zu- 
läffigkeit der Kl. A. trennt der Vf. richtig zwey Fra- 
gen : i) Darf der Kläger in demfelben Verfahren ein 
wefentJiches Merkmal feiner Klage* abändern? 
11^ Darf er, ahgefehen von der Beybehaltung des 
nämliclteii Verftitrens von irgend einen Klage zu 
e^iner andern öbergehen? 'Bei I. werden die Grund- 
Bitze des* altern rürn» H.' von den Auslpriichen dos 
neuern önterfchierien. Nach älterm Rechte (C. IIL 
Cod. di tdeHdo') unterlag is keinem Bedenken, dafs 
während der Verhandlungen- vw dem PrMtor, alfo 
vör der Litiscohleftation v der Kläger von der ur- 
fprünglich edirtee Klage zu einer andern (ibergehen 
Könnte -(S.-Jj), wenn aKfer die Verhandlungen vor 
dem iud«x fchon begonnen hatten, fo war wohl die 
Aenderung nicht unerlaubt, konnte aber nur gefchc- 
hen, wenn der Kläger durch eine neue editioTind-^ ‘ 
ßulatio <lie Anordnung eines andern ^udicii bewirkte 
(S. 39). Ueberzeugetj^l yird (S. 3^ bevyieCen , dafs 
die Aenderung nicht ih 'eoSerA iadkio gefchehe'n 
konnte,^ daCs rtßUutio in integrim nicht 

nothwendi^ war. Die Auslegung der beUanntlicIt 
fchwierigen Stellen giebt einen' riihmlichen Beweis 
von den exegeüfehen Kcnntnirfcn fics Vfs. Dafs liach 
neuerem röm. R. (§. 35 Infl. de act.) die Klageände- 
’rung im Harnlichen Verfahren, d. h. in der formell 
zuramnaenliähgeiiden 'Reihe der Ober die urfprüngll- 
che .Klage' erüffnet'eft V^erhandlungen (in eoaem iuii' 
ch) gcrchchcn durfte, vvird (S. ^9 — 55) fehr gut 
nachgewiefen , aber auch 55)' dargethän',!^ dafs 
diefe ßeftiromung auf das heutige gerichtliche Ver- 
fahren hjclit anlvendbar ift, fondern dafs der Klüger, 
wepn er verändern' will mit Aulgebung des bishe- 
’rlgcjV Prieeffes 'etif^ neues Libcll überreichen müfs, 
,-\vobey’es kelkien' Ünteffchred macht, ob d/c Aendii- 
''rdpgj.tPör^ 6ff<n:'i^ch der lAtiS'cöntÖftatJön gblfchieht. 
$. )6i erpft^rt der Vf. |dfe FrAte ob tucht riiit EiH- 
wrtllguW des^^laagtfen.eihe lUagFÜnderung in dem- 
relbenfVeffahrfetjSmt'firiden könne, lo der zwei ten 
Ablheilung (S. 67)» .hber das Recht, von einer be- 
'teifs angfeftelliertKlage 'zu ‘einer andern überzugehen, 
'n^igt der yf.’*mlt Ret^,vdafs es darauf ankoinme, 
■qh Bet Beklagte^ durch das hishdrlgc Verfahren und 
lÄifr eX^ Klägft' elh Recht erworben hat i welches die 
Anft^iuaj^ der neuen Klage au-sfchliefst. Man be- 
dauert,' dafs ifer Vf. in diefer Abtheilung weniger 
War und vollftänfljg gewefen, ift. Man’vcrmifst die 
'Aufftellung eines ficiiern Grundfatzes, aus welchem 
die Folgerungsfätze abgeleitet würden j obwohl man 
leicht bemerkt , "dafs dem Vf. der richtige Grpndfatz 
vorgefchwebt hatte. Je mehr der Vf. einzelne iFalle 
angegeben halte, deflo mehr würde für den Prakti- 
ker die fchwierice Lchrd^'Licht erhalten haben. 
Nach 'des Reo. Ueberzeugunc kömmt es bev der 
Bourtheilung der einzelnen Fälle r)-atifTias Verhält- ' 
oifs der Concurrenz der Klagen, 2) auf die Wirkun- 


gen der rensnttatib /tKr (bekanntlich* Rrbflig /. Kikd 
iqttaefl. for. T. H. G. 96^, ‘3)‘öuf -die Wirkung 
uml tlen Umfang Mer res iädicata am Nach’diefen 
Röckfichten hätte Rec.' gewünfeht , dafs die Abthe»- 
lung bearbeitet worden wäre.'* Die Meimiugen- des 
Vfs, find zwar faft immer richtig, und befonttere 
Beachtung verdient die Erörterung der Fragen^: 

1) ob nicht vot erfolgter Streitseinlaffung eine-l'onft 
unzuläffige Klage- Aenderung Statt ^finden dürfe? 

2) öb fie nach der Liti$'contei'tatiim''nicht weiiigftetys 

mit ausdrücklicher Einwilligung”des Beklagten ödet 
durch Hölfe der Wiedereinfctzung in den vorige^ 
Stand, gcfchchen könne? — Rec. empfiehlt aus-in- 
niger Ueberzeugung-die vorliegende 'Abhandlung, 
welche zu den Ichönften Eryyartungen berechtigt 
jedem Juriften, und wOnfehf, dafs der Vf. die wUr* 
dig betretene' Bahn nicht verladen möge ! ' ■ 

■ ■ ' *: ^ r ;■ .1.:, 

STA ATS WISSE NSCHiW^TEK. 

' "Deutschland*: Freymüthige Worte nnes Deutfeheu 
«K Anhalt Uber die durch ein Königlich Prtiißijchet 
^ Minißirißl • Meßd'ift tMrXügße Ausdehnung der tu 
dem Königl. Gefetze vom 26/Itfit May 181 8 
Preußifche» StqcdßH a,nej^tbuta Vtrh^auch^uer 
'auf die tu die AmäUtfehen Saatfu'trdttßtiftnäta 
IVaareu. 1819- 31 S. 8* 

Es ift durch eine Verfflgung'^der K( PrettTs. Regie- 
rung angeordnet, dafs von den 'WsareB, welcTO 
durch diu Königl. Prenf^J Staaten iii dJ^jeMgen 
bietSthclle der If. H. Hferzpge! ^qn Anh'alt'gehd, 
welche innerhalb der K. f^Uufs^.Statitcn bislegen find, 
die in, der K. Preufs. Verordnung TOtrt ^(^fteh-May 
'in 8 angeordnete Verbrauchftcuer neb^ dptn ln' der- 
fclben äiigeordnetCn Tranfdozolle, als^DuK;hganjp- 
zoll erhoben werden. Diefe Ve'rfQgüng iR'der'OS- 
genltand der ßefchwerdep in'diclbf ^hrift. IhiV 
ift jedoch ,'dabey mit fich felbft im Widetfprilöh ^ 
rathen. „Er erkennt (S. 7) der* deätfc^fen'ÖuÄdi^ 
acte und den Wicner.yerhandluncen*^genliifs hd, dafs 
der Staat , bey demj die Waare bldfs dütchgeffthrt 
wird, zwai* für <lön Gebrauch fgineF Ländfttafseb, 
für den [Schutz'tind die. Sicherheit /' welche er dem 
Dqrchfithrenden innerhalb' feinir Oixjdzen gewährt, 
einen Durchgangszöll', Wb^e-' tind C^a|ifl«geld» 
foderh tlOrfe'j' behauptet^ api^r,” dafs derfelbe eine 
ConfumtiöilSfteuer von den Unteirthaneh eines frem- 
den Staats zii hehmenNnicht berechtigt fey/-*- Die- 
fer Satz ift fehr wahr , und wenn der Vf. ihn richtig 
angewandt hStte, fö hätte er fich die Mühe cr^aren 
köqnen, diefe Schrift zu T^e zu fördern';’ ■'Die in 
der obenerwähnten V'^ronlnune iaipgeordna^'e’Ver- 
branchfteuer kann von^’ den’ tiacn freu Bber\Whriien 
Her/.oglicii - AnliahUcHeh Gebiet. stheneir'din'el» die 
K. Preufs. 'Staaten dnrcHgdhendeii Wäarert der Natur 
der Sache fiach nicht ä|.s Verbraücbsrteuer, fondern 
als Durchgang.szoll cf hohen werden,' Die K. Pretifs. 
■Regieninc wünle ihre eigene Uiialihängigkeit (wel- 
che der Vf. für die Hcrzogl. AnhalüTcheh Staaten re- 
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riafnirt) wl^nnt, pt>d nph in ein AbliängipUcits- 
yerhidlnifs ^;<«cn die, l^erzpsl. Aiinalnlcheii Kogie- 
rwißen.gefctz^n‘aVen,.wfinn iie vor der Auordnuiig 
dielef^PurclifeansszolIs iwy- felbipeii um die Erlaub- 
nJfs dazu pa^elucht liatte. Sic bjjt, bey Hu-eni gu- 
ten, fcflbagründeten, fogar von dem Vf. felbft aner- 
kann(e|n Rechte, die Oeffentlichkeit, den etwaigen 
hßOics ^er #crzogl. Anhallifchcn Regierungen an 
«die Bundcsy^fa/nfnlung,, urjd die Austrjgalgcriclite, 
awo>)iit;dpi Y^ drojiti nicht zu fcheiicn , uud giebt 
< neuen ifchöncn Beweis ilirer BilligkcilsJicbc, 
•vonÄ fip, vyi'e au5,diefer Schrift liervorgelit, d^e ihr 
liierayslge wordene ,Einnalune ganz oder zum rheil 
von Anhalt abzutreten beab- 

/*Obrigcns derjVh^ uni^ die segea Preufsen 
cieclamirenden , d®utfcHpn ScWiflftelier bedäphten, 
dafs die in den Prcufsifcheh Staaten in Vcrhältnifs 
• eegen die kleinern deutfehen Staaten von den Unter- 

•vv y u . '■ . 


thanen gefocierteft unpdeich höheim' Abgaben, gro- 
fsenlheilfi zur Anlegung und Unterhaltung von Fe- 
fluugen und einer .Militärmaclit, die auch zu ihrem. 
Schutze dient, zur Bezahlung der Ziiifen von Schiil> 
den , die bey der Befreynng vom fremden Joch, die 
auch ihnen zu gut kömmt, gemacht find, verwandt 
werden, fo würden fic diefe DeeJamalionen cinftel- 
leii , und lieh des deutjeheu Namens würdig be- 
zeigen. r .1 , 1 . I ^ 

Rcc.» zwar ein Preufse, ftjeht gegen das Königl. 
Finanzmiaiftcriuin , gegen welches die Befchwerdep 
beJonders gerichtet ^ind» in gar keinern Dienflver- 
hältiiifs. Er bemerkt diefes, weil er vorausfielit, 
dafs diefes fonft der erftc Vorwurf fe^ii würde, wel- 
chen man ihm bey einer* leidenfchaftlichen Beant- 
wortung oder Erwähnung diefer Recenfion ^i/naciien 
würde, indem die Leideufchaft da, fwo dasOcldin- 
tereffe irp vSpieJc,ift, gm heftigften auszubrecbeit 
• pflegt. •,, j . t ; . 
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,^jtova e, ctaj/c^ iaj/^uum jjjccic criiut- 

'tet® Hr. <jb/ (Ued. Vr.‘jj/n«wie«ii»r» den gewöhnlichen 
Iteridu •Tpn d«sn,V^rf^lleii iin vetfloXCenen; Jahre. , Das 
4^hyige Direclgriaija vMr vuu H»». Hofrath Oßandtr 
in. der phyfifchcn Kltdla an Hn. Hofr. Meytr in der 
ipathemac. übergcgai^en. Durch den Tod verlor 
unten den Ehrenmitgliedern den Ar- 
^iipan<jl.nLen\^wirey»«rj Metropolitan von .St, Petertf- 
burgtiNovOf*^ II, Cat,'; von auswärtigeiuMltglicderH = 
jf(wroofi, m;/h«|.iiud Suard zu Paris; vgn Correfpon- 
Jpnten: den^pjtjherzpgl. S.;VVeitnarfchen ftlajor vo» 
tlen iC.K. llaili und Prof, der mcd. Klinik 
Wien; taM///a und Donttant zu Pa- 
ris; upd den geh. Leg. Rathi v- fVehrs zu IjJanno^r. 
D^egeo wurden zu Correfp. aufgenommen: ,Hr, pr. 
Rvhkojff, Dir. d, G-ynmif. zu f^annover, Hr, Dr. y, ,k- 
Treviranus^ Prof, zu, Bremen, und Hr. A, Jr. v. Stille- 
aely dli»lii)gf. Prof, zu Bonn. — Von den Preiifr^en 
war «Jic Hauptfrage der vhyfi/chefi Klaffe: oh die Slglz- 
ßure und, qxtfgefih te .Sahß{irt tvirklidi oxygenirte Sub- 
Jtancin find P unJicantwortet geblieben. Auf die ö7:o«. 
Preisfrage über' den .Hq/srjjig waren zwey Schriften 
icinsegangen; n® konnten abe; den Preis nicht erhal- 
ten, weitdVp ron den Vif- angegebenen Methoden die 
Probe nicht aushielten. , Für den Nov. 18 »9 wieder- 
Loh d'tc mathemat. Klaffe die pa/xoaV Theorie^ über dt e 
/itifdxhnnHg der Fliijfigktire» Für den Nov. igto 
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letzt 
aus 

alten DoikmUlcr atUr Art y ivrielie l>n jetzt nt A 
bekannt wurden , mit den a fi at ifc ki'n ‘und dgy p t i - 
jeken D.-nktnälern. — Für den Not. is^tt' m«cht dia 
phyfifche Kläffe zur Preisaufgabc : ^e' gründlifli/te uhd 
uthfa^e'ndfte l^nterfuchung 'über die , 'f^crav<^* unaeH\ iUtr 
ErdXerfl^che y ' xvetcke t^r Gtjfhickte'fickynä^tpäfen 
taffen; und' die Amvmdung,' wefehe man von, ihrer Kunde 
bey, Eiforfehnng der Erdrevolnrionen'y ,'die‘ aufter. dem Ge- 
biete der Gefchuhte liegen , machen kann. Der Preis für 
jede dieier JateinifcE abzurafrendenvind vor Ablauf des 
Sept. jedes JaJires einzufepdenden ponciirrenzfchrilt 
'heueht m 50 Dukaten. — Von oeongmifeken Preisfri- 
geh, für d,rrci>'j«d^ 1 1 Ducat^n au^ge fetzt find., wird 
|iir dcii Jul. .18*9 die. über , die AftUen(iung,dtr,H'ßjpt^ 
d'imjfty und für den, Not. d* J. die;jfil»cr die d«A|- 
fchnechett wiederholt. Neu fl ^d 1) für^den iuL .tgltP^ 
tvelche Arten i'on Gewerben find in bhnjtcht dtf die nttürj. 
Befckaffenkeit und, die übrigtn^l^c^kdltntfft det.O.bt^kßP’r 
zet tnn mekreften daztf gteighe^ ,'nfieß,^e'n,^genit. Sfrg- 
männijehen GiU^ rben eintm^Thett der. doriegeh Einwohtf^ *f- 
tlen angemeffenen und dauernden 'ütffnhqli' ßü-'ifeffekaj/emf 
und durch welche Alittel yiirde dort folchen^ (^ewerben^ am 
Uickteften Eingang verfchafft werden können? ^ ynd _j) für 
den Not. igto: eine gründliche Untcrfuchung der Xlrfachett 
det Schadent, den die Innfrfte den angrenzenden lAtt- 
dereyen aufiKrettt Eaufe durch das Hililetheimifche ztfijny 
riebft Vorfel;ÜigcH zu.^wirkfamtn und im Graften ausführ, 
hqreß Maafsregeluy um denfelben fo.vitl wie mö^ich Ein- 
halt XM\tkun. — ' Die Termine der Elnfendung find 
Ende des May ’s u. Septembers jedes Jahres. (Das 
Nähere f. in den Gott. Gel.^^^z, Xgig..Nr.,a,05 ih. 6 ), 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Snx, in d. Cröker. Buchh.; Grundriß der Semio- 
logie des Auges für Aerzte , von Dr. Löbenßein- 
LöbeL I817. 180 S. g. (ai gr.) 


B etlenkt man, wie unvoUftändig, \md wie dürftig 
ausgeftattet das Kapitel: de oculo ut Signo, in 
den meiften Lehrbüchern der Semiotik erfcheint; fo 
rnufs mau es für einen glücklichen Gedanken des 
Vfs. halten, die Semiologie des Auges in einer befon* 
dem Schrift zufammenhängend zu behandeln, und al- 
fo einegrofscLilcke in der Zeichenlehre auszufallen. 
Die Virtuofen in der Kunft haben zwar zu allen Zei- 
ten in den Augen der Kranken die unverkennlichen 
Schriftziige der leidenden und kämpfenden Natur ge- 
lefen. Allein den Schülern ift zu wenig hierüber 
gefagt worden ; wie denn die ganze Krankenphyfio- 
gnonnk im Lehrvortrage, in Schriften und auch von 
vielen Aerzten am Krankenbett zu wenig berückfich- 
tiget wird. Aber für diele mufs erft noch eine ei- 
gene Sprache erfunden werden. Denn felbft die rei- 
ohe deutfehe Sprache ilt zu wortarm, um manche 
f6incre Nnancen> und befunders den charakterifti* 
fchen ^Ausdruck einiger Leidenszilge deutlich und 
verftändlich zu bezeiennen. 


^Ut Recht gründet der fcharfGnnige Vf. die pa- 
thologilche Augenfemiologie auf die phyfiologirche : 
H^ur hatte er deswegen nicht gerade bey dem „ Ewi’ 

f ennnd Unendliehen" anfangen müffen, we Inder 
inleitung xNr.I gefchleht. Ueberhaupt find in dem 
«*nzen Werke folche Hindeutungen auf philofophi- 
fche Grundbeftimmungen, welche ilr. L. nicht ganz 
nchtig nennt, öfters an unpaffenden 

Stellen angebracht, wo fieden Äufammenhang fonft 
gnt zufatiOTengeftellter Thatfachen mehr ftören und 
^terbrechen, als diefen, wie es des Vfc. Abficht ift, 
begründen. Auch in anderer Beziehung merkt man 
vorliegenden Schrift zu fahr an , dafs fie ein 
AMruck von CoUegien heften ift. Welcher ünter- 
fthied a^r zwifchen dem mündlichen Vortrage und 
der fchriftftellenrchen Darftellung ('wtae non fcholae) 

gelehrten Vf. erft 
aidmerkfam zu machen. Interefiant ift in der Ein- 
leitung die Zuf^menftellung mehrerer hinreichend 
.^cumentirter Thatfachen, welche das bey einigen 
Nfcnfchen im gefunden oder kranken Zuftande Int- 
wicl^lte Seher- und Ahnungsvermögen beweifpn 
p.e Summe diefer Ttmtfache» vermehrt Hr. i. 'S 

'■«»'»chteten, uud m f 
grofser Genauigkeit erzählten. 

A» L> Z. I819. £r/f«r Beend, 


Auch dem Rec. ift ein ähnlicher Fall in der 
Praxis vorgekommen, wo ein Lungenfüchtiger nach 
einem gehabten Traumgefichte feinen noch lehr eiit-' 
fernten Sterbetag voraus beftimmte, demfelben An- 
fangs mit grofser Angft entgegenfah, in der Folge 
aber, weil er fich gegen die Zeit feines Eintrittes auf- 
fallend belferte, fenr heiter wurde, und nfehts defto 
weniger in den letzten Stunden diefes Tages, wel- 
chen er ganz gut und ohne Zeichen eines nahen To- 
des verlebte, nach plötzlich «ingetretener kurzer 
Agonie ftarb. — Dafs übrigens der Sitz des Ah- 
nungsvermögens wie der Vf. S. XXV. äufsert in den 
optifchen Nerven vor dem Infundibulo fey, wo fie 
ein Ganglion bilden ,• fcheint dem Rec. eine unef* 
weifsliche Annahme zu feyn. 

Meifterhaft gerathen find die Bilder des femiolo- 
pfchen Ausdruckes der Leidenfchaften und Aftecte 
in den Augen. Rec. hält dafür, dafs fie an Leben- 
digkeit und charakteriftifcher Zufammenfaffung der 
einzelnen Züge in einem Totalausdruck alle frühem 
Schilderungen diefer Art übertreffen. Zu kurz aber 
und zu wenig eindringend ift das über Kinder- Au- 
gen, Weiber- Augen und über nationalen Ausdruck 
im Auge Ge'agte. Sehr fchön und der Naturgetreu 
find die feiniologifchen Veränderungen in dem ßli- 
cke -der Seelenkranken angegeben : der Vf. zeigt 
fich hier als einen in der Behandlung folcher Kran- 
ken fehr erfahrenen Arzt, und bereichert die Zei- 
chenlehre mit mancher neuen Bemerkung, z. ß. mit 
jener, dafs auch bey geheilten Seelenkranken das 
Auge noch lange Zeit die fchOchterne WiWheit und 
ein gewiffes zweydeutices Anfehen behalte; — dafs 
das tückifche und fchielende Auge bey Wahnfinnigen 
und Rafenden auf einen neuen Anfall der Tobfucht 
hindcute. Schon hier, noch mehr aber in der Se- 
miologie des Auges in Fiebern und Entzündungen 
macht Hr. £.. auf von ihm beobachtete Veränderun- 
gen in der Farbe, in der Turgescenz der Regenbo- 
genhaut, und in dem Grade der Erweiterung der Pu- 
pille auftnerkfam. Es ift fehr wichtig, wenn diefe 
Angaben, befonders jene Ober die Entfärbung der 
Iris fich beftätigeh. Rec. gefteht bisher zu wenig 
aufmerkfam hierauf gewefen zu feyn. 

Ueber die Bedeutung der Augen in Fiebern han- 
delt Hr. L. fehr ausführlich: er geht hiebey von 
dem richtigen, einzig ficher leitenden Grundfatze 
aus , dafs tue Diagnoft und Prognofe nie von Einem 
Zeichen allein, fopdern immer von dem Complcxe 
und von der fynthetifchen Betrachtung aller Krank- 
heitserfcheinuncen herzuleiten fey. Der Puls , das 
Athemholen, die Bcfchaffenhcit der Haut, des Un* 
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terlcibcs, des Harnes, das Auge und das ganze An- 
ccQcht find hier fortwährend zu "IierücKfichtigen- 
Treffend ftelit auch iinfer Vf. dar, wie jede Verän- 
derung im Gang einer febrilifchen Krankheit , befon- 
ders eine pntfeheidende, wie ihre Umgeftaltungen 
und Ausgänge Geh im Auge Ggniren. Diefs will 
Rec. in einem Beyfpiele zeigen , und wählt ftatt an- 
derer eben fo genau und treffend gehaltener Charak- 
ter-Zeichnungen jene der Synocha aus. Bey diefer, 
fagt der Vf. find nie .Augen glänzend und funkelnd, 
zur Zeit der Exacerbation find fie zugleich geröthet ;■ 
die Albuginca iit mehr röthlich fenimmernd und 
trocken glänzend , als feucht. Ift das Hirn dabey 
fehr afficirt, fo wird das Auge etwas wild ; es blitzt 
um Geh her, und kann das Itärkcre Licht nicht gut 
vertragen. Tritt eine KriGs ein und ift GeGenefung 
bringend, fo werden die Augen ruhiger; es ver- 
fchwindet der feurige und ftürniifche Blick; die Ro- 
the in der Aibuginea geht in ein fanfies, mildes 
Weifs iiber; die Augen wenlen fanfl und weich. Ift 
aber die. KriGs nicht vollkommen, fo bleilit das Auge 
immer etwas feurig und blitzend. Gebt die Synoena 
in eine Plirenitis über, fo wird noch aufserdem ein 
wililes Blickefuiel, ftierer, undabwechfelnd fcliiclen- 
der Blick, zuletzt ein gläfernes Auge walirgenom- 
mcn. (Rec. wundert Geh, dafs der Vf. hier die Rol- 
lung des Bulbus nacli oben, wobey die Honiliaut 
Geh unter dem ohern Augenlicdc ganz verbirgt, und 
man in der AuuenJicderrpalte nur das Weifse des 
Auge Gehl, nicht angeführt , und die femiulogifebe 
Bedeutung diefer Errcheinung nicht erörtert hat. 
Ueberhaupt vermifst Rec. die Bcfchreibung des Au- 
ges eines Sterbenden, welche doch in der Semiolo- 
gie des Auges nicht fehlen folltc.) Verwandelt Geh 
die Synocha in den Synochus, fo wird die Albuginea 
^fcheint bey dem V^f überhaupt das Weifse im Auge 
zu bedeuten) etwas gelb, zuweilen fchmiitzig gelb 
und das Auge hat ein etwas mattes und wäfferiges 
Anfehen. Wenn die Synocha in Eiterung übergeht 
(follte woiil heifsen : wenn Geh unter dem Verlaufe 
der Synocha hey inivullkonimnen Krifcn , metaftati- 
fche Alifccffe hildeii) fo verliert Geh das glühende 
der Augen; diefc werden wäfferig glänzend: es bil- 
den Geh blaue Ringe um Ge , wie liey dem Nachtrip- 
per. Entftehen unter dem Verlaufe der Synocha, 
die Geh fchon früher in Synochus umgebildet hat, 
Indurationen (eigentlich; Ausartungen derSubftanz) 
in iniiern Oigancn ; fo erfcheint das Auge leidend ; 
cs verkündet einen inncrii nagenden Sclimerz wie 
bey Gemüihskrankeu , die von Gram und Kummer 
leiilcii, (.Meiifclieii , welche an Kummer und Gram 
iehlen, find darum nicht gemülhskrank : — und 
Gemüthskranke als Gtlclie haben eigentlich keinen 
•wahren K mmer) d.is Auge liat etwas trauriges, aber 
erzwungen frcundlicbes. Tritt Typhus und Brand 
ein, Io erfcheint das Gefleht entweder ungewöhnlich 
beiter, oder ungewöhnlich ernft : das Auge ift wie 
verklärt, mit einem gleiclilam himmlifchen Glanz 
und einem ganz hcfoinlern Slralilennimbus. In der 
Iris UD(1 lioi'ubaut liegt eine befuudere Bedeutbua- 
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keit , die Geb nicht genau mit Worten ausdrücken 
läfst. 7 *■ 

Das Angeführte reicht hin um darzuthun', wie 
geiflvoll und wie finnig tier Vf. feinen Gcgenftand 
behandelt h.it. Die vorliegende Schrift ift ein rühm- 
licher Beweis, dafs derfeibe nicht nur überall die 
beffern Schriftfteiler fleifsig benutzt, fondern auch 
dje leidende Natur fclbft oft beobachtet hat: fo dafs 
Belefcnhcit, Scharffinn und Erfahrenheit im fchö- 
neii Einklänge ftehen. I. Ueber die durchgängige 
Richtigkeit einzelner Behauptungen wäre noen man- I 
dies -zu erinnern. Z. B. die abfoiute Tödlichkeit des | 
oculus oeuio minor im typhus kann Rec. nicht zuge- 
ben. An ihm felhft zeigte Geh unter dem Verlaufe 
des typhus contagiofus diefc Erfcheinung ohne tödli- 
chen Erfolg. Elionfo widerfpricht es der Erfahrung, 
dafs von jeder Lel>ercntzflndung die icterifchen Er- 
fcheinungsmomente unzertrennlich feyen. Vielmehr 
hat Rec. gefunden, dafs bey der Hepatitis, wenn 
fie an der convexen Oberfläche der Leber ihren 
Sitz liat, und wenn Ge von diefer .Seite felbft tief in 
die Subfianz des Eingeweides cindringt, feiten icte- 
ril'chc Erfcheinungen ftatt Gnden. 

Mil grofser Ausführlichkeit und Vollftändif- 
keit hat der Vf. die febrilifchen Krankheiten , felbft 
die febris Unta unter den Entzündungen die Encepha- 
litis, die Peripneumonie, und die Hepatitis, unter 
den Exanthemen nur die Mafcrn abgenandelt. Die 
übrigen Entzündungen und HautaiisfchJäge fehlen; 
unter welchen Rec. befonders die Cynanrlie und die 
Scarlatina uiigerne vermifst, bey welchen die 
krankhaften Veränderungen in den Augen fo wich- 
tig und bedeutfain Gnd. Nebft dem Keichhuften und 
dem Catarrlie find von den chronifchen Krankheiten 
nur die Wurmkrankheit, die Hypochondrie und die 
FaJlfucht behandelt. Ift gleich das Auge bef^onders 
in acuten Krankheiten von grofser Bedeutung; fo 
hätte das Heer der chronifchen Krankheiten doch 
mehr Berückfichtiguiig verdient. Wenigftens hätte 
das Bild der Augen in chronifchen, langwierigen, 
und rettungslofen Krankheiten ülierhaupt, und jenes 
bey abzehrenden nicht fehlen dürfen. Aber wie bey 
akatlemifchen Lehrvorträgen fo ift auch hier der 
zweyten Hälfte des Gegenftandes das Loos der Ver- 
kürzung und unvollftändigen Behandlung zu T/ieil 
gewonleii. Warum handelt der Vf. nicht von deuv 
Leuchten der Augen hey der Hyfterie (ein Ausdruck^ 
deffen er Geh nie bedient, und welcher doch einen 
von dem Glänzen und Funkeln dcrfelben ganz ver- 
fchiedenen Zuftand bezeichnet); von den- fehönen 
grofsen Augen der Lungenfüchtigen, die einen cha- 
rakteriftifenen Zug im Bilde des habitus phthißcus' 
ausmachen, von cler Bläfse der Thränenkarunkel 
und der Augenliedränder bey der Wafferfiicht, von 
den rollenden und wie im Kreife Geh herun^drehen- 
den Augen bey dem hydrops ventrieuiorum cerebrü 
ii.v. a. m.? Wenn Hr. L. in diefen verfchiedenen 
Beziehungen einige Lücken liefs; fo entfcbädigel er 
uns durch zwey wichtige Nachträge. D^r erße han- 
delt voa der £erdckßchtigwg der ßl ’uh^ der Augen und 
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der Augenmimik MbH bey gerichtlich medicinifchen Un- 
terfuchungen. Das hier Gefagte über die Augen der 
Verbrecher, und über den phvfiognomifclien Aus- 
druck des ängftigenden ßewufsileyns der Schuld ver- 
dient die Aufincrkfamkelt der Kriminnliftcn- Der 
zweyte befchreibt die IVirkungen der Gifte auf die Au- 
gen. Was lieb bey den belfern Schrii’tftollern (Iber 
diefen Gegenftand zerflreut lindet, hat Hr. L. hier 
auf eine paffende, den allgemeinen üeberblick er- 
Icichternue Weife zufammengeftellt. DerVf. ;ver- 
fpricht, einer künfligen zwevter. Auflage" richtig ge- 
ftocliene uiul illuinlnirte Hiltfoiffe beyzufügen. nec. 
w/lnfcbt , dafs derfelbe diefe fchwierige Aufgabe 
glücklich löfen, und el\vas durch Treue des Aus- 
druckes und durch Vollkommenbcit des Kunftwer- 
tlies Ausgezeichnetes lieferh möge. 

_ Paris, b, Dgntu: BippocratCi interprltl par lui- 
meme ; ou Commentatres für les aphorismes , d'a- 
pres tes icrits vrais et fuppofh d' Hippocrate ; par 

f , B. F. LeveilUi ü. M. i*. Meinbrc adjoint de 
fuciele de la Faeuile de Med. de Paris, Med. 
de la mairpn de detention et de corr. de St. Pela- 
' gie etc. I8i8* 29 Bog. 8* u* 2» B. Ded. u. V^orr. 

Die an den Herzog von Orleans gerichtete Dcdica- 
tion holt mit den grofsen Männern Griechenlands 
und Roms aus u. f. w. Die Aphorismen feyen, wie 
fchon Sanctori US geurl heilt haue, gewählte Senten- 

? ;eii von grofser Kraft j eine vollendete Rede feyen 
ie, die keiner Stütze vorherßehender Sätze, noch 
Entwicklung folgender bedürfe. Wenn dem fo ift, 
fragt Rec. billig: Warum gab fich der Vf. die un- 

dankbare Mühe 29 Bogen Commentarien drucken 
zu laffen? Wenn der Vf. vom Hipp, lagt : „il rend 
des veritis facites a faifir par la penfte et non conteßfes 
depuit plus de deux milles ans" fo mochte tier Nach- 
fatz vielleicht wohl einigen Einfpruch erlauben. 
Doch wir inOffen in diefer Hinficht dem V'f. als 
Franzofen fchon etwas zu gute halten ; denn die Ver- 
ehrung feiner medicinifchen Landsleute für das Ora- 
kel von Kos, für den „Divin vieillard" erenzt an 
Schwännerey. Der Hauptgrund diefer Bigotterie 
fcheint, nach Rec. Gefühle, in der Vorliebe der 
franzöfifchen Aerzte für tlie nMldecine exrectative'* 
zu liegen, die in unfrer Zeit zum franzöfilch - inedi- 
cinifcneii Modeton gehört und die Viele gefliffentlich 
laut bekennen. Mehr als einmal hörte Rec. von 
franzöfifchen Aerzten, die 'iich etwas^röchtS* damit 
wufsten, in den erften hLnuten der Bekanntfchaft 
das Bekenntnifs „j'aime beaucoup la Midecine 
expectative.‘\ Nun dehn! in diefer Wart- und 
Lauerkunft treffen Ce genau mit c!em Vater der 
Arzneykunft zufammen und deswegen haben Ce ei- 
nen fo grofsen Refpekt für ihn ; deswegen ift ihnen 
vieles, was Cch auf blofse Beobachtung des Verlaufs 
der Krankheiten bezieht, noch braucKbar , welches 
dem Tliätigen, wirklich haiulclnden Arzte, der 
fein principüs obßa feft iu’s Auge gefafst bat, unnütz- 


wird; diefer, wenp er ein wirkh'ch rationeller Heil* 
künftler ift, hat fein Hauptaugenmerk auf die Ur- 
fache, die die Krankheit vcranlafst, gerichtet^ und 
fucht Ce, ift es anders möglich , bald aus dem , da- 
durch geftörten , Organismus zu fchaffen , worauf 
dann faft immer der Verlauf derKrankheU ganz ver- 
ändert, in der Regel atich abgekürzt wird. 

Der Vf. läfst eine buchftäbliche Ueberfetzung 
der hippokratifclicn Aphorismen, welche nach der 
lateinifchen VerCon von Lorry gemacht iffcy vorauf-' 
gehen (bis S. 39) dann folgen die Commentarien über 
che Aphor. , welche über 400 S. einnehmeii. Stren- 
ge genommen könnte man fchon mit dem Gommen- 
tator darüber rechten, dafs er Cch einer Ueberfetzung, 
nicht des Grundtextes beiHent'hat; indeffen wollen 
wir das fo genau nicht nehmen und die Entfchuldi- 
giing, deren Geh der Hr. Dr. F<iri/#f bedient hat und 
die Hr. LeveilU bey ihm -borgt, fo hinnehmen. Der 
Plan des Commentators ift: i) Die Verfchiodenheit 
der berühmteften neuern Aphoriftiker von Hipp» 
an und die V''orzflglichkeit feiner bis jetzt unerreich- 
ten hohen Genialität zu zeigen ; 2) die berühmteften 
Commentatoren der Aphorismen d. H. zu würdi- 
gen und 3) die Principien zu entwickeln, nach wel- 
chen er feine Arbeit unternommen hat. 

Wenn Rec. gleich weit entfernt ift, auf die Seite 
der neuern Verächter des Vaters der Aerzte zu tre- 
ten, im Gegentheile eine wahrhdfte Verehrung für 
das — befonders hinfichtlich feines Zeitalters — emi- 
nente Talent Hipp, hegt; fo kann er doch auch fei- 
ne Meinung nicht verhehlen, dafs, verhältnifsmäfsig, 
ein nur geringer Theil der hipp. Schriften für nufer 
Zeitalter noch Nutzen haben kann. Diefs ift ja 
auch ganz natürlich: noch hatten fich zu 

H. Zeiten auch nicht die Keime der Naturwiffen- 
fchaflen aus ihrer erften Hülle entwickelt, die doch 
nur. den pr. Arzt zu einem wirklich wiffenfchaftli- 
cheu Manne bilden können; weder kannte er die 
Struktur des mcnfchlichen Körpers, noch die Gefe- 
tze, die dn.s animalifphe Leben bedingen und die 
Ordmiiig lies Organismus regeln. Daher nun auch 
die vielen falfchcn Anfichten , finnlofen Behauptun- 
gen u. f. w. die unwillkürlich des Lefers Achtung 
Für den Vater rjer Mcdicin herabflimmen. Von die- 
fem Vorwiirfe find felbft die Aphorismen nicht frey : 
Rec. begnügt fich, ohne weitre Auswahl, die eben 
ihm in’s Auee fallenden anzuführen : Sect. IV, n 
heifst es: fh^Trommelfucbt, oder die trockne (!) 
Wafferfucht folgt auf die Koliken, auf die Nabel- 
und Kreuzlchmer/en, die Laxanzen und andern Mit- 
teln widerftandeu haben. Giebt es etAvas Unbeftimm- 
teres, als diefen Satz?! Sect. V, 77 u. 38. Eine 
fchwangere Frau erleidet einen Umfcnlag wenn ih- 
re Brüfte piötzlici» einfinken; — und, im Falle ei- 
ner »Ä^Hirrfjfehwartberrcliaft zieh’frlie Schlafflieit 
der rechten llrnft den Verliift einer männlichen ; die 
der liulien, einer weiblirlien Frucht nach fich(!) 
Ueber Uiefeu Sau lafst fielt aber Hr. Z.. in feinen 
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gelehrten Commentarien gar nicht aus. Eben fo 
wenig rögt er den offenbaren Widerfpruch lier zwi- 
j^ben dem 35 Aphor. der 4 Sectiou und ilem 37 der 
7 Sect. beftent. Dort heifst es: Wie das Blut auch 
befchaffeii feyn mag, das nach oben ausgeleert wird, 
immer ift es Obel, und hier: hcberlofcs Biuibrechca 
ift beilfam u.f.w. 

Es würde eine leichte , aber hier verdienftlofe 
Mflhefeyn, eine lange Lifte von ähnlichen Hipp. 
Behauptnogen aufzuft^len; dem Commentalor hatte 
es wohl angcftanden, wenn er folchen Steilen leine 


LITERARISCHE 
P r e i f c. 

Die Beweife des Patrioteniinnes, )e -feltefier Ce Cnd, 
defto wiilkommner Cnd Ce; zumal wenn folche «in 
Stand giebc, dem diefer Sinn ganz vorzüglich zu wün. 
fchen, obwohl nicht immer Torzüglich eigen ift. F.U 
nen folchen Beweis gaben die OJficiere und Militärbeam- 
ttn des feit xii5 in Frankreich kantonnirenden däni- 
fclien Contingtntex einige Monate^ vor delTen Rückkehr 
nach Dänemark, der anilch und um der Art willen, 
wie er gegeben wurde, aller Achtung verdient und es 
werth ift, auch aufserlialb Dänemark bekannt zu wer- 
den. Durch den Chef des Contingents, Prinz Fried- 
rieh zu HeJTenkaJTcl , wurde nämlich aus dem Haupt- 
quartiere Levarde unterm ig. Sept, igtg die Gefellfchqft 
zur ürfordetUMg der jekönen fViJJenfchaften zu Kopenha* 
gen davon in Kenntnifs gefetzt, dafs genannte üfßcie- 
K« einen Preis von 400 Reichsbankthaler in Silber zur 
Primienvertheilung unter dänifche Dichter und Com- 
|>oniften ausgefetzt haben, welche den htßtn National- 
gefang in dAnifchcr Sprache und die hefte dazu componirte 
Melodie eiofendfn würden. Ohne eben der Englän- 
der.: Godfave the King etc., oder der Franzofen Ftve 
Henry quatre, als Mufter aufzuftellen , wird doch von 
dem OfCciercorps gewünfebt, dafs auf eine ähnliche 
Art, wie in diefen Volksliedern , in dem dänifchen 
iNationalgefange die innige Vaterlandsliebe) und treue 
Ergebenheit an den 'König aasgedrückt werden möge, 
wodurch die dänifche Nation feit den älteften Zeiten 
Ach auszeiebnete. „ Nicht — heifst es unter andern 
in dem deshalb verfafsten, bemerkenswerthen Schrei- 
ben Sr. Durch!., des Prinzen, an die Gefellfcbaft der 
feböuen Wiffenfehaften — „nicht um der Gefellfchaft 
in den Beftimmungen vorzugreifen, welche diefelbe 
für die Dichter und den Componiften feftzufetzen nö- 
thig Anden möchte, und ohne die Freyheit diefer ein- 
zufchränken, erlaube ich mir nur einige Hindeutun- 
gen zur Ausarbeitung des Gedichtes und der OmpoC» 
tion hinzuzufOgen : 


FEBRUAR tgiq. ' 

Aufmerkfamkeit gewidmet hätte; diefs wür^ einen 
heifern Kindriick gemacht hallen, als die uneiullich 
vielen Beweisltelleii aius Galen, Celfus, Sydenham, 
Wead, HaSii u.f.w. (felbft Cicero ift nicht vergeffcti). 
'Diefe machen überhaupt einen feilfamen Contraft, 
wenn man,.auf das Titelblatt und das auf ihm fa be^ 
ftimmte „interpritS par tut- mime," zunickbiiekt 
und man mufs diefe Floskel für einen offenbaren 
Gallicismus nehmen; denn dafs auch viele Citate 
aus andern hipp. Schriften Vorkommen , berechtig 
noch nicht dazu. ° 


NACHRICHTEN. 

i) Die Hauptgegenftände des Gedichtet mülsten wohl 
liebe zum Vaterlande und Treue gegen den König 
fejm. Dalfelbe müfste auf alle Zeiten und für alle 
Stände palfen, nicht zu lang, aber kraftvoll und fee- 
lenliegeiliernd feya . " 

*) „ Die CöiTipoCtion mafste original und charakte- 
riftifch feyn, und in Partitur eingeliefert werden, 
ein Exemplar eingerichtet für ein ganzes Orebe- 
fter, Eins für die militärifohe HarmoniemuCk , und 
Eins, wo möglich, für j oder 4 Sirigftimiaen mit 
Clavieraccompagnement.^’ 

„Mit der Ehrerbietung, fetzt die Gefellfchaft dem 
in den dänifchen Zeitungen bekannt gemachten aus- 
führlichen Schreiben des Prinzen hinzu, welche man 
einem fo patriotifchen Wunfebe fchuldig ift, macht es 
Ceb die Gofeilfehaft zur angenehmen PCicht, zur Er- 
füllung des Wunfehes einzuladen.” Sie beftimmt hier- 
auf 300 Silber thal er zur Prämie für den inländifcben 
Dichter, welcher den heften dänifchen Nationalge- 
fang, übereinftiinmend mit der Aufgabe, verfafst und 
eben fo viel für den inländifcben Componiften, wel- 
cher die hefte Melodie dazu fetzt. Die Einfendungen 
gefchehen auf die gewöhnliche Weife an den Profelfor 
und Gefell Cihaftsfekretär Torhel Baden zu Kopenhagen. 

Das däiüfche Contingent ift feitdem, gleich den 
andern Contingenten, bekanntlich aus Frankreich ut 
das Vaterland zurückgekehrt, und Einfender diefes, 
kein Däne und weit von Dänemark entfernt lebend, 
hat bey Gelegenheit der Durebreife Bekanntfehaftexv 
gemacht, welche das günftige Vorurtheil, das eina 
folche Preisaufgabe, kommend aus 'einem militäri- 
foben Hauptquartiere, für die OfCciere und deren 
Chef nothwendig erregen roufste, völlig rechtfertig- 
ten und in ihm den Wonfeh erweckten: möchte es 
unter den Tapffm in ganz Europa der Männer recht ^ 
viele geben, denen eine fo Feine Bildung , ein fo le- 
bendiges Gefühl für fchöne Wifbnfcbaft und Kunfe 
und eine fo warme Vaterlandsliebe eigen ift, wie ihnt 
davon Beyfpiele vom dänifchen . Alililärcorps vorg«. 
fcominön Cnd ! 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

H € r m t t 
oder 

kritifcher J ahrbuek der Literatur, 
Leipzig, bey Brockhaus. 

^^icht mit Unrecht ift das RecenHons - Wefen in 
Deutfchland , feit K/orc und Nicolai bis auf die neue- 
ften Zeiten, bald mit Spott, bald mit rtrengem Tadel 
angegri/Ten worden. Auch unfere beften kritifchen 
ZcitfchriFten haben , fo unleugbar ihre Verdienfte im^ 
tnerhin find, inshefondere und hauptfüchlich ihrer 
unbefchränkten Aügemeiaheit wegen , ihre Beftimmung 
nur unvollftändig erreichen, und bey der kaum über- 
'fehbaren Maffe neuer Schriften, durch welche fie fich 
'durchzuarheiten haben, nicht feiten gerade die wich- 
tigCten Erfcheinungen nur obenhin berühren kftnnen, 
'oft fogar fie ganz übergehen müCTan; nicht zu erwäh- 
nen, dafs viele Lefer fich durch den zu grofsen materiel- 
len Umfang ihres Inhalts abgefchreckt fühlen. 

Das kritifche Inftitut, deffen Beginn wir hiermit 
dem Publicum anköndigen, foll, indem es fich engere 
Grenzen fteckt und eine eigene Bahn zu brechen ftrebt, 
, diefen Mängeln möglichft auszuweichen fuchen. 

Obwohl es in Deutfchland^ da die Literatur eines 
yolkt als der Ausdruck feines politifchen und gefeäfchafi- 
■licken Znflandet betrachtet werden kann, noch unmög- 
lich ift, literarifchen Infiituten eine fo hohe nationale 
Bedeutung und Wichtigkeit zu geben, wie dicfs in Eng- 
land der Fall ift (und jetzt unter einer freyen und re- 
_ präfentativer» V’erfaffung auch in Frankreich der Fall zu 
werden anfängt), wo wir in den eben fowöhl mit 
umfaffender Gelehr famkeit und tiefer Sachkenntnifs, 
als mit feltenem Scharffinn nnd fiegreichcr Dialektik 
ausgtiähtierv Edinburgh nxtd^Quatnerly Reviews *) zwey 

* Urliifcbe Zeitfchrifloi fehen , welche tief in d.is Volks- 
leben und die Oefetzgebung Grofsbritaiinicns eindrin- 

gen , und auf die (>anze Literatur und die geiftige Ent- 
fwicklung des eng) «fehen iVolks einen nicht zu berech- 
j nenden Einflufs haben: fo ift doch nicht zu leugnen, 
dafs auch in Deutfchland nicht nur ein ungewöhnliches 

• Streiten auf dem weiten Gebiet der Wiffenfehaft und 
' Kunft nach allen Seiten hin fich äufsert, fondern auch. 


*) Mau fehe den Azt. Edinburgh Review in der Jünften 
Original- Auflage de« Conver/atiens- Lcxicont Th. 5. 
S- 543 ff- 

A., L. Z. 1819* £rßtr Bänd, ‘ ' 


in Erwartung weiterer Etnancipation , die öffentlichen An- 
gelegenheiten mehr als zu irgend einer andern Zeit 
lebhaftes Imereffe erregen. 

Schon feit längerer Zeit befchäftigte daher den Un- 
terzeichneten Unternehmer des Hermes die Idee, für 
Deutfchland ein kritifches Inftitut zu gründen, das den 
genannten britiifchen Zeitfohriften wenigftens 'darin ' 
gleichen follte, dafs es nur neue für d\u fVißenfckafi und 
Kutifl bedeutende, fo wie in die wichtigem Ztitverhält- 
nijfe der Gefellfchaft eingreifende Schriften, diefe aber 
mit angeineffcner Gründlichkeit, Freymüthigkeit und 
Ausführlichkeit beurtbeilte und atialylirte, dafs es nicht 
blofs für den Gelehrten, fondern auch für jeden ge- ' 
bildeten Staatsbürger, felbft für höher gebildete Frauen, 
Stoff zur Belehrung und Unterhaltung enthielte, dafs 
es endlich für ein Archiv gellen könnte, welches den 
Geift der Zeit, der Wiffenfehaft und Kunft, nnd den 
GaÜg ihrer Entwicklung auch hiftorifch nachwiefe, 
und dem bey einem rnäfsigm Umfang* auch in klei- 
nern und eriefenen Bücherfammlungen eine Stelle ein- 
zuräumea wäre. 

Zwar fah der Unterzeichnete, noch ehe er feinen 
längft gehegten und allmählig vorbereiteten Plan aus- 
führen konnte, anderwärts, auf achtühgswerthe hö- 
herls Veranlaffung, ein Inftitut hervorgehen, dem faft 
diefelbe Idee zum Grunde zu liegen fcheim — aber er 
glaubte feinen Plan deffen ungeachtet nicht aufgeben 
zu müffen, da wie ihm dünkt, die äufsern Bedingun- 
gen, unter welchen \ent Jahrbücher erfcheinen, der 
Freyhcit und Selbftftändigkeit, welc'*'« die Haupt'- und 
Grunderfoderniffe eines jeden für die ganze deutfcho 
-Nation beftimmten kritifchen Inftituts folcherArt feyn 
müffen, niclu überall günftig feyn möcluen, wie autfh 
die bis jetzt davon erfchienenen rfrfySti'icke beweifen. 
Zugleich war er fo glücklich, für die .‘\usf'ihrung fei- 
_ nes Plans an dein Profeffor Krug einen Redacteur zu 
linden, deffen Name und Charakter in ganz Deuifch- 
land rühmlich bekannt find, und der fowohf durch 
wiffenfchaftliche Lciftungen feine Gelehrfaujkeit untl, 
feinen Scharffinn, als auch in den wichiigften und 
heiligften Intereffen der V’ölker fein gc.fundes und 
unbefangenes Urtheil auf mannichfaltige Weife beur* 
kündet har. , '* 

So ift durch einen Verein der acKtungswertheften 
Männer unter dom Titel : Hermes oder kritifches Jahr, 
buch der Literatur y die Ausführung der oben entwickel- 
ten Idee verfuchtvworden , und das etflt Stück deffel- 
Fff ' ^ lien 


Digitized by Google 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


ben liegt dem Publicum zur Prüfung vor Augen. Es 
enthält auf a6 enggedruckten Bogen in üctav -Format 
45 fachreiche Beurtheilungen wichtiger deutfcher und 
ausländifcher Werke und Schriften, vorl welchen wir 
hier nur auf diejenigen bindeuten wollen , welche die 
dtutfch-katholifche Kirche und ihr Vcrhahnlfs zur r'ömi- 
fchen Curie; — die Vereinigung der beiden j>roteJfan~ 
tiffken Kirchen; — die Formen der bewaffneten Macht 
m«t befonderer Hinficht auf 6as Landwehrjtfßtm ; — die 
fhi^ßokratifche Staatswirthfchaßt - Lehre; — die Preßfrey. 
heit, den hiachdruck und das Streben des Zeitalters nach 
Hepräfentativ . Verfaffungen ; — die neue Koy>’fcbe Lieber- 
fetzung des Shakßpeare l>eirefrfn; — ferner die Beur- 
theilungen der heriihmten ^i(/ö»’rchen Schrift über die 
Gefahren j die uns von Rußland her drohen;. — die Ana- 
lyfe der über die Fxpediiion nach dem Nordpol erfchie- 
zieneti Werke u. f. w. berühren wollen. 

In feinem Aeufsern ifi der Hermes zugleich auf das 
enfiandigfie ausgeftaitet. Jedes Vierteljahr wird ein 
neues Stück von der Stärke diefes erflen aiiRgegeben 
werden. Der Preis eines ganzen Jahrgangs von vier 
Stücken 'ift auf 8 RtWr. od. 14 Fl. 4 Kr. gefetzt; jedoch 
kann man^aucb jedes Stock einzeln zu 2 Rihlr. 6 gr. 
od. 4 Fl. 3 Kr. erhalten. In Deutfchland , tjefterreich 
und der Schweiz ift der Hermes durch jede folido 
Buchhandlung und auch durch alle Portäimer zu bezie- 
Jjen. Für Frankreich und England wende man fich 
an Tre Uttel und Würtz in Strafshnrg, Paris 
vnd London; für die Niederlande an Müller 
11. Comp. , oder an Sülpke in A m f t e r d a m ; für 
Schweden an Briiaelius in Stockholm und 
U p fa 1 a ; für Dänemark an Bonnier, Brum- 
mer oder Gyldendal in Kopenhagen; für 
Rufsland an Oräff in Petersburg, Deuhner 
t^d Treu 7, Ilartmann, Leifte, jVl einshau- 
Jen in Riga oder Meyer in Abo. 

Lfii pzig, am lyten December igig. 

Brockbaus. 


n. AnliündJgungen neuer Bücher. 

Bey Heyer und Leske in Darmftadt ift er« 
Schienen : 

1) Neue Civil - Proceß - Gefetzgebung für das Großher- 
zogthum Htfftn^ mit den Motiven der Grofsher- 
zogl. Gefetz - Redaction.s - Coinmiflion herausge- 
gahen von P. 7 . Floret. tftes Heft , dieOrdnuno 
des gewöhnlichen Verfahrens bey den Stadt - und Land- 
gerichten enthaltend, gr. g. Geheliet 

auf Druckpapier ig gr. od. i Fl to Kr. 
auf fein Papier ao gr. od. i Fl. 30 Kr. 

Die ▼on Sr. K. H. dem Grofsherzog von Heffen 
ernannte Comtniffion zur AbfafTung einer neuep Civil - 
Gefetzgebung, beftehend aus dem Kanzler derUniver- 
Btät Giefsen , Dr. w. Gro/«a», demPrälident de* Kreis- 
jerichi* zu Mainz, fVtmker^ und dein Ob. App. Ger. 
RtU> Floret f ^bergiebtjbücr dem Bublictua du erite 


böchften Orts genehmigte Refultat ihrer Arbeiten. — - 
Die Fortfeizung wird ciienfalls heftweife erfcheinen, 
und der Eifer, mit welchem dlefe höcbft wichtige An- 
gelegenheit betrieben wird, bürgt dafür, dafs dieHefte 
möglichrt bald aufeinander folgen werden. | 

a) JVeber^ G. , Nachlefe über das mündliche u. 'öffent- 
liche Gerichtsverfahren für u. wider sLxffelbe. g. Ge- 
heftet 8 gr. od. 36 Kr. j 

Mit diefer gehaltvollen Schrift tritt ein mit dem • 
deutTcben, wie mit dem franzölifchen Gerichtsverfah- 
ren gleich bekannter Recht-sgelehrter auf. Er erwäge 
mit gewiffenbafter UnparteyUchkeit alle Gründe für 
und wider den abgehandelten Gegenftand, und fetzt 
demnach jeden unbefangenen Leier auf den Stand- ■ 
piinkt, um felbft urtheilen zu können. Das jurifiifche 
Publicum erhält auf diefe Weife die bcfie und vollftän- 
digfte Belehrung ülier den jetzt fo viel befproebenen und 
wichtigen Gegenftand der öffentlichen Rechtspflege. 

3) yahrb'ücher , freymütliige , der allgemeinen drutfehen | 
Votksjchulen , mit befonderer Hinßclit auf Weft- 
und Sud - Deutfchland , herausgegeben von Dr. 

F. H. C. Schwarz ^ A. J. d’Autel, F. L, fFagntro. 
Dr. C. A. Schellenberg, i ftcr 1 and. 1 Des Heft. gr.J. 
Geheftet. Preis 1 Rihlr. od. i Kl. 4g Kr. 

Lediglich aus Eifer für die gute Sache der Volki- 
hildtiug haben die wüi digen Hei .iii>gelier lieh vereinigt, 
um, Towohi «luich Hekaiiiitmachnng deffen, wo* in 
dem eigenen Wirkungskicife eines jeden, fo wie in 
den übrigen deuilVhcn f^undrsriaaten , für die allge- 
ineiiieii Unior riclits . uinl Hiblungsanftalteii gele.ihet | 
wird, und durcheigeiie Vu»TcIiläge u. f. w. diefe wichtige 1 
' Aiigelcgeriheii zu lördei n, als auch andern fichkundi- 
gen Männern (ieicgetilieit zu gehen, durch Einfendung 
von Beyträgen ein (rieiclies zu thiirw Solche dem Zweck 
diefer Zeitfehrift enifprechende Beyträge können durch 
Beyfchlufs jeder Buchhandlung an die Verlagshandlung 
eingefandt werden , und werden, nach Hem Abdrucke, 
anftändig honorirt. — Das tweyte Heh erfebeint bald- 
Diögliclift. 

4) Seb aß ian, F: J. C kr. ^ Grundriß der aügemei- 
nen yiathologifchen Zeiclunit/tre für angehende Aerzte 
und fVundärzte. Zum Gebrauch für feine Ver/efuO- 
geil. gr. 8. X Rihlr. g gr. od. 2 F). 24 Kr. 


lieber die Nachahmung in der Maltrey. Gefchrieben zu 
Rom. Frankfurt # M. bey Franz Varren- 1 
trapp, lg lg. Geheftet g gr. oder 36 Kr. 

In diefen Blättern hat ein erfahrner Kunftfreund I 
fich bemüht, die Neigung neuerer Künftler, bey ihren 
Studien die Kunftwerke des 14. und 1 5. Jambunderts 
vorwiegend zu benutzen, gegen das, 'folches Verfah- i 
ren vervvetfende Urtheil der W. K. F. in des Herrn 
von Göthe Kunft und Altertbum am Rheim und Main in 
Schutz zu nehmen. Wenn aber in der Nachahmung 
jener Kunftwerke Exceffe Geh ereignet haben , fo glaubt 
er diel« überall | und ailerdinga zum grölsten Nach- 

' tlitilf 
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theile Her Kunft, Ha vorzufinHen, wo man, ftatt dem 
IVleifter nachznahmen , defreii Werke Fkla vi'ch nachbil- 
Hete. Dafs in Hiele.r Hinficht die Werke altgriechifcher 
Kunft, welche die W^ K. F. ausfchliefslich als Mufter 
empfehlen, Geh fehr gefährlich erwiefen haben, wird 
an zahlreichen Heyfpielen am der Kunftgefchichie ge- 
zeigt. Wo hingegen hier imnche Gründe entwickelt 
werden, welche erfpriefsliche Folgen von der Auf- 
xnerkfamkeit , die gegenwärtig den Kunftwerken des 
14. u. 1 5. Jahrhunderts gewidmet wird, erwarten laf- 
fen. Je mehr übrigens. Tagt der Vrrfaffer in der Ein- 
leitung, in unferro Zeitalter dieKiinftler, vermöge ei- 
ner mehrfeiiigen Ausbildung, zu philofophiren Geh an- 

S eleitet fehen , defto bedeutender wird der Finflufs 
er Kritik auf die Pi-oduction feyn können.” Man 
darf daher von diefer Beleuchtung einer der wichtig- 
ften Angelegenheiten der heutigenKunft günftige Wir- 
kung Geh verfpreeben. 


Die bey Hartmann in Riga und Leipzig 
erfcheinende Ueberfetzung meiner Gefcbichte Uufs- 
lands wird unter meinen Augen nach der sten durch 
bedeutende Zufatze vermehrten Auflage des rulGfchen 
Originals durch Hrn.Collegienratb und Ritter v. Hauen- 
fckilcL veranftaltet. 

Karamfin, 

Obigen füge ich nur noch zu, ' dafs ich bis zur 
nächfren Jubilate - IVieffe tgi9 wenigftens dep ttften 
Band liefere. Die übrigen Bände Tollen in möglichft 
kurzen Zeiträumen nachfolgen« 

Riga, im Septbr. i8i8> 

C. J. G. Hart mann. 


Zu der bevorftehenden Leipziger Jubilate - Meffo 
erfcheint in unferm Verlage und ift fodann in allen gu- 
ten Buchhandlungen zu haben: 

D i e Z i 'e g e 
a 1 s 

ktße ujfd toohlftilfit Säugauimt 
• empfohlen 

von 

K. A. 'Zwiertein, 

Zwtyeer Tbeil mit zwey Kupfern. 

Zur Minderung des ntenjehlithen Elendest 

Inhalt- 

Erfier Abfchnitt. Die Ziege macht als Säugamme 
ihr Glück, und ftiftet' viel Gutes. Ztreyrrr Abfchn. 
Verfchiederte frühere glückliche Reyfpiele diefer leich- 
ten Kinder - Frnährung. Dritter Ahfcbn. Von der 
zärtlichen Zuneigung der Ziege gegen das Taugende 
Kind. . Vierter Abfchn. Von kürzlich gefchehenen To- 
desfällen und andern Unglücken, die eine einzige 
Ziege hätte verhüten können. Fünfter Abfchn. Gro- 
.T*er Troft an der Ziege als Säugamme auch für Erwack- 
feite f £\ix Auizehrtnäe f Dörrfütluige ^ Schwinc^iUktige und 


andere Kranke. Sectfler Abfchn. Nöthige Bemerkun- 
gen über die Fütterung der Tbiere, befonders der 
Ziegen. 

- Den im Jahre 1816 erfchienenen erßen Theil und 
den 1817 erfchienenen Nachtrag dazu, mit 3 Kupfern, 
kann man in jeder guten Buchhandlung für 20 gr. be- 
kommen. 

Stendal, im Monat Januar 1819. 

F r a n z e n und G r o f s e’fcbe Buchhandlung. 


Bey C. A. Kümmel in Halle Gnd folgende zwey 
Schriften erfchienen und für beygefetzte Preife in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Pfotenhauer y die Strafbarkeit der öffentlichen Ver- 
brennung der Druckfehriften anderer und die 
ZuläfGgkeit der Widerklage bey dem Denuncia- 
tions- und Unterfuchungs - Proceffe ; durch einen 
Rechtsfall erläutert. |.. Geheftet. Druckpapier 
ggr. Schreibpap. 10 gr. Velinpap. 14 gr. 

Straß y Dr. Fr., über dasTiimwefen und deffen Ver- 
bindung mit den öffentlichen Schulen, g. Bro- 
Tcbirt. Druckpap. 8 gf» Schreibpap. 10 gr. Ve- 
linpap. 14 gr. 


III. Neue Kiipferfticlie. 

Auch die zweite Lieferung des Suyrplement -Ku'jftr- 
handtt zu dem Convtrfationt - Lexicon ift neu erfchienen, 
und im Sulifcript. Preife zu i Btbir. g gr. in jeder Buch- 
handlung zu haben. Sie enthält 12 Porträts folgender 
berühmter Menfchen: 


Albuquerque. 
Mich. Angelo. 
Columbus. 
Copernicus. 
Dante Aligheri. 
Albr. Dürer. 


Fenelon. 

W. Fox. 

Hume. 

Pope. 

Voltaire. ' 

Raphael (Sanzio). 

Sie Gnd geftochen ron Gottfckick y Paßiniy Riedel, Rof 
mäsler and Zßhecky und jedes ift auf Velin in Quarto 
abgedruckt. Der Preis fürs einzelne Porträt ift 6 gr.— 
Die dritte Lieferung wird nächftens nachfolgen, da 
der Beyfall des Publicuma die Fortdauer des Unter- 
nehmens Gebert. 


Zwickau, im December 1 8 1 g. 

Gebrüder Schumann, 


IV. Auctionen. 

Den lyten März d. J. wird der Verkauf der von 
dem verft. Hm. Dr. J. Rambaek, Senior des MiniTt. 
und Paft. zu St. Mich, in Hamburg, nacbgelaffenen 
Bibliothek beginnen. Sie beftefat aus 4000 Binden, 
ond enthält viele brauchbare und treffliche Werke aus 
der theologifchen, pbilologifcben und zur Gefcbichte 
der WiXfeiDidbaTten gehörigen JLiteratiur, auch manche 


A. L. Z. Num. 53. ■ 

fehr feltene Bücher, namenilich alte und fchwcr auf- 
zufindende Editioucn yon klarfifchen Schriftrtellern, 
z. B. den Draktnborck’fcktm Liviut, den Vitruv »on 
de L^tt^ den Boetkiut von Glareatif den Suidat von 
K'üß^r ^ die Zweibrücker Ausgaben der grieck. und lat. 
/iutoren y ferner Suiceri Thefdurut tccltß. Anift> 1718, 
Guaruacci Vitae Pontificum^ Rom. 1751, mit vielen 
und trefflichen Kupferftichen , Barbeyrac Hißoirt det 
anciensTraitet, Beyle't und /« Martinieret Lexica, 
Foffii Catal. Cod., qui in Bibi. Magliabtck. adftrvatitur^ 
Florent. 179I , Catal. ßibl. Brueklianat und viele andere. 
Das gedruckte Verzeiclinifs ift durch die Buchhandlung 
Perthes u. Bcffer in Hamburg zu bekommen, 
auch in Leipzig bcy dem Hrn. Procl. Weigel und 
bey den mehreften Antiquaren. 

V. Vetmifchte Anzeigen. 

Die Mitglieder der Leopold. Carol. Akademie der 
Naturforfcher werden von dem unterzaicbneteii Di- 
rector derfelben eingcladeii, ihre Bey träge zu einem 
neuen Bande Akademifcber Verhandlungen einzufen- 
den, damit der Druck diefes Bandes mitOfiem begin- 
jien könne. 

Erlangen, den 30. Januar i 8 i 9 * 

Dr. Lafckge. 


ln dem zwtyten Hefte meiner Forfebungen werde 
ich berausgeben ; ein von dem Freyherm Karl von R'ö. 
der zu Offenburg entdecktes pergamentnes Bruchßück 
det Nibelungen • Liedtt f und folchas begleiten mit einer 
Bemerkung über die Gefangsweifc des Liedes,' und 
mit Aufklärungen Eiber die gerchichllichen Perfonen 

in demfelben. * J , , 

Leichtlen. 


Berichtigung. 

ln Nr. i> 9 . der Leijizigtr Literatur - Zeitung vom 
vorigen Jahre werden (S. 18:5 Correfpon- 

denz* Nachrichten aus Dorpat mitgetheilt , die gröfs- 
tcntheils falfch find, und vor mekrtrn Jahren ahgefafst 
zu feyn fcheinen, da fie unter den gegenwärtigen Vor- 
ftehern des Klinicums einen Profeffor Balk anführen, 
der fchon im Sommer 1817 Entlaffung genom- 

TTien h.it, und die Stolle eines Lehrers der Italienifchen 
Sprache für erledigt ausgeben, welche doch nur wäh- 
rend der Dienftzeit des gedachten Profeffors Balk bis 
zmn 2often October isi 5 unbefetzt war.» Alles Ein- 
zelne zu berichtigen, findet niemand nöthig, und das 
Ganze dürfte unbemerkt bleiben , wenn nicht zu 
fürchten wäre, die ungiinftige Schilderung von der öko- 
nomifchen Lage der Dorpat’fchen Profelfpren möchte 
hier oder da fchädlichen Einflufs äufsern, 'indem es 
hcifsi ; „Die Profefforen haben auch die freudige und 
»gegründete Hoffnung, dafs ihre Gehalte näihfiens ba* 
»deutend werden erhöhet werden , da bcy dem gegen- 
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»wärtigen niedrigen Cours des Papierl- Geldes die nsei. 
»ften wirklich mit drückenden Nahrungsforgezi zu 
»kämpfen haben, woliey an die Erweiterung ihrer 
»Bibliotlick und anderer Hülfsmittel zum gelehrten 
»Leben und zur wiffenfehaft liehen Fortbildung nicht 
»zu denken ift. ” 

Die Wahrheit ift: feit dem Anfänge des Jahres 
empfäugt jeder ordentlicke Profeffor in Dorpat eine Be- 
foldung von etwas über 1447 Rubel Silber- Münze, die 
bekanntlich eben fo vielen Sächfifchen Thalem gleich | 
find, ira Papier-Gelde nach dem Mitiel-Cours des je 
zunäcbft verfloffenen Jahres bezahlt werden, und ein 
anCtändiges Auskommen gewähren, To dafs jetzt die 
Dorpat’fchen Profefforen allerdings ohne Nahrungsfor- 
gen lieb ihren BerufspHiohten widmen können, um fo 
Freudiger, da von der Grofsherzigkeit Alexanders I. 
auch für ilire eiwanigen Witiwen und Waifen geforgt 
ift. Denn die Wittwe jedes vor dem fünften L)ienVt- 
jabre verftorbenen Profeffors erhält fogleich ein für 
alle Mal die volle Jahresbefuldung ihres Mannes , wel- 1 
che überdlefs auch deffen unmündigen Kindern ge- 
zahlt wird, und feine ausgezeichneten Leiftungen er- 
werben beiden Anfpröche auf Penfion. ' Hat der rer- 
ftorbene Profeffor fünf bis fünfzehn Jahre bey der Uni- 
verfität gedient, fo erhält feine Wittwe ebenfalls eine 
volle Jahresbefoldung ihres Mannes ein für alle Mal: 
ferner aber eine lebenslängliche Penfion von dem fünf- 
ten Theile der Befoldung des Verftorbenen , und diente 
er wenigfiens fünfzehn Jahre, von dem vierten Tkfile 
diefer Befoldung. Hinterläfst der Verfiorbene ein un- 
mündiges Kind oder mehrere, fo wird diefein oder 
diefen insgefammt diefelbe Summe und Penfion gezahlt, 
welche ihre Mutter erhält. Jedoch hört die Penfion 
der Mutter auf, wenn fie lieh wieder verheirathet, und 
die der Kinder, wenn das jiingfte 21 Jahre erreicht 
hat, oder früher bey dem Sohne, wann er inDienfie 
tritt; bey der Tochter, wann fie heiratbet. Nach fünf 
.und zwanzig Dienftjahren erhält jeder Profeffor feine 
volle Befoldung als lebenslängliche Penfion. Alle Penfio- j 
nen können im Amdande genoffen werden. Paffelbe gilt 
von folchcn , die^ wegen unheilbarer Krankheit früher 
dem Awe entfagen müffan, und nach Maafsgahe ihres 
Verdienfies die ganze oder halbe Befoldung lebens- 
länglich als Penfion erhalten. Die Wirtwt nnd un- 
mündigen Kmder eines Penfionirten werden betraebvex, 
als wäre er im Dienfte geftorben. 

Auch in allen andern Stücken ift die Dorpat £che 
Univerfität wahrhaft kaiferlich ilolirt: fie empfängt 
jährlich aus dem Ileicbsfcliatze 88 t 87 * Rubel Silber- j 
, Münze. ' I 

Die Zahl der Studierenden betrügt in der Regel j 
etwa 300, feiten viel mehr, dürfte ficb aber bald ver- 
■ gröfsern, da derKaifer unlängft befohlen hat, dafs alle 
Jünglinge feiner Oftfee - Provinzen, welche fich dem 
Staaisdienfte widmen wollen, erft drey Jahre ununter 
brochea in Dorpat oder auf einer andern Ruffifchen 
Univerfität ftudiert bähen müffen, ehe fie die gelehrten 
AnCtalten des Auslandes befuchen dürfen. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

0 

• Bkri.!!«» b. C. F. Amelang : Dit Macht der Ltidtn- 
fchaft. Traucrfniel in vier Akten von Karl 
Schöne. igiS- XX .11 u. ija S. gi (i Rthl- »agr.) 

N ach dem Vorwort ift diefes Traucrrpiel auf fol- 
gende Art entltanden. Der Vf. las das Trauer- 
^iel, die Schuld, und wurde, wie er fagU von der 
Tiefe des Gefühls, von dem Reidithum der Phanfa- 
üe,,von der Entwickelung und Haltung der Charak- 
tere, und von der edlen Sprache fortgerifTen. Er' 
las aber auch eine Theaterkritik djel'es Stückes in 
einer Berliner Zeitung, wie er glaubt, von einem 
Ho. CateU und eine andere von eiftem Kiinftrichter(?) 
im Moraenblatte — vermuthheh von dem Correfpon- 
clenten diefes Journals, Hn. Gubitz, und nun leuch- 
tete ihm ein,\dafs darin das Schickfal der Grie- 
chen und ihre rächende Nemefis walte, weil Hugo 
an das Fatum glaubt. Da nun die Bühne eine mora-, 
lifche Bildungsanftalt feyn foll; fu taugt das nach 
feiner Meinung nicht; die dramatifchen Dichter 
xnüffen alles vermeiden, was bev moralifeken Verbre- 
chen (Jic') auf das menfchliche öemflth als eine Ent- 
fchuldigung wirken kann; und fo befchlofs denn 
' 'Hr.‘ Schöne t ein 'Trauerfpiel ohne Schickfalsidee zu 

fchreiben , um- jenen Fehler der Schuld zu vermei- 
den. 

Es mag leicht zugegeben werden., dafs Hugo 
Oerindur, wie viele andere Verbrecher, welche die 
Scimid auf den Teufel oder auf das Fatum fchieben, 
Unrecht hat, an eine Prädeftination des Mtnfchen zu 
glauben. Aber eine Prädeftination der Trauerfpiele 
wfst Geh durchaus nicht wegleimnen ; ihr SchicWal 
ift vor ihr^r Geburt unwiderruflich beftimmt durch 
die Natur,' welche ilwen Vff. entweder Talent gab, 
oder verfagte. Wie fie nun das Schickfal des vor- 
liegenden Erzeugniffes prädeftinirt habe, darüber 
Wüllen wir unfere Lcfer in den Stand fetzen, felbft 
zu urtheilen. 

Am "Ende des dreyfsigjährigen Krieges ift der 
kaifcrllcho Koraffier-Oberfte GnlLomellif welcher 
in der'heifsen Glut des Süden geboren ift, in Nord- 
deutfchland verwundet, zu einer Gräfin Bertha von' 
Holm in ihr Srhlofs gebracht, und dafclbft von der 
• durchaus chriftlich gefinnten nordifchen Jungfrau 
forgfam verpflegt worden. Dabey hat er Geh tUch’ 
tig verlieht, dasheifst, bis zur höchften , Gnnlichen 
Leidenfchaft. Die fchöne Pfl^erin ift aber fchon 
Braut des Generals Otto von Werdenberg, der noch 
im Felde fteht für .den wahren- Olauben, Sie hat um 
L. Z, 1819. SrfUr Band. 
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Geh einen Vormund Konrad von WülGngen , und ei- 
ne Gcfellfchafterin Klara Zanetti, eiiieTtalienerin. 

Sie ift fchon bey Jahren: denn Ge hat Lomelli’s Pa- 
fer geliebt, der fcliön war, 

— — wie eiii Apoll, 

Majellätirch «niurchauou. 

Mit diefer Liebe fcheint es eine bedenkliche Be- 
wandnifs gehabt zu haben. Sie befchreibt S. g die 
„ffifse Raferey ihrer Liebe,” und den Stolz, den Ge , 
empfunden , den Geliebten den ihrigen nennen zu 
dürfen. Sie klagt fodann, dafs ihr Abgott zum Hee- 
re gemufst, wo ihn der Mordftahl getroffen; ge- 
ftent aber gleich darauf S. 9, dafs er vermählt gewe- 
fen, und dafs feine Gemahlin , nachdem Ge den ge- 
genwärtigen Sohn an feiner Bahre geboren, aus Gram 
geftorben fey. Hat Ge alfo diefen verftorbenca Lo- 
mein den ihrigen dürfen ; fo mufs es entwer 

der nur unter vier Augen gefchehen feyn, oder feine 
rechtmäfsige Gattin mufs ihm fehr viel durch die 
Finger gefehen haben. Das ift inzwifchen hier gleich- 
viel, genug. Ge hat den Vater geliebt, und portirt 
Geh daher warm für denSohn, flev .defrcp.^üge trägt. 
Al>er Ge hat, ihrer Jahre ungeachtet, auch^n Bräu- 
tigam Bertha’s geliebt, und, wie Ge dem Zufchaucr 
in einem Monolog gefleht, ihm die Schwärmerej 
geftanden 

Mit der beiften Glut des Südea ; ; 

doch — 

Höhnend floTi der Jojeph, 

Meine Reize tief verachtend. 

Die eiuft Lomclti tnttUckten, 

Jenen Abgott aller Weiber. 

Die hitzige Perfon bedenkt nicht, dafs Reize, die 
einfl einen anderen entzückten , während der Zeit, 
welche fein Sohn brauchte, um geboren, erzogen 
und KürafGer - Oberfter zu werden, von ihrer Kraft 
nothwendig verloren Itaben mufstenj 'Ge kocht Ra- 
che ap dem kalten ^ofeph, und befchliefst, tlie Jung- 
frau Bertha von ihm ab, und dem jungen Lomelli zu- 
zpwenden. Als Gc darüber mit Lomelli fpricht, und 
den Umftand, dafs Otto ihm einmal das Leben ge- 
rettet hat, durch Aufregung feiner Leidenfchaft uii- 
wirkfam macht, wird fie vom V'’ormund und zu- 
gleich von Otto*s Ordonanz -Unterofficier Werner 
behorcht, welcher letztgenannte eben angekommen 
ift, um zu erzählen, dafs Otto hey Prag fchwer ver- 
wundet, aber wieder geheilt ift. Der Voripund 
fchickt ihn nun fort, den Grafen fchnell herbey zu 
holen, und da diefer fchon nahe ift; fo kommt er 
Ggg bald. 
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bald, nachdem eben crff-Lomelli die Bertha mit ei- 
ner Liebeserklärung^ erfchredct hat , worin er 
fich felbftS. 58 als „'ein rafend Thier” fchilderte, 
und^zwar fo lebhaft, ‘dafs ihm Bertha, im Flie- 
hen, mit den Worten Elvirens in der Schuld Recht 
gab; 

Ja, er ilk eia reifaend Thier! (S. 59.) 

Graf Otto ift natürlich fehr bofe über Lomelli’s Un- 
dank, und will Rach’ an,ihm nelimcn ; aber Bertha er- 
mahnt ihn zu chriftlicher Vergebung, und er befchliefst 
fie, noch eh’ er ihn gefehn hat. Inzwifclicn fchürtKlara 
das Feuer ihierifcher Eiferfucht beyLomelli an, und 
indem fie ihm für alle Fälle einen Dolch zuftellt, be- 
redet fie Hin zugleich,' feinen Nebenbuhler bey einem 
Abfehiedstrunke durch Giß aus dem Wege zu räu- 
men, welches fie in den Becher zu thun verfpricht. 
Jetzt fehn fich die Nebenbuhler, und Klara Dringt 
die Becher, deren kleiuf^r, wie Lpmelii weifs, ver- 

5 iftet ift. Otto ergreift ^ücklicher, iedoch für den 
Virth ein wenig unfchicklicher Weife den grofsen, 
und Lomelli weifs fich nun nicht anders zu helfen, 
als dafs er den kleinen fallen läfst. Otto nimmt das 
für Gewiffensbifs über Lomelli’s . Verfuch auf Ber- 
thä,' er wird nun , der chriftlichen Verzeihung un- 
eingedenk, zornig, zieht vom Leder, reizt den zö- 
gernden Lomelli a la Don Valtros, es auch zu thun ; 
und wird von diefem im Gefecht erftochen , ohne zu 
erfahren, dafs er einige Minuten früher bey einem 
Haar vergiftet worden wäre. So fchliefst der dritU 
Akt. 

‘Was wird nun' Im vierten Voihmen? Die Haupt- 
fache , die Beftreitung der Schickfalsidee. Klara 
fuchtden, von Gewilfensangft gcqüälten Mörder mit 
dem Fatum fowohl, als mit ihrem Aiithcil an der 
Schuld aufzurichten; aber er widerfpricht ihr, 
nimmt alles auf fich, cxculpirt auch das Schickfal, 
und meint, feine Leidenfchaft und fein büfer Wille 
fey alleinige Urfache der ,That. Wer kann ihm das 
ableugnen? Bertha' zeigt anfangs chriltliche Erge- 
bung und Blicke nach dem Jenleits, fo wie fie in eien 
früheren Akten häufige Todesahnungen hat blicken 
laffen. Aber — „eine Trauermufik ertönt aus der 
Ferne, die beiden Flügelthüren im Proljiect öffnen 
fich , und man fieht den Katafalk des Grafen Otto 
vonKancfelabern umgeben.” Man glaubt ganz in der 
Braut von Meffina zu feyn, wo eben diefe Anmer- 
itung faft buchftäblich zu finden ift. Bertha wird 
nun v/ahn witzig; fo geht fie in ihr Zimmer, fo 
kommt fie wieder heraus : aber weil 'eben ein Trom- 
ftter verkündiget, dafs der 30jährige Krieg durch 
Friedenfeklufl beendiget ift; fo wird ue wieefer ver- 
nünftig. 

Ja , icb fülile dein«. NSh«, 

fagt fie , hat eine Vifion in den offenen Himmel hin- 
ein, ungefähr ä la Hugo, und ftirbt in heiler Haut. 
Lomelli erfticht fich , weil fein Verbrechen immer 
-wächlt] UACl Klara wiU den Oerichtca überli«- 


fern. Das genehmij^ der Vormund Bertha’s f imd 
fchliefst das Stück mit den Worten: 

— der Richter mag entfeheiden, 

Welche Strafe ihr feilt leiden. 

So viel wir von der Jurisprudenz verftehen, kann 
diefe Strafe über Zuchthaus fich nicht füglich er- 
ftrecken , da ihre Giflmifcherey ohne alle Wir- 
kung geblieben, und Otto als Frovocant im Duell 
gefallen ift. 

Aus diefer Fabel hätte fich ungezwcifelt eine 
recht gute fogenannte Leidenfehaftstragödie machen 
laffen; aber der Vf. hat offenbar eine fchlechte dar- 
aus gemacht, weil er weder eingefehen, noch ge- 
fühlt hat, was zum Tragifchen überhaupt gehört. 
Der Held Lomelli erfcheint bis zu der verunglücken- 
den Vereiftung als ein gemeiner, feiner finnlichen 
Glut wiffentlich fröhneuder Menfch. . Wir lagen \vi£- 
fentlich, denn er fclbft fpricht (S. 58-) zu Bertlia: 

Kennt ihr wohl der Liebe Macht? — 

Da hört auf Vernunft zu handeln, 

Und ihr feht ein rafeud Thier. 

Ja, wir müffen fogar Tagen , er fröhnt feinem Triebe 
mit Willen, mitV^rfatz: denn unmittelbar nach die- 
fer Scene, wo Bertha ihn ohne alle Spur vou Gegen- 
liebe flicht, Tagt er im Selbftgefpräch 

Nicht mehr rückwärts will ich gehn ; 

Alles will mit Mannes Willen 

loh bclii-gen und bekämpfen, (umgekehrt!) 

Nur niclit diefe Leidenfchaft. 

Wille ift'e , der mich befiimmt t 

Diefe Worte find im Buche durch jlen Druck heraus 
gehoben, wie hier. Noch mehr: als Klara, um ih« 
zum Giftmord zu bereden, S. 89. zu ihm fpricht; 

Und — wer nicht geniefst, ilt Thosl 
_ Lehrten das nicht eile Weilen? 

erwiedert er : 

Der Sophiü will es heweifen , 

Wenn auch nicht mit der Moral. 

Doch ich bin ein Utnfch mit Blut, 

Das gekocht des Süden Gluth , 

Und ich kann es dicht ertragen u. f. W. 

Ein folcher öender kann nie tragifch wirken, er 
flüfst kein Mitleid und keinen Schrecken, fondern. 
Verachtung eint nicht, weil er bösgeßnnt ift (das 
find Macbeth und Fauft auch), fontlern weil der 
Zweck feines Triebes , Befitz einesWeibes ohne Ge- 
enliebe, thierifch niedrig, und nicht einmal fo viel 
effcres.Selh(t in ihm'fichtbar ift, dafs die Leiden- 
fchaft nöthig hätte, ihn über die verächtliche Natur 
feiner Begierde zu verblenden. Dafs ein folcher 
Menfch, nachdem er den Nebenbuhler au^f minder 
nichtswürdige Weife, als er eigentlich wollte, ge- 
tödtet hat, iiiGewiffensquaal fällt, kann unfere Ver- 
achtung nicht mindern, kann fic nicht in Mitleid 
verwandeln: denn es ift nicht prydiulogifch wahr^ 
es erfcheint als eine Inconfequenz der (Jharakter- 
zeichnung, an die «vir nicht glauben können. Aehn- 
liche InconTequenz macht es uumoglich, Mitleid mit 
.".ö '.'-J* •* \ .i^Ötio 
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Otto zu haboBi ■ Raebe ’ athmet der durch Lomelli*s 
Verfuch auf Bertha beleidigte Freund ; ein Wort 
chriftlicher Ermahnung findet Eingang, und als er 
eben Gelegenheit hat, den Entfchlufs der Vergebung 
anLomelii auszufahren, da fodert er ihn zumZwey- 
Itampf und fällt. Was verliert Bertha viel an diefem 
Opfer feiner eignen Rachfucht? Wenn wir mit ihrem 
Schmerz um ihn Mitleid haben; fo ift dafs eine rein 
lirtaiiceneltme, genulsleere Empfindung, die von dem 
moralifchen Ekel an Lomelli und Klara, und von 
dem äfthetifchen an ötto’gund des Vormundes Nul- 
Ikät aberwogen, zu einer tragifchen Wirkung auf 
das Gcmnth nicht ausreichen kann. 

Abgefehen von der Schiefheit der Compofition; 
finden wir auch die Ausführung voller Schnitzer, 
nicht nur wider die Poetik , fondern fogar wider die 
Sprachlehre. Hier ift ein unvollftändiges Kcgifter 
davon. 

Gleich in der vierten Zeile heifst, lediglicÄ um 
des Reims willen auf Lebenskraft, das Blut »des 
Lebens Saß." S. 12 erfriert das Blut, ftatt zu ge~ 
friereHy und Klara fangt ihre Rede mit einem ganzen 
Ver/e aus der Schuld an } 

Hier in eurem kalten Norden. 

6.22 feandirt Moritz in den Trochäen:-'- - 
. Wo? Bey Prag. Jetzt iß er geheilt. 


S. 25 ftcht trockne Fieberzunge .[t^tt'fieberfrocktu 
Zunge y welches eben fo gilt in ‘den Vers gepafst 
hätte. , S. 33 wird das uiiftatthaftc Weglaffen der 
Auxiliafwörier bis zur AuslalTung von: feyn wird» 
. getricbenr ’ ■ ,*'• 

Doch ioh fahe .^undim kommen, ■ ■ , 

Wo mein Hera voll Ancß bcklonimea* 

S., 42 finden wirr • ' t 


■* ’ Du, fonft ioh‘~ wuf» (nrhftt) nntergohen t‘ >■ 

Lag denn das Natürliche: Du mufst fallen) • oder ich, 
hier, w(^ kein Reim,nöthig . nicht viel näher? 
S. 48 ftraft Qott die Frommeq nicht mit biürer Ru- 
the. Als S.'57 der '^um dem Keim entfpfofs. 


Fa/ttn (dehnte, ßrepkte) aayt er .feine >Turxeln , 

ln der Mutter de. Sehoofe. ■ > 

• .. • ,1 


Die Wurzeln greifen mn’fich, ood werden des Bau- 
mes Siüfzen. S. 60 fchliefst der Akt 'mit einem 
Sprachfehler: ' - 

Eher lafTe ich mein Lehen, • '* ' ' 

Eh» Ge Otto öch ergeben (/oB) / 

Mit einem andern, wider, die Lehre vom Gebrauch 
der Umporumy fingt der .folgende an: Die Reife, die 

* * I * » ' * 


So erfchGpfte nnd ermattet, (ormatt*te). 

S. 63 im. AebuTativf '-den: Hcfd (eny wo ( 

vom yormunde erwartete, Otto eintfitt, drückt 
fer feine Ireude mit einem. Boßa»»a! aus. S 
cifcheint ein Glilck unverhofft, 

Als ob es vom Himmel fielr, ' 


S. 77 fpricht Klara: - 

Wie foll eure Hed’ ich deuten? 

Das mahnt zu fehr an einen , freylich fehr !ndiffe> 
renten, Vers der Schuld. Eiu Spafsvogel im Parter- 
re könnte verflicht werden, darauf mit der Jerta zu 
antworten : Aufgewachfen hoch im Norden u. f. f. 
Eben da, wo es Io ganz gleichgQltig ift, welche Wor- 
te gewählt werden, mufs man das vermeiden. S. 89 
fagt Lomelli wieder : 

Jetzt hiu ich ein rafend Thier, 

Wie mich Bertha hat genannt. 

Er hat falfch gehört , fie nannt’ ihn S. <9 ein reifftnA 
Thier, und er felbft fich S. 5g ein ratendes. S. 83 
fpricht er gemein : 

.Feige foUt ihr mich nicht ^ 

S. HO treffen wir: 

Hafs nnd Lieh» — heid» kSnnen 
Uns in das Verderben rennen (üdrten). 

S. 113 liefert Lomelli Variationen des Thema aas 
der Schuld ; * . ‘ 

„Leben gleicht der Töne Beben, ' 

Und der Menfch dem Saitenfpiel U. f. 

Hier eine Probe davon : ' > 

• • - ^ 

Seht, das iß die Tafiatur 

Von des Menfchen Geiß und Merzen I 

Crei/e» könnt ihr, wo ilir^ wollt — 

' : . Harmeiiie — Disharmonie'! u. f. w. 

S. 122 würde felbft im Wahnwitz Bertlia Lachen er- 
regen, wenn fie ausruft 

Ha, wo iß mein Jungßmkrantf 

Und das folgende : 

Geht mir Rosmarin und Mafslieb u, f. f. ‘ 

mahnt fo ftark an die Ophelia, dafs die Schaufpiele^ 
rin leicht .lus der Rolle kommen könnte , Avenn fie 
auch jene im Gedächtnifs hätte. S. 124 wird con- 
ftruirt: . . . .... . 

Ob das Rad in einer ühr ' ' 

Schief ihr oder g’rad gebogen, ' 

, Daran (davon) hangt ihr StiÜeßehn > 

, , .j Oder ai ihr ferner LauL 

Diefe Verfetzung ähnelt der Lateinlfchen : ’ 

. Deficientc pecu — deficit omne nia. 

S. 125 fagt Konrad von der Oewiffensfolter ; »• 

* *• “ • » » 
Dicfea Feuer brennet ewig, ^ 

Und kein WaJJier kann es löfcben, 

Sehr wahr; aber eben darum mufs man auch nicht» 
wie Konrad, es inifolchen Verft» darauf giefsen. .1 
Das Versmaafs der Schuld, welches der Vf. gc- 
W^t .verträgt weniger , ais.das.)ambifche., den 
Ueberfoiiritt (Enjambement). Er 'kommt fchon in 
der Schuld, ^eren ^Versbau . dem fponifchen *' und 
felbft de’n Nachbildungen von Schlegel und Gries 
nachftcht, zu oft, und oft zu hart vor. Aber Hr. S» 
hrsucht ihn S. no gar fo; 




A. L. Z. N^m. 53j, 

Diefe treiben mich im Krcife . 

Wild umher, — und wüfte , /uAauer ~ . - ' 

Volle Träume tuchen lui^h, fiatt 
, Schlaf,. auf meinem Lager auf. 

Ebeo fo holprich ift der Weg S. 34 am Ende, und an 
mehreren Orlen. , 

Aber jfidenn gar nichts zu loben an dem Buche? 
Wir find auf einige gelungene Stellen 'geftofsen. S. 38 
*m Ende fpricht Lomelli gut ülier die Pflicht der 
Dankbarkeit; S. 73. Bertha ebenfalls über die Lie- 
be; S. 79 drückt nch Klara, als Lomelli bey der 
Nachricht, dals Otto da ift, betäubt fleht, treffend 
atjs; 

O, wie langfatn taf»t eu’r Hirn, 

‘Doch cu’r Hers drird fchncllcr fafTen. ' 

Die Schilderung des Zuftandes, in welchem fleh ein 
Mörder befindet, 'S. 108, hat Verdienft; nur taugt 
fie wenig in Lomelli’s Munde, der diefen Zuftand 
vielmehr darftellen., als foweitiäuftig befchreibon füll- 
te. Selbfl Bertha’s Sterberede S. 129 wäre zu loben, 
wenn nicht der , vermuthlich kaiferliche Frudt^S' 
trompeter, an deffen Blafen Bertha, wenn gleich mit- 
telbar, den Gedanken an den. Himmelsjritden au- 
knQpft, den Anfang lächerlich machte. • 
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.Da$,Eoben|wQ);djgrte ift ainfiehlbar.die im Vor-* 
wor.t, erklärte Abficht des Vfs. Sollte 'er wieder ein- 
mal von einer fremden Tragödie ,, forlgeriffen” wer- 
den, und ein Nachbild ohne die l^längel des V'orbiL 
des liefern wollen, fo rathen wir ihm, diefe Mängel 
nicht wieder nach Anleitung der Theater -Correfpon- 
denz- Artikel von den Herren Catel und Gubitz zu 
ftudiren. Hätte er. in gegenwärtigem Falle die Kri- 
tiken der Schuld im Journal des .Savans oder in die- 
fen Blättern abgewartet; fo würde er tlber die Män- 
gel diefer Tragödie zu berferen Einfichten gelangt 
feyn. W^ir dürfen das wohl fagen, da die Rccenfioa 
der Schuld in diefer A L. Z. (März 1817. No. 59. 60.) 
von einem andern Mitarbeiter herrührt, und da der 
Vf. der Schuld felbft, bey Gelegenheit der ncueften 
Auflage, verfichert hat, dafs fie ihm Vergntlgen und 
Belehrung gewährte. 

Die Ausführlichkeit diefer Kritik übrigens ver- 
dankt Hr. S. zum Theil der Anmaafsung, womit er 
S- XVI. über ein ürtheil Blümner’s, welches Wer- 
iier’s Februar betrifft, und in feinem Werk Ober 
Aifchylos fteht, unter Autorität eines TageblatUt 
abfpricht. Es galt, ihn wo möglich zu überzeugen, 
dals er dazu bey weitem noch nicht reif ift. 





LITERARISCHE 

Lehr an Halten.- 

Rinteln. 

I 

m 9, 10. und Ilten März igl8 fand in dem neuen 
Gymnafium allhier, die erfte Prüfung mit 60 Sciiülern 
Statt, Das Einladungsprogramm dsj Oirectors, Prof. 
Dr. JVtftt enthält die „erfte Nachricht von dem Fort- 
eahge, der Einrichtung und Wirkfamkeit des chur- 
fürftlichenGymnafiuras zullinteln,” (Rinteln bey Steu- 
ber S4 S. 4.) Bey der darauf folgenden feyerlichen 
Verfetzung der Schüler den 30. März, bey welcher 
der Oirecior eine Rede üi>er die Wichtigkeit einer wohl 
angewandten Jugend hielr,' wurden dieGcfetze für die 
Schüler bekiyant gemache. (Gefetze für die .Schüler 
Rinteln beySteuber, uS. 4O Den 3. Juni feyertc die 
Schule den Geburtstag ihres hohen Stifters. Das Pro- 
gramm dazu enthält die Ittauguratioiis - Rede des'Hn. Re- 
gierungsraths Dr. Schräder über den Geift, in welchem 
höhere Bildungsanftalten vermöge ihres Endzwecks zu 
leiten find, und die Antritts. Rede des Directorsdr era:« 
imittto literarum ■inftaurationem inter et- faerdrum eminda- 
tionem (Rinteln 34 S. 4.) Die dermalrM Rede deffel- 
ben handelt« de immorteluate, quam rnntipef fcholit 
candendit.fibi jupt ut hoc terra, parant, Das> Einladung#^ 
Programm zutn Michaelis -Examen, welches' niit 9 t 
Sohülem gehalten wurde , emhäU die „ zweyte Nach- 

« I IS *1 • l ^ ^ 
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NACHRICHTEN.. 

rieht über das Gymnafium." Die Rede des Director* 
bey der Translocation behandelte Cicero’s Apslpruch ; 
omnet artety quae ad humanitatem pertinent t habeni eom> 
mune vinculum. Das Reformjtionsfefi.als deTGedächt- 
nifstag der Stiftung des GymUafiums , wurde durch ei- 
ne Rede des Rector Boelo über den Einflufs der R«(for- 
^mation aof die Schulen und «äoe DiEputadon .der Pri- 
maner ,dr beneficiif,. quae Luthero fiebtmut , in attfrnum 
praidicandlt gefeiert. ' ' ! ' ^ 

■ Bey'ddr ahri letzten Abende des Jahr^lf' vefanftal- 
tet'en Feyer wurden dr«y Reden gehalteri, vom Rector 
fVeibczakn de memoria virortm bene merlibntin idntr~ 
demrecoknda, von • drey Sebfifefn zuni ‘Oedächt nifs 
des Fürften Ernft, Stiftlers d^ ÜniveiTuSt, des erfieit 
hiefigen theolegifrhen Profeffoi« Slbhnnne/ Gi/enifu uuA. 
des Profeffprs.Ä/ 7 /pp Z.oÄw«<r, welcher x 6/6 «ineDit- 
fertation de artificio navigandi per aerem herausgab. 
dadurch als der erfte Erfinder der Aeronaulik anzufenta 
ift. Des Directors Einladung zu diefer Fcyerlichkeit 
enthält ein Gedicht' in gloriam fuperftitem, VroemiJfijF 
tneeHoräbitthut' quibtttdam ex hijtoria literaria Juntelieteß, 
Die: Anzahl der neun Lehrer ift durch di«> Berufung 
des Dn Eduard Adolph Jacobi, (bisher am Gymnafium 
zuGötlingen) zum erften-Conrectorat vollzählig ge- 
worden, und^ie Zahl, ^ex- Schüler beläuft, fich fchoa 
enf izo, unter ' welcnen fich viele Ausländer befin- 
den. ’ . , 

' , • » 1 * * 

" . I * ’ * ■ 
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Februar i ö i 9. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

O ’ . ;• 

*^o eben haben wir ah aUe Bucbbandlungen alt Fort. 
Xetzüng rarXandt: ' 

D e r F a J k'e. 

Eine Viertel jalirsfcbrift. 

' . . Der 

Politik nnd Literatur 
gewidmet. 


IL Anhündigungen neuer Bücher. 

$0 eben ift erfcbieuen und in allen Bucbhandlua. 
gen zu haben: 

Fr, Kind’t' Gedichte. Zweyte verbejferte und voll' 
ß'dndige Auflage. Drittes Bändchen. Mit ( K«|i 

f >Fer nach Bamberg von H. Schmidt und mit Um- 
chlag von Gubitz. Taschenformat. Leipzig 
bey Hartknoch 1819. z Rthlr. id gr. Auf 
Velinpap. 2 ilthlr. i6 gr. 


Von 

Dr. S. Afcher. 

Drittes Vierteljahr. 

Der Inhalt diefes drirrt» Heftes erhärtet unfehlbar, 
daTs diefe ZeitCchrift ihrer Tendenz treu bleibt. 

MerkwSrdiget Scbickfal eines Preußen in Rußland, r 
Was heifst Zeitgeift? • ' 

■Einiges Ober die Londoner Folizey. <Von einem 
Augenzeugen.) , 

Berlinifche Briefe. • (Dritter Brief.) 

Zufchrift an den Herrn ProfelTor E; M. Arndt2 
Bemerkungen Ober einige GlofTen, den Congreß *« 
Ackeu betreffend. 


Das 4teB*ndchenderGrdicAxe, fo wie das 3ie''der 
lAndenblüten ^ wird in Kurzem folgen. — Beylaufig, 
um mit /echt Bochftaben eine, obwohl OlrerflOflige, 
Antikritik zu liefern, wird bemerkt, dafs der hoch, 
fahrende Afp. , der über diefe Gedichte in der Jen. 
A. L. Z. fein Dafiirbalicn zu Tage gefördert hat, Herr 
fVetztl ifr, ein Alitarbciter an dem Richter’fchen Ta- 
fchenbucbe zum gefelligen Vergnügen ; der Verfaffer 
einer Jungfrau von Orleans nach Schiller; derfelbe, 
welcher MüUnefs Hugo zum Tode präpariren wird, 
(f. Zeitung f. d. eleg. Welt. tgig. Nr. 198.); derfelbe, 
deffen Frau F.heliebfte vor der grofsen V'ölkerfchlacht 
das grofse Traomgeficht gehabt hat (f. dtjfen Jungfrau 
von Orleans.). 


Notiz hinfichtlicb Dovlor Stieglitz vead'dbtMagnttit- 
mut zu Hannover. 

5 • Der aus vier Heften beftebende Jahrgang diefer 

Zellfchrift kofiet 3 Rthlr.. 12 gr. , wofür er von allen 
Buchhandlungen zu beziehen ift. 

Beytrage für den Falken werden dem Herausgeber 
felbft zugefendet. ... 


Bey Auguft ROcker in Berlin ift fo eben er- 
fchienen'und fOr 6 gr. durch alle Buchhandlungen zu 
«rhalten: 

Ermunterung zum Kamffe tvider den ncichtkeiligen Ein. 
floß unjeres Zeitgeiflet. Predigt gehalten ln der 
Domkirche zu Berlin am Ordensfefte 1819 vom 
. Bifebof Dr, Etjlert, 


F^er haben wir verfendet: 

Hijypologifcites Tafckenbuch für Pferdekenner und Lieb, 
haber. Auf das Jahr 1 8Z9. Herausgegeben von 
Seifert von Tennecker ^ Königl.Sächf, Mdjor der Ca. 
vailerie , Commandant des Trainbataillons und 
Lehrer an, der Thierarzhey -Schule' in Dresden. 
Sauber gebunden l Rthlr. 12 gr. 

Anficht von dem künftigen Scbickfal des Cbriften* 
^ thums von Dr. S, Afcher. Geh. | gr. 

Leipzig, im Januar z8<9. 

.j ; Ach en wall u. Comp, . 

• A. L. Z. 1819. Erßer Band. 


An Lehrer nnd Lehr anflal len. 

Gleim, Betty, Gr ammatif he Beyfpielfatnmlung ode>r 

Uehungsbuch bey der Regelnlehre der Deutfeken Spra. 
i ehe. Ein Hüifsmittel zur Veranfchaulichung des 
Sprachunterrichts, gr. 6. Jo Er« oder 1 1 gr. 

Durch diefe Errchciniing ift die ausführliche Dar- 
Ttellung der Grammatik der fo hoch geachteten, be- 
Tenders um Unterricht und Erziehung fo verdienten 
Verfafferin, vollkommcn'itrauchhar geworden.’ Die- 
fes gleiolifam praktifcher Theil , ift bey 
dem Unterrichte nach jeder andern Sprachlehre nütz- 
Hhh lieh 
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licli und branclibar, da einige Beyfpiele eine gegebene 
Regel zwar für den erften Augenblick fafslich machen, 
aber Lebendigkeit und Anrcbaülicbkeit , die He Tiirden 
haben inufs, dem he mit I^ichtigkeit zuGebote flehen 
foll, kann nur durch öftere Betrachtung derfelben Ue» 
gel in ganz rerfebiedenen Umgebungen , Verbsltnirfen 
und Formen, in allerley Geftalt wiederkehrender Fälle, 
mit Beyfpielen ganz anderer Regeln untermirebt — 
bewerkrtelligt werden. MierJurch allein wird die 
Sicherheit erlangt, welche ^ie Anwendung nicht blofs 
in der Schule, fundern für den beftändigen (vcbrauch 
und für das Leben verlangt. Dem VVunfehe fo vieler 
geachteten Lehrer zu einfprechen, die Einführung 
in Lehranftalien zu erleichtern, bin ich bereit, bey 
portofreyer Einfendung des Betrags an mich direct 
loF.xempl. für 6 Fl. 40 Kr. od. j Rthlr. i6gr. , aoFxempl. 
Jür II Fl. 30 Kr. od. 6 Rtbir. 31 gr. , 30 Kxeinpl. für 
X6 Fl. 40 Kr. od. 9 Rthlr. 4 gr. zu crlaff^. 

Franz Varrentrapp, 
Buchhändler in Frankfurt a. M. 


Langenbecky Hofrath u. Ritter, neue Uibliothtk /Sr 
die Clururgit uni Ophthalmologie, Erft er Band 
in 4 Heften. 754 Seiten in kl. g. iMit 64 ^upler> 
tafeln. 1819. kreis a Rtlilr. 16 gr. 

Die Unterzeichneten eilen, die Vollendung des 
erften Bandes diefes an neuen wichtigen Entdeckungen 
und neubachtiingen fo reichhaltigen Werks, welches 
jeder ähnlichen Unternehmung mit Ehren gegenüber 
flehen kann, anzuzeigen. 

Aufser fchätzbaren Auszügen aus den neueften 
in* und ausl inrlifchen Schriften, welche, bereichert 
mit den vortrefflichen Bemerktingen des berühuitet» 
He<rn Hcraiisgeber,s , den Ankauf der Original - Werke 
felhft fafi üherfliiflig machen, enthält diefer Band meh> 
rere andere wichtige Beobachtungen, und tlen Text 
erläutern in Kupfer geftochene ganze Abbildungen von 
Inftrurrrenten und Krankheitsfällen, fo dafs diefes Un- 
ternchinen mit Recht der Theilnahiiie eines jeden 
Wundarztes empfohlen werden kann. 

Gebrüder Hahn, Hof -Buchhändler. 


• Anzeige für Freimaurer. 

So eben ift erfebienen : 

Die drey Hheftt n K'unfturkundtn^ der FreynuiurerhrSder, 
fckafty miigetheilt, bearbeitet und in ein.'mLebr- 
fr.igfiücke iirvergeifligt von dem Bruder K. Ckr. 
Fr. Kraufe Zweyte^ neu bearheirert , mit dtm 
Lehrlingrituale det utuenglifcktn Zweiget der Bruder, 
fthxtft , fo wie mit einigen andern Kunfturkunien und 
Alihandlungtn'y vermehrte Ausgabe. |^li» drey Ku- 
pfertafeln. Erfte iiiifl zweyte Abibeilung, oder 
erfter Band. Dresd-en 1819. 

Uiefe Schrift ift zu haben in Dresden bev dein 
Verfafler nitd durch die Arnold’fdie Buchüand- 
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lung, und in Freyberg durch dieCraz und Ger- 
lachTche Buchhandlung. Der Nettopreis diefer beiden 
Abtheilungen (1024 Seiten in grofs üctav) ift 6 Rthlr. 
13 gr. Sächf., ohne die Koften der Verfendung, fo 
dafs jede Buchhandlung diefe beiden Ahtheihinsen um 
8 Rililr. wird liefern können. ’ Der tweyte und letzte 
Band wird ebenfalls aus strrt^ Abibeilungen befteben. 


• Tm Verlage des Unterzeichneten ift fo eben er- 
fchienen und in allen deuifcbcn Buchbandlungen zu 1 
haben: 

Krugy Profeffor, auch eine Denkfthrift über den ge. I 
genwärtigen Zuftaud von Deutfekiandy oder fVur- 
digung der Denkfthrift det Herrn von Stourdta, 
in juridifcher, moral ifeber, politifcher und reli> 
giüfer HinGcht. 8. Geh. Preis 6 gr, od. 37 Kr. j 

'Leipzig, d^n tSften Januar 1819. 

F. A. Brockbaus. ' 


Seit Napoleons Fall bat keine franzönfebe Schrift | 
'fo viel Auffehen erregt und Bey fall erhalten, als: I 

Die geheimen Denkwürdigkeiten aut dem häuslichen y »f , 
fenilichen und literari,chen Leben von Lucian Bona- ' 
fartey trinzen von Cauino. 

Jetzt ift da« 3te und letzte Bändchen, nach der 
7ten Ausgabe ül>erreizt, erfebienen und in allen Buch- 
handlungen für 16 gr. zu et halten. 

Die Verlagshandlung. 


Nous croyons rendre un fervice a^eable aux ama- 
leurs de I.1 litterature franraife par la puhlicatlon d’une 
editioii ppti chcre des principaux 'ouvrages en vers et 
en profe de Voltairey en 13 Vol. en pet. 8 ''"- SouS le 
titre: 

d'Oeuvret choifiet de Voltaire y 
avec det prefaces et de nouvclles notes hiftoriqnes et 
‘ critiqiies par un homme de lettres. 

Cette Collection renfermera les ouvrages futvans de cet- 
illuftre ecrivain: ‘ 

I. La Henriade. 1 Vol. 3. TbeÄtre, ou Chefs- 
d’oeuvre dramatiques. 4 V'ol. 3- Potmes, Contes 
en vers , Stances, Epfires, Satires etc, i Vol. 4. Hi- 
ftoire de Charles douze, RoideSitedc. I Vol. y. Ro-_ 
mans. 3 Vol. 6 . iVlelanges de litterature et de pbi- 
lofopbie. I Vol. 7. Choix de lettres. 3 Vol. a. Cor- 
refpondance generale, b. Correfpondance avec Fre- 
deric II, Ro« de Pruff«. Ce volume comiendra auIG 
Ics lettres du Roi. 

Ces diffdrens ouvrages paroitront rucceffivempnt, 
peut-Ätre en Jivraifons d’im volume par mois, irapWnnes 
ftir de bon papier et avec des caracteres tout neufs, 
fufjt'ofe que (Uns i’efpace de trois mois, • dater de la 
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pubJication du prefent Profpectris, il fa trouve un nno)' 
bre fuFKfant de rousfcripteiirs difpofes ä favorifer l’en- 
treprife. . 

' Noas oflFrons au public cetttc nouvelle Edition 
d Oeuvres choißes de y’oltaire^ par voie de prc^nume- 
ration , l'alpbabet emier au prix tres n)odi<jue de 1 8 gr. 
dl* Saxe. Nous arfürons, outre ceJa, d ceux ijni pren- 
dronr j exemplaires ä 1a fois et qui, pour cet effet, 
X arJrelTeront directement a 1 a librairie fousßgnee, lo 
ßxieme exemplaire graf//. 

M. h P.Ftancefon, connti par fon excellenteGrani- 
xnaire fr.-in^aife ä Puragc des Allemands, et par fon Ef- 
Xai für Homere, f eft charge de la redicnon de l’edi- 
tion projetee, quj, par conrequem, fe diftinguera auCß 
toU't particuli^rement par la purcte du texte. 

Si le public honore cetie ertM-eprife de fon appro* 
batlon et qu’il l’appitie de fon fecours, noiis nous pro- 
pofons de publier fuccenivemeiit des editions ’ toutes 
pareilles d’auteurs clafliques franyais. 

Berlin, enJanvier. 

' La librairie de Nauck. . 


In der Palm’fchen Verlagsbandlung zu Erlan. 
gen find erfchi^nen und in allen Buchhandlungen zu 
haben : 

Ktlbtr , y, G,^ die deuifchen Volksfchulen in ihrer 
Entwicklungsj^iode, oder Charakteriftik der 
Volksfchulen, wie ße waren, wie ße find , und 
■wie iie feyn füllen. Mit einem Vorwort vom 
Hrn. Kirchenrath und Ritter Dr. Heinr. Strphani. 
Preis JO gr. oder i Fl. i j Kr. 

Schtuids^ K, von y Leitfaden zum Unterricht in der 
cbrifil. kathol. Religion, dem Lefen, Schreiben 
- und Rechnen , und den gemeinnützigen Kennt- 

niffen für Sonntagsfchulen. 3te.verm.Aufl. gr. g. 
9 gr. od. 36 Kr. 

Glück'/ y C. F., ausführliche Frliuterung der Pan- 
dekten nach //fl//r/d. Elin Commenrar. JoftenBds 
ifte Abrbeil. gr. g. ig gr, od. 1 Fl. u Kr. 

Gönner s ,• V. Tt von, Jahrbücher der Gefetzgebung 
und Rechtspflege im Königreich Baiern. ater Bd. 
gr. g. a Rtblr. od. 3 Fl. 


So eben ift erfebienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben ; 

/F eher ty Dr. F. fl. , Bemerhunren über verfekiedene Ge- 
geaßiinde der Latidwirthfckaft. Gejaftmelt nnf cito- 
uomifckeu Reifen in Schießen y Sachfeny Thüringeity 
am Rhein and in andern deuifchen Gegenden in den 
Sommern 1814 bi/ t8tp. Nebfi eitier Abhandlung 
über die bisherige Getreiderheurvng. Mit t Kupier- 
tafel und 3 Tabellen gr. g. Lei pzig bey Hart- 
knoch igip. I Rthlr. ig gr. 

Der ausführliche Titel und die Vorrede fprerhen 
den Zw 9 ck des berühmten Verfaffers Xo ausführlich aus, 


rfafs es nur' dem fachverftändigenPuhlicum, nicht aber 
dem Verleger, zukommt, über die Ausführung diefes 
Zwecks ein Urtheil zu Fallen. 


Von dem nachfolgenden für die Gefchichte von 
Oberfachfen hüchft wichtigen, aus den hierüber vor- 
handenen Urkunden bearbeiteten und für den gründ* 
lieben Hifioriker unentbehrlichen Werke: 

f)irectorium diplomaticum , oder chronologifch geord-, 
ijl nete Auszüge von fdmmtlichen über die Ge- 

fcbichte Obeifachfens vorhändnen Urkunden, - . 
von dem Jahr 704 bis zur Mitte des Sechszehn- 
ten Jahrhunderts, 

ift, und zwar der erße Heft bis zur Regierung des Kai- 
fers Otto 1 , fo eben erfchienen und in Comrnifßon bey 
endesgenannter Buchhandlung für 16 gr. zu haben. 

Altenburg, den 31. Januar ig 19. 

SchnttphafeTche Buchhandlung. 


Ehen!! hat die Preffe verlaffen und ift in der 

N e m n i c h’fchen Buchhandlung in Ham'burg für 

4 gr. zu haben : 

% 

»Das inj-eipzig bey Herrn Brockhaus 1819 in - 
ndrey Ociavbänden erfchienene Leipziger Hand- 
»Wörterbuch der Handlungs-, Comptoir- und 
»Waarenkunde, nebft einem Europäifchen Hand- 
»hings- Adrcfsbuche u. f. w. ” Zergliedert und er- 
toa/ näher beleuchtet von P. A Nemn ichy Lt. 

Es find zwey Bogen VViffenfehaft gegen dretf dicke 
Bande Unwiffenheit. Die kleine Schrift empfiehlt ßch 
dem Gefuh.iftsinanne, dem Literaiurfreunde, dem bie- 
dern Deuifchen ! 


Durch alle Buchhandlungen und in Cornmiffion 
bey Cnobloch in Leipzig ift zu haheh : 

Einige eigene Erfahrungen im Gebiete der Prbceffe, ' 
von Adolph Freyherrn von Seckendorff auf Zingfr. 
Auch der Richter ift Menfch. Leipzig 1819, 
im Comptoir für Literatur. Preis 16 gr. 


Volkthümlichet TVörterhuth der deatfehem Sprache , mit 
Bezeichnung der Ausjvrache und Ueionuug für die 
Gefchäftj,- und Lefettelt, Vom Dr. Th tie infiut’ 
(ordeiiilichem Profrlfor am Berlinifchen Gyinna. 
ßum). ißerBd. his £. gr 8- Hannover, in 
' der Ha II nTchen Hofljitchhandlung. ('714 Bogen.) 

Praiium. Preis auf Druckp.ip, 3 Rthlr. 13 gr. 

‘ auf Schreilipap. 3 Rthlr. 8 gf- 

Mit grofser Begierde erwartete fchön längR das 
Publicum die F.rfcheiniing eines Werks, das für die 
groLe Zahl der (^■efch.'ifiimdnner und .'iprachunkundi- 
gen iin In- und Auslände von fo a(ff>erlTer Wichtigkeit 
ift. Der Herr Veriaffer, durch viele Spracharbeiten 

in' 
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A. L..Z, Nam. 54« FEBRUAR 1819. 


3n ffanzt)ea»Wt 1 anJ rOhmlichrt bekannt, liefert jetzt 
«len erfitn Band feiner eben fo »erdienftlicben , als 
nnihfamen Arbeitl Wir feben hier die iJeutfehe Spra- 
che in ihrem ganzen Reichthum , mit allen fremden 
Wörtern, fo wie fie in Schiifien und in dem Munde 
des Volks leibt und lebt. Nicht nur alle Wörter und 
Wertformen, die in irgend einem deutfeben VVörter- 
buebe feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts vorUoin- 

men, findet man hier aufgefahrt. eriärr und durch Bey. 
faitle erläutert, fondern alle Fremd - und Kunftwörier, 
die dem gemeinen Leben und der Schrift fprache, 

Jjianzley-undKnufmannsgefchäft, der bildendeitfW^^^^^ 
und dem Handwerk, dem Kriegs - und Hergwefen , der 
Jagd und Schifffahrt angehören. Befonders aber pnter- 
fcheidet fich diefes Wörterbuch vor allen feinen Vor- 
Eängern durch eine ftrenge Bezeichnung der Ausfpracht 
und des IVorttons , wodurch es einen ganz eigenihiim* 
liehen Werth, befonders für den Ausländer, erhält; 
und €8 kann, als in jeder Hinficht ausgezeichnet brauch- 
bar, mit vollerUeherzeugung empfohlen werden. Eine 
AnCcht dcsW>rks felbft, welche jede Buchb.mdJung 
gern gefiattet, wird von der Wahrheit des Oefagien 
näber überzeugen. . • ^ 

Der früherbin feftgefetzte Prdnumerations -Preis 
mufste, da diefer Band zwanzig Bogen ftärker wurde, 
als beliimmt war , verbllinifsmärsig erhöhet werden, 
wodurch auch das WerkanVollftändigkeit fehr gewon- 
nen hat. 
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des Rechts, der Billigkeit und der Politik emwickelt 
find, fpricht den Inhalt aus. Da fo viele, unter J 4 rom« 
Bonaparte in Kurheffen und damals hiermit verbiinde- 
nenStaaten gefchloffene Verträge hiernach zu beleuch- 
ten und zu beurtbeilen find, fo wetulen alle, welche 
betbeiligt, Anwalt oder Riöliier had , felbige nicht 
ungeleCen laffen. 


▼on 


Franz Varrentrapp, 
Buchhändler inFrankfurt a. M. 

III. Neue Kupfcrfticlie. 

Anküntiigung für Kunßfreunäe. 

Es ift die Veranftaliung getroffen worden, dafs 


■ ‘ Bey W. Engelmann in Leipzig ift fo eben 

crfcbienen : 

Larrey, J.von, Medic, chirurg. Denheürdigkeifen 
aurßinen FeldtügenT Aut dem Franzöf. vom Verf. 
der Recepte und Kurarttn. iter Band , enthaltend 

die Feldzüge in den Jahren rgia — Mit 3 Ku- 

pfern. gr. 8. a Rthlr. 4 gr. 

‘ Vebtr die Aufreektkaltung der Verfügungen des Jeromt 
Bonaparte in Kurheffen. a Rthlr. 6 gr. od. 4 Fl. 

Auch unter dem Titel: 

Verfuch einer wiffenfchafilichen Priifungder Gründe 
des von dem Kurbeflircben über- Appellations • 
Gerichte, in Sachen des Kammerraths ton Stein 
und deffen Ehegattin, gehoriien von Stein, zu 
Hanau , wider Pt ocuraterem fisci , Namens Kur- 
fürfllicber Kriegskaffc, Schuldfoderung betref- 
fend, am ay. Junius 1818, ergangenen Aüsfpru- 
ches. Nebft einigen Bemerkungen über die, für die 
Aufrecht haltung der Verfügungen des Jerome Bo- 
naparte in Kurheffen erfebienenen Schriften, und 
. . , der Anlicht des Verf. von diefeui Gegeitftande. 

Der Titel diefes wichtigen, mit Fleifs und Ge- 
lebrfamkeiiautgcarbeiteten Werkes, worin die Gründe 


Moller't Fac fimile der Originalzeichnung des Doms 
von Köln in fieben Blättern im gröfsten Format 

Contredrücke abgegeben werden, wovon der Preis za 
1 und \ Gtrolins feftgefetzt ift. — Der Preis eines 
vollftändigen Exempl. mit Coniredruck, den beiden 
Grundriffen und Text ift fünf. Carolins; der PrSna' 
merationspreis eines ExempL ohne Contredruck trsr 
drey Carolins. Eine jede gute Buch - und Kunfthand* 
lung wird Aufträge annehmen-. 

Darmftadt, im December i8i8- 

Hey er und Leske. 

TV. Vermifchte Anzeigen. 

Befiimmung des Subferiptions-Preifes von: 
Kraft's deurfch • lateimßhem Ltxicon. 

In Folge zahlreicher Subferiptionen bin ich im 
Stande, den nicht genau beftiimmea Preis auf 3 Rthlr. 
Sächf. zu fetzen , obgleich das Werk ftait verfproebner 
100 Bogen 110— ia5 Bogen wird. Ich erfuefae tlfo 
hiermit alle Subferibenten, die es nicht fchon uoauf- 
gefedert gethan haben, die erße Hälfie, % Rthlr. la gr. 
pro Exemplar, mir baldigß einzujenden, oder, woüo 
fubferibirt haben, zu bezahlen, da der Druck be|on- 
nen hat, und mit den Prlinumerationsfcheinen zugleich 
Prolieblätter , die dem Werke den verdienten Beyfall 
erwerb-cn werden, überfandt werden. Diefe find 
auch nebft ausführlicher Anzeige vom Verfaffer bej 
m\r gratis, und in Kurzem in allen Bnchliandlungen 
zu haben. Noch bemerke ich, dafs der Subferiptions- 
Preis (der ftatt Ende 18*8 f^g®*" die bis Ende die* 
fesMonats «agegawg«»«» Subferiptionen ausgedehnt wor- 
den ift) nunmehr erlofchen ift, und ein ta gr. höhe- 
rer Pränumtrationr Preit dafür eimritt. 

Leipzig und Merfeburg, den 3. Febr. 1819. 

£rnrt-Klein,-Buch- u. Runfthändlcr. 
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Venelchuirs der io der Allgera. Lit Zeit und den Erg3oiuDgsbl3ttern recenfirteo Schiifte*. 

, Jimm. Di* «dU Zifl*r Mtigi di« Kumu, di* .wayi* di* Seite aa. Der fie>Uu EB. beadclinct di* 

^ Jof., Ahndong u. Gegenwart. Romas* 

mit einem Vorwort von Fr. Baron de Ja Motte f*«. 
qüi. EB. 17, tjs. 


« Guide di Milano per Tenno tgit, igl* 
(1 Jahrgänge f herausg. von Sontogito.) 


Almanacco 

— m«. 

4« ♦ ?»*• 

Archiv des beitiges Bundes; diedenfelben betr. Aoteo* 
(tacke« Literatur« Nachrichten u. UrtheiJe enüi« 
• ts H. herauag. von swa/ Freunden, 46« 3^5. 

B. 

Bmy*r, K.« Ob. die Aendcrung des Klaglibells. fo« 404* 


^ ■ F. 

Familienleben. Moral. Unterhaltnagsbooh für Msd. 
eben. Mit Vorrede von Fr. de le Motte FoaeW . 
Bdchen. EB. ««174. ««fW. e 

fS/?, K. W.« drey Predigten, gehalten in (einer Ve. 
terltadt Zänoh. £B. «4« las. 


ffeaevo/Zer, P. N. i Fragmens d’arebiteotnre« fculptu*' v.F»Uenh«rg^ E. , landwirthnchaftl. Bliuer von Hof. 

' • wyl. 4s u 5$ H. EB. t 6 , tti. 

Fouqu£^ Fr. Bar. de Ja Matte, die wunderbaren Betm. 
benheiten des Grafen Alethes v. Lindeoftein. e 
Thlc« Roman EB. 17« 13t. 

Frauenurchcnbuch für das J. 1315 , das für 

iti6 n. das für ifi^. EB. aa« i6y. 

Freit« , J. F « ZwinglTs Oeburuort. Ein Bevtreg nt 
Reformat. Jubelfeyer 1119. 41« ||y. ^ 

Fr*t*r/*4«e, J. C.« (. A. O. ff’emer. 

FriedericA, G.« Chronik der 3ten Jubelfeyer der Re* 
formation in Frankf. M EB 13,97. 

Fritz f K- M. « Leben Dk Job. Lor. BlefCg’s. 1 
Th. 3t« S4f. . 


re etpemture, dans le (tyje antique, compofds et 
gravds — EB. 13« i|i. 

Mkreei, S. J. G, , Betrachtungen fib. Steataverwel- 
tung« nebft Vergleichung der innern Verwaitnog 
Frankreichs — Eft. i|, 137. 

Beleuchtung der Schrift des Hm. *. Vtektrüz fib. 
Grundherrn verblltniCTe und Unter tfaanendienfte — 
F.B. 34« i|5- 

Btrtngton^ Jo(. « « literary hiftory of the middle eges. 
ER. 17« ity. 

, D. H.« worauf bey dem Blick der Jugend 
auf das Werk der Kitchenverbefr. n. deren Urfae* 
ber altes ankomme Schulpred. EB. 13, yy. 
Blätter« landwirthCchaftI « (. E. e. Fellenbtrg, • 
Biejfigs Leben f. K. M. Fritz. 

C.. 

dm Chaieltt^ la Marquife, f. Lettres inddites. - 
Cr*//*« i\. L.« Db. einige FigenJehaften des ebeeen« 
g*radi>t>ig(*n Uteyecks, rUckGcbtl dreyer, durch 
die Wiukelfpitzen gezognen geraden Linien. EB. 
14« 110. 

‘ D. ' 

Determinift, der. Für Beruhigung u. Verfdhnung. 

(Von F. O. A. Lobethan,') 3t, *{4. 

Droyfen^ C. L.« drey Jubelpred z. Andenken an Lu- 
ther u. die durch ihn begonnene KirebanverbefT. 
EB. 13, 97. 

st. Dshen , C. O. F. « Belehrungen fib. das Ocbeimnils 
1 der Zeugung des Menichen. Auch : ' 

— > — der Beyfchlaf. ir. Th. od. Gynacologie es 
Bdchn.aenmgearb.Ausg. EB. 16« is|. 

E. 

Ehrmtibtrg^ F.* Bür Ft«be n. Trauernde, ir. Tb. EB. 

»9* ij©. 


o. ar~ 


G, 

G&rtntr^ C. L.« r. C. C. Ltomkard. 

Gerftner^ F.« Abhandl. Ob. die Spirallinie der Treib« 
mafchinen u, einige dazn gehörige VerbefTemngen. 
4Jt 14»* 

Geftner , O . , ScnickTale der Wahrheit nnter den Men« 
fchen, od. Predigten fib. die Hauptzöge d. Gefch. 
des Chriftentb. bis auf die Reformation — is H. 
•EB 151. 

Gottfehaik^ F.« Taf);henbucfa ffir Reifende in den 
Harz, ate verb. Aufl. EB. 1 y , 1 ao. 

Grooj, F. , Betrachtungen üb. moral. Freybeit, Us< 

■ fterhüchkeit der Seele n. Gott. Mit Vorrede von 
C. A. Efcktnma)-er. 3a, 349. 

■ H. 

Hartmann « O. L. , OeCohiebte der Stadt St. Gallen. 
36« a|a. 

Henkt y H. W. E. « Darrtellnng des gericbtl. Verfall 
rens in Strefraoben. 49« 393. 

Hüffell^ L. « die Sobnle der Oeiftlichen « od, Aniich* 
ten n. Vorfchlage, eine zweckmafsigere Erziebwg 
der evangel. Örtlichen betr. 4t« 390. 

. Hmldri. 
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« 

Huldricuf, Fr. S , Ferias faeculares, ob facra ante 
trecentos annoü Dei O. Al. nümine, H. ZwingliV 
opera , emendari coepta eccief Turic. . calebr. in 
Kal. Jan. 1S19 diesque prox. notnine Ujmnaüi Ca* 
Tol. — 48, J88. ... 

V. Hundt ~ Radowtky f H. , f. F. Cb. Schaffer, 

t 

V. Jacquin's Oedächtnifsfeyer | f. J. N. Raimann. 

Jordan^ S., Qb. die Auslegung der Siiafgeretze, mit 
bef. RückCcht auf das gemeine Recht.' 49, ^99. 

Journal, tbe Edinburgh Medical and Surgical — Nr. 
55 u. 56. igig. 37 , 309. 

Journal unirerfel des fciences medicalet; premicre 
annee, Tom. 11. Mai — Aout. ;gi6. ^Par Mr. le 
Redact. Rrg/>aa/r ^ £B. 15, 113. 

K. 

Kirchhof er ^ M. , f. L. Wirz. 

Kochbuch, neues, für den Bürgerftand. je verm. 
Aufl. EB. 30, 157. 

Kopp, J. H., r. C. C. Leonhard, 

Kuinol , Ch. Th., Commentarius in libros Novi Teft. 
biftoricos. Vol. I. Evang. Matth. Edit. fecundaaucu 
Vol. II. Evangg. Marci et Lucae. EB. 19, 145. 


Lampadius , W. A. , Supplemente xum zweyten , ’ap- 
plicativen Theile des Handb. der allg, Hüiteiikun- 
* de. EB. 3 1 , 166. ‘ 

Leenhard , C. C i J. H. Kopp u. C. L. Gärtner ^ Propä*. 

deutik der Mineralogie; auch: 

— — Einleit. u. Vorbereitung zur Mineralogie, als 
tr Th. der f) [temat. labellar. Uebei licht — ^ 
Lettres iiiediies de ßla<lame la Martjuife dn ChJ riet, 
et rupp’euient ä la correlponclance de Voltaire avec 
le l\üi de Prulfe — 33, 355. 

Leveit'i, J. B. F. , Hippocrate, interptete par lui* 
D-£ine; ou Coirjuieniaircs lur les apbori>ii>es , d'a* 
• preS les ecrits vrais et ruppofes d'Hip^tocrate. yi, 
413. 

Lieder u. Gedichte, 16, theils ziifammengetragen, 
tbeils felbfi retfcrtigt von der fiudier. Jugend Zu* 
richs für die am Todestage Zwingii's begang. Feyer 
feines Alärtyrerthiitns EH. 3j, igj. 

Lübenfietn- Lübei , Grundrifs der, Semiologie des Au* 
ges für Aerzte. 51 , 409. 

Lubethna y F. G. A., f. der Determinift. 

Lüdeckcy J J. A., « ariim ift u. bleibt nach allen Jabrh. 
die Feyer des Ged.tchtnifstages der Reforniat. den 
Chriften heilig? Pted. am )ien Sacul. Feite. EB. 
> 1 . 97 - , , 

Lttdrny H., das Königreich Hannover nach feinen öf* 
fentl. Verhältniflen ; bef. die Verhandll. der allg. 
Ständeverfamml. in d. J. 1814 — 16. 37, agy. 

•Af. • •' 

Meidingery J. N. , noutelle Graminaire Italienne pra- 
tique. Six. ^dlt. revue et augra. EB. 31, i6g. 

♦ ’ 4 


» l • 

Merkel y G., üb. Deutfcbland, wie ich es nach einer 
zehnjähr. Entfernung wieder fand, i u. ar Bd. 44, 

' 34J* 

Meyery A. , der Arzt für Frauenzimmer. 30, 340. 

MUlenet y f. TeuelU, M. . - .... 

Alomus, f. K. Müchier. 

Moore y Jam., the Hiftory and Practica of Vaccine- 
tion. 37, sog. 

Müchier y K., Alorous. Tafchenb. zur Aufheiteranr. 

EiB. 17, I }6. 

V, Mujjinany Jof.'J Fefeftigong u. Bdagerung der baier. 
Hauptftadt Straubing in den J. 1633 , 17040. 1741* ' 

£•1. 16 , 1 35. 

. ■' N. . . .. 

Neie, J. A. , von dem Danke für öffen'tl. Wohhhaten 
Gottes. Predigt zur Feyer des Kirchgangs der Grols«^ 
fürltin Maria tauluwna. EB. 33, ■ R4. . ' 

Llonae,l K. Ch. , Darftellung der febr bedeutenden 
Heiikr.ilte der Ichwefelbalt. Mineralquelle Grind- 
brUnnchen bey Frankf. a. Al. 224, 

— — vollftflnd prakt. roedicin. Althandl. üb. die Ib 
bäuligen Verfvhleimungen der Bruft n. des Magens'3 
. als Anhang: üb. die mögt, Heilung der Lungenlucht. 


39, 3J1. 


P. 


de Paoli- Chngnyy Mr, leComte, Projet d’iine organi* 
lat ion pülui(|ue poiir r Europe — 37 , 2 ^ 4 . 

Pfffi H » üb. die ftrengr.u Winin , rorziigl, des 
igtenlahrh, n. ul), den vou ‘ i gog — 9 . -Auch: 

— — üb. die frübern ftrengen Winter bis zum Win- 
ter von 1776. te Abtb. KB. ai, 16^.’ 


Raimann y J. N. , Rede zur Gedächt^i^^^eyer Nie. Jol, 
ü. Jaciptins. 39, 30;. j 
Regnault , f. Journal univerf. des fciences medic. 

Rehmy H. F. , Gebetbuch für den chiiftl. Bürger und 
Lanilmaiiti. f'.B. ao, ifg. 

V R'iite^ky K., allgem. liefch. vom Anfänge der bift. 
Kenmnifs bis auf unfre Zeiten — i — 6r Tb. 34, 
365. 

S. 

Schüffery Fr. ehr. , die gefegnete Reformation. Rede 
am jten toojithr Julielfefte zu Neu • Yoik. Au* 
dem Engl, von Hartw. v. Hundt . Kadowiky, Eß. 
'3) 98 

Schone, K., die Alacht der Leidenfcbaft. Trf. 55, 435, 
Schüler, J. M. , Huldreich Zwingli. Gclch. feiner 
Bildung zum Kefuruiator des Vaterlandes. 4g, 3^ 5. 
Sonzogno y I Almanacco 

Stadlin, F. K , die Gefchichte der Gemeinde Hünen*' 
berg. I Tbls ir ßd. Auch; '■ 

— der Topographie des Canions Zug tf Theil. 

Folii. Gcfch. enthaltend. 36, 3 ja. 

St eff ent y H., die gegen wärt. «Zeit u. wie fie gew'or* 
den; mit baf. Rückücht auf.Deutfcbland. 2 Tble. 

4 »« 3 »?- ' • • *'■ ■' ^ 

•V. Strom- 


Digitized by Google 




V. Srrombtck , Fr. K., BeyUÄge »ur Rechttwiffenfchaft 
Dcutlchiandr — £B« 13;, 103* ^ 

T. 

Taairtfr , J. K. F., Paradoxicen aus dem Gebiete des 
proteftant. Kirchenrecbis u. der proteftant. Kir- 
chenlehrer. 39, 310. , ■ , y-, 

Tenelli, M , (d. i. JW///enef,; die Abenteuer des Grä- 
len von Heyden. Roman. 45, 360. ' ' 

Tornow, A., Predigt üb. 1 Tim. 4, i<- am ReformaU 
Feile 1317. EB. 13, 97*- • • •' 

. . Z/. 

V. Vechtritt, flb. GrundhertTiTorbältniffe u. Untertha- 
* -nendienlte, mit bel.'Rückiicbt auf die Aufhebung 
der letzietn.“* EB. 24» - 

‘ fv, 

I ^ . * . » "i'. *'»•%.■ I • 

^yelliDgtoD. ElOibiltor. Gem<ilde. .RB. ig, 144. 


H'enhe, J. ’G. W. , wie kann der geiftl. St^nd unter 
den Proteltanten geachteter u. wirkl^mer werden? 
EB. Ji , 167. 

• Wtrners, A. G., letztes Mineral- Syftem ; aus deffea 
,Nachla(Iij herausg. von J. C. Freietleben. 38, 30». 
fFfrz, L., heivetifcne-Kirehengefcbichte. FortgefctzC 
von M. Kirckhvfer, 5r. Th. Auch: 

neuere belret. Kircbengeicb. von derReformaU 

bis aut unfere Zeiten, ar Th. EB. 24, igg. 

Worte, freymüthige, eines Deutlchen in Anhalt üb. 
die durch ein K. Pr.'Minift. Refcript verfügte Aus- 
dehnung der für die Preufs. Staaten angeord. Ver- 
braucbfteuer auf die in die Anhalt. Staaten trän- 
litirenden Waaren. 50, 406. . 

- Z. ' 

FrediÄen am gten Jiibelfefte 


Zerrenner, C. C. G«, 
der Reformation. £8.13)97. 

^Die Sdmmd aller angezeigteo Schriften ift 7J.)- 
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II. 



1 
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l 


Verzeiclinifs <^er literarlfchen 
^Beförderungen und n. ' 

n. Altenjrein »n Berlin 3», 155 v. in Rer- 

lin 3», 155. ÜoUy inAVaiblingtn 33, i6o. tiuchner 
in ftUinchen 30,. ^39. ^Uu(ßus in rübirij>»-n 37, 196. 
Danzivoht in Linz 4 0 , 3 1 8.‘ Eyltrt in Potsdam 31, 15 s. 
Feuerltin in- Tübingeti’37 jy6. FijJter in Stuttgart 
fiy 160. ’t'örttni z. Klaufenb. in Sibbenb 41,. 336. 
Freudenreich in Ehingen 33, *60. tn^hUch in Wien 
41,318. n.- Gaal , Fürftl. Efterhazy.' Bibliothekar 30, 

ajV- in Münlter 41, 317. v. Gros in Stutt- 

gart 33, j6o. Hegen in Königsberg 31, 156. ■ Harp- 
precht m Stuttgart 33, i6o- ». Hartmann in Stuttgart 
33, 159. Hermes in Breslau 3a, *56. Jenniker io 
Laybacb 30, 140 Ka/lin in Rircbbeitn 33, sbo. v. 
Kamptz in Berlin 42,' 336. Kerner intiaildorf 33,260. 
t». Kerner in Stuttgart 33, 2^9. v. Ma’.chus in Stutt- 
gart 33, 259- Melchers in iVlünfter 41 , >23. Mic/me- 
lis aus HameJn 37, 296- Natarp in Munftcr 31, 256. 
4>i , 3*7- Niemeij'chek in Prag 30, 3»t. n. l'ßjterer h%f’ 
Pefth 39, 312'. V. Snhmidlm in- Stuttgart 33-, v6>o. 
Schnee in Schartau 32, 256. Schunlin in Unter Türk-, 
beim 3t, 312.* v AVeAo/d in Berlin 36-, 287 - ^'gtvart. 
in Tübingen 37, .296. H'eckkerlin in Stuttgart 33, 2J9. 
Zifrni/te>r in (jreifswald-32 , i56.-. 

* « 

Todesfille. ' 

V. Anton in Görlitz 46, 36g.' de Benuclair, f. 
RouoilU. V. lierlepfch ln Erfurt 44, 352. Boy/en 
Altona 46-^ 3(?7. u Füger in Wien 48, 39 t.' v. Ha-^ 
lern in Eutin 42, 335. Heim in .Mt-iningeh 44, 332.;- 
Hjurt in R;be 3J, 279.- .Königin von'Wür-^ 

tembeig 44, 351. de, .MoHeuille in ' Parts 44, 35a., 
Nauberl . geb. Htbtnj'trtU, in Leipzig, vorher io Kaum- 


und artirtifchea Nachrichteo. 

biirg 48, 39t. , Bts^e zu Nordleda im Lande Hadela 
36, 1x7. Pindar, f. fVolcot. de Rnuoille, zugen.de 
beaitclair, in Marburg 34,- 17a.' Scher/ in Detmold 
38, 303. 9i'oicot\ auob Peter Pindar, in Sommea«- 
towD unweit London 33, 304^ • 

• • ‘ * a 

UniverCiäten, Akad. u. and. gel. Anftalten. ' / 

Berlin, Univerüt.', Anzahl fämmtl. daf. Studie^ 
renden, der Aus- u. Inländer 41, 317. • -— — fVilU 
denutv’s Bibliothek u. Pflanzenfamml. hat der König 
für, dief. gekauft^ 44,,-35i. Böhmen, National - Mu- 
fi'um, er wünfcbter. Fortgang der Errichtung .defl. 
durc:h erbaltne bedeutende Beytr'ige 34, 271. Bräan^ 
mährilch- fchlelifchet Franzensmufeum, erhaltn. Bey- 
trag zur Gründung deff. 34, 27t. Dorpat, Univerüt., 
f. unter der .folgenden Rubrik, verm. ' Nachrich- 
ten Berichtigung u. I. w. ’ Pranzens • Mufeum aiUhr. 
fchieüfcbes, f. Brünn. Göttingen, Univerüt, ,* Ku- 
nigl.- Societät der Wi^enfch. , .öylte Jahrestags- 
fe/er’, Strotheyers Vorlet, Blumenbnch’s Jahresbericht, 
Directorfhtswechfeljl'durch den Tod verlorne Mitglie- 
der tf._ Correfpöndenfen': , Donnant, v, Hit. 

denbrahd , LaoaiUe, Mdlin u. Schwarz, Suard, Vis. 
conti a.'p. fVehrs ; zu Coi refpondenten Aufgenommne: 
Ruhkopf, V, Schlegel' u. Treviranus j Preisfragen, unbe- 
antw. gebliebene,' und To^lche, die den Preis nicht 
erhielten; neue ü. vyiedeVholte Preisaufg, von der 
hiftor. . philolog. , von Ber mätbemat. , u. von der' 
phyfifcheti K 1 a[fe^,ökon^iü Preisfragen, Termine der 
F.inffendnn^ 50, 407. ^ Halle, UnivMÜt. , Dzonäi\s Iti. 
ftit^t für Chjf urgi'e u. Augenheilkunde, A;ita^|ig* aus 
dem* 2t^h Tdhresbefich't üb. dilR 33, .257. Jcint,. Uni-' 
vörüL^f .ihr «om' Grofsberzog^gcfcbenktct, ynxt Jage. 

* f. , , mafin' 
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mann gemaUts, Bildnib des ». Qdtka ig^. 
Kopaahagta., Gefellfcb. zur BefOrd. der fchtfoen Wif. 
fenfcb., Einladung zur Preitbe Werbung der vsn denOf* 
Acipren u MiliUrbeamien des feit ist 5 in Frankreich 
kantunirenden, nun zurückgekebrten Dän. Conügnenta 
•usgefetzten, u. durch den Cbef delf-, Prinz Friatlrick 
zu HeffenkaJJ'el y zur Hekannimaob. Ihr anfgetragnen, 
Preisaufg3be fQr den beiten Nattonalgefang in din. Spra« 
cbe u. die befte dazu componirte Melodie 5i|4if> 

£t^, Ulli verCt., des Königs EbeiubiUnm gefeycrt von ded 
Studierenden daf. 44, )5i. Rtataim^ neues Uynina* 
llumf erftes u. zweyies Scbu) Fzatnen, /f'i/s'ena 
Einlad. Programme, ßekaBnimacbung dar Gefetze 
für die Schiiler, Vcrfatzungdcrf. ; Oeburutags Feyer 
des hohen Stifters der Schule, Schradtr*% Inaugurat. 
Bede; Fcy^r des Reformat. Fcftea aU Gedicbinifstag 
der Stiftung, Boclo's Rede; fVifi'ua» Kmlad. zu 
der aoB ’ letzten Abende - des iahres veranftaite 
ten Feyer, fFeikazahn's Rede w. e. , rollziblige Leb 
r erzähl durch Jacobi't Berufung zum Conreotorat, fleh 
■aebreiuie Scbhlerzahl yj, 431. TOkiagan^ Uni* 


rerfit, Verdtellang der reia rerswigtea KSnIg Fr^ 
drich geftifteten Preis» Medaillen an die Studierendexz 
am Geburtsfefte delf.; neu angeftellte Profefloren u. 
Prirailehrer daf. 37, 395. — Trauerfeit Feyer 

wegen des Todes der regierenden Königin Katharimta 
44i 15 '• fFürzburg, Uoiretüt. , pbilnfoph Faeuhat, 
an V. Siebotd in Berlin Ehrenhalber ertheilte Doctor« 
würde 36, siy. 

Vermi fehle Nschrichteu. 

Berichtigung der in der Leipziger Literatur . Zet* 
tung im rurigen Jahre tir, ssp aiitgechtilten grölsten* 
theils falfoben CotTpfpondenz • Naebriohtea über di« 
Univeilikät zu Dorpet fs., 413. Brockki^aa zu Ueur« 
küll in Livland , betnerkk., lüerichtigg a. Kachirkgm 
zu der Schrift : Effai crtVtfee /er fhiftoira da la Liuu^ 
nia par L. C. D. B. — u. tu der Ueoeahon derC. 
in dief. ALZ i|i|. Nr. i;|. 47, 3Ö9 - 3f4* 

UeberCobt der nsa^jar. Literatur im J. 1H7. Padago> 
gik, Didaktik u. verna. Sebrifi«» 311, 


111 . 
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Verzeichnits der literarifcUen und artiftifclien Anzeigen. 

I •“ 


Ankflndiguogen von Autoren. 

Anonyme AnkUnd. , f. Schatteafeiten der ». Bß- 
lase. Schrift u. f. w. Gi/kart ia Leipzig, Annalen der 
Phyßk u. phyükal. Chemie, ytes J^zebend it>9> 
33, S59. Karan^in^ Gefebiobte Rulitlendt, Oberfetzt 
von V. Hauau/child nach der iten Aufl. des raff. Origi- 
nals 5s, 4*1. Schattenfeiten der a. tiälow. Schrift: 
Ob. die gegenwkrt, Verfaiitnirfe des cbriftl. erangel. 
Kirchenweiens — 33, 

AokOndigangen von Bnoh* und Kunfthändlera. 

AekenwaU u. Comp, in Leipzig 54, 433. Arnold, 
Suebh. in Dresden 54, 433. Oarik in Leipzig 3), >39. 
Brockhaus in Leipzig 3s, 417.. 34, 4^6. Campa in 
Nürnberg 40, 310. Cnot/ocA in' Leipzig 33, s6i. s6t. 

i 4, 43|. Cra:. u. Orr/ecA. Buchb. inPteyberg 34,433. 

Dieterich. Buchh. in Göttingen 40, 319. Dunekar u, 
Humblot in Berlin 40, 317. Bngelmaaa in Leipzig 
54< 4)9* Franzen u. Grofie in Siendel 40, 313. 3s, 
431. Gädicka, liebr., in Berlin 40, 313. 319. MeAa, 
Gebr., in Hannover 34, 433. 43g. Uartkoek in Leip- 
54’ 4)4 4)7’ Hartmaaa in Riga u. Leipzig 3s, 
41t Henaingi. Bucbb. in Erfurt u. Gotba 34, 43A. 
Ha)-er u. Laske\t» Darmftadt 5s, 419. 34, 440 Hof- 
Buch- n Kunfth. in Rudolftadt 40, 315. Hoffmaan. 
Euchlj. in Frankf. an d. Oder 3), s 4 s. Keffar. Buobh. 
in Erfurt 40, 316. Krieger in CalTel u Marburg 401, 
^20. Kümmel in Halle 53, 433. Lueüu in braun 
fcliwcip 33, *<54. Nauck's Buchb. in Berlin 34, 434. 
Kemeich. Buchh. in Hamburg 34, 43 g. Palm. Ver- 
lagvh. in Erlangen 54, 437. Ror/moiu in Bafel 33,16s. 
Rücker in Berlin 54, 434. Schnupha/a. Buchb in Al- 
tenburg 34, 438. «ycAaifKinB , Gebr., in Zwickau 33, 


41s. Varrentrapp in Frankf a M. 3t, 4*0. 34, 434. 
439. Fieweg in brauofobwetg 33, s6i. fFaidmaam. 
Buchh. UI Leipzig 33, s6a. 

Verniifchte Anzelgea. 

Auction von Büchern in Hamburg, Raiabaehfchm 

i S, 4SI Hrockkaus io Leipzig, nähere Anz. die Zel^ 

;br : Harmes beir. 31, 417. Cam/>a in Nürnberg, vow 
ReichartCs Atlas des alten Krdkreiles ift nu^ auch Hiom 
paitia u. Afia minor erfebienen 40, 310. Gilbert «. 
Bank in Leipzig, Anuaivn der Pb)lik u. pfayßkal Cha« 
mie,Qb. Plan u. AeuUeresdes jien JahrzehendsderL mit 
Anfang des J. igiy;. Nachweilung dei gröfkern Auf- 
fatze im Jahrg. igig. 33, 137- Heyer u Leihe inDarm« 
ftadi, von Möller i Fac Uimle der Uriginalzeichnuug 
des Doms von Köln werden Cunti edrsu-ke abgegeben, 
Preisangaben derf 34. 440 Kie.ia in Leipzig u Merfe- 
buig, beftiinmuDg des Suiifcript. Freiles von Kn^fPa 
tlemfoh latem Lexicun 54,440. LeicAr/eii will im tiea 
Hefte feiner Forfchungen ein von Kariv. /iuder eimleek^ 
tea pergauientnes ßruikftück de* Sibrluagm Lteäat har^ 
•usgeben 33, 413, Lo/cAge in Erlangen, Einladung a« 
di« Dlitglieder der Leopold. Carol. Akad. der Natutw 
forfcher, ihre heyträge zu einem neuen Hde ^adem, 
Verhandlungen cinzufenden 5 s. 413- My/ier in Kirla» 
ruhe will bey Verfendung der t letzten htnde lemer 
maler. Fulsreife u.f. w. in die Schweiz, Itaiieti u das 
fOdl. Frankreich ihm deshalb von buch u. Kunftliand. 
langen zuknmmeiide Suiifcript. u. andre literar AnzeU 
gen gegen billige Procente bey legen 33,164. Sekumaai^' 
<*«br , in Zwickau , ste Lieferung des Supplement« 
Kupferbaiides zu dem Converfat. Lexicon 3 t, 41s»' 
Struck in Wernigerode bat Luthes fammtl. Sohiifteq^* 
Walch. Ausg., für lyTUr. za vwkzaftfi 33» 


Digillie^by Google 


44t . 55 44. 

ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


IVI ä r z 1819. 


PHILOSOPHIE. 

Hallk, b. Gebauer: Grundriß der Rttigionsphilo- 
fofhie, zum Gebrauche bey feincu Vorlefungen, 
von Gottlob Wilhelm Gerlack, Dr. und aufseror- 
denllichem (nun: ordentlichem) Profeffur der 
Philofophie an, der Univerütät zu Halle. igiS* 
VI u. 201 S. gr. 8- (21 Gr.). 

E s ift in der That eine beynahe befremdende Er- 
fcheiniing in der deutfchen Literatur, dafs un- 
ter allen phiJofophifchen Wiffenfchaften verhältniß- 
fHcißig die pkito/ophifche Religionslehre am wenigflen 
angebauct und fortgebildet worden ift, wahrend 
man die Maffc der Syfteme und Lehrbitcher der Lo- 
gik, der Metaphyfik , der empirifchen Pfvchologie, 
der Aefthetik, der Sitten- und Rechtslefire kaum 
iiberfehen kann. Verweilt noch aufserdem Rec. ei- 
nen Augenblick bey den Werken felbft , welche feit 
ungefähr drcyfsie Jahren, wo die grofse Umbildung 
der Philofophie durch das Eintreten des kritifchen 
Syftems begann , Aber die plülofophifche Religions- 
lehre erfchiciien ; fo ifl der rein wiffenjchaftliche Er- 
trag derfelben nichts weniger, als befriedigend. 
Denn nachdem ^akob fiegreich bewiefen halte , dafs 
JVlendelsfohns Morgenftunden einen inifslungenen Ver- 
fuch enthielte»; nachdem Platner's Zufätze 7 .n Bu- 
me's natnrlicher Religion zu den philofophifchen An- 
tiquitäten gerechnet, und die Schriften von Rtima- 
rust Eberhard und Herder — an fich hicht ohne 
Werth — i allein, doch feit der neuen Begründung 
der Philofophie durch Kant nicht mehr ausreichend 
befinden wurden, hält Rec. immer noch Beyden- 
reichs „Betrachtungen über die Philofophie^der natür- 
lichen Religion,” und Kants neuerlicn erfebieneno 
„Vorlefungen Ober die philofophifche Ileligionsleh- 
re” für die wichtigften und intereffanteften Erfchei- 
nungen in der Literatur diefer Wiffenfehaft. 

Denn wenn gleich ffacobi mit-tiefem Scharffinne 
in feiner Schrift „über die Lehre des Spinoza” 
(ateAufl.), in feinem „David über den Glau- 

ben,” und in feinem fpätern (heftig angefeindeten) 
Werke : „von den göttlichen Dingen und ihrer Of- 
fenbarung” feine individuelle Anficnt über die wich- 
tigften, ins Gebiet der Relieion^hilofophie gehö- 
renden, Gegenftände mittheilte ; (0 enthielten doch 
diefe Schriften keine fyßematifeke und durchgeflihrtt 
IBehandlung der Wiffenfehaft. Eben fo wenig führte 
der von Fichte in der Religionsphilofophie betretne 
Weg zu einem befriedigenden Refultate, wenn' 
gleich feine leidenfchaftlicnen Gegner zum Theil ihn 
JL Z, I8i9> B.rßtr ßaud. 


nicht verftanden hatten, zum Theil über die eigen- 
thümlichen Anfichten diefes grofsen Denkers ein 
viel zu heftiges (zum Glück bald verfchollenes) Ge- 
fchrey erhoben. Dafs endlich Scheüings Lehre nur 
eine vorübergehende Erfcheinung war, zeigte fich 
deutlich genug an dem geringen Intereffe, mit wei- 
chem die Schriften feiner fSachtreter in der Reli- 
giunsphilufouhie aufgenoinmen wurden. Denn dar- 
in bewährt bch der richtige Takt der Deutichen.be- 
fonders. dafs, wenn aucfi eine neue literarifche Er- 
fchcinung-augenblickliches Auffeheii zu erregen und 
einige Dutzend Federn für und wider zu hefcliäfti- 
gen vermag, dennoch nur däs^ was der Wilfenfchaft 
wahrhaft frommt, bleibend wirkt und die Epheme- 
ren des Tages überlebt! Wie viel gefchah doch von 
einigen exaltirten Natiirphilufophen in befonderen 
Schriften und in einigen kritifchen Blättern dafür, 
den Deutfchen die Identität des Subjectiven und Ob- 
icctiven im Abfoluten einzureden, und fie in die Wol- 
ken der intellectuellen Anfehauung zu erheben; und 
wie baltl haben fich diefe W^olken wieder in Waffer 
aufgelüfet. Man frage fich nur felbft, ob man Luft 
habe, der Gott zu feyn, der in manchen Schriften 
diefer Art aufgeltellt ward! Gewifs eben fo wenig, 
als ein Zeus und Odin zu werden. — Selbft Efchen- 
mayers neuefter, erft zum Driitheile im Publikunj 
bekannt gewordener, Verfuch, die Religionsphilo- 
fuphie durchs IVijfeny Schauen und Glauben durchzu- 
fflnren, der krankeh Vernunft das heilige Recht, 
eine Religionsphilofophie aufzuführen, abzufpre- 
chen, die Untiefen des Myfticismus uns (gleich dem 
Hüllenrachen im Don Juan) zu eröffnen, und zuletzt 
uns dem erquickenden Supranaturalismus in die 
Hände zu liefern , wird , autser wenigen fchwachen 
myftifchen Brüdern , zu deren Heil die Krüdener als 
eine büfsende Magdalena über den deutfchen Boden 
hinwandelte, keinen bekehren, fo wie bereits der 
erfte Theil diefes Werkes feine verdiente Abferti- 
gung in Köhr's neuefter Predigcrliteratur in einem 
ernftvollcn Tone gefunden hat. Wie wenige unfe- 
rer Philofophen mögen noch jetzt an Schaumann's 
Philofophie der Religion, an Berger's Aphorismen 
zu einer Wiffenfchaftslehre der Religion, an Stutz- 
mann's Religionsphilofophie , an Wiefen's Religions- 
philofophie, an Zimmer' s philofophifche Religions- 
lehre, an lebendigen Gott, und an ähnli- 

che Ephemeren gedenken ! Doch weniger hätte der 
anonyme Ferfueh einer neuen Theorie der Religionsphi- 
lofopnü (Germanien 1797) unbeachtet bleiben follen ! 

Genug, es fchien an der Zeit zu feyn, dafs der 
philofophifche Forfchungsgeift auch wieder auf die 
lii phi- 
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fkitofophifche Rfligionslehre geleitet würde, und Rec. 
freut »eh darüber, dafs ein fo fcljarffiiinigcr und ru- 
higer Forfcher, wie der Vf. der vorliegenden Schrift 
bereits in {einer Fundamentalphilofophie j und in fei- 
ner Logik und Mttaphyfik ricii angekiindigt hat, nun 
auch die Hefultate feiner eigentliflmlichen Unterfu- 
‘chungen im Gebiete der RcJigionslclire dem Publi- 
kum mittheilt. Unverkennbar ift diti Hafis feines 
Syftems ein Refultat der kritifchenPhilofophie; allein 
er ift bey diefcr rieht flehen geblieben, und indem 
er von der einen Seite fich ^acobi, liofonders in der 
Lehre von dem (Jefühlsvermbgen n.ähert, hat er von 
der andern doch einen ganz eigenthümlichen Weg ge- 
wählt, der ilin auch in vielen Hinfichten zu Kefulla- 
ten führte, welche von Kant und (?ynco6i gleich viel 
nbliegcn. Eiitfchieden hat die Wilfenfchaft fclbft 
duren feine Schrift gewonnen. Nur auf FnrÄ/r h.'k'C 
der Rec. mehrere Rückfichtcn bey dem V’f. gc- 
Avünfeht, der überhaupt, weder in der V'orreile, 
noch im Werke felbft, das Verhällnifs feines Syftems 
zu irgend einem vorhergchpmlen mit einem Worte 
erwähnt, und alle Literatur und Polemik von feiner 
Schrift ausgefchlüffen hat. Rec. ift auch nichts we- 
niger, als polemifch, und weifs, wie wenig die Po- 
lemik auf dem Katheder frommt, wo der Mann, der 
das Recht hat, eine Stiitkle allein zu reden, jedes- 
mal über feine abwefenden Gegner Recht helialten 
mufs; allein in der Vorrede hätte doch Rec., fitr 
die Beurtheiler des VVerkes, ein Wort der Andeu- 
tung über die Stellung «les V'fs. zu feinen Vorgängern 
gewünfeht, und in ilein Werke felbft, das ein aka- 
demifches T^hrbnch ift, hätte Rec. einen $. wenig- 
ftens mit der w'uhtigßen Literatur der dargeftellten 
Wiffenfehaft erwartet. Denn wenn gleich, liey dem 
ruhigen uud befcheidenen Tone des V'fs., «liefe Weg- 
laffting gewifs keine Folge eines zu felir erhöhten 
Selbftgefühls ift; fo fcheint es «loch für Studirende 
durchaus nöthig zu feyn , dafs lie bey dem V'^ortrage 
einer Wiffenfehaft audi mit der Literatur derfellien 
im Allgemeinen bekannt gemacht werilen ; deßhalb 
■Averden ja «lie akademifclien Vorträge eehalten, dafs 
junge Männer «lie gegenwärtige Geflalt der Wiffen- 
fehaft zugleich mittler Ftirlliildung d^rfelben bis zu 
ihrer gegenwärtigen wiffenfehafi liehen F«)rm kennen 
wml überfchanen lernen! Zugleich ift es der Nutzen 
der Compendien, die Literatur den Studirenden feh- 
terfrey zu geben, was bey «lern Diciiren «ler $$., nach 
Rec. vielj."nriger Erfahrung, durchaus unmöglich ift. 

Abgefehen von «liefer alig<’meiiien Bemerkung, 
erlaubt fich Rec. auch noch Eingangsweife die Krin- 
nernng, «lafs der V^f. die einzelnen $§. mit Ueherfchrif- 
ten über den Inhalt «lerfelben h..lte ausftatten mögen; 
denn diefe §§. fiml in der That etwas lang (was Rec. 
an fich nicht tadelt), fo dafs die Fi.rtführung «les 
Ideenganges durch diefelben niclit immer fugleich 
in die Augen fpringt. 

Das Werk zerf;dlt in die Einleitung iiml in drey 
Theite. In der EhleitHng handelt der Vf. von ihm 
Beeriffe, den Theiten und «lern If^erthe der Religii >is- 
phüofophie; ira trfitn 'fiteile (S. ii — 92) von dem 


'tf'efen und Grunde der retigiSfen Ueberateugung ; im 
zweyten (S. 93 — von Gott und feinem f^ernHltniß 
zur IVelt; und im dritten ’(S. 177 — 201) von den re- 
ligilifen Gemlithsßimmungenl und ihrem Einflujfe auji 
handeln. ' 

Rec. kann verfichern, dafs derV''f.,durchgehenttS 
einen ihm eigenthümlichen Weg der X.Tiiierfuchir.g 
fcftgebalten und fielt auf dcmfelben freylich oft von 
feinen V'orgängern in der Bearbeitung diefer VViffen- 
fchaft, zuin'lheil fogar von einigen frülierhin von 
ihm fclltft in feiner NletaphyfiU aufgeftellten Sätzen 
entfernt, im Ganzen aber auch durch diefes Werk 
feinen entfehiedenen Beruf zum philofophifcheu For- | 
fcher von neuem ehrenvoll beurkundet hat. Bey 
diefer Klarheit und Beftimmtheit der Begriffe» bey 
diefer innern Gonfequenz feiner Lehren, bey divfer 
Ruhe und Bcfoimenheit im Prüfen fremder und iiu 
iMittheilen eigner Anfichten, und bey diefer, aus in- 
divitluellcr Ücberzeugimg hervorgehenden, Flnlfcr- 
iiung von den phik^fophifchen Modethorheiten unfe- : 
rer Zeit, namentlich von dem, den" jugendlichen 
Gcift Mchlthauarlig vergiftcntlen , Myfticismus eini- . 
ger unfrer modernen Schwächlinge, wird zwar der | 
Vf. nie der Stifter einer befondern Seele und nieder 
Chorführer ungründlicher philofophifcher Schwä- 
tzer werden; er wird aber die befonnenen Deuker 
feines Zeitalters auf feiner Seile haben, welche tt-iß 
fen» was fie wollen» welche, ansgcftatlet mit Tiew 
und Sclurfe des Unheils, nie die Einbildungskraft 
und das Gefühl über die Vernunft erheben , und 
nichts für wahr halten, was nicht formeU denMaafs- 
flab der ftrengftcn Logik aushält , un«l fnatfriefl aus 
der urfpriiiiglichen Gefetzmäfsigkeit des menfchli- 
chen Geiftes in feiner gefammten Thätigkeit felbft 
hervorgeht. Zwar weicht die fnhjective Anfichl des 
Rec. in vielen Punkten von der des Vfs. ab; es wfir- 1 
de aber ülier die Grenzen einer Recenfion hinausfüh- 
ren , wenn Rec. über alles Einz Ine mit dem V'f. ab- 
rechnen Wollte. Es genüge daher , im Allgemeinen 
den Inhalt und Geiß feines Buches zu bezeichnen, 
und mir einzelne Ausftcllungen fich zu erlauben. 

Dem V'f. ift Religion die Anerkennung eines 
Ober die Natur erhabenen, diefelbe betlingenden, de^ 
mcnfcliliclien Verehrung würdigen VVefens. V'o/i 
der Religionsphilo/ophie hingegen (S. 4) giebt der Vf. 
melir eine Dtilcription, als De/inition, wenn er fagi-. I 
„Von der Religionsphilofophie fo«lern wir nicht al- 
lein eine wiffenfchaftliche Darftellung der religiüfcn 
Ideen und Wahrheiten, oder eine gründliche, deut- 
liclie und fj’flematifche Entwickelung «les Inhalts der 
religiüfeu Ueberzeugung, foiidern auch eine Aufklä- 
rung des Grundes, VV'efens und der VV’irkimgen die- 
fer Ueberzeugung im menrehiiehen Leben , fo dafs 
fie alfo nicht allein eine Lehre «ler Religion in ob- 
ieclivem Sinne, fondern auch in fubjectiver Bezie- 
hung ift.' — Die Religionsphilojophit ift uns nichts 
an«lers, als die VV’iffenfchaft der rein men fchlicbeu 
religiöfen Ueberzeugung, diefelbe nach ihr«?m Grun«Ie 
und Wefen, Inhalt und VV'irkungcn gefafst.” Darnach 1 
befüjmmt der VL die ThtUe der VVilTeufchaft. . Zuerft 
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behandelt er die Frage : ift tvirklich in der Natw 
des menfchjichen Geiftes ein hinreichender Grund 
vorhanden zur Annahme eines Ober die Natur erha- 
benen Wcfens ? und wo liegt er in dem Organismus 
des geiftigen Lebens? Weil nun diefe Frage nur 
durch die Betrachtung des Wefens menfchl. Kruennt- 
nifs, Wahrheit und Ueberzeugung beantwortefe-Aver- 
den kann, fo hat der Vf. den erßen l'heil feiner 
Wiffenfehaft daraus gebildet. Kec. geftcht, dafs, fo 
viel Eigenthrtmliches der Vf. eben in diefein erftea 
Theile entwickelt hat, er doch auch zu denjenigen 
iJcnkern gehört, welclie (nach S. 5) diefe Fragen /är 
ilofl propHdeutifch halten, weil, nach feiner Ueber- 
zeiigung nur das, was eigentlich zum Objecte der 
Wiffenfehaft geluirt, einen integrirenden Theil der- 
felben bilden kann. Ihm find daher die drey Ideen 
einer überßnntirhen lyeltordum^ ^ der Unßerblichkeit 
und Gottes das Object der Wiflenfcliaft, welche aber 
in ihrer Ausfohrung alles das in fich einfchJiefst, 
was noth wendigerweife , nach der gefetzmäfsigen 
'Iliütigkeit der Vernunft, zur Sphäre diefer tirey 
Ideen gehört. Alles ilhrige ilt dem Rcc. entwetler 
Propädeutik ( wie z. B. die Lehrt? vom rcligiüfen Mei- 
nen, Glaulicn, Wiffen, Ahnen u. f. w.), oder Folge 
davon ("wie i. B. die Pflichten gegen Gott, der reli- 
giöfe Cultus u. f. wi). Jene Ideen behandelt aber 
der Vf. im zweyten Theile, und zwar fo, dafs er in 
der Uarftellung der Klee Gottes den genetifchen Weg 
wählt, indem er mit der einfachftenGrundiage diefer 
Idee iKginnt, und durch die allmählige Beziehung 
derfelben auf die verfchiedenften Seiten des endlichen 
Dafeyns ihre Ausbildung verfolgt bis zur vollende- 
ten Idee eines allervollkommenften Wefens. — Weil 
fich aber, aufser dem theoretifchen Elemente der 
Religion , in derfelben auch eine practifebe Seite fin- 
det; fo entwickelt er diefe im rfrittrn Theile, „wei- 
cher alfo das von religiöfcr Ueberzeugung befeclte 
CemlUh im Leben darzuftellcn hat, und daher die 
rtUgiöJe Moral genannt werden kann. 

Noch benickßchtigt der Vf. (S. 7) in der Ein- 
leitung das Perhältniß der Keligionsphilofophie zu den 
andern philofophifchen IPiJTenfcbaften t namentlich zur 
Metaphyfik und Moralpnilofophie; nur dafs Rec. 
(S. von dem Vf. ganz in dem Refultate abweicht: 
dafs die He 4 igionsphilofophie weder zur fogenannten 
theoretifchen-, nach zur practifchen Pltilofophie gehöre, 
fondern den Vereinigungsvunkt beider Theile in dem 
Syftemc der philofophifclien Wiffenfehaften bilde. 
So eigenthOmneh , und in der That neu , diefes Re- 
fultat aus der Darftellung des Vfs. hervorgehet ; fo 
wird er doch gerade im Kreife diefer Uotei fuchung 
am wenigflen auf dieUeliereinftinimung anderer For- 
fcher mit fich rechnen dürfen. 

, Rec. hat fchon vorläufig bemerkt, dafs 'er | die 
meiften , dem Vf. eigenen , Anfichten in dem erßen 
Theile findet, welcher das IPefen uneVden Grund der 
religiofen Ucberzeiirung in' drey Abfchnitten behan- 
delt : a ) von der menfchlichen Ueberzeugung illier- 
haupl ; b') von dem Wiffen und Begreiflichen ; c) von 
dem Vernunftglauben. Rec. maclit auf di^e Ab* 


fchnitte die denkenden Lefer befonders anfmei'kfam. 
Der VT. geht von der Eintheilung der Walirhpit in 
dieformaie und materiale aus, und letzt den Werth un- 
ferer Vorlteliungen darein, dafs fie für uns Erkennt- 
nifsmittcl des Realen find. Diefes Reale felbft aber 
ift, nach dem VT., im dem Gefühle enthalten,, und 
das Ideale (S. 16) nur ein Nachbild des Realen im Ga> 
fühle- „Daher wird keine Philofophie, welche von 
dem mittelbaren formalen Selbftbewufstfeyn , {lern 
blofsen Begriffe, ausgeht, das ßewuRtfeyii erfchö- 

f den , welches wir bey dem Gebrauch^iefes Begrif- 
es im Leben haben. — Da wir alfo das Reale ur- 
fprilnglicli nicht im dem Begriffe finden ; fo kann es 
auch nicht aus dem Begriffe entwickelt, folglich 
nicht bewiefen werden. Ja es kann nicht einmal 
durch den Begriff vollkommen gefafst und deutlich 
gemacht, fondern immer nur durch Gegenfälze an. 

f iedcutet werden; die volle Bedeutung diefes Wortes 
luden wir nur in jenem Bewufstfeyn und unmittcl- 
"bar.” Darauf zeigt der Vf. (.S. 20): wie das ur- 
fprflngliche Bewufstfeyn des Realen nl>ergehe in eina 
Vurftellung davon, und wie fich (S. 22) ^io An- 
fchauung und (S. 24) dicUel>erzeugung dazu verhal- 
te. Sehr intereffant ift (S. ^o) die Folgerung daraus 
für den Begriff der Caufalitht. „Indem fich nämlich 
das Subject unmittelbar als wirkendes Princip findet, 
und in iliefem Bewnfstfeyn alle Producte feiner Thä- 
tigkeit auf (ich, als auf das Wirkende, bezieht, er- 
hält es das Bewufstfeyn eines Caufalverhültniffes, 
als einer Abhängigkeit des Products von ihm, dem 
Realen und feiner Kraft. — So zieht fich unfer gan- 
zes Leben in dem Gefühle innerer Wechfelwirkung 
hin, wofür die Begriffe der Caufalität nur die objectivt, 
nachgebildfte Seite des Bewufltfeyns find; und fo wird 
der Begriff der Caufalität felbft ein materiales Denk- 
gefetz des Verftandes für das innere Leben, tind ei- 
ne Form für die Beurtheilung künftiger Erfahrun- 
gen.*’ Eben fo wichtig ift das (S. 36) von dem VT. 
gezogene Kefultat: „lunfichtlich derjenigen Begrif- 
fe, jnittelft welcher wir von der S^äre der An- 
fchammg etwas prädiciren (warum nicht: ausfagen? 
Ueberhaupt hätte der Vf. fehr viele fremde Kiinft- 
wörter deutfeh geben können!), was die äufsere 
Empfindung nicht darbietet, bemerken wir, dafs es 
einzig und allein jene tiefere Punkte im urfprüngli- 
eben Bewufstfeyn des Realen find, welche den 
Grund abgeben, <lafs wir nach gehöriger Ausbildiwijg 
und Sonderung unferer Begriffe ftets über die hlofs 
empfindungsmäfsige GeftaJt in der Beurtheilung der 
Dinge hinausgehen.” Daher (S. 40) die Folgerung: 
„Aus der Unm<)gliclikeit, dasjenige, was im Be- 
Avufstfeyn Statt findet, aufzuheben, geht die Ueber» 
Zeugung hervor, welche daher jederzeit mit dem 
Bewufstfeyn der Wahrheit verknüpft ift. Darum 
hat der Oeift die Ueberzeugung vom Realen; denn es 
ift im Bewufstfeyn unabweislK h da. — Daher l<ann 
mau die Wahrheit, objectiv gefafst, erklären als die 
Gefelzmäfsigkeit des Bewofstfeyn«:, und die Ueber- 
zeugung als das Product der Erfüllung des geiftigen 
GefeUies.”- -7- 


NacU 


A. L. Z, Num.,55. MÄRZ 1819* 


447 

Nach diefcn TJnte'rfuchüncen geftaltet fich auch 
bcym Vf. die Lehre vom und Bf ^reiflichen 

(S.”^4l). Er unterl’oheidet (S. 1 J 8 ) ein unmiUeJbares 
wrfprflngliches , und ein mittelbares abgelciletes 
fen. Weil aber das Begreifen einzig und allein Sache 
des Verftandes ift; fo gibt zwar das Begreifen ein 
WifTen, aber ein abgeleitetes, und unfre Gewilshijit 
beginnt weder mit dem Begreifen, noch ift das letz- 
tere eine unerlal'siiche Bedingung menfchlicher Ge- 
wifsheit und Ueberzeugung. Daran fchliefst der Vf. 
die Ünterfudtung über relative und abfolute {/nbe' 
gre^ichkeit. 

Die Lehre vom Femunftglauben (S. 51) beginnt 
der Vf. mit der Idee des Abfoiuten, Sie ift ein Pro- 
duct der Vernunft, nicht des Verftandes. Die Idee 
eines abfolut nothwendigen Seyns bildef keinen VV'^i- 
derftreit mit dem Caufalitätsbegriffe ; denn der letz- 
tere ift eine Norm fur die Beurtheilung wirkliclier 
oder möglicher Erfahrung, während wir in der Idee 
die höhere nothwendige Begründung felbft für diefen 
bcfitzen. Der Vf. fiinlct daher (.S. 56) die Idee des 
abfoiuten Seyns als hervorgehend aus einem freyen, 
einzig in der Natur der Intelligenz felbft gegrOnde- 
ten, Acte, oder gegründet in einem nothwetidigen 
Fortfehritte desGeiftes in dem Bewufstfeyn <les Rea- 
len bis zu einem Seyn mit unmittelbarer Nothwen- 
digkeit. „Freylich entfernt fich b^ diefem Fort- 
fehritte der Geift vom gegebenen Dafeyii und hiemit 
von der Sphäre des Wiffensi aber die Nothwendig- 
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keit, womit diefe Idee ins Bewutstfeyn tritt, nuicht 
fie nicht weniger gewtfs, obgleich diefe Gewifsheit, 
als auf bloß fubjectivem Grunde ruhend, unter den 
Begriff iles Glaubens fällt.” Nun nnterfcheidet der 
Vf. genau zwifchen diefem Fernunflgtauben und dem 
Verflandesglauben , weil der Letztere die Denkbar- 
keit des Gegentheils nicht ansfchliefst, und jedesmal 
feinen fubjectiven Beftimmungsgrund in etwas Zufäl- 
ligem findet, während der Vernunftglaube aus der 
Uuwegdenkbarkeit (ein hartes Wort !) feines Gegen- 
ftandes hervoigeht, und in etwas Notnwendigem, in 
einem Gefetze des Geiftes feinen Grund hat. — Dar- 
auf folgen die Unterfuchungeo Uber GefülUsglauben, 
Ahnung u. f. w., bis der Vf. (S. 78) zu dem Heful- 
tate gelangt: „Die Idee von Gott wird durch einen 
Akt der Vernunft erzeugt; erhält ihre Innigkeit 
für das Subject in dem, diefe Erhebung begleitenden, 
Gefühle; für die Wiflenfchaft ihre Wahrheit in den» 
geiftigen Gefetze , und ihre Ausbildung durch eine 
wiffenfcbaftliche Reflexion.” Darauf werden die 
ee wohnlichen älteren Be weife (der ontolc^fche, 
Kosmologifche, phyficotheologifche) für ’s Daf^’n Got- 
tes beurtneilt. — llbfere Lefer findeo in diefer kur- 
zen Darftellung des Uleenganges des Vfs. , in wel- 
chem freylich viele Mittelglieder w^uelaffcn werden 
mufsten, wie gründlich und felbttttändig derfeibe 
verfährt,- und wie er gleichmäfsig das Ideale und 
Reale behandelt , ohne oiofs Dialectiker oder Myfti- 
ker zu werden. 


LITERARISCHE 
I. Entdeckungen. 

'sehen Decbr. v. J- hat Hr. Profeffor Btfftl auf 
der iKönigsberger Sternwarie einen neuen, nur mit 
Femröhren ficbibaren Kometen entdeckt. Er Aand 
an diefem Tage um 7 Uhr 7' in 303“ i' gerader Auf- 
fteigung, und 36® 48' nördlicher Abweichung; er be- 
wegte uch täglich etwa 4-|* nach Often und nach 
Norden. Sein Anfehn ift dem der meiften teleskix 
pifchen Kometen gleich; er ift ohne Schweif und Kern, 
aber bell genug, um im Suchen leicht gefunden wer- 
den zu können. Wenn feine Helligkeit nicht ab- 
nimmt, fo wird er noch lange fichtbar bleiben, in- 
dem er Geh von der Sonne entfernt und zugleich 
nöidficber wird. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Ober- Schul rath Linde zu Warfchau ift nach 
verdlenftlichem Wirken in dem zur Einrichtung der 


NACHRICHTEN. 

Univerfität niedergefetzten Unirerfitäts - Rathe nm 
General - Director der öffentlichen Bibliothek uttd 
Kabinette ernannt, und in die zweyte Klaffe des St. 
Stanislaus -Ordens befördert worden. * 1 

Die Atnericäu Pkilofojtljjcal ~ Society hat Hn. Staats* 
rath Adtlumg zu Petersburg, und Hn. Dr. Fattr zu Kö* 
nigsberg zu ihren Mitgliedern ernannt. 

Hr. HofratbBourertceli zu Göttingen ift zu eleichec 
Zeit von itt König]. SpevifchevCefellftha ft dtrGcfchiehe 
zu Madrid, und von der zweyten Klaffe dea Körnig- 
Nitderländijelun heftitntt zu Arnfterdam zum correfpon- 
direnden Mitgliede aufgenommen. 

Der Profeffor der Chemie , Dr. C. G. Gmelin in 
Tübingen ift von der Gcologifchtn GeftUfchaft in London , 
zu ihrem auswärtigen Mitgliede ernannt worden. 

Hr. Kohlratifck, bisher Profeffor amGymnaGum zu 
Düffeldorf, ift zum Gonfiftorial . und Schulrath im 
Confiftorio zu Münfter, und Hr. Medicinalrath Dr. 
Merrem zu Cöln zum Regierungs - und Medicinalrath 
bey der daGgen Regierung ernannt worden- 
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V .. ' >IiHiLOSOFHI£..:..> ...» befotidere Theile in Gott annetimen, fondern flberaD 

„ ' . « . - j .t, j n n • tu *•“ daffelbe Wefen im Bewurstfeyn haben, alt 

Hallk, b. OehflMer: GrMdf^ der Reltßtousfml^ Grund der Dinge, nur in befondcrer Beziehung ge* 
fophle — — ,V0Q Gottlob lyUhelm Gtr lach n.uyft f^fjt zu jrfen verfchictlenen Seiten des relativenDa- 
der im)vprigen Stuck abgtbrochmen Reoa\fi<m»') > feyds" (!)• IS 0 > Rcc. verkennt das Scharffinnige 

D nicht, welches in der Entwickelung der einzelnen 

er jriejyf# Theil hat nun die Au^abe zu löfen, Kigenfchaften Gottes bey dem Vf. fich findet; allein 
wie fich die Idee des Abfoluteu gefetzmäfsig es würde ihn I zu weit fuhren, wenn er theils Uber 
und nothweridig aüSbiJdet zur Idee des allervoJlkom- viele , ihm wenigftens zu dogmatifch ausgefprochene 
menften VVefens? Er beginnt daher die Lehre von (obgleich vielleicht nicht dogmatifch geda<mte) Be^ 
Gott ttnd /einet» FerhSttuiffe zur fP^elt mit der Uater- nauptungen, theils Ober die ihm durchaus nicht 
fuchung Ober das abfolute Seyn und dcETen Eigen- zufagende Eintheiiung der göttlichen Eigenfchaften 
fchaflen (S. 93), und zeigt ($.96), dafs das abfolute niitdem Vf. rechten wollte; denn den Ausdruck: 
Seyn auf kiiae ^eije mit der IFelt identifieirt werden ^yfifeke Eigenfchaften kann er, felbft nach des Vfs. 
dOrfe. Unter den negativen Prädicaten des abfolu- Erklärung, nicht gut heifsen, und eben fo wenig die 
ten Seyns (S. 1I2) zeigt der Vf., dafs das Abfolute, Femunft und den tFillen unter diefe, fo wie die Cna» 
iWi Gegeiifälze der endlichen Dinge durch die Be* de unter die moralifchen Eigenfchaften bringen, 
fchränkungen der Zeit, ewigt zeitlos und unendluht Der zweyte Abfcknitt des zweyten Theilcs ift 
und, im Gegenfatze zu dert endlichen Dingen nach den Qberfchrieben (S. 151): von den gSttlichen ll'trken, 
Schranken ihrer räumlichen Verhältniffe, unbegrenzt. Hier handelt der Vf. von der Schöpfung, Erhaltung 
geflaltlos, einfach fey. Wenn jedem endlichen D)nge Teleologie, \on der Fertinigung der göttlichen IFelt- 
eine Quantität zukommt , und alfo eine relative Grö- regitrung mit der menfcklichen Freyheit, mit dem Böjen, 
fse; fo ift daeegeU das Abfolute unerme^ich. Im Ge- und mit den Hebeln, und — von der UnfierbliehkeiU 
genfatze. der. Quflhtät der endlichen Dinge ^ Ueber den innern logifchen Zufammonhang tiiefer 

unveränderlich. Im Gegenfatze der Relation ift es! Untertheile, und Ober ihre' logJfcherAbleitung aus 
Unabhängig und Jcklechthin felbfljländig. Im Gegen- dem Begriffe der göttlichen Werke kann Rec. mit 
falze der Modalität ift es abfolut nothwendig, — ün-^ dem Vf. fich nicht vereinigen. Vielleicht entfchliefst 
ter den poßtiven Prädicaten (S. 115) nennt der Vf.' fich der Letztere bey einer neuen Auflage, hier eine 
dieienigen welche, uriprQnglich fich be^ andere, durchaus neue Stellung zu verfuchen. 

ziehend auf Gegenftände der Natur (^s des Inbe^ Doch,* abgefehen von der logifchen Aufeinanderfolge 
griffs des relativen Dafeyns) , auf Gott angewendet der in diefem Abfchnitte dargefteliten Begriffe, ver> 
werden, indem whr indhrn den Grund deidelhen fin- mifst Rec. Eioleitungsweife den Grundbegriff: gött- 
den. 'Als folche ftellt er auf: unbedingte, uneinge- liehe fFerke, und ob er gleich" in der Lehre von der 
fchränkte Kr^t; abfolute Freyheit; Allmacht; Fer- &Aöp/snff nicht verkennt, wie weit der Vf. von ai- 
ßann ; AOw^enheit ; ABgegentoart ; Fernunfl ; JFiBß. lern Pantheismus und von jeder E^aoatienstheorie 
„Dafs wir mit dem Bewuistfeyn eines abfoluten, mit* entfernt ift; fo fcheint ihm doch eben ^id>diefer> 
Freyheit und Vernunft wirkenden. Realen auch die Lehre die fonft dem Vf. eigenthOmh'cKe Klarheit der* 
Begriffo der ^&ibflantiatitSt , Spirituatitltt und Perßn- Begriffe zu fehlen. Er erinnert denfelben'dabeV au 
llehkeit erhalten haben, läfst fich leicht finden’* die höchft fcharffinnige Durchführung des Begriffes* 
(S. 132V Als fnora/i/< 4 rr Prädicate'I^ er Gott bey: der Scliöpfting in heydcnreich’s fchon oben angeeo- 

das Avi/iig« (xlas abfolut Gute), welches fich, bey der genen „Betrachtungen tiberdiePliilofophiederna'- 
wu^r*i Verfolgung der ’ldee eines moralifchen Welt- türlichen Religion” im zweyten Theile. < Bey der 
planes, als'Gammgi«iti<uiid Gfitr geftahet (S. 193). Lehre von der Erhaltung (S. 158) ift es doch wohl ' 
•^i-,,l>ieUeberzeugung’von der göttlichen Güte mit etwas unboftimmt ansgedrückt, wenn der Vf. i'ftigt'rd 
dem Bewufitfeyn der durch die göttliche Gerechtig« „Indem wir in Gott den Grund Und Träger (?) derU 
kert gefetzten Bedingungen ihres Theilhaftigwer-' SVelt anerkennenV^iff'Uns «tueh flb^r den Nexus zwi-’ 
dQUS,. führt bdy der^&tracbtunc menfehbeber Ohn- feben Gott und der »Welt entfehieden. '* Wir finden .• 
lyacbt^und Schwäche zu der Idee der göttltohen ' ufider eine^Trettiifing zwifchen beiden Nebett^-^ 

Gnade" (S.< nWss die allgeineine Bedeutung * oder Aiifsercinänderfcyn unter*ihnen , noch ein rea-^ 

‘ gßttiicher tSigii^che^iem hetsifft j foiwirduns die Be- le.s Rin.s und Daffelbe.” Rec. bebäuptet,- felbft iUD'« 
msckujiftjnsM leb vsecäweEdeo» dafs -wir. damit iiiobt/- Geifte desSykems des Gott and dis Welt. 

L» ^ 1819* Erßer Baud. Kkk gt“ 
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Vitrennt find ; fonft erhielte ja Gott in der Welt fick 
fitlbjU r Eben fo ftimmt xl^r Rec. nicht mit dem yf. 
M» der Be2eichnuoE der Telfologü Obfereln (S. i6i): 
„Gott wirkte (?) die grofse herrliche Welt, um das 
Hochheilige feines VVefens zu offenbaren , "ö«d eW 
Anderes in diefer Erkenntniß und Liebe zu ihm feines 

f töUlichtn Lebens theilkaftig werden zu lajfen." Was 
leifst diefs? Es fehlt durchaus in"dcnt*'fölgehden 
die nähere Erklärung diefes etwas myftifch ausge- 
fprochenen Satzes! ' 

Mit dem Begriffe der JFettregiermg verbindet 
der Vf. (S. 162) fogleich ilen Begriff der Verfehung. 
Der Lauf endlicher Schickfnle, der an fich demVer- 
l'tande fo viele Zufälligkeit darbietet, wird, von 
dem Standpunkte ties reÜgiöfen Bewufstfeyns aus 
gefafst, zu einem planmäfsigen , und (?) die göttli- 
che Weltregierung erfcheint als Vprfehung'’ Kec. 
iinterfcheidet zwifclicn IVetiregierüng und yorfeltung. 
Nach der erfiern behandelt Gott die lebendigen und 
luoralifchen Wefen iii AngemefTenheit zu den un- 
wandelbaren Gefetzen der phyfifchea und morali- 
fchen Welt, und beurtheilt Defünders die Handluii- 
cen freyer Wefen nach ihrer Angemeffenheit zu dem 
Sittengefetze der Vernunft; nach der letztem aber 
leitet er die Schickfale der moralifchen Wefen in Hin- 
ficht auf ihr moralifches Verdienft, oder ihre niora- 
lifche Vcrfchuldung, ob wir gleich die Art und 
Weife diefer unfers Gefchlechts durch die 

Vorfehung nicht im Einzelnen (providentia fpecialifß- 
tna) z\x erklären und zu durchfehauen vermögen. 

Wenn Rec. in. der bald (nach der Votrede) zu 
erfcheinenden Tugendlekre des Vfs. einer tiefem Bc- 
grftndung der FreyUeit^ nach der eigen- 

thümlichen Anficnt des Vfs., entgegenfiebt , als er 
fic (S. 165 ff.) geben konnte und wollte; fo freut er 
fich darüber, dafs er (S. 168 ff-) in der Lehre vom 
' Urfprunge des Böjen und von der Vereinigung der 
](öttlichcn Wellregierung mit demfelben gröfstenr 
theils die hendichen Aniichten wieder antrifft, die 
fich in den vor kurzem erfchienenen „Vorlcfungen 
Kantus über die philofophifche Religionslehre” dar- 
über finden, M'o von einem „radicalen Bofen” keine 
Spur getroffen wird. Der VT fagt : „Wir ceftehen, 
dafs wir. weder von der Idee aus, in dem Vernunft« 
«bjecte, dein abfolut freyen Grunde oller Dinge und. 
ihrer Natur, noch von dem relativen Dafeyn aus, in 
der Natur des Menfchen , für diefe Annahme einen 
wahren -Gd^und finden können; wir müffen vielmehr 
das Biife für eine natürliche Folge der Art und fFeife 
menfchlüdter Entwicklung erklären , welche, urfprüng- 
iieh von.dönUnvpUkommenen beginnend, nach demi 
hiihern erft anfftrebt.”, Selix viel VVahres , und von 
den Eudänionif|en,, in der Vorkantifchen Periode . 
Abweichendes, fagt der Vf. über das< Verhöltnifs der, 
auf Erden vorhandenen Leiden und Üebel zu derWelt- 
regiarubgr doch dürfte die Verglekbung deffen) was 
JHepdennich darüber in feinen GrundJätzen einer mo~ 
ralifchen,Qotteslehre mit aui^ezeichnetem Spharffinne 
auffteBt«.,. ftUueo. ^ . 


Zu kurz und nicht am' rechten Orte dünkt ’ dem 
Rec. (S. j 74) die Lehre -yon dor^llnfiarbli^fikeit be- 
hahdelt za feyn. Nach des Rec. Ueberzeugitng führt 
der Glaube an Unftcrblicbkeit zum Glauben ans Da- 
feyn iG’otWSTdicfs' vdrlängt*(TTe Steigerung der Icfecii, 
wie fie in natürlicher l'olge im Selhftbewufstfevn 
fich entwickeln, ejamit der Menfch über die hueV 
fröft "ünd 'heiligflen* Augelegehhmten feisies Difeyns 
einig werde mit fich felbft. Hier aber wird die üii- 
fterbhehkeit aar.xlom Dalbjn Gottes abgeleitet. 
„Entweder , es ift kein Gott,, und , alles ift .Walui; 
oder wir'find unfterblich. — Der Glaube , an die 
Unfterblichkeit ift das Product ‘der feligiöfen Weit- 
belrachtung,' die» Portfetzung de.s'Glatibens’an ein 
gollliclies wirken in der Natur für eine dunkle Seit» 
des thenfehlichen Bafeyns." (?) ’ ' ^ 

Der dritte, nur in kurzen Abriffen ausgeführte 
Th'eil, der mit den religiUfen GemUthsflimmungen und 
ihrem Einfinffe aufs Handeln fich befchäftigt, zeigt, 
dafs Religion im Lelien zugleich Suche des Herzens 
und der Vernunft feyn mülTc, und zwar der letztem 
auf der hohem Stufe ihrer Ausbildung, .beftiDiint 
diurch Reflexion. Es winl daher (S. igi) das Ver- 
hältnifs zwifchen Vorfteliuug und Gefühl näher be- 
ftimmt, und das IFefen des religiöfen Gefühls; dann 
entwickelt der Vf. die Arten der religiöfen Geßlhle 
(Staunen, Bewunderung, Verehrung, unbegrenzte 
Ehrfurcht, Dankbarkeit,' Ergebung, Vertrauen, 
Geduld, froher Muth, Erhebung, Andacht, Anbe- 
tung); das VerhHltnifl zwifchen Moral und Religion 
(dem Rec. ift durchaus nicht klar, wie fich, nach 
dem Vf. (S. 194), das moralifche und religiöfc Ele- 
ment durchdringen'’) , und den religiöfen Standpunkt 
des menfchlichen Handelns (enthält viel Wahres und 
Befriedigendes im Gcifte der UnteHuchungen im er- 
ften Tlieile). — 

Wenn Rec. in mehreren Anfichten von dem Vf. 
abweichl und diefs, nach feiner Pflicht, offen ausge- 
fjirochen hat; fo hält er doch das Erfcheinen feiner 
Schrift für einen Gewinn der Wiffenfoliaft, weil der 
Vf. durchgehends fich als fclbflftändigcii Denker und 
Eorfchur liewährt, eine neue Bahn nicht ohne GllKk 
— befonders im ei-flen Theile — Verfucht, und 
fich, bey aller Rückficht auf den Realismus des Ge-, 
fülils, doch vor den Untiefen des Myfticismus be- 
wahrt hat. In vielen eiuzclnen Punkte« bat der Vf. 
die Wiffenfchaft weiter geführt, als diefs von den 
wörtlichen Nachfolgern Kant's und ^acobi's, auf 
zwey fehr vcrfnhieclenen .Wegen, eefchehen warj 
nur freylich feheinen mehrere Abrcuiiitte des Zwey^ 
ten Theiles einer andern Stellung und einer theil- 
weiCe tiefenv Begründung zu bedürfen, weil namenUl 
lieh diefer tTliciJ bereits von Kant und Heydenreich, 
trefflich angebauet worden war. 

Beym Sehluffe feiner Anzeige darf Rec. den 
Wurifch nicht zurück halten, dafs der Vf., der in 
feinen Schriften das ganze Syftcm der^ philofophi- 
fchen-iWiffenCchaften za umfchliefsen und mit eident- 
KjräfUgett , lAigeathüiuUehca Geilte zu beavbeiten be-< 

/V '• « -igoa- 




! 




Digltized by Google 


45 ^ 


Nui». 49. MÄRZ 1819* 


454 


^nnen 'hat , balrf (fie (ihrigen, noch fehlenden, Di- 
1‘ciplriien fblgeft laffen,möge, befondcrs aber die Sit- 
ten^ «nd Rechtslehre, um das Verhältnifs genauer 
würdigen 7.u können, in welchem bcy ihm die 
ractifche Philofophie zur thcoretifchen und zu der, 
urch ihn von beiden getrennten, Religionsphiio- 
fopliie fteht. • 

I 

" ■ STAATSWISSENSCHAFTEN. ’ ' ' 

- . . . ' 
- >Fari 5, b. Radiguez u. Brüffel, b. Lecharlier: Lib* 
tres h Mr. rAbhi de Pradt, par un indighu it 
l'AnUriqut du Sud. I8i8* 220 S. 8* 

Wenn gleich Herr von Pradt wahrend feiner 
Sendung, nach Warfchau in.den verhängnifsTolkn 
- JaKren'voh i8i2 und I8I3 nicht fo glücklich war, 
den Beyfall feines damahls noch fo mächtigen 
Herrn zu erwerben, ja delTcn Gunft gowifferrnaaßen 
ganz verfcherzte, indem er fich eine bittre 'Kri- 
tik feines jMcifters zuzog, die feinen Verftand in 
Anfprucii nahm; fo hat ihn die Stimme des Publi- 
kums über fein Schriftftellerlalent JSngft deswegen 
entfehädigt. So fruchtbar ,aucb feine Feder, in Äe- 
fen letzten Jahren war, fo entfprach doch immer ein 
reifscuder Abfatz, vorzüglich der Schriften, de- 
ren Gegcnftand Amerika war, der gefpannten Er- 
wartung feines Verlegers, und cs fehien nur eine 
Stimme über den Werth derfelben und die intelle- 
ctuellen Kräfte ihres Verfaffers zu walten (S. AL.Z, 
1816. Nr. 3. 195 u. f.). 

Hier erfteht »bm-nan ein Gegner, dermit fpa- 
lüfcher Blindheit den Zeitgeift milskennend, die li- 
beralen Allfichten urtd Meinungen des Hn. v. Pr. zu 
bekämpfen fucht, Wdbey er feine fefte Anhänglich- 
keit an alte Ideen und Vorurtheile nur zu deutlich 
verräth und durch auFgeftelltc Paradoxen der aufge- 
klärtem Lefer gewaltfam abftöfst. Doch mufs man 
dem anonymen Vf. fdert'dic öffentliche Meinung in- 
deffen äk^Tfn'.' 'voU'Trä'keram« , ciqen gebornen Ka- 
talonier und ‘fpaiiifcher Conful in Amfterdam be- 
teiebnet) die Gerechtigkeit auf der andern Seite wi- 
derfahrert laffeh ünd bekennen: dafs «her \f. eine 
recht genaue Kenntnifs des Landes verräth, von dem 
er handelt, und dafs er vorzüglich gründliche Ein- 
hehten in Allerti befitzt, was die Cameralwiffenfchaf- 
ten lies fpanifchoVr Amerika*s bet rifft : in diefer Hih- 
ficht wird kein verftandiger Lefer diefe Schrift unbe- 
friedigt lyul ohne Belehrung aua der Hand legen; 
denn feine Darftellung Ift lichtvoll, der Vortrag klar 
undpräcis. — Kommt man aber zumachten Brie- 
fe, fo erftaunt man über die unerwartete Seltfamkeit 
der in ihm vorgetragenen Meinungen ; nach den An- 
fichten des Vfs. gefchah es im Namen der Legitimi- 
tät, dafs die Spanier Mexico und Peru erobgrten, 
uud Pizarro undCorte’s handelten ganz im Geilte der 
heiligen Allianz, als lic lieh der Hauptitädte beider 
Reiche bemächtigten; denn Montezuma wareinKbr- 
geizJger, der nach der Univerfalmonarcoi« itrebtCi 


qui a donnl ta premiir» reprffenfation du drameAout 
UH autre ufurpateur v'unt de nous donner ta riprife. 
Atahiialpa aber, des Sonnenreicbes damahliger Bc- 
herrfcher, war ein verachtlibhcr Bankert, der nur 
zu den Stufen |des Thrones über die Leichen von 
zweyliundert leiblicher Brüder und mehrerer Hun- 
derte feiner Oheime und Vettern fchreiten konnte. 

» OEKONOMIE. 

1) Ulm, in d. Stettin. Buchh.; Das Ganze des 
Kartoffelbaues. Oder Gefchichte, vortheilbafte- 
fter Anbau und Benulzung der Kartoffelu. Von 
Dr. Karl fPUhetm ^icht K. Bayer. Hofralh und 
Profeffor. Mit Zufätzen eines aufmerkfamen 
Kartoffel - Pflanzers. igiS* t-jsS. 8* (12 gr.) 
s) Nürnberg, b. Monath u. Kufsler: lieber die 

' Kartoffeln t Erdäpfel., Erd- oder Grundblrnen, 
deren verfchiedene Arten, Anbau und zweckgemä- 
fle ökonomifehe Anivendnng , befonders in der Kü- 
che. Ans den bcflcn Schrifien , daraus gemach- 
. ten Verfiichen uud ans Selbfterfahrungcn gefam- 
melt und herausgegeben von G. Fr. ffacobi. 

131 81, mit I nium. Kpf. (14 gr.) 

Seit der Einführung der Kartoffeln in Deutfchland 
lind zwar eine Menge Schrifien über diefen wichti- 
en Gegcnftand erfchienen ; allein die mehreflen ent- 
alten nur einen dürftigen Unterricht, zum Anbau 
derfell>en auf wenigen Bi^en. Gleichwohl Cnd* ba- 
fonders in 'den neueften Zeiten, fo viele äufserft in- 
tereffante Beobachtungen pnd Erfahrungen über die. 
Cultur und Anwendung diefes die ganze Menfchheit , 
beglückenden Knollengewächfes gemacht worden, 
dafs es gewifs ‘ein höchft dankenswerthes Gefchäft 
wäre-, aÜes, was davon in verfchiedenen Zeitfehrif- 
ten und andern fliegenden Blättern mitgetheilt wor- 
den ift, zu fammeln und nach fcharfer Sichtung dem 
Publikum zu übergeben. Die meiften Landwirthe 
hegten auch bisher die Hoffnung mit uns, dafs beyi 
dem regen Fleifse deutfeher Schriftfteller ein folches 
Werk 'nicht ausbleiben würde. In diefer Erwartung 
nahmen wir Nr. r .zur Hand und wurden befonders 
durch den Alles verfpfwhenden Titel und den Na- 
men ihres als Chemiker bekannten Vfs. freundlich 
dngefprochen , ' fanden uns aber bey näherer Anficht 
derfelben cetäufcht. Zwai* enthält -fie maoeherJey 
über den Anbau, die Anwendung und Benutzung 
der Kartoffeln, aber alles ift fö kurz, fo ungenügeutl, 
nml fcheinl mit folcher Eile zufammengetragen zu 
feyn', dafs oft nicht einrüa!' däs , ^v^« fien durch «lie 
Erfahrung als das beffere beWiihrt hat, angeführt 
öder hervorgehoben worden ift. — Schon dife Be- 
fchrcibiing iler verfchiedenen Arten der Kartoffeln 
ift Iniclift unvoüfländig und’iinbefriecligend, fo dais 
kein Landwirlli nach derfelben urlter melireren Sor- 
ten, die ihm dargeboten Werden, die richtige herr 
ausfiiiden wird. Leber den Anbau der Kartoffeln ift 
zwar Manches Gute gefagt, doch ftimmen «lie vom 
Vf. mi igefjheilten Verlucbe über das Legen grofser, 

mit- 
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miitdanäfsiger und kleiner Kartoffeln mit den Ver- 
fuchen ander« Landwirthe, z. B. eines Schwerz^ 
Kraufe, Gerikt u. a- ganz und gar nicht überein; 
auch ift der Bearbeitung der Kartoffeln mitteift des 
Schaufclpflugs mit keiner Sylbc gedacht worden. 
Zeugen Wich die Zufiitze und Erfahrungen eines 
aufmerkl^en Kartoffelpflanzers von einem gute» 
Beobachter, fo ift doch auch nur von Kartoffelbau 
im Kleinen darin die Rede. Die Methode des Hof- 
und Oekonomiegärtners Reichard in Stuttgart haben 
wir und zugleich mehrere mit uns bereits feit ei- 
chen Jahren verfucht , und mitteift dcrfelben aller- 
dings grofse und brauchbare, aber nicht fchönere» 
grüfsere und Cchmackhaflere Kartoffeln als aus den 
Knollen erzeugt. Das Verfahren desHn. v. Völdem- 
dorf beyrn Anbau der Kartoffeln (aus dem Alle. An- 
zeiger dl D.) verdiente hier mit Recht eine Stelle. 
Die Aufbewahrung der Kartoffeln , wobey der Vf. 
in eine lange Digreffion über die Aufbewahrung des 
Getreides Geh verliert; wird blofs durchs Trocknen 
und in Gruben gelehrt, der Methode durchs Abbrü- 
hen und der Aufbewahrung in Mieten über der Erde 
wird gar nicht gedacht. Unter den Heftandtheilen 
der Kartoffeln will der Vf. auch Salpeter, falzfaures 
Ammonium, Kochfalz, phosphorfauren Kalk, Kie- 
felerde und Tlionerde entdeckt haben. Möchte er 
uns Wh feine Verfuche mitgelhcilt haben! — Die 
Anwendung der Kartoffeln ift ebenfalls fehr kurz 
und mangelha^l vorgetragen. Zwar wird gelehrt, 
wie Kartoffelmehl im Kleinen bereitet, wie die Kar- 
toffeln in der Küche auf mannigfaltige Art zurS|>eife 
zugerichlct , wie Makaroni , Sago, Zwieback u. f. w. 
d^us gefchaffen werden könne; allein der bewähr- 
teften .Methode, ein gutes, fchmackhaftes und gc- 
Aindcs Brod daraus zu backen , finden wir nirgends 
gedacht- Alles ift nur ganz kurz angedeutet, und 
läfst durchaus nicht auf eigene Vierfache fchliefsen; 
gewifs würde fonft der Vf. bey Bereitung, der Kar- 
toffeiftärke eine brauchliarere Mafchine zur I^rmal- 
ro«ng der, rohen Kartoffeln, als die S. angeführ- 
te, in Vorschlag gebracht haben. Eben fo oberfläch- 
lich ift die Bereitung des Branntweins aus Kartof- 
feln. gelehrt : denn ungeachtet der Vcrficherung, 
dafs der Vf. eine Alenge Vorfchriften befolgt und ge- 
prüft habe , erfahren wir iloch kein Refultat davon, 
Ul nicht einmal, welche Ausbeute an Branntwein 
man voaden Kartoffeln zu erwarten hat. Blofs die 
Stärke deffelben wird (S..150) angegeben; aber war- 
um nach dem BecUTchen Areometer und nicht nach 
dem Richterfchen, oder tootheiligen Alcoholometer, 
welcher allgemein angenommen ift, und wornach 
Geh jeder richten, kann. — Am ausführlichften ift 
die Bereitung des Zuckers aus Kartoffeln befchrie- 
ben , und di^er Abfclmitt ift das Schätzbarfte in der 
ganzen Schrift. 

• Nr. 2 ift, wie auch der Titel bemerkt, weiter 
nichts als eine CoinpilaUon, wie wir deren Cchon im 
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UeberflufTe befitzen, wörtlich aus Bufchtniorfs öko- 
nomifch-practifchem Unterricht Uber den vortheil'« 
hafteften Anbau und die befte Benutzung der Kar- 
toffeln (Leipzig igo6. 8).; — von A'/tng’a Anleitung 
zum Kartüftel- oder Erdäpfelbau und verfchiedenea 
Kochbüchern abgefchrieben. Die Hausmutter findet 
darin eine Menge Vorfchriften zur maqnigfalügfteii 
Zubereitung diefer herrlichen Frucht. ' Zur richti- 
gen Characteriftik der verfckiedeiien Kartoffelforten 
würden naturgemäfse Abliiklunges allerdings fehr 
nützlich feyn, allein den hier auf beygefügter Ku- 
dfertafel gelieferten Zeichnungen fehlt es an Ge- 
nauigkeit und Treue. 


• ’ ■ NATÜR6ESCHICHTE. 

‘ Ohne Dnickort : J^trzeUhniß der verfefutdenen Ar- 
ten und Abartendes (Gattung) Aloe^ 

welche von den Herren U'^ilidt noWt Haworth^ 
de Candollt und Frtyherrn von ^acquin 
befchrieben worden ßnd, oder noch unbeßhrieben.m 
den Garten Deutjehländs ß Frankreichs und der 
Niederlande fick befinden. (18^7) VllI u. 73 S. g. 

Der Vf. diefer Schrift, wovon auch eine Au.sgabe 
in franzöfifcher Sprache veranftaltet worden , ift der 
Fürft undiAltgrar von Salm - Dyck-, dun Botanikern 
al.s vorzüglicher Beförderer der Kunde fähiger l’flan* 
zen bekannt, die er in bedeuteiuler Anzahl in fei-^ 
■nem reichen botanifchen Garten zu Dyck zieht, wie 
mehrere gedruckte Verzeichniffe es beurkunden und 
wovon er, dem Vorbericht zu Folge, eine vollftän- 
dige Monographie herauszugolien gedenkt. Um fich 
dazu die erfoderlichen Verbindungen zu erleich, 
tern, fchrich der Hr. Fürft gegenwärtiges Werk, und 
in diefer Beziehung erachten wir uns verpflichtet, 
das hotanifche Publikum darauf aufmerkfam zu ma- 
chen. Die Genauigkeit der Vergleichung aller ülier 
die zur Gattung Aloe gehörenden Äxten und Abarten 
von andern angeftellten Beobachtungen, fo wie die 
Refultate eigener Erfahrungen und Unterl^uchungen 
liefern vielfache Berichtigungen., In diefer HinGcht 
fowohl als auch durch die Kritik, die allenthalben 
fichtlwr ift, kann man das mit echter Befcheiden- 
heit fogenannte „F erzeichniß" als einep hochlt wich- 
tigen Beytrag zur nähern Kenntiiifs de» fo fchwiert- 
een Gattung Aloe anfehen. Im Ganzen werden gg 
Arten und 49 Abarten hier beleuchtet. Sie bringen 
die Zahl der bekannten Aloen auf 137 , von welchen 
in der Sammlung des Hrn. Fürft en 113 vorliandea 
■find. Bey den als neu aufgeftellten Arten fcheinen 
uns die Namen nicht ganz glücklich gewählt zu feyn ; 
auch will es uns Vorkommen, als verrieth manche 
Diagnofe einen gewiffen Mangel an Uebang in die- 
fern allerdings fchwierigen Theü der befebreibenden 
Botanik. . ...... , 

• ' SS*, 
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TECHNOLOGIE. 

MnivcHBN, b. Thieiicmann untl Wien b. Gerold: 
yoUfländiges Lehrbuch der StetndrHtktrey ■, ent- 
haltend eine richtige und deutliche Anweifung 
2u den verfchiedenen Manipulalionsarten der- 
fclben in allen ihren Zweigen und Manieren, 
belegt mit den nöthigen Mufterblättern ; nebft 
einer vorangehenden ausführlichen Gefchichte 
diefer Kunft von ihrem Entftehen bis auf gegen- 
wärtige Zeit. Verfafst und herausgegeben von 
dem Erfinder der Lithographie und cnemifchen 
Druckerey Alois Stnefelder. Mit einer Vorrede 
des General -Secretärs der künigl. Akademie 
der Wiffenfehaften zu München, des Directors 
FrUderick von SchlichtegroU. iglS- 370 S. gr. 4. 
nebft einem Bande von 20 Mufterblättern. 

D ie chemifche Druckerey, von welcher die Li- 
thographie nur ein Zweig ift, hat feit einer 
Reihe von Jahren die Aufmerkfamkeit desPublicums 
auf üch gezogen, und bald mehr, Ixald minder gün- 
ftige Urmeile erfahren , je naebdem die Erzeugniffe 
. derfelben befchaffen waren, die dem Beurtheiler vor 
die Augen kamen. Doch ift dieOunft, deren fie ge- 
nofs, faft zu aller Zeit überwiegend gewefen. Aber 
fo lange diefe Kunft als ein Geheimnifs liehandelt 
'wurde, weniger von ihrem Gnnrcichen Erfinder, als 
von denen, die Ge, meift nur uiivollftändig, aus der 
dritten oder vierten Hand erhalten liatten, wurde 
fic von vielen Unberufenen ausgeflbt, die nur den 
fchneJJen. Gewinn fuchlen, und fie durch fchlechte , 
oder höchft mittelmäfsige Arbeiten in mehrern Ge- 
genden Deutfchlands und auch bey^den Auswärtigen 
um das verdiente Anfehn brachten. Daher war, 
nachdem die Andrtifche Officin in Offenliach die 
neue Kunft zum Notendrücke benutzt, aufser Baiern 
nur wenig die Rede von ihrer Bedeutfamkeit , bis 
im Jahr igo8 die Erfcheinung von Albrecht Dürers 
Gebetbuch, und acht Jahre fpäter die unvergleichli- 
che Sammlung der Oeuvres Litho graphiques von 
Strixner und ^oti in fech.s grofsen Bänden auch den 
Uogläubigftcn von ihrem honen Werthe für die Kunft < 
überzeugte. Auch ihre praktifche Anvvendbarkeit 
für Gegenftindc des gewöhnlichen Lebens, vorzüg- 
lich zur Erleichterung der Gefchäfte in Kanzeleyen 
ward erft ungefähr feit jener 2ieit vollkommen an- 
erkannt; und es hat wohl nicht leicht ein neugieri-' 
ger Reife’'d^»- München befucht, ohne den zahlrei- 
chen lithograpbifciien Anftalten, unter denen Geh 
died^L Feyertagsfchule, unter der Leitung des auch' 
L, 2 . 1819^ Erfier' Band. 


für diefen Zweig der Induftrie hochverdienten 
Mitterer, und die Landkarten -Druckerey der Steuer- 
Katafter-Commiffion vorzüglich auszeiennen, feine 
Aufmerkfamkeit und Bewunderung gefchenkt zu 
haben. So ift Ge auch feitdem im Auslände vorthed- 
hafter bekannt worden , und die Ackermannifche 
Kunfthaodlung in London, fo wie die Anftalt de^ 
Grafen Lafleurie zu Paris haben VVerke geliefert, 
welche der Lithographie auch aufser Deutfchlan^ 
Grenzen den verdienten Kulim erworben haben, 
und ihr eine immer gröfsere V'erbreitung und Ver- 
vollkommnung verheifsen; während ihr Erfinder 
fcll>ft mit dein unermüdlichften Eifer auf ihre Erwei- 
terung und V'ollendung fiiint. 

Das vor uns liegende, in mehr als einer Rüclc- 
ficht höchft intereffante Werk mufs ebenfalls als ein 
bedeutender Vorfebritt der hthographifchen Kunft 
betrachtet werden, indem es an Umfang, Vollftän- 
digkeit und Klarheit der Belehrung Alles, was frü- 
her über diefen Gegenftand in das Publicum gebracht 
worden, weit hinter Geh zurückläl'st. Ueber dieGc- 
fchichte der Erfindung felbft durchkreuzten Geh ver- 
fchiedenartige und widerfprechende Sagen ; über i\i- 
re Eigenthümlichkeit herrfchten die dunkelften und 
verworrenften Vorftellungeo ; ihr Umfang im Gan- 
zen war nur wenigen bekannt; fo wie von den zahl- 
lofen Schwierigkeiten, die fich ihrer Ausübung ent- 
gegenfetzen, nur diejenigen eine Ahndung haben 
Kannten, welche. felbft Verfuche gemacht hatten. 
Ueber Alles das zufammen koqnte nur von dem Er- 
finder eine genügende Belehrung gegeben werden. 
Dafs diefe hier nun wirklich erfolgt ift, dafsder fchoa 
öfter von dem raftlos thätigen/f/eWiSm^if/drrgefafste, 
aber immer wieder verfchubene Entfehlufs wirklich 
zur Ausführung gebracht , worden, verdankt das 
Publicum dem veruienftvollen Vf. der Vorrede, Hn. 
Director von SchlichtegroU, dem auch eines der fchö- 
nen Mufierblatter „als dem uneigennützigen und eifri- 
gen Beförderer der Lithographie" von dem V[. ge- 
widmet ift. Als nämlich Hr. v. Schl, im Jahr 1815 
in den zu München erfcheinenden wöchentlichen An- 
zeigen für Kunft und Gewerbfleifs, in einer HeOie 
ron Briefen die verfchiedenen, über die Erfindung 
der Lithographie herrfchenden Sagen fammelte^ 
derte er den damals in Wjen lebenden Erfinder der- 
fclben auf „doch mögliclift bald eine ausführliche 
Gefchichte feiner Erfindungen felbft zu geben , und 
ein mit Mufterblättern ausgeftattetes Lcurbtich der 
Lithographie, worin er das ganze Verfahren in allen 
Anwendungen der Kunft treu und deutlich darlege.*’ 
Diefe Auffoderung blieb bicht ohile-Erfolg ; und in- 
Lll -dem 
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dem fie hey Hn. Sentftldtr einea fchon frOh^r gefafs« 
ten Vorfatz neu belebte « ward fie Veranlaffuug zu 
dem gegenwärtigen Werke, das der Vorredner kein 
Bedenken trägt, zu den merkwOrdigften Erfcliei- 
sungen der vergangenen Michaelis- MciTe zu zählen. 

Es zcrßllt aber diefes Werk in zwey Theile*, 
iron denen der erftere die Cefchichte der Erfindung, 
ihrer Entftehung, Ausbildung und Erweiteninp, fo 
wie die Gefchiente der Schickfale, die fie felbft in 
mehrern Gependen und ihr Erfinder durch fie er- 
fuhr, ausführlich erzählt. Diefer Thcil mit feiner 
his in die kleinften Umftände genauen, offenherzi- 
gen und klaren Darlepuug ift, auch abpefehen von 
der Bedeutfamkeit der lilhographifchen Kunft, von 
einem profsen und allpcmeinen Intcreffe. E)er uner- 
-müdlicnc Eifer des Mannes, der, in dem Saamen- 
korn des edten glücklichen Gedankens feine ganze 
Wichtigkeit ahndet, die fchwache, dunkle Spur tin- 
abläffig verfolgt , durch mannichfaltiges Mißlingen 
•nicht abgefclireckt , durch getäufchte Hoffnungen 
nicht entmuthigt, durch unbinige Urtheilo oder ab- 
üchtlichc Verunglimpfungen nicht erbittert, die Prü- 
fung des Schickßls befteht, durch feften Glauben an 
fich felbft und feine Kunft die Widrigkeit der Um- 
Rände befiegl , und, nachdem er einen profsen Theil 
■feines Lebens an feine Erfindung gefetzt, endlich, 

■ wo er cs kaum noch hoffte, dem Glücke feine Guiift 
abzwingt — Alles das zieht den Lefer unwiderfteh- 

■ lieh an , und erfüllt ihn mit der lehhafteften Theil- 
nahme an dem Schickfale des achtungswOrdigen, er- 
■&idratnen ManneS. Auch das ift anziehend zu fehn, 
an welchen fchvvachen Fäden oft wichtige Erfindun- 
gen hangen, und wie der erfindfaine Geilt , wenn er 

“einmal durch Erwartungen bewegt ift, auch das fer- 
mer liegende , was ihm zu jeder andern Zeit unl>e- 
nierkt geblielien wäre, mit grofserer Lebendigkeit 
ergreift, es in feinen Kreis zieht, und ihm Früchte 

■ abgewinnt. So reiht fich, wie in dem Leben finnrei- 
cher Mcnfchcn oft, auch in Sentftlders Leben Er- 
findung an Erfindung an ; und es ift zu beklagen, 
dafs der glückliche Gedanke des Freyherrn v. Aretin 
mit Senefeldtr alle Zweige der mechanifchen Künfte 
durchziigehn, ihre Mängel zu prüfen, und auf deren 
Abheilung zu denken, nicht zur Ausfiihrung gedie- 

■ hen ift. Doch ruht Geift auch jetzt nicht auf 
den mühfam erworbenen Lorbeern aus; und wie er 
unabläffig mit neuen Verfuchen befchäftigt ift, fo ift 
er , wie wir hören , eben jetzt bemüht , die Bearbei- 
tung eines Papiers * welches den bis jetzt zur Litho- 
graphie gebrauchten Stein vertreten foll, in Grofsem 
•uno mit mehrerer Vollkommenheit als bisher, zu 
verfolgen. 

. Wir glauben den meiften unfrer Lefer einen 
Dienft zu erzeigen, wenn wir fie mit dem Haujilin- 
halte diefes W^erkes, das jetzt wohl nur noch in 
wenigen Händen ift, bekannt machen; wobey wir 
der, von dem V'h felbft gewählten, lichtvollen Ord- 
nung folgend, mit Uei CefclUchte der Erfindungen 
begiuxxen. 


Einige glückliche Erfolge der Schriflftellerey im 
dramatifchenEach, und einige beym Drucke feiner 
Arbeiten eintretenden Anftüfse, die ihn um die er- 
wartete Belohnung derfelben bringen, erregen bey 
dem Vf. zuerft den Wunfeh, feine Werke felbft dru- 
cken zu können. Da ihm die Mittel fehlen, lieh ei- 
gentliche Typen anzufchaffen, und er aus dcmfelben 
Grunde dem Gebrauch einer Art ftcreotypifcher Ta- 
feln, die er fich erfunden, entfagen muls, fällt er 
darauf, Schrift in Kupfer zu ftechen, und lieh zu 
feinen Uebungen im Rückwärlsfchreiben des Kell- 
hchner Kalkftcins zu bedienen. Die mifslingendeo 
Vcrfuche, diefen Stein felbft als Kupferplatte zu be- 
nutzen, da er die reine Politur des Kupfers nicht an- 
nimiiit, veranlaitcn ' die Erfindung einer Drucker- 
fchwärze,die fich leichter als die gewöhnliche aus 
den Unehenheiteii der Oberfläche abwifchen läfst \ 
und da er eines Tages zufällig ftiit diefer Tinte auf 
den Stein fchrcibt, fafst er den Gedanken ftatt der 
eingegrabenen .Schrift eine erhabene zu bilden, und 
führt diefen mit Hülfe feiner Tinte ohne Schwierig- 
keit aus.' Die neue Erfindung wird zuerft zum No- 
tendruck benutzt; und indem alle Verfuche über 
, Erwarten gelingen , und einen leichten und fiebern 
Gewinn verfprechen, mufs, durch Zufall, gerade 
bev einer recht bedeutenden Beftellung, alles rück- 
wärts gehn ; fodafs, ftatt des erwarteten Gewinns 
und einer wirkfainen Empfehlung, vieles Geld luid 
zugleich die Hoffnung eines ausfchliefsendcn Privile- 
giums verloren wird. Dicfe Begebenheit, von der 
wir nur tlie Haiiptmomente anföhren können, hat 
in dem Buche felbft durch die fie l>egleitenden Ne- 
bernimftände, lÜe der Vf. aus feinem treuen Gedächl- 
niffe erzählt, das Intereffe eines Romans, nnd hält 
den Lefer, den die vorhergehende Darltelliing von 
der Lage und der Unverdroffenheit des Erfinders in 
Verfolgung feines Zwecks in die Theiliiahme gezo- 
gen hat, in pefpannter Erwartung, In der nächften 
Zeit konnte die neue Kunft faft nur zu kleinen Bil- 
dern für Schulbücher benutzt werden. Mehrere Jah- 
re vergingen, während deren der immer mit eleicber 
EmfigUeit fortarbeitende, nnd Vcrftich an Verfuche 
reihende S. fich mit dem kärplichften Erwerbe be- 
gnügen mufste, bis im erften Jahre der Regierung 
iSIax Jofephs (1799) die Ertheilung des fo Jang um- 
fonft gehofften, auf 15 Jahre geftellten Privilegiums, 
feinen Muth von neuem belebte, und auch in den 
mit ihm verbundenen Freunden das faft erftorbene 
Vertrauen wiederum erweckte. Zufälliger Weife 
lernte tiamals Andri in Offenliach die neue Kunft 
uiul ihren Erfinder kennen, und inticm er fchnell 
ihre Branchliarkeit erkannte, bewog er S. ihn nach 
Offenbach zu begleiten und fich mit ihm zur Flrrich- 
tung einer lithographifchen Anhalt zu vereinigen. 
Die üeilinuunpen waren hiichft vortheilhaft. Die 
Bedränpnififc, iuiter denen 5 . bis dahin gefeufzt hatte, 
endigten jet/t; eine heitere Zukunft that fich vor 
ihm auf; feine F.rfimUingcn vermehrten fich; die 
H<tffnnng eines Patentes in Loiidnn, eines PriviJe- 
ciums iu OeTtexreich, erölfnete die wahrfcheifilich- 
® • fti 
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Ifte Ausficht auf einen reichen Gewinn ; al>cr fchon GlOcks. „Durch ihn, heifst cs hier, erhielt ich die 
früh ward diefs neue Glück durch Mifsheliigkeiten AusGcht auf ein forgenfr^yes Alter, und wurde in 
mit feinen Brüdern getrübt, die von feiner Mutter den Stand gefetzt, von nun an meine Ä-untt nicnt 
beeitnftigt, AnthciJ an allen Vortheilen des Erfinders mehr blofs als Erwerbsmittel betrachten zu mtHien. 

der lie in feiner Kunft unterrichtet hatte, zu ha- Alles was ich feit diefer Zeit NützlicnM darin ertun* 

ben begehrten. Diefes unangenehme Verhältnifs den habe, welches , wie ich hoffe, nicht uxibetracht- 
▼erknOpfte fich mit andern , und ward eine Quelle lieh ift, habe ich der ruhigen und dückhehen Lage 
«on Mifsverftändniffeo, welche eine Entzweyung Se- zu danken, in welche ich durch feine Güte geletzt 
nefelders mit Andre zur Folge hatten, den letztem worden bin.” Zu diefer ^nftigern äufsern Lage 
eines grofsen Theils der gehofften Vortheile beraub- kam jetzt auch, was dem Vf. die fchönere B^elon- 
te, den erftern aber von neuem der Ungewifsheit nung dünkte, die reichlichere Anerkennung feines 
Preis gab. Die Hoffnung eines Privilegiums in Oe- Verdienfies; der ßeyfall, den der K-ünig und feine 
ftcrreich — die Benutzung des bairifchen hatte er Gemahlin der Erfindung fchenkte, und die 1 heil- 
feinen Brüdern flberlal'fen — führte ihn nach Wien, nähme,. welche ihr die Academie der Winenfehaften 
Hier feheinen feine Bewerbungen Eingang zu finden, und der ]^olytechnifche V'crcin bewie^ Was >Vider- 
Er knüpft viel vcrfprechcnde Verbindungen an, wird wärtigkeiten nicht vermochten, die Thätigkek dw 
aber durch eigene GutmüthigkeFt und fremden Leicht- wackern Mannes zu lähmen, hat auch das Glück 
‘.finnin Verlegenheiten gebracht, die ihn niHhigen, nicht bewirken können ; und er ift jetzt, von dem 
das endlich nach Verlauf von mehrern Jahren enial- BedürfnilTe feines regen Geiftes getrieben , c!»n fo 
tene Privilegium für eine unbetleutende Summe zu raftlos im Erfinden, als er es früher war, da ihn das 
verkaufen, um eine Schuld zu decken, die er nicht irdifchcre BodOrfnifs fpornte, nur mit noch CTöfse- 
gewirkt hatte. rer Freudigkeit und Luft. Mit Rührung lieft man 

Jetzt'war die Catlundruckercy, mit der er unter S. 126 nachdem er von der Theilnabmc der königl. 
der Hand Verfuche gemacht hatte, feine letzt« Hoff- Famih'e an feinen Arbeiten g^prochen: „O wäre 
jiuug. Mehrere neue Erfindungen gelangen ihm; das menfchliche Leben nicht fö hefchränkt , wäre es 
neue glänzende Ausfichlen eröffiictcn fich; als das mir vergönnt, nur den zehnten Theil meiner Ent- 
, Continental -Syftem die GeWlfchaft, mit welcher würfe auszuführen, ich würde mich diefer G'^^tle 
fich S. verbunden hatte, veranlafste, auf das ganze noch durch manche andere nützliche Erfindung wOr- 
Unternehmen Verzicht zu thuu. So in feinen fchön- djg machen! So aber fliegt die Zeit, während nnfers 
ften und Qcherften Erwartungen getäufcht, kehrte unbehülflichen Dichtens und Trachtens unaufiialtfem 
S- nach Müueken zurück, wo feine Brüder die Li- davon; und wenn eine Reihe von zwanzig oder 
_ thographie nicht ohne Vortheil betrieben^ und fall dreyfeig Jahren durchlebt ift, fo bleibt uns nur di* 
durch eine Verbindung mit dem Freyherrn von Verwunderung, wie fo wenig von allen dem fein Iw- 

tin viele neue und erfreuliche Hofliiungen um Geh fcyn erhielt, was uns ehemals glühende Phantafie 
her aufhlühn. In diefer Verbindung gab er, aufser und feuriger Eifer als fo leicht ausführbar malte, 
einigen andern miuder liedcutendcn Werken, ilas Am äihiulTe diefes erflcii Theils zählt der Vf. 
fchon oben erwähnte ßretiiaritim Albrecht Dorers, die inannichfaltigen Arbeiten auf, mit denen er fich 
welches eine Zierde der königlichen BililiotheU ift, feit dem Jgbr 1809 ununterbrochen befchäftigt hat, 
heraus, und erwarb durch diefes vortreffliclie Werk und die meiftcntheils auf di« Verbefferung des 
feiner Kunft faft zuerft im Auslande den verdienten drucks und die für die verfchiedenen Zweige 
Ruhm. Die Druckerey wurde jetzt in grüfserer ben erforderlichen Manipulationen Beziehung haTCn. 
Ausdehnung betrieben; zugleich aber vermehrten In diefer Zeit brachte er den Ueberdruck von Papier, 
fich die lithographifchen Preffen, uijd da das Privile- auf welches mit fetter Tinte gefchricbenund gezeicl^ 

f ;ium ungeftraft verletzt werden durfte, zog 5 . von net worden; ferner den Ueberdruck von neuen und 
einer eignen Officin nur einen höchlt unfichern Ge- alten Büchern und Kupferftichen, welchen er früher 
winn; und es wäre bald fo weit gekommen, dafs er erfunden, zu einer grofsen Vollkommenheit; ijbte 
fich noch hätte glücklich fchätzen mflffen, bey einem den Farbendruck; erfand eine neue Art Bilder, la- 
feiner ehemaligen Lehrlinge Arbeit und Broil zu fin- peten. Spielkarten, und fclbft Caltun zu drucken, 

• den. Ein glücklicher Zufall bringt ihn endlich in w'O zwey Perfonen in Einem Tage 2000 Abdrücke 
Verbindung mit dem Geheimenralh \on ützfehnniery von der Grinse eines Schreihebogens machen kön- 
welchem damals die Leitung der grofsen, noch jetzt neo, wenn das Bild gleich aus hundert und men^rn 
beftehenden lithographifchen Anftalt des Steuerkatg- Farben beftehen follte; eine Mafchine, wodas Ejn- 
fters anverlraut war, in welcher von 30 angeftellten furben und.Nafsmachen der Steinplatten durch, den 
* ^fe *op"graphifchen Plane des Königr®ichs Mechanismus der Preffe bewirkt wird, fo dafs das 

in einer Reihe von mehrern taufend Blättern bear- Gelingen der Arbeit nicht mehr fo fehr, '"■ie l«y dem . 
beifet werden Diefer um die Induftrie feines .Va- gewöhnlichen Verfahren von der Gefchicklichl^it 
terlandes fo hoch verdiente Mann erkannte’TfVer- und dem Fleifse dei; Decker eblüngt; endlich das 
dienft; verband ihn mit jener grofsen und bewnn- fchon oben erwähnte Steinpapier, welches den So- 
demswürdigeii Anftalt, und wurde,, wie der Vf. S. - Icuhofer Stehi nicht nur zu erfetzen dient, fondern 
jug mit Dankbarkeit rühmt, der Schöpfer feines noch Vorzüge vor demfelben voraus hat. Durch 
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diefe letzte Erfindung, von deren Anwendung im um einen weit woblfeilertn Kreis verfertigen, fi« 
Grofsen Hr. S. bis jetzt durch andere dringende Ge- . leichter behandeln, und in einem kleinern Local, 
fchäfte ahgehalten wurden, wird der cbemifchen alfo >veit bequemer und mit geringem Koften aufbe- 
Druckerev erft eine allgemeine Verbreitung zugefi- wahren kann. — Diefes ift der wefentliche Inhalt 
chert , indem man überall die nöthigen Steine felbft, des erften Theils. 
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LITERARISCHE 


NACHRICHTEN. 


I. Todesfälle. , . 

Katharina Pawlowna, 

Königin von Würtemberg. 

Morgen des 9. Jtn. gegen 9 Uhr ftarb, nech ei- 
nem fcheinbar unbeforglichen dreyiflgigen Leiden an 
einer, wahrfcbeinlicb durch Erkaltung reraniafsten 
Gefchwulft im Oeficht und Zahn fch merzen, ungeahnet 
am Himfcblage Katharina Pawlotcaa , geborne Grof«. 
fUrftin von Ruftland, verwittweie Prinzeffin von Ol- 
denburg, feit zwey Jahren Würlembergs erhabene 
Landesmutter, König fVilhelmt Gemahhn: eineFürftin, 
wie feiten ein Thron fab, gleich grofs durch Gelft und 
durch G^üth. Nie fah fich mUuerliche Liehe und 
Sorgfalt barrllcber belohnt, als der erhabenen Kaifer* 
mutter Maria Liebe und Sorgfalt in der Entwickelung 
vdiefer Tochter. Die reichfte und gründfichrte Bil- 
dung des Geiftes gab ihrem Herzen nur die Mittel, 
wohlthitiger und erfolgreicher zu wirken, ohne fie 
dem Kreife zu entführen , den die Natur ihrem Ge- 
fchlechte angewiefen hat; fie war ein Ideal edler 
Weiblichkeit. Was die weibliche Natur nur immer 
. febönes, gutes, herrliches aufzuweifen vermag, war 
in diefer fei lenen, grofsen Frau vereinigt. Eine un- 
begränzt ergebene Gattin , eine mufterhafte Mutter, 
die herzlichfte Freundin, die mildefte theilnehmend- 
fte Gebieterin, mit der auipzeichnetften Anlage und 
Ausbildung in allem, was ein weibliches Wefen zu zic- 
‘ ren vermag, Kunftkennerin und geiftreiche ausübende 
Künftlerin, mit hoher Anmuib gefchmückt, war fie 
in j^cm Einzelnen ganz, was fie feyn follte. 

Sie war geboren zu St. Petersburg am ss. May 
• 178S, verm'ihlte fich am 30. April 1809 mit dem zwey 
ten Sohne des Herzogs von Hol fiein - Oldenburg, wur- 
de ISIS Wittwe und vermählte fich zum zweyten Ma- 
le am s4. Januar 1816 mit dem jetzigen Könige W/- 
helm, damals Kronprinzen von Würtemlierg. An ih- 
rem Sarge weinen mit Würtemberg und feinem Köni- 
ge verwaifbt zwey Söhne aus der erften und zwey 
Töchter aus der 'zweyten Ehe. 

Was fie in den iüngftverfloffenen varhängnifsvol- 
len Jahren fSr ibr'Vaierland,^für Deuifcbland, für 


Europa war, das wird einft die Weltgefchichte mit 
Bewunderung erzählen. — Was fie Würtemberg leav, 
fteht nur in fchwachen AbriffeD vor nnferm ftaunea- 
den Blicke in dem, was' fie in fo kurzer Zeit kraftvoll 
erbaut hat; was ibre nur immer mit neuen wohlthäti- 
gen Entwürfen für daffelbe befchäftigte Seele ihm. 
noch toerdtn teollte, das ftjpht vor dem Vaterblicke Got- 
tes mit ihr, und — fie trug die Hoffnung Würtembergs 
in ibrem Schoolie. — - • 

■ Als öffentliche Denkmäler hinterlufst fie Wür- 
temberg: die dureb's ganze Land verbreiteten Wohl- 
tbätigkeits- Vereine, den landwirthfcbaftlichen Ver- 
ein, die fegensreiohe Sparkaffe, eine murcerbafte Ar- 
menkinder Befchäftigungs- und Bildungsanftalt, eine 
mufterhafte Töchterfchule für die gebildeten Stände, 
'Infiitute für die keine Aufopferung ihr zu grofs war 
und denen fie alle unmittelba/ vorftand, die fie mit: 
ihrem Geifte befeelte. Und wer zählt die Thränerz 
des Jammers, die ihre Engelband im Stillen trock- 
nete? — 

Am 4. Dec. v. J. ftarb zu Florenz der bekannte 
Bibliothekar Fontani^ Mitglied der Acadetiaie (Ulla 
trutta u. f. w. ■ 


II. Vermifchte Nachrichten. 

t 

In Tübingen ift in Folge des ReFormationsjubiliums 
am 31. Oct. 1817 vo»! der theologifcben Facultät da- 
. felbft und andern Mitgliedern ein Verein geftiftet 
^ worden von Geiftlichen und andern Gelehrten beider 
evangelifchen Confeffionen in Deutfchland, in der 
, Schweiz und in; Elfafs, zur Erhaltung und Beförderung 
des reinen, lebendigen , biblilcben Offenbarungsglau- 
bens und einer mit demfelben zufainmenftimmenden 
allgemeinen Glaubensfreyheit und Verträglichkeit 
'zwifchen den chriftlichen Religionsparteyen. Aus- 
wärtige Mitglieder find bis jetzt Tir. Knapp zu Halle, 
Dr. Antiftes ließ zu Zürich, Dr. Schott zu Jena, Dr. 
Georg Müller zu Schaifbaufen , Dr. Markeinecke zu 
‘Berlin. • 
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TECHNOLOGIE. 

MAwcheh, b. Thienemann und Wikn b. Gerold: 

Vollfläniiges Lehrbuch der Steindruekcreyt 

, Verfafst und herausgegeben von Alois Senefel- 
der u. f. w. 

(Sefihlufe der im vorigen StÜak mhgehroehenen. Recenßon,') 

D er zwtifte Theil begreift das Lehrbuch der Litfuh 
grapme, deren eigeothdmlichcs Wefen darin 
beftoht} das, was durch den Druck wiederholt wer- 
den foll, mit der Druckfarbe in eine chemifche Ver- 
wandfehaft zu fetzen , denjenigen Stellen aber, wel- 
che die Druckfarbe nicht berühren foll, die Eigen- 
fchaft zu geben, diefelbe abzuftofsen. l. Abfcbnitt. 
AUgemeins Biflimmungtu. i. Kapitel, l^on den Stei- 
nen. Man braucht dazu einen Kalkfchiefer, ehemals 
Kellheimer, jetzt, nachdem die Kellhcimer Stein- 
brüche eingegangen, von dem Dorfe Solenhofen, 
drey Stunden von Neuburg an der Donau , Solenho- 
fer-Stein genannt. Aehnliche find auch in andern 
Ländern und noch vorlängft im Preufsifchen gefun- 
den worden. 9. Kap. l^on Tinte, Kreide, Aetz- Grund 
und Farbe. 3. Kap. Fon den Säuren und Präparir- 
Mtittelm, d. h. den Mitteln, welche dem Steine die 
Eigenfchaft crtheilen, an den nicht bezeichneten 
Stellen, die Druckfarbe nicht anzunehmen, fondern 
abzuftofsen. 4. Kap. Fon den nötkigen fFerkzeugen 
und GerätkfAeaften; Stahlfedern, Pinfein, Radierna- 
del, Zeichnun^mafchine oder Pantograph (von der 
Er^dung des nauptmann von Reichenbach) haupt- 
fSchlich zum Copxren der Landkarten und Plane; 
Scbleiftifch , Aetzkaften und dergl. 5. Kap. Fom 
Paptff*und feiner Bereitung. Es giebt gewiffc Ar- 
ten von Papier, ‘.die bey übrigens guten Eigenfchaf- 
ten, dennoch zum Steindruck nicht taugen , indem 
he dem Steine die Präparatur entziehn uiid ihn alfo 
für das Annehmen der Druckfarbe an den Unrech- 
ten Stellen. empfänglich machen. — Von allen diefen 
Gegenftänden nan^lt der Vf. mit der gröfsten Ge- 
nauigkeit und mufterhaften Klarheit, als einer, der 
durch unzählige Verfuche über alle &hwierigkeiten 
feiner Kunft belehrt, fich znerft felbft von Allem 
RechenfehaR zu geben gewohnt ift, und dann durch 
die reine Freude an feiner Erhndung über alle Mifs- 
gunft hinweggehoben, keinen andern Wunfeh hat, 
als ihr überallhin den Weg zu bahnen, und, indem 
er Ge in ihrer ganzen Vollftändigkeit lehrt, he, fo 
viel an ihm liegt, gegen Übeln Leumund zu fchützen. 
— 6. Kap. Fon den Prejfen. Hier werden nur die 
A» L. Z. 1819 * Krfltr BaseL 


verfchiedenen Arten derfelben nach ihren Merkma- 
len aufgezählt, mit Angabe ihrer Vorzüge und ^läii- 
gel j eine ausführliche Befchreibung fchiea dem Vf- 
mit Recht unzweckmäfsig. Ein Modell — wie he 
in München zu billigen rreifen verfertigt werden, 
und zu deren Beforgung fich der Vf. erbietet, — be- 
lehrt fchneller und hehrer, als jede Befchreibung zu 
thun vermag, n. Abfchnitt. Fon jeder der ver- 
feküdeHen Steimdruckmanieren insbefondere. Es giebt 
zwey Hauptarten, die erhabene und vertiefte; jene 
zeigt die, mit fetter Kreide oder chemifcher Tinte 
gezeichneten Stellen gegen den übrigen mit einem 
Aetzmittcl etwas angegriffenen Grund erhoben ; die- 
fe hat den Charakter der Kupferftiche oder radirter 
Platten; auch können beide Arten vereinigt werden. 
Jede hat ihre eigenthümlicheu Vorzüge, welche 
durch die Bcfchaffenheit der darzuftellenden Gegen: 
ftände modificirt werden; daher man auch keine 
der andern abfoliit vorziehen kann. i. Kap. Die er- 
hobene Manier. Feder - Pinfel - Kreiile - 2 ^iclinungen ; 
das Uebcrdrucken , wobey Druckfehriften und Ku- 
pferftiche auf den Stein abgezogen, rmd dann wieder 
To oft man will abgedruckt werden können; die 
Holzfchnittmanier ; die gefchahte und gefpritzte Ma- 
nier. Jede von diefen fodert eine eigenthümliche 
Bel'.andliing, die hier mit der gröfsten Genauigkeit, 
und zugleich mit Angabe der mögliciien Schwierig- 
keiten, die fich daliey ereignen können, gelehrt 
wird. Bis jetzt fcheint unter allen Manieren die 
Kreidenzcichnung zur höcbften Vollkommenheit ge- 
bracht zu feyn, und wegen der Schnelligkeit, die Ge 
verftattet, den gröfsten Gewinn für die Kunft dar- 
zubieten. Für die gewöhnlichen Gefchäfte des Le- 
bens gilt daffelbe von dem Ueberdruck. „Wer mit 
gewöhnlicher Tinte auf Papier fclireihen kann , ver- 
mag diefs auch mit der chemifchen Ueberdruck-Tiu- 
te, und feine Schrift, wenn Ge auf die Steinplatte 
übergedruckt wird, läfst Geh dann ins Unendliche 
• vervielfältigen. Man hat diefe Manier in München 
und Petersburg bereits zum Gebrauch der Regierung 
eingeführt. Die ifn Rathe gefafsten Befchlüfre wer- 
den gleich in der Scffion von dem Sekretär mit che- 
mifener Tinte auf Papier gefchrieben , und dann in 
die Druckerey gefchickt. Nach einer Stunde kann 
man fchon fünfzig Alxirücke haben , welche an die 
Rathsglieder vertneilt werden.” (S. 297.) Auch von 
dem Öruck mit mehrern Farben wird in diefem Ka- 
itol gehandelt, eine Manier, von welcher der Vf. 
ch überzeugt hält, dafs er fich^anz vorzüglich für 
den Steindruck eigene, und der gröfsten Vollkom- 
menheit fähig fcy. 2. Kap. Die vertiefte Manier. 

Mmm Nach- 
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Nachahmung des Kupferftichs mit grofser Erfparung 
von Zeit. Imc eignet fich vorzüglich ftlrKnnftTchrift, 
Landkarten, und felbft für die zarteften Arbeiten. 
3. Kap. Afanier; indem man mit dem Stei- 

ne zugleich erhoben und tief drucken kann. Hier 
bietet Geh eine grofseMannichfaltigkeit vonliehand- 
lung dar, auf «Ue wir nur hindenten ; fo wie wir bey 
dieler ganzen Anzeige nur einen kleinen Theil des 
reichhaltigen Werkes haben berühren können. End- 
lich erwähnt noch ein Anhang den Druck mit Waf* 
fer- und Oelfarben zugleich; den Druck auf chemk 
fche und mechanifche Art zugleich ; Anwendung 
des Steins zinn Kattundruck; den üelgemäldetlruck 
durch Uebertragen und noch vieles andere; zuletzt 
auch die Anwendung der chemifchen Druckart auf 
Metallplatten. 

Der mit diefem Werke verbundene Heft von 
Mufterblätterti liefert Proben der vorzttglichften Ar- 
ten des Steindrucks meift in grofser Vollkommenheit. 
Der Titel in vertieft gefchnittener Manier und niu- 
fterhafter Kunftfehrift; der Ueberdruck eines alten 
Denkmals der Typt^raphie und vorzüglich der An- 
fang des Fuft und &hoifferifchen Pfalteriums von 
1457 mit dem Initialhuchftaben läfst nichts zu wOn- 
fcheii übrig ; nnd eine Sammlung folcher Ucl>erdrü- 
cke aus den nierkwürdigften nnd feltcnften Incuna- 
beln der Utichdruckerkunft würde für Bibliographen 
ein höchft erwflnfchtes Gefchenk feyn. Von nicht 

f eringerer Vollendung ift das Bildnils Friedrichjdes 
1. von Preufsen in Kreidenmanicr auf den Stein ge- 
zeichnet; eine Landfchaft mit der Feder; die Nach- 
ahmung eines englifchen Holzi'chnittcs, theils mit 
djr Feder, theils mit der Nadel gezeichnet; die ver- 
tieft eingcfchnittenen Callots von bewundernswürdi- 
ger Zartheit und Reinlichkeit; ein Plan der Gegend 
von München, dem fehönften Landkartenfliche 
gleich ; ein heiliger Johannes nach Müller in tief ge- 
fchnittener Manier, überaus kräftig; Endlich ein 
Blatt in hetrurifcher Manier, weife Schrift und 
Zeichnung auf fchwarzen Grund, ebenfalls durch 
reinliche Behandlung ausgezeichnet. Auch ein bun- 
ter Druck aus dem Turnierbuch Herzog Wilhelms 
von Bayern ift beygelMt, von deffen unvergleichli- 
chen Schönheit und Treue wir zu einer andern Zeit 
Nachricht gegeben haben. 

STATISTIK. . 

Lkipztg, b. Kollmann : Der deulfche Bund in feiner 
Gr/jCT»«lAroyi dargeftellt von ^.A.Demian. lyiy. 
IV II. 188 S. gr. 8. (i Ktiil.) 

Ein Ueberblick, des deutfchenStaatenhiindcs, geord- 
net nach den durchgreifenden politÜ’ch- fta'tiftifch- 
geographifchen Veränderungen der letztem Jahre, 
war dringendes Bedürfnifs geworden. Der Vf. 'der 
vorliegenden Schrift hatte feinen ausgezeichneten 
Bericht zu einer folchen ftatiftifchen UelÄrficht be- 
reits durch feine ScUriften über Oeftreich , Illyrien 
und Preufsen," befonders aber durch -feine treffliche 
vollftändige der gefammten damaligen Staäteh 


des Rheinbundes in zwey Theilen (Frankf. 1812) beui> 
kündet. Das gegenwärtige Werk, von dem^ auf 
feinen Reifen durch eigene Anfchauimg und'cHireH 
mehrere inüiullichc Nachrichten reichhaltig ausge- 
ftalteteii, Vf. init" vieler Unificlit und Klarheit ent- 
worfen, ift allerdings ganz dazu geeignet, das Ganze 
des dcutfcheii Bundes aufzufaffen , und zu flber- 
fchaucn, wie Rec. fogleich , durch die Mittheiluhg 
feines Inhalts beweifen wird; allein, nach feiner in- 
dividuellen Anficht, hätte er, wenn ja die Bogen- 
zahl nicht ftärker werden foilte, dem Vf. eher das 
nähere Detail in Hinficht der Producte ul f. w. ertif- 
fen, und dafür die Aufnahme der Eintheilung der 
deutfehen Bundesftaaten in Kreife und Provinzen ge- 
wünfeht. Wie vieles hat Geh in diefer Beziehung, 
und 'zwar durch wietlerhollp neuere Beftimmungen* 
in Preußen, Bayern, Würtemberg (ictzt in 4 Rreife 
getheiit), Baden, Heffen, ja fellift in Sachfen, (eit der 
Tlieiluiig, und in Hannover , feit den erfolgten be- 
deutenden Erwerbungen und einzelnen Abtretungen, 
verändert. 

Weil diefes Detail fehlt; fo müflen die BeGtzer 
diefer Schrift neben derfelben noch ein topi^raphi- 
fches Werk kaufen, in welchem die neuelie l^rrito- 
riaieinthcilung der Staaten des deutfehen Bundes ent- 
halten ilt, und für diefe hätte der Vf., felbft nach 
dem Wane feines Werkes, Raum 'gewonnen , wenn 
er die vergleichenden Bevdikerungstabellen z. B. von 
Würtemberg (S. 20 ff.) u. f. w., die ohnediefs nacH 
der neueßen Eintheilung diefes Königreiches in vier 
Kreife, ^ur ftatiftifchen Antiquität geworden find, 
wcggelaffen hätte. 

Abgefehen von diefer individuellen Anficht des 
Rec., ift das Werk des Vis: für den von ihm. beab- 
fichtigten Zweck recht brauchbar. Er wollte näm- 
lich dadurch theils die verworrenen und unrichti- 
gen Anfichten und Begriffe , und die verfchiedenar- 
tigen Urtheile, Würnfehe und Erwartungen des 
Publicums vom deutfehen Bunde berichtigen ; theils 
dem Staatsmanne, welchen die grofsen Angelegen- 
heiten Deutfchlands befchäftigeq , manche Andeu- 
tungen und Erörterungen darbieten, die ihn zum 
weitern Nachdenken führen, und in der Faffmig von 
Befchlüffen zum Leitfaden dienen könnteir...* 

Die Schrift • zerfällt in folgende einzelne Ab- 
fchnitte-: 1) Gründung des deuifchem Bundes und Bf 

ßandtheile dejfelbm»^ Er hebt von den Erklärungen 
des erften Parifer Friedens (30. May ihi4) an » und 
führt dann, nach den Befthnmuiigen der deutfehen 
Buiidesacte vom g- Ju"y die. gegenwärtigen 

Mitglieder deffaJben auf.;- Nur wundert fich Rec., 
dafs bey Heffen - Kaffel die Würde eines Großherzoge 
von Fulda fehlt. "S. 5 mufs Z. 12 v. u., ftati Preufsifch- 
Gcklern, der preufsifche Antheil an der Oberlaufitz 
geleferi werden. 2) Begrenzung^ ■ Es wird die un- 
vorlkfilhafte Lage des deutfehen Staaten bundes moti- 
virt. ‘ 3) Große, Der Vf. berechnet das Aeral za 
11,757 Qu. Meilen. Bey doh Angaben im Einzelnen 
liefw fi^ manches einwenden. So dürften wohl 
beym HLÖbigreiohe Sack/m ftatt 340 Qu. Meilen, 3^2 
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<pu. Meilen angenommen werden malTcn u. f. w. 
^ BevUlktrung. Wabrfclieinlich waren von diefetn 
Jilbfcimitte bereits die erften Seiten abeedruckt , bc-* 
▼or die (S. 29 aufgenommene) und zu Frankfurt von 
den einzelnen Bundesftaaten angegebene Bevöjke- 
rungszabl bekannt ward; denn fonft könnte es S. 15; 
nicht heifsen: dafs vom Königreiche Bayern zur 
^it noch keine officieile Bevölkerungsangabe exifti-* 
re, weil die zu Frankfurt mitgetheilte doch wirk- 
lich eine officieile ift. Eben fo werden die beiden* 
vom Vf. gegebenen Bevölkerungstabellen von 
temberg vom Jahre 18I2 und I8i5> durch die officiel- 
Je zu Frankfurt berichtigt, wo auch S. 20 die zvveyta 
Note einen K^idtrffruch enthält. Die Gol'ammtzahl 
der Bevölkerung des deutfchen Bundes beträgt, nach 
den Frankfurter Erklärungen, bekanntlich 30,036,896 
Einwohner, wodurch Dcutfcbland feinen einen Nach- 
bar Frankreich um 1 Mill.. Einw. Ubertrifft , dagegen 
hinter dem zweyten , hint&r Rußland, zurückbleibt, 
deffen europäifene Länderniafi'cn allein 45MÜL Seelen 
nrnfchliefsen. „Dochdai'f Ueutfcliland, lagt der Vf. S. 
2li bey der Gröfse und 'Stärke feiner muralifchen 
Kraft, diefen ruffifchen Kolufs nicht fürchten, wenn 
es von einem und demfelben Intereffe geleitet, und 
die harmouifche Zufammenwirkuiig der Kräfte nicht 
wieder durclr eguiftifebe Abfichten einzelner Bun- 
desglieder geftört wird. Nur feftes Anfehiiefsen «n 
das redliche Oeftreich kann dem deutfchen Bunde 
Kraft und Dauer geben.” — 5) Befdu^enkeit der 
Einwohner in Hinfieht apf Nationalität , Religion und 
Bildung. Hier mul's S. 33 Z. 13 v. o. üatt im Trop- 

E kuer Kreife,.im Tefckner, gelefen- werden , wo die 
ede davon ift, dafs geborne Polen in diefem Kreife 
Schlefiens wohnen. 6) Nationalreickthum. Sehr wahr 
fagtderVf. »Der Reichthiimv einer Nation befiebt 
nicht in dem Vorrathe ihres 'geprägten MetalJs; fonr 
dem er beruht einzig und allein auf dem Ueberflufr 
feder JProductioA über die Confumtion, und ift folg- 


lich die Frucht einer blühendeBlxmdwirthfchgfb und 
eines blühendeh Gevtrerbsfleifses, Je gröfsenaber die 
Menge und Verfchiedenheit der Natur- und Kunft- 
producte eines Staates ift; defto gröfser ift auch fei- 
ne Selbflfl^igkeit." 'Im Einzelnen geht er den Na- 
tionalreichthum Deutfchlands fehr ausfuhrl^h durch 
nach den Natur- und Kunßprodukten. f) Hände f. 
,, Phyfifche Hihderniffe hat die Schifffahrt auf dem 
Rbe(uß faft gar nicht mehr; abefi defto m^r politi- 
fche. Es wäre das gröfste GlUck für Deutfemand, 
auch Herr der Rkemmänditng zu feyn i(S. 86)'” War- 
um hat der Vf. den deutfchen Buchhandel f^nz übgrt 
gangen? 8) Form und Geifl.der deutfchen Bundes* 
verfajfang. Nachdem der Vf. den Anlauf dazu vom 
Fürftenbunde 17^ genommen, und der Friedens, 
fchlüffe zu Lüneville und Prefsburg , fo wie der Stif- 
tung desriRheinbundes kurz gedacht hat, entwickele 
er die in der deutfchen Bundesaete enthaltenen Beftim- 
munpn ausführlich. Lehrreich und im Einzelnen 
dureWefübrt find die daraus (S. 12I — 149) abgelei- 
teten Folgerungen ; nach Rec. Urtheile, der befleAH^ 
fchnitt des ganzen Biichs, weil hier die Beftimmun- 

f en der Bundesacte mit den Verhandlungen! Z(t 
rarikfurt und mit den einzelnen Erklärungen und 
Abftimmuncen der Bundesmitglieder zu einer fruclit- 
baren Uelieärficht. zufammengeftellt find. Nur wür- 
de,*, wo des 13. Artikels der Bundesacte gedacht 
wird, .eine Angaiie derjenigen deutfchen Staaten ,, wel- 
che bereits refräfentative yerfaffungen , und in wel- 
chem Maa fse ne 'diefelben begrüixlet, auch ob fie die- 
felben unter die Garantie des Bundes geftellt,hal>en, 
nicht Uberflüffig gewefen feyn. — 9) Militnrverfaf* 
fnng. 'Diefer aii'^ührliciie Abfchnitt enthält blols 
die Perkandiungen darüker , weil die wirklichen Be- 
fcUüffe deshalb erft nädh dem Erfcheinen .diefer 
Schrift bekennt geworden find, wornach, in einer 
anz'rytm. Auflage» diefer Abfchnitt umgearbeitet wer- 
den mufs.' • 1 ' , 
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1 , L e h r d n ft.a 1 1 e n, ' ■ 

, St. .Petersburg. ' . 

•tStadiira der Ofgi^paländilobeaSprache wird mit 
Anfa.ng:de» j*b*e* »6IP hier in eirweirerie.m Aiaahe be- 
ivieben. werden. durch awey Zöglinge 

dsf Hn- Silvtftrs .4*- Sectf,. durcl». die Pi ofefforen öe- 
M«age,und Ckarmoy, blofs das Arabifche gelehrt ) vom 
Neuj^r an wird. auch. ifp Pevfirqhen, und in derFulge 
auch in der törkifeben , >9i4ttLSatff il<^hen und io .der 
armenifchen .Sprache Uaierricnt eriheilt werden. Hulfs* 
mittel dazu find von mancherley Art theils febnn vor- 
handen, theil.s werden lie noch' herb.-ygerchaffü' So 
hat der Fütt> Gallizin, der an der Spitze des öffent. 
lieben Unterrichts lieht, und delfen Verwaltung hierin 


N.A C H R ! C.H T EN. 

■< . 

Epoche macht, Sr.Maj. dem Keifer vorgercblagen, des 
hranzöfifeben Confuls zu Bagdad , Hn. Rouffeau’s koft- 
hare-Sauamlung von arabifchen, perfifchen und türki- 
Jehen Handfcbriften anzukaufen,- welches d^r Kaifer 
■auch genebtnigt, und diefen Schatz der Raiferl. Aka- 
-deinie der Wiffenrebaften gefchenkt hat. Jetzt wird 
.auch ein „orientalifches Mufeum”. angelegt, zu wel- 
.cheto alles, waf die Akademie von gedruckten und von 
■handfohriftlichen orientalifchen und das. Morgenland 
betreffenden Werken, von Medaillen;u^(I|andern hier- 
her gehörigen Monumenten bereits beHtzt, den SiämOi 
ausmacben foll. Die der Akademie gehörige »Sarnm- 
liTng aGätifchef Medaillen" enthält allein gegen zwan- 
zigtaufend Nuirern, mit deren 'ClafBlicirung der Aka- 
demiker Hr. Freka dermalen belch&ftigt ift. Er wird 

von 
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»on diefem reichen Vorrith ein rSronnirendetVerzcich 
nifs in Quartbänden, mit Abbildungen der un- 
bekanntertcn und felienften erläätert, .herautgeben, 
und dadurch Ober manche bisher noch im Dunkel 
liegende Punkte der altem Gefcbicbte Ruülahds Licht 
verbreiten. 

. n. y.ermifchjte Nachrichten. 

% , 

Eigentlicher als noch nie können die Umjtkrshlit- 
rer, welche jährlich zu Zfirioh von acht GeCelircbaften 
ausgegeben werden, in dem laufenden Jahre, als dem 
der dritttn Sdcularfeyer dtr Zuiinglifchem Rtßrmttion, eu 
ne KitnfttutftMung genannt werden. Denn jede die* 
1 er Gefellfcbaften theilte auker der jährlichen Gabe 
diersmal noch ein befonderes und eine dazu 

ehörende Erklärung aus, mit Beziehung auf Zunn^i, 
effen Gedichtnififefi auf diefelben Tage fiel. Wir 
gedenken zu^rft in Kürze dtr htufthldtttr. Hr. Prof. 
jatpb Homtr war diefsmal der Wortführer der Gefell» 
fchaft der Gelehrten in dam StifisluMfc^ und ihn mufs. 
te alles an ZeingH mahnen, der in der Nähe des Stift- 
haufes wohnte, dem karoHnifchen Stifte angehOrte und 
in der Stiftskirche, dem Münfter, predigte ; auch fchil« 
derte er auf fechs Bogen das LelMn diefes Reformc- 
'tors; der ganze Aunatz zeugt v6n dem gebildeten 
Geifte und dem guten Geicbmacke feines Vfs.; es ift 
wohl kaum zu zweifeln, dafs derlelbe mit einem he» 
fondern Titelblatte vsrfeben, und mit den acht Bey» 
blättern' und ihren Erläuterungen vermehrt, in den 
Buchhandel kommen wird. Zwinglir Bildnifs in Quart, 
nach Hanns Afptr's Gemälde von EfsUngtr geftochen, 
ziert diefc fchöne Schrift. — Das Neujabrsblatt der 
Stadtbibliotkek ftellt Zwingli als Feldpriefter in der 
Lombardey dar; das Kupfer ift nach einer Zeichnung 
Martin l^eri's von Eftlingtr geftochen und von Dr. 
Stolz commentirt. Dar Heldenmuth, mit welchem der 
Reformator das üttliche Verderben feines Vaterlandes 
bekämpfte, erfoheint hier in einem Liohle, -das-eoola • 
in dem älternKirchenvereine von jedem Rechtdenken- 
den anerkannt werden wird. — Die Hnlfsgtfellfckafi 
fprach durch den Chorhjerm, Dr. Sckultfup, um zu 
zeigen, wie viel Gutes aus Zwingli’s Reformation für 
* die Hülfsanftfilctn zum Beften der Armuth erwuchs. 
Ein vortreffliches Kunftblatt ift den drey Bogen die- 
let Auffatzes beygegeben ; die reiche und ausdruck vol- 
le Compofition des Zeichners Vfln. RatbSfbhtVn Martin 
Vfteri^ erfreut auch in dem Kupferftiohe des Hn. Lift 
des jungem, jedes Auge; S. ig u. 19 findet det Lefer 
die Erklärung jeder Figur. — Die natutforfchendt Ce- 
fellfchaft trug Hr. Dr. Kümtr auf, das Neujabrsblatt zu 
fohreiben; diefer unterhielt die Lefer von ConradGeft- 
err, defCen Vater Urt Gtfsner einKürfchner, mit Zwin- 
gli zu Cappol as^^am. Das tcböngefuMhene Kunftblatt 


ftellt dielen Naturforfcber in ganzer Figar fitzend und 
mit Nachdenken fohreibend vor; die ihn umgebenden 
fiunbildlichen Gegenftände deuten die Gegenftande 
feiner Studien an ; eine Vignette zeigt das fVafftn^ 
womit ihn Kaifer Ferdinand 1 . befchenkie,s, und das 
jetzt noch dem Gefchlecbte Gefsntr angehört. — Die 
Gefellfchaft der Aerzte und fVundärzte befchrieb durch 
Hn, Diaconus LtuUvig Meyer das Stachelberger- und 
fVichler -Heilbad im ^nton Glarus. Das dazu gehö- 
rende Kunftblatt von Hegt zeichnet fich auch dieumal 
durch feine Schönheit aus; eine Vignette ftellt die 
Fanten - Brücke dar, deren fich Reifende, die das Glar- 
neriand befucbten, leicht erinnern werden. Hr. 
Rathsherr Martin Ufteri fetzte in dem Neujabrsblatte 
der MufikgefelUckaft feine Befchreibung einer Reife in 
die klmnern Cantone fort; derfelbe zeichnete dazu 
das zierlich gearbeitete Kunftblatt, das ebenfalls von 
Hegi in Kupfer geftochen ift. — Die Feneneerker gefeit - 
fchafi führte durch den lehon mehrere Male genann- 
ten Hn. Martin Ufteri die Lefer vor d«« von • LeofoH 
von Oeftreich im Jahr i)xg bedrängte Solothurn; die 
beygebeftete Karte von der Umg^end veranfchaul iohc 
das Er^blte. Eine Vignette zeigt die noch übrigen 
Fragmente eines öftreichfchen Pannert aus jener Zeit; 
die Infchrift gehört freylich einer fpäiern Zeit an. •— 
Die Künftlergefellfckaft gab das Leben Heinrich Rieterc 
von fVinttrthur, geb. lyjx geft zu Bern igij; alt Pro- 
be feiner Zeichnungen ward der Giefsbach am Brienzer- 
fee mitgetbeilt. Die, der Säcolarfeyer der Schwei* 
zerifohen Reformation wegen, auberordentlich beyge* 
gebenen acht Bläuer find folgenden Inbalu : t) Zoin- 
^is Geburtsort t in qu. Quart, alfo nicht to klein* dar- 
geftellt, wie in den Schriften von Schüler und Franz. 
Ein anziehendes Blatt von Hegi nach Hrn. Pfarrer J 3 af- 
h'agrrV Zeichnung, s) TUnGrofsmiinfttrkirche uttd'ihrh 
Umgebung zu Zteingli's Zeit. 3) Zwingli at^ der Kanzel 
zu Bern im Münfter, im J. 15S8 und der Eindruck, den 
feine Predigt auf einen Mefspriefter »achte, 4) Zwingli, 
im Oetober 1531 vor feiner JVohnung ein Iferd befteigtnd, 
um nach Gaffel zu ziehen. (DieCt Blatt war noch nicht 
antgegeben zu der Zeit, da diefe Nachricht gefchrie* 
ben wurde.) Das Schlachtfeld bey Gaffel. (Eia rer^ 
gleiclniivsweife fchwächeres Blatt des" mit Arbeiten 
überhäuften Künftlers.) 6) Zwingli' t Waffen. 7) F.m 
Fac fimile feiner Handfchrifi, in griechifcher , lateini- 
fcher and deutfcher Sprache. (In dem Grieabifchen 
bemerkt man Sc^aibfe^ler.) J) f>ie atf Zvimgli gf. 
prägten Denkmünzen. Jedes Blatt ift mit einer gut ge- 
ichriebenen Erläuterung verfeben. ' — Nachzuholen 
ift, dafs die Gefellichafe der Aerzte und Wundärue 
noch ein eignes, bcfonderes BeyUatt gab, eine Schil- 
derung der feit der Reformation fefter begründeten 
und erweiterten grofstn Hofpitalanftalt zu Zürich. Vf. 
diefes Auffatzes iu derSecretir diefer milden Stiftung, 
Hr. Salomon Ott von Züricii, ' 
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ITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Auliündigiingen neuer Bücher. 

So eben ift crfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben : 

Manuel Mtnioza %j Rio/, Ctfchickte meinet fe- 
genrvollcn Vebertrittet zur evangelijcktn Kirche. Aut 
Ätr fpanifeken Haudfekrift überfetu ton Dr. Fr. 
Hebeaflreit. g. Leipzig bey Hartknoch 
1819. I4gr. 

Diefer merkwördige Spanier widmet feine Schrift 
„Allen chriftlichcn Brüdern , die das fchimpFlicbe'Joch 
„der römifchen Geiftestyranney abwerfen wollen.” 
Es verfteht fich übrigens, daCs hier nicht rotn Katho- 
licitmut an fich, fonJern nur rotn Pajffltkume und *00 
den Anmaafiungen der römifchen Curie, die Rede ifu 

II. Vermifchte Anzeigen. 

jiutwort auf die Berichtigungen des Hn. Prof. FiSrkst 
' dis Krünitz' fcke Encyclopddie betr^end. 

Auf die Berichtigungen des Herrn Profeffor Flörke 
«u der Erklärung der Frau geheimen Commerzien- Ra- 
thin Pauli, vom Juitius — im Noremberheft der Haiti- 
feben Allg. Literatur -Zeitung vom Jahre igig. Nr. agg. 
S. 604 ff. — die Kriinitzfeke Encyclopädie betreffend, 
läfit fich darum hier nur wenig erwiedern, weil fio 
den Lefer gewift an Bürgert Hund aut der Pfennig, 
fchenke erinnern. — Wabrfcbeinlich ift der Ton, den 
der Hr. Profeffor Flörke in feinen Berichtigungen führt, 
noch aus der Zeit, in welcher Hr. Flörke dem Berliner 
Publicum aus Papier gefchnitzte Figürchen für 4 und a gr. 
Münze feben liefs; warum follte man dun hier nicht 
verzeihen! ! — Hatte indeffen der Hr. Profeffor ftait 
dteCer mercaniilifchen , gewifs nicht fehr lucrativen Be- 
febafügung, fick lieber hinter einen Ladentifch bege- 
ben , fo würde er ganz andre Anfichten vom Handel 
und Wandel erhalten haben, und nicht den Buchbänd-i 
lern das feine Compliment machen, als hinge ihre 
Exiftenz von jedem einzelnen Scbriftfieller ab, und 
diefer habe daher auch das Recht, fich um ihre häus- 
lichen Angelegenheiten- und um ihr Privatlelren zu be- 
küermern. — Dafs indeffen die oben angeführte Fi- 
guren- Ausftellung einen grofsen Einflufs auf die fpä- 
tern, mercanti'.ifchen Anfichten desHm.Profeffors ge- 
'habt! hat, gebt febon aus dem Pofaunen hervor, wo- 
durch er den erflea, mit dem fiebzeknten Buehftaben det 
/l/pÄa^/// beginnenden, Tbeil /tmtr Encyclopädie in‘s 
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Publicum einzuführen fucht, in dem man übrigens die 
verfproebenen forgFältigen.Correcturen, bey einem nur 
flüchtigen Durchblätiern, noch febr vermifst! 

Dafs die Literatur, ^nach der Angabe des Hrn. Pro^ 
feffor F/örfir, zünftig ift, und fiob der Sciiriftfteller , in 
Hinficht det Honorars, nach einer Taxe, die wohl in 
einer ftillfcbweigenden Uebereinkunft der Literatorea 
liegen mag, richten müffe, ift eine folche Neuigkeit, 
dafs fie fchon verdient, hier noch einmal wiederholt 
zu werden; um fo mehr, da in der jetzigen Zeit die 
Regierungen doch einmal von dem richtigen Gefichts- 
punkte ansgehen, dafs der Menfch im Staate frey fey, 
und in Rückficht feiner Befchäftigungen oder feines 
Erwerbzweiges, an keine Innung oder Zunft gebunden 
werden könne; daher die Aufhebung des Gewerbe- 
Zwanges; und die Wiffenfehaften Tollten jetzt nicht 
nur zünftig geworden feyn , fondern deren iVlitthei- 
lung durch die Preffe fogar eine Taxe haben ? — O weh ! 
welche Anficbten bat der Hr. Profeffor von diefen edlen 
Geiftasgaben und von der Freyheit! ! ! 

Genug, der Hr. Profeffor wirft nun einmal, 
durch feiue fihigkeiten berechtigt, zum Zutftmeißer in 
der Literatur auf; daher wollte ich jedem jungen Wif- 
fenfehafter, der in die Literatur zu pfufchen gedeti kt, 
wohlmeinend rathen, fich erft an den Prbftjfor der Bo- 
tanik und Naturgefchichte , Hrn. Flörke in Roflock, zu 
wenden, um fich von ihm die Befugnifs zu diefem Ge- 
werbe erthcilen zu laffen. Ehe er fich aber an diefe 
rechtliche, hohe Behörde, die eine Fortfetzung des Krii- 
nitz, nach ihrer fVeife, nur als ein Aft/rrf untemommeit 
hat, ihren Vtrluß einzuholen, wendet, möge er fich 
zuerft in der deutfehen Literatur klaffifcb bilden, und 
hierzu fchlage ich ihm, als Anltit , des Hrn. Profeffors 
Forrede zum ? 8 fteu Theile der Encyclopädie vor , die ein 
Mujler der deutfehen Schreibart in jeder Hinficht ift. 

Der Hr. Profeffor Tagt in feinen Berichtigungen, 
dafs ich wahrfcheialich nach fohann Ballhorn’t Fiebel 
unterrichtet worden wäre, weil ich das ö als ein oe, 
wozu ich meine Gründe habe, wieder einzufübren 
fuche. Wenn ich nach der Fibel diefes Ehrenmannes 
.unterrichtet worden hin, fo hat fich wahrrcheliilich 
der Hr. Profeffor Baühorn’t Verbeflcrungen in den von 
-ihm gedruckten Büchern zu Nutze gemacht. So findet 
man in der oben erwähnten Vorrede des ygfien Theils 
(S. XII.) eine menfchliche Kothdurft .und Gemächlichkeit. 
Was ift eine menfchliche Nothdurft und Gemächlich- 
keit? — Th.114. S. I a. wird eine.« Zimmers erwähnt, 

welches Blicke wirft ; und fo ftöfst man in den, von 
dem Hrn. Profeffor bearbeiteten, Theiien der Eneydo- 
Knn pädia 
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pildie überall auf Stellen, die ftinem Denkvermögen 
nicht nur ein fchlecbtes'Zeugnifs geben, fondern auch 
beweifen, dafs tr feintn Doctortittl wahrrcheinlich ?u 
theuer bezahlt bat. Selbft in der Vorrede des erflen 
Theils ftiner EncyclopSdie (S. II.) bittet der Hr. Proicf- 
for feint geehrten Iniererfenten um eine wohlutolUnde 
Entfckuldigmmg; kann eine Entfchuldigung uiohlwolleitd 
fcyn? — Auch leere, erbärmliche Gefchwittze findet 
man nicht feiten. Man lefe nur in dem von ihm her- 
ausgegebenen erßtn Theile (S. 3».) den Satz, worin er 
den ftingelfchnitt fchon aus den landvrirthfchaftbchen 
Gedichten des Virgils, als einen fchon damals be- 
kannten Handgriff, anfübrt, und man^vird dasSeicbte 
finden. 

Uelter meine Bildung halte ich vorläufig in der 
Vorrede zinn tJiSfien Bande, der mit Rocht beginnt 
und mit Äo/fanar/ endet, gefprot^hen, und die Stellen 
aus der Vorrede des Hrn, Profeffor Flörkt zu feinem 
trfien Rande, die gegen mich gelichtet find, wörtlich 
angeführt und bi'aniworet. 

Uebrigem danke ich dem Hrn. Profeffor Flörkt für 
die («üie, die rr gehabt hät, mich ins Publicum ein* 
ziifiihren; wabrfchcinlicb würde ich nit bekannt ge- 
worden feyn, wenn diefer große Gelehrte^ Tiefdenker 
and Stiliß mich nicht feiner tielondern Aufmerkfamkeit 
gewürdigt hätte. Damit d?.s Publicum aber airch fehen 
möge, warum der Frau geh"’ men Coinmerzienr.ithin 
Faulig als Verlegerin der Krünitzfeken Fncyclopädie, 
und ir ir diefe fondeibare Fhre w'iflei fahren ift, fo 
folgt die Erklärung der Frau Verlegerin , vom Junius 
des vergangenen Jahres , hier unten wörtlich. 

Kortk, 

Erklärung an das Publicunty*') 
die 

Fortfrtzung dtr KrÜnifzfehen ökonomifch’technologi- 
feken F.ncyclofääit betreffend, als Antwort auf die An^ 
kündtgnng des Hrn. Pr^tffbr H. G, Flörke, in den 
ßtylttgen zum 39ßtn &üek dtr Berliner Zeitungen 
vom $ißtu März lätg» 

Hin geehrtes Poblicum , fo wie die refpeetivenSub- 
fcrlbenien und Abnehmer meiner KrüniizTchen Ency- 
clopldie, haben mir während der fünf Jahre, in wel. 
eben ich als Wittwe meiner Verlags • Bochhandluiig 
Torftehe, fo manchen Beweis Ihres gütigen WohfwoU 
leiis gegeben, dafs ich es nur Ihnen fchuldig zu feyn 
glaube, dem Herrn FTorke auf feine hämifche Erklärung 
öffentlich zu antworten ; allein ich erkläre auch zui- 
gleich hierdurch, dafs diefe Antwort, Tollte ioh auch 
wieder angegriffen werden, die erlte und letzte feyn 
wird, die ich fowohl dem Hm. Flörke, als auch dem 
rechtiofen Nachdrucker, gehen werde. 

Die Nützlichkeit der KrOnitz'fchen ökonomifch* 
techiiologifchen Encyclopädie ib wohl zu allgemein 
anerkannt, als dafs ich mich hierüber weiter auslafi 
fen folhe. — Se. Majeftät der höchftfelige König Frie- 
drich der Grofse erkannte zu gut den Werth diefes 
^ 

*) Die mit einein f beseichoeUa Noten find hier erft hia> 
äsgekoaunen. 
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Werkes, als dafs er nicht auch hätte die grofsen An- 
ftrengung^ des Verlegers berückfichtigen follen; er 
gab daher durch eine Kabinets- Ordre den Befehl an 
alle Staats- Behörden und Magiftrate des Landes, fich 
diefes Werk, im Fall ein Fond dazu vorhanden wäre, 
anzufchaffen. 

Wohl nie hat es ein deutfeher Buchhändler ge- 
wagt, ein fo' riefenbaftes Unternehmen ohne Unter- 
fiützung des Staates zu beginnen! — - Mein verfior- 

bener Mann hat ein grofses Vermögen hierzu auf ei- 
gene Gefahr verwendet, und ich, die einzige Erbin 
feiner Buchhandlung mit den daianf haftenden Rech- 
ten, follle es gleichgültig mit anfehen , wenn unedle, 
eigennützige Menfchen es fich einfaJien iaCTen, mich in 
meinen Rechten zu kränken? 

Der verftorbene Herr Doctor Krünitt, ein eben fo 
recht fchaffener, als gelehrter .Mann, wurde von mei* 
nem fei. Manne als Herausgeber der l'ncyclopädie an- | 
genommen, und diefer hat die ganze Encyclnpädie, I 
vom Buchfiaben A bis fchon aiisgearlieitet '^), wel- 1 
ches Manufuript mein F.igenthum ift , und fich in mei- 
nen Händen befindet. Dem Hrn.F/örie Tollte es wohl 
fchwer geworden feyn, ohne diefe Nachweifungen das 
W’erk fortzufetzen. Fr erhielt von meinem verftorbe- 
nen Mann die vom fei. Krünitz auFgezeichneten Col- 
lectaneen dazu als Leitfaden gefielen. Wenn daher Hr. 
Flerke, in feiner Erklärung an das Pntilicum, fpricht: 
er bitte die Fortfelzung diefes Werks aus den Händen 
feines Bruders empfangen — welcher der erfte Fort- 
Tetzer nach Krünitz war — fo ift diefs unwahr und 
lächerlich: denn nur von meinem verftorfienen Mann, 
hing es ab, fich einen Foiifetzer zu feinem Werke zu 
wählen, und hätte diefer nicht den Hrn. I’l'örke als fer- 
nern-Fortfeizer angenommen , fo würde vielleicht fein 
Name nie bekannt geworden feyn, denn bis zu der 
Zeit war er es noch nicht. 

Um Jeder Cfiicane auszuweichen , die hey einem 
fo weit ausfehenden Werk* Vorfällen könwe, machte 
mein verft Mann nieroal.« einen Comrart mit demFort- 
fetzer; er fagie blofs: tlafs redliche Leute ihr Wort haL 
ten, und dafs diefes von feiner Seile ftets gefehehen ifr, 
hierüber wird ihm gewifs Niemand, der mit ihm in 
Verbindung ftand, einen Vorwurf noch nach feintm 
Tode machen können; fo wie ich auch ftets darauf ge- 
halten habe und immer hierauf halten werde. 

Fs hat dem Hm. Flörke gefällen, ßch, nach feiner öf. 
/entlieh gethanen Erklärung, mit dem Naehdrmeker trafler *) 

in 

■ Hier hat der Hr. Profeffor FlSrJce recht. Krünitz hat 
nicht die Artikel der Encyclopfidie bis Z ausgeorbeite^ 
fondem nur Citate dazu gofniiimplt ; daft er aber bia 
XU feinem Tode mit unermüdetrm Flrifse alle« bis da- 
hin erfebirnene Neue in der Literatur durcbgclefen, 

«der vielmehr durcherF-hen , um dasjenige anxuxeich- 
nen, was für die Eucyclopädie gehörte, beweifru ja 
die vorhandenen Collectaneen in den Supnl'>nr’nt Bän- 
den. Dafs übrigens der Hr. Profeffor Flörke die Noti- 
zen des feligen ffrüniir. auf die er ein fo fclilechtes 
Licht wirft, redlich beDutrt hat, gehl ja ans den ler- 
rilTenen Bnchem der Krüoitx'IcKen Bibliothek deutlich 
hervor. 

*} Diefer Mann hat meine Krünitx'fcheEncjclopädi« fchon 
bis' zum 97Üen Theile oachgedruckt. 
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im Drimn s« vtreimige»^ otn meine Encjrclopldi«, un^> 
ter reinem Namen, rom ti 5 rten Theile an forizu- 
Xetzeii. Wie nun das Publicum über diefe ungerechte 
Handlung entTcheiden \vird,.diefs überlafre ich ganz 
der Gereciitigkeitsliebe defrelben; ich Tehe mich nur 
noch genöthigt, um den Charakter und die Mandl iitign- 
wreife des Hm. ßlörkt in ein befreres Licht zu Ttellen, 
■nd zur Reciitfertigung meiner eigenen Handlungs 
weife folgendes anzufubren: 

Schon beyLehzeit meines Mannes fahHr.Hörie mit 
Deid auf diefes Werk, und that fohon damals Schritte, 
um (ich daffelbe ganz als fein Eigenthum anzueignen; 
allein ein angefehener Staatsmann, dein er diefes mit- 
theilte, gab ihm zur Antwort: „Diefet fVerk iß mmd 
blttbt das EigtHsiium dtt Gtheimen Raths Pauli.'* Alfo 
fchon damals nährte mein Terft. Mann eine Schlange 
im Bufen. 

Mein Mann ftarb den tyften Decemberigia. Ich 
ward daher VVittwe zu einer /eit, wo die Drangfale 
der Kriege iS>3— I8>5 auf jedes öffentliche Gefcbäft 
tief einvvirkteii , welches ich nur zu harr empfand. 
Der tijfte Band meiner KrüniizTchen Fncyolopädia 
war damals unter der PrefTe ; dieM»^^^e fchlug im Jahre 
18 13 fehl, weil Leipzig der Schaiip'atz des Krieges war ; 
und in diefem Zeitpunkte , wo ich den ii 3 lten Band 
nicht rerfenden konnte und mir Hr. f/ÖrAe fchon einige 
Hundert Thaler fchuldig war, die ich bis jetzt noch 
nicht erhalten habe, machte ich denfelben auf meine 
Lage aufmerkfam , mit dem Bemerken; dafs ich ihm 
kein Geld weiter vorfchiefsen könnte, weil ich mich 
jetzt auf meinen eignen Hatisftand befchränken müfste. 
Hr. Fiörkt breitete hierauf in ganz Berlin ans , dafs ich 
ihtir fchuldig fey, fuchte dadurch meinem Credit za 
fch.iden, nahm hierauf einen Königl. Feldtlienft an, 
und ging Ton Berlin nach den Rhein, binterliefs mir 
aber die Verficherung, dafs Manufcript rorräihig w4re, 
wenn der Druck wieder angefangen u’er.len fol!:e. 
Diefer Fall trat nun bald nachher ein; ich rerlangte 
das Manufcript, allein er hatte nicht nur nichts ge- 
fchrieben, fondem es gefiel ihm auch, mich noch mit 
leeren Worten drey Vierteljahr aufzuhalten, bis ich 
endlich,. des Auffoderns und Harrens müde, gezwun- 
gen ward, einen andern Forifetzer zu wählen. > Der 
Hr. Dr. Kortkf der jetzige Fortfetzer tneiner Fncyclo- 
p9die, bat in der Vorrede zum t} 4 ften Bande feines 
Vorgängers, des Hrn. FVörAr, fehr ehrenrol? gedacht; 
allein diefe Vorrede miifs doch' für den Hrn. f/örAr eine 
Terwundende Stachel gehabt haben, weil er auch die» 
fenMann, obgleich nur gelinde, anziigreifen Tcrfucht. 
Es tft mir bis jetzt ron »h n Intereffrnten diefes Werks 
über die Theile, dieHr. ffarrA herausgegeben hat, keine 
Rüge zugekommen, im tiegenrheil find fie Ton nieh» 
rern Kennern diefes Fachs geloht worden. 

^ Dafs Hr. Fiörkt an die Ruhe, die ihm die Fncyclo» 
pädie gewährte, geiyöbnt war, wie er in feiner Frklä- 
smug allfuhrt, glaube ioii fehr gern : denn er gab (ich 
nicht einmal die Mühe * , auch nur den kleinfteu Ar- 

*) Urberhaupt fchien die GemSchlicblti'it wohl ein Haupte 

lug ia der Leheiuweire des Hrn. Fiörkt au feyn, und 


tikel , den er in den ihm zur Bearbeitung derEncycTo» 
pädie gegebenen Werken brauchbar fand, abzufchrei- 
ben, fondern febnitt die Blätter, felbft aus d^n gröfs- 
ten und theuerften Werken, heraus, und febickte fie 
fo in die Druckerey. Auf diefe Weife hat Hr. FlÖrke 
meine, roin verft. Krüuitz mit Mühe gefammelte, und 
Ton meinem fei. Mann mit grofsen Kofien ergänzte, 
anfehnlicbr Bibliothek, die er in feinem Haufe zur Be> 
arbeitung der Encyclopldie hatte, defect gemacht, fo 
dafs fie nur für den Biitterkeller brauchbar ift *). Der 
te\. Kränitz arbeitete jeden einzelnen Artikel felbft aus, 
and lieferte nur das Ton ihm ganz bearbeitete Manu» 
feript eines jeden Theils in die Druckerey» und Ib 
macht es auch jetzt Hr. Korsh. 

Die Collecianeen, welche Hr. Fiörkt während der 
Zeit, dafs er Fortfetzer meiner Encyclopädie war, ge- 
lammelt hat, find mein Eigenthum, weil ihn mein fei. 
Mann, fo wie ich, dafür honorirt haben; allein Hf. 
Fiörkt^ weit entfernt, mir folche zu überliefern, äufserte_ 
(Ich einmal fogar, dafs er fie alle verbrennen würde, 
wenn ich ihm nicht ferner Geld fanden wollte; worauf 
ich mit Ruhe antwortete: er möge es tbun, wenn er 
es als ein rechifchadener Mann .verantworten könnte. 

kir. Fiörkt mag immerhin eine ähnliche Encyclopä» 
die.nnter (einem Namen herausgeben , und damit vom 
Buchftaben A oder Z anfangen, diefs kann und wird 
ihm Niemand wehren, nur kann er meine Encyclopä» 
die nicht da fortfetzen wollen, wo ich fie felbft noch 
fbrtfetze, oder eine Ergänzung derfelben ankündigen, 
fo lange das Werk noch nicht unterbrochen und die 
Verlagshandlung verrcholten ift, ohne meine Rechte za 
verletzen ; diefs müfste er auch fchon felbft als recht» 
lieber .Mann fühlen, wenn ihm nicht die Krone einer un- 
edlen Handlung z:i tragen mehr gefiele. — Fs mag auch ei» 
nige Buchhändler gehen, die über diefe ungereebteHand» 
lungtriuinpbiren.weil Ge felbft ibreHände nachderFney» 
clopädie aiisziifirecken fnehten ; fie bedenken aber nicht, 
wenn man ihnen auf eine ähnliche Weife mitfpielte, und 
ihnen ihr Eigenthum, worin ein grofserTheil ihres Ver- 
mögens fteckt, auf diefe Weife raubte, welches Ge fehr ey 
fie erheben würden. — Mein verft. Mann war einer mit 
von den ältefien Buch^ändleut Deutfchlands ; mancher 
jetzt in einer gemächlichen Lage (ich befindende Buch- 
händler verdankt ihm fein Fntftehen, und fchon in die- 
fer Hillficht follte man nicht fo lieblos gejien die Wittwe 
handeln, die noch dazu dasRepht anf ihrer Seite hat. 

Meine Rechte und Privilegien "j) fchnt'/t der Staat; 
ich bin daher gegen jede P ingrifiTe in meine Rechte 
und gegen den Debit des Nachdrucks in meinem Vater- 
» — ■ ' Linde 

• darnach wird man auch die Zeit ranbendpn Vorarbei- 
ten , von denen Hr. Fiörkt in feiner ErLIämng fpriebt» 
berechnen miilTvn I f 

•) Freylich wird dieft wohl damit tu eiirfcbnldtgen f t», 
dafs diefe Büchprzernöriina fo- leicht nicht entdeckt, 
nnd dnan vielleicht an»g»gHchen worden wäre, Wenn 
Hr. Fiörkt noch Portfetxer büt-b. 
f) Diefe Privilegien gehenbit anf die ni-neßen Zeiten, wo- 
von ein jeder, den es iuterefnren follte, (ich key mir 
iiberteiigen kann. Wäre di-fs aber auch iiich» der Fall, 
fo iß ja die Encyclopädie m 'in Eigenthum. Hr Fiörkt 
hat daran gas kein Anrecht: wie kann er Cch daher 

für 
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lanJe geGcbert, und icb hoffe auch, dafc die fibrigen re> 
fpeciivcn deutfchon Regierungen ßch diefer Sache ge- 
ijeigt annehnien werden , fo wie ich auch auf die giUige 
Unterfiüizung des PuUHcinns und auf das Mitwirken 
meiner Herrn Collegen, der Buöhhändler, rechne. 

DieEncyclopädie ift bis jetzt ununterbrochen foit- 
gefeizt worden ; nur mufs man die Zeiten berückßch- 
ligen, wo nicht nur der Verleger am guten Willen ge- 
bindert wurde, fondern auch derGutsbefitzer, fo wie 
der Priratmann, durch die Kriegsdrangfale gedrückt, 
jede Ausgabe fcheuten, und daher das fchnelle Vor- 
rücken des Werkes gewifs nicht geMrünfchi haben wQr- 
den, in welcher Hinücht auch wohl einTheil imJahre 

Ce vollkommen befriedigte. - ,r 

Der laöfle Band, welcher tu Kurzem die Preße ver.af. 
fen wird, iß mit dem Bildniß Sr. Mcijeflät des Könige Frie- 
dtriehmihelrnni. gezi'ert , und enthält die Artikel : Rocken, 
R-jltn der Metalle, Rötite, Roheifen, Rohr u. f. w. 

Das Werk wird übrigens, dem Plane gemäfs, zweck- 
mifsig und in möglichfter Kürze bearlieitet werden, 
und, feitdem der Hr. Buchdrucker Müller den Druck 
deffelben übernommen, und es in feiner Druckerey 
nicht als einen TSothknecht anfieht, fo wird man bey 
dem guten Papiere, wofür ich Sorge getragen habe, ge- 
wifsauch in diefer Hinßcht mit dem neuen Bande, fo 
wie mit den folgenden Bänden, zufrieden feyn. 

Berlin, im Junius 

Die Geheime Commerzien-Rätbin Pauli, 
geb. Schüler, 

Vcrlegerin der Krünitz’fchen ökonomilch-tech* 
uologifchen Encyclopädie. 

Da der Hr. Prof, in feiner Erkhlrung an das 

publicum, dicKrünitz’fche ökonomifch-technolog^che 
Encyclopädie betreffend , es nur mit der Frau Geh. 
Coromerzien-Räthin Pauli, als Verlegerin derfelben, 
au thun hat, und mir nur fehr Hüchiig einen Seiten- 
hieb, wegen der von mir bearbeiteten letzten Bände, 
verfetzt, das Weitere aber dem Nachdrucker autzufüh- 
veii überläftl, fo könnte ich diefon, mich gar mcbt ver- 
,^undenden, Hieb wohl ohne ein Wort darüber zu ver- 
lieren, ßrofsmütbig hinnehmen, um fo eher, da die 
Frau Verlegerin fchon oben , in der Antwort auf die 
Erklärung de» Hrn. Prof. Flörke, diefe Stelle berührt. 
Ich will indeffen diefem Ausfchlag doch durch die ein- 
für allemal hier abgelegte Erklärung begegnen: dafs 
ich meine Galle nie bey Angriffen, die der Eigendun- 
kcl und der Brodneid erzeugen, in Bewegung fetze, 
da dergleichen Angriffe fchon doreb ßch felbft gefchla- 
gen find, weil der ruhige Beobachter den entworfenen 

Pl.an leicht durchfehaut. , 

Was der Nachdrucker Ober die von mir herausge- 
gebenen Bände fchwatzt, der ßch hierzu die Sprache, 

für d^ii erlittenen Verhift, den ich ihm tugerfigt bab,n 
foll, durch die Fortfeliung meines Werke» entfehädr- 
gen wollen? 




fo wie die Feder, von einem erft ItOrzlicTi erbaltene« 
Freunde geborgt zu haben fcheint, fo geftehe ich. ganz 
offen, dafs ich hiervon gar keine Notiz nehme, weil 
ich es tief unter meiner Würde halte, mich mit ihm ia. 
eine Fehde einzulalTen. Um alier demTheil des Puüii« 
cums, dein die Erklärung des Hrn. Prof. Flörke viel- 
leicht nicht zu Geßcht gekommen ift, zu beweifen, 
wie gut es der Nachdrucker mit feinen Abnehmern 
meint, fo will ich nur eine der gutmüihigften Stellen 
hier herausbeben. Er fagt: „Seit dem Jahre 1 8 • 3 wurde 
die Herausgabe der Berliner Ausgabe von Krünitz't Ea- 
cyclopädie fo langfam bewerkftelligt, dafs in einem 
Zeiträume von fünf Jahren nur vier Bände erfchientn. 
Den ii 4 ften Band bearbeitete Hr. F. G, Flörke nickt 
mehr; ich mufste, wenn ich für den Vortbeii meinec 
Abnehmer forgen wollte, bey parteylofen Galehrieit 
mir Raths erholen, ob und in wie fern durch die Ver- 
änderung des Herausgebers das Werk felbft gewonnen 
oder verloren habe. Die Beurtheilung fiel nicht gün- 
ftig aus. ” 

Man höre den rechtlichen Mann ! ! Er ift noch ei- 
nige so Bände zurück, und erholt ßch Raths wegen der 
jüngft er fehienenen Bände, die er vielleicht nach to Jah- 
ren erft nachdrucken wird. — Wenn ich einen Mann, 
der ßch von Unrechtem Gute nährt, fo fehwatzen höre, 
fo kommt mir immer ein gewiffesErioa/ an, deffen Be- 
nennung man gern anftändigen Ohren verfchweigt4 
denn wer feine Hände nach fremdem Gute ausfi reckt, 
dem ift es wohl fchr gleicligültig , welches Metall 
er greift. 

Was ich übrigens über die von mir herausgegebst- 
nen Bände noch zu erinnern hättet), diefs behalte ich 
mir vor, bey einer andern Gelegenheit ausführlich zu 
lagen; auch fehe man die Vorrede zum i» 4 rien Bande 
nach. Wie mir die Bearbeitung de» laöfren Bandes, der 
ßch noch unter der Preffe befindet, aber nächftens er- 
fcheinen wird , gelungen ift, diefs überlaffe ich detu 
fachkundigen Publicum und den unparteyifchehRecen. 
fenten. Ich mufs hier nur noch bemerken, dafs matt 
.diejenigen Artikel, die fowohl in ökonomifcher 'als 
technologifcher Hinßcht wichtig find , in diefem Tiieiie 
fo ausführlich als möglich bearbeitet finden wird, weil 
diefs einmal die Tendenz der Encyclopädie eiheifcbt, 
was aber die übrigen Artikel, die fo eigentlich aufser.. 
den Grenzen der Encyclopädie liegen , aber doch hin- 
eingezogen worden find, und um jetzt.keinc Lücke zu 
laffen, nicht übergangen werden dürfen, betrifft: fo 
Tollen diefe nur fo kurz als möglich berührt werden. 
Sollte vielleicht mancher Artikel dem Einen dennoch 
zu lang, dem Andern aber zu kurz u, f. w. gerathea 
feyn, fo tröfto ich mich damit, dafs man es diefer 
Welt nie Allen recht machen kann, worüber auch 
fchon der verftorbene Krünitz feine Klage erhob. 

Berlin, im Junius i8it» 

.Dr. y. W. D. Kortk. 

f } Diefs betrifft die Druckfehler uud einige andere 
genftände. 
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’ ERDBESCHREIBUNG. 

Germania. ('Mannhbim> b. Schwan u. Göfz in 
Conim.) : FertrauU Briefe während eines Durch- 
flugs durch einen Theit der nördlichen Provinzen 
des Königreichs der Niederlande im Somnur des 
.<^•1817* iopogr. hiflor, polit. titerar. u. re' 
ligiöfer Hinficht an einen Freund gefchrieben von 
EletUherophilos. Krfler 'l'heil. iStS- XXII u. 
359 S. mit aj S. Druckfehler. 

N ach der Vorerinnerung follen diofe Briefe, wie 
Titel und Inhalt zeige, nicht zur Bekanntma- 
chung beftimmt gewefen feyii. Ein blofser Zufall (?) 
foll möglich gemacht haben, vertrauliche Mltthei- 
luitgen manches Unbekannten in ein öffentliches 
Geheimnirs zu verwandeln. Damit glaubt dann 
auch der Vf. vor jedem Vorwurf einer ünliefchei- 
denlieit geGchert zu feyn, zumal da er manche Pille 
reichlich abcrgöldet, die bitterften Wahrheiten mit 
einer .Schonung gefagt habe, die meiCtens noch Hoff- 
nung gcl)e, das üefagte von einer vortheil haften Seite 
anfeheii zu können. — ßey diefem etwas dunkel 
und feitfain auseefprochenen Vorwort , hinter wel- 
chem doch der VT. eine Schutzwehr zu fuchen 
fcheint , mag nun freylich der Lefer fragen : wie 

kommt Zufall hier ins Spiel, da der Vf. felbft feine 
Vertraulichkeiten preis giebt? und welches Ver- 
trauen verdient ein Erzähler, der zum voraus Hoff- 
nung erwec ken will, eine Sache verhalte fich auch 
wohl anders, als fie von ihm dargeftellt worden? 
der felbft eingefteht, wiffentlich zwar nichts offen- 
bar Falfches getagt, doch in Nebemimftänden wohl 
etwas vergeffen und hinzugefetzt zu haben? Oft 
kommt aber bey Thatfachen auf die Nebenumftände 
viel an, zumal wenn darauf ein Urtheil Ober die 
handelnden Perfonen gegründet werden foll; und der 
Vf. hätte wohl beffer gethan, durch dergleichen ver- 
dächtig fcheinende Aenfserungan nicht felbft Mifs- 
trauen gegen feine Glaubhaftigkeit zu erwecken. 
Doch will er folche nur auf die in den Briefen vor« 
komnieiuien Perfönlichkeiten und Ereigniffe aus den 
neueften Zeiten 'bezogen haben, wobey fich der Rei- 
fende, befonders wenn feine Reife nur ein Durchflug 
ifl , vielfältig mit Hörenfagen begnügen mufs. In 
folthem Falle ift’s freylich beffer, wenn derReifcbe- 
fchveiber fich nicht hinter dieAiionymität verfteckt. 
Darüber will indeffen Rec. mit dem V'f. nicht rechten, 
fonderii nur noch beyfügen, dafs der Brieffchreiber, 
nach feiner Verficherung im erften Briefe, die Nieder- 
lande fchon früher und läugec gekannt und bey fei- 
A. L, Z , 1819. Erfier Band, 


nen jetzigen Bemerkungen ältere Erfahrungen und, 
Bekannllchaften mit benutzt hat. — Bey dem, wasaus 
der frühem Gefchichte in die Briefe eingefloffen, be- 
ruft fich der Vf. dagegen auf Chroniken , Gefchicht- 
fchreiber und hiftcr. Wörterbücher, deren in der 
V'orr. auch eine grofse Menge namentlich^ aufgeführt 
werden , die er bey der Ausarbeitung der Briefe ge- 
braucht zu haben verfichert. - Dafs dennoch bey ein- 
zelnen Angaben die Citate fehlen, bedurfte hier ei- 
gentlich keiner Entfchuldigung. Denn niemand 
wird in einer .Schrift folcher Art, wie die vorlie- 
gende, Niederländifche Gefchichte ftudiren wollen. 
Wenn aber der 'Vf. im allgemeinen das einzelne 
Anfnliren der Ouellcn für etwas pedantifches er- 
klärt, Citate für unnütz hält, weil iie doch niemand 
nachfchlagc, fo fetzt er freylich nur Lefer voraus, 
denen W^rheit o<ler Dichtung gleich viel ift, die 
nur unterhalten, nicht gründlich belehrt feyn wollen. 
Auf folche hätte er dann auch billig feine Bemer- 
kung befchränken füllen. — Die übrigen Geben 
Seiten der Vorn widmet der Vf. einer Anweifung 
zur richtigen Ausfprache holländifcher Wörter, die 
man hier nicht leicht fuchen wird , die aber auch, 
wie jede fchriftliche Anleitung zur Ausfprache frem- 
der Wörter, wenig gepOgt. So lautet z. B. im hol- 
ländifchen Styl nicht wie Steile Trekfehuit nicht wie 
Trekfgeut. In dem letzten Wort ift die angegebene 
Ausfprache des fich eben fo unrichtig, als die des ui. 
Doch Rec. hat fich fchon zu lange bey der Vorr. ver- 
weilt. Alfo zur Schrift felbft. Ohne dem Vf. Schritt 
für Schritt zu folgen , mag nur das Merkwürdigfte 
und Neue aus jedem Briefe hier eine Stelle finden. 

Der I. kann eigentlich nur als Einleitung ange*. 
fehen werden. Der Vf. nahm feinen Weg vomMün- 
fterfchen aus durch Overyffel über Utrecht vorerft 
nach Amftcrdam. Die Scnilderung, welche der Vf., 
hier im Allgemeinen von dem Lande macht, ift nicht 
fehr einladend. Aber freylich wird auch niemand 
leicht eine Reife nach dem nördlichen Theil des Kö^' 
nigreichs unternehmen , um fchöne Natur , romanti- 
fche Gegenden, wie in Gebirgsländern, zu finden. 
Dafür mufs und wird aber auch der Anblick deffen, 
was menfchliche Kunft und Wohlhabenheit auszu- 
führen vermögen, vielfältig entfehädigen, ' wenn da- 

f [egen in- mancher Provinz des nördlichen Deutfeh- 
Biids fir.h nur Armuth jeder Art dem Auge des Rei- 
fenden darftellt. — Auch die Klagen über die Un- 
bequemlichkeit des Fuhrwerks find ungerecht. Wer 
angenehm und gemächlich reifen will v darf nirgends 
die Poftwagen ' wählen. In den Holländifchen ift er 
doch wenigftens gegen &oth and Kegen gelichützt. 

- Ooo * In 
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In dem II. Br. dauert die flble Laune , in wel- 
den Reifenden die Overyffelfchen Haiden ver- 
fct2t , batten , noch fort > fo- dafs 6r der herrlichen 
Kunftftrafse von Deventer bis Utrecht kaum ver- 
dankt, feinen Weg durch Sandwftften doch um einige 
Stunden verkürzt zu haben. Der Exkönig Ludwig, 
den er als den gutinüthigften , aber auch als den ver- 
fchwenderifchften derNapoleonidcn bezeichnet, liefs 
diefe Strafsc, freylich um feiner eigenen ßequemlich- 
geit halber, anldgen. Nach einigen topographi« 
liehen Nachrichten , welche in Noten mit manchen 
zum Theil feltfamen Etymologien von Ortsnamen, 
z. B. dafs der Name des VVaffenaarfchen Schloffes und 
der Herrfchaft Twicktlo nichts anders als Eräwurm- 
ort bedeute, Vermifcht ßnrt, führt den Vf. der An- 
blick des Landguts Nünkmis auf deffen Befitzer, den 
in der Gefch. der ßatav. Republik berühmten Rutger 
ffan Schimmtlpenninck. VonS. 13 — 25 finden fich in- 
tereffante, den meiften Lefern vielleicht grofsentheils 
neue Notizen von diefem Manne, den Napoleon mit 

S rüfserer Gewalt , als je ein Statthalter, aufserWil- 
elm I., gehabt, an die Spitze des neugeformten 
Staats fetzte. Obwohl der unbekannte Vf. kein 
Freund des Exkaifers , feiner Familie und Anhänger 
gewefen zu feyn fcheint, auch nicht — zu feinem 
Lobe fey es gefagt — zu den in Deutfchland fich 
von neuem mehrenden Wetterhähnen gehören mag, 
die fich bald in Lobpreifungen des Corfen erfchöpf- 
ten, bald ihn nicht tief genug herabfetzen zu können 
glaubten und nun doch wiraer als Graufamkeit zu 
verfchreyen fich bemühen, dafs die weifen Maafsre- 
geln der Britten den gefühllofen MenfehenwUrger 
aiifser Stand zu fchaden fetzen ; fo läfst er doch dem 
Manne, der auch einft GOnftliug und Werkzet^ Na- 
poleons war, Gerechtigkeit widerfahren. Einige 
Angaben, als dafs Sch’s Frau durch die Erblindung 
ihres Mannes Einflufs auf die öffentliche Verwaltung 
erhalten und deffen zur Befriedigung ihres Eigennu- 
tzes fich bedient habe ; dafs der Ratnspenfionär , eU 
jtes Weinhändlers Sohn aus Deventer, fich nach fei- 
ner Erhebung durch Napoleon des Wapens des al- 
ten Gelderfcben Adelgcfchlechts Schimmetpsnninck van 
Oyin angemaafst, und für ein Glied diefer Familie 
habe gelten vvollen , möchte Rcc. fo vvenig verbür- 
gen, als die Anekdote (S. 20), dafs der Obermar- 
Fchall des fetzigen Königs, B^on ^ylva, fich Vor- 
würfe zugezogen , weil er in der Pa irskammer der 
.^himme^nnink’fchen Abftimmung fich immer an- 
fehliefse. — In den Noten erinnert der Vf. noch 
an einige ältere Nicderl. Staatsmänner , u. a. an den 
Rathspenf- Shigelandt bey deffen Tode der Portug. 
Gefandte d'Acnnha im Haag fagte: ta Ripnbiiqu* a 
ftrdu fa ttu. — Mit Recht lagt Ubr^ens der Vf. 
noch von Sch. , ihn gründlich zu beurtneilen , müffe 
der Nachwelt Vorbehalten bleiben. 

Im III. ßr. kehrt anferVf. noch einmal auf feine 
Reiferoute nach Overyffel zurück, und giebt ge- 
Ibhiehthche o.a. Nachrichten von Deventer, welches 
imJ. 130 von Gatten und Reffen (den letzten Namen^ 
kanau nuut, doch 'damals ooeb nk^) erbauet uad. 


wegen eines Abententrs auf der Süderfee, von wel- 
cher fie durch .Sturm an diefen Ort verfchlogen -wot- 
den, Avontuur genannt feyn full (dergleichen Etymo- 
logien, wovon der Vf. ein grofser Freund ift, kummen 
in diefem Briefe - und durch das ganze Werk häufig 
vor). — Richtig wird (S. 27 u. ff.) gegen die Ver- 
wechslung der beiden Floffe i ffel gewarnt, und aus- 

f eführt , dafs der Name der Provinz Üveryffet im 
)eutfchen falfch durch Obefyffel gegeben werde, da 
over im Holl, nicht obtry fondern bedeutet, wie 
auch der lat. Name Transifalania anzeigt. — Das 
übrige deS Briefs enthält kurze Bemerkungen über 
einige Orte, durch welche, oder in deren Nähe der 
Vf. reifte, befonders über Amtrsfort und die vom 
Könige Ludwig hierhin verpflanzte ArtiUerie- und 
Geniefchnle, über die vorniali.ee Univerfität Harder- 
wyek (oder Hirtenorty wie der Vf. etymologifch fie 
nennt), ,wo ein Doctorhui für einen Sack Sechs hal- 
ben = 275 fl. Holl, zu haben gewefen feyn foll; 
über den Wetteifer zwilchen diefer Stadt und 
Amersfort, in der Kunft, die l>eften Bücklinge zu 
liefern ; Uber ein Lieblingsback werk der Niederlän- 
der, die Deventerer u. a. Gewürz- und Honigiuchent 
und deren mancherlcy Arten ; über einige Lanihän- 
fer reicher Holländer zwifchen A. und Utrecht, wo- 
durch er dann im 

IV. Briefe auf Nachrichten von deren ^efitzem ' 
u.a. merkwürdigen Holländern führt. Zoerft von dem 
Bruder des auch in Deutfchland bekannten und zu- 
weilen einbeimifchen, nun auch vcrftorlienen reichen 
Amfterdammer von Herzele. Es wird erzälilt, dafs ec 
im J. igi4 auch zur Verfammlung der Notablen zu 
Amfterdam berufen worden, um über die neueCoa- 
ftitution zu Rimmen, aber nicht erfchienen fey, 
weil er folche nicht filr eine Verfammlung eigentli- 
cher Volksrepräfentaiiten gehalten. — Ferner von 
Peter de Smetk v. Alpken , dem Haupt des reichen 
Handelshaufes de Smetk in Amfteniam, deffen Vater 
als KJeinkrämer in feiner Jugend mit einem Käft* 
eben auf dem Rücken die Meflen bezogen haiieii full, 
was doch andere von dem Stammvater des Millionär« 
Hope erzählen. — K. Ludwig zog den ohengen. de 
Smetk durch Würden- und Ördensertheiluiigen an 
fich, und führte dann durch bedeutende Anleihen 
den Sturz des reichen Haufes herb^. — Bey der 
Gelegenheit wird erzählt, dafs die Gvillifte des Ex- 
königs auf zweyMilJ.bcftimmt gewefen, in den el ften 
zehn Monaten aber die Ausgaben des Hofs fich bereits 
auf fechs Mill. belaufen hätten. Nach Verabfchledung 
des Hofmarfchalls , eines Schwagers des Marfchalis 
Ney, habe deffen Nachfolger, ein Niederländer, in 
der erften Woche über 90 M. fl. weniger oöthig ge- 
habt , als jener in der vorhergehenden. — Den mn- 
del foll lAidwig gegen die Decrete feines Bruders, 
doph nur in Rückficht einzelner Handelshäufer , di« 
feinem vorigen Geldmangel abhelfen mUffen, unter- 
ftützt, alfo das Lob, das ihm zu jener Zeit ia 
Deutfchland gefpendet worden, nicht verdient ha- 
ben. — Der dritte Holländer, von dem Nachricb- 
ten g^eben^weniea» ift der wegen feiner GaUoma- 
.. nie 
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nie berOhmte oder ‘berHchtigte V09 fTiflrten«» 
jhtemaat ■, eine Zeidan^' BaUv. Gefandter io Schwe- 
den, dann Kammerherr bev Mad. Hortenfe, Ludwigs 
«f/ qnx$ß Oemahlin, wie der Vf. fa^, unter Napo- 
Imo iVlilglied des Gefetzgcbenden Körpers in Paris, 
MDter Ludwig XVill. in Frankreich naturaiifirt, nun 
wieder auf feinem Landgut Hoedringen. — Ihm ge- 
bührt ein Platz in dem Dietiom, d. dtrourtUt. — Die 
INote 30 verbreitet fich umftändlich über drey an- 
dere aiisgewandeftc Niederländer, iuch Bonaparti- 
ften, Dtaemtot dt Gtldtr^ und ilen bekaontou Ad- 
miral l^trhuelt nebenher auch über deffent Bruder. 
ß^trhuel foU als eifriger Aniiänger des Oran. Haufes 
diefcm nach England ‘gefolgt, in Englifohe Seedienfte 
getreten , weil er aber den Oefotzen nach den Befehl 
Ober ein Linienfchiff als Ausländer nicht erlangen 
können, zu Nau. abergegangen fcyn. Das übrige 
diefcs Briefs und der Note 31 füllen Nachrichten von 
dem Amfterd. van dt PoB, dem als Gelehrter und 
SchriftCteJler bekannten Meerman und dem alten Ad- 
miral Kinsbtr^en, der einzige der genannten, der 
den fremden Sciavendienft verfchmänte. 

V. Br. Utrecht.-, vou den Umgebungen der 

Stadt, den öffentlichen Gebäuden, wo, bev Erwäh- 
nung des Gouvern. Haufes, des jetzigen Civil -Gou- 
verneurs, Tuyl V. Serooskerktn , in Ehren gedacht 
wird, der vuu'Nord-Bi^abant, '«htgegeu^ 

ehedem Abgeordneter der ßaiav. Republ. in Berlin, 
einen Seitenliieb erhält; von der BaUty des D. Or> 
dtns, der einzigen noch heftehenden, auch von dem 
jetzigen Könige heybehalten, doch, fo wie die rci« 
che Stiftung atr Fr.v. Remsv/oddtt durch Napoleoa 
an ihren'Eiukiinften fehr gefchmäiert. > < •»•• 

VI. Br. Von den ehemabligen fünf gftßiühtn 
Stiftern zu Utrecht. Sie follten unter der jetzigen 
Regierung wieder hergefiellt werden « was tlocb 
nicut zurStande kommen konnte."' Dagegen tvurden 
die früher berechtigten voliftändig entfehädigt. Weit- 
läuftim etymolog. Unterfnchimgen Ober die Namen 
Utretmt und Dordrecht. üeber den Rhein, der hier 

'kaum den berühmten Namen noch verdicot. 

VJI. Br. Wafferfahrt von Utrecht nach Ann 
flerdam, richtiger /Imdeldam. iDer Vf. ift von Heri 
Trekfchnhen <ler Holländer nicht fehr* erbaut, macht 
fleh luftig über die an den Kanälen liegenden £btftra-. 
flaatze (kleine Landgüter), und fitulet lächerlich, 
dafs in den Niederlanden überhaupt, auch dse.klein- 
ften, Celbft die<ciozelniie§gndeivBaiiernböfeY vCinen 
Rigenuamen haben. > Hochmiith foJl dabey zum 
Grund Hagen. 'Den Vf.’ bedenkt^aber nichts dafs 
ohne dk^Namepii,; welche auf Tafeln an der Ein- 
fahrt«- auch 'wohl' an ai^ern SieBgn nbrli angefchrie^ 
heil Andi es,mei(tej»s (ghwerieyn ivOrdc, tien 
rechten Platz,, den t jemals zuntaf ein‘ Frwnder, 
fucht,‘;*u fihdem tDiefe Namen kennt jedör in der 
Gegend Eh»lieimt(cbe , weit takeiiaa den-Nainan dgs 
Beßtzers des Guts. — Der an der Fahrt liegenden 
Dörfer erwälmt jder, Vf. ihiir, Wie= is fcheint , um 
feine Liebhaberey an etymologiCohen Muthina fsi iii g 
gen zu befrifi^gen. — Befchreibung des Landwegs 
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von U. nach A., auch eines kflrzeren von Amersfort 
nach Arnfterciam. 

V lll. ür, Ueher Amfterdam. ZuerR vom ehema- 
ligen Stadthaufe, nachherigent König!. Pallafte. Faft 
wider Willen kJringt denk Vf. defleo Anblick das Ge- 
ftäiidnifs ab, es fey ein MeifterftOck der Baukunft, 
grofs und herrlich. Aber hinten nach bemitleidet 
er die armen Holländer , welche es — freylich nur 
Vergleicliung mit ihren eigenen kleinen Wohnua-, 

f eil? — anftaunten. Gutmütig giebt erdeagutca 
/eutchen den Rath, nach Venedig, Lindaus Paris, 
Schödhrunn , zu reifen,, um von ihrem Wahn zu- 
rflekzukommen und lieh zu Oberzengen, dafs ihr als 
Wunderwerk gepriefenes Rathhäns eine wahr^ 
Z\ver«eftalt gegen Taufende von Gebäuden in Eu- 
ropa ley! Welche Holländer mag hier der Vf. im 
Auge haben? Etwa die Cattenburger, die hierin 
wohl dem Mecklenburger Bauer ähnlich feyn mögend 
Heran den Schollen feines Edelmanns klebend, delleii 
RhterStz für <las non plus uitra aller menfchlichcp 
Wohnungenr hält? ~ * Noch atiftöfsiger ifts unfereqi 
Reifenden, dafs diefes Gebäude bey der neueften 
.Staats Veränderung nicht feiner urfprOndichen Be- 
Bfimmuiig zurückgegeben worden. ErTchreibt es 
nicht fowohl dem Könige, als dem damals herrfchen- 
den verderblichen (?) Geiftezu, der niedrigen Ab- 
fichlen des Eigennutzes’ das republicanifche Syftem 
(hatte die&s etwa nicht Holland am Ende des ver- 
floffenen Jahrh. an den Rand des Abgrunds und der 
Vernichtung geführt??) aufopferte. Der Vf. ßllt 
darüber in gr^le Widerfpröche. Die vop K. Ludwig 
veranftaltete Verwandlung des Rathhaufes io cioed 
PaiJaft füll, nach Note 52, fo eingerichtet gewefea 
feyn , dafs in g Tagen das Gebäude wieder in den 
frühern Zuftand hätte hergefiellt werden können. 
Die von «ler neuen Amfterd. Regierung vorgefchütz- 
ten Schwierigkeiten und grofsen Koften einer aJber-< 
maligen Umwandlung feyen alfo einleercr^Vorwäntf 
gewefen. — Und doch wird im Text urnftändlich 
auseinandergefetzt , wie der gefchickte Franz. Bau- 
meifter mit dem finftern Gebäude eine fo zweckmä- 
fsige eigentliche Verwandlung vorgenommen, dafs 
es von aufsen und innen gar nicht mehr kenntlick 
fey'. 'Eine neue Verwandlung in wenigen Tagen, 
und ohne fonderliche Koften hätte kein Baumeilter^ 
nur ein Zauberer, zu bewirken vermocht. Dabey 
hat der Vf. wohl nicht bedacht , dafs es lächerlipn 
ge\yefen feyn würde, der Regierung in der Haupt- 
ftaci*. ihr ehemaliges, doch nun einmal aufKuften des 
Staats in einen Pallaft verwandeltes Prachtgebäpde 
täietfer einzuräumen, während das Haupt des Staats 
jahrpJang fich im Haag mit einem engen Privatbaule 
beenügte , und auch auf die' Elnriclitung der jetzigen 
Ri^fiifchz, den fouenannten Alten' Hof, -die immer 
noch fehr bofehränkt 'ifly kaum fo viel hat verwen- 
den lafTens -als Avehl kkikie deutsche Souveräne auf 
Jagd - oder Luftföhlöffer verwenden. — Rec. über- 
gent,- um nicht zu weitlanftig m werden, manebn 
’«ndeFe,-aum Tbeil ins Kleinliche fallende Bemer- 
kungen Ober jenen Pallaft und die efaemals demfelben 
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auf dem Damme, nicht um ihnen diefes Gebäude zu 
bcfchreiben, fondern feinen Aerger über die neud 
Conjfäutien dir Nitdertande vom 28* März 1814 auszui 
laffen, welche in diefer Kirche vollzogen .ward. Was 
er hier darüber fagt, rechtfertigt di^ oben aus dei; 



t 


ieinef Mitthei. — 

Her fehle Nachrichten zum Theil an Ort und btello# 
Ktei 4 ll aus den zuverläffigften Quellen fchöpfte, ein«' 
UntichtigUeit y obwohl er über die, welche dem Vf." 
aus dem Reiche der SchaUen ziigekommen, fein Ur-, 
theil fuspendiren mufs» “• Hat der Vf. nicht erfah- 
ren, oder will er nur nicht wiiTen, dafs an dem Ent- 
wurf der neuen Conftitution fchon gearbeitet ward, 
als das HoU. Volk noch unter Napoleons eifernem 
Scepter feufzte? Dafs die Prüfung und Ausarbel- 
ftlng derfelben durch die, um .hiltorifch genau zu 
nicht aus zwölf, fondern aus. fünfzehn der vor- 
zlSÜichften Männer, beftchenden Commiffion, nicht 
»^wenige Wochen,” fondern vom Decbr. 1814 bis in 
den Nlärz 1815 dauerte; dafs nicht „««fg* aufgeru- 
fene Notabein des Landes” — wie der Vf. will — 
darüber nur mit Ja oder Nein abftimmen durften; 
dafs vielmehr die feflgefctzte Zahl von 600 Repräfen- 
tahtei) in fämmtliohen acht . Provinzen, aus allen 
8tfltiden, auch wirklich einberufen Ward , nachdem 
die filften derfelben durch das ganze Land aciitTage 
lang öffentlich Vorgelegen hatten, daniit jeder Haus- 
' ♦ater die ihm verwerflich fcheioonden bezeichneo 
könne; dafs aber nur gegen wenige einzelne Einwen- 
dungen gemacht worden warwi ; daf^ von den Einher 
füfifMu 474 — 'vie kanndiefe Anzahl, ohne Veile* 
fzwg der Wahrheit und dös Sprachgebrauchs, mll 
deÄ.^oHt einigt t bezeichnet werden,? — fich am 
beflimmten T^age zur Erklärung über den (>uftiiu- 
tionsentwurf in Amfterdam einfanden, nachdem die- 
fer Entwurf früher , fclhft durch die Zeitungen, b^. 
ka/iut gemacht worden war (Ree. kann diefes noch 
durch Vorlegung des^oern. mlit. de LtyM bewelfw)i 
dafs nur 26 Stimmen gegen den Entwurf waren ; dafg 


len: von dem Balcon des Rathhaufes herab) nnatif* 
gffadert' — btynahe (?) unge/ehent mitten in den 
Nacht" (?) den jetzigen König zuerft als Souverän 
„d«m Volke" proclamirt und fich damit eine Autorin 
tat angemafst. haben, welche die fpätefte Nachwdt 
noch in Verwunderung fetzen werde. — Von die* 
fern Märchen ift nur <Ias in der Hauptfacbe wahr« 
daGs X. und S. die erften Proclamanten der Souverä* 
netät Waren. Sie handelten aber nicht unaufgefb. 
dert, Aiclit ohne Autorifation, fondern als Genera/* 
eommiffäre dos.tprovifoi ilchen Gc» vernemen ts, deC- 
len erftes Mitglied v. d. Duyn v. Maasdam in A. an* 
wefend war, wit Vorwiffen -und Genehmigung def- 
felben , nach dem lauter Ivlärten Willen des Volks. 
Die in A. angefchlagene, auch in Zeitungen und ari- 
derciT Nieder!. Schriften abpeej ruckte Froclamatio» 
etfolgte am iften Dec., al.<? Abend.«! verlier die Nach- 
richt , von des Prinzen Ankunft im Haag eincclangt 
Dafs tJieynahe ungtfehen , mitten in der ^ach^' 


war. 


gehört zu den Ausfiaflirungen, womit S. Ilf der 
Vorn der Vf. feine Darfteiiungen zu fciimücken fich 
die Licenz Vorbehalten liat. Sie gleichen aber hier . 
den Verzierungen der Nürnberger Spielfachen. Wel- 
cher vernünftige Lefer wird glauben, dafs in«iner 
fo volkreichen Stadt kluge Männer gewagt haben 
würden, den olinehin zu AusrcUwcifimgen geneigten 
umi damals voUiuids iii.Gührung befindlichen grofsen 
Haufen um Mitternacht .aufztihicten. Es würde we- 
nigftens', wenn das Angeben wahr wäre, beweifen, 
dafs jene Fremde der guten •Aufnahme Hirc.s<mlUer- 
nächtlichen Rufs von Seiten des V'olks gewifs gewe- 
fen, und man müfsle fulchenfalJs nur l/tx/auerii, dafs 
die, doch bis zu dem Grade noch nicht verarmten, 
Amfterdammer hey cinemi fo • feycrJichenr Anlafs 
nicht auch ftJr. belfero Beletichtuhg gefolgt hätten, 
um die Verkünder der- neuen Mahre Sichtbar zu ma- 
chen. Die heygefügte hamifche Note 56 würde Hcc. 
übergehen, wenn fie nicht den im Dunkel der Ano- 
nymität- fich verbergenden Vf. cinigernuariKn anV> 
Licht zöge und characterifirte. Sie lautet wie folgt 1 
Ich werde mir”} (doch auch unaufpefodert?) «die 


es döbev jedem frey. Sand, aufser feinem mündlichen MübeVielimenv diefer Herren fpäterliin noch zu ge* 

Ja oder *Nfefn, auch noch fchriftlich fftipeEinwenduu- denken.' .loh habe fier'Nicht- Arnfterdammer ge- 
lten neeen den ganzen Entwurf, oder einzelne Artikel nannt, weil fie an einem andern Platze Pwften be- 

^ ® r».._ CI J \re^ n«.. rr«rn 


einztibringen? Zur Ehre dcsVfs. \vill R®c* 
glauben, dafs er hier der Betrogene ift, dafs er fich 
von einem ihm anfcheinlich glaubhaften Manne,, auj; 
dem wohl nur Empfindlichkeit über irgend eine Zu-» 
rückfendung gef proclwn ..haben .mag, eine fpjphe 
gän’z falfch^ Erzähluiig h4t äuflieften laffen. ,Eioe 
tarfere Rüge aber.'Verdwnt cs, däfsier zwey an 
fich achtbare, und im jöner critifchpri 2leit'um da^ 
Vaterland. hochverdiente, JMänn»f<» ,Prpf. 

Leyden und den Advoc. Fanmut. $choltfn im Haag, 
dureh ein, dhne alle Prüfung in Deutfchland, nach-. 


kieidejUuOb Ge 41 brigen.s. nicht djluir-flainmeur weifs 
ich nicht” (darüber h.itle^er fieylicli leicht an Ort 
und Sjolle irgend jemand äa* p/r/;e Auskunft er* 
halten können),. i'.fU er kann »dem Ui fprunc» aller 
fftb^ijeheu naobfpflren?” (?)* Hier ift 

die Sprache eines altdeutfrheu Reichsbarons* z«: hi^ 
ren, -der ftch mit dom p/r/ir nicht gern hemengt. — < 


Einige Äflchtige ßwnerkungen ülier den Amftertf^ ! 


Ff/khmaeskt undidift fiihliefsen-den' Brief. 

•!#h ' '! (?■) i ■ 

iipy , C/P*« Be/fAlufi folgt,') ,rn 
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März -i8i9* 


' ERDBESCHREIBUNG. 

■' CjrRMAWiA, ('Mannheim, b. Schwan u. Götz in 
" Comm.); Vertraute Briefe während eines Durch- 
' ’ flugs durch einen Theil fler nördlichen Provinzen 
‘ des Königreichs der Niederlande im Sommer des 

( 5 ^. 1817 von Eleutherophilos u. t. w. 

(ßefchlufi der im vorigen StUck abgebrochenen Recerf/ion.) 


i^rief. Nach einigen kurzen Notizen aus der 
JLß alten Gotch. der Stadt Amfler dam kommt der 
Vf. noclimaJsauf die ihmfo anftöfsigen Souveränetäts- 
.procJamaiitea zurück, um feine Mähre noch {weiter 
auszuftafHren. Was Oben Folk liiefs , wird hier auf 
dretf zufällig vorbeygegangene Perfonen reducirt. Es 
fand aber noch eine zweyte Verkündung im innern 
.Hofe des jetzigen Rathhaufcs Statt, wobey dasEin- 
gangsthor von der Strafse her verfchloiTen war! 
Wie ift’s möglich, vernünftigen Männern, wofür 
doch ganz Niederland die Hn. Kemper tmd Schollen 
hält, folche Kindereyen anzudichten? — Der Vf. 
durchläuft nun noch im eigentlichen Sinn diegrofse 
Stadt, nennt Strafsen, merkwürdige Gebäude und 
Inftitute, mit kurzen Sprach - und Sitten bemerkun- 
gen (von dem ekelhaften Tabackskauen, das. auch 
hey Perfonen von Stande üblich fevn foll , hat doch 
Bec. kein ßeyfpiel gefehen), auch einigen bekann* 
ten Anekdoten untermengt, alles einem Regifter 
über das Sehenswerthe ähnlich, um nach einem Sci- 
tenfprunge in die nächften Nordholländifcheo Or- 
te , im 


X. Br. auf die Trekfehuile nach Haarlem zu ei- 
len. Ueber den dem Vf. langweiligen Weje dahin, 
den merkwürdigen Damm zwifchen dem Haarlem- 
mer Meere untl dem Y ; über H. felbft , meift ge- 
fchichtlich ; von dem Streite zwifchen H. und Dok- 
Icum in Friesland, wer dib den Hafen von Damfate 
Cuerrende Kette im i3ten Jahrh. durchfögt habe; von 
Haariemmer Patrioten und Wetterhähnen; Manufa* 
cturen, Bleichen, Orgel, Blumenzucht u. f. w., 
meift bekanntes, von dem Haarlemmer Hout (Gehöl- 
ze), dem darin befindlichen' Pavillon des K. Ludwig, 
jetzt Sommerwohnung der verwittweten Erbftatthal- 
terin, deren beyläufig mit Achtung gedacht wird. 

XI. Br. Ausflucht in die Umgebungen vonHaar- 
lemy wobey der Vf. fich mit den Builenplaatfen der 
Niederländer wie<ler ausföhnt. Etymologien. Anek- 
doten. Herrliche Ausficht auf dem Landfitze Dui- 
neudaal i wo auf einem Punkt das Haarl. Meer, das 
y, die Soderfee, die Nordfee zu feheo find. . . 

A- L> 1819. Erßer Band. 


XII. Br. Reife, nach Leiden. Unterwegs über 
jdie Brüder Six v. Otterlecket wovon der noch le* 
.bende Finanzminifter ift. Nach dem Vf. foll er die 
öffentliche Meinung nicht vor fich haben, und bey 
.aller Pünktlichkeit doch eben kein grofser Kopf 
.feyn. Dann einiges ausL der älteren Gefdiichte, über 
die fchöne aber unruhige Jacobe v. Bayern , über die 
Belagerung von Leiden (1574) und die um die Be- 
.freyung verdienter Männer. Die Bemerkung, es 
könne nun wohl die gewöhnliche Fever des Be- 
.freyungstages eiogeftellt werden, weil keine RepU' 
blik mehr beftehe, ift fchielend und hiftorifch unrich- 
tig. Zu jener ^it beftand noch kein eigenüicber 
, Nieder!. Freyftaat. Weniges über die Gründung der 
Univerfität und mehrere ihrer berUhmteften Lenrer. 
— Wie der Vf. fich nur bat bemühen mögen ,< die 
Herkunft diefer Plebejer zu erforfchen? — Aus- 
führlicher über Brugman und Kempert „als Gelährte 
. berühmt ,. als Staatsbürger berüchtigt ,” wie der Vf. 

• fagt. Die Kenntniffe und dieThätigkeit,^j-. werden 

• gerühmt. Dagegen wird er ein Erzfarbenwcchsler» 
;Egoift und Kriecher gefcholten. K. fey zwar kein 
folcher Wetterhahn , wie 5 ., doch immer Freyheits- 
freund gewefen. Daher kann ihm der Vf. noch im- 
mer die mitternächtliche Scene zu Amfterd. nicht 
verzeihen, womit er fein Gewiffen befchwert ha- 
be?. Bedenkt aller der Vf. gar nicht, dafs ein 
,weifer Mann durch Erfahrung klug werde? dafs K. 
mit taufend andern eifrigen Republikanern wohl ein- 
fah, dem fo tief gefunkenen Vaterlande könne durch 
Wiedereinführung der alten Formen nicht wieder 
aufgeholfen werden? — Und warum verfchweigt 
der Vf. den, K. gewifs ehrenden, Umftand, dafs d^- 
felbe nach Vollbringung feines Tagewerks bey der 
Befreyufig feines Vaterlandes fich befcheiden auf fei- 
nen Lehrftiihl zurückzog, und alle glänzende An- 
träge ausfchltig? — Auch auf den verdienftvollen 
V. d. Palm wird ein Ausfall gethan, weil er feine 
fchöne Redekunft an einen nach des Vfs. Anficht (o 
unwürdigen Gegenftand in der bekannten Denk- 
fchrift, die freylich auch von Kemper fehr ehrenvoll 
redet , verfchwendete. 

XII. Br. Leiden. Vcrwflftung durch ein auf- 
geflogenes Pulverfchiff imJ. 1807. Sonftiger Verfall 
der Stadt und ihrer Manufacturen. Herleitune ihres 
Namens. Kurze Nachrichten von einigen merkwür- 
digen Niederländern der Vorzeit. , 

XIV. Br. Ausflucht in die Umgegend von Lei- 
den, Rkynsburgt die beiden Noordteuckt wo der be- 
rühmten Rofenpflanzungen doch auch hätte erwähnt 
werden füllen; die beiden Catteyckt mit dem neuen 
Ppp Rhein- 
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Rhein -Canal und der merkwOrdigöii Sclüeufse; 
Valktnhnrg. Wenn auch nichts neues, doch ange- 
Dehm und unterhaltend , auch wegen der unterge- 
mifcbten Nachrichten aus alten Zeiten. 

. XV. Br. Wafferreife von Leiden bis' jrbefden\ 
wegen Mannichfaltigkeit der behandelten Gcgenftäa- 
de, zum Theil in die alte Geograplüe und die ältere 
Holl. Gefch. einfchlagend, nicht 'wohTeines Auszugs 
fähig. An Etymologien fehlt es ajich hier wieder 
picht. — Alles das gilt auch von dem 

XVI. Br. Ueber eine- Landreile von V^. nach 
‘Gouda. Am ausfohrlichften Aber die Vertheidi- 

ungslinien der Prov. Holland in diefer Gegend, über 
en bey vielen Niederländern noch herrfchenden 
verkehrten Religionseifer, über die Gefangenneh- 
mung der Erbftatthalterin im J. J797 durch einen 
Nationalgardeofhcier de Lange v. Ivyngaardeny wel- 
cher ein Verwandter von Hugo Grotius feyn foll. 
Rec- vervveifet den Vf. und feine Lefer zur Berichti- 
eui^ der Erzählung diefer Begebenheit auf die (A. 
L. Z. 1817* N. 137) angezeigten Gefchriften t'. ff- 
Tollius Th. III. ; befonders au^ wegen der angeblich 
freyen Entlaffung der grofsen Frau nach Schoonhoven. 

XVII. Br. Gefcnichtl. Nachr. von Gouda , aus 
der älteren und neueren Zeit. Gelegentlich auch 
von dem bekannten gelehrten Alterthumskenner 
und Schriftftellcr van ff'm aus Gouda gebürtig. 
Von den Tabackspfeifen-Brennereyen in diefer St. 
rSie foUen ehedem an i6>ooo Menfchen täglich be- 
fohäftigt haben. Vom dafigen Käfehandel und der 
hoUänd. Kafebereitung überhaupt. Von der grofsen 
Kirche und ihren Glasmalereyen. Sprachbemerkun- 

'{en. Landreife zurück nach Leiden. 

XVIU. Br. Reife von L. nach dem Haag. Ue- 
l>er vier dahin führende Wege, und die fchönenDör- 
ifer und Landfitze. Von dem Gefohlecht der Hn. u. 
Grafen v.U^affenaar, Raaphorfty Bloitv.Treshng\x.&.y 
Jiaus im Buf^ oder Oranienfaal. 

XIX. Br. Haag. Traurige Empfindungen des 
Vfs., der ein echter Republikaner feyn will, in faft 
Ibitteren Bemerkungen ausgedruckt, dafs er hier die 
ehemaligen V'äter des Vaterlandes nicht mehr findet, 
worunter er 'doch — wie zu hoffen — die Gyxe- 
iaar*x u. Conf. nicht verftehen mag. — Rec. läfst 
eern jedem feinen politifchen ,. wie feinen religiöfen 
Glauben. Nur follto der Vf. die Welt nicht überre- 
den wollen, feine und feiner ariftocratifchen Freunde 
Anficht fey auch die der Mehrheit und zumal der 
echten Vaterlandsfreunde in den Niederlanden. 
X)iefe fahen wohl ein, dafs das „fuimus Troet” des 
Vfs. der alten fehlerhaften Verfaffung und zunächft 
den fogen. Patrioten von 1786 beyzumeffen, dafs mit 
Herftellung jener, auch wenn dran geflickt würde, 
dem Vaterlancle nicht wieder aufzuhelfen war. Oder 

J 'laubt der Vf. etwa, den Niederlanden wäre ein bef- 
eres Schickfal zu Theil geworden, wenn die Volks- 
freunde nicht fo voreilig für die Vertreibung des 
Fein<les und eine neue Verfaffung geforgt, fondern 
ruhig die Befreyung des Vaterlandes von dem Scla- 
vcpjucb, uod tti« fielUmmung aiKr feüi .künftige* 


Loos von den verbundenen Mächten erwartet hät- 
ten? — Kurze 'Nachrichten von den merkwUrdig- 
Acn Gebäuden im Haag. Denkmal , dem Seehelden 
C^datn^(blieb 1667 in einem Treffen gegen die eng- 
' lilche Flotte) in der gröfsenKirche errietet. 

XX. Br. Scheveningen und die dahin führende 
fchöne Allee. B^läufig v9n dem bekannten Dichter 
Cats. Gerechter Tadel der fortwährenden Begräbniffe 
in denKirchen. Abermalige Klage über den auseinem 
republicanifcKen m einen Königlichen verwandelten 
Haag, und Ober den herrfchenden Sclaventinn, 
eher, bey aller .Achtung für die Pecfönlichkeit des 
Königs, dem Vf. unangenehme Empfindungen er- 
weckte. Dem Rec. ift doch bey feinem letzten 
Aufeitthalt im Haag fo wänig, als anderwärts in Hol- 
land, eine Spur davon bemerklich worden. — Keife 
nach Delft. 

XXL Br. Del/l. Dafs diefe Stadt unter den 
fechs ftimmführenden Städten , welche mit der Rit- 
terfchaft, die mir Eine Stimme hatte, die Staaten 
der Provinz Holland ausmachten , und als folche die 
Oberherrfchaft Ober die ganze Provinz, oder dieSou- 
veränptät fich bey legten , im Rang die J dritte war, 
hat Ce nicht, wie der Vf. irrig faßt, der Vorliebe 
Wilh. I., dei Ritters der RepubliK, zu danken. 
Diefer Vorzug datirte fich fchon aus früheren Zeiten, 
wie der Vf. in Ktuit's Hifl.. der HoU. Staatsregering 
*TV. D. p. 518 finden kann. — Einig^es aus der ältem 
’Gefchichte. — Ueber K^ihelms I. Ermordung. Was 
der Vf. darüber fagt, gleicht faA — der ProteCtatian 
ungeachtet', dafs er den Ruhm des grofsen Mannes 
ni<mt verdunkeln wolle — einer Lobfehrift auf den 
Mörder. Seine Tliat foll jenen wohlverdienten 
Ruhm rein erhalten haben, den der Prinz, wäre er 
nur noch ein Jahr älter geworden , dem AnfeheJn 
nach überlebt hätte. Wäre eine folche Blaspltemie 
-von einem der tollen herrfchbegieaigen Demagogen 
des J. 1786 ausgeftofsen worden, man würde fie dem 
Schwindler verzeihen können. Aber wie konnte 
der Vf., ein Deutfeher, wie es fcheint, bey kaltem 
Blute fo was ins Publikum fchreiben, ein Mann, 
der, nach der Vorn, die Niederl. Gefchichte ans 
den boften Schriften Aiidirt zu haben fcheint, auch 
von feiner Bekanntfchaft mit dcrfelben mehrere Pro- 
l)en giebt? Wie konnte der Vf. auf mclirei'cu Seiten 
einen Commentar beyfitgen, der voller liiftorifchet 
Unrichtigkeiten ift? Es fehlt hieran Raum, diefes 
umftnndlicher auseinander zu fetzen. Rec. befchränkt 
fich daher auf den erften Satz , mit cleffen Berichti- 
gung das ganze Räfonncment zufammenftürzt. „Aus 
der Gefchichto wiffen wir doch” — faßt der VL — - 
„dafs es im U^erke wart ihm” (dem Prinzen) „die 
Souverainetät und den altholländ. gräflichen Titel 
aufzutragen.” Das foll im F-rmordungsjahr (1584) 
erft im Werke gewefen feyn? Urkundlich erwiefen 
ift’s aber, dafs die Staaten von Holland bereits im 
J. 1575 auf die Dauer des Kriegs mit Spanien Wil- 
helm I. die Souveränetät und Olierhcrrfchaft über* 
trugen; dafs Seeland, fpäter auch Utrecht, Geldern 
und Overy^Icl folgten ] dgfs diefer Uebertrag Ö58ii 

er- 
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ifcrheüört -w^rJ und’dfe Stäateii. '^noch efnipe 'tage gene oft wohl auf <las Wort feiner vielleicht 
•ftQhter, ehe fiö’ ihren gänzlichem’ AhTall von Sj^riieh noch weniger unbefangenen Freunde nacherzählt} 
öffentlich bekannt machten, ,(a4ften Jul.) dem Prin- ^er forgfatigen Prüfung unterwerfen muf«. 

'Zen, als ihrem SbttvrrSa unaOfrwAnaf^, eidlich hu^- 

'dJgten ,/ Gekorfatn and T*'eut fchwurcn.“ Diefe' Ober- 


li^rfchaft war nur perfonell. 'Darum warV issa 
imch noch derUebertrag der erblichen Würde der al- 
bten Grafen van Holland^ womit zugleich der Beßtz der 
'beträchtlichen gräflichen Domänen verknüpft ^;vyar, 
' 4 ön’d^n Staaten befchldfreif) und 'von dem Pfihzen 
^urch eine Acte vom i4ten Aug. förmlich angtnom' 
Hnenj wofür die Staaten am aöften Nov. dankten und 
^h als üntertkanen , dem Prinzen als ihrer gefetzli- 
chen Obrigkeit verpflichteten. Alles das ift in dem 
’^Öben angezogenen vortrefflichen, in Deutfchland 
noch gar nicht, oder wenig gebrauchten Werk des 
keiner Pa,rtey ergebenen, d«>rnm von allen, auch von 
‘dem Vf.,' gefchätzten Kluit umfiändlich ausgeführt 
und erwiefen.® Selbft bey Bor., den der Vf. doch 
rach feiner Vorn S. V gebraucht haben Avill , hätte 
"er die melften Belege Anden können. Welchen 
'ßtjßbranek bat denn nun der Prinz feit 1575 bis an 
f. Tod von' der ihm übertragenen, Gewalt gemacht, 
und mit welchem Grund hält dCr Vf.’ Wilnelm den 
‘ DnergrUndlieken eines foichen Mifshrauchs bey länge- 
^rem Leben verdächtig? Wo bleibt allo das yerdietiflt 
welches fich der Mörder Gerhard , gegen feine Ab- 
ficht, um den Ri)hm des grofsen Mannes und deffen 
^iJleinerhaltung” 'brworben haben foll? — Uin die 
• ^hranken nicht zu flberfchreiten , m'ufs Rec. das 
flbrlge,*was diefer Br. noch, unter andern auch von 
^em berühmten Grotius enthält, übergehen. 

XXII. Bir. Delfin Grabmal des Seehelden Piet 
jßeiny und Nachrichten von ihm. Desgl. von Adm. 
■Tramp,. Staatsmänner, welche Delft hervorgebracht. 
— Von idem Gewerbe in der Stadt. — Ärlillerie- 
fchule- >r- Reife aiach Rotterdam. Beyläuflg von 
Schudam. . - > 

XX)n. Br. Rotterdam. Gefchichtliche Nach- 




VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


r 1 chteh'.''’'t^ 6 n berühmten I^ölterd., auch '£rajmNX. genftänden feiner Schrift hinwendet und fie fo haran- 
Kurze Befchr. der fchönen Stadt. Von ihrem Han- 
del. Von der Oftindifchen Compagnie. Hier und 
anderwärts wird des Pr. Friedr. Heinrich v. Q^^en , 

mit Lob gedacht. Dafs fein Bruder Moritz nicht fo 

gut wegkomme , fo auch Wilhelm II. , ift nach den biJdunMkraft den l^immlifchen Wohnungen an Rei- 
zepubUkanifchen GeCnnungen des'Vfs. zii erwartw. zeh leihet! — ■ und dann noch die Verßenrung hin- 

zufelzt : das fey gar nicht übertrieben. Nur dann, 
, HieTOit fchliefst der er^ Theil diefer Briefe, wenn fie aufhörten, das zu feyn, was die Natur mit 
dem noch ein ztrtytrr und driftrr gefolgt ift, welche ihnen bezwecke, dann,' meint er, verfänken fie za 


Pauff, b. le Normant ; Oifervations fi$r ks fmmu f 
par le Docteur Charles Dünne, igig. löo S. g. t 

**''Dcr Vf. diefer Schrift ift’ein englifcher Axzj, we]^- 
cner durch den Injurien -Procefs, den ihm, MUe- 
Rofalie Tbo'urein, Kaffeadame im'Kafftehaufe dtf 
taufend Säulen zu Paris, an den Hals warf, fi<^ 
in der erften Hälfte igig eine Art Celebrität 1^ 
■diefer Hauptftadt erwarb , die im Ganzen wenig B^ 
heidenswerthes haben mag. Wollten wir die Ant- 
.wort, welclpe er dem Präfidenten des Tribunals, vor 
welchem er fich vertheidigen mufste, für bäaire Mün- 
ze, und nicht etwa für eine fcherzhafte Kodomon- 
tade halten : fo muffen wir ihn für einen der f^cht- 
barften und fixfingrichften Autoren feines .Zeitalters 
erklären. Jener ftagte ihn nämlich : ob er nicht et- 
wa das Manufeript des täbells , wegen deflen er be- 
langt fey, aufgetioben habe? ich bewahre die 
.Mfepte xneiner W^rk.c nie: fonft bedürfte ich zu ilf- 
rer Aufbewaarung eines Zimmers, gröfs'er als dieler 
Gcrichtsfaal — antwoi^te er. — UnferVf. ift.d^ 
Meinung, dafs die Weiber, ijler ihrer Fenier nnr ' 

S eachtet , am finde doch noch die einzige Zuflne)ft 
arböten , wo der Mann das Ziel wahren Glückes 
erreichen könne. Nech diefer , dem fohöneh G^ 
fchlechte fo fchmeichelhaften fiinleitnng, folgt abe^ 
bald die Erklärung: dafs, abgefphen von .diefer Mei' 
nung des Privatmannes, er als Philofoph nun auch 
^ie ve^flichtung auf fich habe, alle Höflichkeit und 
)cdcii Zwang bey Seite zu fetzen. IndefTen fcheint 
er einen fo reienen Vorraüi von Nachßcht zu befi- 
tzen , dafs er , anftatt nun , wie man erwarten feil- 
te, die Geifsel zu febwingen, vielmehr piit Ot- 
way’s pane^ifcher Anrede fich zu den fchönen Ge- 
genftänden feiner Schrift hinwendet und fie fo haran- 
Euirt: o Weiber ! liebenswürdiges Gefchlwbt ! Diä 
Natur fchuf Euch, die Rauheit des Mannes zu mil- 
dern : ohne Euch wären wir doch nur wilde Beftien. 
Nur Ihr wiTlet das~‘zü verwirklichen, was unfre Ein- 


ebeftens auch aiiMzeirt werden follen. Eine Menge 
intereffanter Na^ricnten und angenehm erzählter 
Anekdoten, wepn auch nicht alle neu, werden dem 
Werke gewifs viele Lefer verfciiaffen , und es wird 
dazu der Anpreifuug des Rec. nicht b^lürfen. Wem 
es jedoclium mehr, als .ynterh^tuuguum e^chicht- 
licne Wahrheiten zu thun; ift,.dpr wirndchön aus 
den wenigen Bemerkiingcii des Rec. ül>er die erften 
Briefe abaehmen können, dafs er das Buch mit Vor» 


den Modellen ider Verkehrtheit, und als das e| 
•Bcyfpiel diefer Verkehrtheit^ er die lb.oft 4 __ 
unghinpftei Mutter des ^MenfchcBger^lechts' aufi 
■Schweriich.katin ihm die fchöoe poetifebe 
bong feines Landsmannes SSiltons von der verfbbädt- 
ten, fohenen uad;^fi^rchtfainea.iungen Frau des etf- 
ften Mannes in jenem ‘'.AugbubljcKe vorgefch\ 4 eb^ li». 
ben und er hat fich nicht erinnern wollen, dafs dia 
VertTfungen der Weiber unfrer Zeit, wodurch fie 
liebt gebraucht und was der nicht ganz unbelaa- fich zur VexKsbrUieit biaweodeo} ganz andrer Natur 

feyen. 


! 
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feyen* .als die der guten Evc. .Der Vf., rafchen 
üehergängen hoW und feinen National;_Character 
iiic'lU ■'verTeugnp.nd , Icommt'leiclVt von der 'menfchli- 
chen Aelterm utter zu feinen liebenswElrdigen Linid.s- 
xnänninnen \nni1ber, die er rafch mit ihren Fränki- 
fchen Nachbarinnen ip Parallele fetzt, deren Reful- 
tat gdnr, ^rz in der'Verfichferurig lie^ :* die Englän- 
tlorintiea beobachten eine ftrenge Zurückhaltung in 
ihrem Betragen ; die Franzöfinnen überlaffen ßch t^m 
Hange zum Vergnügen. In England ift 4er ^Won 
'der Hirf; in* Frankreich V^^eren die VVeilier. in 
Eoglaiid lft der Ausdruck ,,&o» ami" imbekaiiqt; jh 
Frankreich gehürl’s zum guten Ton, Einen oder 
Mehrere zu naben. Franzöfifche .Schriftftcller, wel- 
che die Advokaten ihres fohonen Gefchlechtes. ma- 
chen, antworten dem Vf. : die Franzöfifchen VVeibet 
haben bey einer gröfsern äufsern Freyheit weit 
mehr wahre Zurückgezogenheit und eigentliche Sitt- 
famkeit, als die Englifcneu; diefs werde Jeder be- 
ftätigen ,'^dcr die VVahrheit achte. Die foge nannten 
',/em»ies^<f affaires'* behauptet Hr. D. nirgend als nur 
in Paris gefunden zu liaben; da treffe man auf eine 
Menge Weiber, die fich in Alles mifcheu’, alles in 
Ordnung bringen i ihren freyen Zutritt zu den Ma- 
gi ftratsperfonen, Ja felbft zu den Miniftern haben; 
Manche fchreiben gar Auffatze für Journale. Diefe 
weiblichen Gharactere trifft man nun wohl in den 
Hauptftädten des ganzen dvilifirten Europa’s ; doch 
*mag^ Paris', als der Ziifamihenflufs aller Rünke- 
frhmiede des Reichs , vorzugsweife reichliclj damit 
yerfehen feyn. Es ift übrigens glaublich, dafs, hätte 
der Vf.' eine umfaffendere Erfahrung über die ver- 
fchiedenfen gefellfchaftlichen Zirkel der Hauptftadt, 
'üMd würein manche geheimere Verbindungen einge- 
weiht gewefen; fo hätte er immer wohl etwas Tref-- 
^fenderes liefern können, als die allgemeine Belchrei- 
bui^ diefer Klaffe von Gefchäftsweibern ; denn wir 
wifien ja in Deutfchland auch recht gut, wie, hefon- 
ders während der Revolution , politifche Weiber die 
Hand mit im Spiele hatten und manche Ereigniffb lei- 
teten, die ohne fie wahrfcheinlich einen puiz andern 
'Ausgang genommen haben würden. Man erkennt 
freylich in der neuen Zeit manches Individuum kaum 




wieder, das in der vergangenen die Rolle derGöttin 
der Vernunft fo. meifterbaft durohfflhrto.. Andere 
haben das Trühercrdiffolute- Leben verlaffen und in 
der Elnfamkeit allem Welttände, vielleicht nur Ro- 
maney Schminke und Medifance ausgcmjmmeii , ent* 
— An“ einem andern Orte führt der Vf. eine 
Menge Stellen aiis'S/iaiespeare über die Weiber auf,* 
„Die Weiber find zärtlich. Sanft, miüciclig, harti 
unempfindlich, granfam, auffahrend und ohne Barm- 
herzigkeit; fie gleichen «dfn Zungen Aefop.s, von de- 
nen alles Büfe und alles Gute au.sgelit.” Uabey fuciit 
er jedoch feinen berühmten dramaiifchenLaiidsmaii 0 
zu entfchuldigen, welches indeffen wohlVihe Iciiwfr 
re Anlgabe ift; denn wollte m,w jlla .Stellen diefe? 
Dichters zum Nachtheile des fcliunen Gel'chJechl? 
fummeln, fo möchte eine fchwarze ZufamnjenJtcl- 
lung erfcheinen. — Wenn Hr. ü. gleich die 
Engländerinnen an die Spitze des weibncAieu Ge- 
fchJechts ftelit und die Franzöfinnen — v^ielleiclu 
aus Rache gegen die fchöne-Rofalie — an das Ende 
des Chors bringt Ifö kann er fielt doch nicht enllial- 
ten , jenen“ den Text über die Verwandlung zu le- 
fen, die fie befällt, fobald Ge den Fufs nach Frank- 
reich gefetzt liaben. Die Metamorphofe, fagt er, ift 
erftaunens würdig, die man an unfern verheirathelea 
und unverheiratheten Prüden 'gewahrt, fobald fie 
den fchmalen Kanal paffirt find ; nichts haben fie an- 

§ elcgentlichercs zu thun , als ^en verhafsten Zwang 
es Wohlftandcs abzufchfltteln , , 'der fonft auf jenem 
Ufer jeden ihrer Schritte und Bewegungen einengte. 
— Hinficiitlich der Bemerkungen Ober galante Wei. 
her und den Charakter der Weiber in verfchiedenen 
Ländert! Europens verweifen wir den Lefer auf die 
Schrift felbft und fchiiefsen mit efer Aeufsefung un- 
jerer Verwunderung der Metamorphofe, die fich mit 
dem Vf. ebenfalls durch den Schritt hach Calais zu- 
getragen haben mufs, welcher feinen ernfthaften 
Characler als Arzt und feine phlegmatifcbe englifch'e 
Natur mit Eins umgewandelt naben mufs, da er fich 
nun als rofenfarbnen Schriftfteller und Boudotrarzt 
benimmt, der mit leichtem Sinne über Gcifetteo und 
Modehändlerinnen fpricht. 


, LITERARISCHE 

Gelehrte Gefellfchaften. 


Ä. 


^Jim « 4 fteh Jan«'feyerte die Kinigl AkatL d. fViffta- 
JtkafttH X» Berlin den Jahreatag Friedrichs IL durch 
•«me öffenrfiche Sitzung. Der Secretfir der phyfikel. 
•Klaffe, Hti. Ermann eröffnete diefelbe.* Hr. Traüer 
lat «ine Abb. über die Beftimmuna des mittlem War- 
-megi^et ' eiaet Ortes mit befoitMrer Rückfi<dit auf 


I 




NACHRICHTEN. 

* ... • . 

'Berlin, und Hr. LiaJk botanifch-kritifche Bemerkun* 
gen Qbier die Qefcbichte der GemOfekräuter. 

Am**'3often Jan. feyerte die Hamanitätt -Gefellfchffi 
za Berlin ihr iiftes Stiftungsfeft in einer Zahlreichen 
Verfammlong von Männern und Frauen. L>er bisbe* 
rige Director, Prof. Meier ^ las über die Katakomben 
Aegyptens , und der ^eitige Secretär, PcoE Küpk:, 
fcblou mit dem Jahreibttrichte, 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



März 1819* 


■ * 4 " * 1 


LITERARISCHE 


I. Neue periodifche Schriften, 

E . 

s wird dem Piiblicum eine neue Zeiticbrift dar- 
geboten: 

Vorwärts! 

Flugfchr jften, 

politifcbcn und wirTenrchaFtlichen Inhalts, 

ifc ihr Titel, fo wie es der Wahlfpruch ift, der bej 
der Redaction beachtet werden wird. 

Vierzig Bogen, welche in mehr oder weniger 
Hefte vertheilt werden, mnehon einen Band aus. Der 
Preis des Bandes ift vier Thaler Sdchf. oder 7 FI. la Kr. 
Rhein., wofür er durch alle folide Buchhandlungen, fo 
wie durch alle löbl. Poft- und Zeitungs- Expeditionen 
bezogen werden kann. 

Das erjlt und zweyte Stück find bereits erfchienen 
und verfandt worden. Sie haben folgenden Inhalt: 
Erfies Stück: Bemerkungen Ober die vom Bundestags, 
gefandten Herrn von Berg vorgetragene Ueberficht der 
Terfchiedenen Gefetzgebungen über Prefefreyheit, be- 

londers in Deutfchland, von L. fVieland. Zweytes 

Stück: 0 Uel>er den MoferTchen Klugheitsftaat, von 
L. fVieland. — a) Ueher die Fiitthronung, Gefangen- 
ziehmung und Behaüdlung Napoleons. 

Alle für die neneZeitfehrift beftimmtenZufendun- 
gen werden unter Couvert dei* Unterzeichneten Ver- 
lagsbandJung erbeten. ’ 

Weimar, im Januar 1819. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


>fu Le/ie • Zirkel und Freunde der Oeffentlickkeit. 

Soyhronizou 

oder unjaarttyifch frtymüthige Beyträge zur neuern G<- 
■febickte, Gefetzgebung undStatiflik der Staaten und Kir- 
•chen. Herausgegeben von Dr. H. E. G. Paulus, 
Grofsherzoglich Badifchem Geheimen Kirchen -Ra- 
the und Profeffor der Theologie und PhilofopHie zu 
Heidelberg. (Motto und Hauptfrage: Wie foll es 
ir/er werden? Antwort: Werden wir heffer , wird 
bald Alles beffer feyn.) i. u. a. Heft. 1819. gr. 8. 

Da durch Zufälligkeiten die Erfcheinung diefer 
foUtifehe» und kireklkken Ztitfehrift etwas TCrfpitet wor. 
A» L. Z. I8i9< Erßer Band, 


A N Z El GEN. 

den ift, fo halten wir es für zweckmäfsig, Lefegefell- 
fchaften und Freunde des Befferwerdens darauf durch 
eine Inhaltsandeutung aufmerkfam zu machen. Es 
werden zwey Hefte zugleich geliefert, um gleich An- 
fangs denGeift des Ganzen zu charakterifiren. In der 
Folge erfcheint vierteljährig ein Heft von 7 bis 8 Bo- 
gen, wovon vier einen Band ausmachen. Der Inhalt 
der gegenwärtigen vereinten zwey Hefte ift folgender. 
Vorwort, A. Zwecke, B. EinigeGrundfätze des Sophro- 
nismus. l. Die wahre Stellung der Monarchie. Einer für 
Alle! Und eben deswegen Alle für Einen! II. Der 
Standpunkt des fVilikürherrfchert. Nebft Documenten, 
wie ein Dtutfehtr es war, welcher Napoleon im ent- 
febeidendften Momente vor der umgekehrten Deutung 
des: Alle für Einen! und Einer für Alle zu warnen- 
wagte. Briefe an Cainbaceres, Lebrün u. f. w. Eine 
Unterredung mit Jofeph Napoleon. III. Freyjinnige Rück- 
kehr zur redlichen fVakrhafiigkeit ift die höchftnöthige 
Rettung der Staaten. Ein Vortrag im Corpt legitlcuif 
von 1814. IV. Guter Rath an conftituirende Stände- 
verfammlungen. V. Unmitteliare JuflizexceJfe, Ein fVar- 
nungsbeyfpiel aut der GefeUehte des Herzogs Karl von 
Würteiiiberg und des Öbriflen von Rieger. VI. Durch 
Vielehe Fehlbepriffe verleiten die StaatskQnftler zu unmit- 
telbaren Ausübungen der Jnftizgewalt? VII Alle Rechte 
aut Pflichten und für Pflichten! Btfis eines, felbfiftändi- 
gen Naturrechts auch den Staaten. VIII. SoBte es nickt 
noch Zeit feyn, denen aut Zweyheit der Kammern in den 
Siändeverfammlungen entjlehenden Uebeln zuvor zu kommen ? 
Nebft dem Umlaufsfehreiben des Staatsminifters, Frey- 
herrn von Stein. IX. Genaue Befchreibung des wohl- 
geordneten,- verbejjferttn ZuflancUt det katholifehen Kir. 
chtnwefent im proteftantifeb- freyfinnigen fVürtembirg, 
X. Spur eines Attentats von 1737, die Landesverfaf- 
fung und das proteftantifche Kirebenwefen in Würtem- 
berg umzuftofsen. Ein Anekdoten über eine patrioti- 
fche Hydra. XI. Sammlung vergleicbungswürdiger Data 
zur ßatiflifchen Einfleht in den Finanzzußand fVürtembergt. 
A. Produetivkräfie vom Jahre 1813. B. Ueberficht von 
dem Grundßock und Ertrag det Kircheugutt dtr altwärttm- 
^rrg'lutherifch-protefiantifchen Kirche. Bevölktrung 
von Altwürtemberg 1794 bis 96. C. Anfiohten eines 
Sachkundigen über das Abgabtnwtftn im fahrt igt6. 
D. Btvölktrung des Königreichs W. igiö. E. Aceife, 
Umgtld, Pattntfttutr. F. Fltifcheonfumtion. G. Finauz- 
ttat yon Gaorgii 1817 bis ig. H. 1 . Erftet und zwtytet 
Budjtt des Finanzpräfidenten, Freyherrn von Matthut, 
Nebft Bemerkungen. XII. Ein lyrifcher Vaterlands* , 
gelang. XIII, Wie war es? Wieköuntt, Jolltt^ tt befer 
Qqq mr- 
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werden? Vor- und Rückblicke auf den Wohlftand Wur- 
tembergs aus der Stellung T,on I 8 i 5 >. Erfte tgid 
AnCcht, mit allgemein anwendbaren Randglolten. 
XIV. Statiftifche und kirchenhiftorirche Notizen über 
den jetzigen Zuftand der i8,ooo fValdenfn' in den Thäiem 
von Piemont. XV. Die Tendenz einet Hirtenbriefes det 
Domkapitelt zu Straßburs. XVI. Einige Pflichten der 
Staaten gegen Gelehrte und Sekriftfteller. XVII. Wie bat 
fich die ‘politifche und kirchliche Macht zum Richteramt 
über eeiftige Dinge und freue Gedankenptitfheiiungen ffKCtifch. 
und kiflortfeh legitimirt? XVIII. Winke eines elirwür- 
digen Augenzeugen über den Zuftand der religiöj'en Geiflet - , 
bildung im Holftein'fthen und über feine zumTheiJ artfto- 
kratijehe Hemmungen. XIX. Authentifdic Erklärung, 
dafs Portugal gegen die Jefuiten klüger ift, als der Bi* 
gottismus im Canton Freyburg, und dafs der heiligo 
Vater den gefunden Verfiand ehrt, wenn er n>it Vor* 
ausGcht und Stahdhafiigkeit (protide et conflanter) Heb 
gegen Ihn ausfpricht. 

Hüchftens in vier Wochen werden obige zwey 
Hefte diefer gehaltvollen Zeitfehrift in unferm Ver- 
lage erfcheinen, worauf wir und alle Buchhandlungen 
Deuifcblands einftweilen Beftellungen annehmen. 

Fr ankf urt a. M. , im Januar 1819* 

Gebrüder Wijmans. 

n. Anliündigungen neuer Bücher. 

Im Verlag der S t e 1 1 i n’fchen Ruchhandlung in 
Ulm hat fo eben die Preffe verlaffen, und ifi dafeibfr, 
To wie in allen Buchhandlungen, zu haben: 

Vollfiändiges Färbe- und Bleiehbueh^ zum Nutzen, 
Unterricht und Gebrauch für Fabricanten und 
Färber. Achter Band. Mit a Küpfert. 8. Ulra. 
1 Rtblr. 

Von den vorhergehenden 7 Bänden diefes längft 
als vortrefflich und lehr brauchbar anerkannten Färbe - 
und Hieichhuchs des verfiorbenen Hm. Gü/tcA- lind auch 
noch Fxemplarien für 7 Rthlr. zu haben. 

Kleemann’t y f. L. , Unterricht für Gold- and Silber - 
Arbeiter bej Bearbeitung der edlen Metalle, in 
chemifcher und metallurgifcber Hinficht, nehft 
der Refchreibung derjenigen Materialien und In- 
redientien, deren lie fich dabey zu bedienen 
aben, und den UrCachen ihrer Wirkungen. Mit 
einem Anhänge von vielen dem Gold* und Sil- 
ber . Arbeiter wiffensnöihigen und wiffenswer* 
tben Angaben undRecepten; nebft den nöthigen 
Vorfichts- und Sicherheils* MaaFregeln hey eini- 
gen Vorfallenheiten. Mit 1 Abbild, in Steindruck. 
8» Ulm. 18 gr. 

Da für Gold und Silber * Arbeiter noch keine An* 
leitungen und VoVrnKriften erfchlenen find, fo glaubt 
der Hr. Verfaffer keine unnütze Arbeit unternommen 
zu haben, dafs er feine fämmtlichen , durch eine mehr, 
alt 38jilbrige £rI 4 >rusg erprobte Konnmiffe hi«nni£ 


bekannt macht. Sie umfaffen alles, was dem Gold« 
und Silber * Arbeiter zq wilTen nüthig oder iwiffena- 
werth ift, und der Herausgeber verdient den Dank 
Vieler, befonders der Anfänger, indem fie hiermit An- 
weifungen in die Hand bekommen, wonach fie ganz 
lieber verfahren können. 

Gütlt's y y. K.y ntuefte Erfahrungen in der Färbe-, 
Druck- und Bleicbkunft, für Fabricanten, Fär* 
ber und 'Bleicher; enthält zugleich die neueften 
' Firbebereitungeh für* Maler, Künftler, Hand- 
werker und Farbenverfertiger; nebft Angabe, 
auf Seiden-, Wollen-, Leinen- oder Baawwol- 
lenwaaren febr dauerhaft mit Gold und Sil bei za 
drucken. Mit a Kupfert. g. Ulm. t Rtblr. 


In der Hennings’fchen Buchhandlung in GotLa 
und Erfurt ift erfchienen und verfandt worden: 

Geheime Denkwürdigkeiten aus dem häuslichen, 
öffenilicben und literarifchen Leben von Lucian 
Bonap.irte , Prinzen von Canino. A. d. Franzöf, 
ifter Theil. gr. 8. >6 gf* 

Schott y Dr. Heinr. Aug.y chriftlicbe Religions-Vor* 
träge über gewöhnliche Pericopen und freyge« 
wählte Texte. 1 Bände, gr. 8. i Rthlr 16 gr. 

Allgemeine ('hronik der dritten Jubelfeyer der deut* 
leben evangelifchen Kirche im Jahre igiy. Her. 
ausgegehen von Dr. Chriftian Schreiber , Dr-Valerr- 
tin Karl Veillodttr und fVtlkelne Hennings, ifter Bd. 
u. tten Bandes ifteAbtb. Mit 5 Kpfrn. 4. öRthlr. 
8 gr. 


Bey C. A. Stuhr in Berlin ift erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen Oeutfclilands zu haben: 

Ntumanny J. F, IV. y Anweifung und Rath für Kü- 
fter und Schullehrer auf dem Lande, und alle, 
die es werden wollen , zur getreuen Erfüllung 
ihrer Amtspflichten. 6 gr. 

Inhalt. Von den Amtipftickten eines Lattiküfterr. 
AuFficht über das Kirchengebäude und deffeT) Re'm'u 
gong; Führung des Dublicats vom Kirchenbuche; Ge« 
fangleitung beym Gottesdienfte; Glockenläuten; Auf- 
wartung des" Predigers beym Gottesdienfte; AbJefen 
einer Predigt. Von den Amtspflichten einet Schullehrerr. 
Hauptcrfodernifle eines guten Schullehrers ; vom Schul, 
halten felbft; anbey von der Lehrmethode, von der 
Eintheilung der Schulkinder in drey Klaffen, von der 
Eintheilung der Lehrgegenftände nach den Tagesftun- 
den. Von dem Beuageii des Schullehrers gegen den 
Prediger und die Gemeinde u. f. w. 

Crnfony J. P.y Leitfaden det erfttn arithmetifche» 
Vnterrichtt für Schnlen. Zweyte um das drey- 
facbe vermehrte Auflage. |. 16 gr. 

Diefe Arithmetik erhielt hey ihrem eiTten Frfchei- 
nen im Jahr 1797, wegen ihres fafslichen Vortragt, 
ciucR iu3geUt8Uicii,Se}'fAn} fo daXs ungeachtet ihrer 
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ft«rken* Auflage dennoch bald eine nenc 'Ausgabe ge- 
wOnfeht -wurde. — Diefe 7eichnet fich nun durch 
eigne Methoden, den arithmeilfclien Unterricht *weck- 
. iDäfsiger und fafslicber, als in den meiften unferer 
KecbenbQcher gefchieht, ganz befonders aus, und ift 
dem Lebrer' und Schüler gleich lehrreich rorgetra- 
gen. •— Zweckmäfsig ‘benutzt, ift diercr Leitfaden 
jeder Schule angeincffen, und der Verleger will den 
Schulen einen billigen Partiepreis machen. Bey lo Exem- 
pUren daffelbe ftatt i6 gr. für 12 gr. erlaffen. 

Ntttt Bilder- Fibel. Zum erften Unterricht im Buch« 
fiabieren und Lefen für lUnder. Mit 25 illuininir« 
tcu Kupfern« 1 8 g>:> > 


Bey W. Engelmann in Leipzig ift fo eben 
erfchienen: ' % 
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xbllftändige Exemplare , fo wie einzelne Bände, bey 
uns und dmxh alle gute Buchhandlungen bekommen. 

Weimar, den 1. Febr. i8i9> , 

Gr. Herzogi. S. pr. Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


In einer bekannten Buchhandlung erfoheint näch« 
ftens eine deutfehe Ueberfetzung von dm 

Taler of mu Landland, collected and arranged by 
Jtdtdiah Cleishhotham , 

welches zur Vermeidung aller Coliifionen hiermit an« 
gezeigt wird. 

Im Februar lg 19. 


’Nitni. 62. mXRZ i8t9* 


Alfred und I d a. 

Briefe 

über Fortdauer und WiederfeheA* 
V on . 

Thiele von Tkielenfeld, 

Z w e y t e Utngearbeiiete Auf läge. 

Mit 1 Titelkupfer von F 1 e i f cbm anQ> 
Preis 1 Rthlr. gr. 


Journal von Brc^filien; oder verroifchte ’Nachrichlen 
aus Braßlien, auf wiffenfchaftlicben Keifen ge- 
fainmelt von AF". C. ».E/cAo-Vgr, Königl. Portiig. 
Obriftlieiit. des Ingenieur - Corps, Generaldireotor 
aller GoJdbergwerke und Infpector verfchiedener 
Berg - und Hüttenwerke in Braßlien. Ztoetfter 
Heft. Mit 6 ausgemalten und fchwarzen Kupfer- 
tafeln und Karten, gr. 8« • Kthlr. la gr. oder 

4 Fl. 30 Kr. 

Die Fortfetzung diefes wichtigen, in Braßlien 
felbft von einem Deutfehen gefchriebenen Werkes, 
welche mit Ungeduld erwartet wurde, ift fo eben er- 
fchienen und an alle Buchhandlungen verfandt wor- 
den; zugleich auch mit derfflben: 

Anfickten von Louifiana, nebft einem Tagebuche ei- 
ner im Jahr i8*i den Miffonri - Flufs aufwärts ge- 
machten Reife , -vonG.M. Braekenridge. Aus 
dem Englifchen. gr. 8. * 1 gr. Sächf. od. 54 Kr. 

Beide Werke zufammen auch als 
^eue Bibliothek der teichtigflen Reifehefchreibungen , zur 
Erweiterung der Frd. und Völkerkunde, in Ver- 
bindung mit einigen* andern Gelehrten gefam- 
' melt und' herausgegeben von Dr. F. J. Bertuck. 
Zvoetfte Hälfte der erßen Ceniurie.' XV. Bd. gr. 8. 
Mh Karten u. Kupfern. 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 

welche uriunterbroeben fortgefetzt wird. Auch kann 
man von diefer Neuen Bibliothek der Reifen fowolil, 
als auch von der altern Sprengel -Fbrmanit-Veben Bi*- 
blioihek derHeiTea in joBkoden, mitKegiftern, noch 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandltsn- 
gen zu haben : 

fVeberr, Dr. C. G. (K. S. Oberconfiftorialrath, des 
Civil -'S'erdienft - Ordens Ritter), fyftematifche Dar- 
flellung des im Konigfreiche Sachfen geltenden Kirchen- 
rechts, iftenTbls ifte u. ateAbtheil. gr. 8. Leip- 
zig bey Hartknoch 181 3 Rthlr.' la gr. 

Dafs die wifTenfcbafiHche Bearbeitung des Sächfi. 
JchcnKtrckenrechts , das für jeden Protefianten wohl un- 
leugbar von grofser Wichtigkeit ift, bis jetzt höchfe 
unvollkommen und mangelhaft geblieben, wird von 
jedecn Kenner und Freunde der vaterländifchen Rechte 
zugeftantlen werden. Die perfönlicben Verhältniffo 
des Vef fafferi haben ihn auf einen Standpunkt erhoben, 
von dem aus es ihm möglich geworden, genauere Aus- 
kunft zu geben, als es bisher andern Schriftftellem 
möglich gewefen ift. — Der ate und letzte Theil wird 
näcbftens erfebeinen. 


Binnen 14 Tagen erfefaeint in tmferm Verlage: 
ThtophantJ, 
von 

K. A. Mdrttut^ 

Oberprediger an der Martinikircbe zu HalberAadt. 
tned. 8- Brofeh. im färb. Umfchlage. ' 

Preis ungefähr t Rthlr. 8 gr. 

Die Proteftaiion des Herrn Verfaffers wider den 
von Harnet gegen die Vernunft gefchleuderten Bann- 
ftrahl hat einen folchen Beyfall erhalten, dafs die erßt 
fehr ftarke Auflage ganz vergriffen ift; Freunde und 
, Gegner haben ihm die Gerechtigkeit widerfahren laC- 
, fen, dafs er mit eben fo viel Gründlichkeit, als Hu- 
manität, die Sache der Vernunft geführt hat. Eben 
diefes wird man in gegenw'ärtiger Schrift wiederfin- 
den, ja die Gründlichkeit in einem um fo höhem 
Grade, da auf die Ausführung diefes Werks eine viel 
■ -längere Zeit hat verwendet werden können , als auf 
jeae kleine Flugfebrift, bey der gerade auf ein baldi- 
ges 
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ges Erfclieinen Tiel anksm. Fs erFülIt diefe Schrift kehr der Welt zugekehrt. Jeder, wähle daran*, was- 
da& in der Proteftatioi^ gegebene Verfprechen , Factifch, ihm zufagt , und Freue Geh, dafs d.er iyiani>., .•deCFea 
darzulegen, wie Fehr die Vernunft zuin Glauben an \Vort zu beglückender Tbat gereift ift, hier noch cin- 
die Offenbarung leite. Sie führt ihren Gegenftand mal zu feinen Mitbürgern und Zeitgeiioffen fprickt 
bis zur Tölligen Eridenz aus, und wird den Lefer und dichttt. Die äufsere Ausftattung diefer Saimn- 
mit vielen neuen Anüchten , fowohl über den Haupt- lung, welche die Zierde jeder erlefenen Privatbiblia- 
gegenfiand, als im Gebiete der Religion überhaupt, thek feyn wird, ift eben fo gefchojackvoll als bezie- 
überrafchen. hungsreich. 


Halberftadt, imFebr. igip. 

. * H. V o'g 1 e r s Buch - und Kunfthandlung. 


•Der im Vorigen 'Jahre von dem Hm. Stadtkirchner 
Sfangtnbtrg allhier angekündigte Almanach ift nun« 
mehr unter dem Titel; 

Handbuch der in Jena feit beinahe fünßundtrt Jahren 
dahingtfihiedenen Gelehrten ^ Künftler, Studenten und 
-• andern bemerken/^erthen Perfonen u. f. w. ' 

erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen für 
1 Rtblr«' zu haben. 

Jena, im Februar iji 9. 

Auguft Schmid, Buchhändler. 


Johannes Falk’t auterlefene Schriften. 3 Bän<Ie. 
ifterBand: Lieberbächlein; ater Band: Oßerbück- 
lein; ater Band; Narrenbächietn. 8- 18>9- Leip- 
zig, bey Brockhaus. 5 Rthlr. 16 gr. oder 
10 Fl. X a Kr. 

Wenn -unter den jetzt, lebenden deutfehen Dich- 
tern und Schriftftellem irgend einer durch feine echt 
doutfebe Kraft ^ Tiefe und Natur ^ der man es anGehr, 
dafs Ge nicht durch Nachabmungstalent angenommen 
oder angeheochelt, fondern auf wahre in Leben und 
That Geh erweifende Humanität begründet ift. An- 
fpruch auf hohe Achtung und Liebe feiner Mitwelt und 
Nation machen darf, fo ift et der treffliche und men- 
fchenfrebncUiche Fa/k, der bisher der deut- 

fchen Lefcwelt faft nur von einer einzigen Seite, d. i. 
durch feine vonfFieland einft fo ausgezeichnet empfoh- 
lentn fatirifeken Jugendftroducte^ bekannt war. In der 
gegenwärtigen von einem feiner Freunde, Hm. Adolph 
fVagner^ geordneten Sammlung theils gedruckter, ’theils 
und hauptfächlich ungedruckter Gedichte, Erzählun- 
gen und didaktifoher Auffätze erhält das Publicum eine 
vollkommnere Anfehauung diefea tiefen und kräftigen 
Geiftes, indem in drey Hauptabtheilungen derfelben 
die intereffantefien Seiten feiner geiftigen Entwicklung 
in einer einfachen und natürlichen Anordnung gezeigt 
werden. Das Liebetbüchlein zeigt uns den Jüngling, 
den die Liebe erzieht und bildet; im Oft erbüchlein fehen 
wir we aus irdifchen die höhere, himmlifche 
gleichfam auferftanden ift; und im Narrenbüchlein er- 
fcheint, was dem freyen Geift des Dichters der Ver- 


Von dem nSmlichen Verfaffer und in 'demfelbea 
Verlage ift noch erfchienen ; ' 

Aufrufe zunächft an die Landftände des Grofsher- 
• zogthums Weimar, und fodann an das ganze 
deutfehe Volk und deffen FOrften ,■ über eine der 
fchauderhafteften. Lücken unferer Gefetzgebun- 
gen, die durch die traurige Verwechslung von 
Volkserziehung mit Volksunterricbt entftanden 
ift. Im Anhänge 19 Actenf4k;ke. gr. g. 'igig. 
20 gr. oder i R. 30 Kr. 

Zu erhalten in allen Buchhandlungen Deutfeh- 
landsf Pefterreichs und der Schweiz. 


.i . » . 

Nächftens erfcheint bey Franzen und Grofse 
in Stendal; 

Chriflliche Gefänge^ gefammelt zum Gebrauch bey 
der Confirtnatton und erften Abendtttahlsfeyer. Eia 
Anhang zu jedem Gefangbuche. g. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Fin hohes Könjgl. Preufs. Minifterinm des Innern 
hat folgende Bekanntmachung erlaffen; 

Der Buchhändler und Buchdrucker J. G. Traf*.; 
1er in Brünn, welcher Geh bereits feit dem Jahre 
1787 erlaubt bat, die Krünitz’fche Ökonom, technolog. 
Encyclopädie nachzudrucken, hat jetzt auch begon- 
nen, umer dem Titelt „Oekonomifch - technologifche 
Encyclopädie, oder allgemeines Syftem der Staats-, 
Stadt-, Haus- und Landwirthfehaft und der Kunftge- 
fchichte, in alphabetifcher Ordnung von H. G Ftörke” 
eine Fortfetzung dor Krünitz'fchen Encyclopädie her- 
auszug^en, während die verwittweteGeh.Commer- 
zien-Räthin Pa u I i,‘ welcher das Verlagsrecht des letz- 
tem Werks gebührt, mit der Forifetzung derfelben 
gleichfalls befohäfiigt ift. — Sämmtliche inländifche 
Buchhändler werden demnach darauf aufmerkfam ge- 
macht, dafs die vorgedachte Ankündigung einer Fort- 
fetzung des Nachdrucks eben fo widerrechtlich, ala 
der von ihm fchon früher veranfialtete Nachdruck fey, 
und daher bey Vermeidung der im Allgemeinen Land- 
recht Theil n. Tit. 20. §. 1 297 verordneten Strafe Geh 
des Handels damit zu enihaUen haben- 

Berlin, den is. Febr. 1819. 

Der Minifter des Innern, (gez.) v. Schtchitana. 
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ALLGEMEINE tITERATUR - ZEITUNG 


März 1819. 


RECHTS GELAHRTHEIT. 

JsvA, b. Frommann: Dtr Pireußifche Proceß^ ohne 
die ihm zum Vorwurf gemachten Mängel, und 
, imter Aufnahme der OeffentUchkoit der Rechts- 
pflej^e, von einem prcufsifchen Kechtsgclehrfen. 
Aut Erfuchen mit einer Vorrede: über die Oef- 
fentlichkcit der Rechtspflege, über Gefchworne 
und einige andre Rechtsgegenftände, begleitet 
von Dr. Arn. Mallinckrodt. 1819- 8- 

’l “"genannte, aber fleh durch das ganze 

Buch als einen genauen Kenner des preufsi- 
fchen und franzöfifchen Procefres darftellcnde Vf., 
hat einen für die gegenwärtige Zeit, wo fo viel über 
die Vorzüge des einen oder andern Rechtsverfahrens 
geftritten wird, ungemein glücklichen Gedanken ge- 
fafst und io dem vorliegenden Buche ausgeführt. 
Er erkennt nämlich in dem Vorworte des Buches an, 
.dafs der preufsifche Givilprocefs, denn von diefem 
ift Überhaupt in dem Buche nur die Rede, in der 
That einige Mängel habe, aber auch von der Be- 
fchaffenheit fey, dafs ihm , ohne fein ganzes Wefen, 
feine Grundzüge, feinen Gang und Ordnung zu ver- 
ändern, und felbft ohne fehr bedeutende Abänderun- 
gen in der Ausführung der einzelnen Theile vorzu- 
nehmen, alle die Vorzüge leichA'beygefellt werden 
können, welche, nach feiner Meinung, derfelbe 
noch entbehrt. Um dieres recht anfchaulich zu ma- 
chen, ift der Vf. einmal die ganze preufsifche Ge- 
richtsordnung, mit dem Kanzel^- und Sportelkaf- 
fen - Reglement , Paragraph für Paragraph durchge- 
gangen und hat dabey diejenigen Abänderungen voll- 
itändig angepben, welche den Zweck erfüllen füllen. 
Attfserdem hat der Vf. zwey wirklich vorgefallene 
Rechtsftreitigkeiten, nach der preufsifchen und fran- 
zöflfehen Gerichtsordnung, und nach feinem Projecte 
bi« zum Definitiverkenntniffe erfter Inftanz bearbei- 
tet, und zur Vergleichung neben einander gefteÜt. 

^hrklich füllt jener erfte Theil diefer Arbeit 
nicht mehr als loz Seiten und macht es im höchften 
Grade anfchaulich, wie leicht es fey, dem preufsi- 
fchen Proceffe, wie_ ihn dermalen das Gefetz be- 
ftimmt, alle die Veränderungen einzuverleiben, wel- 
clie wirklich wünfehenswerth feyn können, ohne 
rUe wefentJichen Vorzüge aufzugeben , welche jeder 
Sachverftändige daran anerkennen mnfs. Einen, 
Mch des Rp. ä^fleht, noch weit wefentlicheren 
Dienft aber hat der Vf. den Gefetzgebern undRcchts- 
geleiftet, dafs er praktifche 
lechtsfalle nach den verfchiedenen Procelsarten n«- 
• A. L. Z, 1819- Erfltr Band. 


ben einandergeftellt und, einem Jeden dadurch die 
Vergleichung derfelben mit einem Blicke, möglich 
gemacht hat. Zu wünfehen wäre noch gewefen, 
dafs der Vf. am Schluffe eine Hauptkoftcnliquidation, 
mit Einfehlufs der Advokaten- und Procuraturge- 
bühren angefertiget hätte, um auch in Anfehung die- 
fes für die bürgerliche Gefellfchaft fo erheblichen 
Punktes eine klare Anfehauung der Wirkung der 
verfchiedenen Procefsarten zu liefern. Denn wenn 
gleich der Vf. nicht verabfäumt hat, bey jedem ein- 
zelnen Aktenftücke den Betrag der Koften anzuge- 
ben, fo gewährt diefs doch nur einen fehr zerftreu- 
ten Uel)erblick; und die aufsergerichtlichen , fo fehr 
bedeutenden Koften, fehlen dabey ganz. Nichts de- 
fto weniger ift fo viel zu entnehmen, dafs ein franzö- 
flfeher Procefs das Zehnfache von dem koket, was 
bey einem preufsifchen aufgewendet werden mufs. 
Ueberhaupt wird Niemand, der diefe vorgeJeglen 
Aktcnflücke durchgefehen hat , einen Augenblick 
anftehen, zu bekennen, dafs der franzöfifche Procefs 
eine wahre Mifsgeburt fey. Hr. M. bemerkt zwar 
in feiner Vorrede, dafs bey dem zwevten Rechtsfal- 
le, der als Beyfpiel des franzöflfehen Verfahrens auf- 
pftellt worden ift, die Advokaten, ohne in den 
Geift der Formen des franzöflfehen ProcelTes einge- 
drungen zu feyn, alle Schikanen und Umzüge des äl- 
teren Verfahrens darin verwebt hätten; allein .er 
felbft theilt uns die wichtige Nachricht mit, dafs 
eben diefer Procefs aus der Wirklichkeit treu ent- 
lehnt und daran nichts verändert worden ift , als die 
Namen der Parteyen. Hiernach ift denn fo viel 
aufser Zweifel, dafs i) die franzöfifche Gerichtsord- 
nung dergleichen Schikanen und Winkelzüge nicht 
verhindert, fondern deren Gebrauch lediglich dem 
Gutbefinden der Advokaten überlafTen bleibt. Ue- 
,berdiefs a) betreffen die vorkommenden Schikanen 
nur das Materielle des Gegenftandes, die Anführung 
irrelevanter Thatfachen und Beweismittel: aber in 
Anfelmng der Form des Verfahrens zeigt fleh ülier- 
all keine Schikane. Denn alle vorkommenden Ak- 
tenftfleke gehören nothwendig zum Gange dlcfes 
Proccffcs. Im Gegentheil 3) haben die Advokaten 
eigentlich vermieden, einander zu chikaniren, indem 
fie durchaus kein Verfahren über Iiicidentpuiikte 
veranlafst, noch weniger durch die Inftanzen getrie- 
ben und dadurch den Procefs verfchlmjpt haben. 
Merkwürdig ift es, dafs 4) felbft die Endentfchci- 
dting im prcufjsiCchen und franzöflfehen Proceffe ver- 
fchieden ausgefallen ift. Auch der Hechtsunkundi- 
kann keinen Augenblick anftehen, der erfieren 
len Vorzug zuzufpreeben. £$ .hätte zwar das fraa- 
Rrr zö- 
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zöGfche Gericht ganz föglich eben fo erkennen kön- 
nen." "Da es aber in der VVirkHchkeit*ganz anders 
und fo ernannt hat, wie cs nach den preufsifchen 
Akten unmöglich gewefen feyn würde; fo ereiebt 
eben dicfcsBeyfpiel, dafs die franzofifche rrocefsForm 
für das materielle Recht nicht nur keinen Gewinn 
gewährt, fondern vielmehr daffclbe, durch den Man- 

£ el einer deutlichen Ueberficht des Ganzen, verdun- 
elt. — Der Vf. verdient daher für feine zweck- 
mäfsigc Arbeit ungemeinen Dank und es ift fehr zn 
wünfcheii, dafs diefs Buch von einem Jeden, der 
Ober den Gegenftand urthcilen will, oder zu urthei- 
len hat, zur Hand genommen werde- 

Diefs hindert jedoch nicht, dafs Rec. nicht in 
einzelnen Anfichten und Vorfchlägen mit dem Vf. 
verfchiedener Meinung feyn könnte und es wirklich 
ift. Gleich in der Aui^hlung der Mängel, und der 
Vorzüge der preufsifchen Gerichtsordnung hält Rec. 
dafür, dafs mancher angebliche Mangel dem Gefetze 
■wirklich zu keinem Vorwurfe gereiche, dafs dage- 

S en die preufsifche Gerichtsordnung noch fehr er- 
eblidie Vorzüge, al>er auch noch Gebrechen befi- 
tze, welche der Vf. nicht erwähnt hat. Da indeffen 
die gegenwärtige Beurtheilung nicht eine Kritik der 
Gerichtsordnung, fondern nur der Vorfchläge und 
Ausftlhrung in dem vorliegenden Buche feyn foll; 
fo kann die Verfchiedenheit diefes allgemeinen Ur- 
theiles auf fich beruhen, indem der Werth und die 
Zweckmäfsigkeit der einzelnen Vorfchläge des Vfs. 
befonders gepnlft wifrden foll. Derfclbe behauptet, 
dafs die hauptfächlichften Befchwerden der Gegner 
der preufsifchen Gerichtsordnung darin beftehen: 
l) dafs der Richter als Inftruent zu viel Elinflufs auf 
, die Darftellu^ der, einem Rechtsftreite zum Grun- 
de liegenden Thatfachen, habe; 2) dafs die Anwäl- 
de der Parteyen zu fehr befchränkt feyen; 3) dafs 
der Richter in die Privatverhältniffe der Parteyen 
SnquiGtorifch eingehen könne; 4) dafs der Referent 
einen zu grofsen Einflufs auf die Entfeheidung der 
Sache habe; 5) dafs das lebendige Wort ganz durch 
den todten Buchftaben verdrängt, und 6) dafs alle 
Oeffentlichkeit daraus verbannt fey. Dagegen rühmt 
der Vf. als Vorzüge der preufsifchen Gerichtsord- 
nung, dafs 1) fie es den Parteyen möglich macht, 
dem Richter ihre Rechtsangclegenheitcn ohne Dar- 
zwifchenkunft eines Advokaten vorzutragen ; 2) dafs 
fie das Nobile officium judicis wirklich zu einem Offi- 
cium macht, und folcnes nicht feinem Belieben flber- 
läfst; 3) dafs fie dem Armen den Zugang zum Rich- 
ter eben fo leicht macht, als dem Reichen; 
4) dafs fie frey ift vom Zwange läftiger Formen. 

Um nun diefe grofsen Vorzüge zu erhalten, zu- 
gleich aber auch jenen Tadel zu vermeiden, will der 
Vf. die preufsifche Gerichtsordnung in allen ihren 
Theilen beybehalten willen, und nur zwey wefentK- 
r.he Zufatze zu derfelben machen. Diefe find: t) 
wenn beide Theile mit RcchtsanwäJden verfchen 
find ; fo foll der Richter fich in die eigentliche In- 
ftruction des Proceffes gar nicht xnifcl^, foudeu 
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nur auf die Klage einen Sühnstermin verfügen , upd 
wenn diefer fruchtlos abgehalten worden ift, beiden 
Mandatarien anbefehlen, gemeinfchaftlich , binnen 
einer heftimmten Prift einen vollftändigen Statum 
caujfat et controverßae y nach Art der franzöfifcheu 
Qualitäten einzureichen, worauf fodann der Richter, 
wie gewöhnlich , wegen der Beweisaufnahme oder 
des Befchluffes der Sache verfügt. Diefs Verfahren 
foll fowohl in erfter, als in zweyter Inftanz ftatt fin- 
den. Aufserdem 2) foll jede Partey nach gäo^ich 
gefchloffener Inftruction darauf antragen dürfen, der 
Vorlefung des vom Referenten entworfnen Akte/i- 
auszuges in der Seffion , allenfalls bey offenen Ge- 
richtsthüren , mit dem Gegentheile beyzuwoVvneti 
und nach beendigter Vorlefung fogleich mündlich 
noch alle Bemerkungen hinzuzufügen, welche ihr 
nöthig oder nützlich fcheinen. 

Beide Vorfchläge fcheinen aber Rec. der Gerichts- 
verwaltung nicht erfpriefslich , fondern nachtheiJig, 
und derjenige Tadel, dem fie abhelfen foJJen, febeint 
ihm überhaupt ungegrOndet. Denn , fo viel den er- 
ften Vorfchlag anlangt , fo find dabey fchon zivey 
Umftände nient erwogen, welche in der Ausführung 
die allergröfsten Schwierigkeiten machen, und eine 
Menge formeller Vorfchriften nach fich ziehen müfs- 
ten, durch welche die formlofe Einfachheit der Ge- 
richtsordnung gar fehr entftellt werden würde. Einmal 
nämlich würde ohne folche gefetzliche Beftimmun- 
gen jeder Anwald hinlängliche Gelegenheit finden, 
feinen Gegner aufzuhalten, zu ermüden und die Ein- 
haltung der Prift ganz unmö^ich zu machen , ohne 
fich gerade einer Contumacial-Befchuldigung auszu- 
■fetzen. Sodann aber wird auch jeder Anwald, der 
es mit feiner Part^ redlich meint, nicht leicht die 
Entwerfung des Status cauffae et controverßae y und 
mit ihm die ganze Darftellung des Rechtsftreites fei- 
nem Gegner ühenaffen. den franzöfifeben Qua- 
litäten, welche erft nach gefprochenem. UrtheÜe ge- 
fertiget werden und daher nur eine Erzählung def- 
fen enthalten, was vor Gericht verhandelt worden 
ift, geht diefs eher an, als bey einem Aktenftöcke, 
durch welches ganz vorzüglich die Anficht des kOnA 
tigen Richters erft beftimmt ■werden foll. Gleich- 
wohl ift felbft in der franzöfifchen Gefetzgebung vor» 
ausgefehen, dafs der Fall , wo beide Tbelie fich über 
die Faffung nicht zu vereinigen vermögen, leicht ein- 
treten könne; und da hat oenn diefeibe, wie ierder ; 
fo oft, den Anftand durch einen Machtlnruch geho- | 
ben, indem dem Miniflerio pttblico die Befugnifs der ' 
Entfeheidung heygelegt ift. Schon aus diefemGmn- j 
de mufs das Verfiahren weit zweckmäfsiger erfchei- 
Tien, welches dem Richter zur Pflicht macht, den 
Vortrag beider Theile vollftäudig zu hören und aus 
diefem'den Statuni eaujfae et controverßae mit Unpai^ j 
teylichkeit zu entwerfen , indem er dasjenige , wor- 
über beide Theile einig find, von dem abfondert, 
worüber fie fich widerfprechen und bey dem letr- 
tern die Angabe jedes Tnciles getreu an'fülirt. 

Aber auch fchon aus allgemeinen Gründen kann | 
man eine Frocefsform nicht billigen, welche die Ad- 

vo- 
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Skaten txx fierrm' ^es Proceffes macht und fie dier kein Theit dem andei'n durch Eanmifchtmg rnr ^ 


>ri«hterlichen'Auf6oht ganz entzieht. Der Verfuch, 
die Advokaten zu Staatsdienern umzufchaffen , wel> 
che blofs um ihres Amtes und GewilTensCw^n • als' 
Geholfen der Richter die Kechtsfacben der Parteyen 
bearbeiteten, ift zwar mirsglOokt und mutate t^d 
wieder aufgegeben , werden , weil er der menfchli- 
chen Natur und der Sache widerfprach. Denn es 
liegt in dem Namen und dn der ^che, dafs jede 
Partey fich denjenigen Advokaten zum VertUeidiger 
Ihres Rechtes mufs wählen können, zu dem fie das 
gröfste Vertrauen hat und dafs fie das InterelTe hat, 
'ihm Motive anzugeben, durch welche ihre Sache ihm 
fo wichtig wird, als feine e^ne. Allein daraus folgt 
noch nicht, dafs der Anwalu mit der Partey einer- 
ley Perfon fey und Qberall einefley Interefle habe. 
Jene Identität der Perfonen ift eine Rechtsfiction, 
■welche, wie alle Dichtungen, nicht in die Wirklich- 
keit übertragen werden , weiügftens diefer immer 
nachftuhen inülTen, fo weit fie erkennbar ift. Die 
£rfahrung aller Lander hat gelehrt, dafs gerade das 
getrennte Intereffe der Advokaten und der Parteyen, 
und der ^'lallgel richterlicher Auflicht über fie, die 
Veranlaffung zur Einfohrung und Erweiterung aller 
der Mifsbräuche ;geworden Ift , die. fich überall in 
den Procefs eingefchlichen haben. Der Staat erfüllt 
eben darum bey weitem noch nicht feine Pflicht, 
■wenn er nur brauchbare Advokaten anftellt, fondern 
^er mufs diefelben auch fortgefetzt unter feiner Auf- 
'ficht behalten und in jeder Sache aus ihren Manual- 
akten die Ueberzeqgung nehmen, dafs fie ihrem Be- 
rufe ein Genüge gieleiftct liaben. 

Indem die Menfclien im Staate das Recht des eig- 
nen Richteranitcsaiifgi^eben habcn,'.hat.die Staatsge- 


che nicht gehöriger Dinge Procefs, und fein 
Recht erfchwere, verzögere und verdunkle. . Gera- 
de dlefs ift es , was auf Keine Weife zu verhüten ift, 
wenn die Parteyen , öder deren Anwälde, fich felbit 
aberlaCTeB werden. Denn da keinTheil den andern 
belehren kann : Freund das gehört nicht zur &che ! 
vielmehr coUedalifche Nacnficht einander die Sa- 
che leicht macht ; fo iff es auch unvermeidlich , dafs 
aus dem fich felbft Oberlafsncn Satzwechf^el der Ad- 
vokaten, er möge fchriftlich oder mOfidlich geführt 
werden, meiftentheils folche Mif^dburteo nervor- 

S ehen, wie fie die Erfahrung gezeigt hat. , afle 
cm fcheint denn dem Rec. ’ifo viel hefjröfzilgeliÄ, 
dafs diejenige Gerichtsordnung 'die zweckmäfsi^e 
ift, wo der Richter fich von de» Parteyen odfer dfe- 
Ten Bevollmächtigten alle diejenigen Umftände an- 
geben läfst, worauf die Entfeheiduna des Rechtes 
beruhen kann. Dagegen verlteht es neb aber auch, 
dafs , fo wie Oberhaupt die ganze IVocefsfohrung in 
dem Belieben der Parteyen fteht , ‘es ihnen 'auiÜi 
Oberlaffen werden mufs , die Vorf^rifteii der Pri>- 
cefsordnung durch wechfelfeitige Ueberehiknlift 
ihre Rechtsitreitigkeiten abzuändern. Die preum- 
fche Gefetzgehung hat aus diefem Grunde bereits 
darauf aufmerkfam gemacht, dafs dieParteyeh durÄ 
Compromifs den Initanzenzug abkOrzeU und die un- 
tern Inftanzen Dberfpringen- können. Eben-'to 
ihnen auch nacfajrelaiTen werden, tfie gcrichrtfcW^li^ 
ftruclion daduren abzukürzeir, daß fie fich ver^ffi- 

f en, durch ihre Anwälde dem Gerichte fogleich rfeii 
'tatum cauffa$ et eomtraverfiae einreiefaen zu ;lalTein. 
Nur folgt diefe Vereinigung nicht ftillfohweigend 
aus der blofsen Annahme eines Sachwalters, mm ehi 


“Walt die unerlafslidie Verbindlichkeit übernommen, auf diafe unrichtige Vorausfetzung gegrflndefes 


|edem fein Recht zu yerfchaffen, fo weit es ihm ob- 
'idct|v «^kennbar gen^cht werden kami und auszuwir- 
Ken'oKWich ift.^ Hieraus, folgt von felbft die Verpflick- 
‘tu'ng q£rParteyen, dem Richter alles das anzuzeigen, 
vroraus er das Reckt felbft , erkennen kann. . . Diefe 
Pflicht bleibt diefelbe, die Parteyen mögen in Perfon 
oder durch Anwälde vor den Richter treten. Aber 
*auch das Recht der Parteyen, dafs der Richter nicht 
für Recht ausgebe, was nicht Recht ift, fondern was 
er nur für Recht lialt, weil er verabfäumt hat, fich 


fetz kann nicht für b^ründet geachtet Werden.®^ 
Merkwürdig itt es, dafs die JuftizcomnSliraffijk 
im Preufsifchen nur höchft feiten von der ihnen 
nachgelaiTenen -Befugnifs, . die- Beantyyortung-der 
Klage fchriftlich' einzureichen, Gebrauch m'acneir. 
Ohne Zweifel ift die Urfache hiervon die,- dafs fie 
dafür' keine befondre Belohnung bekommen,' ‘und es 
ihnen bequemer ift, fich vom Deputirten vernehmen 
z^.laffen, als eine eigne Kiagebeantwoitung auszua«- 
beiten. Bejweis genug, dafs das Intereffe der Clien- 


flber alle darauf Ein^ufs habende Umftände zu ui>- ten nicht das Haujptniptiv der Handlungsweife diefer 
terrichten, bleibt daffelbe in dem einen, wie in dem Klaffe von Gefchäftsleuten ifL Gleichwohl hält Reo- 
andern Falle. Der wefentUche Gang des Procefl^es dafür, dafs es eine Verbefferung derGerJehtsordnun^ 


kaniji d e^^lb kein andrer feyn, beide Theile mögen feyn würde, wenti diefe fcbriftliche KlageI)eantwor- 
fich aurdHrRevoUj^ Ichtigte vet*treten laffen, oder tung den Juftizeommiffarien, gt^en eine bilL'ge Ver- 
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'nicht, und die E^ghoMOg von RechtsanwäJden kann geltuog zür befondern Pflicht gemacht würde. Denn 
aus diefer Urfache feinen zureichenden örund es kann in^ Praxi das Punctum ysm nicht- immer (b 


.enthalten, den RibViter vtin. feiner ftlicht zu difpen- ganz yon aen .Thatfachen abgefondert werden, aß. ha 

r...«« D 't. -h. . i., 'l- tri.-; r,.- . * L . /•_ 


fich von felbft , dafs/der Binder nur nach dem zu 
fragen befugt Ift, N^|s^ur-SäcsMt^ dafs die 

Parteyen durc^ jB|michtyM»ung gefiebert feyn 
inOflen, .j^e b MlEMS^ eoge.iKage. uqbesntwor^ 
l^en Könifen. >ljPP|Pdbr anoezin Sehe mufs aber 
eine gute Ceriebtsordnang auoh v»rhindeTirs“*cbdEi 


i 


firen, den Procefs feloft' zu.j^trpiren. Es verucht 3er Theorie. Der Rläger trägt feine, Angaben, f<jr 
_ r-»Lr. j_r. . gleich unter dem Gcficntspuncte des Rechts, vor* 

und unterftütZkvon den’Rechtsgrö»den* rworaus er 
feine Befugnifs ableitet. Der BeklagtOfhebt ihip ip 
diefer Hiuficht.i^Zu/«bS,na!^« iWenojfS^Adt.^D^fi 
Behauptungen nicht eben fo gefchicht; und das Oe- 
• fetz 'yy n d aSb der Beqoemlicbkeit des Anwaldes, der 

niebu ^ 
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oicbts' defto weniger die Klagebeantwortung nicht angegeben, alsd^n xnufs die Unterfuchung des Tacti 
ausarbeitet, keinen Vorfebub thun müffen. j^aben ,nothwendig von der Deduction des Rechtes getveoBt 
aber beide Theile ihren rechtlichen Geilchtspunct werden. 

.1 ^Dtr Befokluft fotgu'i 


LITERARISCHE 

I. Todesfälle. 

Im Octoher ▼« J. ftarb zu Stockholm der Staatsrath, 

! Baron v. Acütrketft, Seraphinen • Ritter and Alitglied 
mehrerer Akademieen, im 6 8 ften Jahre feines Alterf. 
Seine fchwedlfcben Ueberfetzungen des Virgils und 
. Horaz und feine tragifchen und lyrifeben Werke wer« 
den als klafCfcb angefehen. 

Am xj. Jan. ftarb zu SomerS'Town, nach lang« 
' wierigem Kränkeln, der unter dem "iimmen Ptter Pindar 
bekannte englifebe Dichter, Dr, John ßPblcot , im Si« 
.Lebensjahre. Mit der älteren griechifchen und rfimi« 
. lohen, fo wie mit der neueren franxOüfcben und ita« 
lienifchen Literatur rertraut, zeigte er in feinen^ Ge> 
^dichten eine genaue Bekanntfchaft mit der Natur, die 
. ihm zu feinen Schilderungen die Umriffe und die Far« 
bea lieb. Er war ein Mann Ton originellem Geift und 
.kann rielleioht der moderne Shakespeare genannt 
werden. Die Satire war fein Hauptfach, und er hatte 
,znit diefer felbft das Oberhaupt der Nation nicht rer« 
Ichont. Näcbft der Dichtkunft hatte er auch das Zeich> 
nen liebgewonnen, und feine Landfcbaft- Zeichnungen 
haben einen eigenthämlichen Charakter. Sein Geift 
blieb auch während feiner langen Bettlägrigk^t noch 
immer lebhaft, und er hat noch wenig iTage vor fei« 
nam Abfterben Verfs dictirt. 

n. Vermifchte Nachrichten. 

Nachrichten aus Wien vom ö.^emuar 18^9^ 

‘Das neue Gebäude des k. k. fol^tecluiifehtH Infti* 
tutet, das unter die arebitektomfeben Zierden der Kai- 
ferftadt gehört, ift nun ganz fertig, und es werden in 
demfelben bereits feit dem Nor. fowohl die Vorlefun- 
gen der commerciellen und technifchen Abtfaeilung, 
.%ls euch dieLefarftunden derRealfchule gehalten. FaR 
alle Lehrfächer lind fchon definitir befetzt, tmd es 
fcheint, dafs dfefe auf rorbandneBedQrfniffe wohl be« 
rechnete und aller Aufmerkramkeit und Theilnahme 
wQrdige Bildongsanftalt bald zu den frequemeften 
Anftalten in unfrer Monarchie gehören werde.. Die 
. an derfelben angeftelhen Profelloren arbeiten mit Ei« 
ftr- und Oefchickliobkeit, und der Direefor des InftL 
lutäs, Hrt Regierongsrath Jihi Jof, Prtihtl, ift ein Mann 
von rielamfauenden Kenntniffen, grofser Gewandtheit 
des .GeiAcs, ge&bt in GeCsblfte^ aefatungswürdig von 


NACHRICHTEN. 

Seite feines Charakters und ganz dazu geeignet , einer 
fo wichtigen Anftalt rorzuftehen und he zu heben. 
Auch genieist er jenes Vertrauen, das er rerdient. 
DerKaifer, der heb durch die Gründung diefes neuen 
Inftitutes das fchönfte Denkmal gefeut hat, fcheint 
grofse Vorliebe für daffelbe zu hegen, und bat demfel. • 
ben zu den jährlichen Ausgaben mehr als 70,000 GuI« 
den W. W. bewilligt, befchenkt es auch fortwährend 
mit fo mancltem, was heb für die Sammlungen der An- 
ftalt eignet. Diefe haben fo eben durch den Ankauf 
der tVttbekingfcktn Brücken - Modelle, die Ton Mün- 
chen vor kurzem hier angelangt hnd, einen fdiö« 
nen Zuwachs erhalten. Auch vrxtA Rtichenbach inBlün« 
eben die ihm gleichfalls abgekauften Werkzeuge zur 
Verfertigung pbjGkalifcher und aftronomifeber Inftro« 
mente hieher begleiten, und bejr der Einrichtung der 
dazu erforderlichen Werkftätte perfönlich mitwirken. 
Hierdurch macht das Inftitut eine febr wichtige Acqui- 
htion. Zu rühmen ift es, dafs an demfelben hioheht« 
lieb der Wahl der Studien und der Behandlung der 
Zuhörer der Schulzwang befeitigt, und eine gröfsere 
akademifcha Freyheit herrfebt, als man bey uns zu 
fehen gewohnt ift.'' Und dafs diefs keinesweges nach« 
tbcilig wirke, beweift der ungemeine Eifer und Fleifs, 
durch welchen heb bisbeV die meiften Zuhörer diefes 
Inftituts ausgezeichnet haben. Die feyerliche Prüfung, 
denen hch am Ende des Sommer -Semefters ein Tlieil 
derfelben unterwarf, und die mehr einer öffentlichen 
akademifefaen Difputation glich, befriedigte felbft ge« 
fpanntc Erwartungen. Es zeigte hch dabey Vecht au- 
genfcheinlicb, dafs Kunft und WifTenfehaft am glück« 
lichften gedeihen, wo man ihnen eine möglichft frey« 
Regfamkeit geftattet. Die Profefforen der AnfuU 
zeichnen hch auch durch literarifche Tliätigksit aus ; 
ein grofser Tfaeil derfelben hat bereits brauchhaxe 
Lehrbücher berausgegelien , und die übrigen werden 
^äterhin ein Gleiches ibun. — Der in Dublin als Pro- 
fwor angeftellte Prof. Gttjeke, der hch beynahe acht 
Jahre lang in Grönland aufgehslten, und dort viele na- 
turbirtorifebe und andere Merkwürdigkeiten gcTam- 
'melt bat, befindet hch feit längerer Zeit hier und zeigt 
und erklärt mit vieler Gefälligkeit, was von ihm für 
den hiehgen Hof gefammelt worden, und vor der Hand 
in der Reicfaskanzley, ainem Tbaile der kaiferlichen i 
Burg, ^ufgeftellt ift. «— Das kaiferlicfaa Naturalienka- 
binet behtzt gegenwärtig eine Sammlung von Einge- 
weidewürmern, die vielleicht ihres Gleichen' niclft 
hat. Dr. Brmfer hat ttm diefelb« das grölst# Vardianft. 
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■ llECHTSGELAHRTHEIT. ' 

Jbna, b. Frommann Der Preuß’^eht Proceßi — 
von Dr. Am. Maliinckrodt u. f. w. 

{ßtfahluft dtr im vorigen StUck abgebrochenen Recenßon.') , 

W as die zweyte vom Vf. vorgefchlagcne Abän- 
derung anlänet ; fo erkennt Rec. zufürdei'ft 
lehr gern das Zwedanäfsige der Beftiinmung an» 
dal's das öffeniJicbe Vorlefeh des Aktenauszuges und 
das Piädiren nur auf befondern Antrag der Parteyen 
am SchiurTe der Inftruction ftatt haben foll. Denn 
IViemand hat die Pflicht» indem er die Entfcheidung 
feiner Privatrechrsftreiügkeiten dem richterlichen 
Ausfpruche unterwirft, dicfelben darum öffentlich 
bekannt werden zu lalTen. Wer aber feine Rechts* 
fachen. öfftnulich bekannt machen will» der hat, 
dünkt den Rec. , dazu ein weit iiehereres und blei- 
benderes Mittel durch den Abdruck, der Akten, als 
durch xlie bloCse Verlcfung des Acteuauszuges. Da- 
für aber, dafs der Referent die Akten getreu exLrar 
bire, kann die Gerichtsordnung ebenfalls eine v^eit 
ficherere Bürgfchaft.geben, wenn Ile beftimmt: ein- 
mal dafs der iWferent den von den Parteyen aner- 
liannten Statum caujfae im wcfentlichen zum Grun- 
de ^ egen müffe, und fodann dafs der dem Cullegio 
vom Referenten vorgetragene Aktenexiract ohne Un- 
t^rfghied den ErkenntnifsgrUnden wörtlich ciiiver- 
leibt werden müffe. Dagegen ift das Vorlefen def- 
felben in Gegenwart der Parteyen ein fehr unficher 
res und oft nur zur Verwirrung des Gerichts füh- 
, rendes Mittel , infofern beide Xheile dabey einander 
widerfurechende Bemerkungen machen, und auf .je^ 
den Fall cinZeitverluft, der für. die Juftiz Verwaltung 
gar nicht zu erfetzen und für die, Juftizpflege hQchu 
nachthoilig ift. Denn wer erwägt» dals nach dem 
gegenwärtigen Verfahren an jedem Seffionstage zwan- 
zig und mmir R ,‘lationen verlefen ;werden mUlTen, 
der wird wohl einfeflien» dafs davon fehr viele wür- 
den liegen bleiben müffen » w'enn die Zeit bey dein 
jPlätliren der Advokaten verfeh wendet ,würde"^ das» 
"wenti cs zur Sache dienen füll, nichts anders, feyn 
Itann» als eine Wiederholung deffeni was bey deif, 
vpUftändigen Inftruction der Sache fchon in den 
Akten vorgekommen ift, und, wenn.es andre Din- 
ge.' enthält», nur überflüffig oder fchädlich feyn kann. 

Aufser diefen beiden Vorfclilägen macht indef- 
fen der Vf. bey den einzelnen -Tit^ der Gerichts- 
ordnung noch verfchiedene andre, deren Brauchbar- 
keit meiftcntlisils nicht verkannt werden kann. . Sq 
■ k A. L. Z, i8i9< Erßer Band. 


dringt derfelbe befonders wieder auf die allgemeine 
Einführung eines Actuarii bey allen gerichtlichen 
Verhandlungen. Denn es ift tief in der Metauhyfik 
des Rechts gegründet, dafs nur zwey glaubhafte 
Zeugen ein vollltändiges Zeugnifs geben und die eid- 
liche Verpflichtung der Gerichtsperfonen kann da- 
von keine Ausnahme begrfluden , da jedes Zeughif^ ' 
erft durch den Eid rechtsgültig wird. Nur wenn" 
beide Theile iuftizeommiffarien beftellt haben, wel- 
che als Sachverftändige den Richter controllircn,' 
könnte die Erfparung des befondern Protocollfüh-, 
rers geftattet werden. — Ferner will ^er Vf. von 
keinem eximirten Gerichtsftande, auch von keinen 
Untergerichten zweyter Klaffe etwas willen, woriri 

ihm jeder Freund der Juftiz beypflichten mufs. 

Dafs der Vf. darauf dringt, , bey der mündlichen 
Anbringung dcr’Klage, folche fogleich vollftändig 
zu Protokoll zu nehmen, oline erft ein befondres Im 
formationsprotokoil anznfertigen, ift unverkennbar 
gut, voraiisgefclzl, dafs die dem Kläger etwa zu ma-: 
chenden Vorhaltungen in ein Separafnrotokoll ge- ' 
bracht werden.’ — Bcdcnldicher ift der Vorfchlag,' 
das ganze Verfahren mit einem Sühnsverfuche an- 
fangen zu laffen. Rec. findet diefen Vorfchlag darum 
bedenklich, weil <lie zu machenden Vergleichsvor- 
fchläge doch niclit aus der nocli faft ganz unbekann- 
ten Sache, fondern weit mehr aus den perfönliclieh. 
Verhältniffen derParteyen entnommen wer Jen müfsi 
teil. Diefc letztem find aber in der Reccl den Ge- 
richtsperfonon allzufremd, und überdieTs ift nichtV 
fo fehr zu vermeiden, als dem Richter von Anfang 
an für die eine oder die andre Partey eine vorgefafs- 
te Meinung beyzubringen, welches bey einem folcher^ 
Sühnsverfuche, wenn er wirklich ernftlich betrieben 
wird, nur feitcii'ausblciben wiad.- Daher fcheint e.s 
dem Rec. zweckmäfsiger , dieffen vorläufigen Sühnsr" 
verfuch nach franzöfifcher Form bey dem Frieden sV 
richter veranftalten.zu Jaffen, der, als Polizevbcam- 
ter mit den Parteyen näher bekannt ift uud nachher 
mit der Sache nichts weiter zu thiin hat. — Warum' 

der Vf. die Wirkfamkeit- der Contumacialerkenrtt“- ' 

nifTe auf ein Jahr befohränken ifmj nach der Zeit fio> 
als gar nicht ergangen j' bfltraohteh wiU, davon kann' 
Rec. fich keinen Grund aiigeben. Dafs' nach Ablauf 
eines Jalires die Vermuthung fanctionirt werden mö-'^ 
ge, der Kläger würde fo lange nicht ftillgefch wiegen 
naiien, wenn er nicht 'auf die' eine ‘oder andre Art 
fich mit dem Gcgentheile geeiniget hätte, dafür läfst 
fich allerdings etwas fagen.'^ Allein darens folgt doch’ 
nur, dafs der Kläger aus dem ^ünturbacialbcfcheide' 
von neuem klagen; 'aber nicht daCs deüen Wirkung 
Ss8 ganz 
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ganz aufliören müffe. — ßey Vollftreckung der Exe- 
cution will der Vf. die Fciften abgekürzt wifTen und 
feine dclKfaklgen Vorfcblägc mOlteii BeyfaH erwer- 
ben. — Für die Bagatcllfachen unter 20 Rthlr. will 
der Vf. ein eignes runimarifches VerTahren und felbft 
befondre Ortsgerichte cingeführl wiffen, die keine 
Rechtsverftänilige zu feyu brauclien. Rec. würde 
das ganze für diefe Abficht vorgefchkigene Verfahren 
ungemein paffend finden für die bey den Friedens- 
richtern vorziinehmenden vorläufigen Suhnsvcidtand-; 
lungen; aber er geftelu, dafs er überhaupt kein 
Freund von allen ilen Unterfcheidungen ift, die le- 
diglich nach dem Geldwerthe des GegcnltanJes ge- 
macht werden. Am wenigften kann er es billigen, 
dufs die geringfügigen Sachen von einer Behörde ent* 
fehieden werden f^cn, die nkiu einmal die Gefetzo 
kennt. Ohne Zweifel find, die geringfügigen Sachen 
in der Regel einfacher, als «lie wegen bctiäclitlichcr 
Gegenftäude ; aber fte find es nicht immer, und alle- 
mal mufs die Gerechtigkeit dicfelbe feyn, derGegen- 
ftaud fey, welclun- er wolle- Dem Armen, dem fei- 
ne 10 Rtblr. wichtiger find, als dem Reichen feine 
}ooo Rthlr., lebt nur darum mit dem letztem im 
Staate und trägt mit ihm gleiche perfönliche Ver- 
pflichtungen , um wenigfiens auch vor . dem Rechte 
ganz gleim ?u feyn. — Unter den verfchiedenen 
vVechlelprocelTen geftebl Rec. keinen gefunden zu 
haben, der dem Geifte diefes, Inftiluts , prompter 
Zublungsbcwirkung, eiitrprecliemler wäre, als der 
fäcbfifche. Der Origiiialweciifel wird dein Executor 
mit dem Befehle zugefertiget, fich mit einem Notar 
und 'Zeugen zu dem Ausfteller zu verfügen und dem- 
felbeii den Wecbfel zur Anerkennung vorzulegen. 
Diffitirt er den Wecbfel, fo hat der VV^eclifclprocefs 
ein Ende; erkennt er ihn an, fo tritt fofort die 
Wechfelexecution ein, dafern der Betrag niclit we- 
nigftens deponirt uud die wechfelmufsigen Eim edcn 
angebracht werden. Vielleicht war es noch bcfl'er, 
diefen Auftrag an einen Deputirten des Gerichts zu 
richten, weicher den Wechrelfcbuldner fo lange, bis 
das, fchieunig zu fällende, erftc VV'echlelerkenutnifs 
publicirt worden, nur unter Obfervation ftellte. 

Zu den allerzweckinärsigften Vorfclilägeii des 
Vfs. gehört ünftreitie der, neben dem preufsifchen 
£.xccutivproceffe auch noch den Mandatsprocefs wie- 
der einzuführen, der von eiofichLsvollßii Männern 
fclion oft vermifst wonlen ift. Die Anordnungen, 
welche der Vf. dafür in Antrag bringt, find fo fach- 
|cmäfs, dafs fie nur den VVunfeh ihrer Ausführung 
übrig laffen. Doch würde es Rec. hedenklich fin- 
den, folche mit der Executiv - Kiaufel verfehene In-, 
ftrumeute anders als vor Gericht ausi^tellen zu laffen. 

Wenn beym.Conpnrfe iler Vf. die Vorfclirift der 
allgemeinen Gerirhlsgrdaung, wornach die Gl.:ubi-, 
ger der drey erfteu Klaffen nicht erft die Pnlclufion 
und das v<dlftändige Prioritätserkenotnifs ahwarten 
dürfen, fondern ihre vorläufige Befriedigung verlan- 

S en können, aiich auf jede einzelne der übrigen vier 
daffen nach ihrer Reihefoige angewendet wiffen, 
wUlj fo zweifelt. Rec») dafs mduren etwas gewoo-. 


nen werden würde. Denn .was in erfter.Inftanz ge- 
wonnen werden könnte, würde in den fulgemi^a 
durch die V'cieinzelung der Rechtsmittel reichlich 
wieder verloren gehn, anftatt dafs nach der Gerichts- 
ordnung <l!e allgemeine Reguliruog des Appeliatorii 
uach ergangnem Priorilät.serkcnntniffe zur ganz un- 
gemeinen Abkürzung und Vereinfachung der Sache 
dient. • Die preufsifcKe Gerichtsordming enthält hin- 
länglich Anleitungen zur möglichen Abkürzung dei 
Concurfe nacli Verfcb<'e<{cnheit der IJmftände, wenn 
nur die Gerichte* und die Curatoren der Maffe, fo 
wietiie Gläubiger felbft, darauf hielten. Man kann 
indeffen leider nur allzuoft die Bemerkung machen, 
dafs die allermeiften Juriften allzuwenig in den Cicifl 
der Gefetzgebung der letzten fechs Titel der Oe- 
riebtsordnung eingedrungen find und deshalb Weit- 
läuftigkciten verurfacheu, die das Gefetz gar nicht 
beabfichliget. Ein im Allgemeinen fo angemefsnes 
Concursverfahren, als die preufsifche Gerichtsord- 
nung bat, kannte keine andre und die meiften neue- 
ren Gefetzgeber haben ficb jene zum Mufter genom^ 
men. 

Rec. würde bey diefem Buche nicht fo ins Ein- 
zelne gepangen leyn, vi'enn ihm nicht die ganze Er- 
fcheinung fo wichtig gewefeu wäre und er diefelbe 
der gröfsten Aufmerkfamkeit werth gehalten hätte. 

In der Vorrede hat fich Hr. Mallinckrodt, deffen 
Beruf, feine Stimme über diefe Gegenftände abzuge- 
ben^ hinlänglich bekannt ift , über die Nothwendig- 
keit der Oerfentlichkeit bey der Juftizpflege und Ober 
die EmpPehlungsgrOnde derOefchworengeriefite aus- 
gefproenen. In Abficbt der Oeffentlichkeit hält Rec. 
dafür, dafs, ein grofser Unlerfchied zu machen fey, 
in Anfehuiig des proceffualifchen Verfahrens felbft, 
und in Anfehung der VerhancHiingen , welche da- 
durch erfchaffen werden. Die letztem dürfen nicht 
geheim feyn ; das erftere hat kein öffentliche.s In- 
tereffe. — • Unter den Gründen für die Gefchworen- 
gerichteift der trifftigfte unftreitig der, dafs dadurch 
die TheiJnahmeder Bürger an den öffentlichen Angele- 
genheiten und ihre Selbftachtung, in der Werth- 
fchätzung ihres richterlichen Berufes, grofse JVa/i- 
rung erhält; Früchte, die es an fich verdienen , die 
Pflanze zu pflegen, die fie trügt. Doch ift das End- 
urthcil, welches Hr. M. über die Gefchworenge- 
richte ausfpricht und worin Rec. von ganzer Seele 
übereinftimmt, das: „Wahr, dafs die Anficht des 
unbefangenen, natürlichen Menfehenverftandes in 
Gegenftänden des gemeinen, praktifchen Lebens von 
grofser Wichtigkeit ift ; aber deswegen diefem ür- 
theile das Urtheil des wiffenfchaftlich gebildeten 
Verftandes unterzuordnen, möchte doch von der 
andern Seite wieder zu v/eit gegangen feyn. 

UneemeiD liat Hc. Af. den Werth des vorliegen- 
den Buclies dadurch erhöht, dafs er, hinter demfel- 
ben, die merkwürdige Kabinetsorder vom 16. April 
1780, wodurch bekanntlich dieGriindzOge der neuen 
Juftizreform angegeben wurden, fo wie den Vorbe- 
riebt zur <erften Au.sgabe der preufsifchen Procefs- 
Ofdnwpg wieder bat abdrucken laffen. Mit Recht 
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b^au,ert erT äafs'Felbft fo‘ wenig preuTsirche ,/uriflen 
dlefe wichtigen Urktuidci^' kennen uml ermahnt zu 
deren’ förgfüli^em Studium. In Her That hat der 
Vhikifoph von Sansroiic.i in jener Kabinetsurdcr feiiie 
tiefe Itiiificht in Hie Philofophie HerGcrefzgcbi+ng be? 
wiefen, und jene Vorrede cntiiält 'eine voJlftändigo 
Tvletaphyfik deV neuen Gericlusordnuug. ' Wer in 
den Geift ■dprlclbcn ein'dringen und ein gewichtiges 
prtheU Ober ihrc'Zweckmaislgkcit fäilen will, daid’ 
das StuJiiim cHeFcr beideu'ljrkunden nicht yerabfau- 
men._ . . 

Uebtr das Brauchbars in, der franzUßfehen 
. diriminatgtrUhlsuerfaffung nud Froeeßordnumg 
znr,iAufnjlmf, i« pt evßifcht BMkts-Syftem 
■ , ^von dem PralUlenleiv Frud\\ IFdk. von Rappard 
, ‘zu Hanuni iS»7* . 39 S. 8*, > / >,,, 

Ks fft einctfehr heachtiingswerthe Erfcheinung, 
dafs faft alle preufsifche Jiirilten, welche aus eigner 
ICrfaiirung das preufsifche Verfahren kennen, lieh 
im Allgemeinen und VVefentlithen gegen deffen Ver- 
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der Vf. wenn er behauptet; die fTanzößfcho'Gefetz* 
gebpng habe den ficherften Weg zur Gnterfcheiduiig 
der \ferbrechen , Vergehen und Contraventionen 
eingelchlagcn, wenn he bey diefer Abftufung das 
Maafs der Strafe in tkefi ?um Grunde gelegt nabe. 
Diefc Meinung gründet fich aufdie Kanz unrichtige 
Definition, welche der Vf. von den Begriffen: Verr 
brechen und Vergehen giebr, indem er unter Verge- 
hen jedes kiilpofe Verbrechen verfteht. Aber ein 
kulpofes Verbrechen'hleibt immer Verbrechen, weil 
der V^erbrecher feine Zwangspflicht aur gebühren- 
den Aufmerkfamkeit verletzt hat; und umgekehr*^ 
kann das Vergehen cbenßllä fo gut ein dolofes als 
kulpofes fe)'!!. Den wahren Unterfebied zvrifchen 
beiden hat fchbn Feuerbach hinlänglich klar angege- 
ben, wenn er fagt: „dafs ^rch das Vergehen zwar 
auch vollkommhe,' aber ferft durch Polizeygefetzo be- 
gründete, Verbindlichkeiten gegen den' Staat verletzt 
werden ; durch das Verbrechen hingegen die un- 
mittelbar aus dem Gefelifchaftsvertrage entfpringeri- 
den Verbindlichkeitendes Bürgers.” UurchdasVer- 
. . . vrr L »r ” gellen wird alfo der Staat felblt nur infofern beleidi- 

taulcbung imt dem-frambfHchimVcr^iW ftr Crt von ihmgegcliencs Ge- 

So auch der Vf. der vorliegenden Schrift. Insbefon- fetz zu fodern berechtiget ift. Wird diefe Unter- 

dre erklärt derfellie licli durchaus gegen dje Einfüiv- 

rung der Gclthworengericlite, und gegen die Ver 


taulchune des inquifitorifchcn Proceffcs mit dem ac- 
cufa'tofjf^ien. Jenem giebl erden Vorzug vor die- 
fem, weil jener gründlicher fey, und dafs dem wirk- 
lich foift, liegt in der Natur -der Sache.'- Die Ge-' 
fchwornen verwirft der Vf., weil „fie für unfere ge- 
genwärtige bürgerliche Verfaffung und den Stand un- 
terer Kultur, befonders im Faoba Her GeIVtzgabüng, 
welche eine hohe Stufe intenflver Vollkommenheit 
erreicht hat, unbrauchbar und gefährlich find ; und 
•weil ‘fie ohne Gründe abfprechen und nicht , einmal 
einer weiteren Verthcidlguhg Raum geben.” ‘ • Der 
Vf. fielrtfieals eine Ein'richtung'an;' die nur ftr Zei- 
ten paf$t, wo die Sitten rfurengän^g weniger ver- 
dorben waren, wo dic’BefchränKtheit der Gefchäfi 
le des bOrgerlicben Lebens eine geringere Beruh“ 
rung der Menfchen unter fich zu Wege brachte, und 
die ganze Gefetzgebung auf wenie einfachen Vor- 
ichriften beruhte, — Dagegen will ejer Vf. aus der 
franzftfifcheh VetfafTung in die preufsifche flbertra<< 
gen ''wiffen : * l) die Beftellung des IBlnifierii puUici 
zür Verfolgong der Verbrecher vor Gericht ; 2) die 
Gnterfclieidung der verfchiedenen Arten ftrafbarer 
Handlungen, in Verbrechen, Vergehen und Contra- 
Ventionen, fo wie die Unterfcheidung des Verfah- 
rens und felbft der Gerichte nach diefem dreyfachen' 
Hnterfchiede ; endlich j) dje Oeffentlichkeit des 
Verfahrens, diefes letztere,' jadoch nur bey den! Vor- 
trage des AktenausZDges',''der Vebnehmting Herin- 
gen, und der Publicatiori des ErttenntriifTes.' ’ 
Diefe VorfebJäge zeigen eihen mit der Nätnr 
der Sache und dem Einfluffe jeder einzelnen Hand- 
lung des gerichtlichen Verfahrens genau bekannten 


f^li^idtyig im Auge behalten; fo kann es nicht fehwer 
fällen, allemal zu beftimtnen, was vor das Kriminal- 

f 'cricht und was vor das Zuchtgericht gehört und 
liei'nach wird den anch 'im Preufsifchen dasjenige, 
was fich zum Kriminal verfahren eignet, von dem, 
was im iiskaJifchen Unterfupbungsproceffe zu ver- 
handeln iit,'materialiterLunterfchie(ien werden kön- 
nen. . 

( 

GESCHICHTE. 

WiBX u. Triest, in d. Geiftinger. Buchh.: Knrze 
ütberßchl der allgemeinen fFeltgefchiehte. Als 
Erläuterung zura bildlichen Strome der Zeiten.» 
Herausgegeben von Th. Em. Hohler. I8l8* Brßes 
Bändph.,i57<S- Zwt^s Bändch,' (Neuere 2^it.) 
333 S. 12. 

Der Vf. fagt nicht, ob der bildliche Strom derZei- 
tten, zu deffen Erläuterung er diefen Abrifs der Völ- 
kergefchichte herausgegeben hat, eine Originalarbeit 
ift, oder etwa ein Nächrtich und eine' Fortfetzung 
ton dem bekannten , von FHtdr. Straß (Berlin 1803) 
h'erausgegelienen „Strom der Zeiten ^ oder bildliche 
DarfteBuhg der Weltgefchichte von den älteften Zei- 
ten bis zu fende des 18- Jahrhunderts” er. Fol. wozu 
der Vf. diefer allcgofifchen Gefchichtskarte, eben- 
falls einen „UeberblUk der fFeltgefehkktii als Er- 
läuterung” gefchirieben hat, in Berlin bey Lagarde 
erfrheinen lieft. Das vorliegende Büchlein von Hn. 
Hohler enthält eine kurze Einleitiing in di« Gefchich- 
t'e überhaupt, und ftellfdann eine ethnograpbifche 
üeberficht' der wichligften EreignifTe-auf, die aber 
fiift mir eine trockne Regentengefchirhtc ift, wie e.s 
ähnliche Arbeiten fch'ou in Menge giebt. Sie zeich- 


^lann und find unftreitig diejenigen, wofür fich über^ pet fich weder durch Strenge der Methode, noch 
zeugende Gründe uachweifen lauen. Nur darin irrt durch Sorgfalt in der Auswalil der Begebenheiten, 

noch 
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noch Hurch. Genauigkeit in der Dacftellyng . aus. 
Der Vf. b^nnt nüt den Juden und e(jpjgt die, ältere 
Geichichte .mit deuParthern pnd■'Chilxefen^ ' Von 
deu Indiern lagt er nichts. In der neueren GeWi ch- 
te lälst er auf »einen Uebcrblick der Völkerwande- 
rung die Gel'chichle des Ghriftenlhums folgen. 
Dann führt er die Päpfte vom St. Petrus an, den er, 
fo.wie deffpn Nachfolger, Papft nennt, von S, 49 bis 
77, voUftändi&.mit Angabe Oer (fo ungewiflen) Jalt- 
re, bis zum IX.. Jahrhundert auf; aus den folgenden 
Jahrhunderten fetzt er aber nur die merkwOrdlgften 
hin, ohne Angabe des Jahres und ihrer Familienna- 
men. Hierauf widmet er 6 Seiten der FntTtehung 
der verfchiedenen Mönclisorden. Von den Jefuiteri 
fagteriblofs, dafs Clemens XiV. in die Aufhebung 
ilires Ordens gewilligt hat, gedenkt al)cr weder, bey 
Paul III. ihrer Stiftung, noch hey Pius yil., ihrer 
Wiedcrherftellung. Doch erfahrt man u. a. ,5 daft 
aus dem Benediktiner- Orden allein ag Päpfte, aooo 
Bifeböfe und 16000 Aebte und viele kanonifirte Hei- 
lige (warum fehlt hier die Zahl?) entftauden (foU 
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heifsen : /urvorgegangufil fii^, . .Da|egcn, haben die | 
v'rr,nigten Staaten von tfordamerikaSo wenig als. Vn- 
gcih mit feinem Matthias Corvin, Ciijjna üud )apan, ' 
in diefer Welt- und Völkergclchichte Ihren bel'oa- 
dorn Platz gefunden. Das Kkalifat und das Mongo' 
/«.vrWfÄ werden' bey der Ttlrkcy in zwey Anmerkun- 1 

S en S. ‘323, befeitigt, da doch ihrer fchon S. 17, ge> 
acht ivar. Die Namen Wafhington und Fraukha ! 
hat Rec: nicht bemerkt gefunden, wohl aber die 
Namen des Fifchers und des Büchfenrehmiedes bey 
dem Aufftande in Neapel von 1647- ~ -^Js das Jahr 
der goldenen Bulle giebt der Vf. das Jahr 1353 an, 
und berechnet es fogar nach der Stromkarte. Auch i 
fchreibt «r Ptolftmä'cr, Tartaren u. f. w. ‘Die ^he ' 
felbft wird oft fehr. unbeftimmt ausgedrOekt, z. B. ' 
S.136. „Cftracalla, Gcta, ermoi^ten ßch unter 
einander und 'Ftuifende von Menfchen.” Uebrigens 
ift der Ansdruck , da der Vf. feine Vorgänger vor 
Augen gehabt bat, im Ganzen gewählt, und von Pro- 
vipcialismen frey. , . 

- ^ I ■ ^ 
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13 en »7- Deo. t. J.ftarb zu Bublitz der Sladtarzt Joh. 
Ptter fVilh. Deett im 74ften 'Jahre feines Aitersi In 
den Denkwürdigkeilen der Mark Brandenburg 
der Herzogthümer .Magdeburg und Pommern, fo wie in 
and^n Zeitfebriften kömmt fein Name vor. Möchte 
doch ein Sachverfiändiger von deffen gefammelien 
wichtigen Verfuchen mebrei;es der VergeUenheit ent- 
teifsen! * • . 

* * , * I. . ■ 

• - n. Ehrenbezeigungen. 

. H Bey der letzten Feyer des preufsifchen Krönungs- 
ntid Ordensfeftes am i g. Jan. erhielten unter andern 
folgende alsSchriftfteller bekannte Männer den roihen 
Adler.Orden dritterKlaCfe : der Prediger Schnee zu Schar;^ 
tau unweit Magdeburg; der Conf.-Rath, und Superint. 
Hermes za Breslau; der Vioepräüdent Heyer zij Merfe. 
bürg (ans Halberftadt); der Oen. -Superiut. Dr. Zem/en 
zu Greifswald; der wirkliche geh. Ober- Reg. -Ilath, 
Siivem zu Berlin; der Medicinalrath Dr. und Prof. Ha- 
ar« zu Königiberg; der Oberconüft.-Rath Natorp zu 
Münfter; der PrUfident .t/o» jetzt zu Krakau; 
der PräJid." 7 ocol>i za Main^; der Gen. Staabs-Chir. 
Büfifffr und der Dlvif.'Qen.-Chir. fl«yjr. 1 

Die königl. Akademie der WiCfenfchaften zu Ber*, 
lin hat Hn. Dr. Seebtek und die Profefforen Ruks und 
ff'llken zu ordentlichen Mitgliedern, erftern für die, 

' • I • ■ • 
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NA CH RICHTEN. 

phyUkalifche, die beiden leutern für die hiftorifeb* 
philologifche Klaffe gewjjilt, und die Wahl^ ift von 
dem ^niga befutigt worden. . . \ ■ V.' t 

• <. • - '.vn / I 

III. Vermifchte Ndchrichten» • ; 

* I 

^ ' • • ' • ■ I 

Kotttbne't literarifches Wochenblatt Nr. 19 ent, 
hält folgendes zur l^chrlcht: „Es ift in mebr(^ | 
Zeitungen bekannt gemacht worden, der Herausge. 
ber diefer Bläuer habe „ eine Veranlaffung erhalten, 
nach Eflhland zurückzi;kehren. Da diefe Art Hell 
euszudrücken allerley Deutungen zuläfst und vermuth. 
lieb auch darum gewählt worden ift, fo febeint es 
notbwendig, die Sache in wenigen Worten Ib derz», 
ftellen, wie üe. fioh verhält. Se. Maj. der Kai^ 
von Ruf sUnd , haben., dem Hn, v. K. auf deUen un> 
terthänigfte Vorftcllung allergnädigft eylaubt, fowoh\ 
fein bisheriges Berufs gefchäft, als auch feine litersiri- 
fchen Arbeiten künftig in Reval fortzufetzen (infofem 
folcfacs fein eigner Wunfeh ift, da Kinder, Verwand- 
te und Jugendfreunde ihn an diefe Stadt feffelii) 
mit Beybebahung feines ganzen Gehalts und fonfu^ 
ger Emolumente, wie er foiche im Ausiaiide genoN 
fen. Das. literarifche Wochenblatt wird daher, ^inea i 
ungeftörten Fortgang iiebalten. — Uebrigens, ift, der, 
ZeitpuDct, wann Hr. v. X. Deutfcbland verJaffen ,wir<L I 
no^' unbeftimmt, und hängt lediglich von, delTea' , 
Gefundheitsumftänden ab.". . , ' 


• . 1 • . I . .... * 
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• RECHTSGELAHRTREIT. 

K^Sln; Fertheidi^ng ätr Prtußifchtn Gericktsver- 
■ falfung durch DarTtellung ihrer Grundzüge und 
‘ ^ Vergleichung derfelben mit den GrundzOgen der 
I ' franzönfchen Rechtspflege. Ein Fragment vom 
^ ' Preufsifchen Oberlandesgericbtsrath* Edlen von 
PhHHUc. 18i 8> loo S. 8> 

r Vf. , welcher von fich felbft erzählt > dafs er 
feit langen Jahren im Preufsifchen Juftizdienfte 
ftehe, und die feltene Gelegenheit gehabt habe» das 
Verfahren bey mehreren Gerichten in Neuoft-, Oft» 
und Weftpreufsen, Pommern und Cleve zu beobach- 
ten» deren Mitglied er gewefen» zeigt in diefer 
Schrift eine warme Anhänglichkeit an dem Preufsi- 
fchen Gerichtsverfahren und einen regen Eifer fnr 
deffen fernere Erhaltung in feinem Vaterlande. 
Nichts defto weniger erkennt er einige Mängel def- 
felben und die Vorzüglichkeit der Franzöfifchen Ver- 
fahrungsart in diefen Punkten an » und wflnfeht in 
fo weit eine Verbefferung. -'Allein eben diefe Punkte 
betreffen nicht die GrundzOge und das Wefentliche 
der Procefsform» fondern nur einzelne Theile des 
Procefsganges und laflien fleh, nach des Vfs. Mei- 
nung, .lehr gut in den Preufsifchen Procefs einfehie- 
ben. Um nun diefen letztem , der, wie der Vf. be- 
hauptet, unter feinen Mitbürgern am Rliein wenig 
oder gar nicht bekannt ift, zur allgemeinen Kehnt- 
nifs zu bringen, und dadurch zu verhindern, daf» 
man fich ihm blofs aus Unbekanntfehaft abgeneigt 
erkläre oiler qngegründetem Tadel Gehdr gebe; fo 
liefert der Vf. eine fkizzirte Darftellung des ganzen 
Verfahrens, fowohl im Civil- als Criminal-Proceffe, 
nach Preufsifchen Gefetzen, verbindet damit feine' 
Vorfchläge zur Verbefferung deffelben, und unter- 
wirh die Gründe, aus denen bisher das Franzünfehe 
Verfahren angerühmt worden ift, feiner Beurlhei- 
Inng. Es fpricht fchon fürden Vf., dafs er, unge- 
achtet feiner Achtbaren Vorliebe für die Preufsifche 
Gefetzgebung, Geh dennoch in feiner Beurtheilung 
ftreng in den Grenzen des Anftandes erhält und nur 
Vernunftgründe oder Befiele zur Widerlegung der 
Gegner aufftellt. In der That macht die Wärme und 
VorKebe für irgend eine AnGcht den Beurtheiler 
«och nicht verdächtig, fo lange feine Darftellung 
zei^, dafs tlie‘ Vernunft ihre Herrfchaft behauptet 
und nur nach Gründen Geh beftimmt habe ; aber 
wenn die Leidenfchaftlichkeit fo weit geftiegen ift» 
dafs Gellafs des GegentheÜes gebiert» und dafs ftatt 
widerlegender Orüi^e Schmänungen und Declamc- 
i. Ä, Im Z* 1819*' ErfitrBani, 
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tionen vorgebracht werden, dann wird felbft die 
Sache verdächtig, zu deren Vertheidigung folcbe 
Mittel ergriffen werden. 

Die von dem Vf. gelieferte Darftellung des Her- 
ganges im Preufsifchen Civil- undCriminal- ProcefTe 
ift durchaus getreu und richtig. Zwar läfst Geh da- 
gegen erinnern , dafs der Vf." in feiner Schilderung 
hur die reine Idee des Gefelzgcbers au^euommen» 
aber dabey nicht erwähnt habe, in wie fern die Aus- 
führung der gegebenen Vorfchriften in den Gcricht.s- 
höfen hinter diefer Idee zurückbleibe. Allein diefs 
ift ein Einwand , der alle und jede Gefet^ebuiigen 
trifft. Will man verfchietlcne Verfahningsarten ver- 
gleichen, fo kann man allerdings dabey nicht anders 
zu Werke gehn, als dafs man zuerft dieldeale, fo 
wie Ge die Gefetzböcher aufftellen, neben einander 
ftellt. Dann aber freylich ift auch nicht blofs die 
Ausfilhrbarkeit diefer Ideale, fondern auch die 
ßürgfehaft, welche Ge für die treue Ausführung in 
Geh felbft enthalten, zu erwägen und dabey mufc die 
^ Erfahrung zu Hülfe genommen werden. Diefen Jetz-^ 
tern Gefichtspunkt hat der Vf. freylich nur fchr 
obenhin berührt, wahrfchcinlich, weil er für feine 
Behauptungen und Angaben keine andre Gewähr 
ftellen konnte, als feine eigne Erfahrung. Allein» 
wenn er der Wahrheit ftreng treu blieb, mufste fein 
Zengnifs auch vollen Glauben verdienen. Im Allge- 
meinen zeigt iudeffen gerade die grofsc Anliängli^- 
keit des Vfs. an feine gewohnte Verfahrungsart, dafs 
Ge in der Ausübung Geh nicht viel ander.s ihm darge- 
flellt haben müffe, als er fie nach dem Gefetze 
fchildert. 

Mit, Recht rühmt der Vf. vor allen Dingen die 
ün^meine Sorgfalt, welche der Preufsifclic Staat 
auf die Ausbildung feiner künftigen Juftizbeainten 
verwendet, und worin derfelbe ein Vorbild aller an- 
dern Landern geworden ift. Denn «lie befte Gefetz- 
gebung wird fchlecht in fchlechten Händen, und die 
mangelhafte erträglich in guten. Mil eben fo gro- 
fsem Rechte rühmt der Vf. den Gefichtspunkt der 
Preufsifchen Juftizverwaltung, vorzüglich dasPflicht- 

f efühl der Juftizbeamten zu fchärfen , fo dafs es das 
errfchende Princip ihrer Handlungswcife wird, 
und alle andern Motive ihm untergeordnet Gnd. 
Mit grofsem Rechte folgert er, dafs eine folche Den- 
kungsart nur b^ einer Gerichtsform Statt, Gptleq 
könne, wo den Richtern das lebendige Bewufs'tfeyn 
inwohnt, dafs Ge den Beruf, aber auch das Vennö- 

f en "haben , den Landeseinwohnern ln der That das 
lecht zu verfchaffen: dage^n eine Procefsform, 
welche die Richter zu blofsen UrtheiisGndern herab- 
Tu fetzt. 
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fel2t, und den ganzen Gang des Procerfes den Advo- 
calen in die Hände glebt« worauf doch die Ermitte- 
lung des materiellen Rechtes beruht, auch ntilhwcn- 
dig das Selbhgefühl und die Selbflachtung der Rich- 
ter hcrabwürdigen müffe. Ueberhaupt ift es die 
Aufgabe des Staats , folche Rechtsformen zu erCn- 
nen und vorzufchreiben» wodurch das formelle 
Recht von dem materiellen fo wenig als möglich un- 
terfchiedcn und abgefondert wird. Mit Recht ver- 
wrft daher auch der Vf. das gewöhnlich für die 
Oeffcntlichkeit der Rechtspflege gebrauchte Argu- 
ment: dafs die Richter dadurch bewogen werden, 
ihre ganze Kraft und Scharffmn auf die richtige Auf- 
faffung und Entfclieidung der Streitfälle zu wenden. 
Schön und wahr ift es, wenn der Vf. darüber fagt; 
„Diefer Grund ift ganz ohne Werth ! Gegebene Gc- 
fetze nach feiner reinften Ueberzeugung auf den vor- 
liegenden Fall anzuwendon , ift die Pflicht des Rich- 
ters ; diefe Pflicht mufs er üben , er fcy allein , oder 
von Taufenden umgeben. Denn fo oder fo fteht er 
vor Gott! Nur durch fich felhft, nur durch das Gc- 
fetz darf er beftimmt werden , zu handeln j was au- 
fser ihm über ihn urtheilt und wogtt ift nicht für 
ihn; denn der Richter, dem die Stimme des Gewif- 
fens nicht mehr ift, als Lnb oder Tadel der Men- 
fchen, der ift kein Richter im heiligen Sinne des 
Worts. Das Schwerere ift das Edlere auch, und des 
Richters Motiv darf nicht Eitelkeit feyu.” 

Seiir riclitig fleht daher der Vf. in dem Plädiren 
auch kein Hillßmittel zur gründlichen Information 
tles Richters über die ftreitige Thatfache oder 
Rechtstheorie; fondern nur eine gegenfeitige Be- 
mühung, das Reclit des Amlern zu verdunkeln und 
das Gcfiihl des Richters für fleh zu gewinnen. Eben 
darum, fagt er, fey auch das Forum feiner Natur 
nach nicht der Ort, ans welchem eine UebunK- 
fchule der Ueredifamkeit gemacht werden müffe. 
Wenn es bey den Griechen und Römern anders ge- 
wefen ift ; fu ift folches doch nieht zum Vortheil der 
Gerechtigkeitspflege gewefen und der Vf. erwähnt 
fehr treffend jene berühmte Rede des Cicero gegen 
den Catilina, welche durch die Gewalt ihrer Beredt- 
i'amkeil den Senat zur Verilammung des Angeklag- 
ten hinrifs, fo wenig fle zu feiner rechtlichen Ueber- 
^ührung enthielt. 

Als wirkliche Vortheile des öffentlichen Ver- 
iahrens giebt iler Vf. zu i) die Stärkung des Volks* 

S la.ubcHS an die Vorzüglichkeit einer Einrichtung, 
eren Anfcliauiing einem” Je<Ien verftattet wird; 
a) Herbeyfühi-ung der öffentiiehen Kunde des grö- 
fseren Otter minderen VVerthes der Beamten; 3)üe- 
berzengung der Gebildeten , dafs fämrntJiche Richter 
kteii'Hutbeftaiid actenmäfsig erfahren; Co wie 4) die 
Oeberzeugong der fämmtlichen Richter, dafs in dem 
ihnen vorgetragenen Actenexiracte nichts VVefentli- 
ches aosgelaffen fcy. — - Um diefer Urfadten willen 
empßertilt der Vf. den Zufatz zu der Preufsifchen 
Procefsordnnng, wornach die Gefchichtserzähliing, 
welche der Referent entworfen, in Gegenwart der 
Parteyen odsr ihrw Aawiildc» iu öll'eatÜchu' Au- 

•' 1. 


dienz vcrlefen und den letzteren geftattet feyn fbll, 
ihre .mündlicjben Bemerkungen darüber zu machen. 
Allein von diefen Gründen dürfte keinn- bey einer 
crnftlichen Prüfung Stich halten. Denn die beiden ' 
letzteren hatder Vf. feibft fchon früher dadurch \vi- 
derlegt , dafs er gezeigt hat , „wie irrt Preufsifchen I 
der Referent fo fenf controllirt wird , dafs man über 
•< die Richtigkeit feiner Gefchichtserzählung' ganz au* ’ 
fser Sorgen feyn könne, indem «) die Gelchichtser- 
zählung des Referenten auf dem vom Deputirten 
entworfenen, von den Parteyen genehmigten SUltu 
caufae et controverfiae beruhen müfte; b) der Referent ' 
durch den Deputirten und Decernenten, die mit dem 
Sachverhältnilfe genau bekannt find, controllirt wer- 
de und c) der Dirigent des Gerichts bey dem Vor- 
trage die Acten vor fich liegen habe und daraus die 
exheblichen Stellen dem Collegio feibft vorlefe.” — 
Der Vf. hätte noch hinzufetzen können , dafs d) der i 
Referent in feiner Relation bey jeder Angabe das 
Actenfolium nachweifen mufs, und bey jeder, ei- 
nigermafseu verwickelten, Sache zwey Referenten 
beltellt werden. — ln der That hat Rec. noch nie 
darüber eine Klage vernommen , dafs in den Preufsi- 
fchen Gerichtshöfen unrichtige Gefchicbtserzählun- 
gen vorzukommen pflegten, was doch wenigftens 
hey der Juftification des Appcllatorii nicht ver- 
fehwiegen bleiben könnte. 

Was aber den zw*eyten Grund der vorgefchJag- 
nen Abänderung anbetrifft , fo widerfjpricht ßch der 
Vf. feibft, da er früherhin ganz richtig behauptet I 
hat, das Ürtheil des Publikums müffe dem Richter 
durchaus gleichgültig feyn. Auch befitrt das Publi- 
kum weder die Fähigkeit, noch ein Recht, Ober die 1 
Juftizbedienten auf irgend eine Art abztifprechen, 
welche für diefelben von Folgen feyn könnte. Das 
Publikum bat vom Staate das Recht , die Aufteilung 
geprüfter und bewährter Beamten zu verlangen, 
aber keine Auffleht auf ihre Gefchäftsverwaltung, 
noch einen Einflufs auf diefelbc. 

Anlangend den erften Grund, fcheint der Vf. 
Zweck uud IVlittel vcrwecbfelt zu haben. Denn 
alle. Bürger im Staate haben das Recht, von der 
Staatsgewalt zu verlangen , dafs fle ihnen zu ihren» 
Rechte verhelfe, fo weit folches möglich und dem 
Staate erkennbar zu machen ift. Dafs der Staat diefe 
feine Pflicht erfülle, davon ift er feinen Bürgern al- 
lerdings die Ueberzeugung zu verfchaffen fchuldig. 
Diefem genügt er, indem er erftlich die möglicmt 
liefte Procelsfonn zur Ansmittelung des Rechts der 
ftreitenden Parteyen bekannt macht ; indem er loflti- | 
tutionen einführt, die ihm die möglichft untadelhaf- 
teften Gerichtsperfoiien liefern; endlich indem er 
durchaus Niemanden behindert, feine gerichtlichen 
Angelegenheiten dem Publikum mitzutheilen und 
vor/ulegen. Dagegen hat der Staat keine BeFugaifs^ 
die Reentsftreitigkeiten der Parteyen, 'welche fei- 1 
nem Richteramte unterworfen werden, öffentlich 
zu verhandeln und fle als Mittel zu gebrauchen» 

, durch deren öffentliche Verhandlung fich Ober dio 
ZtycdfioäfsigkpA ferner Eüuricbtupgea vor den Au- 
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een feiner ünterthanen zu rechtferügen. XJmge- 
Kchrt aber fial auch keine Partey eih Kecht, von* 
Staate zu verlangen, dafs er Anflalten treffe, . ihre 
Privatangelegenlieiten öffentlich l>cUannt zu machen 
und fich dadurch darObcr auszuweifen, dafs feine 
Juftizverwaltungigut und gerecht ift. Wer fich da- 
durch zu nahe getreten glaubt, der kann fpine Akten 
drucken Jaffen , und fiir Geld oder ümfohft äuslhci- 
kn. Dadurch fetzt er feine Mitbürger in den Stand, 
auf eine weit zuverläffigere und gründlichere Art die 
Sache zu beurtheilen, als bev dem fchnell vorüber- 
gehenden Anhoren der Gefchidhtserzäldung und 
ohne Mittheilung der Entfcheiilungsgründe dös Ge- 
richts. ' Ift feine Sache fo unbedeutend, dafs fie fich 
des Druckes nicht verlohnt, fo wird das Publikum 
ohnehin keinen Antheil daran nehmen. Ift fie aber 
für diefes von Inlereffe, fo „ift auch.der Ahd^uck, und 
die Publicirung der Akten die allerftrengfte Con- 
trolle derGerientsbehörden, welche zu erdenken ift. 
Anders geftaltet fich die Sache bey dem Ci iminalpro- 
cefle. Jedes Verbrechen ift eine Beleidigung des 
Staats , und der Staat ift eipe moralifche PerTori, wel- 
che aus der Gefammtheit aller Bürger bofieht. Der 
. Staatsanwald, der die Verbrechen verfolgt, ift daher 
feiner /'fatur nach General - Mandatar aller Bürger, 
welche insgefammt durch das Verbrechen beleidiget 
worden find. Sobald die Oeffentlichkeit der Unter- 
fbehung der Ausmittelung der Wahrheit keinen Elin- 
irag tbun kann, hat der Staat gar keine Befugnifs 
mehr, irgend eine Unterfuchung der Kenntnifs aller 
Bürger vorzucnthalten. Je grofser der Eiiiflufs ift, 
den die Verwaltung derCriminaljuftiz auf dieSicher- 
lieit eines Jeden hat , defto gerechter ift auch der 
Anfpruch eines jeden Bürgers, dafs er in Erfahrung 
bringe, wielder, auch ihn beleidigende, Verbrecher 
gerichtet, dafs aber auch nicht im Namen der Ge- 
fammlheit der Bürger irgend einem Unfchuldigen 
ein Unrecht zugefügt werUe , vor deffen ^eichmälsi- 
ger Erfahrung keiner ficher wäre. — Wenn daher 
der Vf. im Criminal • Proceffe die Oeffentlichkeit 
derjenigen Verhandlungen, durch Welche zünächrt 
das richterliche Urtheil beftimmt wird, für unerläfs- 
lich erklärt, fo ift Rec. ganz feiner Meinung. 

Eben fo hält Rec. dafttr, dafs der Vf. den ent- 
fcheidenden, und Alles andre in fich enthaltenden 
Grund der Verwerfung der Gefchwornengerichte in 
den Worten ausgefpro^en habe: „dafs das Sprechen 
der Uriheile keine Sache des Gefühls, diefer auf dun- 
keln Anregungen unfres Innern beruhenden Eligen- 
fchaft, fondern eine Operation des Verftandes (der 
Vernunft) fey,” welche fich nicht nur fdbft der 
Gründe des von ihr gemachten Schluffes deutlich be- 
wufst feyu, fondern fie eben darum auch angeben 
können mufs. Der Vf. bleibt daher, mit Hinzufü- 
ping der Oeffc^ntJichkeit , im Quazen bi^ der Preu- 
isifcnen 'CrTminälbrdhungTleheni Doch* will derfel- 
bcs dafs der Verhaftung eines StaatsbOreers und 
Überhaupt der Eröffnung der Special inqniftrton eftl" 
förmlicher Befcheid vorangehen folle. Wie noth- 
vrendig diefs ift uo4 wQäa dtr ia der freufuTaiiut 


.Criminalorxlnung ^z überfehene ivefentlicheUnter- 
fchied der Generd- und Special - Inquifilion beftehe, 
das hat kürzlich Hr. G. JL Schmidt bey der Be- 
kanntmachung der Kohlraufeh~HorntchenA]i<tea fehr 
gründlich auseinander^fetzt. 

Ferner will der Vf. noch die Vernehmung der 
Zeugen vor dem verfammelten Gerichte eingeführt 
willen, welches aber dem Rec. eine ganz uimöthige 
Zeit - und. Roftenverfchwendüng zu feyn fcheiut, 
auch^auf unnütze Wiederholung der im Laufe der 
Unterfuchung pro informatitme vernommenen Zeugea 
hinau$läuft. Es fcheint vollkommen zu genügen, 
wenn nur die Vorlefung der Zeugensausfage und de- 
ren Vereicligune in Gegenwart des Angeklagten oder 
feines Vertneicljgers , im Fall noch eine Gonfronta- 
tion nothwemlig ift, cefchicht, und wenn eben die- 
/fe, daferii .fie Keine Veroinigung bewirkt j vor ver-* 
fammelteni Gerichte wiederholt wird. 

Endlich will der Vf. noch den zu bcftellenden 
Defeofor von Anfang der Unterfuchung an bey allen 
Verhandlungen zugezogen wiff^n. Auch diefs ift dem 
Rcc, hedenkiicli, da/ es allzu leicht der Erforfchung 
der Wahrheit hinderlich feyn kann, und der Ange- 
klagte vollkommen ficher geftellt ift, wenn fein Ver- 
theidiger nur bey der Special -Ixiquifition ihm zur 
Seite lieht. 

Von dem Preufsifchen Civilproceffe hebt der Vf. 
noch befonders folgende wefentliche Vorzüge her- 
cus:. l) die völlige Subftantiirung der Klage, als halt- 
bares Fundament des ganzen Proceffes ; 3) die fofbr- 
tige Zurück weifung offenbar unftattnafter Klagen; 

a ) die Unabhängigkeit der Landeseinwohner von 
en Advokaten und die eigne Zu^nglichkeit des 
Richters; 4) die gegenfeitige Controllining des Rich- 
ters durch die Advokaten , und diefer durch jenen ; 
5) die gröfstmügliche Ausmittelung des materiellen 
Rechtes, ohne Geftattung nnzeitiger Neugierde. 
6) die einfache und z^enmgsfreye Behaadlung aller 
Ihcidentpunkte ; '7) die zwanglofe Form derErkennt- 
niffe. — Rep. erkennt diefc gerühmten Voirzüge in 
ihrem vollen Werthe an , und wünfeht nur, dafs die 
Verftigungen auf die Klage und auf den Statum con- 
troverßacy in der Form von Befcheiden mit Gründen 
örlaffen werden möchten, jedoch blofs mit der Wir- 
kung von Decriten, well die Erfahrung bewiefen 
hat, dafs durch den blofsen Memorialien -Vortrag 
jener .Sachen diefelben allzuoft flüchtiger behandelt 
werden, als recht und gut ift* 


’ VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

t * 

Haiberstadt, b. Helm u. C.: Die Sodttkäler im 
Untirharz von Sohann fritirUh Kritgtr. 1819* 
IV und 184 8. 

. Diefe bBlätter gelten ^nach S. 3 des Vorwortes) 
dem Harzwanderer, den die Zauberreize der vater- 
tShdiTchen Platur^Ianger zu verweilen mahnen; die- 
fen will der Vf. aus dem finnlichen Oenuffe ein« 
ifoblUiätige ^'8hrung für YexfUad und Herz entfal- 
te«. 
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tcn. — Zur Erreichung eines fo löblichen Zweckes die wirklich mit jener EruHition im -Wiilerfpruche 
theüL Hf. X ln • den erften vier. Abfchnitten eine ^ 

ziemlich vollftändige Nachricht von dem Laufe des 
Bodefluffes bis zu feinem Eintritte in die Saale mit> 
und in vier folgenden Auffätzen giebt er Kunde von 
den Ausfichten , die ihm vier in der Nähe der Bode 
gewählte Bergftand punkte darhotcn und von den Ge- 
danken und Gefohlen, die durch diefe Bilder in'ihm 

f ewecla wurden , alles fehr wortreich in poetifcher 
'rofa vorgetragen. Die an lieh fchwierige Aufgabe» 
herrliche Naturfeenen durch das lebendigeWort zum 


Gemälde zu geftalten , ift hier nicht gelöft ; dagegen 
gefällt lieh der Vf. in häufigen feindleligen Hindeii* 
tungen auf die Sitten des gefeilfchaftlicnen Lebens; 
die Verfchiedenheit der Stände» die Erzeugniffe der 
Kunft, die Früchte des Wohlftandes und Luxus wer- 
den oft mit den ungUnftigften Farben angedeutet; 
deffenungeachtet ift eine Lafternheit nach dem in 
Schatten Oeftellten nicht zu verkennen. Befonders 
fpricht der Vf. wiederholt aus, dafs ihm die Thee- 
zirkel eiii Stein des Anftofses find, wogegen er aber 
ein Glas Limonade, und ein Stück Baumkuchen im 
-wohlthätigen Baumfehatten (man bemerke das nied- 
liche Wortfpien nicht verfchmäht (S. 144). Zu dem 
mühfamen Suchen nach folchen Antithefen gefeilt 
fich ein peinliches und peinigendes BemOhn» den 
Schein der Gelehrfamkeit zu gewinnen ; fo find Kant 
und Garvit 'Platon und LeibnUZt felbft diplomatifche 
Godices als Gewährsmänner citirt» und des Qtmtn* 
von Alexandrien Zengnifs wird angeführt, utn za 
bevreiCen , dafs der Schlaf dem Ermüdeten wohlthä- 
tig fey (S. II 3). Willfähriger würde man diefe ver- 
fehlte Art» fich geltend zu machen » überfehen» 
wann man nicht fo häufig auf Unrichtigkeiten fticfse» 


und nicht . einmal mit dem Vorwaude eines 
oder Druckfehlers entfchuldigt werden 
können ; fo ftellt der Vf. die Nord’ und Oflfee einan- 
der auf eine Weife gegenüber, die recht auffallend 
eine völlige Unkuncle der Geographie an den Tag 
giebt. Er fagt S. 89 : nVon der Verbindung der Holz' 
emme bis zur Saale treibt die Bode allein zwanzig un- 
terfcUHchtige Nlühlen. Sie und die Holtemme flie- 
fltn unter den Harzflüffen alltm _der Elbe und der 
N 0 r df e 1 1 die andern aber der fPefer und der 0 ß~ 
fee zu." — S. 31 ift getagt: Trefeburg fey in Tbale 
eingepferrt, es gehört aber jenes Dorf zur Diöoes 
von tfi'ienrode. — S. 162 wird behauptet, dafs ^ 
Stifts- und Klofterkirchenthürme zu Hai berftadt im- 
mer mehr abnehmen ; von diefem Umftande wollen 
die defshalh befragten Bewohner jener Stadt heuti- 
ger Generation nichts wffen. — Der Mcnfchen; 
fchlag, der den Harz bewohnt, wird von Hn. K. im 
Allgemeinen zwar gelobt, S. 140 aber bemerkt, dafs 
die ehemaligen Bewolioer der alten Lauenburg Ban- 
diten und Kaubgefindel waren , und die fpätcren Ge- 
nerationen find , nach S. 1 50', den früheren Bewoh- 
nern nicht unwerth ; diele Zufammenftellung läfst 
vermuthen , dafs Hr. K. dort neuerlich auf Banditen 
geftofsen ift, die er als guter Bürger derPolizey wird 
angezeigt haben. — Nach S. 87 foll der Quedlin- 
burger Branntwein, mäfsig genutfen, »ko^ begebt 
fiern." — 

Was übrigens in diefem Büchlein von Natizea 
mitgetlieilt wird, die dem Wandrer oder Keifenden 
»erfreulich oder Nutzen bringend feyn können, fin- 
det man voljri.'indiger , klarer und richtiger in Gott’ 
/chaik'j bekanntem Tafchenbuchc für Harzreileude,, 


■ *!; . •» 

literarische 

Gelehrte Gefellfchaften^ 

]3ie Koni^. Akademie gemeinaätxiger: H'iJJenJchaJben in, 
Etfurt bieh am S4ften Jan.,, an dem Geburtstage 
Friedrichs des Grofsen , eine öffentliche Sitzung. Sie 
wurde von dem Vice- Prälidenten, dem Hn. Keg. Dir. 
Gebet , mit Bemerkungen über des Tages Feyer'und 
Werth eröffnet. Dann trug Hr. Dechant* u. Prof. 
Sekorch, Secr. der Ahadeinie, Erinnerungen an Frie- 
drich d. Gr. vor. ^ Hr. Prof. -XreaMenivn^^theHte Erfab- 
rangen über Alkali und Hr. Prof. Völker über das 
FfaMtbräehen mit. Zum Belicblufs machte der Secre- 
tir dar Akad. die P.ntf^eidung über die eingegan- 
genen Schriften zur Beantwortung der im J. iSi7'anf- 
gegebenen Preisfrage kekannt : ^Welchen Einfiufs bet 



NACHRICHTEN. 

der Befreyungskrieg der Jahre 1113—14 auf dieEnt* 
Wickelung der Menfchheit in ihrer reinen Idee ge- 
äufsert? Ift fie durch denfeiben ihr näher gerückt 
oder weiter entfernt worden? An welchen Er fchei- 
niingen ift diefs im bürgerlichen Leben zu erkennen, 
und in welchen Ländern Fiiropa’s kommen Fälle vor. 
die ein Vor. oder Rflekwärtsfehreiten beurkunden 
Der Preis konnte nicht vertheilt werden, da die meb-' 
reften der eingegaugenen Bewerbungsfehriften iJea 
Sinn der Frage gar nicht gefalst hatten. Nur zwey 
verdienten Auszeichnung, ohne jedo<di dem Zwecke 
zu emfprechen. Die Frage wird daher von neuem 

'bis zum ilren May igiO, die Entfeheidung bis zum 
Aug. deff.J. ausgefeizt. Der Preis hefteht in looRthlr., 
das Manufci^pt ift freyes Eigenthtun des VerfaEers* 

1 • 

I '„ wil l a n a «t " • 
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März I8i9* 

■ ■ ■' I l ■ ■l■ ti ’ i —1^^— i 

LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 

A . 

n alle Buchhandlungen habe idi verfandt: 

' • Ztirfckrift für ffyckfeke Atrut^ in Verbindung mit 
. den Herren V. E/ehenmatfer ^ Haindorf, Hauntr^ 
k 'Htinroth^ Henke, Hoffhauer, Hoknbanm, Horn^ 
Maaß , Pientrz, Rutr, Weiß und Vering, heraus- 
geg von Fr. Naßi. 3 tes Vierteljahrshen für ilif« 
, Mit 2 Kupfern, gr. 8. Geh. ig gr. 

DalTelbe enthilt: 

, i) Üeber die'poetifche Ekrtafe im fieberhaften Inv 
leyn; ‘von Dr. C. Hoknbaum. *) Ueber einige mechan, 
Vorrichtungen I welche in Irrenanfcalten mit Nutacn 
gebraucht werden können,, ron Dr. Hayner. 3 ) All- 

{ 'emeine ReHezionen Qber die Beziehung des organi- 
chen Sinnes zu den» Gemöthe; ron A. M. Vtring. 
4) Jahresbericht über die Irrenanftah auf dem Sonnen- 
ftein, nebft einigen Krankheitsgefchichten; ron Dr. 
Pienitt. 5) ‘Ein von felbrt entuandener Speichelflufs 
hebt eine Schwcrmuth, gegen welche, während des 
Zeitraums ron einem Jahre, viele andere Mittel frucht- 
los angewandt wurden; ron Dr. Haindorf. 6 ) Ueber 
die Abhängigkeit oder Unabhängigkeit ‘ des Irrfeyns 
Ton einem rorausgegangenen körperl. Krankheitszu- 
ftande; von Dr. Näßt. 7) Erwiederung auf HrA. 
M. Donald's Bemerkungen Qbei; eine Zuckungsepide- 
. mie in Comwallis ; von J. Comifdi. g) £|n Fall von 
Dimonomanie; beob. von BerthoUtt. 

* ' Das 4te Heft erfcheint noch in diefem Monat. 

• • a » 

Leipzig, 'im März 1819. Karl Cnoblech. 


' ' i ; 

Bey'uns find fo eben erfchienen und rerlendet 
werden: ^ i. . . 

1) Journal für Literatur, KunA, Luxus und Mode. 
1818- Sites Stück.' 

a) OppoGtionsb 1 att, oderWeiintr'IcheZeitui^. 1819. 
Januar. ^ _ 

. 3) Fortfetzung des allgem. dentCcfaen Gassen -Maga- . 
eins. 3«en Bdes 3tes Stück. 

' 4) Curiofitäten der phyfifcb - literarifcb - arrirtifch- 
hiftorifchen Vor - und Mitwelt, ptcn Bandes 
3tes Stück. 

A. L. Z.' 1819« Erfiir Bani. • • 


j) Neue allgem. geogr. Ephcmeriden. 4ten Bandet 
|tes Stück. 

6) Vorwärts! Flugfchriften, politifcben u. wifTea« 
fohaftlicban Inhalts. iftenBds iftes a. ztes Stück, 
Weimar, im Januar 1819. 

Gr. Herzog]. S. pr. Landes- Induftrie« 

Comptoir. 

n. Ankündigungen neuer Bücher, 

Von: 

New Taltt by Mrs. Oft«. In fonr Veitmtt, Lon- 
don I8i8> 

erfcheint bis zur nichften lobn.ite.Mefre in meinem 
Verlage ein« Ueberfettung, welche ich hierdurch, zur 
Vermeidung von Collifionen, ankündige. 

Jene, am s. Januar i%ty. Fr. Frommann. 


Im Verlage der *Neuen Berlinifchen Buch, 
hardlung in Berlin ift.fo ebea erfchienen und da. 
felbft, Xo wie bey Gr äff in Leipzig, zu haben: 

Ctnfmr. und’ Preßfrtyktii. 

. Hiftorifch - philoXophifoh bearbeitet 

von 

Ludwig' Hoffmann, 

Polizey-Secretar bey der Königl. Polizey- Intendantur 
in Berlin. 

Erfitr Thtil (auch unter dem Titel:^ 
Gtfchichtt der Bücheretnfur. 

. ( .* Rthlr.^ iz gr. 

Inhalt. i. 

I. -Ueber Schiaibfreyheit nach rOmifcbem Rechte. 

U. Ueber Schreib- und Druckfreybeit nach canoni- 
fchem und gemeinem deutfoben Rechte. 

in. Ueber den gegenwärtigen Zuftand derCenfur- und 
Prefsfreybeit : a) England, b) Schweden, c) Rufs- 
land, d) Portugal und Spanien,' «) FrankreuA. 
f) Deuifcbland: i) Oefterreich, a) Preufsen, 

3)Baiem, 4)Sachfen, $) WOrtemberg, 6)Weiman 
IV. Anhang , die PrelsFreyfaeit in England betreHend. 

Vorftehendes Werk ift‘ bereits von mehreren un- 
lerv deutfchen Gelehrten als gründlich und Vollendet ' 
üou' i . • 
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anert;annt worden. Selbft die pbiiofophifcbe F^ultit Subfcriptionapreis für beide Bände wird hÖcMiens 1 6 FI. 
zu Halle wuCste die Verdienfie des Verfaflers dorcB Er- (g Rthlr. ai gr. Sädbfircb) feyn, welche zur Hälfte je 
tbeilung der Doctorwürde zu ehren.' Dieils Wenige nach Erfcbeinung eines Bandes befahlt werden. Sub- 
mur Empfehlung I. Jcription nimmt der Unterzeichnete an. Eine aus* 

- führt icbere Anzeige ift durch alle Buchhandlungco 

zu haben. 

Zur nächften Leipziger Oftermeffe erfcheim in un- .Tübingen, im Januar 1819. 

1) Eli/abtth^ ihr Hof und ihre Zeit. Nach dem Engli- - H. Laupp, Buchhlndler. 

fchen der L. Aikin. 2 Bde. Mit 1 Kpfr. gr. g, ' 

a) Pfaktifcbe Beobachtungen aus der Wundarzney- » 1 j • - r 

knnft und patbologifcben Zergliederungshunde, B «7 d^ beTorftehenden neuen Curfta auf Uni- 

Ton 7 . Hotvfhip. Aus d. Engl, ron Schuld. Mit verfitäten, m Gymnafien und Schulen, emphehU fol- 
.» I Kpfrt. gr. g; gende gehaltfolle Werke ; 


• 3) Märtent , K. , Tbeopbanes , oder über die chrift- 
liehe Offenbarung, gr. g. 

4) Fuhrmann, Edelfmn und Tugendböhe der fchG- 
nen Weiblichkeit, oder die edle Jungfrau, die 
treue Gattin, und die zirtlicbliebende Mutter 
in Beyfpielen aus der wirklichen Gefchiebte. 
;ir.' g. 

Meinekt, F., Materialien zur Erleichterung de$ 
Selbftdenkens über Gegenftände der Wiffen- 
. fohaften und Künftp in alpbab. Ordnung. Ein 
Handbuch für Studierende und Dilettanten, jter 

u. 4ter Band. gr. g. 

* 

Bereits Terfandt ift an alle Buchhandlungen; 

Emma; Monatsfehrift zur Unterhaltung undBeleh« 
. , rung, mit Kpfrn. und MuAk. ates Heft. Der 
Jahrgang ron is Heften 4RihIr. 

Hagel,. Fr., Mein Ideal, Poetifche Epiftel an Frie- 
erich, ällen Söhnen des Vaferlandes', zumal Con- 
hrmanden gewidmet, g. Im färb. Umfchlage 

.5gr- 

Ualberftadt, den IO. Febr. igrp. ' ' 

H. Vogler*s Buch- und Kunfthandlunig- 


Zur Vermeidung aller CoIliConen zeigt Untwzeich- 
neter an, dafs bis zur Oftertneffe in feinem Verlage 
eine gate deutfehe UeberCetzung des eben in Paris er- ' 
febienenen ueiflichen'^ 

Codex medieamentariut leu Pharmaeofoea gallica , 
berauskommen wird- 1 - 

Wien-, Kafrl ' 


^ Herr Dr. Cloßtut , Unterbibliothekar und Prirat- 
^ehrer der Rechte an der Univerfität zu Tübingen, hat 
•ficb entfchloRen , unter Mitwirkung des Herrn Prof, 
• JXr. Sehrader eine neue Ausgabe ron 

Don ein, Commenrarii jurh civilit 

13a zwey grofsen Quartbänden berauszugeben. Man 
wählt hiezu, den, Weg, der Subfeription, und ei| wer- 
den alle Freunde .eines^ gründlichen Rechuftudiums 
dipgeladeu, diele Umifraenmung zV beförderi^ . ^Deir 


Beck, C. D., artit latine ftribendi praeeepta, Soit 
fcholis propofuit. t gr. 

Kraft' s , F. L., Handbuch der Gefchiehte ron Alt- 
Griechenland. Auch als Anleitung zum Ueber. 
fetzen aus dem Deutfehen ins Lateinifchew 1815. 

I Rthlr. I 

Buhle, Lectlonsplan zum Einträgen der Unterrichts« 
und Erholungsftundeh. Fol. ^ gr. ilfttm. 3 gr. 
in Dutzend sg gr. 100 St. 4 Rthlr. 4 gr, 
yani, Panorama der franzöflfcben Zeitwörter.' z Ta- 
bellen. 5 gr. 

Dr. M, Luther s und P. Melanchthon't Lehen and fVir- 
ken. Zur Feyer u. zum Andenken des gten Jubi. 
läums des Reformations.Feftes. Für den Bürger 
und Landmann, fo wie für Volksfchulen bear- 
' beitet von Dr. C. A. B * * * *. Mit Porträt und 
Handfchrift Luthar’s. 4teAufI, 6 gr., ordin.Pap. 
4gf' 

Ernft Klein’s .... 
literarifches geographifebes Runft- u. CommiL 
Eons . Comptoir in Leipzig u, Merfehurg. 


Bey mir ift jetzt erfobienen; . . 

Sekalze, M. J. D., 150, tbeils länger«, theih k 3 r- 
' zere, Auffätze zum Ueberfetzen int Lateinircbn 
. zum Behuf eines vollftänd. prakt. grammat. Cur- 
fus , mit den nötbigen Erläuterungen und l^acbi- 
weihangen. « ' 

Auch um t erdemTitelr I 

Exercitienbuch , nach der Folge der Regeln in der 
■ gröftfem Bröderifchen latein. Grammatik mit den 
nöthigen latein. Ausdrücken und Redertaartm. 
zte verb. und verm. Auflage. Preis 9 gr. 

Welche Schickfale diefe Schrift, wovon die erflt 
■'Auflage in I3 Jahren ficb vergriff, in einem benach- 
‘barten Staäte g<;habt hat , weils faft Jedermann ; und 
es ift fchon vielen intereffant gewefen, zti fehen, wel- 
che Gefialt'die ahfiöfsig- gefchienenen pauiotiroheo | 
Auffätze in der neuen Aoffage bekommen habatj. Di» 
Methode, nach welcher der Hr. VerfalTer hier dasU- 
teinCebreihen praktifch • It brt ift von vielen .Schul* 
directoreu und andern t.etirern ciien fo neu, alt 
brauchbar» um in Jahaesfsift nicht ganz unfähigeSofaü* 

' ■ • • ler 


DIgitized by Google 



MÄRZ 1819. 


534 


]er ztm graxnmatifcli* richtigen Ausdruck im Lateini« 
fcben zu bringen , gefunden , und deswegen gepriefen 
worden. Bey den Verbeffernngen und Ergänzungen 
in der neuen Auflage ift forgfältig auf die öffentlichen 
und Priratanftalten , in denen die trßi Auflage einse* 
führt ift, RUckßcbt genommen, damit eine neben der 
wdern ohne Störung gebraucht werden könne. 

• I^eipzig, imFebr. Karl Cnobloch, 


i , • t. . . 

Von mein^ dtutfchea UcktHtn find drtg Lieferon« 
gen erfcbienen, die 4te, 5te und 6fte. Jede derfelben 
befteht aut Emem Bogen Text nnd ao Numern, undl 
koftet bey mir > Rtblr. ta gr. Conr.-Geld, im Buch* 
kandel a Rihlr. > ‘ ' • • : i t 

Roftock, imFebr. iSi9> 

. ■ . -i- H. G. Fl'örktj • • -• 

Oro/sberzogl. Prof, der Naturgefch. u. Bo» . 

tanik an der Univeiriadt« ’ i 


Hr, G. H. Kay/iri k. Gymnaf. 'Prof. zn 'Augsburg: 
Vi Mhgl.'deK polytechnifchen Vereins für das König» 
reich Baiern,.— - Verf. eines HandbucJjs .der Statiftik 
Baierns u. f. w., ift im Begriff, folgende zwey Werker 
drucken zn laffeu : 

• i) Baiend nach feinem jetzigen Umfange, nachr 

• Stromgebieten, Urerzeugnlffen, feiner Verfaf» 
• fung, Verwaltung^ feinem Gewerbs-, Kunft- 
' und Handlungsleben, feinen Städten, Markte» 

und übrigen Ortfchaften dargeftellu , 

a) Dreyfaches alphabetifches Handbuch, zunächfk 
. für alle diejenigen, welcoe in Baiern Gewerbe 
, ausüben, für Fabricanten , Kaufleute, und fol- 
'che Auswärtige, die mit jenen in GerchäftSTer» 
bindung ftehen oder in diefelbe treten wollen^ 
zugleich als alphabetifch . ftatiftifche Ueberficht 
der Gewerbe, der Künfte und des Handels i» 
Baiern .für jeden deutfcbcn Gebildeten. , 

Auf das erftre Werk wird auf einen Band row 
30 Bogen in g. mit i Rtblr. 1 7 gr. onterzeicbnet oder 
mit t Rtblr, 4 gr. rorausbezablt; ,Die Zahl der Bände 
wird ficb böchftens auf 6 belaufen. — Das alphab» 
titohe Handbuch erfcbeint in g. in 3 Abtheilungen von 
*^■^•4 Bogen. Der Subfcriptions - Preis einer- jeden 
derfelben \tt i Rtb)r4-, Aev-Pränumerations- Preis rg- giv 
Mit dem Erfcbeinen der trßtn Lieferung ron beide» 
Schriften tritt eine (ehr bedeutende Erhöhung desPrei* 
fes ein. Wer .fifh an den Verfaffer in portofreyen 
Briefen wendet, erhält die befltellten£xemplare;;^(l*se' 
bis an die Baierilbke Grenze^ ... i-l 


möglicher Vorbereitung ü^r ganz Prenfsen ;~jia über 
anz Dentfcblatid. In mnem folchen Zeitpunkte mula 
ie Erfebeinung folgender Schrift, die mit ausgezeich» 
neter Gründlichkeit und in echt praktifcher 'Tendenz 
zeigt, wie die Vorzüge des Preuisifchen und des öf* 
fentlichen Proceffes zu vereinigen wären, befondera 
willkommen feyn. Sie ift in allen guten Buchhand* 
lungen zu haben, unter dem Titel ; 

Dtr Frtußifciu Proceß ehnt tUe ihm zum Vorwurf ge- 
mackun Mängel, und ' unter Aufnahme der Otfftnt- 
hekkeit dtr Kechtt'pfiege- Von einem frenßifihtn 
Rechts gelehrten. Auf Erfuchen mit einer V orrede : 
über tue Otffentlichkeit der Rechts fflege, über Ge- 

* fchwome und einige andre Rechtsgegenßävdt , be* 
j. gleitet von Dr. i4ra. JMai/iac^rodr, gr. g. Jena, 

„Fr. Frommanxr* igi9* * Rtblr» oder i *F 1 » 

‘ 48 Kr* 

/«)•**<* _ 1 IM. ^ 

Von dem neuem Werke Accums i 
A fraticctl Greoeiß on^the ufe and afplication of Che- 
mical Re-agentfy or Toßj,_ 

wird, nach der zweyttu .rerbefferten Ausgabe, die 
kürzlich in London 'herausgekommeir, in-unfenn Ver- 
lage eine Ueberfetzung Von einem fachkundigen Manne 
erfcbeinen , welches wir zur Vermeidung der Collifio» 
hiermit anzeigen» ■ 

* Duueker und Humblot in Berlin. 

^*1 

. l/ ; 1 ■ ■ ! ■'■"* f 

’Verfuch einer Monographie der Kart^elw, otfer aas- 
führlicke Befehreibung der Kartoffeln, nach ihrer 
Gtfchiehte, Cultur und Anwendung in Deutfehland- 
• 'Bearbeitet -vonDr. C. fV. Putfehe und hergusge» 
geben von Dr. J. F. ßertuch. Mit ausgemalten 
und febwarzen Kupfern, gr. 4» 3 Rtblr. St gr» 
oder 6 Fl. lg Kr. Rhein. 

Diefs gemeinnützige Werk, weTchw einen höchft 
wichtigen Zweig der deutfehen Landwirthfehaft prak* 
tifch behandelt und darüber Licht und genaue Kennt* 
nils verbreitet, ift fo eben in nnferm Verlag erfchie* 
neu und in allen Buchhandlungen zu haben. Eine gus* 
Ehrliche Anzeige des Inhalts befindet fich- in der Bey* 
läge Nr. »5. zum Oppofitionsblatte , fo Vvie iw nnfermr , 
pilgern, typogr'. Monatsbericht, und ift euch befondera 
gedruckt in allen Buchhandlungen zu bekommen. 

; .Weimar, kn Februar 1819* 

• Gr*He»zogl. S. pr. Landes-T»dufirif* 




GHrititteß 094 Soiatfitf 

^ . .. i. ' T>r. F. G/Dj^etrieh't ifter i^atlhttag 

fnterelTe blickt Preufsen , ja ßändigen Lexicoft der Gürintrey tend Botanük ift fertig, 
Deutfch.'and 'auf die Entlbheidung der Frnge über die und fowohl bey uns als auch in <rtIenaa.*wärtiBen Buch* 

‘ ‘ ■ “ * ~ JVnein'. zu 

ögr* 
oder 


.a*ea..<^s «..«• - * am 1.:. 1 • I ciu U Hg HCr T T'llfe TDCr OlO Una lO WOfll DCy Ou« Bl« «UCB IH »»»»M »4 1-au 

Beybehaltuiig oder Modificifung des öffe ntlichen ? |a ?*^’*‘* f 

celies in- den Preufsifoben Rheiuprovinzen unddefi^ beben. Wer aber auf de» folgenden Band ^ Rtblr'» 6 
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oder 4”F1. i Kr. prloomerirt, bekommt dieren 5tep 
Band« fo wie jeden früheren, auch für diefen hiUi- 
<rern Frei«. Diefer Band enihält MtftrAriantktmum 
bis Pekea , und die Nacbirige werden faft fo fiark alt 
das Hauptwerk werden. So reiphhahig find die bota. 
nifchen Entdeckungen feit ungefähr io Jahren, Um 
fo mehr find diefo Nachträge jedem Botaniker, fo wie 
jedem nicht gemeinen Gärtner odpr Gartenfreunde, 
nütalicb und wohl unentbelirlioh. fllehrera Binde des 
aus loTheilen beftehenden Hauptwerki find auch necb 
einzeln für den oben genannten Preis za haben. Die 
Erklärungen und Belehrungen über die Oewächfo find 
alle deutfeb. 

Buchhändler Gebrüder G ä d i ck e ipi B e r 1 > nr. 


Die Orcbnmg d*f Oberajifellaricns • Gtriehu Uf 

Ton neuem heraHSgegeben-und mit erläuternden 
Anmerkungan begleitet Tom OberappellationS' 
Rath und Ritter Dr. Tktedor Hugtnanm. Za baba» 
üx den Hofbuchhandlungen znjHannorer, 


M^RZ lg 19. 

UL VermifchtB Anzeigen. 

Der Veifaffer der auf Subfeription erfchieneneil 
MzUrikh-. n Rtift durch Süd - Frankreich und einen Tkeit 
V9H Oper - Ifalieu benachrichtigt hieniit feine zahlrei. 
chen Terebrlicben Hn. Sulifcribenten, dafs die zwej ‘ 
letzten Bände feinet Werket, auf welche die Sub> 
feription auch noch geht, bis auf wenige Tcxtbngetä 
und Steittdrucktafeln fertig find, und elfo die Abfen. 
düng derfelben, fo wip der noch zu den erften zwejr 
Binden naebzuliefemden Steindruckbliiter , gleich 
Bach Oftem 'ihren Anfang nehmen wird. Dia Ur» 
faobaa, warum diefe zwey Binde, die auch fehr reich* 
haltig find, befonders in Rücklicht der in Deutlchi 
land noch fo wenig bekannten Pyreaieii, und aaoh 
aut beynafae yo Bogen Text, und aut etwas ttbec 
40 Stemdrucktafeln beftebpn werden, zu Weibnach.« 
ten nicht erfefaeinfn konnten, fallen in einem Bey* 1 

blatte angezeigt werden', worin auch Über manche an* | 

de re Gegenftinde eine befriedigend« Erklirnng gege. 
ban warden wird. • 


Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. wird 
in einigen Monaten erfcheinen; _ 

ProcH Diadnehi et Olympiodori epßtmentarii in Platomt 
jtlcihiadem priorem. Nunc primojo edidit plurium- 
que codicom roanuferiptorum Tariertem lectio- 
nit adjeoit Fridericut Crtuier^ literarum graecae 
at lat. in Academia Hetdelbergenfi Profeffor. 
Accedit Prodi inCtitutio ThcoJogica e« Cpd, ma* 
nufer, reltituta, ‘ 


In Nanck't Buchhandlung in Berlin ift erfchie. 
nen und an alle gute Buchhand langen rerfandt; 

Eberhard (weil. Königl. Pr. Geh. Rath) fynonyroU 
fchet Handwörterbuch der 'deutfehen Sprache für 
alle , die Geh in diefer Sprache richtig ausdrucken 
wollen. 4te verm. und rerb. Aufl. ytl Seiten. 
3 Rthlr. 8 gr. " ' ' 

Jahrbücher der Gewächtkunde, herauagegeben too 
K. Sprengel t A. H. Schräder und H. F7 Cink. 'jftea 
Bandet ates Heft. Mit 1 Kpfrt. 1 8 gr.- 
' Fuaitoto*/, C, L., .Handbuch für praktifcbe RechÜ^ 
gelehrte in den Preuft. Staaten, jter und leutei^ 
Band. Lodenpr. t Rthlr. 

Pauli^ G., Jafu Chrifti Lehren, Verheifstmgen und 
' Gebote, aut Veraunft und Schrift. ,)ta Auflage. 
8 . ** gr. ' • 

Repertoire portatif d» rkiftolre et de la litteratur 
des nationt Espognole et Pnrtugaife par le Che- 
»aHer Ahar Aaj^^ de JLdagno. . .Etpagnol^ au. 
ieard'bui Bibliothdcaire de S. M. le roi de Frurfe. 
Totn. I. gr. 8. Broche, Papier fin » Rthlr, n gr. 
Pap. ord. ■ Rthlr, 4 gr. 1 


* .I*.*'- .tu 


Auffodsrung. ' ■ 

Von den Origlnatzeiefanungen, welche durch die 
unter dem Titel des Stammbuchs ron Lukas Cranack 
Ton dem rerftorbenen Hofrath um Meehel herausgege. 
benen Kupferfticbe (Berlin 1 8 <4. Fol.) den Kunfe. 
freunden bekannt geworden find, wird ein Blatt rer~ 
aiifit, weichet zufolge des ron dem Hm. opm Meckul 
«m 6. Auguft i8<s autgeftellten Empfangfeheina da« 
Bildnift des Ulrieh von Hutten in einem mit Pelz au«, 
gefchlagenen Kleide darftellt. Daffelbe iCt wahi> 
fcheinlich durchaus ähnlich den acht Torbandenen, 
welche auf Pergament in einer Höhe von ungefähr 
14 Zoll mit Wauerfarben auf einem blauen mit golde. 
nem Rande eingcfaCtten Grunde ausgeführt find, ond 
ift Tielleicht nicht ganz unähnlich dem rorletaten 
Blatte der Mecherfeben Ausgabe, auf welchem Georg 
Spalatim ebenfalls in einem mit Pelz autgefchlägenes 
lUeide abgebildet ift.'* Se. Majeftät der König bat uL 
lergnädi^t geruhet, dib hiefige Königliche Bibliothek 
mit diefem herrlichen Kunftwerke zu bereichern, und 
derfelben zu befehlen, fich forgfäliigft zu hetsühaB, 
dafs das gedachte fehlende Blatt wieder herlsey^*. 
IchafTt werde. Mit Genehmigung des Hohm König* 
liehen Minifteriumt der Geiftlioben , Unterrichte- und 
Medicinal . Angelegenheiten wird daher Ton dem Un- 
terzeichneten demjenigen , welcher das fehlende, an- 

f eblich das Bildnifa des Ulrich von Hutten Torftellenda 
ilatt an die Königliche Bibliothek zurückliefert , oder 
darüber folche Nachrichten mittbeilt, dafs dadurch 
deffeo Wiederbefitz erlangt werden kann, eine Bo- 
lohnang vom /ürfFriedriektd' ort zugu&ehurt. < 

Berlin, den zten März 1819* 

' -Der Königliche Ober. Bibliothekar 
■ ' _ ■ JFr. fVilktu, 
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GESCttlOHTE.; I 
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Lei pzi n , b. ‘V'^ofs/,', Verfuch einer Gefchichte LejpTAg'st . 
von fciucjii Eiitftelien bi$ iuif die iieiicrien Zeiten ; 
,vo.n M. < 5 b^a«» O^iHian. Dotzy Vip<^irecfor der 
RäU»^cy,fcMc J-Si.S* ^u*5iSS. 8r 

(i Rjl|V- .ao gr.);,,', .1 , . .. . t 


'»T. 




M ehr'^ar<^es bis.in die-HüIfle' des arhtzehnten 
Eibrhuiulerts, aJs cepenwärtijt, Sitte, dafs 
reichhahiye Chr(mil<en und Tojjt^raphiecn von ein- 
zelnen ■ ßefonders ‘fichfifchen , Städten erfchieiien. 
Rec. liefitzt eine .-»nfehnlißhe’SamTrilung derfelben, 
Tind findet .flk; fOr^ die Spb^algefchichte nicht ohne 
WiclUi.ek^U, weV»rf*glench'-J-i'^««ptf(fehlich in den 
altern St-hriftetv <iiefer‘Aft viele 'minderwlchtiee 
Th.atlachen aufl)^xvahrt, ■ viele Fabeln mitgetheilt, 
nnd dfe G'efetze einer 'guten Aillftifcheti 'Darftälhing 

f ;anv. vern.ichlälTfgt Wurden; theils weil man gewöhn- 
ich fttr Äilehc Stödtchronikeir die einförmige annalii- 
ftifehe Methode wählte; theils weil die Formen einer 
belfern Gefchichtsrehreibung damals in Dcutfchland 
noch g;anz unbekannt warOh. ' ‘ ^ 

Diefs hat lieh in zweyfacher Hinficht geändert. 
r<f«r'yi/f«»i erhalten wir jetzt ndch Ort^befchrcibun- 
j*en , und gewöhnlich mir von den wichtigfteu Haiipt- 
nnd Handelsftädten, weil nur <Hefe f/»r In- und Aus- 
länder ein höheres poUtifches'InWreffe habend allein 
liiefe neueru Ortsbelchreibungen Zeichnen lieh in Hin- 
ficht der Anordnung des Plans, der Verarbeitung 
der* fkatiftifchen und* topographifclien jMafren,=-def 
forgfamen Benutzung fclion vorhandener gedruck- 
ter Werke und nicht feiten auch handfchriftlicher 
Sammlungen upd Mittheilungen fo wie in Hinficht 
der edeln und ä/thetäfch gehaltenen ftiliftifchen Dar- 
ftellung, vor ihren Vorgängern awj, fo dafs fie in 
doppelter Beziehung in dieKeihe der wichtigem Werke 
für nie deutfdie Specialgefchichte'treten. 

Diefs ift mm befonders bev der vorDegenden 
Spccial;jefchichte Leipzigs der Fall, welche die altern 
hifrorifeben Befchrcibuu'gen diefer wichti.gcii tleut- 
fehen Stadl , lelhft die vom verewigten Leonhardi 
nicht ausgenommen, weit (ibcrtrifft, wie diefs auch 
von einem, im Felde der Pädagogik urid der-.Oe- 
fcliichte fo geachteten und'fo vielmals mit Ehre auf- 
cetrclenen, Schriftfteller nicht anders zu erwarten 
Mit Befcheidenheit erklärt'lich der Vf. in der 


war. 


Vorrede über die Entftehung feiner Schrift. .Schon 
vor zwanzig Jaliren begann er während der einen 
Mefswoche, in welcher nicht alle Schüler des von 
Pluto nnd bda; ( trefflich • organifirteo^lnftituts, an 
L. Zi 1819« Erster Band. 


deffen Spitze fie ftehen, die Schnlftunden regelmäfsig 
befuchen können, die Gefchichte Leipzigs als eine 
fogeiiannte loterimslection einzulegen. Den Entwurf 
zu diefeu Vorträgen erweiterte er in der Folge, fam- 
multe inelirere IVlaterialien dazu, ward dal>ey vom 
Dr. Eberhard und von den ProfeUoren Arndt y fVis* 
land rindPüiUz unterftützt, und fo entftanri einWerki 
das 'nicht blofs den Bewoliaern Leipzigs, fonderif 
auch den Au^adcrii,alsBeytr^zupSpecia]gefchiciite 
Deutfchlands, nicht blofs den Gelehrten , fondern al- 
len gebildeten Freunden der Gefchichte, intereffant 
und willkommen feyn wird. 

I./ In der lehrreichen Einleitungy welche fich zuerft 
über den Begriff, .Zweck und Umfang der Ortegt“ 
fehUhte Dbernaupt verbreitet, folgt (S. tg.) eine kri- 
tifche Würdigung der und Hütfsmütel zwt Cit- 

fchichte Leipzigs , woliin vorzüglich /Vi/rr, Heiden“ 
rekky Scknttdtry ticr unvollendete Vogel, Franz und 
LrenÄarär gehören ; doch werden, .lufser diefen fpe* 
ciellen gedruckten Schriften, dieungedruckten'We'^i 
nicht vergeffeny.' und die übrigen, die Gcfchichtd: 
Leipzigs oerülirenden , Quellen und Hülfsmittel der 
Göfchii^te Sachfens (S. »5 ff.) nicht übergangen. — 
DieDarftellung der Gefcnlchte Leipzigs zerfällt be\Tn 
Vf. in dreif Perioden. 

Die erflr Periode umfchliefst die d/tf/Jr Gefchichte 
bis zur 'Stiftung der Univerfität (von o — 1.^59.) Die ' 
Stadt , deren Umfang innerhalb der Ringmauer 
lo 35 v Ruthen, und, mit Einfehlufs dei* Vorftädte, 
nicht über eine halbe dentfehe Meile beträgt, hat 
^Thore und 4 Pforten, 7 gröfsere Plätze, 16 Haupi- 
•gaffen undStrafsen, la Kleine Galten, i7Hausdurclf- 
gänge, und in den Vorftädtcn'as .Strafsen und Gäu- 
chen, mit 1400 Käufern (wovon 847 innerhalb der 
-Ringmauer), und 35,000* Einwolmern. Die Stadt 
hat eilte Univerfität, einige landesherrliche Collegia 
(dasOberhofgerlcht, das königliche Polizeyamtr<mn 
•^höppenftunl , tias Confiftorium , das Oberpoftaraf, 
Kreisamt) und dieSteuercreditkaffe: acht lutherifche, 
eine reformirle, eine katholifche KircKc, einegrfe- 
chifche Kapelle , eine-Synagoge , zwey gelehrte Schu- 
len , eine Bürger- und eiiieKathsfi’eylchuje, eine mit 
•dem Arbeitshaufe für Frcywilligc verbundene, urttt 
■'eine andere mit dem Georgönhaufe vereinigte Schulfe, 
aufserdem Armenfchulen , die Wendler’fche Frey- 
fchule, eine Söniitag.sfchule, ein Taubflummenihfö- 
tut, mehrere Krankenhäufer, einige zweckmäfsige 
Armenanftalten , einige Kirchen - und Schul bi bliothe- 
ken , und zwey grofse öffentliche Bibliotheken. 

Bey der Begründung der Stadt Leipzig fchliefst 
der Vf. fich denienigea iliftorikernafl, AVdehe dief« 
Kxx Ge* ' 
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'Gegenden ZiteiTt von" dem deutfehen Volksftamme 
der Htrmundur$r (identifoli mit d^n TluHyogwn) no-. 
madifch durehxicHen, und dann, nach AiiK«nft-<k;i'‘ 
Sorben im Meifsnifdien (feit 534 n. Chr.), von eien 
letztem anbaucn laffen ';' 'doch läfst fich'we'crer'Tla's 
Jahr, noch das Jahrhundert der erften Auit'gi^ä 
Leipzigs mit Sicherheit nachweifen , wenn glei ch die 
alterten Sagen anf den erffSh 'Anlülu i n TfShe'^dcs 
Rofenthals, unweit des ietzigen Jakobsfpitals und 
des Voirwerlcs WafFendorf, zwifclien der Eh'rcr und 
dem ZurninmonflufTe der Fleifse und Harde hinfflhi^nJ 
Vor dem Anfänge iles eilften Jahrhunderts Wird Leim-, 
zig von keinem ScliriftfteJlcr angeführt. 'Der fenc 
verfcliieden gefchricbene Name diefer forbifchea An- 
lage bedeutet Lmdenhain ( Upsk ). I>ie nui^ithrlicha 
Jüftorifchc Erörterung ilbcr die idtern Scln'ckfalc'dec 
Stadt, über- die EinfüJirurig desChriflenthums uid.-w. 
mufs man beyni'Vf. felbft nachiefen. .Nlil Hecht er- 
Ivlärt fich derfclbe gegen die angebJiahe V'-erfcheiikung 
Leipzigs an den Bifchof von Merfebuj^ ; tleun fo iluu- 
jkel auch die Gefchichte tics Ofterlandes in den Zei- 
ten ift, wo unter den beiden letzten falifcheu Kai- 
fern Deutfchlands (liefe Gegenden in den mächtigen 
Kampf der Vafallen verflochten wurden, v fo fclieint 
doch im erften Vieriiieile des zwölften Jahrhunderts 
Leipzig zu den Bcfitzungcn der altern (Eilerburgi- 
fclien) Xinie des Haufcs U^ettin gehört zu haben, nach 
deffea Erlöfchen es auf die jüngere Oberging, welche 
«ms Jahr 1127 mit dem Markgrafen Conraa von Wet- 
tin zum erblichen Befitzc derMeifsnerMark.gelangte. 
I>ie .höhere Blüthe und der Wuhlftand der Stadt be- 

E i mit dem Markgrafen Otto, unter welchem Geh 
o) Spuren von privileglrten Märkten in Leipzig 
?n, wenn diefe gleich erft im I5ten Jahrhunderte 
förtnlieke Meffen wurden. So viel Otto für '^lie Stadt 
Leipzig getlian hatte, fo ward fie doch unter feinem 
aweyten Nachfolger, Dietricht nicht ohne deffen 
-Schuld, in weitläuftige Felidcn nüt demfclbcn ver- 
•wickelt. Dann folgt die Gefchichte de.s allmähligen 
Imporblühen.s der Stadt durch den Handel unter deu 
folgenden Markgrafen , mit vielen intereffanten No- 
tizen durchwebt, welcite aus älter» und neuern 
^hriftftellern furgf.dtig gefammelt worden f»n<I. , 
Ausfübrlicb wird , am Anfänge der xweyten Pe- 
riode der Stadlgefchichte Leipzigs, welche von der. 
:Stiftung der Univerßtät bis zur Ein/hhrung der Reform 
mation (1409 — 1539^ herabreicht , (S. 115 ff.) die Be- 
gründung der Leipziger llochfchule unter Friedrich 
dem Streitbaren unci Wilhelm, erzählt. Es folgen 
die Zeiten des HiifGteiikriees, die Eiitftehung der 
^hutzcngefellfchaften , derl’eft im dritten Viertheile 
des I5ten Jahrhunderts, der Stiftung der Neujahrs- 
aneffe (i 45 i 0 unter Frieclriclx dem Sauftmüthigen der 
Tehde der Leipziger Schuhmachcrgefel len (1471) mit 
der Univerfität (der Fehdebrief ift S. 136 ff. wörtlich 
. jnitgetheilt), der Einführung der BucUJruckerkunft 
(wahrfcheinlich im J. 1480't, der Errichtung des Ge- 
wand- und Zeughaufes, des Oberhofgerichts, des 
Ablafshandels mit der Difputation zwifchen Luther 

.«uU £cls (1519}» vielen wichUgeo. luul intex- 


effanten Nachrichten über die andern B^elienheiteti, 

-w wedelte in -den Krejs-di^fes Zeitraums ge|tören. | 

* Dic'drttfz Periode ximfchliefst die S^ltgefchiclite 
von der Einßlhmng der Reformation bis auf nnfrt Zti- 
— ij}i7)." Nicht ohne Schwierigkeiteir 
koinnte tue Kirchenverbefferung vom Herzoge Ht»- 
rieh (is?9) in Leipzig eingeführt werden; auch blie- 
" 1 ien'VTere''ka\J'dl^iit?h'e'Klr<:heiigebräuche (z. JB. dai 
WnndlungsglocKclien und die Mefsgexvänder bey« 
Abcndntahle) bis. auf diei Zeit -des noch verdienten 
RofenmüUer's. , Die beiden Stadtfchulen erhielten all- 
mälilig cinp beffere Organifation, die Aufhebung 
der Klöftcr imd die neue Ausftattnng der VniverGläi 
gehört in Moritzens Rcgierungszcit (S. 187-), wel- 
cher dcrfellt^n auch die Bihliotheken aus den )ÜohcTn 
Pegas, Pirna, Celle, Lauterberg u.'f. w. fchenktc. 

In der Folge wuchs Ge Itedeutend durch die Schenkun- 
gen .von; BUhwe im Jahre 1780 (mehr als öoooBSiide 
zur Gefchichte), und von uthterim Jahre igtt (mclir 
als 21,000 Bände zttr Medicin), und durch Ankäufe 
aul königliche Ivoften , fowühl für 1000 RthJr. aus 
der Pezoid' fclan Biitliothek, als durch den Erkauf 
der eauzen Schäfer' fchtn Bibliothek für looc» Rtldr. 
im Jahre I8l7> welche Jetztere mehr als 7000 Bände 

f tiiilologifchcr Werke. enthielt. Aufserdem behlzt 
ie gegen 3000 fcltene Handfchriften ; zum öffent- 
lichen Gebrauche ward Ge aber erft im Jahre 1711 
eröffnet. — Kurfflrft Aforke ; ftiftete durch fürft- 
lichc Schenkungen das Convict der Universität (ge- 
genwärtig 332 Stellen), und 100 Stipendien für arme 
Studierende. — Es folgen mehrere intereffante Nach- 
richten, auch über die. Sitten aus diefer Zeit, und 
(S. 20S-) die Belagerung der Stadt im Jahre 1547 x'om 
Kurfürften Johann Friedrich, fo wie (S. 227.) die 
Verlegung des Merfeburger Conßtloriums n.ich Leip- 
zig. Äusführlich werden die merkwürdigen Ereig- 1 
niffe Leipzigs uufgr dem Churfürften Augiifl milg^ 
thejlt. Wenn (S. 230.) die Begründung de.s Jakobs- 1 
fpilgls (1569), der Bau der Hintergebäude des Pau- 
linums auf kurfürftliche Koflen (1578), (S. 233.) die 
Stiftung der Bibliothek, der Thomaskirche, ujidder 
EinGuls der kryptocalviiiiftifchen S'trcitigkeite/i auf 
Leipzig (S. 240.1, zunächft den Gelehrten intereCCrt: 
fo werden Erzählungen, wie die der Vemwhlung der 
Prinzeffm Anna, Tochter des Kurfürften Moritz, 
mit dem Prinzen Wilhelm vonOraiiien (S. 237.), wo- , 
bey über 5500. Gäfte zugezogen waren, das Auspau- | 
ken eines Falfclimünzers und derWunderftern, wel- 
chen man in Leipzig 14 Monate hindurch beobach- 
tete, auch ein gröfseres Publicum anfjirecVien. — 
Sehr vvichtig für unfre Zeiten, wo man in manchen ^ 
.Staaten begonnen hat, die Gemtindeverfaffungn neu 
zu geftalten, und wo der kräftige Kampf aller deutfcli 
geGnntco Männer gegen dasy den Deutfehen fo wenk 
anpaffende, römifehe Recht jeden hellen Kopf interef 
Grt ,■ der von reinem NationalgefÜhle befcelt ift , ift 
(.S. 242.) die hiftorifchc Notiz über den unter de« 
Kurfürften Auguft entftandenen Streit, nach wer 
ehern die, feit der Stiftung des Leipziger Rath^ 
legiusu ia (iciDleilieA:b«fUntl«aea» ttfßudtrtea Mi' 1 

glit' I 
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glitdtry' von den — nach der Einfflhrung des römJ- 
Ichen und päpftlichen Keohts in dalfelbe aufgenom- 
menen — Docloren der Rechte aus (Jeinfclbeii ver- 
ühingt werden follten. Ein Leipziger Bnroemeiftcr, 
welcncr zugleich Ordinarius der Juriftenfacultät war 
(«in doppelter Prälcs alfo! !), Dr. Tltotningf arbeitete, 
in Verbindung mit andern gelehrten Rathsherren, 
dahin, die Unftudierten (damals die potitifeken gc-' 
nannt — in der That kein Schimpfwort, im Gegen-' 
fatze gegen die bk.fs ins ultrainuntanifche Recht Ein- 
gcnveirlten !) gänzlich, zu verdrängen ; allein Hierony- 
mus Raufcher, ein zwar gelehrter, at>cr politifcher 
Biirgemeiflcr, wirkte bey Hufe den Befehl ans, dafs 
alle Doctores aus dem Rathsftuhlc weichen follten. 
Auch wurden' fie in der l'hat im Jahre 1574 durch 
Rurfürfil. Befehl aus ilemfelben verwiefen, allein im 
Jahro isgB' auf Verwemlen des kurfnrftl. Kanzlers, 
mach Au'gußs Tode wieder eingefetzt. Möchten wir 
doch aus den Chroniken der wichtigem deutfnhen 
Städte hifforifcli erfahren, feit welcher Zeit die Raths- 
collegia zunächft ans ^uriflen befetzt wurden ; es 
•wOrtie diefs (iber die ällmählige Verdrängung des al- 
ten einfachen deutfehen Gcrichtsbrauches, Öber dio 
Befehigüng des öffemtlichen Verfahrens, Ober die den 
deutfehen Volksgeift mächtig niederdrörkende Ein- 
fflhrung des römifchen und päpftlichen Hechts, und 
Ober das Sinken des kräftigen Lebens der Städte im 
Mittelalter ) zu den wichtipften Rcfultaten fnhreu. 
Denn wer aus derGefchichte Deutfchlands die Macht, 
die ßltlthe und den Wohlftand, den hohen Sinn, die 
zahlreiche Bevölkerung und das Eigenthdmliche der 
Verfaffung und VerwaltiAig der deutfehen Städte im 
Mittelalter kennt, kann — ohne diefe nachtheilig 
einwirkenden Urfachen — fchwer begreifen, warttm 
feit dem fechszehnten Jahrhunderte der kaum aus 
dem Dunkel des Lehnsverbandes mit jueendlicher 
Kraft herausgetretene dritte Stand (dnrefi- welclien 
Deutfchlands Handel und w'fTenfchaftliche Cultiir 
fo hoch flieg, und tler Ober die fiegreiche Verbrei- 
tung derKirchenverl>ef(erung zunächft entfehied, ge- 
gen welche Gciftlichkeit und Adel lange genug an- 
ftrebten) wieder fo zurückfank in feiner kräftigen 
AjikOndigung, und warum — einige Reichsftädte 
abgerechnet, wo diefer Geift nicht fo, wie in den 
Provinzialftädten , nicdergcdrilckt werden konnte — 
die Städte Deutfchlantls feit dem Elnde des fechszehn- 
ten Jahrhunderts nicht mehr den wichtigen, und 
(elbft den Künften fo wohllhätigen , Einflufs behaupte- 
ten , welclien fic feit dem dreyzehnten Jahrhunderte 
filr die höhere (jivilifation des ganzen deutfehen V'ol- 
kes geltend gemacht hatten ! 

Ausföhriieh winl darauf vom Vf. der Tumult in 
Leipzig erzählt, der während der zweyten krypto- 
calvinillifchen Fehde ausbrach , und' (S. 278 ff.J 
Schreckenszeit des 30jährigen Krieges. In den letz- 
ten Jahren tlelTelben (1646) ward in Leipzig der gro- 
Ise Leihnitz gebohren , der als Jüngling von 16 Jaliren 
im Hol'enthale die erfte hlce zu feinem pliilofophi- 
fchen Syfteme fafste. Unter der Regierung Johann 
Georgs IL wird Pnnatistmu gedacht, wo dem Vf. 


die an mannicHfaltigeo iNachrichtcn über denfelbcn 
reichhaltige befontlerfe Sclirift von Schüttgen unbe- 
kannt geblieben zu feyn fcheint. Dagegen lieft man 
nicht ohne Theilnahme tlie durchgehemls im Werke 
mitgeihcilten Nachrichten Ober Veränderung der Klei- 
dung, Mode und Sitten. So erwähnt der Vf. (S. 326.), 
dafs im Jahre 1707 in Leipzig die Frage aufs Kathe- 
der gekracht und bejaht ward: ob Prediger Perücken 
tragen dflrficn? Auch wurden um diefe Zeit dio 
Köpfe nnd Köpfchen der Alumnen derThomasfcbulc 
mit diefem fremden Schmucke geziert , bis fie im 
Jahre 1793 eine Rathsverordiuing anticinirlc, und die 
mcnfchiiclie Geftchlsforin der Jugend wieder her- 
ftellte. — S. 330. wird die Stiftung der trefflichen 
Ratbsbihliothek (im J. 1677) erzählt, welche jetzt un- 
gefähr 36,000 Bände zählt, und in einem, ihrer wür- 
digen , Locale fteht. Die befondere Büchercommijfio» 
ward 1687 errichtet ; auch begann ungefähr gleich- 
zeitig die l.eipziger polilifchc (V) Zeitung. Ausführ- 
lich verbreitet nch (S. 342.) der Vf. Ober den Einflufs 
des Pietismus auf Leip'/.ig; in einer neuen Auflage des 
Werks wirtl auch der Frau v. Krtidtner in diefer Hin- 
ficht fim Vorbeygehen ift fie bereits S. 470. erwähnt) 
gedacht werden können. Dann -folgt (S. 353O die 
Errichtung des Oberpoftamts , des Theaters, des 
Opernhaufcs, der reformirten Gemeinde (mit ehi'eu- 
voller Erinnerung an ZolÜkofer und ff'edag) , (S. 366-) 
des Georgenhaufes; — der Einflufs des Schwe<len- 
kriegs auf Leipzig; — die Anlc^ne neuer Gärten, 
öffentlicher Gebäude u. f. w., die ßegröndung der 
Acta Ernditorum, der dentfehobenden Gefellfcbaft, 
die Würdigung mehrerer ausgezeichneten Männer und 
Gelehrten ; (S. 410.) der Zuftand Leipzigs währeml 
der drey fchlefifchen Kriege, (S. 417.) die Errichtung 
derSleuercreditkaffe, des Intelligenzcomptoirs (1763) 
von dem um die wiffenfchaftliche Cnltur in Sachfen 
überhaupt hochverdienten Oberconfiftorfahricepräfi- 
denten von Hohenthal, und der Bau des neuen Schait- 
fpielhaufes (1766) , wobey in Zukunft Blümmr's Schrift 
benutzt werden wird. Breitkopf-, Geliert, prußus, 
Emefli, Morus, RofenmtÜler, Gutfehmid, Müller, Er^ 
kard, fell>ft der rüftipe Sammler und viele an- 
dere gefeyerte Namen werden nach ihrem Verhäll- 
niffe zur Statlt und Univerfität ruhmvoll crwäliut ; 
el'ien fo erzilhlt der Vf. die Stiftung der ^'abtonowsky 
fehen (in der gelehrten Welt jetzt wenig genanntcii) 
Gefellfcbaft, des trefflichen Taubftumincninflituts, 
der fchönen und reich ausgeftatteten Sternwarte, des 
philulogifchen Seminars und des fchr zweckmäfsig 
organifirten IcJinifchciiInftiiuts. Durchgreifende Ver- 
beWeruiigen begannen, zugleich mit den äufeernVer- 
fchöiierimgcn clor Stadt, feit der Zeit, dafs der un- 
vergefslichc Müller Burgemeifter war. Sehr wahr 
fagl der Vf. von ihm (S. 438*) : „Durch möglichft all- 
feitige Bildung hafte ficli Müller auch den vielfeitigen 
Blick eigen gemacht , der ilin in feinem viel umtaf- 
fenden Wirkimgskreilc kein Gebiet ganz üborfeheii 
liefs, welches feiner leitenden Hand bedurfte,” und 
Heil jeder deutfehen Stadt, der das Glück wird, ei- 
nige Jalirzckude hindurch einen Manu von Mütter^ 
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Bildung, Kraft, ThStigUeituiid Wärme für die pte 
Sache an ihrer Spitze zu liaben. Demi nicht Idofs in 
den fchöneii Aniaj^cn, welche Leipzigs L’ingebm.gcii 
fchmückcn, aucii in HofentttlUler s Bcrutung nach 
I,eipzig, durch welchen die Liturgie fu wefenüich 
verlMsITert (der Exorcismus aligefchafft, ein neues 
Gcfanghuch eingefiihrt , und vieles Unvollkummene 
durch rafllofe l'hätigUeit beleiligt) ward, belonders 
aber durch die Stiftung dtr erßtn ausgezeichneten Mur 
fterfchnte im nördlichen Deutfchland^ in der Rathsfrejf- 
fckule , lebt AjflWfr’j Andenken im Segen. So einfach 
und kurz der Vf. die' Enlftehung diefer trefflichen 
Bfldur, gsanfialt crä.\üt , weil er felbft, in Verbindung 
mit Plho, den huhem Geifl in tUefelbe durch die An-, 
Wendung zweclunäfsiger Methoden brachte, und ihn 
ln derfelben über ein Vierteljahrhnndert bis jetzt 
lebendig erhielt: fo ift es doch Pflicht des. Roc., 

durch lein unbeflochenes TJrtheil das zu ergänzen, 
was“ die Befcheidenheit des Vfs. verfchwieg. l n-^ 
zählige junge Männer , welche, durch den Reiz der 
Neuheit angezogen, in die Schweiz reirien, uin dort 
Ans neue Heil der praktifchen Erziehung zu finden, 
würden für ihre Vorbereitung zum Schulamte hier* 
cewifs weit mehr gcfumlen und gelernt liaben , als im 
Süden. Seit 1804 trat mit diefer Freyfchule die neu 
errichtete Blirgerfchule ^ unter Gedikels Direction , in 
einen rühmlichen Wetteifer. 

Von S. 471. an erzählt der Vf. die neuern Artige 
feit igo6, in to weit fic Sächfen und Leipzig berühr- 


ten. Gedacht wird (S. 47,7 f.) des dritten Jubiläums 
der UniverGlät im Jahre 1809, und der Stiftung des. 
zweckinäfsigen Hebammeninßituts (igiO: unter der 
Leitung fförg's Das Werk fchlicis! (S. 503.) mit 
einem Uenerbiieke über den letzten drcvhunderijäh- 
rigen 2ieitraum, un<l mit gutgemeinten if^ünjcheny die 
in einer Stadt, wie Leipzig, nicht ühcrln)rt werden 
dürfen ! Von S. 511 — ig folgen noch zahlreiche 
rühtigungen und Zußtze. ' 

* > 

Am Schluffe des VVcrlcs , das in chronolonfclier 
Ordnung fortfehreitet, wird das Bild einer Stadt voll- 
endet, welche, bey einem kleinen Umfange, durch 
ihre Lage, durch den eigenthümlichen Geilt ihrer 
Bewohner, durch die Menge ihrer Bildttngsanftahen, 
durch den Wohlftand, den Handel und Meffen der- 
felbeii auf rechtmäfsigem VV^e vcrfchafft V. und die 
milden Grundfätzc einer weilen Regierung bis jetzt 
väterlich erhallen haben, durch ihre auf die deutfehe 
Gclchrfamkeit kräftig einwirken'de Univeriität, und 
durch viele einzelne in der Ciilturgefchichte hochge-. i 
feyerte ,Mänrier, eine der erften Stellen in dem deut- 
fenen Städtefyftcme einnimmt! lirt Ganzen hat feit 
üechs Jahrhunderlcn ein günftiges Gefchick über ihr, 
und ein guter Geift in ihr gewaltet; mögen ihr beide 
bis in die fernfte Zukunft bleiben, und möge fo, ^vie 
es bereits feit dreyfsig Jahren gcfchah, 'manche ver- 
altete Form geräntchlos und allmälilig mit einer zeit- 
gemälsern vertaufcht werden ! 
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Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

]ßey der theologifchen Facultät der Univerfität Leip- 
*ig ift, durch, das Aufröcken der Herren Ti««.!«», 
Ttjehtrutr und Winzer in die erCie , zwe>te und dritte 
ProfefTiir nach K«/’/ Tode, die erledigte vierte ordent- 
liche Profclfur dem zeitherigen ordent). ProfelTor der 
Theologie zu-dioftock , Hn. Dr. Ludtrig Danktgott Cr«- 
«rr, mit einer jährlichen Gehaltszulage ron looRthlr. 
und JooRthlr. Reifegald, ertheilt — der Archidiac. 
an der Tbomaskirche zu Leipzig, Hr. Dr. Goldkorn, 
zum ordentUehen Frtfeffor der Theologie neuer Stiftung er- 
nannt — die Errichtung eines homiletifcktn Seminars an- 
geordnet — und der zehherige Privatdocent der Phi* 
lofophie , M. Winer , zu einer außerordentlichen Prtfejfur 
der ikeohgie mit loo Rtbir. Gehalt und 150 Rthlr. Gra* 
tiRcatiön befördert worden. Auch hat der letztere ei- 
nen Ruf als aufterordentl. Profeffor mit 1000 Fl. nach 
Heidelberg. 

Der Leipziger Magiftrat, dem die Stadt bereits die 
Begründung einer Freyfchule tmd der Bürgerrchule 
verdankt , bat dem Director der erftern , Hn. Plato, 


NACHRICHTEN. 

eine an fehnliche Gehaltszulage, und diefelbe gleichfalU 
dem Hn. Vicedirector Dolt an deinfelben Iniiitute er- 
theilt, nachdem der letztere den ehrenvollen Ruf zum 
Directorate der in Dresden neu zu begröndepden hö* 
hern Bürgerfchule mit joo Rthlr. Gehalt und freyev 
Wohnung abgelehnt hatte. 

Der zeitherige Privatdocent, Hr. Dr. FriedUUrdert 
bey der König), vereinigten Univerfität zu Halle, ift 
zum aufserordentlichen Profeffor in der medicin. Fa- 
cultät dafelbft ernannt worden. 

Der Kaifer von Oeftreich hat dem Profeffor Hn, 
Ludw. Gieftke zu Dublin Für die dem Naturalien- Kahi- 
net öberlaffenen haiurhiftorirchen Gegenftände , die 
er auf feiner Reife nach Grönland in den Polarländecn 
gefammelt, 1000 Ducaien als Beytrag zu den Reife- 
koften und eine Dofe mit dem Kaiferl. Naroensztige 
als Gefchenk'zuri eilen lalTeu. 

Der Königl. Preufi. Profeffor, Hr. Karl Kuntk , jetzt 
in Paris mit der Herausgabe des hotaiiifcben Theils der 
Werke des Hn. Altxaudtr von Humboldt befchäftigt , ift 
von der Königl. Franzöf. Akademie der WilTenrcbafteo 
zum correfpondirenden Alitgliede emanht worden. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

l) Lkipzis« b. Urockhaus: Sinnbitdtr der Chrifietit 
erklärt von Arthur vom Nordßtrn. iSig. IV u. 
80 S. gr. 4. mit 24 Holzfchnitten. (9 Rtl'lr.) 
a) Ebenda/., b. Ebendemf. : Gemmen, gedeutet 
von Arthur vom Nord/Urn. igiS- IV u. 30 S. 
gr. 8* Vignetten (t Rthlr. 8 gr*)* 

U ntere Lefer erhalten hier die Anzeige von zwey 
neuen Pracht^vcrketi , womit der äfthelifche 
Unternehmungsgcift des um die Beförderung untrer 
fchönen Literatur tchon fo vielfach verdienten, kuntt- 
finnigen V'^crlcgers dietelbc unlängtt wieder berei- 
chert hat. Das. Erße vorzöglich ift von einem fo aus- 
gezeichneten VVerth in Hinricht auf bildende und ty- 
pographitebe Kuiitt, dafs liier einmal nur das reiche 
England fich mit uns meffen kann , wie es denn die- 
fes unvergleichliche Werk in Betreff feines bildlichen 
Inhalts aucli gemeinfchaftlich mit uns befitzt, worQ- 
ber ein „Vorwort” Folgendes erklärt: „Schon im 
erflen Zehend dietes Jahrhunderts erfchienen im 
Kunftveriage untres gefchätzten Landsmannes, Hn. 
Rudolph Ackermann zu London, nach Zeichnungen 
von Thurßon, ein und zwanzig Holzfchnitte, als 
vereintes Unternehmen von vier in diefer alten uns 
Aviedergegebenen Darftellungsweife berühmten KOnft- 
lern Englands, denlln. Braußon, CleitneB, und 

Hole. Die Kunft ging hiebey Hand in Hand mit der 
Religion, ^ren Wahrheiten, TroftgrOndo und 
«Warnungen ^efe Blätter unter dein Titel: Religiöfe 
Sinnbilder (Rtligions Emblems. A Series of En- 
gravings on IVood. London for Ackermann, igio. 4) 
umtaBcn. Als diefs Werk naph aufgehobener Con- 
tincntalfperre auf das Feflland gelangte, unternahm 
es der deutfehe Dichter, jedes diefer Sinnbilder aus- 
führlicher und gemüthlicher aiiszudeuten , als diefs 
dem englifchen Ausleger (ß. Thomas) gelungen war, 
deden in Profa gelieferte Erklärungen gegen die Ab- 
bildungen, deren Zugabe fic Gnd, im Künftgehalt 
•weit zurückftehen, und von dem deutfehen Bearbei- 
ter nur hier und da zu benutzen waren. Ilr. Acker- 
eaatin förderte ilic Bekanntmachung diefer Gedichte 
durch UeberJaffung der erforderlichen Abdrücke von 
den Hcdzfchnittplatlen, welche fonach unverändert, 
•wie bey dem englifchen Werke, *hier geliefert wer- 
den.” Die Käufer erhalten alfo hier diefe hüchft 
fchätzbare Sammlung von Holzfchnitten der vier be- 
Tühinteftcii jetzigen englifchen Meiftern in diefer 
Kunft, im Original. Den Abdruck der Platten vvie 
des deutfehen Textes liefs der Verleger in der Dffi- 
A.. L. Z. I8t9< Erfler Band, 


ein des Hn. Buchhändler Vieweg zu Braunfehweig 
beforgen, an dem Deutfchland bekanntlich einen fei- 
ner erften, gefchmackvollften Typographen befitzt. 
Er ift mit der äufserften Sorgfalt und Eleganz auf 
das feinfte und weif^efte Velinpapier, in ganz vor- 
züglich fchöner Schwärze ausgefülirt worden, und 
auch der Druck des Textes zeichnet fich -durch 
Schönheit der Schrift und ein einfach edles Verhält- 
nifs auf das Vortheilhaftefte aus. Die Holzfchnitte 
felbft gehören nun in jeder Hinficht zu den gröfsten 
und auserlefenftcn Meiflerftücken , die in diefer, 
durch den verl’torbnen verdienftvoUen Ung^r in Ber- 
lin, und feinem Nachfolger Gubitz auch in Deutfch- 
land wieder zu Ehren gebrachten Kunft geleiflet 
worden find. Vornehmlich hewundernswerth ift 
der Ausdruck und die Correetheit der Zeichnung, 
die Schärfe und F'einheit des Schnitts, die maniiig^ 
faltige Nüancirung der Tinten und die Abwechslung 
einer die ftärkften Effecte der Tüfehe übertreffen- 
den Kraft mit einer wie hingehaucht erfcheinenden 
Zartheit und Weichheit. Eben fo fchön wie diefe 
tcchnifche Vollendung ift aber auch die Erfindung* 
ihrer Compofition, die ein wahrhaft dichterifches 
Gefühl diefer trefflichen Künftler beurkundet. Tra-‘ 
gifchc Darftellungen wechfeln überaus anmuthig mit 
idyllenhaften darin ab, und in beiden Gattungen' 
find die finnigften Allegorieen und Ideen einer phan- 
tafiereichen , hin und wieder vielleicht nur zu phan-^ 
taftifchen Symbolik verbildlicht. Jede diefer Abbil-' 
düngen bezieht fich auf eine geiftreich gewählte bi- 
blifclie Stelle, die unter derfelben angeführt ift. 
Hiernach find auch die Ueberfchriften zur Bezeich- 
nung des jedesmaligen Thema’s der Darftellung'ge-' 
wählt. Es find folgende: i) Deflruction of üeath 

and Sin. JefaiasXXV. g. 2) Call to Vigilance. Evang. 
Marc. XIV. 38. 3) The IVorld made captive. Ephef.' 

II. 2. 4) The jop/ut Retribution. Offenbar. XIV. 15.' 
S) Hope departine. Sprüchw. X. ag- 6 ) Bocks re- 
frefhed. Matth. Xl. ag« t) Seed ^wn. i Corinth. 
XV. 36. 8) Refeued from thee floods. Jef. XLIH. ’a. 

9) Conftancy, Otfenbar. II. 10. 10) The fate of ava- 

rice. Matth. VI. 19. ii) Seif - fuffieient Jnquiries, 
Luc. XVI. 8 - 12) Tue IVorld weighed. Pfalm LaII. io. 
n) Cafiing of Incumbrances. Römer XIU. 12. 14) 

The Dau^ters of ^erufalem. Hohelied V. g. 15) 
Fainting for the Living IVaters. Pfalm XLII. a. 16} 
The Soul engaged. Pfalm CXLII. g- iff'Sinners Hi- 
ding in the grave. Pfalm GXXXIX. 7. ig) Awai- 
ting the Dawn or Day-fpriug. Pfalm aIH. 4. 19) 

If^unded in the mental F^e. Sprüchw. Sal. XIV. la. 
io'^Fertilizittg Bills, Ev. Job. IV. 14. ai) The fo- 
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rtfl FeHer. Ev. Matth. VH. 19. Ein vorzOglich rei- 
zendes Bild ift Nr. 6 von Qtntlli eine in einer Wüfte 
einzeln ftehende Palme, an welche ein Crucifix ge- 
heftet ift und in deren Schatten eine Heerde mit ih- 
ren Hirten ausruhet, zu der Stelle desMatth.; 
„Kommt her zu mir Alle, die ihr mOhfelig und bq- 
' laden feyd ; ich will Euch erquicken.” Von Allen 
aber läTst fich mit vollem Recht fagen , was in dem 
Vorbericht darüber bemerkt ift : „Selbft abgefehen 
von dem unverkennbaren '\^rthe diefer Holzfchnitte 
als Kunftleiftungen, fprecnen Erßndiing und Dar- 
fteUung der Sinnbilder im Geift tiefempfundner 
Chriftusreligion — wornach fic recht eigentlich 
Sinnbildtr dtr Chriflin find und bezeichnet werden 
mOffen — das Herz kräftig an ; und wecken auch 
dann, wenn einige unter ihnen bcym erften An- 
fchauen in ^befremdender und wunderbarer Geftal- 
tung dem Auge fich darftellen, ernftes Nachdenken, 
erhebende Gefühle.” In Betreff der deutfehen Ge- 
dichte, von denen diefc Kunftblätter hier begleitet 
und dadurch dem deutfehen Vaterlande gewiffermaa- 
fsen angeeignet worden find, ift diefer Stelle der 
Vorrede noch folgende hinzugefügt : „Solche Stim- 
'mung im eignen Geifte wahrnehroend und fefthal- 
tend, glaubte der Dichter, indem er, fo viel mög- 
lich , emreh Anwendung der Bibelfprache einen, al- 
len chriftlichen Bckenntniffen gemeinfamen Führer 
und für lebendiges Herzensgefühl den Ausdruck des 
vielfach abwechfelnden Rhythmus wählte, den Geift 
diefer Sinnbilder richtig aufzufaOen, treu darzuftel- 
Icn und feinen Sängen den Zugang zum Herzen zu 
fichern.” Diefer Dichter ift der dem lefenden Publi- 
kum unter dem poetifchen Namen Arthur vom Nord~ 
fitm längft als einer unferer anmuthigften Lyriker 
Bekannte, verehrungswürdige Künigl. Sächfifene Mi- 
nifter Noßiz von ^nktndorff , der fein fchOoes Ta- 
lent für die Mufenkunft hier von Neuem auf eine 
fehr anziehende Weife bewährt hat. Eine echt di- 
thyrambifche Begeiferung, die fich nicht feiten dem 
Gedankenflug KlopßocVs glücklich nachfehwin^, 
verbunden mit einem tiefen religiöfen Gefühl, das 
gleichwohl frey von aller frömmelnden Myftik ift, 
fpricht aus wohllautenden, in mannigfaltigem Wech- 
fel der rhythmifchen Bewegung dahin fliefsenden 
Verfen, überall hier den Lefer gleich tröftlich und 
erhebend an, fo dafs durch die Verbindung diefer 
Gedichte mit jenen Bildern, diefes Werk zu einem 
hildlich. pottifeiuH Erbauungsbuch f[fi\vordtn ift. Eine 
der trefflichften Stellen ift die folgende, in dem Ge- 
dicht zum fcchszehnten Bilde, die n&hnfucht nach 
Btfrtyung" darftellend, welche Rec. zum Beleg (eines 
Ürtlteils hier mitzutheilen nicht unterlaffen kann : 

„ Grofs ilt und fchSn die Sehnfucht, da« Vertraun 
Anf Jenfeit«, felbft da« ungelHtme Feuer 
; Dem Könige de« Grabe«, dem Bofreyer 
. , In den verkülUen Blick zu fchann. 

DocTi gröf«er ift, wer mehr die Tugend fchltzt 
( A'« Preyheit, wer der unverdienten KrKnkung 

. BewufitXeyn , PfUchtlinn Kiiberer BaTcbränkoag 
. Muth dem Gefenick entgegeidiiut. 

5 . ' 


f4t 

Wer in die KörperfeiTel eingebannt. 

Zu welchem Platt ihn die Geburt arkoturea, 

- Der Menfchheit -Ideal at« tmwrloiw "v *- ' 

Dg« Göttliche in Cch erkannt! . • . . . 

Wer überall, ob ihm die Gejgenwart 

Da« Licht nur dämmeruu zeigt im Hintergrund», 
Mit Gleiohmuth fcheidend von der Arbeitaftunde, 
Still der Be&eyungsftunde harrt j 

Ibm war Geburt nnr Mittef für fein Heil, 

Der Tod wird nur fein Aeuf<re« umgeilaltes : 

Im Lande der Lebendigen behalten 
Bleibt feine ZuTerCcht , fein Thcil I ’’ 

Wie nun diefe poetifchen und bildlichen Dar- 
ftelluncen der Religion des ,Ghriftenthums anf,ebC>- 
ren , lo beziehen fich die des zvoeyten hier angezeig- 
ten Werkes, welches in kleinerm Format, aber mit 
derfelben Eleganz gleichfalls aus der Fitweg'ichta 
Officin hervorgegangen ift, auf die Mythologie des 
klafrifchen Altertums, wodurch fie zu jenen ein in- 
tereffaiites Gegenftück bilden. -Derfelba geiftreiche 
Dichter hat hier eine gcfchmackvoiie Auswahl von 
Zeichnungen, nach fechszehn der bedcutungsvoli- 
ften antiken Gemmen t aus verfchiedenen Sammlun» 

f 'en aufgeftellt, und ebenfalls mit erläuternden Poe- 
lecn t^leiteL Die Zeichnungen find mit grofser 
Genauigkeit copirt und, fümmtlich in gleicher Grö- 
fse , ungemeip zierlich von Stölzel geftochen. Rec. 
möchte diefe kleinen und doch fo nnnreichen Bild- 
werke des Alterthums die Epigramme der plaßi/eJuM 
KutM nennen , wenigftens fpricht uns aus der grie- 
chifchen Antholc^ie und einer antiken Gemmen- 
fammlung nicht (eltcn das Spiel eines und ueffelben 
dichterifchen Geiftes an ; und fo feilen fich auch die 
hier gewählten dem Auge des Befchauers dar; rei- 
zend durch die Kleinheit ihrer Form, und doch fo 

f ;rofs in diefer Kleinheit durch den Reichthum ihrer 
deen. Diefe hat der erklärende Dichter, nicht min- 
der poetifch als die jener chriftlichen Sinnbilder, 
aufzufaffen und zu behandeln gewufst. 

„Die guttn Deutungen nur find die 

fagt er in den Einleitungsverfen feines hefcheidnea 
f^rwortSt und weder die einen noch die andern 
werden die Lefer hier vermilTen. Als Beyfpicl 
zeichnen wir gleich die der zweyten Gemme aus, 
auf der zwey in einander gefchtungene Heinde., die ei- 
nen von der tragifchen und komifchtn Maske eingeflafs- 
ten Tkyrfusßab halten , dargeftellt find : 

„D«r Bund des Lebens. 

Freund! e« ift ein Sinnbild aller Zeiten, 

Dab im Schaufpiel , da« wir felbft bereiten, 

Freud* und Luft uiu , Schmerz und Webmstb rührt. 
Und fo ift im Süden wie im Norden 
Ein Symbol de« Leben« das geworden, 

Wa« da« Leben felbft herbeygeführt. 

Auf dem Socoti» fehwebt mit Flügelfchritte 
Bald da« Luftfpiel in de* Lebrns Mitte, 

Leicht gefchürzt, den Spiegel in der Hand. 

Bald naht auf dem trncifch*-n Kothurne 
Sie, die MufV, mit dem Dolch, der Utne, 

IrfCiUnd in da« finftr* Schickfaüland. 

Beide 
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Seid e Icnfipf» an de* Z^betu reidrcn < . 

Tl^rfu» ihrer Muken Siegeneichen, i 

Beider Autgang bleibt an« ungewflEk 
Eroi-und Dionjlo« begleiten 

Jene , di'eie. Helden iuler Seiten b .1 

Seiden folgt die ftrenge NerngG«. 

• Heil «wi, wenn die brüderlich verfchlnngne '• 

Hand da«, i echten Frennden nie entrtmgne 
Bnndtropäum bi« tum Tode hält! 

, Beide Rolfen laf« gcfcluckt unji fpie|en, . , 

■■ Treue Balten hi* lu <fen''Arylen 

Stiller Ruh, wo jeder Vorhang^ fSllt I «* ‘ ^ 

Ein paar MaJ hat diefer geiftreiche Ikonolo^ 
von dem. antiken Sinn abgehend, 'die Deutung ver> 
heutigend, auch in das Komifche gefpielt, und zwar 
mit nicht miuderm Glück, wie z. B. ln der witzigen 
Anwendung in Nr. io, wo er das nff^urmgtzücht, 
was eine dort vorgeftelltc /Wr Terfichitngt , ' fltflSfle 
Aecker zu reinigen, dafs es nicht „des Landmanns 
Lohn verzehrt mit einer nNachdrvekerecmftagnii* 
vergleicht, und in folgender gar gutgelaunten &kla- 
riing einer Gemine A\r. ö), auf der in gefpreizter 
Stellung ein feifter Hahtiy nebft einem Mtrkurflaif, 
einem Krug und einer Kornähre dargeftellt ift. 

yyffer ift's? • t ' 

Stolz, feA, auf wohlbekanntar 'Bahn, ... 

. GrmiAet Ton der goldiien Achre, 

Gefifttigt uud doch ihr« Schwere 

Bereeluiend , fchreitet ror der Hahn. ' 

Der SchlangenAab folgt feiaer Spur 

felbA, und noch dazu beflügelt. 

heck ihn faf«t, nicht lange klügelt, ' 

Den fegnet Plutu« durch Merkur. 

Zur Aehre ziemt der rolle Krug; 

Doch nicht der Anitrn DurA tu Aillen, 

Ihn nur für eignen Vortheil füllen, 

Erfahrung lehrt'«; nur dief« iA klug. 

Wer Aellt in diefem Bild fich dar? ' 

Wer fchaut in ihm den Herzen ifpiegel? 

Wer führt e* ala eia redend Siegel? 

— Xritgsvtrpßigungs ~ Comm\{far !'* 

Hiermit fchliefscn wir die Anzeige zweyer in 
ihrer Art einzigen Werke, die, jeder Gedicht- und 
Kupfer -Sammlung eine fo eigenthümliche Zierde ge- 
Mränrend; dem edeln vaterlandifchen Dichter, clen 
vier vortrefflichen britlifchen Künftlern und den 
drey wackem deutfehen Buchhändlern, durch de- 
ren v^einte Bemühungelf) Ce entftanden Cnd, zu glei- 
cher Ehre gereichen. 

STAATSwtsSENSCHAPTEN. 

Brbslav, b. W. G. Kom: Aphorismen Über die 
Formatton der Gefetzbücher , vorgelefen in der 
Lteranfchen GefeJifchaft zu Krakau von E. W. 
Freyherm von Reibnitz. igig. 45 S. g- 

i. Ideal einer Genchtsordnnng den? 

meranrehen Publikum vorllieiJIiafi bekannte' Vf.' hat 
die Behandlung melirerer wiebüger Punkte zum Ge- 

^ fc - ^ • I a» -tut 


: igenftande (einer Rede gemacht; I) 'Welchen unmit- 
- baren Aafhcil foil die Na'tion an der AbflilTung eines 
■neuen. allgemeinen Gefetzbnehs nehmen? (S. a — 19.) 
-U) lieber die Eintbeilung der Gefetzbücher (S* ao-r- 
•-30); HI) Von der' VoUftäodigkeit der Gefetzbücher 
.(S, 31 — 37).’ IV) iVon decRevifion der Gefetze und 
«ihrer autnentifchen Ansl^ung. Bey Nr. 1 . nimmt 
.der Vf. an, dafs 'bey der Gefetzgebung<, welche die 
.iVerfaflWig.lelbft, und die verfchiedenen Verhält- 
. nilTe und aa&lneinandergreifen ihrer Triebräder be- 
trifft, der Wille der Nation gdiört und b^nghtet 
werden müffe,* dafs dagegen, bey der Gefetssgeoung, 
welche die Verwaltung des Staates, die bürgerliclicn 
■und peinlichen Gefetze betrifft , die Theilnahme der 
vNatkm nichk £0 ins Einzelne gehen dürfe. Alle neuen 
Gefetzbücher ftimmen (nach S. 13) wenigftens in 
ihrer gefamnTteii Bem mm u ngen wörtlich mit ein- 
ander überein , und kaum yV bleibt übrig , \yorin Ce 
von einander abweichen. Darnach haben die recht- 
lichen Gründfätze,' weldhtf fchon eine folche Prüfung 
ausgehalten haben, nach ihm eine Sanqtion erhalten, 
die fie einer-w^itern Prüfung übernebt^ daher foUtc 
die rheilnahme der Nation nur auf die wichtigfton 
Differenzen der verfchledenen Gefetzbücher ihre 
Wirkfamkeit befchränken. Schwerlich aber kann 
man hierin mit dem Vf. einverftanden feyn. Es 
lühit zu einer zuletzt alles w^räfonnirenden noliti- 
fchen Fembedt, wenn man einmal, mit dem eben fo 
unhiftorifchen als gefährlichen Glauben, dafs das 
Volk die Gefetze als ein Gefchenk der Regenten an- 
nehmen müffet an dem Urreehte'dcs Volks, der 
Theilnahme an der Gefetzgebung, zu klügeln an- 
’ßngt, und Diftinctionen macht, um fo menr, als 
das Privatrecht nicht losgetrennt von den politifchen 
Verhältniffen gedacht werden kann. ‘ Die Privatge- 
fetze über Ehcrecht, über Pfandrecht j interefCrcn 
den Bürger eben fo, als die'die Verfaffung angehen- 
den Vorfchriften, und fäft noch mehr', da fie das 
häusliche und bürgerliche Leben unmittelbar berüh- 
ren. Wenn daher einmal in einem Staate nicht blofs 
auf dem Papiere, fondern in der That und im-Lo- 
ben dem Volke eine Theilnahme an der Gefetzge- 
hung eingeräiimt wird , fo ift jede Diftinction ver- 
werflich und geföhrlich. In Nr. II giebt der Vf. die 
gewöhnlichen Abtheilungen dejr Gefetzbflclier an, 
hält aber (S. 21) einen befondeim Handelscodex ^för 
unnöthig. Rec. ‘hält ihn in allen Handelsftaaten für 
fehr wichtig, da theils zu viele Materien verkom- 
men , für die man im allgemeinen bürgerlichen G^ 
fctzbuche keinen guten Pfetz' findet theils die ülwri* 
gen Beftimmurtgen zu zerftreut Vorkommen. S. aa 
eröffnet der Vf. die Frbge : ob die fngenanAte politi» 
fche öder admlniftrative Gefetzgebung mit der übri- 
gen Privatgefetzgebuiig in einem 'Codex zu vermi- 
fcheti , oder ob ihr ein befonderes €)efetrbuch zu 
widmen fey? Der Vf. hält die •,:/lhfonderung für 
zwrckmäfsig,' aber die /Bizeicbpnng derÖrenzen für 
fch wierig ; er rechnet zur politifchen Gefetzgebung 
l )'di« Feftfetrung gewiflfeü GHmtfßfze bey Erhebung 
j|pJLvl?!»tsal^abeoy oder bey Verwaltung des Staats- 
eigen- 
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ei'genthuws'v a) tf»« gewrfer fehr uneigentlich 
fogenannten Polizeyvergehen ; 3) die ßefümmung lo- 
caler oder vorübergehender Anordnungen, die ei- 
'nem öffentlichen Ünglilck oder Befchädigüng vör- 
■hcugen können: 4) difciplinare Verordnung für das 
‘ Verhalten der Barnten. In Nr. III tachdt der Vf. 
-mit Recht das Verfahren' mancher Gefetzgebungen, 
welche, um der richterliShen VViilkftr vorznbeugen, 
■ die' Ahhaife dagegen nicht fowohl in 4ler möglichft 
deutlichen Entwickelung und Darfteliung derürund- 
fät«l^ aus denen der Richter jede Entfcheidung 
«leicht fchöpfen- l<ann,: fondern in Difiinctionen und 
‘in der -Cafuiftik fanden; mit Recht verlangt der Vf. 

35) die Vollftändigkeit in dcr Aufiiellung deutli- 
cher und beftimmter allgemeioer Regeln, als in der 


einzelnen Erforfchung tm^ AufTuchung aller Mög- 
lichkeiten. In Nr. IV will der Vf. die Gefelze wäh- ' 
rend eines gcwilTen Zeiti'aums für völlig unveränder- 
lich erklären , aber nach Verlauf der^it einer Re- 
vifion unterwerfen. Bey der 'adminiftrativen und 
politifchen CeSeJ^zgebung \yill der Vf. wegen der Va* i 
riabilität keine Eevifionsj^iede beftimmen ; in An- < 
fehung der VcrfaiYungsgeletze will er einen hundert- 
jäiirigen Zeitra'dm. feftietzen ; in Anfehung de^ Pri- 
valrechts verlangt er alle 25 Jahre eine Reviilon. — 
Ein vergebliches Unternehmen, die Fortfehritte der 
N^ou nach Jahrzahlen'voraus bemefTen wollen / — 
t)ie authcntifche Auslegung billigt der VL aus den 
.bekannten Gründen nicht. . 
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. on der ehemaligen UniverfitSt lu’Münfter ift die 
tbeologifcbo und philofophifche Fakuliät beybehaheti 
worden. Bey jener iehiHjn che H. H. Kifttmaktr, Broek- 
mtni*\'Katcrkamj)^ Cordes, WcAlfi« ; ‘•iwy dieCer dib 
VL H» BodsU ,< Sckiittr , Rolingi JUtk\ Le^am. • d 
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n. .Todesfälle. 


Ara asfteh September v. J. ftarb in Detmold Hr. 
^Hofrath und, Leibarzt JolianH Cliriftian Friedrich Scherjf. 
Er wurde am »ten Fcbrl 1750 zu Ilmenau, im jetzi- 
,gen Grofsherzogthum Saebfen -Weimar , geboren,, yvo 
Xein Vater als Phyfiküs und prakiifchcr Arzt angeftellt 
war. Seine erfte gelehrte Bildung erhielt er auf der 
vortrefflichen Klofterfobule zu Schleufingen , die da- 
mals unter fValch's Direction ftand. Nachher ftudirte 
er die Medicin auf den Univerfitäten zu Eifurt und 
Jena. Unter dem Vorfitze feinem' vorzögUchen Lch‘- 
rers und Fraondes, Baldinger, erhielt er 1771 in Jena 
den Doktorgrad. Scherjf liefs Cch hierauf zuerft in 
reiner Vaterftadt, als ausübender Arzt, nieder und 
erwarb fich fchon damals die nie erkaltete Freund- 
fchaft HufeUitd’s, welcher zu jener Zeit in Weimar 
lebte. Im Jahre 1783 erhielt er, vorzüglich durch 
■fVichmamt’s Empfehlung, den Ruf als Hofmedicus 
nach Detmold |im,Fürftcmhum Lippe, wo er 1786 zum 
Medtcindreth und Mediclnalreferenten bey der Regier 
cung. ernannt und an der Eiurichtung.dcs Lippefebert 
Medicinalwefens den thatigften Antheil nahm. Er 
hatte fpater das.Qlück, .feinen Fürftm von einer 
fchwereni und langwierigen, .Krankheit zu heilen. 
Zum Danke wurde er 1790 zum Hofrath ernannt und 
verfah feitdem allein die Stelle des Leibarztes bey der 
Fürftl. Famjlio, 2« deren ,vol|kpminencf Zufrieden-, 
fieit, .bU' an fein Lcbenseiide*v«:P>el^,f«g*® f°bon 

'.!) V JU tjl > , i..h!o :dj r . jelitJLiLÜ. 
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lange, als nicht fern mehr,’ voraus, da fein körperli- 
ches Befinden der ungofchwächlen Lebhaftigkeit und 
Thätigkeit des Geiftes nicht melir emfprach. Seit 
länger als einem Jahre litt er an einer Schwäche in 
den Füfsen, die an Lähmung grenzte. Gerade als 
man hoffte,, ße fange en, fich zu verlieren, trat eia 
brandiges GefebwUr und bSsarliges N^ervenfieber hin- 
zu, welchem er unterliegen inufste. .. Seine lyterari- 
fchen Arbeiten find bekannt. Das Dijjienfif toriuui Lip- 
fiiacum, wovon er im Jahre 1799 eine verinelirtfe deut- 
fche Ueberfetzung herausgab, gehört unter die heften 
ApoiheWerbbcher. Durch das Archiv der mCdicini- 
feilen Polizey, wovon der erfte Band 1781. erfchien, 
durch die Bey träge zur medicmifchen Polizey und 
durch das Archiv der allgemeinen Gefundheitspoli- 
zey hat er das Studium der Staatsarzneykund« fehr 
gefördert. Sein ziemlich getroffenes Porirä^ befin- 
det fich im Kupferftich vor dem fünften Bande von 
Kof-p's Jahrbuch der Staatsarzneykunde; bey weitem 
weniger ähnlich ift dasjenige, welches fich vor einem 
der Bände der neuen deutfeben Bibliothek befindet. 

— Für unfere A. L. Z. bat er mehrere Beylräge ge- 
liefert. 

^ Am I7ten Dec. v. J. ftarb zu Grofslinz bey Neo- 
raarkt in Schießen der Prediger Ertift Gottiob Kiofe, 
früher Pyof, an der Riitarakademie zu Liegnitz , be- 1 
Icannt vorzüglich durch feine mehrmals aufgelegte 1 
„Ab'endmahlsfeyer für gebildete Oiriften,” uiul Cr über 
' durch die bereits 1789 gedruckten „Emend, in N. T. a 
Vakkenaerio jnvpof. exanien’* etc., wie auch durch eine 
Ht. Chreftömäthie (1795). Er war geh. zu Schweid- 
nltz'aiii jiftenMay 1766, 

Am I4ten Januar d. J. ftarb zu Beuchte im Hildes- 
heliriifcHfert Chkiftiän Gottlob Broder, ' Superintendent 
dafelbft , im /jffen Jahre f. A., rühmlich bekannt 
durch Xeiaie Grammatik der lateinifchen Sprache uftd 
ander« Schriften. 
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ALT ER THUMSKÜNDE. 

Göttino b. Vauilcuhoek u. Ruprecht: Zeit- 
Jje'f ift für Gefchichte und Auslegung der alten Kunfl. 
jHerausgegebcn v(jii Friedrich GottUeb ff^elkery I*rof. 
d. Piiilof. ZiiGöuinpeii. £r/lrrßaiul. Drey Hefte. 
1817 u. I8i8- ö Kpfrt. von Riepenhau. en, 
enthaltend 30 Vorftellungen.' 

D iefe Zeitfchrift folJ , der in den HeRumfchlägen 
gedruckten Ankündigung zufolge, enthalten: 

1) AufTätze über das Wefcn der Kunft und die inne- 
ren Gefetze ihrer Entwicklung bey den Alten u. f. w. ; 

2) Beyträge zur KunTtgefchicnte aus näher geprüften 
«oder vervollftändigten Angaben alter .Schrift fteller; 

3) neue Anfichten und Erldärungen von Kunftfachen 
aller Art, vorzüglich von Werken erhabener Arbeit 
u. f. w.; 4) Nachrichten von neu entdeckten Wer- 
ken, von Ankauf oder Verpflanzung alter Kunft- 
werke u. f. w. ; 5) muglicbrt vollftändige «Bcurthei- 
,lung 'älles delTen , was im übrigen Europa in cHefein 
.Fache erfcheint u. f- w<; 6) kurze Anzeigen deutfeher 
(die Kunft betreffender) Schriften. Dazu gefilrt ift 
.noch eine Elinladung an-Kunftkenner, diefe Unter- 
nehmung mitBeyträgan, die verhältnifsmäfsig hono- 
rirt werden füllen , zu unterfUHzeo. — ühneZ\vei- 
Tel ein, für die allgemeinere Verbreitung richtiger 
.utidlgeprüfter j oder doch der Prüfung unterworfener 
(Anfichten der alten Kunft fehr gut angelegtes Unter- 
mehmen, dem Rec., wohl mit allen Kunftkennerh 
und'Kunftfreundcn , einen glücklichen ^'ortgang von 
-Herzen wünfeht! Hr. /iT., der durch die deutfehe 
Herausgabe und Fortfetzung der trefflichen Arbeiten 
des berühmten ^ega den Alterlhumdtennecn feit 
einigen Jahren fchon näher bekannt geworden ift, 
def' befonders das Glück phabf hat (laut S. 305 ff.), 
fich in den Beßtz der höchft.fchätzbaren Papiere des 
dänifchen Gelehrten verfetzt zu fehen, von dem ge- 
gen drey Decennien hindurch in Rom felbft mit kri- 
tifchem , von einer umfafCenden Gelehrlamkeit unter- 
ftütztem Blick über die Werke der alten Kunft, die 
er nur erreichen konnte, unabläflig gearbeitet wardt- 
hat durch diefcs Unternehmen, wie fchon früher, 
• gezeigt, dafs er die ihm auf diefe Weife dargebote- 
nen Hülfsmittel gefchickt zu benutzen verftehe, die 
übrigens auch noch durch (einen Aufenthaltsort, 
nahe der «nfehätzbaren Göttinger Bibliothek, wo 
Heyne y Heeren y Reuß und Ftorillo ihm vielfältige Un- 
ter ftützungen bereitet, auf die wünfehenswerthefte 
Weifte für ihn vermehrt worden find. Wie es bis 
ieut fcheint , fo follen drey Hefte zu. jedem Bande 
i. JL L. Z. 18>9< Erßtr Band. 
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gehören, und diefe nicht in beftimmten Periodeiv 
londern in freyer Zeitwahl 'erfcheinen. Ebenfalls 
eine vortheilhafte Einrichtung, indem hierdurch der 
Lefer zu der Hoffnung berechtigt wird, in den gelie- 
ferten Abhandlungen durchaus nur gediegene, durch 
eine klare Kürze in der DaiTtelluug, wie durch Wich- 
tigkeit und Reichhaltigkeit der Sachen felbft, fich 
empfehlende Arbeiten erwarten zu dürfen. 

Die Zeitfchrift beginnt in dem erflen Hefte mit 
einer Abhandlung des Horausg. felbft, Ho. fFelker, 
betitelt : Raub der Kora (S. i — 95.). Geleitet im 
Ganzen von Creuzer’fchen Ideen, und unterltützt 
\o» den Vorarbeiten des verft. ZoegOy hat Hr. 
diefen, in den Theomythien der iUten, hefonders 
.in den Attifchen Inftituten fo heilig geachteten My- 
-tlu>$ einer ausführlichen Unterfuchungiinterworfen, 
indem er den Homer. Hymnos an, Demeter zum 
Grunde legte, und damit alle ihm bekannte Kunft- 
vorftellungen des Raubes der Kora in erhobener Ar- 
beit verglich. Sehr verdienftlich ! befonders in Hin- 
ficht auf diefe Vergleichungen, wozu er in dem 
Schatze der Schriften und der Papiere von Zoega 
treffliche Vorbereitungen fand. Nur dürften gegen 
fo manches, was ihm eigen zu feyn fcheint, oder 
■ was er wieder hervorhebt, fich viele gegründete 
Ausheilungen machen lälTen. — So hat Hr. JVelker 
z. B. den Begriff der Kora, die er (S. 29 u. 30.) als 
das IVacksthutHy Pßanztnreiek überhaupt y vorzüglich* 
als Frühling und BlBthe angiebt, viel zu einfeitig ge- 
nommen, und daraus find faft alle die unrichtigen 
Anfichten, die er uns mittheilt, hervorgegangen. 
'Er hat zwar einige .Stellen der Alten als Beleg zu 
diefer feiner Auntellung angeführt, hierbey aber' 
nicht bedacht , wie fo einfeitig in den fpätern Zeiten 
von den Alten felbft das Wefen der Götter fo oft auf-, 
.gefafst ward, befonders von den Dichtern und My- 
itnographen. Nicht das Wachsthum , Pflanzenreien, 
Frühling oder Blüthe war Perfephone , fondern viel- 
.mehr das Saamenreieky die den Saamen enthaltendey 
entwickelnde und wieder außöfende Kraß. An dem 
wahren Begriffe, von Porphyrios und Lydos S. 124. 
.gegeben, dafs Perfephone >j bvvm/ut tj airafftaroSxef 
ley, hätte- er fefthalten follen ; dann würde fich ihm 
eine ungleich richtigere Anficht des ganzen Gehalts 
diefes eben fo tiefen als dichterifch fchon dargeftell- 
.ten Naturmythos dargeboten haben. Als eine folche 
Kraft, nicht aber als eine Erfcheinung, die einer 
ganz rerfchiedenen Kraft angchört, muls Perfephone, 
wenn die Blüthen gebrochen find, auf der Oberwelt, 
und der Saame darin entwickelt ift, hinabfteigen in 
die Unterwelt» um dort» als unter der Erdoberfläche. 

Zzz , den 
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den Saamen wieder aufzulöfen , damit da.s neue Ge- 
wächs, das allein unter Demeters Obhut fleht, em- • 
porfteigen könne. Als foFchc verweih fie dafelbft 
nur im Winter, wo die völlige Aut'löfung des Saamens 
hl der Erde vor Geh geht. Als folchc kehrt Gc mit 
dem Kröhling oder mit den Blüthen (nicht aber fetbjl 
als Blüihe) wieder auf die Oberwelt zurück, um 
darin den Saamen aufs neue zu entwickeln. ' Ewige 
Saanienenlwicklung, oben wie unten — * oben im 
^Tcwäclifer'ufitfen iti 'der Erde zur jungen Saat — das 
ift allein ihr Gefchäft. Hingegen ewige Entwicklung 
des Gewächfes felbft , das aus <lem Saamen Uber der 
Erde als Saat, Blilthe und Halm, Saamenbehälter 
(KarpoSy nicht Sperma) hervorgeht, das ift das Ge- 
fchäft ihrer Mutter, die deshalb zu ihrer Mutter 
“wird, weil Ge, für die äufsere AVahrnehmung, den 
Saamenkeim in der Frucht, gleich wie die Mutter 
'das Kind in ihrem Jjeibc, uinfchliefst und in ihrem 
Gewächfe erzog. In diefeni VerhJdtniffe ftehen Beide, 
rach der älteften Lehre, zu einander. Es ift ein 
Wechfelverhältnifs, bey dem die Mutter nie ganz ge- 
trennt feyn kann von der Tochter, d. i. das Gewächs 
rieht feyn kann ohne den Saamen , und fo auch die 
Tochter die Mutter nicht zu entbehren vermag, d. i. 
'derSaame nicht entftehen kann ohne dasGewächsi — 
Höchft unphilofophifch würde nun der alte Natur- 
jnythos die Perfephone in die Unterwelt liabcn hin- 
abgehen laffen, falls diefe die Blüthe, den Fnlhling 
V. f. w. hätte vorftellen follen. So etwas fallt nur 
der unkritifchen Auffaffung der fpätern Dichter und 
'Erklärer zur Laft. Denn — fragen wir: Vvas foll 
die Blüthe in der Unterwelt? — die Blüthe, die dort 
keiner Entwicklung fähig, die blofs und allein eine 
^Erfcheinung an dem Gewächfe auf der Oberwelt, kei- 
neswegs aber eine davon abgefchiedene eigene Kraft 
ift’. Und doch haben wir hier cs fürs erfte mit 
Kräften , mit beftimmt wirkenden Naturkräften zu 
thun ! — So nöthig ift es, mit philofophifchem Sinn 
und klarem Blick die alten Mythen überhaupt aufzn- 
fiaffen , um nicht in die Gefahr za gerathen , durch 
Citate einfeitiger Vorftellungen bey den Alten, wie 
wir Ge bey Creuztr Symb. IIL S. 392 , und bey Hn. W. 
treffen , nch zu irrigen und die Hauptfache entftcl- 
lenden AnGchten fortreifsen zu laften! (Zu bemer- 
ken ift jedoch hier, dafs Cr^uzrr, nach Tneopompos 
key Plutarch i. IGd., den von Hn. W. zu aÜgemetn 
aurgeftellten Begriff der Perfephone , vorzüglich als 
eine (fynkretlftifche) Vörftellung der alfo 
Italiens y gelten läfst. Auf diefe Vorftellung, als auf 
eine altey hat Geh aber felbft Creuzer ganz mit Un- 
recht berufen. Denn der Hymn. an Dem. bey Horn, 
fart nur: „Perfephone folle wiederkehren, wenn die 
Blüthen fproffen ” u. f. av.) Demnach wird hoffent- 
lich Hr. nunmehr einfehen, dafs Hades in Perfe- 

J »honen nicht die Blüthe , nicht den Frühling raubt, 
ondern einzig und allein den Saamen, die Frucht, 
oder die Kora der Demeter j eine wirkliche Kraft, 
und keine Erfcheinung am Gewächfe; er wird be-. 
greifen, wie nur nach der richtigern Vorftellungs- 
weife Uie Alun in ihren Kunftdarftellungen,^ yon 
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denen er felbft mehrere angeführt, die Perfephone 
mit der Saatfrucht im Gmvande gebildet haben; .er 
Wird' begreifen , wie Perfephone alsdann von dem 
Hades, nach dem Hymnos, mit der Vorftellung ent- 
laffen werden könne, dafs Ge über Alles herrfchen 
follc fHym. in Dem. V. t66.), und wie Ge in dieGir 
HinGcht allein als Herrfcnerin in der Unterwelt, zu- 
folge der Myfterienlehre, der alles Erzeugte unter- 
than ift, gelten konnte. Auch wirtl Geh Hn. 
noch ergeben, wie feine willkürliche Deutung von 
dom Bjitmenbrechen , als ein Blumenfäen, als gänz- 
lich iinftatthaft zurückgewiefen iverden müffc, und 
fo noch die übrigen Erläuterungen , die aus der von 
ihm irrig aufgeftelltcn Grundidee gefloffen find. — 

(S. 96 — 135.J Demeter y die Stifterin des Ackerbaues, 
'von Hn. fyelker. ' Diefe r Abhandlung liegt ein zum 
erften Male hier bekannt gemachtes Relief an einem 
Puteal aus Penlelifchem Marmor im Palaft Colon^a 
in Genazzano’ bey Rom ziim Grunde. Ihr .war fchqn 
von Zotga -vorgtarbaitet worden. Fleifsig bat" der 
Vf. mehrere andere ähnliche Werke damit verglichen. 

• Hier fagt Hr. unter andern: .„Es fey ganz faifch 
(irrig), wenn man, wie Hryn; und andere , dieEleu- 
;Gnien ohne alle Unterlcheidung als dem Andenken 
'des Getreide.bau’s gewidmet, bezeichne.” Allein 
urfprünglich w’aren Ge doch diefs, und wenn Heyne 
die urfprüngliche Stiftung im Sinne hatte, fo fcheint 
er ganz richtig geurtheilt zu haben. Allerdings weifs 
man aber gegenwärtig nach Grenzer und Öuwaroff 
mehr darüber zu fagen, als früher zu den Zeiten, 
wo der wackere Heyne noch die erfte Fackel trug. 
Auffallend war ferner dem Rec. der von JF, in 
der Anmerk. 46. (S. 130.) verfuchte fehr bittere und 
unziemliche Ausfall auf den Verfuch eines, von ihm 
zwar nicht genannten', aber doch deutlich genug be- 
zeichneten , berühmten Philologen , die Namen der 
älteften gricchifchen Mythe aus der Sprache -felbft 
zu entwickeln , während er Geh doch zu gleicher 
Zeit Aehuliches geftattet. Er nennt ihn „ein mit 
der ehrwürdigen Urkunde der ^rachc getriebenes 
leichtßnniges Spiel.” Hält dennHr. IF, feine und /ei- 
ner Freunde Etymologicen allein für patentirt? — 

(S. 130 — 147.) Heber die Statue des Schleifers nach 
einem Relief, von Hn. Heeren. Das Denkmal befand 
Geh währänd des Hn. Heeren' s Anwefenheit in Rom 
in dem Porticus der Kirche S. Paola f.' d. Mura auf I 
dem Wege nach Oftia, wird hier durch den Stich | 
zum erften Mai 'bekannt gemacht, und, mit An- i 
nähme der bekannten Meinung des Agoftiui u. f. w. 
in einer klaren, alterthfimlichen üegcnftämlen angc- 
meffenen ^rache fehr gut befchrieben. Möchte es j 
. doch dem Vf. gefallen, uns fernerhin mit ähnlichen 
Gäben zu erfreuen ! Dazu fügte der Herausg. einen j 
für manche Kuuftfreunde; belehrenden kleinen An- 
.liang. — (S. 151 — 192.) lieber die antiken Skulpter 

ren im ddufeum zu Gaffel <, von Hn. F'ölktl. Ein lehr 
unterrichtender, Icfenswerther Auffatz, deffenFort- 
fetzung zu erwarten ift. Auch von diefem Alter- 
thumskcnner.wUnfchten wir recht oft ähnliche Bey- 
« träge zu lefen. ■ • . ■ 

.. . ... Den 
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Den ziffiyteH Heft eröffnet (S. 197 — 233.) eine 
Abhandlung vom Herausgeber : die mörtn oder Par‘ 
zen. Veranlaffung dazu war, wie es fcheint, ein 
Relief in Marmor , das vor ungefähr 50 Jahren in der 
Villa Palonibaro gefunden ward, und aus «lern Pallaft 
Maffimi in den BeCtz des Preufsifchen Minifters, 
Freyhenrn von Humboldt y des bekannten Gelehrten 
und Kunftkenncrs , gekommen ift. Diefes Denkmal, 
das Rec. mehrmals gefehn und für’ lehr fchön hält, 
ward von den Bildnauern Tborwaldfen und Rauch 

f cfchickt rcftaurirt, indem erft nachher das fehlende 
tQck aus der Werkftälte des Bildhauers Malatefta 
in die Hände des gegenwärtigen Befitzers kam; allein 
'fonderbar klingt das Anjireifcn diefes Werkes, wenn 
Hr. If'’, (S. 209O tagt : „ Nach diefen Mören des Phi- 
dias (am öftlichen Giebelfelde des Parthenons) kann 
unbedenklich den unfrigen ihre Stelle angewiefen 
werden.” — In Bezug auf den frit her gerügten Aus- 
fall Hn. fP’Sf das leichtfertige Spiel u. f. w. I>elref- 
fend , theilen wir hier aus der ^nmerk. (S. 225.) 
folgende Probe von der JMeifterfchaft Hn. J^’s im 
Etymolopfiren mit: „Offenbar find auch die Worte 
TT^'v.ovi /hinnen, onw, fpana. Spannt, Spji, fpaa 
(womit imGloffar. der Edda «rir/« - ?«•• verglichen ift) 
fpähen, fptak, ls\^ni\. fpak - mal , fpakr, (klug) 
’hey Kero fpahtda, Weisheit, unter einander ver- 
wandt II. f. w.” — (S. 234 — 238.) Befekreibung ei- 

nes runden Altars mit drey Götterbildern, von Hn. IFet' 
Ik^r. ■ Bisher ünedirt , gegenwärtig in Villa Torlonia 
zu Korn. — (S- 239 — 269.) Springgeräth auf grie- 
tlüfchen gemalten Gefäßen, von Hn. IPelker, der 
(S. 252.) unfere Herren Turnm elfter darauf aufmerk- 
fam macht. — (S. 270 — 289O Ueber den Kaden des 
. JCypfeios und den_^ TTtron zu /imyklH, von dem Heraus- 
• gtotr. Vielmehr eine Benrthcilung des bq^annten 
. Werks des Hn. Quatremire de Quincy, das allerdings 
.viel fchwaclre Seiten darbietet. Hr. JP. nimmt hier 

S elegentlichZ^^n^, bey der fchon viel befprochenen 
teile Paufan. V, 17,4- roi/f 

araieif, wegen der Über einander gefchlagenen Beine, 
fo wie Heyne wegen der krummen Beine ein wenig in 
die Lehre. Seine eigene Meinung ift, es mflffe über- 
fetzt werden : „verkehrt angefetzte Beine." Eaft fchalk- 
Raft, möchte man dabey fagen , beruft er fich in der 
Anmerk. 5. auf ein Paar antike Caricaturenbildchen. 
IV un deren einem fagt Hr. : „Die mir bekannten 
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Beyfpiele der Sonderbarkeit, allerley Theile des Kör* 

f iers unnatürlich nach der entgegengefetzten Seite zu 
teilen, find ein in Same gefundenes Erzfigürchen, 
das den — Hintern vorn und die vordem Theile hin- 
ten und den einen Arm verkehrt angefetzt hat, und 
deffen Gefleht von jeder Seite anders erfcheint u. 
f. w. ” Sonderbar, dafs nach fünfzig Jahren Arbeit 
•erft es unfern Archä'ologen endlich gelang, dem ar- 
men todten Knaben am Kaften des Kypfelos verkehrt 
angefetzte Beine anzuhängen , wobey denn fehr gtltig 
dem guten Leßing zu gleicher Zeit (S. 277. Z.) von 
dem Eranzofen ein gänzliches Verkennen der altem 
Kunft vorgeworfen wird ! — Allerdings können die 
Worte ittoT. T.-nob. blofsauf den todten Knaben 
bezogen werden , wie Hr. üT. richtig vermuthet ; nur^ 
evnftlich, nicht in dem Sinne, wie er ihn geiiom- 
•men, der hier mehr als komifch erfcheint. Die Er- 
klärung liegt, bey etwas Sachkenntnifs, ungleich nä- 
her. Ein fehr gewöhnliches, ausgezeichnetes Merk- 
mal des Todes an dem Menfchen ift das ftarre Aus- 
renken oder das im* lelicnden Zuftandc widernatür- 
liche Ausftreckeri der Füfse nach unten. Diefs ßnd 
die nöbtf »ng>. die beiden widernatürlich 

ausgerenkten, aus ihrer natürlichen haife im lebenden 
Zultande gebrachten Füfse , wodurch der todteKnabe 
. in dem Senmtzwerke von dem noch lebenden, aber 
blofs fchlafenden , andern Knaben unterfchieden und. 
am bcftimniteften als todt dargeftcllt werden konnte. 
Hr. ff', betrachte einmal bey mehrern I.cichen die 
hier angegebene gewöhnliche Lage ihrer Füfse, be- 
fonders, wenn der Tod heftig war, und er wird 
fich hoffentlich dann überzeugen, dafs es weiter 
nicht mehr nöthig fey, die Beine verkehrt anzu- 
fefzen, indem das dtK<rr(«ptiv zum Haupt begriffe hat: 
„aus der wahren oder, geraden und natürlichen Lage 
bringen”, was allerdings bey folchen ftarr vorge- 
ftrecKtcri Füfsen der' Todten der Fall ift. — \on. 
S. 290 — 294. folgt ein kleiner lefenswerther Auffatz 
Über erhobene Mofaikarbeit, vom Herausgeber. — Von 
■ S. 295 — 302. einige Bücheranzeigen. Den Befchlufe 
diefes Heftes machen fehr fchätzbafc’Mittheilungen. 
aus Zoega's Paiueren , welche Bemerkungen über m- 
einen grofsen Theil der in Visconti' s Mufeo Pio- 
Glementino berausgegebenen Marmorwerke, gröfs- 
tentheils als Berientigungen oder als Winke, ent- 
halten. ; . ■ , , 
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__ *ie hißorifche Klaflb der königl. dänifihtn GtftBfikaß 
der fViffenfchafun zu Kopeabagen bat den Preis , wel- 
cBer von dem Geh. Conferenzraüi yokann von Büloto 
nu Sanderumgaard fiir die »lefte Abhandlung über den 
Zstfammenhang zwifektn der Religion dtr alten Nordbett/ek»' 


Her, htfbmdtrt dtr Skandinavier, und der tndtfck-firß/ehtn 
Nationen auigeferzt war« dem ProfeObr Finn magnnfftm 
zuerkannt. „Die über jene Aufgabe eragefchidite Ab. 
bandlung, beiCtt es in der Bekanntmachung von Sei- 
ten der Oefelirchaft ,. zeichnet lieh fowobl durch Oriind* 
liebheit, als durch Sebarffinn aus, und übertriKt in 
der AuifabrUshkcit Erwartungeu der GeleUfcbaft. 

Der 
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De,. VerfafCer, vrdcli«r mit felten«r Kenmnifs <ler m- 
difciien Religionen die rertrauiefte BekenntIchaft mit 
der Lehre der beiden Edda’s eerbindet, bat zugleich 
ein eignes Syftem der nordifchen Qrlythologie itge 
theilt, reichen neuen Anfchauongen, welche aus tie- 
fer Einlicbt in die alte Sprache des Nordens gefvhöpft, 
und auf eine treffende Art durch die forgfältigrteRiick- 
licbt auf die religiöfen Meinungen der alten Volksarten, 
befonders derPerfer und Indianer» erläutert find. Die 
Schrift ift ein wahrer Gewinn für die Wiffenfchaft und 
ein bedeutender Schritt zur endlichen Enifi heidung der 
aufoeworfenen Frage und des ausgefetzten Preifes durch- 
aus wQrdig. Die bifiorifcbeKlarre hoff« zugleich, daCs 
Hr. F»*a Magaej/e» , der in feiner der Gefellfchaft ein- 
,gefondeten Abhandlung befonders die alte K«ibogo- 
nie und Kosmographie entwickelt har, diefe Unter- 
fnchangen' fortfetzen werde, nach feinem entwor- 
fenen Plane, fo, dafs fie alle nordifchen Mythen 
sunfalTen können«” u. £ mt« 


FÖr das Jahrt J19 ßnd von der kSnigl. dänifchtn Gt- 
/tBfchaß (L fVi^tn/chafit» zu Kopenhagen folgende Preis- 
fragen bekannt gemacht worden ; 

Vop der mtithtwtatijchcn Klaffe: Naai ineUnatio tt 
vis cteus magtitTicat iisdewit ^ibus sUclinatio, dtaraiV t/a- 
riation'ibus funt fubjeetae ? num tticm longiorts ^ »t declim- 
tio , habtnt circuitus ? num itnitpu Jur »ariationtt certit 
fittibut circum/eribere foffumusf 

Von der fhtffifchtn Klaffe: Quibsss Maturcu legibiir 
rtgitur ftrimaria tvolutio corjsonsm arnsnalium , Mt fortitam 
fivt rtgularm normaltta^ fivt abnonium aifciscant? 

Von der pÄi7o/opA»/c4ns Klaffe: Argumntit e dialogir 
PUtonis aliorumque thtlofofkorum tgrtgiorum^ qui hocct 
‘ fcribendi gtntrt ufi funt^ fttitu ofttud»tur ^ quid commodi 
aut iucommodi habtnt dtalogtct diprendi ratio^ cujus tketf 
ria tnucltata , num noßro aevo dsalogortm forma apta fit, 
quat «ros a/«/ tUgatur, au praeftrtnda ti aliaf d^qui- 
_ ratur. 

Von der hißerifchtn Klaffe : Hißoriat Saxonit GnuM- 
titatiei Danieae aecuratam JoHdamqut crifiu itißitutre. (Bey 
- diafer wiederholten Aufgate wünfckt'die Gdellfchaft, 
dafs die Concurrirenden , aufser einer genauen Wür- 
digung der mehr oder weniger bekannten Codicum des 
Werkes, feiner rerfchiednen Ausgaben, älternUeber- 
fetzungen und Auszüge, befonders fuchen möchtenr; 
aus dem Werke felbft die Regeln faerzuleiien, welche 
Saxo in Anordnung der Begebenheiten ror Augen ge- 
habt zu haben fcheint; den Geift der Erzählungen dar- 
zulegen und durch Vergleichungen mit andern ältem 
' fkahdinavifchen Denkmälern, z. B. den isUndifchen 
liedern und Sagen, za zeigen^ wie fehr jede der fal- 
ben Zutrauen verdient ? endlich forgfältig die fremden 
Scbriftfteller necbzoforfchen , aut welchen der VerfaT- 
fer entweder den Stoff oder die Einkleidung genom- 


men, und deutlich zu zeigen, wie vieles derfelbe jenen, 
wie viel^ er fi. h fflltfl, zu vrrd-tnken bat.) 

Von der pk^ßktn K<affe wirW 3bt*>dief$ die Preii- 
aufgahe des Geheimen SMauminiftors, (rrafen y, G. 
Moltkt, d j 50 Rbl hir. in Papier , wiederholt: Quat faxm 
ad monttt ardtuii frcundi, fru tianfitoriot (UeOergangs- 
berg«-.), ptrttntHita tn NotOegia rtprriuntur f (Man 
wiinfcht Hie Angabe der Ü»te, wo Ge Vorkommen, 
ob Gl-, nath tt. Buck und Hautmastn , G< h nur im Stifte 
Ckrifliauia, oder auch ander wäns, finden? in welcher 
Ordnung und ob flterall in derfelben ürdiiung ? wel- 
che Lagen von Steinen und Metallen in ihnen voikom- 
men und welch« Verfteinerungm fie eiiihalien? . auf 
welchen Grundbergen fie ruhen imd ob fie mit ihnen 
eine gleichförmige oder abweichende Lage haben? end- 
lich, ob fie mit einer Steinart von Flötzhergen bedeckt 
find? — Zur Erläuterung der Sache müften mit der 
Abhandlung deutliche Proben der Steinarten ist diefen 
Uetergangebergen eingefendet werden.) 

Von dem Tkott^ktn Legate werden looSilberthä- 
1er für die befte Heantwortung der Frage verfprochen: 
Nkw priucipium illui feytodtppum, juod opt taloris itt 
smateriis vtgttabilibus formatur, tjusdim tfl natttrat oc il- 
lud, quodtxgalla, tx cortice qutrete aic. txtrakstur , am - 
ab hoc disertpat? Am tt quatenus in arte coriaria adhibtri 
pottß? Et quat funt conditiontt , quibut fatisßtri dtbtt, mt 
Miaxima quantitate prodtuantur/ 

Eben fo viel beftimmt das Claßtufekt Legat för die 
gelungenfte Abhandlung: Conßat fotnum, incipitnte fet- 
titentationt , eolorem badittm adtptum, btßiis domtßicit her- 
tivorit tt magst plactrt tt melius nutrimemto iuftrvire, quam 
fotnum cornmuue. Quasnquam kaud dsfficilt eß, generaliter 
et tn univtsfum hujus rti rat tonet ex principiit ehtmicit im 
dagare^siihilo tarnen mintu ex accurattori tjut invefiigatione 
eommoda quatdam redundart poffe vidtnturf quart oocss- 
tat hocce probltma ptritorum indußriat eemmtndat : ' AtU’ 
tationtt ehemieat , quat in fotnö eveniunt , dum ittUr fit’ 
mtntationem eolorem badium contrcJiir, accurate txaminbXt; 
nee non istvtfligart, annt ex uotitUr rti ehtmicit indt eopt. 
paratit utiltt quatdam rtgulae de eonftetiont tt mju talit 
fotni dtduci pojfiutf — Die Preisfebriften werden vör 
Ausgang des Deoember- Monats 1819 an den Gefel)- 
fcbafts-Secretär, Prof. tL C. Otrfled, Ritter desDane- 
itrogs, eingefendet. Sie können in lateinifoher , fran- 
zöfif^cher, englifcher, deatfoher, fchwetfirchirr oder 
' dtttifcher Sprache verfalst feyn. Die Abhandlungen 
werden nicht mit dem Namen der Verfaffer , fondem 
mit einem -Motto bezeichnet i' und in einem beyliegen- 
den verfiegelten Zettel, auf welchem daifelbe Motto 
'ftefat, wird der Name, Stand und Wohnort des Ver- 
fafTars bemerkt. Die in den dänifchen Staaten woh- 
nenden Glieder der Gefellfcbeft find von Her Concur- 
renz ausgefchlofTen: ' Die Belohnung fOr die befriedi- 
gende Beantwortung einer jeden der aiifgrrtellien ^rds- 
'fragen, für welche der Preis nicht fdion angefnhrt 
ift , befteht in der Goldmedaille der Otfellfcbaft tcm, ' 
50 Ducaten Werth. 
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ALTERTHÜMSKUWDE. 

Güttinobn, h. Vandenhoek u. Ruprecht: Ätt- 
fchrift für Gefcbichtt und Auslegung der alten 
Kunfl. Herausgegeben von F. G. fFelker u. f. w. 

{Befchhji der im vorigen StUek ahgehraekenen Reeet^on-") 

I n dem dritten HefU folgt (S. 373 — 474) die Fort- 
fetzung von Zoega's Bemerkungen über Fise. PiO‘ 
aementimim. — ($• 475 “ 489 ) ««r zwifchtn 

Pan und Eros, von Hn. fFelksr, Obgleich hier PiS' 
conti, Zoega, Böttlger u. f. w. beftritten werden, 
fo hat die eigene Meinung des Vfs. den Rec. doch 
nicht überzeugen können, ünftreitig liegt diefem 
Kampfe urfpriinglich ein ungleich tiererer Sinn zum 
Grunde, als Hr. /F. anzunehmen fefaeint, — (S.4Q0 
—.499) iVfue Deutung des fogenannten Schildes des 
Scipio, von Iln. Lange in Pforta. Nach Hn. Lange 
ift der Inhalt diefer Darftel'ung nicht, wie Brifeis 
dem Achilles wiedergegeben, fondern wie fie ihm 
genommen werden lull. Sicherlich weit wahrfchein- 
licher, als dife /Fii»Jk#/»ia»fii’fche Erklärung, die bis- 
her von den mehrften Alterthumskennern angenom- 
men ward, in einer lobenswerthen , klaren Sprache. 
— (S. 500 — 522) Das Bacchuskind wird feiner Pflege- 
mutter übergeben, von Hn.^ IPelker. Nach einer Vor- 
fteÜung auf dem berühmten Taufgefafse. von Gaeta, 
gegenwärtig im König!. Mufeum zu Neapel , und da- 
mit verglichenen ähnlichen Vorftellungcn. * Der 
Stich ift nach einer guten Zeichnung vom Bildhauer 
Fauch in Berlin gemacht. Eine fleifsig ausgeführte, 
genügende Abhandlung. — (S. 523 -- 535) Kelternde 
Sati/rm V. IV. Nach einer treuen und reinen 2 ^ich- 
nung des ebengenannten Hn. Rauch. Das Werk be- 
findet fich im Garten Francavilla in Neapel, wo Rec. 
es ebenfalls gcfchen. äF. erklärt es , mit Hülfe des 
Hn. /?., für iinbezweifelbar griechifch,und will damit 
die Bildhauerey an den Friefcn des choragifchen Mo- 
numents des Lyfiftratus nach Stuart' s Alterthümem 
vergleichen. Rec. findet diefs zu gewagt , da , wie 
es fcheint, IP. die Ireiden Monumente felbft nicht 
mit einander verglichen hat. Ueberhaupt find der- 

f fleichen Vergleitmungen immer fehr mifslicli, be- 
onders wenn man lie nur an Kupferftichen oder 
Zeichnungen anftellen kann , in die mehr oder weni- 
ger — doch immer etwas von der Manier des Zeich- 
ners übergeht. — (S. 536 — 552) lieber dis Anotd- 
mmne der Figuren am Kaflen des Kypfelos, v. Hn. ÄT. 
jVSenr mit Imrecht,” fagt der Vf., „habe ich im vo- 
rigen Stücke diefer Zeitfehrift (S. 279) die Unterfn- 
chung der Gegenftände, womit der Kaften des Ky- 
A. L. Z. 1819. Zrfler Baud. 


pfelos gefchmückt war, als gleichgültig in kunftge- 
IchichtDcher Hinficht abgewiefen.” Von diefem Un- 
recht kommt er nunmehr zurück und fucht nun die 
Figuren, feiner Vorftellung gemäfs, zu ordnen, wo- 
bey Hegne hier und da zurcchtgewiefen wird, ßc- 
fonders wirdiL (^uatremere' s Wiederherftelluogdiefev 
Bildwerks nicht feiten fchneidend beurtheilt. Rec. 
mufs i^och geftehen, dafs auch W. noch viel Ei- 
genes in diefes Kunftwerk , fo wie «r es uns giebt, 
mit eingebaut zu haben fcheint. — (S. 553 — 58g) 
Ueb^ den Homerifchen Schild des Achilles und den He^ 
fiodifeken des Herakles, von fP. Leider mufs Rec. 
diefe Abhandlung, wegen der ihr zum Grunde lie- 
genden durchaus irrigen Idee , für die unglücklichfte 
unter den übrigen allen erklären. Eine ausführli- 
chere Widerlegung würde hier nicht an ihrem Pla- 
tze feyn; daher nur einige Hauptbemerkungen/ 
nach denen der Lefer des Vfs. Irrthflmer weiter ana- 
lyfiren mag. Er fagt S. 555 : „Ohne demnach über 
die Gebilde (auf dem Schilde des Achilles) irgend 
ein Vorurtbeil mitzubringen , darf man vermutnen, 
es fchwebte dem Dichter ein in verfchiedene Ringel 
abgetheilter Grund der Bilder vor. Und was ift na- 
türlicher, als daß die übereinander gelegten Platten 
des Schildes, flatt rings fleh einander zu decken, je 
nach der Mitte zu abnahmen , und fo die vorfloßenden 
Ränder verfchiedene Ringel von Figuren enthielten, 
welche durch die Erhöhungen fichtbarer von einander 
abgefondert werden, indem zugleich die Geflalt des 
Schildes dabey gewann." Schwerlich dürfte diefes 
zicgeldachähnlimie Gcbild eines antiken Schildes 
eine gelungene und wohlgefällige Form darbieten 
und irgend einem Kunftgeichniack , wenn nicht ei- 
nem ziemlich barocken, gefallen können; fo wie 
auch ein Schild diefer Art bis jetzt ein Exemplum fine>. 
Exemplo darbieten würde. Wo läfst fich in der gan-> 
zen Kunft der Alten an noch erhaltenen , und durch* 
barocke Ergänzungen etwa nicht entftellten Werken 
diefer Art auch nur etwas diefer fo hüchft ge- 
fchmacklofen Vorftellung einigermaafsen Entfpre- 
chendes aufweifen, das dem darin gänzlich Gewag- • 
ten in etwas zu gleichen vermöge? — Hr. fP. be-> 
ruft fich zwar auf die Standbilder von Aegina, wo' 
mehrere Schilde mit dr^* Ringeln zu fehen wären. * 
Indefs fügt er noch vorlJchtigTiinzu: „dafs fie in 
diefer Hinficht zwar noch genauer zu unterfuchen 
wären ,” mid weiter unten geht er von den Ringeln, 
im oben angenommenen Sinn der größeren und der 
abnehmenden Platten, behutfam über zu den Krei-, 
fen : „drey Kreife hat auch ein Schild auf einer Vafe‘ 
bey Tychbebt DI , 53, auf einer bey Pajftri, wo aber» 

A (4) auch 
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auch eine andere mit /fl*i/Kreifen , deren mittelften 
ein iiiannlichei' Kopf einoimmt, 1,-59. »Audi 
Üi.scus liat folche Kreife ” u. f. w. Dergleiclieu 
Kreife fiiul nun wohl dem AlterthiimsUeiuier be- 
kannt genug; lie waren auf der Oberfläche rerzeich- 
nctc Schranken des Raums,- um Verzierungen auf« 
zunehmen und von einander zu fondern , oder viel- 
leicht einfache Verzierungen felbft. Aber w-as bc^' 
weifen diefe für die Geftalt eines Schildes, deffen 
Platten fich niirlit (ll>c«ll decken, fondern nacli der 
Mitte zu (wie Hr. uch ansdriiekt) alniehmon fül- 
len?! — Sicher fo viel als Nichts! Aber iliefs bev 
Spite — widerfpricht nicht diefe Vorftclliuig von ei- 
ner abdachenden i^iattenbedeokung den heftiimnle- 
ften Angaben bey Homer felbft? Ueberall nennt er 
mir Schilde, die aus mohrefen ganzen, fleh Sberalt 
deckenden Lagen verfertigt waren. Stierhäute fnifl 
fiber Stierhäute gezogen, und ilarfVber das Erz. Wie 
konnte der Vf. überfehen, was Homer II. XV’III, 
478 vom Hcphäfios fagte, der den Scliilil , wo-/.u er 
vörlier Eiz, Silber, Gold um! Zinn gefcliniolzen, 
als einen liarken gebiKlet habe; was nur der. 

Fall feyn konnte, w'irmi alle fünf Lagen fleh durch- 
aus fo deckten, wie hey den übrigen fcluvacbern 
Schilden es zu feyn pflegte. Nur in diefer fünffa- 
chen Lagenbedeckuim ans metallenen Platten folltc 
feine ausgezeichnete Stärke beftelien, wie aucli Hfy- 
ne, dem aber Hr. nur feiten das Obrilcilien 
mag, vollkommen riclitig bemerkt bat. Vcrgl. 
Anmerk, -zu v. 478 ~48l- II. XVIII. Wie konnte 
er üherfelien , was Homer v. 479 u. 480 mit dem 
drey fachen fcliiminernden Rande (xrvf. > Tagen woll- 
te, iler den Sciiild umgab uiul lie fünf Lagen feft 
zufainmen zu halten beflimmt war, indem die Lasten 
niciit durch den Gufs mit einander verlnindeti , fon- 
dern, wie bey den anderen Schilden die Stierhän- 
ie u. f. w. , nur über einander gelegt fevn mochten ?, 
während fie zu gleicher Zeit dem Ümkreife des 
■Schil.les noch mehr Keftigkeit ertheiltcn. V'or allen 
Dingen aber, wie konnte ficb von feiner ld<;e 
fortreifsen la’Ten, ohne 'auf die Veife 11 . XX, 269 
u. 270 zu achten, wo es lautet: daß die I.anze des 
jltneas zu/eif Schichten y die oberen von Erz, durch- 
fiUrntt , in der Schichte oder luige von Gold aber ge- 
hemmt worden fey War hier nicht deutlich genug 
Ijefagt, dafs die beiden ehernen Schichten die oberen 
waren, dafs die goldene, als die untere, darauf 
folgte, und ilaratif nach Innen (Homer XX, 271 Tagt 
tvd'täi), d. i. nach dem hohlen -Raum des Schildeti 
hin'Vurts, die lieiden von Zinnl Wie reimt fleh 
di'efs mit den fleh nicht überall bedeckenden , nach 
«1er Milte zu abnehmenden Platten des von fln- 
gjrten Schiktes ziifammen? — Doch, die Sache 
ift zu klar und «lie Verirrung d s V^fs, -zu einleuch- 
'tend, als ilafs eine Weitere Auseinanderfetzmig hier 
noch n>ithig feyn dürfte. Zwardagt er: man habe 
früher fchon mit Recht gefragt, warum nicht das 
Golil oben gelogen, d. i. tlie ol>ere Platte gebildet 
Iwbe, nnd dann hält er dieCs (S. 556) für ein Spiel 
4 e$ZufeUS) Ua« aber iu leiiiun Bitten .^eile (S. 565) 


als Grundlage zum Vorfchein kommt. Auch voa 
diefer Meinung Hn. U^'s. ^ubt Rec» abgehen zu 
müffen. Wohl nicht Zufall warmes, dafs das Gold 
die mittlere Lage bildete, »fondern da der Schild 
müglichft unrturendringbar, wvx« Tre/ijrov, feft und 
ftark, werden füllte, fo beweift die Natur der Me- 
talle und dann der Effect, den die Lanze des Aenea& 
batte,' dafs künftlerifch- verftändige Berechnung die 
Folge der Metalle in dem Schilde alfo geordnet. 
Das Eifen oder das Erz ift zwar ftark, jedoch fprö- 
dc, cs fpringt und gewährt grofse Riffe; das Gold 
hingegen ift weich mul biegfam, fpringt aber nicht, 
ftfimplV und hält zurück, und noch tnehr i(t Jiefs 
fler Fall bey dem Zinn. War nun an dem Eifen 
febon die erfle Kraft des Wurfs oder des Stofscs ge- 
brochon , fo verhinticrte die abftumpfende Lage von 
Gold das Gefchofs nocli um fo mehr, weiter vorzu- 
dringen. Feftigkeit dcsScliildes tvar hier dieHaupt- 
faciie, nicht aber, dafs die mittlere Goldlagc, fo 
wenig als^ die Lage von Zinn, zum Vorfchein kom- 
me. Ueberhaupt mul's Rec. geftchen, tlafs er es fehr 
ewünfeht, Hr. möge die ^«yBf’fche Ahhandiung 
Exc. IIJ. ad L, Xl'lll) vor der Abfaflung diefes 
Auffatzes ungleich forgfältiger beachtet haben, als 
der Ahfcheiu verräth» Vor gewagten Ideen hat der 
Allerlhumskenncr, v/enn er der eignen Anfcliauung 
nicht unterworfene Kunft werke erklären will, fleh 
beloodcrs zu hüten, und Heyne's Behiitramkcit, von 
einem feltenen Verftändiiif.s des Praklifchen oder 
wirklich Ausführbaren begleitet, ift in Sachen diefer 
Artlirefflich geeignet , einem angehenden Schriftftel- 
1 er Ober die Kimit der Alten zum Mufter zu dienen. 
Uebrigens bemerkt Rec. hier ru>ch , dafs die Ver- 
gloiclmng des llom. Schikies des Achilleus , als ei- 
ne.s wirklich aiisgcführten liiinftwcrks, mit dem He« 
floil.. Schilde tles Herakle.s ebenfalls zu gewagt war, 
indem er den V'f. nur auf die v. 212 —215 verweifen 
will. Begierig wäre Rec. zu erfahren, wie, wenn 
auch diefer Schild als wirklich fo au.sgeführt angenom- 
men werden füllte, wie er hefchrieben worden, H. U'.j 
als Künftler, es wohl anfaiigen wollte, um «len Per- 
feiis, der „mit den Fuß nicht rührte den ScItiidM. f. »r., 
denn nirgend hefeßiget hing er" vorn an, oder vor dem 
.Scbilde fchweb«Mid an-zubringen? Doch vielleicht 
hilft hier der Magnet! Schliefslich erinnert Rec.> 
dafs er vor einiger Zeit in London bey Bridge und 
Rundet das Modd von Flaxmann zu einem in Silber 
ausziitührendcn Ht'm. Schild des Achilleus für den 
Prinz Regenten von England gefehen, der viel V’'or- 
zügliches in Hinßcht der einzelnen Bilder enthielt. 
— S. 589 Ijcmerkt der Vf., dafs früher fehon, ehe 
er fS, iof») feine Vermnlhimg über den Stand der 
Niobe iiebft ihren Kinilern an dem Giebelfeld eines 
Tempels nie<lerfchrieb, eben diefelbe von dem Engl. 
Archilceten, Cockeret, der durch die Standbilder zu 
Acgina waiirfchcinlich auf diefe, einem verftändigen 
Archltectcn fich leicht darbietende Idee geleitet wor« 
den war, in Florenz zurGewifsheit erhoben worden 
fey. — Von S. 602 — 606 folgen ZuCätze ; undKunft- 
ngcbrichtea ip«icheu vuu & 607 — 616 den Befchlafs. 
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Zu Tjedaueru ift fehi:, dafs die Verlagsliairllung 
die Zeitfchrift auf dem tcblechtcrten Papier und im 
Druck ziemlich läufig vernachJäfftgt an das Licht 
fteJJt. Noch mehr al^r ift zu wiinfchen> dafs Hr. 

deffen Eifejr aile Belobimg. verdient, Geh If^in- 
kelaianH's uml Leffi-'tg's Klarheit in der Anordnung 
der-Gctlanken , wie Her der' s gefälligen und reinen 
Ausdruck mehr zu eigen machen möge. Wir kön- 
nen, unferer Pflicht geinäfs, nicht umhin, diefen 
Wink fallen zu laffen, ohne Weiteres erwähnen, zu 
wollen y was ihm wie uns unangenehm feyn mdfste. 


Auch hoffen wir, dafs er in Hinfichf anf das Mate- 
rial der Sprache, unfrer fchönen Sprache, ferner 
nicht mehr fich Ausdrücke, wie S. 4J9 ' „der Burfch 
hinter der Opfernden,” S. 202 „drryrrtfer, Altar,” 
nff^ingert" u. f. w. entfalletr laffen werde. Ueber 
Werke der fchönen Kunft foll nicht blofs docte und 
truditey fondern auch vor allen perfpieue und elegant 
ter gefchrieben wenien; und es ift eine unerlätsli- 
chc Pflicht eines jeden P«ec. , mit aller Liebe wie mit 
allem Emft darauf aufmerkfam zu niacben. 


LITERARISCHE 
1. Todesfälle. 

li.Kovbr. V. J. frarbzuWien derK. K. wtrkJ.Haf- 
raih und ehemalige Iteichsreicrendar, Dr. Pit er Anton 
Frank, früher in iVlainzifchen und Trierfchen Dien* 
ften, bekannt durch feine Schriften aus dem Staats- 
Kirclicnrechte. -Er war geboren zu Afchaffenburg am 
7»en April 174t». 

Ana J7ften December v. J. ftarb zu Leipzig der 
verdiente Hofralb, Dr. Ernft Piatner, Primarius der 
snedicrii. Fakultät und Senior der Univerfltat, nach ci- 
J»er mehr als 50jährigen Tbätigiceit iin: diefe Anftalt, 
geboren zu Leipzig den iiteii Jun. 1744. 

Der Advokat Grenut zu Genf, verurtheilt in den 
letzten Tagen von I8i8 zu zwey monatlichem Verhaf- 
te, zwanzigraonatlichein Hausarrefte, zehnjähriger 
Sufpenfion aller Ehrenberechtigungen feinet Standes, 
wegen verläumderlfchen AngrHFe der Genfer. Geift. 
lichkeit,, ftarb im Januar i8>9, 70 Jahre alt, in Folge 
einer langvvierigen Krankheit. 

JoK. Jac. Römer, Dr. Aled. , Director des botani- 
Tchen Gartens und Aciuar des Sanitätsraths zu Zürich, 
ftarb in der Nacht vom i4ten auf den lyten Januar im 
yöften Jahre feines Alters. Seine hotanifeben Schrif- 
ten And bekannt. Kurz vor feinem Tode erfchien von 
ihm, in dein Neujahrshlatte der phyflkalifcben Gefell- 
fchaft, eine kurze Biographie des berühmten Natur- 
forfchers, Konrai Geftncr. 

Am S9ften Jan, ftarb zu Augsburg Gottfr. Kayfcr, 
früher Prof, an dem daflgen Gymnafuiin, bekannt 
durch mehrere hifiorifche und rratiftifciie Schriften, an 
einem SchlagRufre , der ihn auf der Strafsc traf. 

Am 4ien Februar ftarb zu Zürich, 69 Jahre alt, 
yohan-i Jakob Iloetin'fcr, Prof, der gricchifchen Sprache 
und Capitiilar des Karolinifchen Stifts, einer unferer 
berOh mteften Humeniften. Sein Acrcaina de J. J. Srein- 
briieheJio , feinem Lehrer, wird allein fchou feinen Na- 
xDcn rühmlich airf die Nachwelt bringen. 

Am lyten Febr. fr. zu Upfala der ErzlMfchof und 
Univerf. Procanzlcr, Dr. Ltwdi/ow, ehemals Prof, der 
Bcredfamkeit und Politik dafelbft, dannHilchof zu Lin- 
köping, feit; 15 Jahren Primas des Ileiebs, in welcher 
Eigenfchaft er zwey Königs . Krönungen verrichtete 
nnd cuf vier Reiefasugen Vorfteher des PrieAerftaudes 
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war, auch einer der Achtzehn der (chwed. Akademie 
und Ritter des Serapbinenordens , 71^ Jahr alt. 

II. Vermifclite Nachrichten. 

Aus einem Sclircibea aus 'iViea vom siAes Decembor i8i'8. 

Wie Heb alles in und um Wien heruia ■verfebö- 
nert, fo (reien auch unfre Buchläden in immer gröfsc- 
r< m Scfamucko hervor. Die hieGgen Buchhändler la- 
chen es in diefetn Stücke einer dem andern zuvorzu- 
thun. Die 6tro/i'fcheBuchbandlung rührt Geh gegen, 
wäriig auch in diefer llinGcht am ftärkften , und 
fcheint mit den neueften Druckwaaren hübfehe Ge* 
fchäfte zu machen. Bey den hohen Miethzinfen und 
' der kofifpicligen Subftftenz in Wien überhaupt haben 
untere Buchhandlungen in der That viel zu erwerben,^ 
tun ihre laufenden, Ausgaben zu decken, und es ift da*- 
her auffallend, wie manche von ihnen, ohne Nach-- 
ibeil, gröfseren Rabatt bey fremden Artikeln zu ge- 
ben vermögen. Wir wollen wünfehen, dafs nicht hie. 
durch und durch manche andre aufsergewöhnliche 
Verfahrungsarten, durch welche nur der Unerfabrne ge- 
täufcht werden kann , unfer Buchhandel, der ohnehii» 
faft nie vollkommen confolidirt erfchien, aus dem Ge- 
leite gefchoben, und zur Bücberkrämerey herabge- 
wiirdigt werde. Als wohl fundirte, folid^^ortiments- 
liondltiugcn ftehen noch immer die Sc fiaumburg’ [che 
und Henbner'fche (ehemals Camefina'[che), nicht nur 
in Wien , fondern in der ganzen Oeftuarreiebifebea 
Monarcltie oben an; die erftere icheint in der neue- 
.ften Zeit auch mehr als bisher für guten Verlag forgen 
zu wollen, was die letztere f.ift unimterbrochen, be- 
fonders in den verfloffenen fünf Jahren, getiiaji hat. 
Sckalbachci' macht mit FranzöAfchen Schriften guteGe- 
ftihäfte, und wird als ein th.'iiigcr, fachverfiändiger 
und billiger Mann gelobt. Gerold fängt auch als Ver- 
leger an, refifam zu feyn, und von den an der ReaU 
akadeniie und dem neuen K. K. polytccbiiift hen Infti- 
tote cingefiihrten Lehrbüchern esfeheiners faft alle in 
feinem Verlage. E)er Buchdrucker 5 /r*o/i verhandelt 
in Wien die bey ihm rei legten Zeitfeh» iben, und’ was 
fonft bey jhm e» fcheint, fellift; die Verfemliing in dier 
Provinzen und ins Atniand läfst er durch zwey hie- 
Gge Buchhändler beforgen. Er umeruhnmt viel , und 

feist« 
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feine Druckercy ift nebli der Gerold-tchtn am ftärk. 
ften befcbäftigt. Das NachdruckervolU fcheint feit ei- 
niger Zeit hier weniger rflbrig zu feyn, und Heb mehr 
als fonft zu Verlagsgefcblfteq binneigen zu wollen. 
An Zritfcbrifien wird es uns auch im Jahr 1819 
nicht fehlen; wir haben deren fchon jetzt — wenig- 
Xtens binCcbtlich der Quantität — mehr als genug, 
deffen ungeachtet find uns mehrere neue angekündigt, 
und wir wollen nur wiinfehen, daft unfer Journal we- 
fen nicht immer mehr und mehr zu merkantil ifchen 
Speculationen berabfinke. Unftreitig regen fich bey 
uns geiftige Kräfte nach ^allen Seiten hin, und hätte 
iinfre Literatur nicht mit fo manchen lokalen Hinder- 
niffen zu kämpfen, wäre die Cenfur nicht zu ängftlich 
und verftände man es, kräfllg auf Belebung des lite- 
varifchen Verkehrs zu wirken: fo würde fich bald ge-* 
nag auch unter uns ein herrliches geiftigea Leben ent- 
falten und uns auch in diefer HinU6ht in der öfFentli* 
eben Meinung des Auslandes höher heben. Die aus. • 
wärtigen politifchen und litcrarifchen BlJtter können 
wir keinesweges entbehren ; um fo drückender ift es 
für das lefende Publikum, dafs die Preife derfelben 
auf der Poft gar fo hoch angefetzt find. So koftet 
z, B.' die/&Wr/cÄf, ^aifche »nd Leipziger Literatur - Zft- 
tung (die zwey erften ohne die ErgänzungsbliUter) auf 
der hiefigen oberften Hof- Poftamts* Haupt- Zeitungs- 
Expedition 60 fl. W. W., d. i. 16 Rthlr. in Silber nach 
dem genwärtigen Curfe, aifo noch Ein Mahl fo viel 
als im Buchhandel; die allgemeine Zeitung, die ftark 
gelefen und fehr gefebätzt wird, 88 'fl. W.W, und 14 fl. 
als Stempelgoböhr , oder, nach dem hiefigen Curfe, 
Ober 30 Rthlr. in Silber; der Londner Coitrirr, die 
Momitig Chronikle und die T/mrx, jedes 37 1 Gulden 
Convemions- Münze. — Eine ftrenge, das Gold von 
den Schlacken reinigende Kritik unferer periodifchen 
Blatter wäre recht fehr zu wünfehen; die Unver- 
fchämtheit, mit der manche Redactoren dem unkun- 
digen Tbeile des Lefepublikums im Angeficbte des 
fach ver ft and i gen Theiles deffelben Sand in die Augen 
zu ftreuen fuchen, Oherfchreitet oft gar zu fehr alle 
Grenzen. Die Unterrichteten — und ihre Zahl ift 
nicht klein — empfinden darüber hier und in den 
Provinzen den gröfsten und garechteften Unwillen; 
aber öffentlich wird darüber nichts gefagt. Wie noth- 
wendig und heilfam wäre auch in diefer Hinficht eine 
gröfsere und ungehemmtere Publicität! — Vorzügli- 
ches Lob verdient unfer Calenderwefen. Der oben 
an flehende treffliche Katioualcalender »on Atedre, der • 
fich auch durch feinen Hefperut und die ökonomifeken 
Neuigkeiten grofse und bleibende Verdienfte um die 
Oefierreichifche Cultur erwirbt, Sartori'f nicht übel 
znfammengetragener gemeinnütziger und erheiternder 
liantcalender und Jurende’s vaterläncUfcher Pilger, wel- 
eher letztere nur mit zu gemifchten und zu vielen 
Waaren belaftet ift, empfehlen fich, jeder in feiner 
Art, fo fehr, daft das Ausland ihnen fchwerlich viel 
BelTeres wird entgegen zu ftellen vermögen. Auch in 
den Provinzen regt floh hie und da in biblipolifcher 
Hinficht ein merkliches Leben. So ift z. B. Temsktf in 
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Prag auch als Verleger recht thltig , und ia 

Pefth unternimmt auch vielerley. Wenn wir nur tchon 
bald von der Peft alles Handelsverkehrs, der iäu:eyfg. 
chen Valuta, erlöft würden! Aber fo lange neben der 
noch ziemlich unlicbtbaren kliagendtn Münze fprtwih. 
rend eine fo grofse Maffe von Einlöifcheinen curfirt 
und diefe nitiht ganz befeitigt werden, wird unfer 
merkantilifeber Verkehr wohl nicht leicht ein gr0(^ 
res Leben erhalten, und auch der Buchhandel fort, 
dauernd leiden. Uebrigens bleibt es entfebiedea 
wahr, dafs der .letztere in den letzten drey Quinqueh- 
nien bey uns fehr grofse Fortfebritte gemacht habe. 
Der ftille Beobachter nimmt dabey mit Freuden 
wahr, dafs diefs nicht ohne bedeutenden und wohU 
tbäiigen Einflufs auf die GeiRes- Cultur in den Ocficr- 
reicbifchen Staaten geblieben ift. Alan findet gegen- 
wärtig, felbft in den entlegenften Winkeln derfelben» 
hie und da einen Grad der Bildung, durch den man 
auf das angenehmfte Qberrafcht wird; felbfc in politi- 
feber und religiöfer Hinficht hat fich bey uns ein« 
Helle verbreitet, die das Ausland vieileicht nicht ein- 
mal ahndet, da es den Grad unferer Aufklärung nur 
nach den immer' fichtbarer werdenden Intentionen 
und nach den gedruckten Expectorationen gewiffer 

f iolttiCchen und theologifcben Verfinftecer zu meffen 
cheint. Aber fchwerlich wird das verächtliche und 
zum Theil lächerliche Treiben der letzteren im Aus- 
lände mit mehr Indignation beurtheilt als bey uns. 
Trotz der Umtriebe diefer Partey läfst fich bey uns ein 
immerwährendes , allmähligcs Vorwärtsfehreiten er- 
warten- Ein redender Beweis hievon ift die fchon 
vor längerer Zeit von dem Alonarchen gegebene Ver- 
ordnung, dafs das niedere und höhere Schul - und Stn- 
dienwefen einer neuen Revifion zu unterziehen, und 
das Mangelhafte daran zu verbeffern fey. Diefe Ra- 
vifion und Verbefferung loli nun wirklich mit derVer- 
faffung der Volksfchulen und der Gymnafien bereits 
vorgenommen worden feyn, und die neue Organifa- 
tion diefer Lehranftalien nun zur allerhöchftcnSanction 
vorgelegt werden. Sehr zu wünfehen ift es, dafs das 
akadentifche Studienwefen bey uns immer mehr toti 
dem befreyt werden möge, was man Scfiulzir'ang zu 
nennen pflegt. Die medicinifeben Studien fcheinen 
mit befondercr Vorllelte berückfichtigt'zu werdan, und. 
haben in den letzten Jahren mehrere bedeutende und 
heilfame Erweckungen erhalten , was man vorzüglich 
den Bemühungen des Staatsraihes und erften Leibarz- 
tes des Kaifers, Freyherrn von Stift, zu danken har. 
Auch werden die hiefigen medicinifchen Anhalten von 
Ausländern häufig befucht und felbft von vielen be- 
reits Graduirten emfig benutzt. So viel ift gewils, dafii 
unfre Staatsverwaltung keine Koficn fcheut, dasSchul- 
und Studienwefen immer in.hr zu vervollkommnen 
und höher zu heben. Wenn der Frfolg ihren Anfiren* 
gungen nicht vollkommen entfprechen follie; fo wür- 
de man dabey wieder an das nicht genug zu beherzigen- 
de SorÜchlein erinnert ; Nur der Geift macht lehtmdig! 
Dielen möfste man denn auf alle mögliche Weife zu we- 
cken fuchen, und ihm eine freyere Regfamkeit ficbera- 
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1) Mönchen', In Comm.' d. FJcifchmarin'. BucHh,: 
Gekrönte Preis/chriß über Güter - Arrondirune 
nnt tier GefchicUte der Cultur und Landwirthfeltaß 
von Deutfclitand'uni einer ßatißifchen üeberßcht 
[ '' der Lundwirihfchttft von jedem Kttife des KSnig- 
' / reiilis Bauern , iißiixn Z'xey illuminirten Flurkar- 

tcn voHiSiaiitsrath v. BazzUt Ritter des Ordens 
b. Sicilien, gegenwärtiger Vorftand der k. Bau- 
Coinmifr^n in MOnchen. I8i8* XVI u. 458 S. 
ohnelnliaitsanzeige, gr< 8* mit 6 Tabellen in 4. 

''i %j Eben d.t in:Oomni..b» Liiidauer : Ueber GMUr- 
r : Arrondirung. Eine gekrönte Preis(chnft>von 
Disnuü Gebhardt peometer bey der k. bayer. 
Steuer- Catafter -^Oommifäon und orcL Mit^ied 
des landwirthlchaftl. Vereins üt Bajern. igir. 
h Mt XVI u. 175 S. .kl. 8 - * 

3) Ebend.., m.Hübfchmann. Schriften: Einige Be- 
^ merhungen über die von dem General - Comite 
des landwirthfehafü. Vereins g«Irö*I//Vm/ffcr»yi 
des Geometers Gebhardt die Güter - Arrondirungen 
betreff, von Ge. Grünberger t Vorftand der k. 
unmittelbaren Steuer- Catafter-CommifGon und 
Kitter des Civilverdieoftortlens der bayer. Krone. 

, , 5S S. ohne Vorr. 8* 

S eit der Rötnifche Riefenftaat zerfallen ift, Europa 
durch 'Germanifche Volksftämme neue Geftal- 
lung gewonnen hat, haben Cch, nach VerlafTung al- 
ter Einfalt, die Stände der bürgerlichen Gefellf^aft 
in harten Gegenfätzen ausgebildet. Rein Stand aber 
ift fo fehr io feinen urfpnlnglichen Rechten feit dem 
■&ndrängenjfrerpderCe|etzgebungeQ befchrSnkt, und 
in die nachtheUigften ^iüvwhEltniffe gefet/.t wor- 
den,.- als .gerade derieniger gbf welchem die Kraft 
rwohi eingerichteter Staaten beruht. Der Landbe- 
bauer, in mannichfachen. Abftufungen des Gefühls 
^etfönlicher Unabhängigkeit, beraubt, ,, pflichtig dem 
iGemeinwefen, dem Gutsherrn der Kirche, durch 
«in fehlerhaftes Wirthrchafts-Syftem gelähmt im Ge- 
fbrauche /von Grund und Boden- zu feinem vollen Vor- 
-theilc, war, während die wohlthätigen Wirkungen 
des Chriftenthums die. .Sclaverey der alten Zeiten 
verbannt Itatten,- doch meiften.s übler daran, als der 
Knecht eines gutdenkenden Römers bey den einfa- 
chen Sitten der Repuidik. Erft feit dem, Ende des 
j[ 5. Jahrhunderts zeigte -(ich ihm das Dämmerlicht 
einer mildern Zitkunft: ,die Entdeckung , von Ame- 
.rika, die Staatshätylel m. Europa, deren JVlittelnuppt 
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Italien war, die Ausbildung des neuen Kriegswefens, 
die Reformation, die Verweltlichung geifUichcr Be- 
fitzthümer, der tiefere Forfchungsgeilt , beide na- 
türliche Folgen derfelben, wirkten als äufsere und in- 
nere Gründe, die Machthaber und ihre Diener auf 
eine richtigere StaatswirthfehaR hinzuführen, Mit 
diefer mufste aber auch die Verbeilerung der Lago 
des Laiidbebauers vorbereitet werden. Doch verr 
hallte die warnende .Stimme der Menfclüichkeit und 
Klugheit vor den Ohren vieler Regierungen ; . nuf 
Bieijweife lüften lieh Feffeln der Hörigkeit und Ge- 
bundenheit des Bottens. Sehr früh gefchah diefes 
in einem katholifchen Landesftriche , der jetzt zum 
Umfange des Königreichs Baiern gehört. Von deu^ 
ehemaligen Fürftenthum .Kenipten ging die Arronr 
dirung der Güter aus. Sie reicht,: mrem Urfprunge 
nach, unftreitig fchon bis zum. id. Jahrhundert hin- 
auf. Auf ihr beruht aber des Landroanns Glück als 
auf fefter Wurzel: depn nui^.durch fie h^rt die nach- 
theilige Vermifchung der Gründe in einer Gemeinde 
auf, der Befitzer e^iält feine Gründe in der Lage, 
die für ihn die vortiteiUiaftefte ift , und alle Hem- 
mungen der Wechfelwitthfchaft aufhebt, und das 
Recht des Grund- und Zehentherrn läfst lieh nur 
auf «ine feine Rente für immer fiebernde Weife feft- 
fetzen, So äufserft heilfara diefes Arrondinings - Sy- 
ftem ift, fo ift es dennoch nur ein über einzelne Ge- 
genden leuehtendor Strahl geblieben , und bis auf die 
neuere Zeit feufzte ein anfehniieher Theil der Euro- 
päifeben Menfchheit unter dem öffentlichen Drucke, 
oder ertrug fein Mifsgefchick nüt dumpfer Gleich- 
gültigkeit. Schriftfteller , wie Arthur Toung, die 
Unterfuchungen, welche die Phyfiokraten veranftal- 
teten, und die franzöfifche Revolution, befchleunig- 
,ten endlich den Zeitpunkt , wo die lange gefchlun- 
geoe Feffel ganz fpringen mufste. Mit welchem Blute 
und mit - wie vielen Thränen auch die zujelzt er- 
Wäliute Slaatsumwälzung verbunden war, (ie. war 
dennoch eine Wohlthat : denn das alternde Europa 
bedurfte eines grofsen und mächtigen Anftufses, um 
das Geheimnifs zu Anden, fich zu verjüngen. Die 
Revolution ift jetzt sefchloffen ; für einen Staaten- 
bund erhabener Art lind die Schlachten dcrFreyheit 
von Fürften und Völkern gegen das letzte Aufringen 
eines Uebeis, das noch fui^hi barer war, als der Feu- 
dalismus, gegen Soldaten - Uebermacht gefoclueh 
worden : herau^^^ngen ift feitdem ein neuer Tag, 
und glühend wflnfehen die Edeln, dafs ihn nichts 
.mehr trübe. Jetzt ift es, nach ihrer Meinung, Zeit, 
dafs wir uns die heilfanten Wirkungen der franzöfi- 
jf^hen Kev€iluti 9 A w# k> mehr bewahren , ^als Feig- 
B Ul lingc 
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linffe mit dem prunkenden Worte der Le^mitit die faft die ganze deutfche Reichsgefobichte im Aaszuge 
Amprflche «Jcs MenfchengcifleS. an :die Herrfcher ' cdmeden nSchficn Zufammeimang.der EreignilTe mdt 
zurückzuweifen \Vagcn, und dc^Ariftokratismu^ hie dem Landbau und dem Landbebauer nacnge\v^eren 
und da fein Haupt auf das Neue ftolz erbebt» /Jir zu fehen. ^Auch find einzelne Irrtbümer, vorzüglich 
BcmJt dtr FtuäahlHt find einmal xerrUft», jetzt darf aber auch auffallende Druckfehler zu bemerKen: 
man nicht bey halben Maafsregeln itehen bloibenv die Avaren (S. 16) waren ein tatarifches Volk. Karl 
es mufs den Völkern durchgreirend geholfen werden^ > der Grofso erweiterte (S. 3^ Deutfchland im Norden 
indem der Keim dcrfelb^, der Lanabebäucr. id (ein (f. 36) bis an die Eider. Ine Behauptung 8.43« |. 

* heiliges Recht cingewiefen , und als Men fch fich wohl 94: » die Herz<^ galten nur als luiferlicbe Beamte 
zu fimlen in den 'otand gefetzt wird. Das wird aber otler Statthalter — ift — fo häußg fie audii fonft vor- 
riieht erreicht durch blofse Veriheilungen vOn Ge- kommt» nicht ganz richtig. Mit dem Abgänge der 
meinweiden, durch Güierzertrdmmerungen, be^de- Karolinger hatte &ch ein anderes Kegicrung^yftem 
nen die luden (noch jetzt eine Geifel von Baiern) zu geftalten begonnen ; die Laudesboheit entw/ckel- 
ihrc Hauptrolle Ipielen, nicht durch gebotene Baum- te fich und dieKaifer verfuchten nun ihrWachsthim 
Pflanzungen an den Heerftrafsen, nicht durch Befei- zu befchrünken» unfähig, es zu unterdrücken. Matt 
tJgung geringfügiger Mifsbränchc, iondern nur durch kann daher die Herzoge nicht melir als Beamte an- 
tinc vollfländig durchgeführte Güter - Arrqndi'rung. fehen, wenn Ce auch öfter der katferlichen Hoheit 
Dalier war es eine hochlöbliciie Handlung, als ein .weichen inufstcn. Der Ausdruck S. 51; der rhei- 
Freund des Vaterlandes zwey aiifehnlicheiVeife aus- nifche, nachher der hanfeatifche Bund genannt, ift 
fetzte, um Kenner der Landwirthlchaft und der Kuk unrichtig. 8. 5g fteWt ($. 133) durch Schuld des Se- 
tiirgefctzgehung zur Löfung der Fmge einzuiaden-: tzers: die Oltoraaiiirche Handfefte ftatt die Ottoui' 

„Welche Mittel und Wege fuhren am vortheilhaftcf- ßbe. Ehen fo fteht 8. 305) falfcb : Ludwig 

ften und am kflrzeften^zu der Afrondirung aller zfet^ im Bart ftatt £,«d<g/g «r Gebartete ^ S. ii 6 > ^» 253 
ftreuten Bcfitziingen im Königreich Hiiygm?** Ein JMalzwiz ftatt Molmx. S^iio. $. 35a Bilniz (tatt 
Programm des fo heilf^m wirklamenlandwirthfchaft« «iz u. f. w. — Der fl. Abtohnitt haudclt von d«: | 

liehen Vereins in Bayern befUmmte hierauf den Ge- baycifolien Landwirthfehaft des ifl. Jahrhunderts ins- 1 
fichtspunct» die Bedingungen und die Preife einer bclondere und von den einfchlägigeo Gefetzeolond 
voUftändigen Löfung uiefer Frage näher und fünf Verordnungen (8. 137 — 136») Wenn man hier auf 
von dem General- Comit6 des Vereins zur Prüfung er- mehrere frühere ihrem Zwecke nach wohlthätige 
•wählte Cachverftändige Richter fprachen fllwr die ein- Verfügungen zurückgeßlhrt wird , fo' entröftet man | 
gegangenen Preisfeh riften aus. Diejenigen welche fich häufig über die Verkehrtheit in der Wahl der I 

f ieKrönt worden, liegen nun dem Publicum vor und Mittel.. Welche Härte,' ja felbft Welche Ungerech» 
Odern eine ausfflhrhche Anzeige: denn ihr Inhalt tigkeit, liegt in der Verordnung von 1763, Welch« 
tiefchränkt fich nicht auf Bayern; er behandelt, den Lohn des Tagwerkers für den Tag auf 15 Xr. 

•wie Hr. t/. H. mit Recht fagl, eine dringende earo- feftfetzt und als Strafe für das Ueberfclireiten Zucht- 
füifche Angelegenheit. haus mit Waffer und Brot auf 8 Tage und täglich la 

Offenbar gebührt der Vorrang Nr. I. Der Vf^ Karbatfchenftreiche beftimmt! Es war erft der R«- 1 

' nitndlich bekannt mit allen örtlichen Bedingungen, gierung des jetzigenKunSgs Vorbehalten, dem Stai^tl^ 
£;hon in früheren Jahren ein kräftiger Förderer der zwecke mit zarter Schonung der Menfehlichkeit'im 
Landesvercdlung, geftimmt für entfeheidende Maafs- genügen. — Im’ 9. 'Abfchnitte zeichnet Hr. v. Ä die 
regeln, hat die Aufgabe auf eine Jedermann Zugang- Hcfultate ans der Gefchichte der dcu ':ihen Länd- 
liche Weife bearbeitet und zugleich fein edles, wohl- wirthfehaft einfach und kräftig. Der Anfoderun^ 
wollendes, rein inenfchlichesGemüth bewährt. Nach des Programms des landwirtnfchafllichen' Vereins 
einer kurzen zweckgcmäfsch Einleitung (S. i — 4) gemäfs geht Hr. v. H. im 10. Alifchn. zu dom ftadr 
geht der Vf. zur Gefchichte der deutfehen Land wirth- ftifchen Umrifs der Landwirthfehaft jedes Krcife» 
fehaft über und fpinnt diefc durch' acht Abfchnitte Itber. (8. 143 — 356.) Der Vf. hatte fich fchon diireh • 
fort. Allerdings mufstc auch, um den Knoten glück- fein früheres ftatiftifefiesWerk über Alt bayern bioen 
lieh zu löfen, nachgewiefen werden, auf welche Wei- dauernden Namen begründet; diefer Jäfstauoh -hier 
fe er.gefchürzt wordeu, 'und unverkennbar ift die fchützhare Alittheilungen erwarten’ und' wirklich 
hohe Sorgfalt, womit der Vf. die Thatfachen ge- inufs diefer Abrifs nicht olofs dem beobachtende« 
faminelt hat; doch kann man den Wunfeh nicht un- Landwirthe, fOiidefn auch jedem Statiftiker erfrea- 
lerdrilcken, or möchte feinen Hauptz'weck feftcr im liehe Ausbeute gewähren.* Sehon dufchr diefc Seite 
Auge behalten, blofs die RechtsverhältnilTe des feines Buches bat Hr. ». i 7 . vor feinem Nebenbnhlet 
Laiidbebauers bis zu ihren erften Urfäden vferfolgi einen weifen Vorfprung voraus. 'AVir erlauben uns 
lind iri den verfchiedenen Zeiträumen der Landwirth- hier, die tteffllcho Arbeit vollkommen anerkennend, 
Icbaft mit gefciiichtiichcr Strenge nachgewiefen ha- nur einige Bemerkungen . S. 174 hätte der Schweini- 
ben, in wiefern© in jedem derfelbcn das Fortfehrei- handel zu- Friedberg lifey feinem Hohen Be)ang< aus- 
ten in jener durch die bürgerlichen Einrichtungen drücklich a'ufgeführt, 8. aag der unter dern Ndtneo 
bcfiimmt und bedin« war. Airs zu reillichem Stre- der Hcimfen Im Allgau üblichen Verriohtungen auf 
•bca tuicb VojUftäaaigkeit &ukt man dagegen biw: - den. W^feni uip ‘d^ Üen trocken', binzubringen. 1 
■ ' < - ‘ .V Sf, 2Ü 
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S; 338 der Pertignng' von FeitfcBenfteckrn im Lg. ziemlich hi^ veränderte poliHfehe^iSnthenuiigrge* 
Weiler, S. >240 der ^och jetzt fehr anfehnlichea )>alten,ifondem das Land nabk’. Berg* und Stromce- 
StrumpfTtrickcrey im Markte Schrabmilnchen ge* bieten dat^ftellt. Dadurch wdr^ ec. feiner Ar* 
daebt werden füllen. Im 14. Abfchrtitte vom Ober« beit innre Dauer verlieheo haben. *<- Der>, 19.. Ab* 
donaukreife wird S. 263 übertrieben gefagt: „die fchn. enthält^. 357, 372) die Auf^hlung uodiausr 
Hfigel ftecken noch voll VValdungen;’ (liefe drängen zOgliche.(?) DarftcdJLui:« der über Arrondirungi der 
fich von einer Seite vom Lech her beynahe an die Güter beftehenden G^tze Und der - hiernaoh % zti 
Thore von Augsburg, während da nur fchüüe Wie* beobachtenden F(»men. . (Das Zauberiiehti der Hof^ 
|ien und Gartenanlagen prangen foUten. Was^die nung läfst deno^f. Manches ider;Wirklichkeit näher 
letztem betrifft: fo würden ne bey der Höhenlage gecüclti er&heinea, als es fiohwirlüich findet.: Höchft 
von Auraburg, dem weitgeöffneten Thale dra Lechs, wohlthätig waren, Folgen der vortrcffilclien Ver? 
der ein To überaus tinregelinäfsiges Bette hat, dem Ordnungen durch welche die hayrifene Kegierung 
Einfiuffe diefcs Gewäffers und der Wertach auf das die Feffeln des Londbehauers liibe, aber, in) §. 427 
Klima und der Einwirkung :dcs Hochgebirges 'auf (364) ift von dem wannen gefOld.vlollen VL doch zu 
eben dafTellw fo wenig als die Bienenzucht freudig Viel^/gefagt, auch hätte ,eci; 3 . 'j^>.437 de^ 

gedeihen. Was nro Augsburg gefchehen konnte, -ift wirklich . flbertriebenon Bericht imlnegierungsblatte 
wohl meiftens geleiftet, derin auch der Vorfchlag, vom 17.' Febr. 1804 nicht Wieder aufführen frem- 
den der Pfarrer Wilhelm, der Vf. der naturgcfchicht- Der Vi. rückt nun feiner llaimtaufgabe immer iiäticir. 
liehen Unterhaltungen zur Erweiterung der Obft- Im 20. Abfohn. liefert er dieUnteiiuchung der theils 
Zucht als Vermächtnifs hinterliefs, fcheiterte in der in dem herrfchenden Wirthfchaftsfyftem theils in 
Ausfahrung nicht blofs am guten Willen fondern der begehenden Gefetzgebu^t etwa iiegeoden Hin- 
eben fo wohl an der Oertlichkeit. — Der Runkel* derniffe der Arrondirung. . Der VL.' zeigt fehr ein- 
rObetibau um Augsburg (2Ö7 ve^l.jS. 274) hat auf- ftch und richtig, dafs dieDfeyfelderwirthfchaft weit 

g ehört: Ein glücklicher Verfueh. Den Waid anzd- entfernt, dem Arrondiren im -Wiege zu ftehen, daCr 
auen ift ohne Erfolg geblieben, dagegen wird aber felbe vielmehr befördere. — Der 2I.-Abfchn. Anga- 
wtzt guter Tabalv gezogen. S. 290 konnte bey dem he der. Mittel die •wirthfchaftliehen und gefetzlicheu 
Krappbau'c (der Vf. fchreibt immer Grapp) bemerkt Hinderniffe mit . , RUckficht « auf die naiürliclie Be- 
wenden , 'dafs Tein Anl>au zu Heiisbronn zuerft mit fchaffcolieit der. HaUptgegendeo desKünigrcich.s und 
Erfolg unternommen worden; ebendafelbff ift des j mit volIKo.u^ner Sicherung (ier gutsherrlichen Kech- 
vorzüglicheii Hopfenbaues um Altdorf nicht gedacht, te zu befeitigen. Hr. v. H. ftützt feine Hoffnungt 
Die S. 294 in der- Note gepriefenen- Ve^ienftA dert(4UisdecjQilter.*Aixondiriuig iu.Bayecn nichts mehr 
kameraliftifch-ökonomifchen Societät zu Erlangen imWegeftehc, Sarauf, dafs durch die Verfaffung 
mögen wohl Viele mit dem Kec. genauer nachgewic* vom 1. May igog und die oi^nifchen Edikte alle 
fen wUnfehen. Die voir dent Vf. S. 298 in der Note Grundfätze s^ur völligen A^^fung der Feudalität 
vcrfprochne agronomifche Karte Aväre zu jeder Zeit fchon ausgefprdchch und. ' Seitdem find in dem IV, 
CM» fehr willkcmmnes Gefchenlj. S. 309 verdienten Titel der Verfaffungsurkunde vom aö.May igig <.6. 
die Flechtarbeiten von Michalau einer befondern Ati- uncl,inf,dein HdilU «fcetj die gutjshorHichen rR^f»te, 

J reifung. Bey dem 17. Abfchn. konnte Hr. v. H. Abfclin. I. Titel I. W. 6 ff. ehe früher aurgelte'llten 
ie Bemerkungen des Hn. Grafen v, Starnberg bey Grundfätze feyerlich neftätigt. So hat denn Bayerii 
Bereifung des.Bölimer* Waldes benutzen. Bey 8.322 keine Menfcnenldaffe mehri imf die der Ausdruck 
müffen y/ir 291 S, 39g über die Weinberge bemerken: felbft neuerer Hunearifther L'rfnHta^’s-Verhandlun- 
ift auffallemi, dafs man von dem ausgebreiteten een: gfiiiu miferobili hoiuinum hoch paffend ift i die 
AriiMti des .Weines in der Vorzeit fo lichre Kundie Hauptiündcrniffe der Arrondirung ffncFgefetHich'te^ 
hat; doch Tcheint das Gewächs auch bey forgfäitig^j: felü^ uncl zugleich die Kochte tler GutSherrtn’ ^efi- 
Behandiung.uaterdem. jetzigen klimatilchen Eiulluf* chfert. Es beda»*f’hnf ifveiterer BefiTOniiin^n','' wei- 
fe nie von edler Art wefden zu können: denn auch che nie ,Gffterabtheilung tinrnfttelbai* erleichtern und 
Verfuche, Wein von gutem Geländt: um Regensburg ermuntern:. Daher liefert Hr, u. *i?.''ftn’’22 Abfchrt, 
zu, ziehen, Tchlugci» fehl ; die Rebe entartete wieder. neun'cefelArchc ßeftimmungerf *zii ^etc ’Arrondirun* 
UndV»^ kann man doch nicht Tagen die Liift fey — gen, diefe befteheri'liach ihm;'‘i)*iil yeriMaafsftäben 
verpeltet. (V^ ^.‘344 oli^p.) — . Urilireitig durch Äut Ablü^bavköt^ufjd' 2)"‘iri -einei^-zweckmäfsigen 
die Schuld 4 m Drucltercy ift S. 334 fokender Sat? HypotlWken * OtniÜu^. -Iliö'AulMW.lff allb: wie 
dem ,Rcc. ganz ^unyerfuiiwllich : , ,,Im' BezirUe De* Ift die ganz? jfihidlche gütsherriiehfej^er Dömrnikal- 
ckcndörfgilt vom Aniphimea.ter;* denn alle di efc Ge* Rente jim Qelde üftzurchlaeeh ? Otlt.sbefi- 

birge.des Kayerifchpn|WA‘lcs flellen fich fo dar, jbn- tzbt für IWiie' Refchtfe Sicherheh^WW’ dim Landbe- 
feits das vorige, und/cier dritte kaiin kültivirt feyü.” bauer in Ahfehung' ejer Aufkön,d^«g Gewähr zu 
— A-pfser diefen wenigen Bemerkuhge'n haben wjir vprfchaffon, dafs »hin tfiirch rfierö Kwiinätfht heiliger 
zu erinnern, daisHr* «'r iiey feiAe^* Sfp/sVerfeftt 'Werden- hier 

-liciien Kenhtiiifs cTetriVlifiihtihgsthcile'des tud'völ'Briif* knrz‘‘^'aiit\v<)rt^{^’'i4i’5t»^K^WfllW7,t'V1ah^ iWr’Vfi 
genden Bodens , beffer gethan batte, hätte , er fich ein e n hoh en Werth lauf die Hypotheken -Ordnung, 
dicht an wahrend Rec. diefes niederfcl^ei&V IffitTÄSITäSs Nuliönaireichthums ift dadurch aller 

Un- 
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^triffeni' wnd iwlwr Twr wcAlthätiprö 
Schern Qüell*, aus v^elcher ndie Betriebs-. Kapita- 
lien fliefsen. Hierauf beruht aber des Suates höch- 
ftes, inneres l-ebeir, dafs keine Kraft unbenutzt ^ 
laifön nml jeder in jedem Augenblicke das Mittel ili-^ 
#er Entwicklung gefiebert werde. ‘ Der Grundherr» 
letzt im BcGlzö einer ftjften Oeldnen^ wendet diel© 
entweder unmittelbar dem Ackerbnü ’zu » oder u« 
-wird fflr dielen mittelbar verwendet ' oder fie Svirkt 
fonft auf die Krhöhüng. des' allgemeineui Reichthiims 
©in. Sie thut'das Eine oder Andre beftimmu, weil 
Alles, wasfich aJs Guts- Renten- Kapital in einem 
Lcmde vorßfidet,- auf 'eine beftimrale Gröfso gebracht, 
alfp jerlesifclintrankeBdciVerhaiitnifs' Wt' der Art der 
Ennährtie für den-Gutsbefitzer»' wie dfer j^hehung 
|>ey dem Landbebaruer aufgehoben und die Total- 
Stimme der Üominical- Rente auf fo’ feften Credit 
geftntzt ift,- dafs jedes einzelne Kapital derfelben mit 
völliger Sicherheit in jedem Augenblicke beweglich 
gemacht AVerden kann. — * Der 23. Alifchn. Erleich- 
terungen fnr die .<VrroodiruTwen. Der Vf.,- nachdem 

'der allgemeinen »Vermelfung und dem- Gi und- 
fieiicr - Kadafter (Katäfte»)$n Bayern warm gehnidigt, 
erklärt ficH gegen viele Klaffen bey der Taxation: 
oder der ' Unterfuchung der Bonität der Gründe. 
Einleuchtend ift auch fein - VVunfeh, ^e Fluren mei- 
ftciis nach natürlichen Grenzen nachThälern, üehü- 
kein. Bergan za beftimmen. ■••ßefondere'Zahlungen 
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müfren bey. Abrundungen durchaus -we^Uen. -Um 
die zweckmiifsigfte Weife der Arrondirung zu h*- 
ftimmen, wirft der Vf. die Fragen- auf: o) wie til 
Anfehung der Oertlichkeit oder nach wie viel Seiten? 
dann b) nach Avelchem V’^erhältniffe zwifcheii dem 
Flächeoraum und der Güte der dnzelnen Grundfia- 
cke zu arrondiren, weiches alfo das Syftem der Ln- 
calitäts -Arrondirung und welches der Sebätzungs- 
MaaCsftab ift? Hr. tf. B. yerräth hier fehr gefunde 
Anfiebteo» dahingegen Hr. G.mehr blendende auft 
ftelit. Wenn man auf flas Volk kräftig in Sachea 
dos Befitzes wirken will, fo entfcheideni weder ma- 
thematifche Formeln noch pliilufophifche Ueductio- 
nen ,' foodern man mufs zuerft die durch' die Oert* 
lichkeit feftgeftellten; Bedingungen der Abtbeilung 
Oberhaupt, dann den ännder Betheiiigten und ihren 
Vorlheii zu Rathe ziehen. Nur die Gemeinde oder 
die zur Ausgleichung ftreitiger Puncte von ihr er- 
nannten Schiedsrichter können über Maafsftab und 
Sobätzungsweife entfeheiden. Die Verhandlungen 
mftffen mit einem einzigen Sitze der Commif/ion gfrr 
fchioffen, eine Appellation andasJfreis - Commiffariat 
darf nur bey Beleb werden über die* NicOtigkeit des 
Verfahrens oder zu wichtige, die Hälfte des Grund*, 
werthes üborf teigende Benachtheiligungen einzelner 
Glieder geftattet, die Einmifchung einer Juftizftell« 
aber durchaus nicht zugegeben werden. Am Schluf- 
fe dringt der Vf. noch auf gute Fluxichatzen. 
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gier. -Confift'.- Rath und General- SiipeHntendent, tV. 
Hemtjtin. t) Aus Weimar: 5) Hr. Ober-Medicinalr*. 
pr, v.'Froncy. 6) Hr. Leg. -Raihund Geh. Referend. 
Coma. c) Aus Gotha; 7) Hr. Prof, und Bibliothekar 
Ukrrt. 8) Hr. Geh. Kriegsraih Reickardx. 

*' Dcrmalige ordentliche Mitglieder find: zu E^rr: 

ty Hr. Medicinalrath Prof. Dr. ErkorcL, *) lir. Uhr. 
Erhard. 3-) Hr. Regierungstath Hahn. 4) Hr. Prof. 

Hamiltitn. 5) Hr. Regierungs Chef Prifidem V. Motz, 

6) Hr. Director de* GymnafittauMül/rr. 7) Hr. Prof, 
fetH. ' 8) Hr. Prof. SeUihner. ' 9)- Hr. Prof. S/egHn|. 
•10) Hr. Affenbr Dr. Anfehn Spitz. ii)Hr. Medicinalr. 
und Prof. Tluhw. l») Hr. Medicinalr. und Prof. Dr. 
Zcmtntßh. Zu ‘ fFeimar : ; i) Hr. Pirof. the. Dtwnficdi. 
2) Se. Exc. Hr. Geb Riih ? t,?> E«' 

ilr, Staatsminifter vi Gothe, 4) Hr. Medicinalr. 
Htlmtrthaufin. j) Ht. Prof. 6) Hr. Kanzler 

Dr. V. MSUcr.'^ 7) Se. Fxc %. Staatsminifter». r<»|f. 
Zu Gptha: i) Hr. ‘ Kirchenrath Dr. Düring, a) Hr. 

Hofr. ProF.'G«/tm. 3) Hr, Hofr. Dr. Jacofr. 4) Hr. 
Hof - MarfchalJ Graf v. Salifek. s) Hi*. OlierconOftortal- 
raib Schijfir-' »> Hr. lUmmer.FrtJident'». Scklotktfm. 
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- tl^ÄWaifCBT-E'ÄCHRIfWÄWija 

x) MaNckkif, hl pomm. cIerFiei(((ii|nanQ*^uc^^tS 
GtirUnte Preüfchrtft Ubt'r GUUr • ^rrondirüng mit 
i^r GifehUktt dtr Kuitur u»d LäHwirthfcha^ y<m 

^4 

w. 

%) Ebindaf., in Cpfhm. b« l^dauer ; Ütbtr Gf* 
j ■ Ur- AtroHMrtmg — ■— von Dismat Gtbkard u. f. w 
Ebtndaf»9 mit HßbrcUmaaa. Sehr. : 

, m$rkungtn §btr die von dsmOotteral • Comile d«s 
i I LaodwirthfebafU. Vereins gtkrSmU Prtisfty^ 
4 äst Gtomstprsi Gtbharäyidit Güttf - Jirrondirlät‘ 
Pit gfn bskffffßdv vtnot Gs, Grüabirgtr u^L \v. , 

! ^nrf/ittung Ar ith vprigmStädk iibgehrOoktHiii lt(M*{/fon.) 

1 ivVbfchnitt 34. Ertnuirterunpn zu 'den Arrondi* 
-J. X run|;eo. Hr. v. Ä. widerlegt mehrere Ein- 
würfe» die »an gegen das Arrondiren machen könn- 
et«. Lohn «md Ehre betrachtet er als Haupttriefbfo- 

* dern^ aUein' die- (icherfüen find doch wohl dentlfehe 
Belehnuig-nnd offenbare NaohweKting der VoHhei- 

*)e> weiche denjenigen > die fich fchon arrondirt ha- 
ben» »u Theit geworden find. Verdienft- Medaillen 
, bringen in dem iandbebauenden Stande viel weniger 

• >^rKung Keevor» als in dem der Beamten; der klare 
und fefauchtü Sinn des Landmannes fchlägt diefe 

. Auazdcbming’ de^ neuern -Zeit fehr richtig eben 
.nioht’baiBh an-;'> viel eher läfst er fich noch durdh 
Prämien beftimtnen. Die Quelle» welche der Vf. rar 
die letztem nachweift» würde aber auch diefe ge- 
. bäffig' machen. Er will nämlich» dafs Steuerbey- 
fchläge von bey allen Gründen » die in der Bra- 
che liegen » oder fich bde' darftellen oder nicht ar- 
roflckrt find » gemacht und dafs aus diefen die Prä- 
mien beftritten werden follen» So wfinfehenswerth 
- aber auch fit »' dafs der Staat die büchrte Bluthe der 
‘KuUur erreicht fehe , fo hat er doch durchaus kein 
Rsekk\ die blofse Faulheit oder den Mangel an Ein- 
:fioht zir beitrafen ; ' Gefetze» welche -die Veredlung 
^<le8 Landes erzwingen follen » werden als Aosflofle 
deljpotfithec Willkür ihren Zweck geradezu verfeh- 
.len.' 231 AbfchrtSit. ‘Ein würfe g^tf das Arron- 

diren im' -Allgemeinen. *‘-*Der Vf* widerlegt a) dafs 
die attgemeihe Loszählbng der Orundftücke »vom 
Dutsverhande zu viele Kleirfe Güter, erfchaffen; 
-b) die Einfammlang der gutsherrlichen Gefalle kaum 
möglich machen» weni^tens fehr erfchweren; c) 
diaMben Schwierigkeiten ’lür 'die Geßlle des Staats 
hthNAbtkigüp-uod :d}^dlef Dörfer üerftöiren werd^ 
— af. Im Z> i8i9> Erßtrßaad, 
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ift für*die kleinen Oüter^ «nd gewifsift 
-die Zerfchlaguiig allzn groTser Höfe deiti aUgemeinen 
oAnbau -entfctMndend-'ZBtr^ich'» < aber nachteilig fit 
ics auch» wenn fich das wsfimham (b 'zertrümmert« 
-dafs der Bebauer aufser- deni Saatkorh »-dem eigenen 
iZdhrbedaif>und den Dnterh^iiogskoffen feines Gh- 

- teslmoht noch fn viel erzcii^i um als wohlhabender 
Mann auf die allgemeine l^riebfamkeit' einzuWir- 

’iken. Dah^r ift die Feftftellutig des Mi nbnums eines 
Kleingütlers für den öffentlichen Reichtlium vOn 
Wiehtigkeii.'’ isd.-Abfehn. 'InHrüctiver Kittyurf 
. für die vdlziehttng einer ArrondirUngfowobl (un 4 s 

- nlnzelnenOutsbelkzerhals einer ganzen OSUieindefitfr» 
i -worin -die Vbriehiifteii für die Taxation der-einsel- 
-‘nen f^mzellen und die Principien für-die Vertheilong 

einer ' ganzeni-Maflw ^e^ben feyn müflbn und das 
Danze mit Beyfpielen breitet und gefchloffen feyn 
> foll. -Vor allem müfs die Regierung' die Anfcblage der 

S ßtsherrlicben Rechte' beftimmt haben» dann und — 
tnodh nicht in jedem Kreife die' VermefTung einge- 
’ treten- -<y alle Katafter auf der 'Stelle durch B^chrei- 
- bungeti und Anfchläge nach dem Augenmaafs herzu- 
(teilen^* auch die I^potKekenbOeHer zu eröffnen; 

< diefe müflen in einer-Frift von rinefii halben Jahre 
alle Rechte und Foderui^n eingetragen feyn. 
Nun können Einzelne und Gemeinden zur Arrondi- 
'rung (ehreiten. Beide haben hiebey Anfpruch üuf 
amtliche Hülfe. ' Daher bezeichnet der 37, Abfchn^t 
das Gefchäft 'des Beamten oder des Landgerichts büy 
Airondirungen. ' Man findet 'hier diejenigen VoÄr- , 
'IchrifteA aU%eftSltt » 'durch welche das Verfahren 
' möglichft^ verein facht wird: der Vf. verräth überall 
einen klaren und richtigen Blick. Im cg. Abfchnitte 
über die VermefTung oder die Special - Flnrkatten er- 
■ kläff Hr.' V. fft 'diefe als die Grundlage des Steuer - 
, KatafterS»‘dcr Hypdthekenbücher und der Arrondi- 
rungs -Plane » und verlangt» dafs die Fliirkarten all- 
’gwneine und' Tpeeielle feyen. Er fodert dabey mit 
■* vollem Fuge vorzüglich Rückficht auf fo viel möglich 
natürliche oder doch fonft fiebere und bleibende 
'Grenzen > um allen künftigen Irrungen vorzubeügen. 
Dem Geometer ift fein Verfahren angewiefen ; auf 
* dem Plan felbft -yvill der Vf. die Gründe jedes Einzel- 
' nert hach feinem be^gefOgten fchönen Mufter mit an- 
derer Farbe belegt naben» und offenbar ift diefes 
auch für die UeMrfitiht und den Abtheilungs-Ent- 
-Wurf vortheilhaff. Die Taxation der Gründe wird 
als Sache der Gemeinde oder ihrer Schiedsrichter 
erklärt. . Der 3^. Ahfehoitt entwickelt die Haupt- 
'gruodfatze für die Ausführung der Arrondiruneeny 
'äe indiriduelleik VerhältniCCe und künftigen Vew- 
G (4) bind 
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bincUjclikeitsn läfst er, von den Verträgen und dem ^uog anf die Arrondining. Gut zttfammengeR^f. « 

30. Abfcbnitt findet man hierauf die Anwendung^r zu beobachten ift. — V. Von der Arrondirung. 
Arrondirungs-Grundfatze auf einen bcfonddffl 'Tall' ' "ifr. G:,"dffr in*dgh vorigen Abfchinneirfeine AnCch> 
als Mufter aufgefteilt. Wie in der ganzen, ^xjeij- Klarheit aufgefteilt batte, giebt hier von der 

fchrift, fo ift auch* hier ein treffender ßlicK in'die General • Arrondirung den Begriff: fie fey jene 
"Wirklichkett: er ift «nrr. Ä4iier ’gar-nrettr tn« ‘•'IttmfrdmncIlfe'TlpefätiönT'durch ^veTche alle zer- 
itreng wifTenfchaftliche Unterfucliungen und ein lee- Ctreut liegenden Parzellen eines jeden Befitzthums 
res iLn- und JderredejEb fQnderniumtlbt>AK5fahmir% einer Gent^nde . dei^tadt gegen^^^^iaiider ausge- 
einer Maafsregel zu thun:, bey welcher auf die gegs* taufcht werden» dafs .dadurch eine contiotiirlidie 
benen Bediuguitigen und denfdilicbten Menfeheofino 'Fläche;, fflr jeden einzelnen Gutsbefitzer gehildot 
^ hau ptfachUch Bedacht geoomroen werden mdf» Sein Verde» deren wahrer Werth der Summe dar zer- 
„Wort, wird, jhier .imch, glOcklich.dureh -rife yAn- ^feut . Übenden Gründe gleich feyn müffc. ‘ Deu 
ichauung unteeftütat» man älufz näiniiichden fobäh Vahren WirtH" baflimmr der jährlich fich 'erge- 

E rahmten Plan von Fr»gmam$ und die DtuboreJ^iur* ’bepde reine Ertrag: diefer wird durch die. Summe 
Tte Nr. 2 zur Hand nehmen. An ein kunbs aUer Verhältnifszanlen'* der '' das Gut bil^endea 
. ScBlufswort reihen Geh die zweckmäfsigen fieytagen Oruitdft^cke befttm.mt. ^ Bcy'^ Arrondirung eftier 
iftO- — T ' , . . ... .0 «. . . ..i mufs alfo die quantitative Beftimmung durch 

1 Schrift -Nr. 2. ;teiohnt;t Geh durch einen zient' eine richtige MefTung und Berechnung fämmtlidher 

.lieh bOndigea Vortrag undeinefaftganerBineSpraGhie * OrmtdftOcke eriialten»* ‘die qualitative aber durch 
,eiis, dagegen God .40 ähr dib-.AAfodeiluf^;en .dot Preis- eine auf . richtige», aus ‘der Erfahrung abgeleiteto 
Aufgabe nicht helriedigt uQdiW^hnr'UiU denfeh felbft -iPrincipieh begründete 'nnd mit< aller Genauigkeit 
«ern hörende Geometer in »eliwr nar.‘ zu ftÄrken Ein- .durcbgefabrte.Bonitirnngi entwickelt werden. Es 
rieitjgkeit herypr. Wetut tMher:,bey der Aus.fi>Nuag find im Ggo^n fech^ Haupt •Mpmente» in welche 
idor Arrondirung; Hn. v, ä% Werk durch feine rK!»- lieh nach feiner Anficht die Arrundirungs- Operation 
:i«igen Gefichtspuiiklei«ewil&dcn.Voczufl bey weStem Uieilt» nämlich: .A Vermeffong. ' Hier führt' die 


.gewinnt, fo ifl H'>. Abhaudlung als eine blofse 
..tneoretifche UnierTudiungv lUie Be.happUing. ei- 
individuellen jViei II ung apgeftelll worden ift»':|u 
-.-betrachten. Dat>or wird,-,fie audtiweiijg beytragen, 
».flieUeborzeugoog.vnii der-Ht^ilfamUint uiid Nothwen* 
.-digkeit der Arroodirungrfefier.vzu, hegrOnden'oder 
..Allgemeiner zu verbreiten^ Per. Yf- lipferx G 
-tüohrcibung der LaiHivvirthfchaft.SrSyfteme. Er fchei* 
*] «kt hier Oberlvaupt uodratich Bayern, diefes nach 
-r Seinem danubljgen Lande$f>eftande, .dem Land wirth 


Frage: ob in jenen Gemeinden » die bereits zum B«- 
hufe der Steuer - Rectification. veranefiea find, nicht 
die SteucrplaQe brauchbar und daher neue Vermef- 
..fuogen völlig unnOtz feyen? auf eine Untecfuchung 
über den j Grad der Genauigkeit, den- eine im 5000- 
tbeiligen Maafse vorgenommene Vermeffung oi>er- 
^haupt haben könne und die Anwendung als 

. Autnahms- Maafsftabes. Hr. G . » der hier unftreitig 
feine Kenntniffe als Geometer anfchanüchi machen 
„wollte, konnte fioh für den Zweck der Preisfeheift 


uSclufts-Syltem nach in. ;zwey,T^jlei von ungleicher , viel mehr befcheänken , da» was er vopbriogt»^ do^ 
^Orüfsc;>^ nördlichen (o<(er wie er ficb au^rüokt niehc das Verfahren bey der Steuer- ReotiMttion ki 
, nördlichen Zone) fey die )>reyfehler\Micthfchid't Bayern berührt. Eben fo hat er unter E. Bonitirdn 

fuhren laffen. Hier knüpft er die Frage an : ob und 


, irorherrfcliend , im .füdliclien (der füdl. Zone) wer 
^de, den in dem IGima liegenden Bedingungen gemäfs. 


«kr Acker im FrUhlinge oft nur zu $ , böcliftens 
.zu ^ des ackerbaren Beraops befäat, der Reft bleibe 
.«lern Oraswuchfc befiimmt: es berrfohe die Ehgar- 
. lenwirthfehaft (eigentl. Oedgartanwirthfehaft, weil 
«ier Thei! des ackerbaren Bo^ns» der zu Gras 
, Immer der cröfsere ift), daher fey auch die Viehzucht 
das Bezeichnende des Wirthfcbafts-Syftems diefer 
G^cnd. Wir wollen über dieieEintliedung, fo weit 
fie Bayern nach feinem damaligen Umfange gajt, 
nicht rechten, da die ä«feern Grenzen, fo wi®^*® 
innere Elntbeilung nun iwefentlick venindert find. 


in wie fern die zur Steuer- Rectification au^efilhrta 
Bonitirung zum Zwecke der Arroodiruag anwend- 
-bprfey? Er verneint diefe FragOi-.vorzimiA 1 weil 
die Bonitirungs-lnftritction im fünfteo Artikel für 
die ClaffificatioD der Aecker als a%emefoeii Grund- 
fatz aufftellt: „Für die elfte oder geripgfte EUafle 
ift auf ein Tagewerk und -nach Abzug der Ausibat 
von der Aernto eine jährliche Production von ^ 
Scheffel Korn feftgefetzt; die Klaffification ftejgtnac- 
in arithmetikher Progreffinn , fo dafs eine doppelte, 
.drevfaehe oder vierfache iPfoduction zur zweytmt. 


aber , fo wie die ßehauptupg in ihrer Allgemeinlieit , dritten , vierten Jf laffe gehören. Eine ProdueUoa 
«la ftrht, ift fie gewifs, Irrig imd weder gefchichtlicli von i Scheffel Korn für ein Tagwerk fetzt die achte 
■iioch ftatiftifch zu rechtfertigen, fo klüglich auch Hii. Klaffe, vop Scheffel .die zwölfte Klaffe voraus. 
Cs Vorbehalt ift, dafs fich beide Syftemo in den 'Der Vf. ßnde — eine etwas ftarke Ausnahme! — 
snaiiaigfaltigften Modificatiooen , wekbf Lage piid fdiefen Grundfatz für die Bonitirung erfchöpfenefi 
Güte des Bodens nOtbig. gemacht, ausgebildet haben ;wenn er hiel'se : »Für die erfte oder geringfte Klaffe 
(S. 19). -r 11) iUid G®r«Uü ia£eziq' M auf <üa Tt^uwecK uAd iUKh Abzug tkr Aualaat 

» I j. . Tf .1 , ,i. und 
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und der \on der' Äerfife 'eine jährliche 

il^pdflctiöi* von^^.Sbheffäl Körn fefttefctzt u.f^w. — 
Hr. Q> fchweiftnuh von der Haupllaöhe ab und geht 
in die Beftrcitung der von derSteneri-Katafter-Com- 
xniffion ^ufgcCtellten Grundfätze über, die allerdings 
audh hier berührt werden konnten uiid mufsten , je« 
'doch' ohne fich fo fehr vom Hauptzwecke zu entfelr- 
^en', wie denn auch] der Vf. durch diefo Abfchwei- 
%hg'die Söhrift Nr. 3 (f. u.) veranlafst hat. Es ift 
dtier der Ort nicht, auf diefe Streitfrage einzugelien; 
wir begnügen uns mit der Anzeige und verweilen 
hey dem, was die Hauptau^abe unmittelbar berührt, 
iveU wir fonft diefe Recenhon zu einem eignen Wer- 
ke ausfbinnen ntüfsten.' Das von G. aufgeftellte Re- 
■fuhat ift:' Aus dertl von ihm Angeführten fey un- 
•'widerlegbar bewiefen , dafs die Bonitirung aus dem 
Orundfteiier - Catafter keineswegs zum Zweck der 
Arrondirung anwendbar fey, indem das Princip, 
•worauf fie beruht, irrig und gegen alle Rechte an- 
ftofsend und nur diejenige Bonitirungs- Methode die 
Einzig wahre fey, wodurch die Grundftückc nicht 
■«ach einem blofsen imaginären (warum nidht einge- 
bildeten?) fondern nach, ihrem wirklichen Verhält- 
•niffe an einander gereihetund elaffificirt werden? — 
Diefs Verhältnifs wäre nun das der Gleichheit durch 
‘Addition des reinen Ertrags. Wie ift nun der reine 
Ertrag auszumitteln ? Der Vf., der ihn als dieDif- 
^ferenz zwifchen dem Brutto - Ertrag ‘ und den ße- 
triebskoften annimmt, fcheidet feine Frage in zwey 
'Theilc : ' a)^wie wird der Brutto -Ertrag zuverläffig 
gefunden ? M wie müffen die öetriebskoltcn berech- 
net werden? Der Vf. verräth bey Löfung der Fra- 
gen Scharfltnn, aber er reifst fich durch dielelbe auch 
von den Grenzen der Wirklichkeit los. Seine Vor- 
fchläge können Solche, die in den Gefchäften des 
Lebens ;nicht bewandert find , für den Augenblick 
täufchen, aber der in der Ausführung der Arrondi- 
‘Tung unmittelbar begriffene Mann von fchlichtem 
Sinne kann durch diefes Häfonnement von der natür- 
lichen und einfachen Bahn nicht abgelenkt werden. 
Das Ganze ift auf Vorausfetzungen gegründet , wel- 
che nur in der Subjectivität des-Vfs. ihre Wurzel ha- 
'ben mögen. Hr. G, will beobachtete Güter (durch 
Glieder des kndwirihfchaftlichen Vereins, Pfar- 
‘rer, Schullehrer), die bey der künftigen Bonili- 
«rung als Mufter- oder Anhaltsplätze von den Tä* 
xatoren gebraucht werden mfllsten. Von folchen 
•Ooteni, bey welchen er vorausfetzt, dafs fie bey 
meiftens ^deutendem Umfange höcbft wahrfchein- 
lich alle Arten und Ahftufungen der Güte des Bo- 
’dens, die in der Feldmark vorherrfchen , darftel- 
*lcn , mOfsle von jedem Grundftücke des einzelnen 
•Gutes ein Kubikfufs Erde ausgehoben und voriäufig 
bemerkt werden , wie tief die Dammerde fey und in 
welcher Schichte und Dichtigkeit folge. Zu der 
chemifchen Un'terfuchung diekr Prol^ftücke , die 
nun erfolgen foll, wili.ner Vf. die Lamlärzte ance- 
wendet wifTen. Daraus würde wohl kein fruchtba- 
. rerer Erfolg entfpringen, als früher aus der Verfü- 
gung» dio Landärzte durch Barometer -Beobachtun- 
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‘gen zu WettermelTern zu machen. ^ Allerdings ift 
das Nr. 15 der Beylagen angegebene Verfahren des 
Cadet de yaux^‘. die ^fchung des Bodens zu finderf, 
Tehr einfach, aber \ne viele, fclbft gründliche, Land- 
ärzte würden es vollziehen können: denn etwas An- 
dres ift es doch , eine fichere Diagnofe am Kranken- 
bette zu finden und einen Kubikfufs Erde zu unterfu- 
chen. Doch der Vf. hat jetzt nun einmal auf leich- 
tem Wege den einen Factor zurKenntnifs des Bodens 
gefunden; die Mifchung, Quantität und Qualität des 
Bodens find nun beftimmt. Alan müfste Hn. G.-voIIe 
Gerechtigkeit erthcilen, den äufserften Grad der ße- 
fonnenheit, welche felbft grofse Gefchäftsmänner in 
'der neueften 2 kit bey entfeheidenden Alaafsregehi 
verlaffen , beobachtet zu haben , wenn man für die 
Wirklichkeit gültig anerkennen dürfte, was er wei- 
ter fodert. Er will nun die ausgewählten und ehe- 
rn ifch unter fuchten Probeftücke in allen 'liieilen der 
wirthfchaftl. Behandlung, bey der Dreyfelderwirth- 
fchaft in wenigftens vier Umtrieben , bey jener der 
Eggarten in wenigftens einer RotatiO;! 'beobachtet 
wiffen. Er zeigt dab^ , was jedes Mal durch Alaafs 
und Gewicht, als einniefsend auf die Production, in 
das Auge gefafst und bezeichnet werden möffe. 
Der Vf. belegt hier an fich , wie bey dem Eingehen 
in das Kleinliche, blofs um als Schriftfteller folge- 
recht zu erfcheinen, man faft lächerlich werden 
könne. Wir wollen übergehen , was er von feinen 
Anhaltplätzen im Einzelnen fodert ; er nimmt daC- 
felbe für die VViefen und Eggarten in Anfpruch. Di 
aber — weil eine grofse Waage zu koftfpielig feyn 
'würde — die Beftimmung des Heuertrags einigen 
Schwierigkeiten unterläge, das Heu aber von guten 
Hauswirtnen immer verfüttert wird, fo glaubt er 
nach und nach durch das Verwiegen des Futters 
auch die Qu.*.ntität des Heuerirags zu bcftimniien. 
Aus dein Durchfehnitte der von dem Vf. gefederten, 
mi'iglichft lange fortgefetzten Beobachtungen,' Wobey 
die durch aufserordentlich gOnftigen oder ungünfti- 
' gen Einflufs der Witterung hervorgebrachten aufser- 
ordentlich guten oder fchlechten Aernten gänzlich 
aus dem Calcul ausgefchloffen werden müfsten , er- 
'gähe fich fodann der mittlere rohe Ertrag der beo'o- 
* achteten Grundftücke nach den verfchie<.leneii 
Fruchtforten. Der Quotient aus dem mittleren ro- 
hen Ertrage eines Probeftückes, dividirt durch die- 
fen Flächeninhalt, gäbe den mittleren rohen Ertrag 
eines Tagewerks. Wird der mittlere röhe Ertrag 
jeder einzelnen Fruchtforte nach den bekannten Ver- 
nältniffen auf Korn re:lucirt und ein Scheffel Kom 
zu 8 fl. angenommen, fo erhält man den mittlern ro- 
' hen Ertrag im Geldwerth. - Es bleibt nun noch die 
Unkoftenbeftimmung übrig, für welche der Vf. 
Vorfchriften liefert. DieSumme aller Arbeitskoften 
ift die Summe derBeftellungskoften jedes Probeftüoks 
und das arithmetifche Alittel aus den mehrjährigen 
fortgefetzten Beobachtungen, der mittlere Betrag der 
Beftcllungskoften. • Der Unterfchied des mittlern 
^ rohen Ertrages und des mittleren Betr^es der Be- 
ftellungskoftea ift der mittlere reine lutrag jedes 
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Orandftflclcs. Nach diefem reinen Ertrage ift fodann 
die Claffification der Muftergrundftückelelbft vorzu- 
nehmen und zwar nach dem VerhältnifTe : i Scheffel 
Koggen der gten EJaffey d. h. i fl. jährlichen reinen 
Ertrags vom Tagwerk fetzt die ifte Klaffe, a fl. die 
aite, 3 fl. die 3te, 4 fl. die 4te u. f. f. Wären in ei- 
ner Gemeinde diefe Vorarbeiten b^y den Mufter- 
ackern und Wiefen geleiftct, fo könnte man zur 
Taxation der Obrigen Grun'clftfleke fchreiten und es 
inUfste dann die Beftimraung des rtim» Ertrags fo 
Scher folgen , als wenn all« Grundflückt wirklick btob~ 
achtet umrden wären. Aus den beobachtenden Oekb- 
nomen wären auch die Taxatoren zu nehmen, für 
welche der Vf. das Verfahren vorzeichnet.— Hr. G., 
welcher hier fein Licht leuchten laffen wollte, er- 
fcheint inzwifefaen felbft nicht ohne Furcht, es mf^e 
mehr blenden. Daher kömmt er auch auf einige 
Einwendungen, die feiner Bonitirungsweife entco- 
gengeftellt werden könnten, die jedoch wetler die 
einzigen noch die wichtigften gegen feine Anßcht 
Snd. Die eine befteht in dem Mangel an Bereitwil- 
ligkeit der Landwirthe, fich folchen langwierigen 
and zeitraubenden Beobachtungen zu unterziehen, 
die andere in der Langwierigkeit felbft. Er ift über 
beide Schwierigkeiten mit einem leichten Sprunge 
hinweg, die wichtigfte jedoch ift, dafs feine Boniti- 
rungsweife überhaupt für die wirkliche Ausführung 
gar nicht geeignet Ut , fie würde vielmehr von dem 
einfachen und richtigen Wege zum Ziele abführen. 
Hier traten dem Rec. recht lehaft die Worte vor Au- 
,gen, welche fich in einem lefenswerthen Auffatze: 
Aber die Arrondirung der Güter in den Gemeinden 
des lllerkreifes (Intelngenzbl. deslilerkrcifes XXIX. 
I8I4) befinden: »Vergebens fchlägt man in Büchern 
nach, um fich zu unterrichten, wie man bey der 
Arrondirung der Güter zu Werke zu gehen habe, 
vergebens fucht man die Verordnungen auf, weiche 
die meiften ‘Regierungen in diefem Zweige der Ad- 
miniftration erlaffen haben, das eigene und wohlver- 
ftandene Intereffe der Menfchen hat hier fchon ge- 
than und ausgeführt, was keine Theorie gelehrt und 
keine Verordnung vorgezeichnet hat. Der natürliche 
Gang der Dinge hat den Menfchen Ober alle Hinder- 
niffe, über al^ Vorurthoile, über alle Zweifel erho- 
ben.” — Hr. G. hat durch feine Entfernung von 
diefem natürlichen Gange den Knoten noch mehr ge- 
fchflrzt und fieht fich auch felbft gedrungen, eine 
Bonitining ohne die von ihm vorausgefetzten Beob- 
achtungen Statt finden zu laffen. Die Ausmittelung 
des Brutto - Ertrages und der Beftellungskoften kann 
auch durch das Gutdünken und Meinen verftändiger 
Landwirthe gefchehen. Ift jene erfolgt, fo ergiebt fich 
der reine Ertrag fo genau , als es der Wabrh^eitsliebe 
und den fubjectiven Kenntniffen der befragten Indi- 
viduen gemäfs ift, da hingegen die erftere Boniti- 
. rungs - Methode auf objectiv'en Beobachtungen be- 
ruht. — 

. (Dar Bt/ehlm/e 
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Die durch unrühmliche Umtriebe bewirkte und 
behauptete Wiederaufnahme der ^efuUen in den Can- 
ton Ftyburg hat diefe Schrift, die zunächft als Vor- 
lefung in einer Gefellfchaft aufgefetzt wurde, und 
deren verdienftliche Bekanntmachung veranlaljtt. 
Ihr gefchichtskundiger Vf., der, wenn Rec. nicht 
fehr irrt’, bereits durch einen anziehenden Auilatz 
in dem Schweizeri/chen Gefchichteforfeker fich rühm- 
lich bekannt gemacht hat , macht zwar keinen Aa- 
fpruch auf neue Entdeckungen in dem iveitea 
biete des Jefuitenwefens ; allein da in der &hweiz 
von neuem Zeiten eingetreten find, in denen es vo« 
höchfter Wichtigkeit ift, dafs man die Zwecke und 
den Geift der logenannten Gefellfchaft ^efu richtig 
kennen lerne, fo Icheute er die Mühe ni<mt, das über 
diefen Gegenftand von andern früher Gefchriebene 
aus den. anerkannt beften SchriftfteUern der Haupt- 
fache nach, in gedrängter Kürze und mit eigner Gei- 
ftesthätigkeit, wieder in Erinnerung zu bringen* 
Denn warnend , fagt die Vorrede , ruft der &hutz- 
engel der Freyheit den Schweizern beider Bekennt- 
niue zu: »Sind der Väter Lehren und Erfahrungen 
vergeffen ? . . . Geh, Schweizer, nach Z.»r«nr, nach 
Frjfburgt nach Solothnrnj und befrage der vorigeik 
Zeiten Denkmale, wie die Jefuiten gewirkt haben, 
und du wirft finden , dafs fie die wahren Beherrfchor 
des Landes waren (wo man fie walten liefs) , niclit 
die Regierungen. . . Und haft du vergeffen, dafs der 
einfache Sinn deiner Bergvölker weiter fah.* als die 
eingebildete Weisheit einiger deiner Regierungen? 
Dafs die Landesgemeinde des Cantons S^wvx im }. 
1758 mit grofser Mehrheit den ilefclUufs fafste: es 
folle bey Icliwerer Strafe kein einziger fich mehr «w 
frechen, der Einführung der Jefuiten halben auf einer 
Landsgemeindc jemals einen Anzug zu thun ? Uxxl 
war darum ihre Ruhe weniger gefiebert ?” Da nun 
die Jefuiten mehr'wler weniger auch andere katboii- 
fnhe Cantone befchleichen tuid das Anfehen der or- 
dentlichen Seelforger zu untergraben anfaitgen, da to- 
ear in den reformirten Cantonen verkMpte^ejfuittn im 
Gewände des AJiffticismus j^nitifche Zwecke befördern, 
fo thut allerdings in f«d«i(5onfeffionen Wachfamkeit 
Noth, damit das unter fchweren Prüfungen erron- 

f ene Gute erhalten werde. ■ Zu diefem Ende ift eine 
'^erbreitui^ diefer Ideinen Schrift in allen TheiJen 
der Schweiz fehr zu wUnfehen, vielleicht auch zu kof^ 
fen; denn bey derDummdreiftigkeit derFinfterlinge 
fteht zu erwarten, dafs an der Verbietung derfelben 
in dem Canton Ijtfbnrg kräft^ werde gearbeitet 
werden; alsdann ift das Glück diefer Bogen gemacht, 
und die guten Abficbten ihres Yis* werden zu fff inw 
Freude in Erfüllung geben. 
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. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) München, in Comin. d. Fleifchmann. Buchh. : 
Gekrönte Preisfckrifi über Güter • Arrondirung mit 
der Gefchichte der Kultur und f-andwirthfckaft von 
Deutfchland uni einer ßatiflifchrn Ueberßcht der 
, Landwirthfchaft von jedem Kreife des Königreichs 
Bayern — vom Siaatsrath v. Hazzi ii.f. w. 

£) Ebeniaf.% in Comm. b. Lindaucr : Ueber Gff* 

' ter- Arrondirung v. Dumas Gebhard u.f. w. 

' 3) Ebenda f., mit Httbfchmann. Sehr. : EinigeBe~ 
merkungen über die von dem General -Comite des 
landwirlhfcliaftl. 'Vereins gekrönte Preisfehrift 
des Geometers Gebhard y die Güter - Arrondirun- 
gen betreffend , von Ge. Grünberger u. f. w. 

- {ßcjohtuf-t der im vorigen StUck abgebrochenen üecen/ien.) 

D er Vf. handelt nun noch C. von der Berechnung, 
D. von der Liquidation, E. von der Beftim- 
tnung des bleibenden Cenfus ftatt der bisherigen Do- 
miniKal' und i^hentreiclmiffe, und endlich /".von 
der Verlheilung. Unter D hat Hr. Gf. der Arrondi- 
rung einen neuen Stein des Anftofses in den Weg ge- 
Aväizt. Um fie mit dem fchönften Erfolge durenzu- 
fetzen, miifs jede gerichtliche Weitläufigkeit fchlech- 
terdings vermieden werden. Unbegreiflich ift es da- 
J»er, wenn der Vf. S. 130 im Falle entgehender Dif- 
ferenzen zwifchen den Grund- und Zchenlholden 
und den Grund- und Zehentherren bey Zerfchla- 
gung eines Vergleichsverfuches durch tlen Arrondi- 
rungs-Commiffär die nicht zu vereinigenden Par- 
teyen an die ordentliche Gerichtsbehörde zur reclu- 
)ü;hen Inftruirung und Entfeheidung verweift, da 
• «ichts unbeftimmt bleiben foDe und dürfe. — Unter 
F kömmt der Vf. auch auf die Frage : was nützt die 
Fixirung der Dominical- und Zehentabgaben in ei- 
nen unabänderlichen Cenfus, wenn der Oekonom 
feine Wirthfehaft nicht verbeffert? -J- Diefe Frage 
führt ihn auf einen neuen Vorfchlag/ Ein belferes 
Wirthtchafts-Syftemkann fich nur auf die Erfahrung 
ftützen. Man rmifs daher dem Landbebauer die Rc- 
fultate von diefer nahe legen. Zu dem Ende will er, 
dafs junge Leute von gelundem Geifte und Körper, 
mit den nöthieen Vorkenntniffen ausgerüflet, nach 
Gegenden eefcnickt werden, wo bereits eine beffero 
jlVirthfchatt herrfcht, um den Ackerbau dort zu ftu* 
diren und fich dieManipulationen mit den Werkzeu- 
gen geläufig zu machen. Diefe Oekonomieen, durch 
«ne auf Beobachtung und Erfahriine gegründete 
'rheorie geleitet, wären in die entweder bereits ar- 
A. U Z- 1819* Band» 


rondirten oder bald zu arrondirenden Diftricte zti 
vertheilen, um dort den Locahtäten anpaffende Mu- 
Iterökonomieen, worauf eine dem Boden angemefsne 
VVechfelwirthfchaft getrieben werden feilte, zu er- 
richten. Zu diefen Mufterökonomieen könnten die 
Witthumsgründe der Pfarreyen oder anderer aufge- 
klärter GulsbcGtzer, welche ihre Güter freywilJig 
dazu l)eftimmen wollten, verwendet werden. Um 
die bey diefen Oekonomieen anzuftellenden Knechte - 
gelehriger und in Ausführung der dem alten Schlen- 
drian cntgegengefclzten Maafsregcln bereitwilliger 
zu machen , follen nur junge Leute gebraucht und, 
falls fie vom Auffeher der Mufterökonohue gute 
Zeugniffe erhielten , vom Mililärdienfte befreyt wer- 
dea- Auch diefer Vorfchlag möchte entbehrlich fevn : 
denn im ruhig einfachen Gange eeftaltet fich auch 
ohne ihn durch das ßeyfpiel der Verftändigeren und 
Betriebfameren und durch die Schätzung eignen Vor- 
theiles, wo er Ivlar am Tage liegt, eine der örtlichen 
Lage angemeffene Wcchfehyirtnfchaft, fobald nur 
das Arrondiren vollzogen und mit ihm jede FclTel 
des Landbebauers gefprengt ift. — DenSdilufs der 
Schrift machen von S. 143. an Nachträge und Verbef- 
ferungen. Wir haben auf diefe, fo viel uns nöthig 
dünkte, im Verlaufe der Abhandlung fchon Rück-, 
ficht genommen. 

l 3 ie Aeufserungen , welche Hr. G, Cher die 
Steuer- Cataftcr-Commiffion in Bayern gethan hatte, 
gaben zu den Bemerkungen unter Nr. 3 Veranlaf- 
fung. Sie berühren zwar die Hauptaufgabe, find 
aber zum Theil derfelben ganz fremd und in fo fern 
gebührt ihrer hier nur kurze Erwihnung. Hr. 
Grünb. äufsert fiel» über Hn. Gbhs. Anficnt vom 
asootheiligen Maafsftab, liefertim 10$., mit dem 
der $. 13 zum Theil zu 'verbinden ift, eine will- 
kommne Darftellung des Verfahrens der Catafter - 
Commifßon bev ihrer Bonitiru^ und beftreitet nun 
vom j. II an cfie GebhareTlche Theorie vom Reiner- 
träge. Da die Gruijdlätze über 'Steuer -Maafsftäbe 
feftzuftfeUcn , zu ilen verwickelteften Aufgaben ge- 
hört, fo verfagt fich Rec. ungern, hier auf eine 
tiefere Beurlheilung einzügeheu, hofft jedoch für 
diefe im Kurzen einen fchicklichen Platz zu gewin- 
nen. Was Hr. Grb. über Arrondirung felbi't lagt, 
ift wenig, auffallend aber feine Behauptung ($. 9): 
„Wenn man mit der Ai'rondirung auch die Ablöfung 
der Präftalionen' Verbinden wolle, flberneiime man 
auf einmahl zu viel, verzögre weiugftens das Eine 
durch das Andre, fo dafs die Commiffions-Koften, 
Taxen u. f. w. den Intereffentcn die Arrondirungs- 
D( 4 ) 
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luft verbittern könnten." Der Zweck der Arrondi- 
rung ift) den Landbebauer unter alle die Bedingnn- 
jjen zu verfelzen ,, unter welchen ihm das freyefte 
Schalten und Walten niit'feinem Befitzthum zu Zwe- 
cken der höhern Wirthfebaft verbürgt ift ; es hiefse 
daher, wollte man die Ablöfung der Präftationen 
davon trennen , die Arbeit nur h^b tbun. 


GESCHICHTE. 

• 'Stüttoart, b. Sattler: Hiflorifche BlätUr mannig^ 
fachen Inhalts von Heinrich Prefcher. Erfie Lie- 
ferung. l8tS- X u. 134 S. 8. 1 Kpf* 

Hr. Pfarrer Prefcher ift einer unferer alten hiftori- 
(chen Forfcher, der lieh, von feiner frühen Jugend 
an, mit Liebe und unermüdbarer EmCgkeit der Un- 
terfuchung fpecieller Gegenftände aus der Vater- 
landsgefchichte gewidmet hat, und auch jetzt, in fei- 
nem Alter, diefe Art von Thäligkeit noch immer 
fortfetzt. Seine Gefchichte der Graffchaft Limpurg, 
fein AH- Germanien, und dann verfchiedene einzelne 
in Zeitfehriften abgedruckte Auffätze enthalten die 
Refultate feiner Forfchungen, durch welche die’Hi- 
ftoric von Schwal>en mannigfaltige Aufklärungen er- 
hallen liat, und manche neue oder berichtigte Notiz 
zu dem Vorratho der früheren gefchichtlichen 
Kennfniffe liin/u gekommen ift. Wer das wahre In- 
tereffe der hiftorirchen Wiffenfehaft begreift, wird 
eine folche Richtung des Fleifses, felbft wenn auch 
feine Ans!)eute mir für das Einzelne einen Gewinn 
gew.Thrte, für vordienfilicli halten. Die hiftorifchen 
Unterfuchiingen des Hn. Pr. gingen aber nicht zu- 
nächft von dem Studium der gleichzeitigen Gefchicht- 
fchreiber und Annaliften , oder von dem Gebrauche 
handfchriftlicher und urkundlicher Grellen aus, wo- 
zu fich einem, auf einem einfamen Dorfe des Welz- 
heimer Waldgebirges lebenden, Gelehrten wohl fei- 
ten die erforderlichen Mittel darbiclen mochten. 
Dagegen erCorfchte er mit mühfamem Fleifse die 
Ruinen und Denkmale, die, in feinem Beobach- 
tungskreife, noch aus dem Alterthume übrig geblic- 
hen waren, unterfuchte die Burgen, Trümmer, 
Dcnkfteine, Münzen, Geföfse, Waffen u. f. w., die 
fich ihm darboten, oder die er entdeckte, erkiindele 
die Ucberlieferungen aus der Vorzeit , die nOch in 
dem Munde des- Volkes leben, durchging die fchrift- 
lichen Ueberrefte, di>* ßch im Beßtze öffentlfcher 
Stellen oder von Hrivatperfonen fanden, und beleuch- 
tete und erklärte den Effund , yermittelft der'Sach- 
kenntnif-:, die durch ausgebreitete Belefenheit in al- 
ten Büchern und durch vieljährige Uebung erworben 
worden war Indem (ich auf diefe Weife feine Un- 
terfuchungen des Altcrthums immer an die Gegen- 
wart knüpften , erhielten fie einen hohen Grad von 
Anfchaulichkeit und ein eigenihümliclies InterefTe; 
Ce konnten fich aber auch nur in der Sphäre bewe- 
gen, die den Forfcher unmittelbar umgab. Diefe ift' 
edoch ein claflil’cher Boden > nicht nur feine Bewoh- 


ner, fondern das gelammte vaterländifche Publikum 
anfprechend , indem die auf ihm fich Endenden Mo- 
numente aus der Zeit der in Süddeutfchland herr- 
fchenden Römer- Macht und aus der Periode der Ka- 
roÜngen , die Burgen und die Stiftungen der Herren 
von otaufen und dann noch manche andere Denk- 
male aus den fpäteren Jahrhunderten einen jeden an- 
ziehen, dem die Gefchichte des deutfehen Volkes 
nicht gleichgültig ift. 

Den Haiiptinhaly' diefer erften Lieferung der 
vorliegenden ^hrift macht eine Abhandlung aus: 
lieber Römer - Denkmale ztoifeken dem Rhein und äer 
Donau, und infonderheit über die eigentlicke Grenza 
des ehemals von den Römern befetzten Lahdes »Md des 
freyen Germaniens , und die deßluelb angelegtem Vtr- 
theidigungslinien. Der Vf. befchäftigt fich hier haupt- 
füchlich damit, den Zug des bekannten FdÜi romani, 
das fich von der Donau gegen den Rhein erftreckte, 
und von dem Volke die Teufelsmauer genannt wird, 
näher nachzuweifen. Er leitet diefe Nachweifuiig 
mit einer Erinnerung an die ünterfuchungen und 
Beobachtungen ein , welche zuerft der Weiffenbnr- 
gifche Reclor Dödertein, und nach ihm Sattler und 
Hanfeimann über diefes wichtige Denkmal gemacht 
haben. Dabey wird aber, was wir vermiflen, der 
auf denfelben Zweck verwandten Bemühungen das 
kürzlich verftorbenen Schlofspredigers Redenbocher 
zu Pappenheim nicht gedacht, der febon im Jahre 
igoo (im Int. Bl. der Erlanger IM. Zeit. Nr. 7) dem 
Publikum von feinen Forf^ungen Nachricht gege- 
ben, und fich von feinen Vorgängern unterfcheidend, 
behauptet hat, dafs die Teufelsmauer beides, fowohj 
eine Landwehr, als eine Heerftrafse, in fich verei- 
nige, dafs aber die eine von der andern unterfchie- 
den fey. Die von ihm bey diefer Gelegenheit ange- 
’kündigte ausführliche Daruellung feiner Entdeckun- 
gen ift aber nicht erfchienen. — Noch unerwarte- 
ter ift es uns, dafs 'von Röster' s igoi erfchienener 
Dijfertatio hißorica contra pervulgatam opinionem de 
romanorum imperio Irans Rhenum quondam di» late» 
que propagato, worin das Dafeyn einer fo grofsea 
zufammennängenden Vertheidigungslinie in dem al- 
ten Germanien zweifelhaft gemacht wird, keine Er*> 
wäbnung gefchieht. Zwar hält Rec., nabh eigener 
wiederholter Anficht an Ort und Stelle, die Sache 
für uniäugbar; aber l>ey einer genauen Erörterung 
derfelben ift es noch immer unerläfslich , dafs die 
Gründe, aus welchen RSsler fie beftreitet, berOck- 
fichtiget werden. — Der Vf. , verfolgte mit feinen 
Ünterfuchungen die gedachte Grenzlinie und die auf 
ihr fich findenden R.imifchen Denkmale, von fp'elz- 
heim, einem Marktflecken auf dem zwifeben dem 
Kocher und der Rems fich erheben<ten Gebirge, aus- 
gehend, bis gegen Mainhärä, wo der von Hanfiet- 
mann bearbeitete Strich anf.mgt. Von dem öftlichen 
Zuge derfelben , bis nach If'eiltingen , wo Dndertem'e 
Forfchungeu anfhörten , und der in Pahl's Herda, 
ater Bd. $.91 ff. genau bezeichnet wird, ift aber 
hier keine Rede. If^elzheim erfcheint, durch die vie* 
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len dafelbrt gefundenen Münzen und Geföfse t befon- 
ders aber durch das i8o2‘aösgepflfigte Fragment ei- 
nes röniifchen Altars > als einer der wichtigften 
Punkte in diefer Gegend. Das letztre wird genau 
befchrieben ; aber wir ßnden die Erklärung des Vfs. 
von der Infchrift, nach welcher das Miiiii auf das 
ff. O.M. bezogen werden Toll, ganz unbefriedigend j 
und die angenihrten Stellen aus Florus find gewifs 
nicht zureiciiend , um zu beweifen , dafs Jupiter mi- 
Its ttgionis vlgtfimat fecundat genannt werden konn- 
te. Der durch die infehrift ^hende Bruch des 
Fragments macht übrigens die Enträthfelung ihres 
Sinnes fehr fchwer. Hinter fFelzheim tritt der 
Grenzwall fogleioh kennbar hervor, läuft dann'zwi* 
fchen Gausmannsweiler und Kaiferspaeh fehr fchön 
und ßchtba'r faft ununterbrochen fort, und ift mehr 
oder weniger mit Bäumen bewachfen, znm Thcil 
noch acht bis zehn Fufs hoch, gegen Moiren den 
Graben habend. Zwey alte Schanzen in derfelbcn 
Gegend Gnd höchft wahrfcheinlich romifeben Ur- 
fprungs und ftanden mit der Grenzwehr in Verbin- 
dung. Der Graben wird von dem Volke in diefem 
ganzen Zuge der Schwtingrabm genannt, und verß- 
chert, dafs ihn der Teufel in Geftalt eines Schweins 
gebaut habe. Die Tradition von dem iJrfprungc 
diefes Werks ift alfo hier diefelhe, wie im Norifgau, 
wo das letztere die Ttuftlsmautr beifst. Auch geht 
der Schweingraben, wie diefe, nach der Sage, um 
die ganze Welt. Wo fich das Gebirge gegen das 
ßdurrflUßchtn niederfenkt, erfcheint er in derfelber» 
Richtung fortlaufend wieder, verliert fich aber in 
der Tiere des Thals; doch fagt die Ueberlieferung, 
dafs er über K'öehtrsbtrg und Haufen an der Murr 
fich gezogen hatie. In geringer Entfernung wefllich 
liegt Murrhard. Die dafelhTt gefundenen Altert hü- 
mer, die unverkennbar eine römifgheCulonie andeu- 
ten , und fchon von Sattler und Hanfelmann abgcbil- 
det und befchrieben ßnd, werden hier aufs neue er- 
klärt, und wahrfcheinlich gemacht, dafs die benach- 
barten Burgen, Huneburgnnd IFaikeußein j mit der 
Colonie in Verbindung geftanden. Hier ift auch 
von dem RStherthurm die Rede , den der Vf. in fei- 
nem jilt‘ Germanien erfles Heft. S. 7 ff. umftändlich 
befchrieben , und ihn wegen feiner Bauart und ge- 
buckelten Steine, und der auf den letzteren ange- 
brachten Characterei) von griechifch - etruscifener 
Form für eine römifche Ruine erklärt hat. Auf der 
von Murrhard nördlich Übenden Berghohe erfcheint 
das Valium auFs neue bey dem Oertenen Grabt und 
zxvar laufen von demfelben gegen Millernacht zwey 
Linien , meiftens parallel, bis nach Mainhard hin. 
Die innere, die auch mit Wall und Graben befeftigt 
war, nennt man die alte Straße t «lie andere, weiter 
öftlich, wieder den Schwein graben. Die letztere ift, 
bis nach Mainhard , im Walkle noch ziemlich wohl 
erhalten, der Wall und der Graben jeder noch fechs 
und mehrere Schritte breit, und beide meiftens mit 
Bäumen und Gcfträuchen bewachfen, in tlen ange- 
bauten Gegenden aber eingeebnet. Von Grab fand 


der Vf. gegen Mittag wieder Wall und Graben, un- 
ter dem Twagten Namen , und zwar den Graben im- 
mer oftwärts, fo dafs man deutlich ßeht, dafs der 
Wall Fronte gegen das Roth- uüd Kocherthal, alfo 
gegen das freye Germanien, gemacht hat. Die Li- 
nie läuft geradezu. Ober fteile Höhen und Abgründe, 
bis auf den Steinberg fort, wo ihre Spur durch den 
Ackerbau verfchwunden ift. Aber es icann demjeni- 
gen, der das Local aufmerkfam befichtigt, kein Zwei- 
fel übrig bleiben, dafs fie fich an den Burrberg , wo 
die Ueberhleibfel der Huneburg zu finden find, ange- 
fchloffen habe. Diefer letztre ümftandTchcint Rec., 
vte’cher der Gegend genau kundig ift, deutlich anzu- 
zeigen, dafs das Valium von IFelzheim her, nicht wie 
die oben angeführte Tradition will, über Köchers- 
berg und Haufen, fondem aus dem Murrthale an der 
Huneburg vorüber, und dann weiter nach Grab und 
Mainhard gegangen fey. 

Das Ei^ebnifs der hier dargeftellten Unterfu- 
chungeni ift alfotdie Nachweifung des Laufs der rö- 
mifchen Grenzwehr in dem beträchtlichen Striche 
von IVelzkehn bis Mainhard, und der Vf, hat fich tla- 
durch gerechte Anfprüche auf den Dank des hiflo- 
rifchen Publikums erworben, indem er nicht nur 
eine intereffante antiquarifche Frage genügend lüfte, 
fondern aneb die von den frühem Forfchern ange- 
nommenen irrigen Vorausfetzungen Ober den Zug 
des Valiums durch die Kochergegenden in ^ ihrer 
Grundlofigkeit darftellte, wodurch denn die Grenze 
der römifchen Macht in Deutfchland näher beltimmt 
worden, und die meiften Charten von dem alten Ger- 
manien eine nicht unbedeutende Berichtigung erhal- 
ten haben« Oabey Gnd die Refultate mitSachkennt7 
nifs und Fleifs ernoben , und unwiderfprechlich be- 
gründet; obwohl nicht zu läugnen ift, dafs der Vf. 
im Einzelnen da und dort Spuren des^ ehemaligen 
Aufortthalts der Römer findet, wo fie nicht vorlwn- 
den zu feyn fcheinen , was aber keineswegs in Be* 
Ziehung auf die Hauptfacbe gilt. 

Die diefer Abhandlung von S. 103 — 124 folgen- 
den kleineren Aufßtze find weitem nicht von 
gleichem Belange, und fügen fich zum Theil durch 
mren Inhalt gar nicht in den Plan diefer Schrift, die 
blofs hiftorifchem Stoffe, bearbeitet für den wiicn- 
fchaftlichen Zweck, gewidmet feyn foll. Bey diefer 
ihrer Beftimmung hat fie auch keine Urfache, den- 
jenigen Tlieil des Publikums Zu berflckßchtigen, der 
in feiner Leetüre durch Mannigfalp’gkeit unterbalten 
feyn will. 

Gerechten Tadel verdient übrigens die Verlags- 
bandlung wegen der Menge Dnickrehler, mit denen 
diefe Schrift befleckt ift. Es findet Geh zwar am 
Ende ein laMes Verzeiebnifs von Erraten, das aber 
noch viele Zufätze vertrüge, und dann ft^fs* 
ielbft in diefem wieder auf Fehler, wie z. io der 
VerbelTerung zu S. 101 ftatt Karnsberg — Kamsberg 
gelcfen werden mufs. 
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LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfchaf ten. 

Am TtenJan. feyert« die feit zwey Jahren begrön- 
' dete und allerhöchft beftitigte Ruff. KaiferLGtfrllJiluift 
für die gtfammtt Mineralogie in St. faer/l^urg durcheilte 
öfFentliche Sitzung den zweyten Jahrestag ihrer Stif- 
tung. Die zahlreiche Tbcilnahme der erften Staats- 
würden» ausgezeichneter Gelehrten und Liebhaber 
des mineralogilchen Studiuuw aller Stände, bewies 
das Intereffe, welches diefe Wiffenfchaft einflüfst. 
Dem Fremden aber gewährt diefer Verein einen über- 
rafchenden Genufs. Zugleich mit der r ater 1 Und ifchen 
find hier alle lebenden Sprachen einheiroifch, und 
‘ defshalb lalTen die rerfcbiedencn Vorträge Niemanden 
unbefriedigt« ~ Der, den fich auf Keifen befinden- 
den Prüfidenten d. G., Geh'. Rath und Ritter, Frhrn. 
t». Vietinghojf, ftelWertretende D/re«or derfelhen, Pro- 
fefTur, Colleg. Rath und Ritter, Dr. ». Pautner, erölF. 
nett die Sitzung. Er redete in Rußfeker Sprache über 
'die bey mineralogifchen Unterfuchungen rorkommen- 
den Fehler. — Der erfte Sccretir der Gefellfcli., In- 
genieur-Major und Ritter, Dr.v.Pott, trug die Ge- 
Ichichte des iten Jahres derfelben in deutfeker Sprache 
ror. Den Eifer und dteThätigkeit rieltr Mitglieder 
zeigte er aus der Reichhaltigkeit der in den zt ordent- 
lichen Situngen rerlefenen Abhandlungen, mündli- 
chen Erfirteronaen und praclifchen Verfuche. Der 
lebhaften Correl^ndenz im In- und Auslande ward 
nicht minder ehrenroll erwähnt, und bey diefer Ge- 
legenheit fühlte ßch die GefelUchaft befonders einem 
ihrer thätigften auswärtigen Mitglieder, dem RufL 
Kaif Charg6 d* Affaires und General -Conful, Ritter 
V. Srrtne^ mit gebührendem Danke rerpfliebtet. — 
Der zitetftt SeeretäTt Titulair • Rath , Ritter v. WirfÄ, 
zeigte in Rußfeher Sprache, wie fehr Geh die Samm- 
t lungen der Bibliothek und das Oekonomifche der Ge- 
fellfobaft durch die individuelle Bereitwilligkeit der 
Mitglieder in diefero Jahre vermehrt habe. Dann trug 
. das°wirkltcbe Mitglied, Schichtmeifter Menfcheenin, 
eine Abhandlung in Rujf. Sprache vor, über die Ent- 
dickung der Metalle. Das Mitglied, Collegienrath, 
Akademiker und Ritter, Dr. V. Scherer, fprach deutfeh 
über den Nutzen der Davy’fchen Sicherheits- Laterne, 
fo wie über die Erfcheinung felbft, und ftellte prakt. 
Verfuche mit derfelben an. Jngenieur-Oberftlieute- 
sant und Ritter, de Refvnont, wirkliches Mitglied, er~ 
vrie^ in Jratizöfifchcr Sprache die Nothwendigkeit, ja 
oft Unentbehrlichkeit des mineralogifchen Studiums 
für den wahren gelehrten Militär, insbefondre die 
Ingenieur -Üfficiers und alle übrige disponirenden 
Diener des Mars, fowobl bey blutigen Tagen des 
Kriegs, als bey Waffenruhe. Der Director, Dr. von 
Pansner.. endigte., die Feyer diefes Tages durch ein« 
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dem Zwecke angemeCfene deutlbbe Dank- imdSchluls. 
Rede. 

n. Todesfälle. 

Am syften Septbr. igi| ftarb zu Grofsenhayn der 
Rönigl Sächf. Hauptmann , Heinrich Karl Friedrich von 
•Klotz, Er war 1775 zu I^ubegaft bey Dresden gebo- 
ren, und hat fich als guter Dichter durch die kleine 
Schrift: „Feldblumen, Ofehatz 1807. g. ue Auflage, 
Wittenberg tgii. 8.*’ bekannt gemacht. Auch war 
er von t8‘J — 1818 ein fleifiiger Mitarbeiter an den 
Dresdner gemeinnützigen Beyirägen. 

Der kürzlich verftorbene Bifchoff und Beichtvater 
Sr. Ma)> des Königs von Saebfen , Jok. Alot/f. Schneider, 
(f. A.L.Z. igig.Nr. 5.) (deffen Leben durch liberale Ge« 
linnungen und mehrere bächft edle Züge Geh befonders 
auszeicnneie), war zu Brünn am ittenApril 175s ge* 
hören. Nach vollendeten Studien warcf er zuerft als 
Lehrer bey dem Jefutten . Collegio zu Prag, nach def* 
fen Aufhebung aber als ProfefCor der Grammatik an 
dem dortigen KleinfeimerGymnaGum angefiellt; auch 
erlangte er nachher die Magifterwürde. Die Ünrei* 
fsende Ber«dtfamke|t in feinen Predigten verfchaffie 
ihn baldigft einen auswärtigen Ruf, und zwar an die 
kaiholifcbe Kapelle nach Leipzig. Auch hier gewann 
er in kurzer Frift die Liebe und Achtung aller Ein- 
wohner; und als Cr im Novbr. 179a nach I>resden 
als Hofprediger berufen ward , begleiteten ihn die Stu- 
direnden in einem feyerlicben Aufzuge. Nur wenige 
Jahre batte er in Dresden das Amt eines katbolifchen 
Hofpredigers verwaltet ; als er zuerft von der Königin 
von Saebfen, dann auch von dem König felbft zum 
Beichtvater erwählt wurde, wozu noch die Würde ei- 
nes apoftol ifchen Pronourii und Vicarii beygefügt 
wurde. Von der Erfurter UniverGtät erhielt et 'iiu 
Jahre igoü, desgl. im Jahre 1808 aut Erlangen, das 
Diplom als Doctor der Theologie. Als der König vO0 
Saebfen, nach feiner erfehnten Rückkehr in fein« 
Staaten, im Jahre 18IS einen neuen Civilorden zurBet 
lohnung des Verdienftes und der Treue errichtete, 
ward der Verftorbene zum Comthur ernannt. End. 
lieh ward er auch am I4ten Julius 1 8 als Bifchoff von 
Argos feyerlicfaft confecrirt. Er ftarb im bald voll* 
endeten 69ften Jahre, am itften Decbr. igtg. Sei- 
nen Schriften, welche Meufel im yten, lotezr und 
tyten Bande verzeicliAet hat, find noch folgende bey- 
znfügen: 1) Gebet und Erbauungshueb für Rathol/fche 
Chriften. t%o 6 . 8- ite Auflage i808- 3te Aufl. tgio. 
Nacbgedruckt zu Augsburg iSto. g. 2) Kurze Be- 
trachtungen über die Leidensgefchichte Jefu auf alle 
Tage in derFafreir. Leipzig 1808. 8- at« Auf], ebend. 
igxo. 8- cf. J. J. H. Czikannr die lebenden Schrift* 
fteller Mährens; und vaterländifcbe Blätter, igsf 
Nr. 30. 
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CT n i V e r f i t ät e n. ‘ 

• ^ ■■ ’Roftoek., 

. .»n ‘ * • 

Ck*‘oiA des i8t8> ■' ‘ ' 

m x%. Febciuur Arhi«lt Hr. Dttlop. Htiur., Sufemihl Mxt 9 
lAecklenb. Schwerin die mcdic. DoctorwQrde. Seine 
Probefehrift hendelt de ufu aquae frigidae vi et efficacia. 
(3 B. 4.) r ^ T r v 


Am si. Märe wurde des altad. Rectors Prof. Phi. 



|N^h.d<!^,LeetMiis-Cata 1 og fUr, des Sommerfeme- 
ifter waren ij^Prpff. unp S|PriTetdocent in der theol., 
i Proff. und x Pr. Öde. in der jurift. . 4 Proff. in der 
medicin. und, 11 Proff. 'iiAd‘4'‘Pr. Doc. in der' philo, 
fopfa« Fjicaltät.' »i. r . . 

Zar Feyer der. Vertn^Iung Ihrer KSnigl. Hoheit 
des Herrn Erbgrofsherzogs.ron .Mecklenburg erfchien 
im April: Kuftiale facrum Fr i derlei Ludoviei Prin- 
Magst Dtteatiu MegerpoUtako StteHnenfir 
safeendi jure heredis^ et Augvßat Friderieae Pritteipii 
Homburgenfit bosis voti^ profequitnr Academia Ro- 
ßoehiesßsf Adiünctum efl Joannit Caftlii prooemium 
in. cirilis dmtifinae, proiit ab Afiftotele tradita eft« 
paräphralis, quae fervatur in bibllotbeca Academiae. 
(3 B. gr. 4.) Vf. ift Prof. Hufehke.' 

Am 9. May wurde 'das Pitilgr^ehpi'bgi'iniM'ilber 

inaner dtt menfiUiehen fFtUeat; jte Abth. (3^ B. 4.) 

ausgegeben. 

Am «4. Jun. war der gewShnlibhe Rettorats- Wech> 
fei! Wahl und Reihe traf iwar den Höfr. NoVrwiMur, 
es ward ihm aber landasherrliob.geftaltett dem Prof. 
frits daSrR«ctorat. übertragen zu düi^n. Die De- 
kanate Übernahme^ in der theologifchen Facultit'der 
Prof. Con&Ttorialratb Hartmann ^ in d|er jurift der Prof. 
FßLenbofkt in der medicinifchen d^ ^Generalqhirurg 
und Ritter Prof. Joftpki^ und in der philofophifcfaen 
der Prof. Beek. Die Zahl der Stndierendftn £oIl einige 60 
betragen haben. ■ 

Am.i. Jul. ward die gefchehene Rcctorwahi durch 
den gewöhnlichei^Anfchlag. Bogen (diefsmal in latei* 
nifeber Sprache)' öffentlich bekannt gcibacht. 

• Im September, vrfrd der Lections • Catalog fQr das 
Winterhalbeiahr (i B. 4.) publidrt. Das Profefroren- 
Pcrfonale 'hat in der jurift. FacultSt durch den von 
Naumburg hieher yocirten ehemal. Oberlandesgericbts- 
!, ..A. L. Z. ' ^rßeir Bänd. " - 


rath Dr. Gründler Zuwachs erhalten. Derfelbe ift audt 
zugleich als Vice - Director beym Conüftorium an- 
geftellt. 

j.^ Am IO. Oeb ward Hr.‘ Joh, Chr, Aug. Ludto. Götte 
aut Mecklenb. Strelitz zürn Dr. Med. promovirtf und 
feine Gradualfo^-. dr Jeirrk» et weinomat« nttr (j B. 4.) 
‘Vertheilt. 

Am S4. Oct. nahm Hr. Ludw, Saar aus Mecklenb. 
'Strefltt die faötdirte Würdd in der Medicin, Chirurgie 
und F.ntbindungsk. an. Seine Inaug. Differt. handelt 
de tdacationt infantpm nulla adhäbitfi autrice. (afi. 4.) 

# • 1 a ' % .- • 

Am 7 .- Not. promovirte Hr. yoh.' Heinr. Gtntfi. 
Brockmanä auatf ecklenb.' Scbwerin'als Dr. Med.' S4lne 
Inaug. DifT. handelt dt fibra motoria. (i§ B. gr. 8.).. . 

Am.sy. Not. ward der Prof, jurit Gräad/rr und der 
von Gött'mgen. zur Prof, der oriental. Literatur an Ttfc!^ 
fen’t Stelle berufene, Dr. Theol. Mahn in’s akade'mifche 
Conoilium intr.oduoirt, und diefer A^t durch die ge- 
wöhnlichen Anfcbläge zur allgemeinen Kunde ge- 
bracht. 

Am II. Dec. promovirte Hr. Heinr. JViih. Röntgen 
aus Hamburg als Dr. juris. Seine Inaug.' Diff. hefchaf- 
tigt Geh mit der Frage: An ra, qnae exjnre Romano no- 
viffimo locnm kabebat^ kocUe eonwinae iuteritque natura^ , 
Ubut competat fueeeffio in patemorum benomm fextantem. 
(s B. g.) ; . 

t Am 34. Dec. wurde des Hn; Reet; Prfr/ Weinachts* 
Programm : üeber dar fVokltkun und die Dankbarkeit, 
Erfie Abtbeil, (y-f B. gr. t«) rertheilt. 

Am 31. Dec. wurde Hn. Ern. Ckr. Theopk. Gley 
aus Oppeln DKL inaug. dt ampntatiene (s B. gr, g.) aus« 
gegeben.. . r • • . 



Der als Prof. jor. eztraord. ühd ConCft. AfTetfor 
zu Leipzig bisher geftandene Hr. Dr. Diemer war zwar 
febon zu Michaelis als Prof. jur. ordinär, und wirkli- 
cher ConGft. Rath hieher berufen • feine Verhältn'iTTe. 
erlaubten, kher nicht , 'diefe Stellen früher, als zn 
Anfänge des Jahrs <819, anzutreten. 

’ Den Hn. Profefforen ff'iggert und ffeeker iA aiu 
dem landesherrl. Fifeus eine (iebal^ulage ron'ioo 
und 300 Rtblr. bewilligt worden. 

Dem Hn. ConGft. Rath und Prof. Hartmann ift die 
Aufücht ül>«r das Insherige akad. und das hinzugekum- 
meüe T^chftnfche Münz - und Medeilleiih«biiiet mit ei-* 

£ (4) neai 
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junct Doctorand emÜongratoit Ton'jooRtljJr, 

ab^ d«D Wfcus'«h»lHBm ? /f r\ j TA 

Der rätbi: ProY. deV Thedl',* Dr. \t» fe 

1 er Tythfen't ^ t'in anfelinlicbes QeXchenkj wofür ihm aen Ruf ^ur .rierten theol, ProfelTur iu Leipzig ange* 
der Grofsherzog ronMecklenb. Schwerin die goldene noinmen, and geht auf Oftern ah. 

Verdienft- Medaille überreichen liefs. • ^ t ■ bisherige Priraldocent Erdman» ift an FrähmU 

Ur. Prof, üidki hat für -das neu« Ordnen dea-«kad».--Stell» 4 trof. der orientaL Literatur atr Kafan geworden, 
Naturalienkabinets eine Gratihcation von 150 Rthlr. und wird bald zu feiner Beftimmang abgehn. 


n r :IU i / y. 


aus dem Fificus erhalten« 

Die Tyohfen’fche Bibliothek ift mit den Hand 
fobriften, .^nakabinet und andern Seltenheiten auf, 
Befehl des Gröfsberzogs für 5000 Rthlr. ans d^r akad 

•fß • ftß • ^ ' • a **4 f, 4 . 4 ß ’% Ift 


{ j’FtedepGFenufsd^Skjr^i^Stipendii find erfchie* 
nen: A. L. A. Pettrfe» — jetzt Adv. zu Roftock — ei. 
nige ßmtrkungtn über dßs ff entlieht VerhälMiß der boaae 
fdti Befitzeri einer fremdst Sache vor ‘und mck der VintU- 


Kaffe angekauft und'einftweilen im Grofsberz^l. Pa* cation der Eigenthimert. (21 $.-.4.) F. L. F. Ra/pc, 
lais aufbewabrt.. F.Qr das Apspacken und AuTuellen der Theol. Candidat,'*äuf 4-| B. in 4. gedruckte Schilt 
nach dem gedruckten Catalog bat der Bihliotbekat’. Ad- unter dem Titeh: O^ifise 
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I. P r 


e 1 


e. 


f^eis'vöu 30 Duemten in Golde und einem Aeteßit von 
IO Dutaieu auf die bißt BrzHhlung ln Profa für Hefpi- 
. rusy NBUtondlblatt ßr gebildete Lefer. 


'* 3) Neue'aBgem. ^dgi‘. EpE^^idenJ kteA’fMaiiki 
^4tes Stück. * ' . .1 . ) 

4). Vorwärts !‘*FlugIfchVifiin'poTjnrc^en dnd'tAlIett« 
rcbaftlicben Inh^hsJ iRek‘ßdes jtes Stück.' 


d; 


. .r t-. 


■js Mufter einer guten Erzählung und die treffen* 
den Bemerkungen und Wünfche‘ des Herrn Heraus« 
gekers.'Tttvr erzählt werden Tollte, -in Beylage<Nr. J." 
Mjrz zum Ht/perur von tgtg, haben mich bewogen, 
einen Preis von joi Oucaten ‘in Gofde auf che beße Er- 
zählung in Profa und ein Acoeffit von 10 Ducaten in 
Golde auf die ihr zunächft ftehende, nach den Re» 
ftimmur^en des. Herrn Herausgebers', ' feftzufetzen.' 
Concurrirende Ersählf.-ngen können Togleich eingefen* 
det werden bis zum 20. September tgso. Im Novetn« 
^r igi'O Preig^r-die "beiden vd-trefflHdiften 

v^ns Hwrn Hereusgeber entfohieden. Sie werden nach 
der Reibe, wie Be einlaufen, abgedruckt, die na« 
brauchbaren aber zurückgefchickt. 

Die ausführlichere Pefifetzung der Bedingongett 
findet man im neßptrus i f 19 , dem iäanerbeft »wifchci;i 
Nr. 1 und ’s. beygebeftet« ' - 

Prag, hnFejHCuar Iglo. . - „ . 

Der Verleger J. G. Cal wm 

U. 2 Nene periddifche Schriften. • 

... Folgende Journal -Fortfeuangen lind fe eben er. 
fohienen und verfeodet*' worden; . • • 

i) JkMiraa] für Literatur, Kunft, Laras und Mode; 

. IÜ19. iftes Stück. 

») Oppöfitiohsblari,od^Weiiiiar'IcheZeitungJ igio." 

' Ftbrnar-N^, . , . i ; . , ^ . j 


..Weimar, im.Febru|ir igsg. 

* 

Gr. Herzogi, S. pr. Landes* laduftirie; 

■ ’ ' >’. • Coiäptnle.v 't 


' >1 .tt tt. 

i -i ' -.1 >'» 


fl. 


Foigende'kntmar.Fortfetzung ift durch alle Buebr 
bandlungen zu erfialteiu ; . Ii , , ‘ 

Für Chrißenihum und Gotiergtlakreheh. Eine Oppo* 
fitionsfohrift. Herausgcgl \on PF. Sfkräwr und Dr. 
Klein. Zictu«» BabdeS wteyter Heft; gr. J. iji«. 

"" -Preis ■ ■ M • ■ 

.ä ;^ei\g 4 ,.d.«n Jta^;aniWf.i8iS(. > , / 

. 'r . ‘ Friedrich Mauke. * 

‘ ,in. AnlnJndfgn'nigeii^ neuer Bucker. 

Bey mirift jetat.krfobimien:' , i .j 

" ]pfliez, K. ff. t; IWatiriaJien zmn Dictireii, ^adl 
'' einer dreyfächen Abfrüfuhg ^ttnio Leichten zum 
Schvveren' geordnet, 'zur Uebung in der dnot- 
'* ' . feben Örthographie, Grammatik und roter, 
piinciion, mit fehlerhaften Schemen für den Ge« 
brauch ‘des Zögling», and ^it einer k.o-ren 
Tl>eorie der Interpnnction nach logifoWenGrund- 
fotzen. 'jte vermehrte Auflace. t^gr. 

Diefe zwcckmflfsige Scbulfchrift, welche hoy ih« 
rum evften Frfcbeinen im Jahre isoi »'lerft'den Ver 
flieh aolTre.ll' , die Zöglinge durch vorgelegtr /ekler- 
hafie Sthemaea felliftthätig in der Orthographie, Qr«*' 
inatik und Interpuncfion zu <i*wn, imn m d^ stvefttU 
Auflage hefouders die Thime der Merrune^ rdHig 
. • • sen 
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Mn b^rbeitet'«ntSie1t H«gt )etsi in einer dritttn 
ts/f trt »M \ufla§t dem Publicum tor. Die Scbemaia 
feilirt lind diefelben geblieben« damit die Befitzer 
der beiden erfien Aufiüen« di« in rielen Schulanfiai- 
ten ^eingeFührt find, dadurch niebt beeinträchtigt wfir* 
den ; dssegen hat der Verf. die Einltitung und die 
Tktorie (ur leterpMttct'ron fiberarbeitet, und in den Ma« 
tntiaiien , welche der L,efirer dem i^öglige dietirt ^ mehr 
Rdckfioht auf Dichtkunft und Profodie genommen, 
, ek; in den beiden erften Auflagen. t 

Die Schemata, fo^yie die- Theorie der Inter» 
^onction, find euch ei^wln zu haben, und der Preis 
Ton jedem ift 6 gr, 

Leipzig, im Febr. 1819. ' ^arl Cnobloch. 

J N . . 1 ‘ I 

Kächfie OftefmefTe wird von der neuefteii Aus* 
gäbe des febr gefchdtzten englifcben Werkst • I 

Cemvefjbtiokr' M Political EtonotH^f in svhich tht elf. 
mtnu of that fei^t are familiarly tjrplaiutd. By 
tbe Autbor of converfationt on chemiftry. Lon* 
don igig» . . •; V ' . 

«me deutfebe UeKerfetzong bey Unterzeichneter er* 
Scheinen, worauf jetzt Subfeription angenommen wird, 
der nacb^erige Ladenpreis wird um -J höher werden. 

J. läbnerTche Buchhandlung in Ulm. - 


Ifi der HenningsTchenBuchfaandlung zU Gotha 
und Erfurt' ift'erfchienen : • ' 

Gekeimt DenkUfürcUgkeittn aut dem häuslichen ^ öffent. 
liehen und literartjchen Leben von Luzi an ßuona- 
pa rte , Prinzen von Canino, ater Tbeil. gr. g» 
s6 gr. 


Bey J. A. Barth in Leipzig werden verlegt: 

Prt^gtentwürfe ^ extemforirbare ^ zu freyen Vorträgen 
über die Evangelien an den Sonn - und Fefltagen der 
ganzen Jakret^fo usie über die neuen Ptrieofeu im 
__ - der Sächf. Agende, ifter Hand, vom Advent bia 
zum Pfiiigfifefie. gr. g. igi6. t Rthlr. gr. 

. ITi es gleich nioht eigentliche und einzige Ten* 
deuz diefes Werks, die, welche religiöfe Vorträge zu 
‘***'pfi''9h'ef find, o/lrr Vorbereitungen und iVtiihe 
zu Uberheben; [o wurde doch bey Bearbeitung deffel» 
Mn ganz befotidcrs Bückfiebt darauf genommen, für 
foIcbe.Falle eine bedeutende Anzahl von Materialien 
darzubieivn, wo Vorb>-reitung entweder ganz uumOa* 
lieh oder doch hflehft fchwiotig wird. Gewifi find da- 
her jedem Prediger, deffen Zeit fo hiofig durch nicht* 
bmtliche nberhäufte oder ermattende Arbeiten wider 
Willen zu fehr befchränkt wird, d-croErilwiirfe hörhA 
willkommen, znmal da fie jeder Federung entrpreeben, 
wje itiehrere^gelehrt« Bburtheiler heffitigen, utid ihre 
BraHchbaHjmt (Vit ihrOtn -Erfebeinen fi-hon vielfältig 
ttwi«£en ^dea iTt. Der zto Bonl-zrfcbei» 


nigeit Woohen, undi wird', aufsgr.i^OV li^ttsürfen über 
die Evangelien, noch freye Texte für fämmtjiche Vor- 
bergegangenen enthalten , dapait fio auch zu W’jocben* 
predigten gebraucht werden können. ^ ^ '* 

Bretfekueider ^ Ur. K. G., Handbuch 'der Dogmatik 
der evangelifoh • lutheriCchen Kirche. . a Bände, 
gr. g. lg 14 und tjgig. , 6 Bthlr. 

Im Laufe des Sommert igig erfchien der iteBand 
diefes in- j'eder'Hmficht als vortreJflicb anerkannten 
Werkes, womit daffelbe nun beendigt ift. Predigern^ 
Candidaten und Studierenden ift diefes Handbuch 
fonders zu empfehlen, and auf ihre BedOrfniffe be* 
rechnet. ,E« firll Ce nicht nur mit dem jetzigen Sunde 
der Dogmatik bekannt machen, iindf zu einem gründ- 
lichen Studium diefer Wiffenfehaft führen , föndem 
auch die fo oft' faUchen Vörftellnngen von dem, w^ 
zur KireheOiehre gehört, horichiigen, und ihnen ei- 
nen zweckmäisigen Leitfaden durch die fich fo man- 
nichfaltig kreuzenden Meinungen und Streitigkeiten 
der neuern Theologie darbieten. - • 

! *■” ' * . . 

Von dem nämlichen Verfaffer kamen in meinem 

Verlage heraus; 

Hiftorifch-dogmatifch« Auslegung des neuen Tefia- 
ments, nach ihren Pr incipien, Quellen und Hülfs- 
mittein dargefiellt. g. so gr. 

Ueber Tod, Unfterblichkeit und Auferftehung. Für 
Zweifelnde und Trauernde. In einigen Religion^ 
Vorträgen, gr, g. is gr. 

Capita theologiae jndaeorum dogmaticae e Flavii Jo. 
ftfhi feriptis collecta. g maj. 6 gr. 

Zur OftermefTe d. J, wird fertig; 

Verfueb einer fyftematircben Entwickelung aller m 
der Dogmatik -vorkommenden Begriffe nach den 
fymbolifchen Büchern der proteft. luther. Kirche, 
nebft vollftändiger Literatur. Zxveytt Jehr verbef- 
ferte und vermehrte Auflage., gr. g. 

worauf ich im Voraus anfmerkfam zu machen für Pfiicbt 
halte. . ' , • ■ • ■ . . 


So eben ift in der Neuen Berlinifchen Buch- 
handel ung. in Berlin erfchienen und dafelbft, Sn 
wie in Leipzig bey Griff, zu haben: 

Neunzig 

KrokodiB.Eytr 
und fiebeu Nebenblätter^ 
in vier Lieferungen berausgegobea 
von 

Rttdolfk von Feenfladt, 

Erfte und zweyte Liefertnig. 

Preis Tauber geheftet li gr. 

Jean Paul (Friedritk Richter) lagt über dielt i|l* 
tcreliante Werkchen : ' 

■ *Zuerft das längere Lob und- dann der kOttere 

Din KrokodiU-Eyer haben mich' Taft mcL 

•Ttenä 


A« L« Nuin. 74* 

JUtnt JnreSi Oamflth , Pbantaßet Fftll* 

' und Hüllt trfreut; und iob könnte mtbrere be- 
«.Conders ansikiciinen , altblofa: »», to, i|, ^4, 

46 tj, fd. 7 « u. C-w^ Auch die Nebenblttier 
"(cbUtfien würdig die Reibe. Nachahinerey lialie 
' »ich .wenig gefunden. Anficbten und Bilder gebü- 
hren dein VerfaCTer.” 


2 b Oftem erfcbeini in unterxtiebnetam Verlag« 
«ine Ueberfeiwmg der 

Corrtjpondanee iwiiite, offieUne et eonfidtntitUt de Naf. 
gouavarte ctvee Itt toitre ftranghret^ let prtnce/, Ut 
miuiftref et let gMtatiJr Franfoit et itntngert et«. 
Paris i|i 9 > 

nnd fplier auch ron dem klaiT, Werke t , 

Henrtj Halhm Efq. Vit» of ehe flau ofEurope iurimg 
the middle Agtr^ t Voll. London , 
welches zur Vermeidung aller ColliGonen anzeigt 

J. jC. H i n i e ^ s'fcbe Buchhandlung. 

Leipzig) den i. März 1819* 

IV. Bücher, fo zu verkaufen. 

Zwejf dir^größten lUtrarifchtn SeUenktUen. ■ 

1) Libtr Conformitatum Bartolomaei de nfit. ImprefTum 
Mediolani peV Gotardim Pomtitnm. 1510. Fol. 
a) Dt poitica imitatiint Libri V. Btrnardini Parteaii. 
Veneiiis 1565. 4. 

Wer bis zur Leipziger ORermeffe auf das eine oder 
andere diefcr erften liierarifchen Seltenheiten dasMei- 
ft« bietet, der erhält ße, jedoch wird bemerkt, daCs 
keines unter 3 Karolin abgegeben wird. 

ülm, den 15. Febr. » 8 I 9 * 

J. Ebner’febe Buchhandlung. 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Der Verfaffer der auf Subfeription erfebienenen 
MalerifektH Reife durch Süd - Frankreich und einen Thal 
von Ober - Italien benachrichtigt biemit feine zahlrei- 
chen rerehrlichen Hn. SubCoribenten , dafs die zwey 
letzten Bände feines Werkes, auf welche die Sub- 
fcripiion auch noch geht, bis auf wenige Textbogen 
und Steindruoktafeln fertig find, nnd alfo die Ablen- 
dung deS>felben, fo wie der noch zu den erftea zwey 
Bänden nachzuliefemden Ste indruck bl ätier, gleich 
nach Oftcru ihren Anfang nehmen wird. Die Ur- 
facben, warum diefe zwey Bände, die auch.fehr reich* 
haltig find, befonders in ROckficht der ih Deutfeh- 
land noch fo wenig bekannten Pyrenäen, und auch 
ans beynabe 90 Bogen' Text, und aus etwas '‘über 
40 Steindruoktafeln beftehen werden, zu Weibnach* 
ten niobt erloheuun koontea, fpllen in einem Bey- 


MÄRZ 1819* <Soo 

blatte angezeigt weHen, worin «udi über manche an- 
dere Gegenfiände eine befriedigende Erklärung geg«. 
b«n werden wird. 


Anzeige t die Herausgabe der grlechifchen Aerzt$ 
betreffend. 

Den häufigen Anträgen, wenn der Anfang des 
Druck« diefer Ausgabe beginnen werde, antworte ich; 
dann, teenn fleh noch tinHnnditrt undfumfüg Subferihttettm 
gemeldet haben werden. 

UebVigens mache ich beffnnt , dafs ich von zwe^ 
Galenifcben Schriften, welche bisher griechifrh nock 
nicht gedruckt erCckienext find, Abrrbriften zu erhal- 
ten fo glücklich gewefen bin, nnd dafs fich mein krt- 
tifcher Apparat durch die tbeil nehmende Unterfiützung 
meiner gelehrten Freunde mit jedem ,Tage mehr% 

Leipzig, den 15. Febr. 1819. 

Dr. Karl Gcttlob Kühn, Profrd; Cldntigie^ 


Um den häufigen Verwecbfelungen zu' begegnet!, 
welche in den beftellungen vorkomii>en<.bey den be'k 
den Werken des Kaiferl. Ruff. Hofratbs und ProfelTort 
Herrn von Dahelotv : 

i) Handbuch det htutigtu gemeinen Römifekdeutfeken 
Brivatrechtt. t Theile. gr. g. Halle (803. ys Bo» 
gen. Preis 4 Rthlr. 

a) Handinck des Panieetenrechtt ,' s« einer- kritifekea 
Revifion feiner Hauptlehren. ^ ifin bis 3ter Band, 
gr. 8< I8l6’~’i8i8< (Dar 4te Band ift unter der 
PreRe.) 

^ * » 

haben wir den Herrn Verfaffer reroiocht, erfterm 
Werke einen ausgezeichnetem Titel zu geben, und 
fo bat daffelhe naebftebenden, jedoch unter der alten 
Jabrzabl, erhalten; . . , _ 

Pandecten det gemeinen Römtfek.Dentfeken nnd Feren. 
fifehen Privatrecktt. t Theile. Jie ganz umgear- 
beitete und erweiterte Ausgabe des Syftems dnt 
heutigen Cirilrecbu, gr. t- >803. 

Bekanntlich wollte der Hr. Verfaffer darin alles dem 
praktifchen Joriften zu wiffen Nothwehdige aus^deus 
Rönoifchen und Germanifchen Priratreebt zufammeq- 
ftellen, und zugleich den heutigen Gebrauch daron 
zeigen. Darum erhielt auch das Buch, welches die 
tlritte Ausgabe feines Cirilreobts war, einen andent 
mtd generelleren Titel, weil, wie-er Tagt, der Titel; 
Civilrteht, blofs vom Römifchen Recht gebrsiudbt 
wird. 

Das zweyte Werk belleht aus einzelnen Unterrn- 
chungen über die wichtigften und fchwierigften Leb. 
ren des Pandectenrechts , und legt jenes ältere gewif- 
fermafsen zum Grunde. 

Hemmerde and Schwetfehkea 

, Buchhändler zu Hall Ok 

‘ ■ >» 

II ul — 
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, KIRCHENGESCHICHTE. 

ZanicH, b.Gefsner: M. Huldreick ZteingH's ßnutd- 
licke Sckriften im Auszuge. Ein Denkmal dor 
evaiigelircn-refurmirten Kirche beym Eintritt 
in ihr viertes Jahrhundert. Herausgegeben von 
Leonhard Ufleri, Prof, am Carolinum und Salo- 
moH yngelit Prediger an der Waifenkirche. Bd. 
I. Abth. I. igi9. XXIV u. 371 S. 8* geheftet. 
(Mit Zwingli’s BildnifTe.) 

H r. Pf.* erinnert in dem rorberichte an Spat- 

diugs Vorrede zu der ,I^fuug der philofophi- 
fchen und moralifeken Predigten (von Felix Heß), in 
welch’er, nach Anführung einer otelle aus Zwlngtfs 
Werken» feiner EinCchten, feiner theologifchen un« 
falt, feines Gefchmacks, feiner Klugheit, feiner nach* 
drOcklichen Schutzreden für die Frcyheit des Den* 
kens, und vorzüglich feiner RechKcbaffenheit und 
Frömmigkeit gedacht und der Wunfeh an^efprochen 
wird» dafs eine neue Auflage feiner Schrinen veran- 
ftaltet werden möge. »»Diefe Aeufserung» fagt er, 
verhallte damals frmshtlos, und um fomehr, da der 
theologifche Zeitgeift bald hernach eine Richtung 
zu nehmen anfing, die einem fotcke» Unternehmen 
nicht günftigfeyn konnte.” (Freyere Geifter, feil- 
te man aber doch meynen, hätten Freyergetlachtcs 
nicht verfchmäht; oder hätten Ge’s?) „Aber eincer- 
greifende Epoche wiederholte diefen Aufruf laut und 
dringend an die Herausgeber; die Deutfehen mahnten 
die Schweizer» nicht hinter ihnen zurückzubleiben, 
fondern fo wie jene Ihre Landsleute mit Luthers 
Geifte und Verdienfte aus feinem Leben und feinen 
Schriften bekannt macliten, den Inhalt von Zwingli's 
Schriften aus dem Staube der VergeiTenheit wieder 
hervorzuziehen.” Das Ganze ihrer Arbeit, zu wel- 
cher ihnen alle Originalqucllen zugänelich find , full 
in xie«y Bänden beftehen» und jeder Band zwet^ Ab- 
tkeilungen haben. Die Schrift wird mit einem in 
ftreng chronolt^fcher Ordnung und rein hiftorifch 
abge^fsten Lebenslauf Zwingli’s eröffnet ; Hr. Prof. 
O. ift ohne Zweifel der Vf. davon; befcheiden nennt 
er denfelben nur eine Zeittafel für Zw's. Lebensge- 
fchickte, in Beziehung auf d^en Schriften; in derTnat 
'Endet man aber hier/in 90^ alles zufammengedrängt, 
was in dem Leben diefes Reformators deimwüraig 
ift, und grofser Fleifs ift auf diefen Auffatz gewandt. 
Nur einige Bemerkungen feyen dem Rec. erlaubt: 
Der eigentliche Geburtstag Zw’s. läfst Geh doch nicht 
ficher nach weifen, nur das der i.Jan. wird 

mir wegen des 1. Jan. 1519 gern als Geburtstag an- 
A, JL Z, 1819* BrfUr Band: 


genommen, weil Zw. an diefem Tage feine Antritts- 
predigt zu Z. hielt, damit man Tagen könne, er habe 
an feinem 35. Geburtstage fein Amt dafelbft angetre- 
ten. Da ferner erft im April 1531 zum-Chor- 
herrn gewählt wurde, fo können S. 33 die Chorher- 
ren noch nicht feine StiftscoUegen genannt werden ; 
fie waren, als das dort Erzählte Gen zutrug, noch 
feine gciftlichen Obern. Endlich ift bey Ei'wähnung 
feiner Verheirathungvermuthiieh dujch einen Drnck- 
fehlcr, das Alter unrichtig angegeben; oder foll es 
— die Stellung der Worte ilt zweydeutig — viel- 
leicht Beftimmung des Alters der Frau feyn? Auch 
dann iit die Anga^ fehr zu bezweifeln, da eine Frau 
von 43 Jahren nicht leicht noch viermal in die Wo- 
chen kommen wird. Abgefehen von diefen Kleinig- 
keiten , darf gewifs baha'mtet werden , dafs es dem 
Vf. bey dem erneuerten Quellenftudium , delTen Mü- 
he er nicht fcheuet, und wovon dieSpuren dem Ken- 
ner nicht entgehen werden, gelungen fey, bereits be- 
kannte Angaben nochmals zu beglaubigen und zum 
Theil zu berichtigen oder zu ergänzen, auch denfel- 
ben die fchärfTte chronologifche Genauigkeit zu ge- 
ben. Auf die ^akrtafel folgt ein vollftändiges aus 
tkronohgifcher in fyflematifeke Ordnung üBergetrage- 
nes Verzeichnifs der aufser 2 iürich vielleicht an 
äufserft wenigen Orten volHtändig vorhandenen 
Schriften Zw's., um Ge dem Lefer auch fo vor Au- 
gen zu legen, wie Ge nach ihrem allgemeinem und bc- 
fondern auf einander folgen und Geh an ein- 

ander anfchliefsen. Die Auszüge aus denfelben wer- 
den mithin nicht nach der Zeit der AbfalTung einer 
jeden, fondern nach dem Inhalt alfo geordnet, dafs 
das Ganze unter die Hauptrubriken : Religion , Rir- 
cke und Änat gebracht wird. „Wenn wir, fagt Hr. 
F. , Zw's. Geilt und Charakter, Grundfätze und An- 
Gchten über die wichtigften Angelegenheiten der 
Menfchheit nicht blofs zur Koonthifs der Gelehrten 
bringen, fondern auch den ge *> Sietem Lefern unfe- 
rer Zeit auf eine für fie anziehende Weife darlegen 
wollten, fo mufsten wir die urfprüngliche Form diefer 
Schriften befestigen ; denn diefclbe war einzig auf das 
Bedürhiifs der damaligen Zeit berechnet , ermüdend 
zugleich durch öftere Wiederholungen.” Gerne 
glaubt nun freylich Rec. dafs die Arbeit dadurch 
nur um fo mühfatner und fchwicriger geworden fey, 
* als wenn die Ordnung dev Chronologie befolgt wor- 
den wäre. „ Das Zufammenhangende und unter Ei- 
nen Titel Fallende mufste, heifst es, aus den fehr 
verfchiedenen , oft fehr entlegenen Stellungen her- 
beygefucht , unter den vielen Parallclftellen eine prü- 
fende, nicht immer leichte, Auswalil getroffen und 
F (4) ' ric 
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deY doppelt£ Fehler vermieden werden, einerfeits 
durch auzukur^e und fraeuientarifche Stücke das 
Eigcnthürtlichc der Zw.'faun Darftelluiigsweife zu 
verftecken, andererfeitS durch ermüdende Wieder- 
holungen die Aufnahme des zu vollftändiger Kennt- 
nifs dir ’/c/w» Anfichten wefentlich Notliwendi- 
aen uns felbft zu erfchweren.” Allein ob gleich die 
Herausgeber dafür zu loben find, dafs ne da die 
erofsere Alühe nicht fcheuten, wo fie glaubten, dafs 
für die Lefer der grofsere Gewinn dabey herauskom- 
men würde: fo würde Rec. die ckronologifche Ord- 
nung doch vorgezogen haben. Er würde nämlich, 
wenn er diefen Auszug zu veranftalten gehabt hätte, 
fo-zu Werke gegangen feyn ; Er hätte die zuerfi er- 
Ichicnene Schrift auch zuerfl vorgenummen, und ge- 
zeigt , wodurch fie veranlafst worden und was ihre 
Tendenz gewefen fey; das Charakteriftifche darin 
hätte er dann ausgehoben und bemerkt, was Zw, 
dabey berückfichtigt habe; was für unfre Zeiten, fein 
Anziehendes, fein Moment verloren hätte, wäre von 
ihm überlangen oder, wenn es gleichwohl etwas die 
damalige ^eit befonders fcharf Bezeichnendes gehallt 
hätte, nur kurz angedeutet worden. So würde er 
denn zu der zweyteri Schrift und hernach zu den 
folgenden Numern forlgefchritlen feyn, bis er ilie 
fämmtlichen achtzig Schriften erledig hätte. Er 
würde gleichfam Zw. vor den Lefern haben entfithen 
-lafren, fie hätten fehen füllen, wie er nach und nach 
das geworden fey, was er war, fie hätten in jeder 
die eigenihümlicne Fhyfiognomie des Vfs. , die jedes- 
malige Stimmung feines Oeiftes, und was ihn bey 
deder fiachelte, was er bey jeder bezweckte, deut- 
lich und fcharf beftimint wahrnehmen follen ; da- 
durch würde jrVd» Schrift anziehend für fie geworden 
feyn, zumal da alles Triviale und alle U’iederholun- 
gen unterdrückt worden wären, damit nur das Cha- 
rakterilüfche , nur das Gcifireiche, nur das auf im- 
mer Erhaltungswürdige aus dem Auszuge ihervor- 
leuchtete. Bey der von den Herausgebern gewähl- 
ten Ordnung nach den Materien hingegen wird das 
Ganze eher das Anfehen einer Chreflomathie ausZw’s. 
Schriften haben, in welcher man freylich leicht fin- 
•den kann, wie er z. B. über Religion überhaupt, über 
Gotty über die f'br/rÄnii/f gedacht hat, aus welcher 
es aller ungeachtet der Angabe der Schrift, wo jede 
Stelle vorkommt, unpl der Seitenzahl, auf welcher 
fie zu finden ift, ohne eignen Befitz der Schrift nicht 
klar wird, wohin das Gefagte eigentlich zielt. Die 
Stellen werden alfo dadurch aus dem Hoden gerif- 
fen, in welchem fie erwuchfen , und verlieren ihren 
individuellen Charakter, ihr eigenthümliches Ge- 

f räge. Diefs find die Zweifel, gegen die Vorzüg- 
chkeit der gewählten Ordnung, deren fichRec. bey 
Anficht der erften Abtheilung diefer Auszüge nicht 
erwehren konnte, ob er. gleich das Verdienftliche 
und Verdankenswerthe der Arbeit der Herausgeber 
ganz anerkennt. Was hier für jetzt gegeben ift, 
umfafst in acht Kapiteln dasjenige, was in Zw's. 
Schrift über Religion überhaupt im Gegeiifatze mit 
ckrifliizher Ojfenbarumgslehre iasbefondere auf die 


Bahn gebracht wird, wobey inzwifchen auch Mehre- 
res mit aufgenommen wurde, was -eigentlich in dieß 
Fach nicht gehört, wie z. B. die Vorftellungen Zw’s. 
von der üreueinigkeit und von der Prädeflination . In 
Anfehung diefer beiden I’uncte hat lieh auch der 
verftändige Mann in Subtilitäten verloren, die er 
ficli und andern hätte erfparen können. In Hinficht 
auf jenen Punct will er nämlich begreiflich machen, 
wie in Einem göttlichen Wefen drey unterfchiedene 
Terfonen Statt finden können, und fahrt an, dafs 
auch die Eine mcnfchliche Seele drey Kräfte, (gen- 
'de nur und nothwendig drev ? ) Perßand, GtdSmniß 
und fVüten habe, oder um es der Einfalt noch fafsli- 
cher zu machen , wird gefagt , man falle /ich einen 
Brunnen vorftellen, der in drey Röhren ahgetheilt fev; 
d'iefer dreyröhrigte Brunnen fey nur Ein Brunnen, 
und fey doch keine Rohre die andre. Freylich wird 
hinziigci'etzt , dafs damit nur den EinfaitigeU eine 
etwelche Vorbildung , wie man gegen Kinder zu thun 
pflege, in die Hände gegeben werden fülle; aber da- 
von zu fckweigen , wäre wohl noch weifer gewefen. 
Iii Betreff des letztem Dogma’s ftöfst Zw. auf die 
bekannten Härten, die dem Lefer in einigen SteUeu 
in ihrer ganzen Unerträglichkeit entgegenftarren- 
Doch fey damit nicht gefagt, dafs folche Aeufccrun- 
gen beffer unterdrückt worden wären; denn als die 
eigne theologifche Denkart des Jdefonnators be- 
zeichnend, konnten fle eine Stelle irgendwo anfpre- 
chen; nur gehörten fie nicht in die Rubrik der all- 
gemeinen Religionslehren. Doch es mochte fchwer 
.feyn, Theologumena diefer Art an einem ganzfchick* 
liehen Platze einzufchalten, da fie unter den re'inevan- 
gelifchen Glaubenslehren fo wenig als unter den rein- 
rationellen fich glücklich aubringen iiefsen. Dafs 
übrigens fchon unter diefer einen Hälfte des erften 
Hauptabfehnittes der Zwingliana manches Treffliche 
vorkörnmt, verfteht fich von felbft. Die zweyte 
Hälfte wird beybringen, was in das Fach der popA- 
ven Religion einfchiägt. Dann folgt im Auszuge, 
was über die Kirche und kirchliche Anhalten 'in Zw's. 
Werken gefunden wird , und was er über mtiti/cke 
Gegenftände gefchriel)en hat. Ais Anhang ibll eine 
■ Charakterißik des Reformators, aus feinen eignen 
Werken zufammengetragen, das Werk befchliefsen, 
und mit der Vollendung, fo wie mit dem Abdruck 
deffelbcn , ' nicht gezögert werden. Es floht zu hof- 
•fen? dafs, da Zw’s. Schriften felbft feinen ei^ea 
Landsleuten und Glaubensgenoffen, befonders aber 
dem protcflantifchen DeutfchlancI bis dahin zu sve- 
nig bekannt waren, fo dafs manche ihn fogar oft 
mit Calvin verwechfelten , diefe Unternehmung hin- 
länglich werde unterftützt werden ; an Eifer für die 
Sache, und an Fleifs und Genauigkeit werden es ge- 
• wifs die mit den dazu nöthigen KenntnilTeii ausge- 
rüfteten Herausgeber nicht fehlen laffen; auch wer- 
.den es I.uthtrs V'erehrer gulmüthip mit der Nabe 
der Säeularfgyer der ZwinpHfehen Reformation eat- 
fchuldigen , dafs in dem Vorberichte S. X. Zwingli 
sin vielleicht noch größerer Heros als Luther genannt 
wird, und auf keine Genagthuung in Anlehung die- 

fes 
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fes UrtTieils dringen. (Als Helvetismen find uns auf- 
geftofsen die Conftrujrung des Zeitworts : aufbitttn, 
mit dem E)ativ, ferner: nicht fo fafly ftatt nicht fo 
fehr> die Stift, ftatt das Stift; auch wird Navarra ft. 
Novara gefchricben.) 

« 

Zürich, h. Orell, Füfsli u. Comp.: Bilder aus dem 
Leben Ulrichs Zwingli. Von Sah. Psßalozzi 
(einem Sohn des Zürcherfchen Staatsraths, 

/*.) 1819- XII u. 83 S. 12. 

DerVf., durch ein kirchliches Amt, das er verwal- 
tet, verpflichtet, über die Reformation zu predigen, 
fah fich in der Gefchichte derfelbeii genauer um ; 
fo entftand in ihm der Gedanke, Zwingli’s Leben 
'durch diefe poetifche Compofition zu feyern und die 
ihm dabey zu Theil gewordene Aufmunterung flber- 
'wand die jugendliche Sclieu, fich zum erften Mal ge- 
rade von aiyer Seite zu zeigen. Er darf es fich auch 
,'in der That nicht leid feyn laffon, dafs er diefe Ver- 
fuchc herausgab; fie zeigen von Dichtertalenten, bey 
.deren weiterer Ausbildung man Geh vcrfprechen 
darf, dafs er fpäter noch Vollkommneres zu leiften 
vermögen werde. Einige ausgehobene Stellen wer- 
den diefs Urtheil rechtfertigen. \'on feinem Ge- 
burtsorte kömmt Zw., nachdem er dafelbft die erfte 
Mcffc gelefen hatte, nach Glarus. 

,,Kocli höh’re Berge fcliliefsen um den Guten 
Im neuen Htimatithele ihren Kram; 

Es bricht Geh an den dunkeln Felfenwänden 
' Im reinen Abendfeheiu der Sonne Glaiit. 

■ Die VVoge fchäumt aus untcrirdfehen Klütten, 
tJnd höhlt Geh ihre Bahnen rchroff und kahl, 

Und behend blickt das Auge zu der Firne, 

Wann fie Lauinen wirft ins bange Thitl. 

Im erulten Umkreis wird auch crnlt das Leben, 

• Zarückredrlngt der Sinne flifchtgcr Schein; 

Zur Höne fühlet Geh der Geilt gezogen, 

. Und rings um ihn muls JLicht und Wahrheit rejn.** 

. Ja wo der Firnen 

Gewaltige Stirnen 
Aus Thalesengen 
Sich Himmelan dringe«. 

Und hoch in Lüften 
Aus tiefen Klüften 
lA michtigen Ringen 
Adler Geh fehwingen,' 

, Kann auch der Geilt nicht hieiben 
ln niedrigem Treiben; 

Himmelan ' 

Ging deine Bahn. 

Von Zw’s. Leben als Feldpriefter wird diefs Bild 
gegeben : 


Auch an ihn ergeht der SchlachtenmC 
In des Kaia^fgcwühles wildem Braufen 
Soll er Itehn, der treue Seeleiibirl, 

Segen Ipeuden den geliebten Sohäaren, 

Wann zum heifsen Kampf gerufen wird; 

Segen, wann die Todeswunde blutet; 

Muth und Freudigkeit, wann Sehnruchufchmers 
Nach den lieben heimatlichen Bergen 
Glühend niederfallt ins matte Herz; 

Und WM in der Vorzeit fübönen Tagen 


Von den Ahnen Grofses war gefcheh», 

Soll er, die BegeiGrung zu entzünden , 

Kraftvoll in die Enkel Überwehn; 

Soll, wann in den Gegostrunknen Herzen 
Ungebundnes Treiben wild entglQht, 

Mild lind freundlich in die Seele rufw, 

Was den MeufchenGnn nach oben zieht. 

Und bey Novara läfst der Vf. Zw. von der Kanzel 
fagen : 

„Brüder, lafst Euch nicht verblenden 
Von des Goldes Schein und Glanz! 

O, der wahre Siegeskranz 
FUcht Geb nur von reinen Händen! 

Uvbermutli 
Ift nicht gut! 

Wer von ihm Geh nicht kann ffebeiden 
Wird die Strafe leiden.” 

Hier und da feheint der Ausdruck nicht gut gewählt 
zu feyn. So heifst es S. 10: 

„Nie ßieg aus des gelehrten LeFene Kreifen 
Ein Retter, ein Befreyer feiner Zeit; 

Das Heiligße, das Göttlichße auf Erden 
Wird nur gefunden in der Ein/amkeic. 

Noch mehr ßllt es als verfehlte Faffung des Gcdan* 
kens auf, wenn gefagt wird : 

— — nnd jeder Geht, ’ 

Dafs nicht des eignen Denkens matte Schwinge 
, Den Geiß zu diefer Gotteshöhe trug, 

Dafs ihm von oben her die Kraft gekommen. 
Siegreich zu wagen feinen SounuuilHg. 

Auch hätte nicht gerade da, wo von Zw. 'gefagt 
wird, dafs er zu Maria -Einfiedeln in feinen Predig- 
ten die Zuhörer von der abergläubifchen Verehrung 
der Heiligen abgezogen habe, und dafs er es nicht 
ohne Unmuth habe anfeben können, wie nahe der 
Vergötterung die heilige Jungfrau gebracht werde, 
gefagt werden follen: 

„Hier wallet ßett an olFnpn Thoren, 

Die einß der Herr Geh auserkohren. 

Die hohe Jungfrau rein und mild 
Im Gnadenreichen Mutterbild. . 

Und möchte nicht, wer fich zu Zwingli’s freyern 
Anfichten erhoben hat, dabey anftofsen, wenn in 
Beziehung auf das katholifche Sacrament des Altars 
von einem alle IVelt mit Gott verpöhnendenGenuKc dtr 
wundervollen Speife geredet wird? Eben fo wenig 
würde Rec. gerade von Zw. die Redensart, die man 
feit einigen Jahren oft hören mufs, gebraucht haben ; 
Damit er nicht im Begriff untergehe, habe er die 
Ton- und Dichtkunft lie^ewonnen. In einigen 
Verfen ift die immer lange ^Ibe : ihm, ihn , wie eine 
kurze gebraucht, was leicht verändert werden kann, 
und fonft noch der Feile das Eiue und Andre zur 
Nachbefferung übrig gelaffon, auch $.'23 und 8? das 
' doppelfiunige Wort ; Menfehlichkeit, das einer Zwey- 
deutigkeit Raum giebt, mit einem andern zu vertau- 
fchen. Aber io VVahrheit wünfehen wir dem Vf. 
zu den Anlagen Glück , die er durch diefe Bilder aus 
Zw's, Leben kund gethan hat. Solche Blüthen be- 
rechtigen zur Hoffnung fpäterer erfreulichen Irüch- 


A. L. Z. Num. 75. 

te. Noch bemerken wir, daf* diefe Bogen fo fcbön 
gedruckt Gnd, wie man es von der VerlagshancIIung 
gewohnt ift. 

Chor , b. Otto : Kurze gefchuhUiche Darflellung der 
vor dreyhuniert fahren erfolgten Kircktnverbejfe- 
rung in der Sekwetz und Bündten. Nach- Auf; ' 
trag des evang. Kirchenratlis verfafst von ^ok. 
Kafp. von Orelli, Prof, an der Cantonsfehuie zu 
Chur. 1819 ' 13 S. ‘^4. 

. Unter allen kleinem Schriften , welche die Säeu- 
larfeyer der Heforroation in der evaiigelifchen Schweiz 
veranlafst hat, ift dein Ree. noch keine zu Geliebte 
gekommen, die an Geift und Kraft mit diefer zu ver- 
gleichen wäre. Mit freudigem Erftauuen erfahrt hier 
derLefer, was in dem jparitätifchen Canton Grau- 
bündten an dem Vorabende der Säeularfeyer auf Be- 
feiil einer evangelifchen Staatsbehörde in vier Spra- 
cken von allen refum^ten Kanzeln des Cantons verle- 
ien worden ift. Denn diele Schrift ward nicht nur 
deutfehy fohdern auch üalieni/ik, romanijeh und enea- 
dinifck ausgegeben. Die ita/idm/rAaUeberletzung hat 
den Titel : Breve E/poßzione ßorua della Rxforma av- 
venoia gid trecent' anni nella Suizzera t nei Grigtoni. 
Scrittauell’ idioma Tedefeoy per oriine del ven. Can- 
ßgtio eccleßt^ko evangeiico; da G. G. degli Orellh 
profeffore detle fcuole cantontüi di Cdira. yolgarizzata 
di luiamieo, D- Gioachimo dei Pratit membro della 
focietä bibblica. Die romanifeke ift betiteln Curta ix. 
pofttiun kißiobiea da la refomeatiun, faigekia avont .treit- 
fchient ans entern Helvetia, ad enten ilg cantun Grifchun. 
Compomda en Tudefc, per commUpun , d'Ug f^en. CiJ- 
felg eeclefiaflie reformau, da C. de Orelli , profeffor 
da la fcola cantonala a Cdira, vertida en Rumonfeh tras 
ßeu amig L. If^alter, V.ü. IfJ. Die engadinfeke end- 
lich wird alfo aufgefohrt: Caorta expojiziun kißorica 
dallareformatieen arrivada avaunttraiaifekent ans nella 
Helvetia e nella Rhaetia. Componida in Tudaife our 
d'commijfmn del autvenrand fenat ecclefiaßie evangelic 
tras C. de Orelli , deeniffem e merittffem profeffor 
dallajeuola cantonala tu Coira, e tradtitta nella lingna 
d’Jngadina, tras Salomon Bleck, D, M. Um 
von der gewaltigen Sprache, die in diefer in ihrer 
Art einzigen Schrift nerrfcht, eine Probe zu geben. 
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ziehen wir nur Eine Stelle aus, von welcher der Le- 
fer auf das Ganze fchliefsen möge. Nachdem der 
Vf. angefangea halte, iler fnlhern Oberbefehlshaber 
der römifchen Hierarchie zu erwähnen, fuhr er alfo 
fort: „Es braciiten ihnen Zins dar die Völker, da- 
mit Gc davon prangen und pralTen könnten j des 
Menfcken Sokn iiatte aber nicht geliabt, wo er hätte 
fein Haupt hinlcgen mv,gen. Sie erfannen die Lehre, 
in allem liabe weltliche Gewalt kein Recht Ober Ge, 
und von des Heiles Nothwendigkeit fey es, dafs Geh 
unterwerfe dem Papfte alle mcnfchliche Creatur • fo 
fpivicli Hilf; Der Herr dagegen: Jlfem 

Rsick iß nickt von diefer If'elt, VorentnaJten war 
dem Volke die heilige. Schrift , damit es hliiidlings 
achtete auf .Vlenfchenfatzung ; jedoch ftanJ gefchrie- 
ben: fHeil du von Kind auf die keilige Schrift weißt, 
kann dich diefelbe unterweifm zur Seligkeit. Es war 
dem Volk entzogen der Kelch in dem heiligen Male, 
und des Herrn Gebot hiefs: Trinketaus diefetn^Alle I 
Angebetet wurden die verftorbenen Heiligen, als 
wären Ge Fürlprecher bey Gott, ja nicht viel minder 
deoii f0lbft Götter ^ und es war den Gläubigen ycr- 
kflndet; Es iß nur ein Mütter zwifeken Gott uni dt* 
Menfcken. Kaufen lernte das Volk Ablafs für fein®. 
Sünden» indem man es beredete, mit dem römifchen 
Bifchof, als Nachfolger des heiligen Petrus, JalTc fich 
markten um 5 öiide, Holle und Himmelreich \ Petrus 
felbft aber hatte Simon den Zauberer, alfo cefchol- 
ten: Daß dn verdammt werdeß mü deinem Gelde, daß 
du meiiMfl, Gottes Gabe werde durch Geld erlangt! 
Aus folcli unheiligem VVefen ging ein Leben hervor, 
mulh willig und ruchlos, fo dafs es Schauder erregt. 
Nicht ziemt es diefer Stätte, daffeibe zu fchildernj 
wohl aber dürfen wir verfichem , dafs befleckt war 
um diefe Zeit der Eidsgenoffen Ehre durch eigne 
Schuld." Und nun eine gerechte Rüge der Gulicneo 
VerderbnifTe in dem eignen Vaterlande, und die Re- 
de erhält Geh in folcher Kraft und Stärke der Ge- 
danken und Worte bis an das Ende. ScbwerlicK 
würde man in einem gewiffen andern Canton , iu 
welchem das Reformationsfeft , ohne Zweifel au5 
lauter Humanität, nnr ganz ieife gefeyert und von 
Certmonieengepränge und dergl. mehr gar nicht ge- 
fprochen werden durfte, einen folchen gewichlvol- 
leii A^ffatz von der Kanzel vorzuiefen erlaubt haben. 


f 

NACHRICHTEN. 

Hr. Dr. Rkefa, bifber auEiererdentl. Profeffor dev 
Theologie zu Königsberg, hat eine ordeml. ProfefTur 
in der tbeol. Facultit erbalten. 

Hr, Med.. Rath Dr. Krocker za Breslan ife zmn 
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AR ZNEY GELAHRTHEIT. 

Stuttgart: Bemerkunffen Ober die bisher ange- 
tiommenen Folgen des Sturzes der Kinder auf den 
Boden bey fcTintllen Geburten. Vuxi Dr. C. C. 
Klein, HofhiecÜcus und Mecücinal-Rath. 1817. 
223 S. 8- 

D em , um mehr als ein Fach des ärztlichen Wif- 
fons und Wirkens, fehr verdienten V'f. verdan- 
l<en wir bereits verfcliiedne ielirreiche Abhaiidltin- 

{ ^en aus der ßericlillichenMcdicin. Auch diefeSchrift 
iefert wirklich, was ein Zufatz auf dem Tilelblaite 
befagt : wichtige Beyträge zu der gerichtlichen Arz- 
neywiffenfchart in”^ Hinficht auf Kindsmord und 
fchnelle Geburten. Die VeranlalTung zu diefer Schrift 
war folgende. ' 

Im November I8l2 gebar eine Unehelichfchwan- 
gere, welche ihre zweyte Schwangerfchaft vcrheim- 
iicht hatte, nach ihrer Angabe, Die Geburt 
fcy, w«il das Kind grofs (igZoH lang, SFfd. fchwer) 
Avar, Isart gewefen, ungeachtet mit der vierten Wehe 
der Kopf des Kindes fciion fo in den Geburtstheilen 
Avar , dafs fie mit der H;md an ihm in der Nafengcgend 
ziehen konnte. Bey weiterer Nachhfllfe, am Rumpfe 
und Hälfe, fchofs mit der fQnften Wehe, das Kind 
fchnell von ihr, einen Schritt Aveit auf den breternen 
Fufsboden , wobey es einen lauten Schrey von fiel» 
gab. Da das Kinn an der Nabelfchnur hängen blich, 
die Nachgeburt nicht abging, fo rifs fie erftre ent- 
zwey , raffte das Kind vom Boden auf und ftOrzte es, 
ihrem , AA'ährend dem Gebären gefafsten , Vorfatz ge- 
mäfs, in ein halb mit Afche gefülltes Fälschen in ner 
Küche umL verbarg die Nachgeburt in einem Sand- 
haufen. Aufser obigem Schrey follte das Kind wei- 
ter kein Lebenszeichen von ficli gegeben haben. Am 
Tage Avurde Kind und Nachgeburt gefunden. Bey 
der Berichtigung ergab fich , dafs das Knäbchen voli- 
konrmen ausgebildet und ganz reif Avar. Im Mund 
und in den Nafenlöchem fand fich eine ftarke Quan- 
tität Afche. Das Ausfehen des Kindes, fo Avie be- 
fonders tics Kopfes, Avar blafs. Die Bruft etwas er- 
haben. An der Nafe und tler linken Seite des Halfes 
zeigten fich mehrere kleine Sugillationen. A»n Kopfe 
Avurde nichts wahrgenomman , die grofse Fontanelle 
Avar durch das Zulammenfchicbcn der Knochen et- 
Avas verkleinert. Die Lungen zeigten fich blafsrnth, 
nach hinten zurückgezogen, ohne das Herz zu be- 
decken, das Zw'erchfell noch ftark gegen die Bruft ' 
gewöllit. Die Lungen fcliAAramnien mit dem Herzen 
und der feh^roCsenBruftdrüfe vollkommen, fo auch 
A. L> Z. I8i9< Erjier Band. 


die kleinften zerfchnittnen Stücke , welche bevm Zer- 
fehneiden viele Luftbläscbea und ziemlich viel Blut 
gaben. Das Herz enthielt in feinen Höhlen um! gro- 
fsen Gefäfsen ziemlich viel Blut. Die Ujinblafc war 
leer, zufammengezogen. Nach Hinwegnahme der 
Kopfbedeckungen, an denen äufserlich Aveder Ge- 
fchwulft noch Sugiilation bemerkt Avurdc, zeigten 
fich an A-erfchiednen Stellen auf dem Pericran io An- 
häufungen von au.sgetrclenern Blut. Schädelkno- 
chen und harte Hiniliaut Avaren von natürlichem An- 
fehn, und in deren Gefäfsen keine befondere Anhäu- 
fung von Blut. Das grofse Gehirn war natürlich, 
nur Aveicher, .die Gefäf.se dcITclIien nicht befonders 
mit Blut angcfüllt. Zwifchen den. Wimluiigen der 
ganzen Oberfläche war eine geringe Anhäufung -von 
ausgetretnem Blut zu bemeikcn. In den Gehirn- 
hühlen zeigte fich eine geringe Anhäufung von FJüf- 
figkeit, das Adorgeflechte Avar nicht A'on Blut aufge- 
trieben. Alle BJutbehältet- Avaren mit Blut angefüllt. 
Nach Herausnahme des grofsen und kleinen (natür- 
lich befchaffnen^ Gehirns fanden fich auf der Gnind- 
fläche des Schäciels ungefähr zwey Löffel voll dün- 
nen ausgetretnen Geblüts. Die Sugillationen am Hälfe 
gingen nicht in die Tiefe u. f. av. 

Das Gutachten des Arztes ging im Wefentlichen 
dabin : die Lage der Lungen, die Richtung des Zwerch- 
fells, nebft der Anhäufung von Kindspech bewoifen 
ein unvollkommnes Athmen. Die Extravafatc auf dem 
Kopfe be weifen eine ftarke Gewalt und find Folge des ~ 
Sturzes auf den Boden; das Kind ftarban einem SHck- 
und Schlagflufs, ohne allen Zweifel veranlafst durch 
die flarke Gewalt , durch den Sturz auf das zarte Ge- 
hirn und der dadurch nothwendig erfol;>ten bedeutenden 
Gehirnerfcklltterung, theils durch ifcn ihm narliher 
in der Afche angCAviesnen Aufenthalt. Es mufsJe I >- 
her, theils^durch die dem Kopfe Aviderfahrne G’- , 

walt, thcils'durch die nachfolgende giinzliclie Berau- 
bung des Athemliolcns nothwendig fnffocalivifch- 
apoplektifcli fein kaum angefangenes fcliwachcs Le- 
ben endigen. Das K.Criminal- Tribunal foderte mm 
A'om Meäicinal- Collegium die Beantwortung folgen- 
der Fragen: i) „Ob die auf dem Kmife des Kindes 
ecfundiien Extravafatc als Folgen dos Murzes auf den 
Boden bey der Geburt den T od des Kindes fogleicli 
lierbey führen mufsten? oder 2) ob das Kind wabr- 
fcheinlich noch lebte, als es die Mutter in das Afchen- 
ßfschen Avarf?” Die Anficht des Vfs ging dahin: 
dafs die L^nterfuchung mangelhaft fey, dafs aber aus 
den nachgebenden Kopfknochen , aus den mehreren 
ExtraVafaten , aus dem Mangel an Zeichen von Qiict- 
fchungen in den Integumenten des lebenden Kindes 
G (4) an 
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an (Hefen Stollen, aus item Mknpel an Erfcheinungcn 
unter ihnen erhelle , dafs das Kind nicht durch den 
Sturz auf den Boden um fein Lehen gekommen fcv. 
Nehme man noch hinzu, dafs die NaheKchnur nicfit 
ahrifs, auch die Nachuehurl nicht abging, erftcre 
nach dem Sturz mit abperiffen wurde, 7 Zoll davon 
am Kinde und vier an der Nachgeburt ggfunilen, zu 
diefen nicht zufanimenpaffenden Enden noch meh- 
rere ( — wie viele? — ) Zolle fich gedacht wurden, 
fo könne man fich bey einer ( — muthmafslichen — ) 
Länge von 21 Zollen bey einer ftehend , fogar nicht 
einmal bey einer fitzend Gebärenden, einen Sturz 
des Kindes denken; welcher ftlr daffell)e von Folgen 
gewefen wäre. In der letzten Stellung hätten wenig- 
ftens 30 Zoll Länge angenommen werden, in der er- 
ften hätte die als dünn angegebne Nabelfchnur zer- 
reifsen, oder die Nachgeburt mitgehen muffen, wenn 
man fich Folgen für das, fchon mit dem Kopf und 
Hals geborne, Kind durch fein nunmehriges tiervor- 
fchietsen denken wollte. Aus diefem folge nun, dafs 
das Kind durch den Sturz auf den Boden nicht um 
fein Leben gekommen fey. — Die Extravafate auf 
dem Perikranium fchrieb Hr. Klein nicht dem Sturze 
zu, fondern hielt fie für Blutergiefsungen , wie fie faft 
bey allen mit dem Kopfe geboruen todten Kindern, 
ohne alle Spur von Anisen, fo häufig gefunden wer- 
den. — In Hinficht der zwevten Frage glaubte der- 
felbe, dafs das Kind wahrfcheinlich noch gelebt habe, 
als die Mutter es in das Afcheufafs warf. Denn die 
etwas gewölbte Bruft , die mit dem Herzen und der 
Thymus, fo wie auch in die kleinften Stüpkehen zer- 
fchnittea fehwimmenden blafsrolhen Lungeil, bewie- 
fen mehr als einen Athemzug, welchen der Schrey 
heym Sturz bewirkt hätte. DerUmftand, dafs die 
Lunten beym Durchfehneiden noch ziemlich Blut ent- 
hielten , fo wie die AnfüUüng des Herzens der grofsen 
Gefäfse, der Leber, der Gedärme fprächen für einen 
Erftickungstod (? — auch hinlänglich zur gewi(fen 
Anuahmc deffelbcn? — ). Diefer wurde auch durch 
die in Menge im Mund und in derNafegefunclne Afchc 
bewiefen,(?) die fich nur ausVerfuchen zum Athem- 
holcn erklären liefs. Die Mutter hatte fchon vorher 
den Vorfatz, das Kind in das Afcheufafs zu ftecken, 
und vollbrachte diefen auch fogleich; "wahrfcheinlich 
machte das Kind nach dem Sturz, während dem Weg- 
tragen, einige leichte Verfuche zum Athmen, wel- 
che die Mutter nicht bemerkte, oder nicht bemerken 
■wollte, deren Fortfetzung durch die Afche gehemmt 
wurde. 

Diefs war die Anficht des Vfs. Die Meinungen 
der übrigen Mitglieder der höcliften Medicinalbehörde 
waren aber ungleich. Rec. erlaubt lieh dabey zu be- 
merken, dafs, wenn auch in diefem Falle die Frager 
ob der Sturz des Kj'ndes feinen Tod bewirkt habe? — 
zweifelhaft blieb, der Erftickungstod doch eben fo 
wenig mit Gewifsheit anzunehmen war, indem die 
■wichtigften pofitivcii Merkmale des Todes durch Er- 
ftickung, namentlich Ucberfiillung der Lungen und 
des vonlern Herzens mit Blut, in den Angaben dt» 
Obducüonsberichtes ücli nicht fanden. 


Die Ungleichheit der Meinungen und die Wich- 
tigkeit der Sache galieii Anlafs zu einem Refeript 
in das ganze Würtembergifche Land, des Inhalts: 
„Zur Erörterung einiger iii gerichtlicher Hiufidu 
den Kiu.'le.smord betreffender äufserft wichtiger Mo- 
mente folie jedes Olieramt von feinen Pbyficis, Ge- 
burtslielferii , Predigern und Hebammen aenauen Be- 
richt darüber cinziehen: 1) Ob ihnen ifidle vorge- 
ki.mmeii feven , dafs von einer Perfon, welche ihre 
Schwangerfchaft nicht verheimlichte, oder Ce als ver- 
heirathet nicht zu verheimlichen Urfache hatte, fte- 
heud oder fit'zend bey derGeliurt, das Kind plötzlich 
auf den Boden gefchoffen fey? — 2) Ob dieWs'f urz 
nachtheilige Folgen für das Kind gehabt, und wel- 
che? — 3) Ob und wo die Nabelfchnur abgcTiifen 
fey, und wie Jang fie etwa gewefen? — 4) Ob die 
Nachgeburt mit herausgefchoffen fey? — 5) Ob Je- 
mand bey diefem Herausfehiefsen des Kindes zugegen 
gewefen , oder wenigftens fogleich dazu gekommen 
Icy? — 6) Oh Blutunterlaufungen ( Beulen — blaue 
Flecken — ) am Kopfe bemerkt wurden ? — Diel'es 
im J. 1813 erJafsne Refeript veranlafste nun die Be- 
richte, welche in diefer Schrift im Auszuge mitge- 
t heilt werden. Der Vf. hatte diefelben zur literari- 
fchen Benutzung dem Hn. von Reuß übergeben , der 
den in Frage Behenden Gegenftand in feiner Irraug. 
Differt. bearbeiten wollte. Als aber das Erfcheinen 
derfelben fich verzögerte, glaubte der Vf. vorläufig 
die Refullate jenes Relcripts bekannt machen zu mül- 
fen (f. fiußland und Hnr/zx Journal 1815 November 
S. 105.), wozu er durch den feiner Üebcrzcugiing 
widerftreitendenSatz veranlafst wurde, den Hr. Prof. 
Henke (Abhandlungen aus deiji Gebiet der ger, Metl. 
Bd. I. S. 63.) neuerlich ausfprach: daß jehwere Kopf- 
verletzungen , KnothenbrSche am Schädel, tudtliche Him- 
erfchütterungeti, ßtutergießungen im Gehirn u.’f. w. 
entßehen können, wenn das Kind plötzlich aus den Ge- 
burtstheilen der Mutter hervor, auf den Erdboden oder 
einen harten Körper fchießt. — - Zur Widerlegung rlie- 
fes Satzes gab Hr. Hofmed. Klein an : i) dafs auf das 
Refeript 183 erteiefene FöWq berichtet feyen, von wel- 
chen 155 Kiiuler im Stehen, 22 im Sitzen und 6 int 
Kiiieen , oder in pdbürkter Stellung, herauspefchof- 
fen waren. 2) Unter diefen 183 Kindern fand ficVi 
auch nicht ein einziges todles, nicht ein einzips mit 
Sprüngen in der» Schädelknochen, amck nicht einer, 
auf trelches diefer Sturz nnr den geringßen nachtheili- 
gen Einfluß gehabt hätte, wiewohl viele auf den bre- 
tcriien Boden, auf Kieswege, auf hartgefrorne Erde, 
auf Sand, auf frifch cemacntcChaufTeen , aufPflafter- 
fteiiie ftürzicn, eines fogar einen Stock hoch herun- 
ter in den feften 'I'rog des Abtrittes. 3) Die flärkfie 
augenblickliche Folge bey zwey auf Pflafterfteine ge- 
.ftürzten Kindern war ein teienter Scheintod; ein an- 
dres auf den Boden pefchofsnes Kind batte einen 
leichten Eindruck mit etwas SugiJlation am rechten 
Seitenwandbeiu. Beide Folgen kommen aber augb 
bey den natürJichften Geburten vor. Bey dreyen 
zeigte fich vomSturz auf einen Nagel im Boden, oder 
auf den Hand der fteinernen Treppe eine leichte obet- 

aäch- 


DIgitized by Google 


6n 

/ 

fläcliHche Verletzung. Bey i8 im Stehen herausge- 
fchüfsiien und t)ey zwey im Sitzen zeigten licli leichte 
blaue Flecken, »oder leichte Slreiien (vom Sturz auf 
den Ktibel), oder /rizA/rContufionen, i)ey einem lüne 
leichte Ahfchilrfung der Haut <fer Stirne, vom Sturz 
in den Abtritt. — üiefe Aufmerkfamkeit heilcben- 
den kurzen Angaben nud'sten felir auf die Bekannt- 
macluing der Berichte begierig rnaclien, und als Mr. 
Prof. Henke die actenmiifsige Darftellung der diefe 
Angaben bewcifenilen Fälle wiinfehte, und Hr. v. Renß 
geftorben war, fand fich der Vf. ziur Herausgabe die- 
fer Schrift veranlafst. 

. In der Schrift find nun ($.■26-^174) die Berichte 
im Auszuge, aber acteumäfsig mit denfelben .Wor- 
ten, flbrigeiis ohne alle Ordnung, unter Nr. i — 283 
mitgelheilt. Es folgen darauf am Schluffe Betracit- 
tuneeu, Folgerungen unil SchlnlTe des V'fs, ‘welche 
die Hichtigkeit iler fchon früher mitgethcillen , oben 
angegebnen Rcfnllate darthun füllen. Bevor wir in 
die mifung derfelben näher eingehen , mag es nicht 
fll)erfliiffig feyn , auf einige allgemeine Punkte hier 
im Voraus auftnerkfam zu machen, i) Uie Berichte 
liefern keineswegs eine mit gerichtlich medicinifclier 
Genauigkeit gemachte Erhebung der Thatfachen, 
fondern mir eine actenmäfsige Darftellung der Aus- 
fagen der befragten Aer/te , Wundärzte, Hebammen 
und Prediger. Alle diefe befragten Individuen mach- 
ten ihre Ausfagen der zum Tiieil vor fünf, zehn und 
mehrern Jahren gefchehenen Vo^änge'aus dem üe- 
dächtnifs. ln wie fern tlal>cy 'Ii’eue und znverläf- 
Cge Genauigkeit in der Angabe der T hatfachen mög- 
lich fey, zumal liey Hebammen, Badern und Geiß* 
liehen, darüber mochten ficii Zweifel erheben laffen. 
Nimmt man fie aber, wie billig, im Allgemeinen 
als glaubwürdige Zeugniffe an , fo haben fie, in Be- 
zug auf die Thatfachen und den Hergang, unftreitig 
gleiche Gültigkeit. 2) Es findet fich zwifchen den 
Angaben in den vorläufigen Bemerkungen u. f. w. 
uncl denen in der vorliegenden Schrift einige, nicht 
unerhebliche, V'erfchiedenheit in Hinficht der Zahl 
der Kinder, welche bey der Geburt hervorftürzten, 
und der dadurch entftandnen Wirkungen, ln den 
vorläufigen BemerkunEen ift von 183 Kindern die 
Hede, in der Schrift (S. 175.) aber von mehr als 250, 
•welche unter den verfcliiedenften Bedingungen her- 
vorftürzten. Mit den oben ausgezognen Refultatcn 
über die Wirkung des Sturzes fteht die (S. 174 u. ff. 
der Schrift) vom Vf. felbft mitgetheilte Aushebung der 
für die ftreiliee Frage bedeutendem Falle nicht im 
völligen EinlNlange. — Zuerft ift dafelbft nämlich 
von 26 Kindern dieRede, bey welchen der Sturz der 
Kinder einigen augenblicklichen j fichtbaren., aber wie- 
der vorübergehenden Einfluß hatte. In den meiften 
diefer Fälle hatten die Kinder, welche auf den Buden 
oder einen harten Körper gefallen waren, Beulen, 
blaue Flecken, Striemen, Sugillationen , kleine Ab- 
fchürfungen u. I. w. ,-flie aber keine nachtliciligen 
Folgen für Leben oder Gefiindhcit batten. Der Vf. 
rechnet aber auch zu diefer KJaife Nr. 31, wo eia 
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vollkommnes Mädchen' von’ def flehenden Mutter, 
welche fchon drey Kinder gehabt hatte, fammt <Icr 
Naebgeburt auf eine fteinerne Treppe fchufs, die 
Hebamme eine grofse Beule und eine blutende VV'unde 
am Kopfe des Ktndes fand, das Kind felir fchwach 
war und nacb g 'Fa.aen ftarb. Diefer Fall ift bedeu- 
tender, als er in der Schrift dargcftellt ift , wo Ge- 
wicht darauf gelegt wird, dafs die Hebamme fich 
deffelben von 10 Jahren her erinnert habe, dafs er 
zu oberflächlich befchrieben fey, dafs viele Kinder 
innerhalb g Tagen ftürben u. f. w. Diefelbe Heb- 
amme hat ja auch einen andern Fall mit glücklichem 
Ausgange mitgetheilt, der als glaubwürdig vom Vf. 
betrachtet wirtl. Aufscr diefen benannten Fällen 
hat der Vf. fiebeii als anfeheinend bedeutendere ausge- 
hüben, wo die Kinder anfeheinend den Totl durch 
den Sturz erlitten hätten. Betrachtet man aber die 
Gründe, welche darthun follen , dafs der Tod dabey 
nicht Wirkung des Sturzes der Kinder gewefen fey, 
fo werden ganz unbefangne Richter ihnen fchwer- 
lich viele Beweiskraft zugeftchen können. Zuerft 
find Nr. 43 und 112 angeführt, wo vcrheiralhelcn 
Frauen die Kinder im Stellen, und bevrn Hcrausftei- 
gen aus dem Bette auf den Boden fcholTen , todt wa- 
ren , und ungeachtet der angewandten Belehuugs- 
mittel todt blieben. Der Vf. meynt, diefe Fälle 
ftänden zu einzeln und zu oberfläcnlich (?) da, als 
dafs erofses Gewicht auf fie gelegt werden könnte; 
man hätte fie durch Zergliederung unterfuchen mflf- 
fen u. f. w. Nr. 237. Ein Kind mit einem Wolfs- 
rachen fchofs von der Mutter auf den Fufsboilen, 
und zwar auf einen vorftchenden Nagel, bekam ein 
1 -och in den Kopf und ftarl) nach einer Stunde. 
Auch diefer Fall könne als ummterfucht keinen Be- 
weis abgeben, wiewohl fich die iMögliclikeit hier 
nicht abfpreclien laffe. Nr. i6l. Das Kmd fchofs 
von einer Ehefrau im Stehen in einen Kübel, und 
war todt ohne alle Sngillation oder Verletzung ; die 
nicht abgerifsne Nabclfchnur war welk und blutleer. 
Sollte diefes Kind nicht zuvor todt gewefen feyn? 
fragt Hr. Klein. Diefes ift allerdings möglich, aber 
niclit zu erweifen. Nr. iii. Eine am Typhus kranke 
Frau gebiert ini Delirium auf dem Abtritt, das Kind 
flürzt in den vollen ftcificruen Trog mit der Nach- 
eeburt. Das fchuell hcrau.sgeholte Kind gab noch 
/.eichen des I.ebens von fich, erholte fich auf flei- 
fsige Umfehläge in etwas, hatte aber (nach Ausfage 
des Accouchcurs) von den Reifen des fteinemen 
Troges eine folche Cluetfehung an dem Hinterhaupte 
erhalten, dafs es in Zeit von drey Stunden feinen 
Geift aufeehen mufste. Der Vf, will die angeführte 
Todestiriache nicht zugeben, fondem fetzt diefe in 
die Schwächimg des Kindes durch die Krankheit der 
Mutier und darin, dafs es halb im Koth erflicH fey. 
Dafs diefe Auslegung gewagt und willkürlich fey, 
ivird fich fchwerlich leugnen laffen. — Nr. 47. Eine 
Witt WC verhcimliclite ihre Schwangerfchart , ge- 
brauchte viele Arzneyen gegen die Wafferfucht, und 
ini Stehen fchiefst ihr (ihrer Angabe uach^ das Kitxl 
auf den gcpfiaftertcu Boden fanunt der Nachgeburt, 
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Die legale Unlerfuchung bewies, daCs das Kind (ge- 
athmct hatte, und mehrere Eindrücke auf demOber- 
haiipt und Contufionen beider Seiten vorhanden wa- 
ren. Der Vf. erklärt dielen (freylich nislit unver- 
dächtigen) J'all für offenbaren Kinderniord, woge- 
gen fich doch einwenden lä(st, dafs der Knecnt, 
Avelchcr die Geburt aozeigte (nach S. 5a.), bey der 
Aufhebung des Kiiules es zerfallen und todt gefun- 
den hat. Nr. 125. foll auch dafür erklärt werden, 
weil — diefer Fall pnz einzeln daftehen würde (?). 
Das Kind war von efer flehenden Mutter auf den Bo- 
den geftürzt mit Zerreifsung der Nabelfchnur, war 
todt, und es fanden fich l)ey der Seciioi» mehrere 
Hnßerliche FerletzungeH am Kopfe und Sprünge im 
JiirnfchHdet. Die mitgel)ärende Mutter hatte die 
Schwangerfchaft. legal angezeigt und die Geburtszcit 
(nach Angabe des Phyucus nur aus Unwiffenheit) 
fü lange verfchwiegen. Die Geburt war erfolgt 
währeiid die Mutter der Gebärenden nach der Heb- 
amme gegangen war. Der Vf. fetzt Mifstrauen in 
die Angaben des Phyficus, ift aber frhwerlich be- 
rechtigt, diefen Fall für lündermord zu erklären. 

Fafst man nun alle die hier angeführten Fälle 
ins Auge , fo fcheint die auch in der Schrift (S. 175 — 
176.) aufgeftellte Behauptung des Vfs, unter mehr 
als 250 Kindern , deren die eingegangnen Berichte 
als auf die Erde geftürzt erwähnen, linde fich nicht 
ein enf/chieden hiedurch todles; nickt ein einziges mit 
Sprüngen in den ‘Schndelknockent oder bedeutenden 
JKopf Verletzungen , auch nicht eines y auf welches diefer 
Sturz den geringßen dauernden nachtheiligen Einfluß 
gehabt habe: docn noch manchem Zweifel ausgefetzt 
zu feyn und Befchränkur.g zu fodern. 

Sonach verdient auch der von fo vielen gericht- 
lichen Aerzten anerkannte Lehrfatz , den auch llr. 
Prof. Henke vertheidigt : dafs das Hervorftfli-zen der 
Kinder bey fchnellen Geburten auf den Boden oder 
einen harten Körper bedeutende, ja fclbft tödtliche 
Verletzungen am Kopfe bewirken könnet keines- 
• wogs verworfen zu werden. Es ift vielmelir, wenn 
nicm den Angeklagten zu nahe getreten werden 
foll, immer auf die Möglichkeit diefes (Vorgangs 
Backficht zu nehmen, wenn gleich die Anerken- 
nung der Wirklichkeit deffclben, als Urfache des 
Tolles, in Zukunft nicht fo leicht gefchehen darf, 
da in fo vielen Fällen der Sturz des Kindes keine 
tödtlichen und nachtheiligen Folgen hatte. Die Rich- 
tigkeit diefer Anficht erkennt der Vf. in der gegen- 
wärtigen Schrift auch felbft an; denn er erldärt 
(S. 1H4-) ausdrücklich: dafs er keineswegs behaupten 
wolle, cs fey keine Möglichkeit, dafs durch das 
fchnelle. Hervorfelüefsen auf irgend einen harten 
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Körper das Kind Schaden leiden kSnnte: dafs er I 
vielmehr nur darauf atifmerkfam zu macnen fuche, 
das Hervorfchiefsen müße nicht geratlezu fchaden, 
und man dürfe der Ausfage der Mutter nicht zu viel l 
Glauben beymeffeu. I 

Das Hauptergebnifs diefer Schrift und der gan- 
zen Unterfunhuug bleibt alfo immer, dafs der Sturz 
der Kinder auf den Boden bey fchnellen Geburten 
erfahrungsgemäfs lehr oft ohne nachtheiiige Folgen 
für Leben und Gefundheit des Kindes bleibe, und 
dafs diejenigen Aerzte gefehlt haben, welche viel- 
leicht der Meinung waren , es hiüffe bey einem fol- 
chen Sturze jedesmal tödtliche Kopfverletzung des 
Kindes entftchen. 

Der Vf. verdient für diefe Schrift und die dem j 
wichtigen Gegenftande gewidmete Bemühung, wcl- I 
che uns fo manche wichtige Belehrung verfchafft hat, 
den aufrichtigen Pank aller gerichtlichen Aerzte. 
Aufser der Hauptfrage find nocli verfchiedne andre 
böilcuteiide Gegenftande abgchandelt worden, bey 
denen wir hier nicht mehr verweilen können, die 
aber jedem Gerichtsarzte intereffant find. Es gehö- 
ren dahin die zahlreichen Erfahrungen des Vfs Aber 
die Blutbeulcn oder Blutgefchwülfte am Kopfe neu- 
eborncr Kinder, die Ergebniffe über das Abreifsen 
er Nabelfchnur hey hervorfchiefsenden Kindern an 
verfchiednen Stellen und die Wirkungen davon; 
über den gleichzeitigen Abgang der Nachgeburt mit 
dem Kinde u. f. w. Endlich find noch im A’acluragc 
zwey neuerlicli vorgekommne gerichtliche Fälle von 
Verdacht auf Kindsmord mitgetheilt, wo die Müt- 
ter im Stehen geboren zu haben behaupteten. Beide 
Fälle find für nie hier abgehandelte Hauptfrage nicht 
unwichtig. In dem erften hat der Gerichtsarzt zu 
erweifen gefucht, dafs die am Kopfe vorgefundnen 
bedeutenden Verletzungen (eine fractura comminuta 
in der Pfeilnaht und bedeutende Extravafate, wo- 
bey das Kind dennoch 45 Stunden gelebt hatte) 
nicht Wirkung des Sturzes bey der Geburt fep 
könne, worin ihm die obere Modicinalljehörde bev- 
^treten ift, (Iber die muthmafslich gewaltthSüge 
Todesart aber nur ein wahrfcheinliclies Ürlhcil ge- 
geben hat. ln dem zweyten Falle hat der Gerichls- 
arzt die ebenfalls fehr bedeutenden Kopfverletzun- 
gen^ dem Sturz des Kindes beygemeffen. Der Vf. 
veiipricht Mittheilung des Auflchluffes nach .ge- 
fchlofsnen Acten, wenn fich diefer ergeben folße. 
Derfelbe wünfeht überhaupt eiue Sammlung ähnli- 
cher Fälle (etwa in Äopp’/ Jahrbüchern), befonders 
w'enn die actenmäfsige Unterfuchung am Ende ge- 
wiffen Auffchlufs giebt. Jeder thätige Gerichlsarzt 
wird gewifs in dielen Wunfeh mit einftimmen. 
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' ‘ OEKONOMIE. ■ ' 

Berlin , b. Rflcker : Sfflemattfckes Handbuck, der 
Obfibaumkrankheittn. Ein Unterricht zur Er- 
Itenntnifs, i Verhütung und Heilung aller den 
Obfthäumen nachtheiligen Berchüdigungen. Auf 
zwanzigjährige Erfahrung gogrilndot. Von Htinr. 
BurdacH > Dr. der PhiloTophie und Prediger zu 
Kolo bey Pforten in der Niederlaufitz. i8iS* 
244 S. 8. (20 gr.) ^ 

O bgleich in jeder p'omologifchen Abhancllung 
tneift auch tlie Krankheiten der^Ohrtbaiime, 
gewöhnlich allerdings nur Uur 4 und oft dürftig vor- 
getragen werden; lo gbhrachs doch bisher,' die kur- 
ze Forlythfehe Arbeit abgerechnet, an einem Werke, 
welches- fleh ausfchliefslich inil der Pathologie, Pa- 
thogenie, Nufoiogie und riicrapeutik der ObftbäU- 
iiie befchältigt und infofern xvare durch die vorlie- 
gende Schrift iliefern Maugel abgeholfen. ‘ " ■ 'I* 

Der Vf.- hat feine Arbeit in drey Hauptftücke 
gelhcilt, deren jeilos wie.leri:i verfebiedne AWphnit- 
te zerfällt. Das Krfie befebafrigt fichinit den K'r^ihk- 
hei len der Wurzel ; das Zweyte: mit den Rränkhei^ 
ten lies Stammes; <las-l>ritte batidelt von den Krank*- 
heilen, Berchädigiingen und P'einden der'Zwcige, 
BltUhcrt und Früchte. ' ' 

Erfles Hauptft. i) l^om R'ße der B'dume. * Palt 
Wftfen des Hohes beftebe ini V'erderlHJn der \\ ur- 
zelenden, die gelb,* braun — emllirh fchwarz und 
fchimfnlich würilen , wfKlurch die Ernährling leide 
und der Baum unheilbar abflerl>e, wenn nicht frühp 
Hülfe crfcheinc. Ihre Urfachen feyen die zu fprötie, 
trockne Befchaffenheit des B»)dens,' leine Vermi- 
fchung mit grobem Schutte von Kalk, Ziegeln u.f.W. 
cifcnhaltige Erdartcn, liefchneidung der kranken 
Wur-zelftcllen ’und Verpflanzung’ in angeiuflTenen 
Boden die einzige Hülfe, ßey zu ftarkeu Bäntrten 
k.önnc man nur' das Aufgraheii und Auffuchen der 
kranken Wurzeln, Entfernung des Schadhaften und 
Beybringcn von Lehm ,* in der Folge von ’Hornfpä- 
nen, BlutwalTer, altem Leder, umgekehrten Rafen- 
ftücken amvenden. • der Fäulni/t der Wur- 

zeln. Sie fey die Folge feuchten Standortes, harter 
oder ungewöhnlich naffelr Winter : 'man fieht dann, 
befonders junge Bäume plötzlich welken und verdor- 
ren. Heben des Batflns, Befchitttcn mit trockner 
Erde, Flachsenden (vielleicht beffer noch Sand?) 
feyen die Hülfsmitlolr 3) Wurmfraßi der Wur- 
zel. Er entfteht durch einen Rüffelkäffer,”der feine 
Eyer in die Kinde der Wurtteln iegt. ‘ D« Zeichen 
jI. Zn Z, 1819. Erfier Baad. 


der‘ Anwefenheit der aus ihnen gebildeten Larvcii 
lin<l Verhärtimg der Kinde unten am Stamme und 
Schorfe an mehrern' Stellen der Kinde. phyto- 

logifclie Erklärung welche der Vf. bey diefer Gcie- 
genheit über die Erbährung der Pflanzen flberhaupt 
giebt, ift ungemein dürftig und befclinlnkt; na^ 
jlir gefchicht Vie, durch öhfige und fal/ige Stoffe.) 
Zu Itark gedüngten , Bäumen würden die Infektcns 
wegen Ueberflnfs’ det' öhligen animalifclicn Theile 
hingezogeii'; lim das Gleichgewicht hcrzuftellen müf- 
fe man' Pflanzcnafche in dca’Umkreis der Wurzc.'il 
bringen. 4) 7 'ö;/; ff'hirzelfch.tamae. Die häufigfte 
F.rfcheirtung fey die'einbr Art yjgaricus, der aus <fer 
Wür-zel fclbft als wahre Sclimarotzerpflanze entftche ; 
aliCr auch Morchelarten erzeugten lieh aiis ihr und 
beide hatten als gcmeinfchaftlichc Urfache einen naf* 
fen ‘Boden; in der Folge erfchienen ßc aucli ani 
Stamme. Nach ftarkem Kegen foll man -zerfchlagci 
non Kalk, 'öder Pulver ungelöfchten Kalk in der 
Entfdrnimg von i’-l.- 2' vom S'tamme, doch fo ftreueii, 
dafs the Wurzeln niclit unmlttelliar berührt werden, 

5) KrUnkfuHen. der Wurzeln durch mechanifche Befchü- 

heyni Verfefzen , Behacken u f. w. denen nur 
mit Vorfichf ausgewichen werden könne. Verletzte 
Wurzeln’ werden ansgefchnitt'cn, ' die wunden SfeU 
len mit Kuhmift, Lehm, Kälberhaare be.fcbmierf, 

6) Fan den Ausläufern. MekanntQ. Kciclie bey 
alten Bäumen ‘das Ausfchn^iden'iler Angen in der 
Wurzel nichf hin; fo'folle man ‘die. Rinde des Stam- 
mes urid der Tfärldfen Aefte, aber nur nach und 
nach, bis zum weifsen Bafte abfehälen. Selbft ver- 
jüngt werde dadurch ein alter Baum und jene ncch- 
theilige Neigung radikal gehoben. 7) , Fon den Bejehä- 
digungen -der WurZelnßttrch Mäufe'X}'^ f. \v. Spähnc*, 
mit Kien - Üntl Terp'enrhinöl in die Et’de, aber wie- 
derholt, gcricclft, vertreiben Mänfe,“ Wafferratten 
und Maul würftC“ ‘Reicht diefs nicht alig^ 'dann kön- 
ne'män vergiftete’ Melilkugelo legen.’ 8) Scha- 
den den InMteWi ’KrSten u. f. w. an den Wurzeln an- 
riekteti. Die Maulwurfsgrille ftehe- obenan , erfchei- 
ne' am'^hätifigften ln ftarkgeHChigten Boden. Ihre 
4ahlreiche Eyerbnft könne man‘ gm leichteften i*er- 
ti!geft'V«^hn*niän im Juny tind Jdly nähe der Baum- 
fchulff' HifnfcTlen ,von Quedken ' mit Erde bedecke, 
wohin fie fie zu* legen lieben.' Ameifen“müfre man 
durch Aefer kleiner Thiefe auf einen Watz locken 
und -mit kochendem- Waffer begiefsen, oder in Fla- 
fchen mit Hon^g^vafl'er erlaufen. Das Begiefsen mit 
Glnnznifs in’WalJergelöft,; fey auch ein gutes Reini- 
gunasniittcl für die v/ürzeln. 9) Begiejuu der IFur- 
zel mit’fchsdlUken FlMtgkrittn. 

H (4) Zwtg- 


DIgitized by Google 


6i9 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


62c 


Zweytes Hauptft. 10) Vom Baumkrebje. Er Tey 
trocke« uoii feucht; Der Eifto fey eine l^iclUere 
KraiiUlicit, ergreife iJofs die äufseni-Ttieile; Stellen • 
der Rinde trockneten aus und wtlrden fchwarzj (die 
eigentliciie Uenennung ift wohl „Brand.")' Er ent- 
ftehc aus indirccter Schwäche (fonderbar, dal's das 
Brownjfche Syftem von den Aerzten endlicli aufge- 
geben,* nun in der I’omologic Anwe;idung findeti). 
wenn der Baiun .anfangs zu viel, dann zu wenig Nah- 
rung gehabt habe. Die fehwarzen Stellen füllen rein 
ausgetchabt, in den Bereich der Wurzeln oller Lehm 
«nd kurzer Mift gcliracht, das umgebende Erdreich 
fleifsig umgeftochen werden. Die Wunden werden 
mit Chrjfls BaurnkiUt belegt... Die Urfachen des, 
feuchten Baumkrebfes werden — nach Kec. Mei- 
nung in den meiften Fällen mit Unrecht in der 
Befcnaffenheit des Bodens, Einwirkung fchäd^icher 
Thiere, Infekten, oder allmäliliger Anhäufung von 
Unreinigkeiten gefucht. (Der Braud und trockne 
Krebs befällt meift nur Kernobft : der feuchte mit 
dem fogenamiten llarzfluffe gewöhnlich nur dasSteiu- 
obft und beides hauptfächlich nur an Spaiirbäumen 
und folchen die dem Schnitte unterworfen rind. Die 
Erklärung wird daher ganz ungezwungen von der 
UeberfiJllnng des .Saftes hergenommen , welche bey 
der verrfiigcrtcn Capacität, durch Wegfehneiden ei- 
ner Menge Zweige entftanden ift; die W'urzeln fan- 
gen nach wie vor diefelbc Menge ^aft auf und diefer 
der lieh nicht nalOrlich bequem verbreiten kann, zer- 
Ijjrengt die Gefäfse und veranlafst den Ausflufs uud 
fo die Krankheit. Zwar fpricht der Vf. $.-76 auch 
von „überflüffigcm Säfte” — verbindet damit aber 
ganz andre Begriffe, die über diefe Krankheit jedoch 
einigen Mangel an Confequenz verrathen. Die Heil- 
metnode des Vfs. Obergehend, bemerkt Reow hinßcht- 
lieh der Kur desKrebfes bey SpaJirbäuiucn, dafs man 
dem Stanimo und Haupläften ungefäumt Aderlaflen, 
und Hch alles Befchneidens der ioweige für das lau- 
fende Jahr enthalten, i^c neuen Loden aber imHerb- 
fte umbiegen mn(Ye, um fo den Zweck des Befchnei- 
dens, ohne deffen Nachtheil, die Raurnverminde; 
rung, zu erhalten. In tler auiserh Behandlung des 
Oefch\y0rs ift des Vfs. Verfahren völlig kuuftgerccht. 
In den feltnern Fällen, wo andere Upachen, vorzüg- 
lich abnorme Ernährung, zum Grtinde liegen, mul^ 
jede auf noch befoudere Art behandelt werden.) 
12) IVafferfHcht. Di« Bcfchreihnng der Krankheit 
•jft der Naturgetreu; den Zuftand vergjji^icht der Vf. 
mit dem der menfeUheben Waflerfucht und beftimml 
ihn, als in .Schwäche der einfaugenden Gef^s^, Un- 
terdrückung der Ausdünftung und in Ueberfüiiung 
von überfliiifiger , ungefunder Nahrung, Ablpannung, 
Wervenfchwache befteneijcL Rec. ift nicht gefonnen, 
die fchön erfonnene Theorie des breitem zu wider- 
legen, niufs aber doch jetzt bemerken , dafs er leb- 
haft an das rtomne fmilt Claudicat" erinnert worden 
ift. Widerfprechend dünkt cs bey der Kur, dafs ne- 
ben Aderlaflen äuch das Bcfchoeiden der Enden der 
Zweige angcrathen wird ; da ja Ueberfüiiung (der 
SaftgcfiCse uargethah wird, fo raufs ja diefo wa< den 
> , 1 - 


' Baum betrifft, Zunahmen indem die Capacität vermin- I 
dein wird. Zweckmäfsiger ift wolB die VerbefTeruiig " 
des Bodens durch Kohlen, Al’chci Mergel u. f. w. 

13) Vom RiMdenfehwammt. 14) Vom Holzfchiaammt. 1 
Dicfcr enlftehe nicht fo fchncJl, als jener, laffe fich 
aber auch nicht fu gefchwind vertreiben : man muCs 
ihn abmeifeln, ohne etwas ftehen zu laffen. Rec. 
erinnert, dafs alle Schwammkrankheite« der Obft- 
bäumc in den mälsig warmen Strichen DeutfehJands 
recht feilen find. 15) Vom Harzflufft. Der Vf. ift 
hier zu tadeln, dafs er vom Harziflulfc oder Gummi- 
fluÜ'e, als identifch redet und die Gelegenheit ver- 
fäumt, den Lefer zu belehren, dafs „Harzflufs” ei- 
ne durchaus uneigentliche Benennung fey, da di-c 
aus den Steinobftbäumen quellend« Subltanz kein 
Harz, fondern Gummi ift, welches aus a? Th. Koh- 
lenftoff, II Th. Wafferftoff, 66 Th. .Sauerftoff be- 
fteht. Auch irrt «r nach Rec. Erfahrung,' wenn et 
denGummiflufs vom zu feuchten Standorte derStein- 
obftbäumc ableiten will; denn man bemerkt ihn gar 
oft an folchen welche einen giückiichen , gOoftigea 
d. h. trocknens fonnigen Slandpunct haben. Auch 
möchte in gar vielen Fällen diefe Erfcheinung den 
Namen „Krankheit” nicht. verdienen ; denn man 
fieht fie nicht feltuii an ülirigeus völlig gefunden, 
fruchtbaren Bäumen, ohne allen Naclitkcii für die 
Vegetation. Das Gummi, weiches feinen Sitz und 
Umtricb vorzüglich gleich unter der Epidermis hat, 
fprengt diefe leicht in der ^it, wo die Temperatur 
oer Atmuspliäre fchnell erhöht wird. Wir feben 
diefß fpäter felbft an den Früchten von manchen Ar- 
ten de.s Steinobftes, vorzüglich auf Mirabellen, Ma- 
runken, Reineclaude u. f. w. , auf deren Oberfläche 
das ausquellende Gummi fich verhärtet. 16) Vom 
AusfatSft. fey eigentlich nicht Krankheit; fon- 
dern vernachläffigte Reinigung u. f. w. 17) Vom Er- 
fritrtn. Der VI. glaubt,', dafs die ftrengern Winter 
unfrer Zeit der Vegetation der Obftbäume im Gan- 
gen grofsen Nachtheil gebracht halien und zeigt dann 
die Erfebeinungen im Einzelnen, welche die Folgen 
tles Erfrierens find; diefes felbft werde durch die 
Verwöhnung der Zöglinge, mittelft Zubinden im 
Winter begünftigt. Hinfichtlich der Verhütung des 
Erfrierens und die Vorkehrungen den Schaden, 
durch ^rofl entftanden , zu heilen , roüffen wir auf 
djp Schrift felbft verweifen'; das Umpfropfen der er- 
frornen Bäume zeiclinet ficii indeffen hier vorzüglich 
aus., I8) Vom Einflüße des If’indes 11. f. w. auf dis 
Bäume- Von der Zugluft. (Rec. vermifst hier die 
Erwähnung des Einnuffes der Weftwinde, ■welche 
um die Naimtgluichen als Stürme eintreten und durch 
ihre Heftigkeit, zumal in leichtem und .Sandboden, 
meift alle .Bäume aus ihrer graejen Richtung treiben. 
Rec. kennt ganze Strecken am Rheine und Maine, 
wo, die meiften ObftJwnma', und manche in hohem 
Grade-eine fchief« Richtung Mch Often haben, ei- 
nige in einem Winkel von 45, ja 30®. 19) Vom Schor- 

fe u. f. w. Uniiedeuteml.. ap) Vom Hohtteerden. 
Der Grund werde dazu auch durch das Pfropfeo zu 
flarJuer Süniuiq in den Spalt gelegt. Aber Kec. fraA. 
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biiJig* welcher Verftirntljge wird noch In den Spalt 
und l'elbrt bey Bäumchen nicht in die Rinde 

pfropfen — feJbft wenn diele platzen füllte? 21) 
/leußerlicke yerwundungtn. Reiben dnrcli Binde- 
mittel mülTe vermieden , Hafen u. f. w. durch Dor- 
nen, oder Auftrieb des Stammes mit Fnehsfett ( ! ) 
Hundekoth, affa foetida , Seife abgehaltcn werden. 
(Beffer und wohlfeiler ift das Dippelfche Oel, wel- 
ches ja in grofsen Quantitäten als unbrauchbar weg- 
geworfen wird. I>ie iBefcliädigungen fclbft foHen 
mit dem Forfythfchen Baunimörtel (i6TI>. fr. Rin- 
dermift, 8 Th. Kalkfchutt, g Th. Holzafche, 1 Th. 
Flufsfand) bcliandcJt werden. 22) Font Bohrwurme. 
23) Vom AJftlwurme. 24) Ohrwürmer., Hornwürmer 
u. f., w. 25) Verletzungtn durch Feuer y kochendes 
fVaJfer u. f. w. 

Drittes Hauptft. 26) Vom Vertrocknen der Zwei- 
ge aus Saftmangel. 27) Gelbfucht. Urfachen feyen 
vorzilglicfi nacluheilige Befchaffenheit des Bodens, 
die zu trocken, zu feucht, zu fauer, zu falzig feyn 
könne. (Rec. vermifst die Angabe tiefer liegenden 
Thonfchichten, welciie durch ihre Kälte und Näffe 
die Krankheit dann erregen, wenn die, bey fori- 
fchreitcnilem VVachsthume, tiefer dringenden Wur- 
zeln fie erreichen.) DieCielbf. äufsere fich durch er- 
bleichen der Blätter, Rothe der jungen Zweige, 
fchwammige Answflchfe und Brandflecken der Rin- 
de. Das hefte Heilverfahren beftehe in Zuführung 
gefunder, kräftiger Nahrungsltoffe , durcli Rinder- 
blut, Ofenrufs u. f. w. Mifchung dienlicher Erdarten, 
fleifsiges Umgrahen und Begiefsen mit Regenwaffer. 
28) i^om fliegenden Brande. Er habe mit der Gell>- 
fucht gleiche Urfachen: die Krankheit gebe fich 
durch Auffchwellen und Verunftaltung der Blätter 
in Blafcn und das Erfcheinen in allcrlcy t'arlien an 
denfelben kund. 29) Vom Höheraucht. Diefer foll 
manche Baumkrankheiten veranlaffen , indem er ei- 
ne Zerfetzung der befruchtenden Beftandtheilc der 
atmofpliärifchen Luft zur Urfache habe, welche 
durch die vuikanifchen Kräfte der Natur bewirkt wer- 
den u. f. w. Diefe Erklärung befriedigt Rec. nicht 
um fo weniger, da der Vf. bald nachher hinzufetzt: 
„die Naturforfcher feyen noch nicht einig darüber 
u. f. w. cs fey genug, die Wirkung zu kennen, wenn 
man auch die Urfachen fich nicht erklären könne." Eben 
fo wenig hat ihn die Heilmethode des «lurch den 
Höherauch veranlafsten Scliadens und die phyfiko- 
chemifche Erklärung ihrer Einwirkiingangefpvochen. 
30) Erfrieren der \ Zweige. Gegen die vorigen ge- 
lehrten Erklärungen flieht hier die fehr gemeine pof- 
firlich genug ab, welche darthut: „dafs der Rauch 
den Froft an fich ziehe, lehrt das Beyfpiel der Wein- 
länder fowohl in Franken, als am Rheine u. f. w.” 
^eigentlich iti Wörlemberg vorzugsweis üblich) (der 
Rauch verhütet das Erfrieren, nicht weil er den 
Froft an fich zieht; fondern weil er einmal die zu 
niedrige Temperatur erlkiht und dann , weil er 
durch feinen Schatten die Einwirkung der grellen 
Strahlen der aufgehenden Sonne mindert, die lonft 
durch fciiuclies Aufihauen die gefroruen Saftgefäfse 


zerfprengen würden.) 3 t u. 32) Flechteny Woosan-^ 
flug, Baiimtäufe.' Das Bekannte .. — beftehend in 
Schaben, Reinigen, Wafchen mit Lauge, Kalkwaffer, 
Behacken , Düngen 11. f. w. 33) Pon äußerlichen 
Vergiftungen. Beftehen in ^Befcliüdigung der Wur- 
zel durch Oiieckfilber , Arfe'nik, Vitriol u. f. w. wo- 
gegen die l^olizey zu Hülfe gerufen wird. Solcher 
Frevel mag doch wohl feiten leyn; Rec. hat ihn we- 
nigftens nie ferlebt; darum feneir.t ihm auch die 
Weilläuf^keit, womit er hier abgehandclt wird, 
einigen Tadel zu verdienen. 34) Unfruchtbarkeit 
von langfamer Entwicklung u. f. w. Statt aller hier 
angegebenen gewaitfamen .Mittel, dem Spalten der 
Pfahlwurzel durch einen Keil, Abfchälen der Rinde, 
wodurch der Vf. den überflüffigen Saft von der Kro- 
ne ableitcn will, welcher die Urfache der Unfrucht- 
barkeit allerdings dann ift, wenn der Baum eine ge- 
funde, h eudige Vegetation llat, fchlägt Rec. das Bo- 
genbiegen der Zweige als ein fichcres, vortreffliches 
Mittel in diefem Falle vor; dadurch wiril das ftür- 
mifche Einftrömen des Saftes erfchwert und die Na- 
tur gewiffermaafsen gezwungen, Fruchtaugen zu bil- 
den. 35) Von fVafferreifern. 36) Raupenfrafl. Es 
werilen 14 Gattungen aufgeführt, von denen 3 als 
Papiliones und 1 1 als Pbalaenae naturhiftorifch be- 
ftimmt werden. Darauf folgt eine lange naturhifto- 
rifche Lifte aller der Vögel, welche Feinde der Rau- 
pen find und eine Ermahnung, fie in Ehren zu hal- 
ten. Die übrigen den Raupen entgegen zu fl eilen- 
den Mittel und Anftalton mülfen beym Vf. nachgele- 
ien werden. 37) Schädliche Käfer und Infekten. 38) 
Honigthauund Blattläufe. Das Bekannte: dafs der 
Honigthau Folge fehlerhafter Säfte des Baumes fey, 
feine .Süfsigkeit die Blatlläufe locke, deren ausfehwi- 
tzender ffifser Saft wieder die Ameifen cinlade u.f.w. 
Infufionfchlechten Tabaks, Löfungfehwarzer Seife in 
Waffer das Mittel, welches, auf folche Bäume ge- 
fprengt, am meiften leifte. 39) Schädlicher Einfluß 
der Elektricität. Durch ihre Entladung beym Gewit- 
ter foU die Befruchtung der Blüthen verhindert und 
zu Grund gerichtet werden', indem der fich entwi- 
ckelnde Sauerftoff den in der Blüthe enthaltenen 
milchartigen Saft auflüfe und fauer (!) mache und 
nun’ die Befruchtung nicht vor fich gehen könne. 
Nach des Vfs. Verfichcrung ift es ein untrügliches (!) 
Verhütungsmittel, wenn man, ehe ein Gewitter (?) 
hcrannaht, die Befruchtung durch ftarkes Schütteln 
befchleunige, indem daduren der miinnliche Saamen- 
ftaub früher auf diePiftillen hingebracht werde u.l.w. 
So wie ilie Befruchtung gefchcheii, fey nichts wei- 
ter zu fürchten. 40) Erfrieren der Blüthen. Hier 
fieht man zum erften Male, dafs der Vf. eine klare 
Vorftellung davon hat, wie das Erfrieren zugeht, 
denn jetzt giebt er diefelbe Erklärung, wie Rec- 
oben. Durch Flachsfchäben , dick um die Wurzel 
gelegt, füll -man das Aufthauen der Erde verzögern. 
Die erfrornen Blüthen werden mit 1 kaltem WaiTer 
befpritzt und fo allmählig aufgethaut. Die Bhuhen 
der Pfirfchen und Aprikofen find nach Rec. Erfah- 
rung fo zärtlich nicht und vertragen oft tüchtige und 


an- 
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anhaltende NachtPröflc. Aber unglaublich empfind- 
lich find dagegen die jungen Frnciite diefer beiden 
Übftartcn. Kec. erinnert fich immer mit IJctrübnifs 
der Nacht zum 17. May 1803, die ihm viele taufende, 
Pfirfchen “und Aprikolen , zum Theile fchon wie, 
grofse Nüffc ftark , koftele, deren Bliithen frfiljcrn 
Froft ohne Nachtheil überftanden halten. Nicht ei- 
ne Frucht blieb übrig, weder am llochframme, noch 
am Snalirbaume. 41) I^om Abßoßen der Biiitlu». 
42) yon der f^erfchlechterung der ObßbHume und des 
Obfles durch zu nahen Stand der Bäume. Nur allge- 
mein Jlekarintes. 43) l^on dem Pfropfen ungleicher 
Sorten auf einander. Gehörte wohl eigentlich nicht 
hieher. Eben fo 44) von der l^ermifchung des BlU- 
thenßaubes. — Beide find übrigens nur dürftig behan- 
delt. 45 ) PoH der zu frühen Fruchtbarkeit Hier 
wird die bekannte Maxime empfohlen , die Bliithen 
von folchen Bäumen abzubrechen, die noch nicht, 
volle Kraft zum Tragen haben. 

Indem Ree. hier vom Vf.Abfehied nimmt, kann 
er die Bemerkung nicht unterdrücken, dafs, fo ein 
guter Oekonom mefer auch zu feyn feheint , er die 
Grundfälze diefer VViffenfehaft, welche eine weife 
Sparfamkeit vorfchreibt, bey Verfaffung feiner 
Schrift (der er übrigens alle Gerechtigkeit hinßcht- 
licli der Deutlichkeit und des guten Stils wiederfah- 
ren lälst) docli nicht geübt zu haben fcheine ; denn 
fonft wünle er vielleicht mit der Hälfte tles ver- 
brauchten Raumes ausgekommen feyn, ohne etwas 
Wefentliches zu übergehen. 

STATISTIK. _ 

Neuchatei., b. Girardet: Almanach du eommeree 
et des arts et mitiers des Cantons de f^aud, Gen'eve 
et Neuchdtel pour l’an de grace. 18 18- 8* ei- 
nem farbi.gcn Umfchlag. 

Die Idee, die diefem Tafchenbuche zum Gamde 
liegt, ift nützlich ; zumal die auf dem Titel genann- 
ten drey Schweizer- Ca ntone, die einzigen, worin 
das Franzöfifchc als Landesfprachc gilt, in maniiich- 
faltigen induflriellen Verbindungen mit einander fle- 
hen. Der unpaginirte Text enthält aufser dem ei- 
gentlichen Kalenderwefen eine Aufzählung der in je- 
dem Monat fowühl in der Schweiz als in benachbar- 
ten Ländern abgehaltenen Mcffen und Jahrmärkte; 
die Poftlierichte von Neuchätel, Genf und Laufanne, 
das alpliabetifche Verzcichnifs der Kaufleute, Künft- 
1er und Profeffioniften aller drey Cantone, auf wel- 
ches wir zurürkkornmen werden y quelques dltails 
für Tippoo Sultan, tiris de l'ouvrage intitm: A view 


of the origin and eonduit ofthewarwith Tippoo Sultaun, 
endlicli ein aus der Bibliotheque Britannique entlehn- 
tes BruchfiücU betitelt: L' Ignorant inflruil. Was die 
beiden letzten Auffätze hier tollen , vermag Rec. 
niclit einzufehen, obgleich die beiden zur Erläute- 
rung des Erften beygefügten Holzfchnittc, fo wie 
der el>enfalls als riiel dienende Holzfchuitt ilen he- 
ften Arbeiten diefer Art zur Seite geftellt werden 
können. Die grofse VolikommenTieit der Holz- 
fchneidekunft darf indeffen in einem Lande nicht be- 
fremden, wo fo bedeutende Kattundruckercy'cn fich 
befinden, als im untern Theil des Füi-ftcnthums 
Neuchatel. Nun zum obenerwähnten Verzeichniffir- 
Alphalrelifch folgen nicht nur die einzelnen Namen, 
fondern auch die einzelnen Künfte, Handwerker 
u. f. w. aufeinander.! Die Bevölkerung des Canton 
de raud wird auf 145,006 Einw'ohner angegeben, d« 
des Hauptorls iMufanne auf 10,000. Die vorzflglich- 
ften induftriezweige find Lein - und Tuchwebereyen, 
Gcwürzhandel, Buchdnickereyen, Gerbereyen, Fär- 
bereyen, Hntmanufakturen uiul die Weine de la C6te 
und de la l'aiid. Auf ilie Adreffcn von Laiiranne 
folgen die von Onchy, Morges, Pevey (3^,500 Ein- 
wohner), Tverdun (4000 Einwohner). Die Stadt 
Genf zählt 25,000 Einwohner, deren Induftrie auf 
Uhrmacherkuiifi , Manufakturen von verfchiedenen 
wollenen und haumwolleiien Zengen, fehr gefchätz- 
te Sattler- Riemer- im«l Wagner- Arbeiten fich er- 
ftreckt. Erwähnt fiml auch die Adreffen von Plein- 
Palais (1,400 Ei luv.), Perfoix (lyHooEinw."), Cärongs 
(3,300 Einw.), Chesne (2,300 Einw.) Die Bevölke- 
rung des Canton Neuchdtel wird nur auf 47,000 Ein- 
wohner angegeben. Zu den Haupt^iroduclen gehö- 
ren: Weine, worunter vorzüglich die rothen von 
Cortailtody Hanf, Lein, V'ieliweülen, und tlie Fifche 
des Sees. Die Induftrie bcflehet in der Spitzenknöp- 
peley, der Kaltundruckerey , den Uhrniacherarlwi- 
ten, dem Spcditionshaiidel, Kiipferfchmieden u. f. w. 
Merkwürdig find die AilrelTcn von Le Lode und la 
Chaux- de- Fonds. Diefe beiden Oerter, die fonder- 
barer Weife Dörfer heifsen , zählen ein jeder 5000 
Einw. Im Lode findet man unter andern eine Pari- 
fer Modenhandlung, einen Buchdrucker, der ein ei- 
genes Intelligenzhiatt» (feuille (favis) herausgiebt, 
einen Buchhändler, zwey Apotheken, ein Hand* 
lungshaus, das ein Comptoir in Amfterdam hat, in 
la Chaux - de - Fonds zwey Banquiers , zwey Tuchln- 
den u. f. w. Im Dorfe Fleurier, das aber nicht „/«r 
la Reufe,” wie hier gefagt wird, foiulcrn an dem 
gleichnamigen FJuffe liegt, ift der Hauptfitz des 
Spitzenhandels. Die Bevölkerung der Stadt AVszAo- 
tel betragt 5,600 Einw., und nicht, wie in den nene- 
l'len geographifchon Werken fleht, etwas über 3000- 
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MATHEMATIK. 

KöNidSBERSi b. Nicoloviiis: Aflronomifcht Beob- 
achtungen auf derKönigl. Univerjxtäts- Sternwarte 
i» Königsberg, von F. fF. Beffel, Prof, der Allro- 
nomie iindMit^liede der Akatlcmieen von Berlin, 
Petersburg u.f. w. ErjU Abtheilung, vom icten 
Nov. 1813 bis 3iftenDec. 1814- m. i Titelkunfer. 
XX.X.V 1 u. 158 S. Fol. I815. (6 Rthlr. 16 Gr.). 
Zweyte Abtkeilung , vom iften Jan. bis 3iftea 
Dec. 1815. X u. 104 S. Fol. igiö. (4 Thl.). 

A lle Aftrooomen find längft tiber den hohen un- 
fchätzbaren Werth der Greenwicher Sammlun- 
gen aflronomifcher Originalbeobachtungen einver- 
ftanden, wovon fchon eine Reihe Bände, mit Brilti- 
fcher Liberalität gedruckt ift, und die noch immer 
i ?n ununterbrochenen Fortgang haben. Diele 
S mlungen waren bisher einzig in ihrer Art; dafs 
aoer auch andere, und namentlich, dafs auch deut- 
fche Aftronomen, mit gleichen Hülfsniilteln ausge- 
rflftet, gleich treffliche Beobachtungen liefern AöNn* 
ten, diefs hat, um neuere Beyfpiele hier nicht zu 
nennen, bereits vor mehr als einem halben Jahrhun- 
dert ein Tobias Mayer aufser Zweifel gefetzt. ' Hr. 
Bejftl liefert in den auf dem Titel angezeigten zwey 
.^ijtheilungen das erfte Beyfpicl« dafs auf einer deut- 
fclien Sternwarte einotn deutfehen Aftronomen das 
Glück ward, feine vollftändigen Beobachtungen 
durch den Druck bekannt zu machen, hoffentlich, 
nicht ganz auf öffentliche Koften , doch mit öffent- 
licher Ünterftützung. Regierungen, die etwas wahr- 
liaft nützliches für die Aftronomie thun wollen, foU- 
ten eben fowohl dafür forgen, dafs Beoachtungen, 
und vornehmlich dafs fie in ihrer erften urfprflngli- 
chen Geftalt gctiruckt, als dafs Inftrumente zur Hand 
gcfchafft werden , um die Beobachtungen zu ma- 
chen ; denn nur durch öffentliche Mittheilung in ih- 
rer ganzen Ausführlichkeit erhalten diefe einen blei- 
beiulon, durch die Länge der Zeit unzerftörbaren, 
ja mit dcrZeiientfemung gewiffermaafsen ^teigenden 
Werth, und eine allgemeine Brauchbarkeit. .Schrif- 
ten von diefem Inhalt, für den Nicht- Aftronomen 
ein leeres lichtlofes Zahlenchaos, aber ein koftbares 
Kleinod felbft noch für die aftrooomifche Nachtvelt, 
finden keine Lefer, und find auch nicht einmal dazu 
beftimmt, im gewöhnlichen Sinne des Worts gelefen 
zu werden. Es find Fundgruben, aus deren Schach- 
ten nur der Kenner, indem er Zeile für Zeile befon- 
üers verarbeitet, die goldene Ausbeute zu ziehen 
weifs. Sülche «ler grolseo Lefewelt unzugängliche 
A, L, Z, 1819« Krfier Band, 


Werke drucken zu laffen , kann daher nicht die Sa- 
che eines jeden Privatmanns, zumal des deutfehen 
Gelehrten, feyn; fie fodern, um Gemeingut zu wer- 
den , fremde Dazwifchenkunft entweder begitterter 
liicbhaber und Verehrer der WiHcnfchaft, oder des 
Staats. 

Die Aufsenfeite der neuen Sternwarte in Königs- 
berg, welche Hr. 5 . feit dem Nov. 1813 bewohnt* 
ftellt das Titelkupfer, ihren Griindrifs die erfte 
Seite des Werkes dar. Preufsen verdankt diefs 
herrliche, der hohem Wiffenfehaft gewidmete Mo- 
miinent feinem edeln König. Ein denkwürdiger 
Umftand für die Gründung diefer Sternwarte ift, 
dafs fie in den verhängnifsvoJlen Jahren 1811 bis 1813 
entftand, einem Zeitraum, wo über dem .Streben des 
Regenten und Volks, das politifche Leben des Staats 
wieder herzuftellen , die 'Sorge für das geiftige Le- 
ben der Staatsbürger doch nicht unterbrochen wur- 
de. Der Vf. preiit dankbar die ünterftützung eines 
von Humboldt, von Sehuckmann, von Auerswald und ‘ 
Nicolovius. Dem Oberhaudirector, Reg. Rath Mül- 
ler 7 . gebührt das Verdienft, die Kunft einem nicht 
gemeinen Zwecke geweiht, und Uranien diefen heh- 
ren , gefchmackvollcn , in jeder Hinficht ihrer wür- 
digen Tempel aufgerichtet Ai haben. 

Der Brfien Abtkeilung der Beobachtungen von 
igiz und 1814 hat der Vf. eine gehaltvolle, der Auf- 
merkfamkeit der Aftronomen vorzüglich wertheEi«- 
leitung vorangefchickt , worin er nicht nur feine In- 
ftrumente, fo weit es nöthig war, befchreibt, fon- 
dern auch die zum Theil neuen und fcharffinnigen 
Methoden auseinander fetzt , die er zu ihrer Berich- 
tigung anwandte. Wer es weifs, dafs Prüfung und 
RectiBcation aftronomifcher Werkzeuge ein eben fo 
wichtiges, aber weit mühevolleres Gefchäft ift, als- 
das Beobachten felbft, wird dem Vf. für die Aus- 
führlichkeit Dank wiffen , mit der er fich über die- 
fen Theil feiner Arbeit verbreitet hat , zugleich aber 
auch das glänzende Talent des eben fo gewandtcR 
als kcnntnifsreichen , wiffenfchaftliche Theorie mit 
praktifchem Sinn und Kunft in hohem Grade verbin- 
denden Beobachters nicht verkennen. — Die Stern- 
warte liegt auf einem der höchften Punkte des Kö- 
nigsberger Walls, ihr Grund und Boden ift ein na- 
türlicher Hügel, die Ausficht, wiewohl die Beob- 
achtui^szimmer zu ebener Erde angebracht find, auf 
allen &iten frey. Im weltlichen Saale gewähren 
zwey Durchfehnitte, jeder mit einer Dachklappe 
und zwey Seitenklappen , den Meridianinftrumentea 
eine ununterbrochene Anwendung vom fodlichea 
Horizonte bis zum nördlichen. den weftlichen 
I (4) Saal 
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Saal grenzen zwey andere, die für Beobachtungen 
mit beweglichen Inrtrumenlen beftimmt find : Fen- 
her, vom Fufsboden an iz\ Fufs hoch, larfeni fich 
hier nach verticalcr Richtung verfchieben und, wie 
es die Uniftände fodern , bald in ihre ßrüftungen 
ganz verfenken, dafs die volle Oeffnung benutzt 
werden kann, bald auf eine nur kleine Oeffnung be- 
fchränken. Für Zenitl>eobachtungen find in der De- 
cke beider Säle quadratifchc Klappen ausgefchnit* 
ten. Dafs der Vf. nichts verfaiunt haben werde, 
■was irgend die Feftigkeit und der zweckgemäfse be- 
queme Gebrauch der Werkzeuge erfodern mochte, 
dafs diefe auf tiefgehenden Granitpfeilern ruhen 
u. f. w. , liefs fich erwarten. Zwey der bedeutend- 
ften Inftriunente der Sternwarte find: ein Mittags- 
fernrohr von DoHond, und eia im Durchmeffer 25ZÖI- 
liger Kreis von Cary-, welcher, obfehon, mehrerer 
Feftigkeit wegen, unter keiner Drehkuppel aufge- 
ftellt, für gewiffe Fälle doch auch aufser dem Meri- 
dian gebraucht werden kann. — Das floWond’lche 
Miltagsfernrohr von 4 Fufs Focallänge, einer Axe 
von Fufs, und 2,7 Zull (Rhein!.) Oeffnung, thut, 
in Kückßcht auf foliden Bau, unveränderte Colli- 
mationslinie und optifche Stärke, allen Wünfehen 
des Aftronomen Genüge. Pallas konnte imOct. und 
Nov, 18(4 noch in einer Höhe von zehn Graden bey 
hinreichender Fadenbeleuctitung darin beobachtet 
werden. Das Fernrohr vergröfsert 44 Mal; das Fa- 
dennetz hat drey verticale Silberfaden mit einem Mo- 
rizontalfaden im Durchmeffer von 5 bis 6 Secunden; 
feinere Spinnenfäden zog der Vf. defswegen nicht 
ein, weil fie die Beobachtung kleinerer , nur fch wa- 
che Beleuchtung vertragender Sterne hindern. Die 
horizontale Lage der Axe prüft, aufser einem fohr 
fchönen Niveau, auch ein am Inftrumente aufge- 
bängtea Bleyloth, das nach Ramsden's Erfindung 
beobachtet wird; des erftern bedient fich der Vr. 
blofs in der warmem Jahreszeit, weil in der kaltem 
fein Gebrauch unficher wird. Mit dem Niveau wur- 
de auch die Gleichheit der Dicke der Gyliiuler un- 
terlucht; Qbereinftimmend aber mit dem Blevlothe 
zeigte es fich, dafs nur fchr wenig an diefer Gleich- 
heit fehlt. Ein Zurückgehen der Luftbla fe um i“,63 
nach Often gab zu erkennen, dafs der Uhterfchied 
der Cylindernalbmeffer kleiner ift, als der funfzehn- 
taufendfte Theil eines Zolles , woraus ein Fehler der 
Nivellirung, kleiner als o",4 folgt; diefs kann die 
geraden Auffteigungen um nichts , die Culminations- 
zeit nur unmerKlich ändern. Wegen fehlerfreyer 
Form der Zapfen, deren Ungleichheit, auch bey 
überall gleichem Staude des Niveau, doch nicht ohne 
Einflufs, aber fchwer aulzufinden ift, glaubt fich der 
Vf. auf die Gefchicklichkcit des Künftlers verlaffen 
zu dürfen. So trefflich indefs das Inftrument gear- 
beitet, und fo folid es aufgcftellt ift, fo- zeigte cs fich 
doch kleinen Aenderungen im Sinne des Azimut un- 
terworfen. (Aehnliche Aenderungen find auch fchon 
andern Aftronomen bey fehr guten Mittagsfernröh- 
ren vorgekommen.) Diefe Aenderungen fehienen 
für jetzt theils eine gleichförmige Richtung nach 
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Ofteir, die vielleicht mit der Zeit fich verlieren mag, 
zu verratben, theils von der Temperatur abhängig 
zu feyn ; um fie unfchädlich zu machen , hat der Vf. 
nie verfäumt, die Gröfse der von ihm gefundenen 
und durch häufige Beobachtungen des Polarfterns 
ausgcmittellen Abweichung anzugeben. — Zur Be- 
richtigung feines Caryfehen Kreifes hat der Vf. ganz 
ausnehmende Sorgfalt angewendet, und nirgends fin- 
det fich bis jetzt eine fo vollftändige und belehrende 
Anleitung zur Prüfung eines aflronomifchen Kreifes 
diefer Gattung, wie der Vf. hier gegeben hat. Al- 
lerdings igiebt es Kreife von gröfserem Durchmefler 
von Troughton und Reichenbach: indefs hängt der 
Werth iler Beobachtungen eben fo fehr von dem Ge- 
nie und der Gefchicklicnkeit , womit der Aftronom 
fein Werkzeug zu handhaben weifs, als von der 
Gröfse des Werkzeuges felbft und dem Talente de? 
Künftlers ab. Ein Kreis von Einem Fufs im Radius 
unter den Händen eines Bejfel leiftet wohl in man- 
chen Fällen fo viel, als Inftrumente mit doppeltem 
und mehrfachem Halbmeffer, die keinen fo ausge- 
zeichneten Beobachter fanden. Der Vf. hat dieCon- 
ftnicfion feines Kreifes umftändlich befchriel>en. 
Der Hauptthcil deffelben, der Verticalkreis felbft, 
bcfleht aus zwey parallelen, 2,7 Zoll von einander 
entfernten und durch ig ftarkc Stangen verbundenen 
Ringen; acht conifche Speichen verbinden diefe 
Hinge mit der Axe, die aus 2 mit ihren Grundflä- 
chen zufammenftofsenden Kegeln befteht, 20 Zoll 
lang ift, und an beiden Enden cylindrifclie Zapfen 
von 0,8 Zoll Durchm. hat, mit welchen fie in den 
Zapfenlagern ruht. Durch die Axe und zwifchen 
den beiden Kreifen durch geht das unwandelbar da- 
mit verbundene Fernrohr von 33 TmU Länge und 
2 Zoll Oeffnung, im Brennpunkte mit 5 vcrticalen 
und 3 horizontalen Fäden verfehen; es vergröfsert 
40 Mak- und reichte 1814 noch gut zur Beobachtung 
• der Pallas in ihrer Ojmofition fiin. Auf dem einen 
diefer Kreife ift die Theilung von 5 zu 5 Min. auf- 
getragen ; Unterabtheilungen geben zw^ einander 
gegenüber flehende Mikrofkope A und B an; diefe 
befinden fich vertical übereinander, und haben in ih- 
rem Brennpunkt zwey in einem fehr fpitzen Winkel 
fich durchkreuzenden Fäden, die mit vorlreffUcBen 
Mikrometerfchrauben bewegt werden, und mit der 
aufserften Schärfe über die Theilftiicbc des Kreifes 
gebracht werden können. Ein geübter Beobachter 
kann beym Ablefen nicht ‘leicht auf eine Sccundc 
zweifelhaft feyn, und^dic Zeigerfclieiben der Schrau- 
ben geben Zenntheile der Secunden. Das Inten'a/i 
zwifchen zweyTheilftrichen des Kreifes erfcheint atf 
jeder Stelle der Schrauben immer vollkommen 
gleich. Der Vf. hat fich durch genaue Berichtigun- 
gen verfichert, dafs durch die Mikrometerfchrauben 
nie ein merklicher Fehler eiitftehen kann. Er giebt 
diefer Art, Winkel zu beobachten, zumal bey einem 
fo kleinen Kreife, den Vorzug vor dem Nonius, und 
noch mehrere Schärfe weifs er ihr dadurch niitzu- 
theilen, dafs er durchaus die beiden Theilftrichc 
beobachtet, zwifchen welchen der Nullpunkt des 
.... IMi- 
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Mikrofkops ficli befindet. Die Zahlen am getheilten 
Rande find fo aufgetragcn , dafs die diametral einan- 
der entgegenftehenden fich zu neunzig Graden er- 
gänzen ; a'm Mikrofkope A wird der erfle und vier- 
te, an der zweyte und dritte Quadrant beobach- 
tet. Zur Stellung des Inftruments dient theiis ein 
Niveau, theiis ein ßleylolh; der Vf. maclit nur vom 
letzteren Gebrauch. Die Drehungsaxe horizontal 
zu ftellen , find an derfelben zwey Arme befefügt, 
die an ihren Enden der Axe parallele Cylinder ha- 
ben, an welche der Niveau mitteJft der umgekehr- 
ten Zapfenlager angehänrt wird ; durch zwey Cor- 
rectionsfehrauben wird der eine Cylinder fo geftellt, 
dafs die durch beider Mittelpunkt gehende Dre- 
hungsaxe der wahren des Verticalkreiles parallel ift. 
Wenn eine ^nitdiftanz an beiden MikroTkopen ab- 
gelefen, und nach einer Drehung von 180“ die Beob- 
achtung wiederholt wird, fo wird durch die diame- 
tralen Ablefungen zwar jede Beobachtung fowohl von 
einem Fehler der Excentricität, als von demjenigen, 
den eine von der cylindrifchen abweichende Figur 
der Zapfen verurfachen könnte, befreyt. Alter 
theiis um die Uebereinftimmung beider Ablefungen 
zu beurtheilen , theiis um auch unvollftändige Beob- 
achtungen niUzen zu können, hielt der Vf. eine ge- 
naue Üiiterfuchung über die Figur der Zapfen fiir ein 
wefentliches Bedürfnifs, und bediente fich dazu der 
diametralen Ablefungen felbft. Die dem Vf. eigen- 
thflmliche Art, wie er diefe Prüfung angeftellt , und 
aus den Beobachtungen die Refuliate gezogen hat, 
verdient die Beachtung der practifeben Aflronomen 
für älinliche Fälle: denn vielleicht braucht man öf- 
ters einen ganzen Kreis in der Vorausfetzung, dafs 
er von Fehlern diefer Art frey fey , fo lehr er auch 
nuthig hätte, ähnlichen fcharfen Prüfungen unter- 
worfen zu werden. Der Vf. fand allerdings be- 
trächtliche Abweicliungcn an feinem Kreife, welche 
bewiefen, dafs man beide Zapfen, oder einen der- 
felben als elliptifch annelimen mOffe: der Unler- 
fchied beider halben Axen des elliptifchen Zapfen 
v/ar =0» 00024 Z wenn Z = Zenitdiftanz; ciiefe 
Ellipticität äufserte ihren ganzen Einflufs in horizon- 
taler Richtung, aber unmerklich für die Niveilirung 
der Axe. Hiernach wurden die gehörigen VerbelTc- 
rungen für einzelne diametrale Ablelungcn angc- 
braclit; fonft aber ergab fich aus der vom Vf. entwi- 
ckelten und mit den Beobachtungen verglichenen 
Formel, dafs der Kreis nur eine Excentricität und 
elliptifche Zapfen, aber fonlt keine bedeutenden 
(zufälligen) Fehler in den Theilungsftrichen habe. 
Indefs war der Kreis doch noch mit Fehlern von 
anderer Art behaftet, deren wahren Grund zu ent- 
decken , da mehrere Fehlerquellen fich vermifenten, 
feine eigenen Schwierigkeiten hatte. Beobachtun- 
gen, die einander zur Probe dienen und zufammen- 
ftimmen folllen., entfernten fich zuweilen um io bis 
12 Secunden. Doch auch diefe Fehler aufzufinden 
und wcgzufchaffen , gelang dem Vf. vollkomnien. 
Nachdem er den Grund iener'lrregularituten bald in 
der Biegung einzelner Tneile des Weikzcugs, bald 
in den Schrauben , wefche die Theile de» Kreifes ' 


verbinden, vergeblich gefucht hatte, ward er end- 
lich genöthigt, anzunenmen, dafs das Inftrument 
nach einem gewijftn Gefetz fortfehreitende Theilungs^ 
jehler hnhe, die nicht von einer urfprünglich fehler- 
haften Auftragung einzelner Theilftriche , fondern 
von ganz andern Urfachen (etwa einer elliptifchen 
Figur des Kneifes) herrühren mögen. Dem Vf. w'ar 
es fehr wichtig, der Sache auf den Grund zu kommen, 
da bey fo beträchtlichen, felbft zwölfSecunden Ober- 
fteigenden Abweichungen der Beobachtungen fonft 
keine fiebere Zenitdiftanz zu erhalten möglick gewe- 
fen wäre. Er wandte daher eine von ihm felbft 
fchon früher erfonnene Methode an , um Beobach- 
tungen, mit einem nicbtwiederholendeii Kreife an- 
geftellt , von den Tlieiluupfehlcrn unabhängig zu 
machen. Der mikrofkopifene Apparat hiezu ift fehr 
einfach, und er hofft, dafs die KünftJer künftig die 
nicht wiederholenden Kreife mit einer ähnlicjien Zu- 
rüftung verfehen werden : fo w'ürde der Unterfchied 
zwifchen nichtrepetirenden und Repetitionskreifen 
kein »«/«nf/icArr mehr feyn ; mit den letzen wieder- 
holt mau jede einzelne Beobachtung, mit den erften 
bezieht man eine ganze Reihe Beobachtungen auf ei- 
nen und ebendenfelben Theilftrioh , und wiederholt. 
diefen ein für allemal. Damit giebt man dem nicht 
wiederholenden Kreife alle Vorzüge des wictlerho- 
Icnden, ohne dafs die eigenth(imli<uien, für den täg- 
lichen Gebrauch nicht unwichtigen Vortheile des er- 
fteren verloren gehen. Der Vf. hat, nach dem ihm 
eigenen Verfahren, dieTheilungsfehlcr aller aai, 18 
und 15 Grade von einander entfernten Punkte feines 
Kreifes Reihenweife untetfucht ; fo wurde der Kreis 
wie von neuem gethcilt, und die von regelmäfsig 
fortfehreitenden Theilungsfehlern herrührende Ver- 
befferung für jeden einzelnen Grad fo genau be- 
ftimmt, dafs nicht leicht ein zufölUger Fehler von 
2 Secunden in der Zenitdiftanz übrig bleiben kann. 
Aßronomtfeke Beobachtungen haben die von dem Vf. 
auf anderem Wege gefundenen Rcfultate im Ganzen 
beftätigt. Für die Sicherheit der Beobachtungen mit 
einem Werkzeuge von nur 12, 4 Fiifs Radius ift da- 
her auf alle nur immer möglicbe Weife vom Vf. ge- 
forgt. Den Coüimations fehler des Inftruments faiul 
zwar der Vf. nicht völlig unveränderlich, ohne bis 
jetzt die Urfaibe davon ergründen zu können; da er 
aber diefen F'ebkr felLft «lirect zu beflimmen nie- 
mals unterJaffen bat, fo ift von jenen kleinen Ano- 
malicen kein nachtheiliger, Einflufs zu befürchten.— 
Aufser den beiden cbenangezcigtcn Flauyitinftriuncn- 
ten befitzt dieSlernwartc auch noch eine Rtpfald'- 
fche Pendeluhr, mit Haken von Agat uitd wnerCcm- 
penfation von Zink und Stahl, einen ßebenfüfsigeri 
Achrrnrrai vc ti Zfoffoed, und von dcmfellien Künftler 
ein Objectivinikn meier und Acqnatoreal, nebft cinun 
vorircfflichrn melcoüoUgifcben Apparat von SV/.a- 
frinsky in Berlin. — Sehr befrheiden urthcilt der Vf. 
über die Güte der bi^ier von ihm aiigeftelllen Bet b- 
achlnngcn im Verhälrniffc /u den frevlicb noch bc- 
fchränKten Mitteln , die ihm für jetzt zu Gebot fiaii- 
den. Die Zenitdiftanzen , glaubt er, werden feiten 
M bis 3 Sec. von der Wahrlieit abweichen, um! bey 

inter- 
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intereffanten Beobacblung«n, wo die fpeciellenThci- 
lungsfehler noch fcliärfcr beftimmt worden, dürfte 
fich die Abweichung heynahe auf Null reducircn. 
Die Mitlagsbeobachtungen laffen ohnehin an Ge- 
nauigkeit nichts zu wünfchen übrig. Von den be* 
kannten Fundamentalfterneu des Majltelt/ne'fchen Ca- 
talogs verfp rieht der Vf. eine gewil's von allen Aftro- 
nomen mit Sehnfucht erwartet« ganz neue, auf fei- 
•nen eigenen Beftimmungen unmittelbar beruhende 
Aufgabe, die auf Sonnenbeobachtungen in allen 
Punkten der EcliptiU fich gründen foll. — Bey den 
Beobachtungen des Polarßtrns, denen der Vf. wegen 
ihrer Wichtigkeit und der daraus zu zielienden Fol- 
gerungen ganz belondere Au/merkfamkeit widmete, 
wurde der Kreis, um tien Gollimationsfeliler zu um- 
gehen, jedesmal fogleich umgewandt, und der Fhei- 
lungsfehlcr für dielen Stern ausdrücklich durch di» 
recte Wiederholungen beftimmt. — Zur Zeit der 
Culmination der Sonnt wurden , fo oft Wolken es 
nicht hinderten, immer vier Beobachtungen gemaclit, 
nämlich an beiden Rändern fowolil vor als nach der 
Culmination ; in der Z,wifchenzeit wurde der Kreis 
umgewandt: bey der aus beiden Rändern abgeleite- 
ten Zenitdiftanz verfchwindet auch grüfstentheils die 
Unficherheit wegen des Zitterns des Sonnenrandes. 
Aufserdem haben die Sonnenbeobachtungen des Vfs. 
fehr an Genauigkeit gewonnen, feitdem er den 
Kreis, um ihn vor den Sonnenftrahlen zu fehfltzen, 
durch einen Schirm verdeckt; eine fehr zu empfeh- 
lende und nachahmungswerthe Vorficht. — Der 
Vf. folgert aus feinen Erfahrungen , dafs alle Beob- 
achtungen fehr unficher find , welche Kenntnifs der 
Fadendickt im Fernrohr vorausfetzen ; er fand die 
Inflexion des Lichts fo ftark, dafs Fixfterne bey 
Nacht, und die helleren auch bey Tage, öfters an 
beiden Rändern eines bey 8“»8 dicken Fadens er- 
fchienen. — Die Polhöhlt der neuen Sternwarte zu 
beftimmen, liefs fich der Vf. vorzüglich angelegen 
feyn , und allem Anfehen nach gehört fie bereits zu 
den fehr wenigen bis nahe auf 1 Sec. beftimmten Eu- 
ropäifchen Sternwarten. Er bediente fich dabey 
blofs der Circumpolarfterne ; das Mittel aus 778 
Beobachtungen von 34 Uber und unter dem Pole cul- 
minirenden oternen gab 54® 4a' 49", 71 oder mit Aus- 
fchlufs von fünf Sternen , die 2 Sec. vom Mittel abwi- 
chen. . . . 49'S89- Das Mittel aus 102 Beobachtungen des 
Polarfterns allein .... 50", 31 und blofs aus 38 Nacht- 
beobachtungen deffelben. .. . 50“, 01. In runder Zahl 
feUt daher, der Vf. feine Polhöhe = 54® 42' 50“, o. 
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(Die LHngt der neuen Sternwarte hat Warnt aus 10 
vont Vf. beobachteten Sternbedeckungen berechnet 
= -p I St. 12' 35" in Zeit von Paris. ( ZeitjJirift 
ßir jißron. von Lindtnau und Bohtitnbtrgt 1817- 
S- 303.) — Merkwürdig ift, dafs der Vf. durch 
feine bisher angcftcllten Beobachtungen über die 
Schient der Ecliptik nicht den Unterfchied von eini- 
gen beeuuden für Winter- und Sommerfunnen wende 
gefunden hat, wie faft alle Aftronomen ihn wahrzu- 
nehmen glauben; er ift daher der Meinung, dafs die- 
fer Unterfchied wahrfcheinlich blofs auf Rechnung . 
der Inftrimientc kommt. Für die Epoche 1815 findet 
der Vf. die mittlere Schiefe aus 12 gut zufanimenftim- 
menden Beobachtungen des Sommerfolftitiums 1814= 
23® 27' 47"»38 und aus <2 Beobachtungen des Winter- 
folftitiums I814 = 23® 27' 47",34- Wird diefe Beftiin- 
mung mit der Bradlty'ichen für 1755 verglichen, fo er- 
giebt fich die Secnlarabnahme 46",S9. — Der Einlei- 
tungziirerftcn Abtheilung find als Anhang noch einige 
Tafeln Leygefilgt, welche theils auf Berichtigung der 
Inftrumcnte fich beziehen , wie die letzte filr Excen- 
tricität des CaiVfchen Kreifes , Ellipticität feiner 
Zapfen , und V'^erbefferung des Theilungsfehlers, 
theils für den beobachtenden Aftronomen allgemeine 
Brauchbarkeit haben. Zu diefen gehört-insbefen- 
dere i) der Funuamentalcatalog von Mafkelyney von 
1805 auf 1815 reducirt; bey diefer Reduction wur- 
den die vom Vf. durch Vergleichung mit Bradlry s 
Beobachtungen für 1755 gefolgerten Sternpofitionen 
benutzt; 2) ausführliclte und zum Gebraucn fehr be- 
quem eingerichtete Hülfstafeln zur möglichft ge- 
nauen Reduction ßer 36 Maßtelyne'fchen Fundamental- 
flerne. Diefe Hülfstafeln find nach des Vfs. Formeln 
in von Zach's Monati. Correfpondenz B. XXVlIi be- 
rechnet, und enthalten für die Jahre I8I3 bis 1820, 
doch fo , dafs fie fich leicht auf mehrere Jahre hin- 
aus erweitern laffen, die Summe des mittlern Orts 
der Rectafeenfion imd der Nutation für den Anfang 
des Jahres, und dann die Summe der mittlern Ver- 
änderung der Aberration und Solarnutation vom An- 
fänge des Jahres an gerechnet, je von 10 zu loTagen- 
Damit ergiebt fich fcheinbare Rectafeenfion eines je- 
den diefer Sterne für das Moment der Culmination. 
(Es wäre wünfcheiiswerth, voii mehreren gröfseren 
Sternen ähnliclic Tafeln zu haben, wodurch Rechnun- 
gen, die dem Aftronomen fo häufig Vorkommen, gar 
fehr erleichtert und ins Kurze gezogen werden.) — 

(Der Bcfchlu/t fo! gt.'i 

- * 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Todesfall. 

7ien Fehr. I8x8 ftarb Dr.ilß^oA. Clir. Thtod. Ri- 
ckelmtm, Adv. zu Guftrow, von dem zwey juriftifche 
Abhandlungen: Lieber das Fenfter- und Lichtreebt, 


vorzüglich nach LQbfchen Rechten. Roftock 1803. 8 .,' 
und feine Jnaug. Dijf. feitet» capita doctrinat de aßigua- 
titnihut mercatorum. Gryphisw« Hof. 4., erfcbienen 
find , im 3 gften Jahre f, A. 
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KöttrasBERd 1 b. NicoIoviuS: .AArt^omifclu Beob- 
achtungm auf dtr Kdniglkktn univtrjithu- Stern' 
warte in Königsberg , \onP. IP. ßejfef u. f. w. 
{BefctduJj der im vorigen StUck äbgehrochenen Reeenjlon.') ; f 

1 < -I K t' !> i 

n der Einleitut^ zur zwtifttn. AbtkeiluMg (>«merkt 
der Vf.,^ der in dei' BeoliacktuDgsart des vorigen 
iabrs in dev Hauptfacbe. nichts zu ändern fiuid, ^fs 
er auch iin Laufe dos Jalir$ 1815 das Mittagsfernröhr 
fortgefetzten und ftrengen Prüfungen unterworfen 
lul>e. Die Schätzung <(er Lage des Inftrumerfts ge* 
gen das aufgerichtete Meridianzeichen gefchient 
zwar bey ruhiger Luft niit der, Sicherheit einer hal- 
ben, höchftens ejper.gaaaen Secunde: indefs gab es 
doch Falle, wo innerhalb einiger, AlLnuten' Och eine 
Aenderung von i Secunde zeigte« ohne dafs, aufser 
etwa; einer Azimutalrefraction , ein genügender 
Grund Och tnuthmafsen liefs. Auch 1815 dauerte 
die das Jahr zuvor bemerkte Wandelbarkeit der Auf- 
ftellung des.ilnftruments fort» mit einem Uoberge* 
wicht örtlicher Abweichungen ; folgende Jahre wer- 
den zeigen , . ob die Urfache diefer Abweichung im 
Abuehraen jft. , , /Mit dem Kreife wurden 1815 diirdi- 
aus alle wichtigere iZenitdif tanzen durch unmittel* 
bare Umwendung des Inftruments beobachtet; da- 
durch ßnd die Ocrte.r der Planeten, des Mondes 
u. f. w. mit einer um fo gröfsern Sicherheit heftimmt 
worden,' und .Fehler von 3 Sec> dürften nie, <kler 
bhr feiten Vorkommen : .nur bey Fixfternen hielt es 
der Vf. für überflüffig und Zeitraubedd, den Kreis 
jedesmal umzuwenden. Eine. Unbequemlichkeit des 
Kreifes ift, dafs nahe am Zenit.die otere Verbindung 
der Säulen , zwifchen welchen der Kreis fich dreht, 
einen Theil des Objectivs deckt, Und das Licht der 
Sterne merklich fchwächt, wodurch Beobachtungen, 
näher als 7** aiy Zenit, weniger ßcher werden. 
Auch 1 die Solftiüen von 1815 gaben für die Schiefe 
der Ecliptik wieder gut harmonirendo Refullate; 
die mittlere Schiefe aus dem Somtnerfolftitium für 
23.Jun. 1815 war aa® 27' 46", 95, aus dem Winterfol-» 
ftitium für aaften Dec. 1815: 23® 27' 47"»29. Die 
mittlere ReetafeenRon des -Polarflems ergab hch aus 
119, zu 53 Kefultaten verbundenen Beobachtungen 
des J. 1815 für den Anfang von 1816 ®= o St. 56‘j 
3", 1475 in ^it. Befbndere Aufmerk Ca mkeit vercUe- 
neu auch die fehr genauen und zaiilreichen Beobachv 
tungen über die raratlaxe der Fixfisrnet welche der, 
Vf. iin J. 1815 angeftellt bat. -Einige neuere Aftrono* 
men hatten belunntlich eine fehr merkliche Gröfse 
. Ax L. Z» 1819. Erßer Band. 
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diefer Parallaxe bey gewiffen Sternen zu- finden gen 
glaulit. Da .man nun Urfache zu haben meint, dl« 
Parallaxe foleheriFixfterue,' Avelcflc eine grofse ei* 
ggne Bewegung, haben , für merklich gröfser als bey 
andern (angel»Iich entfernteren) ^EixUernen- anneh- 
men zu dürfen ; fo widmete der Vf. feine Unterfu- 
ehungen gerade folclien Sternen mit einer ausgen 
zeichne: Itarkeu Bewegung, nämÜcli deii iSteruen 
«• Schwan, ünd u Caffiopeja. Zu gröfserer, Siclier* 
heit zog er bey Beftimmung der Oerter diefer Sternd 
(ein Bradlep*['ch^s Verzeifchuifs zü Rath, und, un» 
dem Hinfiulfe der Fehler wegen Aiifftellung des Mit- 
tagfernrohrs ganz auszUweichen, verglich er die bei? 
den Sterne niu- mit folchen, die ihrem Parallel nahe 
fteheii piauch wunle nach «.1er, ihm, eigenen Xhcofiö 
der währfoheinliche Fehler der ciuzelnen gefunden 
nen Rectafceiifionsunterfchiede , fo; wie des Mittels 
derfclben,iunterfucht. Damit fand fich für vi^lnvan 
die Gröfse n == Unterfdhied der. Parallaxe diefes 
Sterns und des Mittels der Parallaxe der ihm be- 
nachbarten und mit ihm verglichenen Sterne — ^ 
ot*, 05077 in Zeit, oder — o", 76 in Bogentheilen; 
ftatt der erwarteten gröfsern Parallaxe von <71 Schwan 
machen alfo die Beobachtungen fic logar etwas gerin- 
ger; indefs will der Vf. d^aus einftweilcn'blofs fo 
tiel gefohloffen willen, dafs. wenigficns 'die Parallaxe 
diefes Sterns nicht merklieJr gröfser ift, als die der 
Sternein feiner Nähe. Auch für h Gafüopoja folgte 
er ötler der Paraliaxenunterfchied diefes Sterns gegen 
die Parallaxe der ilim benachdarten Sterne ebeofall» 
negativ, oder — o'',oo8il in Zeittind -ro",i2 imBo^ 
gen. Da demnach beide Sterne bey einer fo be* 
trächtlichen eigenen Bewegung keine merklich grd*, 
fsere Parallaxe gehen, fo'lafst fielt daraus überhaupt 
fchliefseu, entweder dafs die Vorausfetzung, als ob 
ftärkere eigene Bewegung auf kleinere Entfernung 
deute, ungogrUndet ilt, oder dafs tvir die Parallaxo 
der Fixfteme, im Allgemeinen betrachtet, als «s* 
merklich anerkennen müllen. ' > 

Anordnung und Einrichtung der Tageregißer det* 
Beobachtungen lelbft, wovon bis jetzt zwey Abtheiten- 
genx die eine für Nov. und Dec. 1813 und den Jahr- 
eang 1814« die andere für den Jahrgang 1815 er- 
fchienen find, ift in Iteirfen Abtheilungen \vefenllich 
diefcibe. Jede der letzten fundert ficti iii zwey Ab-. 
fchnitte; ddr erfte begreift die Rectafceiilionsbeoh* 
achtuugen am Mittagsfernruhr; der zv/evte die am- 
Kreife beobachteten Zeiiitdiftahi'a:n für die Dccliiia* 
tion der Geftirne. dem Beobachtungen am Mit- > 
tagsfetnrohr wird jedesmal die Beobachtung der drey ' 
Fäden mit der Keduetjonauf den MeriJianfacien imr 
K (4) Mit- 
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Büttels fammt dien erfoderlichcn Vcrbcfferiuigen 
wegen Aufteilung dM Inftruments,- den Correclio* 
i)eq der Uhr u; f. w.* angegeben ; die Verbefferungen 
der AufTtelltJng find übrigens unabhängig vom Fun- 
damentalcatalog, und die Beobachtungen geben alfo 
auch neubeftimrate Rectafccnfionsuntcrfchiede dei; 
Fundamentalfterne. Bey den Beobachtungen am 
Kreife enthält, jede Seite unmittelbar die Lage des 
Limbus> die Ablefu^en an beiden Mikrofkopen, 
den Bardineter- und Thermometerftand , die 2 ^nit* 
diftanz auf den Meridian reducirt, und dann diefe 
Rcduction noch befonders, fammt der nach den ei- 
genthümlichen Tafeln des Vfs. berechneten ‘Meri-, 
dianrefraction , und der VerbefTcrung w^en des 
Theilungsfchlers/ ' Auch ift auf jeder ‘Seite unten 
der Collimationsfehler ansdracklich angemerkt; die- 
fcr grQndfct fich theils aiif Vergleichung von Zenitdi- 
ftanzen, die an aufeinanderfolgenden Tagen gemef- 
fen worden, theils auf die Beobachtung <les Polar- 
Ütems allein', theils auf den Zenitabftand (eines in 
der Nähe des Meridians befindlichen Gewitterablei- 
ters mit goldenem Ki\opfe ; die beiden letzteren Be- 
ftimmungsarten hält der Vf., da fie von zufälligen 
Thcilungsfehlern fVey find, fOrteben fo fieher wie 
die erfte. — Die Beobacktungsg0genflHHdt waren für 
den Vf. bisher, aufser den Beobachtungen der Son- 
ne, des Mondes .und- der Planeten, auch der viet 
neueften, zudeich die Pixfternc, und unttr diefen 
fcefonders fol^c, die eine merkliciie durch Bradlty's 
Beobachtungen angedcutete eigne Bewegung haben, 
Sterne des BrcyBiy'^chen- und Flemflted'lcheti Ver- 
-zeiefaniffes, Ale Piazzi gar nicht hat, oder die eine 
neue Prüfung verdienen möchten, diejenigen Sterne, 
«nit welchen der Komet von igii bey feinen erften 
lind letzten Beobachtungen verglichen- worden , und 
die Maßilytu*{chen F unoamentalftemei Auch' Stern- 
liedeckungeo , wo fie zu erhalten waren , find nicht 
verfäumt, und Von dem wichtigen Olbirs'tchen 1815 
«ntdefkten Kometen enthält die zweyte Abtheilung 
eine fchöne Reihe Beobachtungen zuweilen ift aiicn 
vier Ort eines Sonnenflecks beltimmt. — Die grofs^ 
Anzahl der oft an einem Tage ztifammengebrachten 
Beobachtungen beurkundet den Fleifs una die ange- 
ftrengte Tnätigkeit des Aftronomen; der innere 
WerUi feiner Beobachtungen, die hier, was eben 
das fehätzenswerthefte ift« von der erften Hand, und 
gleichfam in natura geliefert werden, wird fich künf- 
tig erft durch ihre Berechnung noch vollftänciiger 
liewährcn; dafs auch feine lieobachtcten Planetende- 
clinationcD zu den vorzflglichften neuerer Zeit ge- 
hören, haben Kenner genrtheilt. — Möge dem 'Vf. 
®ur Gefuiidheit, Muth und Mufse werden, um die 
Zeichen Schätze , die er zur Förderung der 'WifTen- 
fchaft in diefen Sammlungen niedeigelegt hat, jähr- 
lich zu vermehren; an dem etwa noch erfoderli-^ 
chen Apparat , und an hoch vollkommneren Werk- . 
zeugen Kann r?iuem Aftronomen, der fcluin die Tiiin- 
der vollkommenen fo nicifterhaft zu benutzen weifs, 
dio Regierung i <leren Werk die Konigsberger Steru- 
wute ift, es nicht fehlen lafen. 


KRIEGSWISSENSCHAPT. ^ 

Brrl^n, b. F.nsl^ : Blemeniartactik die Rtiterey. I 

Anwendbar fitr alle europäifche Truppen diefer I 

.. Gailuog. Von Ik, Ä w. Äo«<»iAi*rg, Königl. S.1ch- ' 

fifchen Major der Cavallcrie und geheimen 

Kriegsrathe. igiy. 247 S. g* nt. 6 KuptertaJF. 

Der Vf. "Klagt rhiT mehfereh unterrichteten Mili- 
tärs über den Verfall der meiften europäifchen Ca- 
vallerieen, den er am Schluffe feines Werks in der 
Schlechtigkeit und ip dom MafTencebrauch der | 
franzüfifchen Cavallcrie und in der ROclrwirkung- ih- 
rer Tactik'. auf die'änderer niit den Franzofen im ! 
Krieg begriffen gewefenen Mächte zu finden glaubt. 
Rec.Tüchrden Grund diefer gerechten Klage fowohl 
in der Organifation , als in der Anwendung der Ca- 
Vallerle; das anhaltende' GlUck 'der franzöhfchen 
Waffen vor dem letztem heiligen Kriege,- und deren 
BltttigeJaüsfaugungsfyftem in den eroberten Ländern I 
hthrte zur Verarmung der letztem und dadurch zu- 
gleich zur Verfchlechterun^ ihrer CaralJerie. An 
eine Erholung und allmählige Verbeffereing war in 
diefer 2^it, wo che Kriege faft wie GewiUerfchläge 
auf einander folgten , nient zu denken. 

‘ Der oft vereinzelte und mehr auf die Linien- 
als Maffen-Tactik berechnete Gebrauch der Caval- 
lerie am Tage der SclUacht , die ungeheure Vermeh- 
rung der Artillerie bey allen Armeen ; der verviel- 
lültigte Gebrauch der etfernen Kartätfchcn' auf weite 
Diftanzen (in Vergleich gegen die bleyernen des fie- , 
benjährigCD Krieges), die neuere fchachbrettformige 
« Kolonnen- und Älaffen -Aufteilung in zwey Tref-' 
fen, benahmen der Cavallerie in den letztem Krie- I 
gen die entfeheidende Wirkung,' weiche fie im Ce- ' 
nenjährigen Kriege an vielen SchJachttagen leiftete, 
und befchräokte ihren Antheil an den Gefechten 
mehr auf Verfolgung der durch ,die andern Waffen 
errungenen Vortheile. 

Der Vf. dringt zu dem Ende auf möglJchrte Ver- 
einfachung der Grundfatze der Organifation und des ' 
tactifchen Gebrauchs r^sr Cavallerie , und da er ßch 
für die beabfichtigte Verbefferung in Hinficht der 
Tactik der CavalJerie einen gröfsern Nutzen ver- 
bricht, als in Hinficht ihrer Organifation, fo ift die- 
fes die Urfachc, dafs der zweyte Theil (die Elemen- 
tartactik der Cavallerie) eher erfchienen ift, als der 
erfte Theil (die Cavalletieorganifatien). Jener zwey- 
te Theil handelt im erften Abfchnitte von der Wahl 
der Menfchcn und Pferde zur Reiterev, im zwey ten 
von der Soldatenreiterey, als Grund (fer ganzen Ca- 
vallcrietactik, und von der zum tactifchen Gebrauch 
nöthigen Abrichtung der Pferde, und im dritten von 
der Stellung, Bewegung und dem Gefecht der Ca- 
vallerie ^ in fo fern cuefe als Elemente zu gröfsern ta- 
ctifchen NIanövres dienen. 

Der erfle Theil foll nach der Verficherung des 
Vfs. dem zweyten vielleicht nachfblgen , und die in- 
nere Einrichtung und Befchaffenheit einer guten Rei- 
terey, ihre Bekleidung, Bewaffnung, Berittenma- 
chung j fo wie die Betrachtung aiier dabiu gehörigen 
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IVIaterialicn unct Utenfilien, enthalten. Es wäre, 
nach Ablegung einer fo zweckentfpi'echenden Probe 
in dem bereits erfchienenen Theile, zu witnfehen, 
dafs der Vf. das Vielleicht bald in Gewifsbeit ver- 
wandeln möchte. — Der Vf. bezeichnet einen drit- 
ten Theil der Cavallerie-Tactik filr die |röfseren 
Manövers der Regimenter, Brigaden und Divifionen, 
und den Felddienft der Reiterey, überläfst jedoch 
die Ausarbeitung deffelben mit felbftverleugnender 
Befcheidenheit der Feder eines gcfchickten, in die- 
fem Fache erfahrnen Officiers. Es ift zu bedauern, 
dafs der Vf. bey der Auscinanderfetzung der Evolu- 
tionen fich eine zu enge Schranke gefetzt hat, iudem 
er diefelben nur bis zur Zufammenfetzung der 
SchwÄdron, als erfter tactifch felbftftändiger Cavalle- 
rie-Körper durchfahrt, da doch die Beziehungen 
der kriegerifchen Handlungen (Stellung, Bewegung 
und Gerecht) auf die FeciJtart der Truppen gegen 
die verfchiedenen möglichen Stellungen des Feindes, 
fie mögen eine Schwadron oder eine ganze Linie be- 
treffen , zur Elementartactik gehören und die Evo- 
lutionen der gröfseren Körper auf dcnfelben Princi- 
pien und ähnlichen HOlfsmitteln beruhen, als die der 
lUeinern Körper. 

Eihe glückliche Idee diefer Tactik ift die Auf- 
ftellung von Grundevolutionen, wie in der Algebra 
von Fundamental -Gleichungen, aus denen alle übri- 
gen Evolutionen zufammengefet/.t werden. Darin, 
wie in manchen andern neuen Anfichten, ftimmen 
die Vf. der in Rede ftehenden Cavailerietactik, und 
der iTactik, hergeleitet aus der Kriegscombinations- 
lehre, überein, weil fie von dem gleichgefühlten Be- 
dorfniffe der Vereinfachung der tactifqlien Functio- 
nen ausgehen. 

Man hat längft in der tactifchen Ausübung bey 
den Evolutions- und Manöver -Uebungen die Be- 
zeichnung der feindlichen Steilungen durch Trup- 
penlinien fehr zweckmäfsig und vortheilhaft gefun- 
den, weil nur bey diefem Verfahren ein natui^emä. 
fses kriegsähnjiches Handeln entftcht, und aus der 
Vergleichung der Lagen unferer und der feindlichen 
Stellungen , die Arten und die Zweckmäfsigkeit der 
Evolutionen erfichtlich ift. Da die Theorie ein Ab- 
ftractum der Erfahrung ift, kann eine Uebertra- 
gung diefes praclifchen Verfahrens in die theore- 
Sfehe Tactik (wie es bereits von dem Vf. der Ta- 
ctSk, aus der Krlegscombinationslehre hergeleitet, 
gefchehen ift) nicht anders als wflnfehenswerth 
feyn. Mittelft diefex RflckGcht läfst fich überdiefs 
die Entftehung der verfchiedenen Arten Evolutio- 
nen am leiciiteften und natürlich ften deduciren. 
Der zuletzt genannte Vf. hat jedoch die Reiterey- 
tactik nur fkizzirt, daher der obige Wink des Rec. 
fthr den in Retle ftehenden Vf. zur umfeflenden Be- 
nutzung jener fyftematifchen Methode bey einer et- 
wanigen zweyten Auflage feines Werks, das hin 
tind wieder, z. B. bejr den Aufmärfchen, ebenfalls 
auf die Lagenverhältniffe der feindlichen Stellungen 
hindeutet. Nicht mindere Beachtung verdient das 
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cier zur Belehrung im Frieden und zum Gebrauch 
im Kriege, in Hinficht mancher neuen Data, Ober 
die Tactik überhaupt, wie über die Cavailerietactik 
iiisbefondcre. 

In mehreren Punkten weicht der Vf. von dem 
bisherigen Gebrauche und von der Angabe früherer 
Schriftheller ab, unter andern in der Stellung des 
zweyten Gliedes auf die Lucken des erften Gliedes, 
für clie Formation und den Frontmarfch einer Linie 
Cavallerie , zum Vorgreifen der Pferde jedes Gliedes 
in den rafchen Gangarten und Erfparung einer grö- 
fsern Gliederöffnung j in der Annahme einer viel ge- 
ringem Bewegungsgefchwindigkeit der Reiterey, als 
die bisherigen Lehrbücher über die Reitereytactik 
feftgefetzt hatten ; in der Zutheilung eines fünften 
Zuges für jede Schwadron mit derfelbenBeftimmung, 
wekhe die Tirailleur-Divifion bey einem Infanterie- 
bataillon hat ; in dem Deployement auf Diagonalen 
oder Hypothenufen, ftatt auf Parallelen mit dem Ali-’ 
gnement u. f. w. Für die meiften diefer Abweichungen 
mhrt der Vf. tüchtige, oft überwiegende Gründe an, 
daher deren Annahme und Einführung in die praeü- 
fche Tactik zu wünfehen wäre. 

Berlin, b. Schöne : Stfßeftiatifcfu Darfleüung zu einer 
neuen KrUgstekre fUr JnfanterUt Cavallerie uni /Ar- 
tillerie, nach dem jetzigen Zeitgeift und aus dem 
wirklichen Kriege gefwgert. Nebft Mittheilung 
vieler noch unbekannten , als Augenzeuge erleb- 
ten Thatfachen aus dem Kriege in Preufsen von 
lgo6 und 1807. Von Leißnig, Königl. Preufs. 
Ajrtillerie - Lieutenant. Zweyte unveränderte* 
wohlfeile Ausgabe 1817* 196 8* 

Die erfte Ausgabe diefes Werks erfchien, der Vor- 
rede zufolge, 1811 und mochte damals , nach begon- 
nener Reorganifation des Preufsifchen Heeres , wie 
faft aller deutfehen Heere, die hier entwickelten 
Kriegslehren eben fo nützlich als neu , zur Verbrei- 
tung der neuern Kriegführungsmaxime, in Ver- 
gleich gegen die alten aus dem fiebenjährigen Kriege 
nerftammenden, feyn, um fo mehr, da der Vf. aus 
eigener Kriegserfahrung fprichl ; jetzt dagegen , wo 
der gröfste Theil der waffenfähigen deutfehen Män- 
ner m den Feldzügen des letztem vaterländifchen 
heiligen Krieges diefe neuen Lehren felbft erprobt 
hat, find fie zu einem Allgemeingute geworden, unct 
können daher hauptfa'chlich nur angehenden , nexh 
kriegsunerfahrnen Soldaten nützlich werden. Siai 
umfaffea die Organifation, Bewaffnung, Bekleidung* 
Verpflegung und Equipirung' eines jetzigen Kriegs- 
heeres; delTea Manchordnung in der Entfernung 
und Nähe des Feindes; Anweifung zur Refraifchi- 
rung, Fouragirung und^zum Bivouakiren; zu Manö- 
vers vor dem, umf zürn' Gefecht mit dem Feinde; zu 
Cantonnements, Hotfenlagern vor dem Feinde. und 
zu Ffiedensgarnifonining; alles in Fragen und deren 
Beantwortungen eingekJeidet. Die felbft erlebten 
Beyfpiele des Vfe. aus dem mörderifchen Kriege in 
fteuucA deA WiAter ,ob«( ypa auf 1807 und im 
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Somtnor des letztem Jalites find aach för jeden Ken- 
ner anziehend und belehrend, da wir leider, aufser 
den ÄotAi’fchen Schlachtplanen, noch keine zurei- 
chende Bcfchreibung dieles wichtigen Feldzuges be- 
fitzcn , der bey der prcufsifchea Armee den Wende- 
punkt fOr die neue Tactik bildete, mit der fie ihre 
früheren Ueherwinder und Lehnncifler bereits 
mehrmals befiegte. ' 

XIT ER ATÜR GESCHICHTE. 

OöRtiTZ, im Verl. d. Gcfellfch. u. in Comm. b. 
Anton: Dlt Bibliotktk der Oberlaufitzifchtn Ge- 
fiiifchaft der ffißtnfchafien alphabetifck verzeichnet, 
Erßer Theil A — L, 1819* VI u.b 3 S S. gr. 8 * 

Das erliegende Buch legt ein rühmliches und er- 
freuliches Zeugnifs von dem eeräufclilofen aber ver- 
dienftlichen \Virken und eenten Patriotismus des_ 
■wiffenfchaftlichen Vereins ab, delTen literarifcho’ 
Sammlungen hier verzeichnet find. Die Entftehung 
der Bibliothek wird in der Vorrede kurz erzählt. 
Als im Jahr 1779 einige Freunde der VViffenfe haften 
in der Oberlauutz fich zu einer Gefellfchaft in Gör- 
litz verbanden, berchlolTen fie auch eine Bibliothek 
und andre gelehrte Gegenftände zu fammeln. Im 
Jahr igoi fenenkten zwey Mitftifter, Adolf Trau^ott 
von Gersdorf und Karl Gottlob von Anton, der Gelell- 
fchaft alle ihre reichen iiterarifchen Sammlungen an 
Büchern, Münzen, Gemälden, Kupferftichen, Land- 
karten, Inftrumenten u. f. w. auf den Todesfall, und 
als im Jahr 1807 derHr. von Gersdoff (tavb und feine 
Bibliothek mit den andern Iiterarifchen Gegenft.in- 
den an die Gefellfchaft kam, fo .übergab gleichfalls 
der damaLs noch lebende , nun aber ebenfalls vollen- 
dete Hr. von Anton den gröfsten Theil feiner Biblio-. 
theken, die dann vereint aufgeftellt wurden. Nach- 
dem fie georilnet und die Doubietten ausgefchieden 
waren, bofchlofs die Gefellfchaft, zur Erleichterung 
des Gebrauchs einen alphabetifchen Norainalcatälog 


drucken zu laffen. Er ift von dem Bibliothekar der 
Gefellfcliaft, Herrn Suixliaconus Neiimann in G«irlitz, 
mit fichtbarem Fleifs und Kennt nifs der neueften 
Schriften über Bibliothek w'iffenfchaft gefertigt, ver- 
zeichnet die Bücher genau und in ventändiger Kür- 
ze , enthält bey befondern Merkwürdigkeiten , ins- 
befondere bey alten Drucken, kleine liteiarifche 
Noten, und ift (mit ganz unbedeutenden Ausnah- 
men) fehr corrcct gedruckt. Einigemal (z. B. bey 
Ckreflomathia, Eentge und ^acob Böhme) würde Ree. 
andere Ordnungsworte gewählt haben, und lüe Ar- 
tikel Fordy^ce bis ioßer haben fich ^ey der Manipula- 
tion der Titelcopien verworfen, und zwifchen Four- 
mont und Fracaßini verirrt. Die Bibliothek felbk ift 
zahlreich (diefer erfte Band allein enthält 10,59$ 
Numern, jedes Werk nur für Eine Numer gerech- 
net), und ifl, fu weit fich diefs aus einem alpha- 
betifchen Catalog abnehmen läfst, bey aller Zufällig- 
keit ihrer Entftel.ung in den meiften Fächern gut 
fetzt. Hervorftechend fiuJ die Fächer der Gelchich- 
*te, Topographie und Reifen, der Lufaticorum, und 
(aus des Hn. von Anton Vermacht nifst der GJoffolo- 

5 ie, in welchem letztem lieh hier Seltenheiten fin-' 
en, die vielen gröfseren Bibliotheken fehlen und 
diefen Catal^ auch dem Ausländer inlercCfant ma- 
chen. indeffen hat die Bibliothek auch in aiulern 
Fächern nicht nur koflbare und liändereiche (z. B. 
fFaltons Polyglotte mit dem Caflellus, Buß'on, du Fre^ 
fne , Carpentiere, Bayle, ChavfepU, hißoire de l'acad, 
des fciences, acta erud., commentatt. Gotting, Hatnil- 
ton campi phlegraei), fondern auch mehrere fdteoe 
Werke (vorzüglich merkwürdig ift eine fchöneSulte 
J'rankfiirter .Mefscalaloge von 1577 ^*0 umllncuna; 
Ireln (worunter die 56^eilige lat. Bibel und einigst 
Drucke von Günther Zainer) auf/uweifen. Die Ge^ 
fellfchaft hat ihre Sammlungen mit rühmlicher Libe- 
ralität dem allgemeinen und öffentlichen Gebrauche 
gewidmet, und die darüber feftgefetztenBediogun- 
gen in der Vorrede bekannt gemacht. - j 


'LITERARISCHE 
I. Beförderung. 

n 

MJtr bisherige Lehrer am Gyranafium zu Dortmund, 
Hr. Dr. 3 . K. Fifcker (früher zu Jena) ift zum ordentl. 
ProfelTor der Mathematik an der Univerfität zu Greifs- 
wald ernannt worden. 

II.. Vermifchte Nachrichten. 

Die Taxe für den gezwungenen Eintritt aller in 
Wien practicirenden Aetzte in die dafige medicinifche 
Fakulut ift auf einmal von aoo fi. auf 400 erhöhet 


NACHRICHTEN. 

worden; welches den kaum promorirten Aerzten, de- 
ren Promotion ebenfalls mit beträchtlichen Auslagen 
verbunden ift, und den minder befchäftigten Aerzten 
fish wer fallen mufs. 

* • •» 

Den igften October find in Wien die Aerzte auf 
die Univerfität vurgeladen worden, um die wieder- 
holte Bekanntmachung der gegen den tblerifcheir Ma- 
gnetismus ergangenen Verordnungen, und zwar, vom 
soften Febr. 1795 und 6ten April igiy, anzubören. 
und fie gehört zu haben , mit eigener Unterfchrift zu 
beftätigen. — Daffelbe Regierungsdecret ift rboIlIB 
die Kreisämter gefchickt worden. ■ . . 
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•LITERARISCHE 
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Univerfitäten. 

Berlin. 

• . V e r z e i c h n i f s 

- r . , . Her 

Voriefungen , welche auf dafiger Univerfität im Som* 
■lerbalbeojahre 1819 vom I3tea April an 
gehalten werdeo. 

Gottesgelahrtheit. 

k I 

irte hiftoriroh - kritifcbe Einleitung in die Bibel Alten 
und Neuen Teftaments^ bey dem A. T. nach dem 
erßen Tbeil leinet Lehrbuchs, giebt Hr. Prof. Dr. 

• . de Wette fünfmal die Woche, von 9 — 10 Uhr.' 

Die Htrmtneutik^ fovrohl im Alleemeinen als die des 

N. T. , lehrt Hr. Prof. Dr, Sckleitrmacher in vier wö- 
chentlichen Stunden von 7 — | Uhr. 

Das Buck Hieb erklärt Hr. Prof. Dr. de Wette viermal 
wöchentlich von to — ii Uhr. « 

Das Buck Rutk und gewühlte Pfalnteu nach vorausge- 
fchickter Grammatik erläutert Hr. Prof. Dr. Beller. 
Maae, wobey dieZuliörer felbft öberfetzen und ana- 
lyfiren, Dienstags, Mittwochs und Donnerstags 
von a ~ 3 Ubr. 

Derftlbe erbietet Geh au PrivatifCmis Uber einzelne Bü- 
cher des A. T. 

Die Briefe Pauli au die Epkefer^ Colejfer, Pkilifper^ Tu 
>metheut^ Titut und Pkilemom erklärt Hr. Prof. Dr. 
de Wette fünf ma\ die Woche von 8 — 9 Uhr. 

Die Briefe au die Hebräer und die des Petrus^ yaeobnt 
und Judas Hr. Prof Dr. Sehltiermaeher viermal wö. 

..'chentlich von g — 9 Uhr. ) 

Ueber, einige der kleineren Paulinifektu Briefe h^lt Hr. 
Prof. Dr. Neauder wöchentlich zweymal eine öf- 
fentliche Vorlefung von i — 3 Uhr. 

Den trfien Tkeil der dtrifiUckeu Khrekeugefckicktt erzählt 
Hr, Prof. Dr. Neauder in fünf Stunden wöchentlich 
von i a -- s Uhr. 

Ueber Charakter^ Wirkfamkeit und Schrifieu der verntkm- 
ßeu Kircktulehrtr der acht erften Jahrhunderte han- 
delt Derftlbe in vier wöchentl. Stunden von 1 — a Uhr. , 

Die chrßlicke Dogmatik nach feinem Lehrbuche (die ’ 
Grundlehrender chriftl. Dogm. Berlin, beyDQmm- 
1er, tgsp ) Hr* Prof. Dr. Marktiuecke vor fünf- 
mal die Woche von 1 1 — > i s Ubr. 

Die Symb^ik oder Entwickelung des LehrbegriSs der 
verfchiedenen Kirchen und Secten trägt Dtrfelbi vor 

-* nach feinem iateinifchenCompendium, wöcbositlick 
fünfmal von 1 a 7— 1 Uhr. 

A. L. Z, 1819. Erßtr Bernd. 


N A C H R I GH TEN. 

• -S 

Rechtsgelahr tkeiu 

EucycIopädJe des grwfiafa Rechts trägt Hr. Prof. Schmald 
nach feinem Lehrhuche vor täglich um 8 Uhr. 

Die Gtfchichte des Römtfehtn Rechts erzählt Hr. Prof. 

Bituer viermal wöchentlich um i a Uhr. ‘ 

lyßitutionen ^ Ge/thichte und Alterthämtr des Röm. Recht/, 
trägt Hr. Prof. v. Savigny vor von 9 — 11 Uhr. 
Pandekten lehrt nach Weftenberg Hr. Prof. Göfcktu t 3 g. 
lieh von 9 — 1 1 Uhr. 

Erbrecht Hr. Prof. Haffe um ii Uhr viermal wöchentl. ‘ 
Die Inßitutioneu des Gajut erklärt Hr. Prof. ». Savimu 
• öffentlich. * ^ 

Kanonifehet Reckt lehrt nach feinem Handbuche Hr. 

Prof. Schmalz um i x Uhr. » 

Die Gefehtchte des Deutfeheu Reichet und des Deutfektu ’tf. 
ftutlichtu und Privatrtchtt trägt Hr. Prof. S-pnekmatm 
in zWey Stunden täglich um 1 1 und um 4 Uhr vor. 
Dtutfekes Privat, und Lehnrcckt lehrt nach eigenemLehr- 
buche Hr. Prof. Schmalz um i j Uhr. 

Daffclbe, Hr. Prof. Haffe um la Uhr. 

Lehnrecht nach Pätz, Hr. Prof. Sprickmauu um lo Uhr. 
Criminalrtcht nach Feiierbach trägt Hr. Prof. Bientr 
fünfmal wöchentlich um g Uhr vor. 

Die Theorie des Civilpreceffet entwickelt nach Martin 
Hr. Prof. Sehmedding in fünf wöchentl. St. um 8 Uhr. 
Diefelhe mit prakti/chen Uebungen^ um 6 Uhr Hr. Prof. 
Schmalz. 

Europäijehet Völkerrecht trägt Derftlbe naeh feinem Lehrb. 
Alittw. und Sonnab. von 5 — 7 Ubr. vor. 

B eilkunde. 

Mtdicinifche Eneyclop&die und Methodologie Hr, Prof, J?a- 
dolphi Alittw. und .Sonnab. von 8 — 9 Uhr öffenil. 
Oßeologie^ Hr. Prof. Jfaapr Mont., Dienst., Donnerst.'* 
und Freyt. von la — 1 Uhr. 

Ueber Gefäß, und Nervenle/ire ^ Hr. Prof. Roftntkal Milt- 
woebs und Sonnab. von 10 -—ii Ubr. 

Die vergleichende Anatomie^ Hr. Prof. Rudolpki Mont., 
Dienst., Donnerst, u. Freyt. von 8 — 9 Uhr. 
ABgtmtine. Pkyfiologie^ Hr. Pi of. Horkel fecbsraal wö- 
chentlich von 1 — 3 Uhr. 

Dieftlbe , Hr, Prof. Kor eff viermal wöchentl. von i a — i 
1 Uhr. 

Specitlle Phyßologie durch Vtrfucke erläutert ^ Hr. ProL 
Koreff' fünfmal wöchentlich. . 

Die Ph^ologie^ Hr. Prof. Rudolpki tägl. von 9 — 10 U. ' 
Einleitung in die Autkroptdogie ^ Hr. Dr. Böhr die Woche 
zweymal öffentlich. 

Anthropologie für Nicktärzte , Derfelbe Mont. , Dienst., 
Donnerst, u. Freyt. von 4~*5 Uhr. 

L (4) AB. 
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Mgtmeint Pathologie, Hr. Dr. Böhr viennal wöc^entl. 
Morgens »00 7^8 Uhr. ▼ r. , • 

Die Pathologie, Hr. Prof. Hufeiaad Atr Jümgfre, Miuwr. 
u. Sonnab. von 9 — 10 Uhr öffentlich. 

Pathologie nach Sprengel , Hr. Prof, Reich viermal wö- 
chemlich. 

Ueber Ejiidemietit und Contagieu , Hr. Prof. Kortff wö- 
chentlich viermal. . - 

Die Semiotik, Hr. Prof. Hufeland der yHngere, Dienst., 
Donnerst, u. Freyt. von so-^ii Uhr^’ _ • 

Diefelbe lieft öffentlich Hr. Dr. Hecker in lateinifcher 
Sprache zweymal wöchentlich. 

Die Grundzüge der Diätetik und Artneymitttllehre , fo wie 
dar Fermmare, Hr. Prof. H'olfart, Alittw. u. Sonnab. 
von s — 9 Uhr öffentlich. 

Die Diätetik der weihl. Gefchlechtt, btfondert iu Beziehung 
auf dxt Gei^alf^em , Hr. Prof. «. Siebold. 

Ueber ArzneumitteUtkrt , Hr. Prof. Ofanm fünfmal wöch. 

Ueber die Uefundbruunen , zweymal die Woche, Der- 
felbe öffentlich. 

Die Lehre von den Gißen, Hr. Prof. Link viermal wö- 
chentlich von II — I Uhr- 

Das Formulare lehrt Hr. Prof. Knapt Montags, Dienst, 
und- Donnerst, von ii i» Uhr. 

ABgemeine Therapie trägt nach eignen Heften vor, in 
zwey Stunden wöchentlich, Hr. Prof. Reich» 

Die allgemeine Therapie und den erften Thtü der fpeciellen 
lehrt Hr. Prof. Hufeland d» J» tägl. von 11 — i Uhr. 

Therapie der acuten Krankheiten , Hr. Prof. Richter fechs- 
mal wöchentlich von 9 — 4 Uhr. 

Specielle Therapie' der chronifchen Krankheiten , Hr. Prof. 
Hufeland der Aeltere täglich von 1 — a Uhr. 

Ueber Erkeunrniß und Behandlung der Entzündungen inne, 
rer Theile, Hr. Prof. Berendt viermal wöchentl. von 
10— 1 1 Uhr. 

Ueber pfychifche Krankheiten lieft Hr. Prof. Koreß am 
Mittwoch und Sonnabend. 

Augenheilkunde lehrt Hr. Dr. Buffe fechsmal wöchentl., 
Morgens von 7 — 8 Uhr. < 

Die Erienntniß und Kur der Augenkrankheiten , Hr. Dr. 
Jtilnrglee Montags, Dienst., Donnerst, und Freyt. 
von 4 — 5 Uhr. 

Ueber die S^philir und ihre Gefialten lieft öffentl. Hr. Prof. 
Rufi in noch zu heft. Stunden zweymal die Woche. 

T)‘\eErkenntniß und Kur der Krankheiten der Frauenzimmer 
lehrt Hr. Prof, v. Siebold (nach feinem Handbuche 
der Frauenzimmerkrankheiten 1. Band ate Aufl.) 
am Alittw. und Sonnab. von 8 — 9 Uhr. 

Die Lehre von den Frauen - und Kinderkrankheiten, Hr.Dr. 
Friedländer Dienst, u. Donnerst, von a — 3 Uhr. 

Von den Kinderkrankheiten, Hr. Prof. Reich am Sonn- 
abend von 5 — 6 Uhr öffentlich. 

Die Kinierkrankheiten tragt Hr. Prof. Richter öffentl. vor 
Mont., Dienst, und Freyt. von a — 3 Uhr. 

Ueber plötzliche Lebentgefahren Hr. Prof. Koreff Sonnab. 

, Den Metmerismut (nach dem in Berlin 1 8 < 4 ii. 1 g 1 5 er- 
fchienenen Lehrb.) und die Heilanwendung des Lebtnt- 
Magnetitmut lehrt Hr. Prof. Wolfart wöchentl. vier- 
mal Ton 8 — 9 Uhr. 

Ueber Akologit oder die Lehre von den chirurg. Heil- 
mitteln in Verbindung mit der Lehre von den Ver* 


letzungen der Knochen durch mechanirdie Schld- 
lichkeiten, Hr..Prof. Bet^ein nach f^en $chr»ftei| 
(Lehrfätze d. Chirurg. Verbandes , Jena 1805 , M.%bdr 
Verrenkungen u. Beinbrüche, neue Aofl., Jena 1819). 
Die fpeeielle Oärurgie, Hr. Prof. Gräfe Mont., Dienst.^ 
Donnerst, n. Freyt. von 3 — 4 Uhr. 

Specielle Pathologie und Therapie der chirurg. Kratdeheiten, 

Hr. Prof. fünfmal wöchentl., Morgeni^ v. 7 — g u. 
Ueber Luxationen und Fracturen, Hr. Prof. Grä/e Mont. 

. n. Dienst, fon 9 — lo Uhr öffentl. 

Curfut cUr Augenoperationen^ößtnü. zweymal die Woclie, 

Hr. Dr. Jiengken. , 

Die theorttifch • praktifehe Entbimdungtkumde (nach feinem 
Lehrbuche, Nurnb.i8t0u.t8ia), Hr.Prof.o.Sü6«ld 
Mont., Dienst., Donnerst, n. F^t-, von 4 — j Uhr. 

Den theoretifchtn und praktifchea Thtil der Gebnrttkilfi 
lehrt Hr. Dr. Friedländer Mont. , Alittw. und Sonsub. 
von a — 3 Uhr. ' '' ' 

2 u einem Gutjiu der Hebungen im Unttrfeuheu und im den 
geburtthülf liehen Manual - und Leflrnmental- Operationen 1 

am Phantom erbietet fich Hr. Prof. v. Siebold, 

Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem Irztlicheza 
klinifcben lafütut der Univerfult giebt Hr. ProC. 
Berendt täglich von 1 1 — s Uhr. 
Klinißh.medicinifih.ekirurgifcht Vebungen im poliklini- 
fchen Inftitute leitet Hr. Prof. Htfelaud der AHotre 
; täglich von 11 — 1 Uhr. 

Die Klinik der Chirmrpt und Angenkeilknnde im chirurg. 

Inftitute leitet Hr. Prof. Grd^ tägl. von a — 3 Uhr. 

Die klinifih - ekirurgifthem Vebungen in dem poliklim* 
feben inftitute leitet Hr. Prof. Btnßtim, 

Die Klinik der Chirurgie und Augenheilknnd* im chirurg. 
u. ophtbalmiatrifchen Klinicum des Cbari te- Kranken* 
haufes wird Hr. Prof. Ruß leiten, tägl. von 8 ~ 9 Uhr. 
Die needieinifeh- geburtthülf liehe Klinik in Ferbindtemg mit 
den Vnterfuchnngsübungen leitet in der Entbindungs- 
- anftalt der UniverGtät Hr. Prof. v. Siebold viermal 
wöchentl. von 7 — 8 Uhr und in ^der bey Geburten 
und bey Krankheiten der Frauenzimmer Geh erg«- 
■ benden Gelegenheit, nach dem aus feiner Schrift 
(Ueber Zweck und Organifation der Klinik >n Ent- 
' bindnngsanftalten, Bamberg u. Würzburg 180Ö) be« 
kennten Plan. - 

Gtbnrttkülfliche Klinik leitet Hr. Dr. Friedläuder NLoni.^ 
Mittw. , Donnerst, u. Sonnab. von 3—4 Uhr| ■ 

Mit den klinifchen Vebungen fahrt auf die bisherige Weif« | 
fort Hr. Prof. Wolfart. • 

Mtdieinifche Pelizeywifftnfehafi lehrt Hr. Prof. Knapt in I 
noch zu heftimmei^en Stunden. 

In der Erklärung des Ctlfut fährt Hr. Prof, Berendt Sonn- 
abends von 10 — II Uhr öffentlich fort. 

Ein Repetitorium iu Laränifcher Spracht über meditmfeht 
und chirurgijehe Gegtnßände hält Hr. Dr. Böhr Sonn- 
abends von 4 — 5 Uhr öffentlich. 

Der/elbe erbieie> Geh mtdicin. und chirurg. Repetittrit» 
und Dijpntirnbungtn privatifGme zu halten. 
Difputationsühungtn über mtdiein,Gtgenß&nde leitet Hr. Dr. 
Hecker Lateinißh und erbietet Geh in einzelnen Thai» 
len der Mvd'cin priv-nirGme Anleitung zu geben. 
Rtpetitoria üb%r medicinifche , chirurgifclu und angeidUrvt- 
licke Gegtnßäade hält Hr. Dr. Jüugktu. . . 
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Dlic KMOtlunltkrt'dfr Hmttkitrt trigt ffr. l>r. RtMtbm 
^ot zweyoial wdchenifiab. 

ZÜtl’tkeorety^ tmd frak$if6kt TkivfuUhu$dt fir kfinfttga 
PbyCker, Tlüerarzte u. Oekonomen l«lirt Dtrftlb*. 
Ur. Sdnihart wird feiae Vorlefaogan nach d«r Rftck« 
kehr Ton feiner Reife anseigen. 

Pbltofophifcki Wiffffekafttm. „ 

^gik and Metapk^k lelnrt Hr. Prof. Htgtl nach AnTeit 
feines Lehrbuchs; Enoydopädie der philofopb. Wif- 
Xenfok ($. 1 ir— 191«)» fOnfina] '.wöcheml. ▼*4— <■ 5U; 
Zn yorltjwmgtmi übpr LegtX «M Mttßpk^k erbietet ficb 
priratiflime Hr. Dr. ßrodfrJen, , . t . r -h • 

Die QruKditkrem dtt PkihfqfM tr#gt Ur. Prof. Solgtr. 

fünfotal kföchentL son ii<r- s«,Ubr aor« ’ i ' . ' 

Di« folitiit, wdobenü. von id — >« i; Ubr.' 
Dtp A^htSßk '^ Dtrßibt aon ia,mi. Vbr.i ,• . »•'> • . 

Ditfelbty Hr, Prof. Sekttiermeuher fänfoml wöchentlich - 
. von ö — 7 ybr Morgens. '%• t •', « l - 
Gtfckicktt fUr P^lofoj^t.mn nnsführTicberer Behandlung 
der neueren lehrt Hr. Prof. Htgtl fünfmal wöohehtL 
Ton.j-^ÄUhr.' . ,l I K » 

Veber den Urßprtmg dtr demtfektp Phil^ovhiti wird Vir, 
Dr. Rifttr lefen, und mit.derJDai^rMiMg der Käatim 
. fdun Ltkrtn fcbliefsen. ‘ • . 1 • . " 

- l^nüe Pumktt a$u der Geffkükte der. GrUtkefektn Phikfo- 
pkie wird Hr. Dr. Broderfe^Mit>^w. und Sonnah. ron 
13 — I Uhr unemgeldTTcb entwickeln. 

Hr. Dr. Ffcktt l^eCt ^er Vyertb u,Bede»tnng der Philo« 
fophie und über nie Hauptfylteme feit.Certeiius. 

' Mathimatifcht 'PPiffinfehäftin. 

Arithmetik^ BuehfiabewtkKUKg tud Algebra lehrt Hr. 
Prof. Gräfin. 

Die VuorÜ der Gleiekamgtu Hr.M. Le^^r Dienstags und 
Freyjtags ron 13 — 1 Uhr. 

Die Elemente dtr Differential, und jutfgralrtchnung^ Der- 
filbe Dienst., Miitw. u. Freyt. ron 11 — 13 Uhr. 

Die Elemente der algebraifiktn analytifiken Planimetrie^ 
Derfilbt Mittwl ü. Sonnab. ron 13 — 1 Uhr. 

Ebene Geometrie und Trigonornttrit.^ Hr. Prof. Grüfon. 
Syttketi/ckt Planimetrie mit Anwendung auf die Auf« 
löfung Von Problemen, Hr. M. Lubbt Montags und 
' Donnerstags ron 1 1 — 13 Uhr.' 

Die AöArrr Geometrie ;, Hr. Prof. TraUet prira'im. 

Die Lehrt von den Kegelfihnitten , ^r. Sfi. Lubbt Montags 
und Donnerstags ron 1 a — l Übr'. ‘ ' 

Ditfelbe, Hr. Prof. Gräfin. " ’ " ’ ' • - 

Die analyHftkt Trigonomerrit und die Lehre von den Ke. 

• gelfiknitten nach Lacrois, Hr. Prof. Idtler fechsmal 
wöcbentl. ron 1 — a Uhr priwaiim." 

Sttrttmetrit und anhlytifikt, ebene und Jpkärifekt Trigono. 

metrit, Hr. Prof. Gräfin. ‘ 

Algtbraifik.analtftifikt Stereometrie mit Hälft des Infinite^ 

.• fimalkalkult , Hr. M. Lubbt Dienstags und Frbjrtaga 

* von IO— » I Uhr. 

Theorie der Beräkruug foevokl der krummen ^Linien alt FllU 
cken, DerfetbetHuw.^n. Sonnab. ron 3 — 3 Uhr. 
Aflronomit, Hr. Prof. Tralltt öffentlich Montags nnd 

Donnersiaas ron 3 — 4 Uhr. 

Politifike Arithmetik ^ Hr. Prof. Gräfin. 


'NaidtwifftnfäkBfitm.y si'G 

Eneyelofädie'd^ Nattirtviffenjihajhen^ Hr. Prbf. Dal^öAn* 
abends yon 1 3 — I Uhr öffeptlicb« ' 

ABgemeine Naturlekrt trägt Hr. Prof. Erman vor. 
Experimentalphtffik , Hr. Prof. Tnfti Mittwochs u. Sohn- 
abends ron 3 — 4 Uhr. • > i.v-'* 

Ueber die Lehren, vom Lieht ttnd itn Farben, yon d^ 
' . Elektrieität , vom Galvanitmut ünd.von- JUr mainttifehiit 
^ ' Kreffi lieft Hr. Prof. Fifiher^ ^ ^ ‘ ‘ 

Experimentalchemit lehrt Hr. rrof. "Ptirte riermal 
■ chentlich rön 3 — 4| Übr., r 1. 

Di« analytifihe Chemie der ahorganifihtn und organi/ekeii 
Körper', durch Experiment^ rerfinhlicht j trigt Hr. 
Prof. Hermlfiädt Donnerst. u. Fr ejL r.ii — *,U. ro^. 
Von den ehemifehen Beßan^knilen der ..prganifelun Körper 
' faapdelt Derfilbt Mont. u. piemt. ron 11 t- 13 üHr^ ^ 
Efieperimehtalpkarmaeit lehrt Hr*. Fr 9 ^. Ttthe IjUttwochs 
upd Sonnabends ron 6 — $ Übr Morgens. ^ ; 

ABgemeine Naturgefihichte , Hr. Prof.' Idwlt fünfmal yrö* 
chentlich ron 10—11 Uhr. .. 

ABgemeine Zoologie, Hr. Prof. Lichtenßeiß priratiip llg« 
lieh von 11 — 13 Ühr.I _ , ^ . ’ , , , 

Die Literatur der Zoologu, D^ßlbe zweym*al in des: 
Woche öffentlich. ,,, ^ 

' Naturgefihichte der Ftfifie, Derfijbe. priralim ßfontags, 
Mittwochs önd Freytags ron 5 —6 Uhr. ’ - 
Syßematifche Entomologie , Hr. Prof. Klug zw.eyma) wcL 
chentlich. _ 

ABgemeine Botanik lehrt na^b WlH^enow’sGrundrirs 

Rräut'erkund^ in Verbindung piu Dmo^ran'ow*» le- 
bender Gewiehfi , mit aneh der deuffchem A^iut^^tuiyithfe 
nach Abbildungen ,Mr.\Pr 6 UHaunt‘yeQ^pe^\,mip^» 
den Zuhörern päiienden Stunden. 

Tktorttifeht und prakt. Botanik fech^m«! die. Woche ron 
7 — 8 Uhr, nebft botan. Excurfionen mit feinen Zu- 
hörern am Sonnab. Nachmittags, Hr. Prof. Link. 
Botauifihe Exturfionen wird Hr, Prof. Haynt wöchenllicb 
einmal mit feinen Zuhörern anftellrn. 

Einleitung in die Pflantenpk^iologit, Hr. Prof, fiorktl Mittw. 

u. Sonnab. ron 13 — 1 Uhr öffeml. * ‘ * 

Den aeemtn Tkeil feinet jährigen mineralegifihtn Cttrftu 
wird Hr. Prof, treiß fünfmal wöchentlioh ron 13 — 

I Uhr rortragen. 

Gtegnqfit, Derfilbt riermal wöcbentl. ron 10 — 11 Uhr. 

3 ^-. J 

Kameratwiffemfekafttn. 

Ene^lopädit dtr Kamtraheifftifikafitn rrSgv Hr. Drl 
len fünfmal wöcbentl. ron '7 — 8 Uhr priratim nktr. 
Die 'Poliztyteifftnfihafi , Derfilbt fütifmai wöchentKeii 
ron 8 — 9 Uhr priratim. 

Die Geldtvifftnfihafi , Derfilbt Montags a. Donaerataga 
■>'Ton TI 3 Uhr nnenigeldlich. 

Die aligemeint Teeknolone lehrt Hr.Prbf. Hermißädt nach 
V'^ fdiüe'di Orondrirs- emfeiben tiglieh von 8"* 9 Uhr^ 
and nimmt einasa) wödtenilich ttchndlogffckt Extur- 
fiontu mit feinen Zohörern ror. 

ArekHotogie ood Kunfigtfekiektt. . 

DumGruudfättx der Baukunß trägt Hr. Prof. Hirt ror. 

Die Theorie der bildenden Känßt , Derfilbt. 


Die 


A. L. Zf iNuwi 8c 

Die Arckiologit.dfTMitl^tnitlt Küßifiiu der BauJmtiß, Bild, 
^pertif^ufi Hr. Prof. To/fe** fecheinel w'ö-^ 

chentK Morgens von i — 9 Uhr pri»atim. 

Hr. Prof, von Sc^hgel wird feine Vorlefungen xm CcliwW* 

^ xeo Brei« aoieigep. ^ ...... 

' GefckichU, Geo^aphit und' KriegswiffienfchafL- 

öffchi^ktt ' der ueuerfii Zthin und *dei unttr dtn Euroyäu 
fchin Staatin btflektndtU politißhen 'Syfteint naci ßjner 
Enßekung und ßtintn f^irkungen trägt Hr. Prof. Afi^ 
fünfmal wScKentl." von ^ — 8 Uhr vor. 

ABgtmtine Gefchickxe der neueren ZTtt vom Anfänge 'der 
röten yakrhuudetts an, Hr. Prof. fVitken viermal «vö> 
cbenOich von 7~8Uhr. . 

ABgem. Gtfihitfkie deytgrenJahrhundertt, Hr.'pe.Stenzei^ 
viermal 'wSchenil.' von o 7 Uhr Abends p ivatiui. 
tfentfeke Gefckidue, H*". Prof., , bis zum isten 

Jaiirb.'nscb feinem eigenen Hancibuche', dann nach 
Püiter’s Grundr.. der Staatsveränderungen de-^Deut- 
fcbon Bciclis,'fecbsmal \y6chentl. von g — 9 Ubr. 
Gefckickte der Deutfcken unter der Regierung der Könige 
u. Käfer aut dem Haufe' der hiohetflaufen, Hr. Dr.Stemel 
zweymal wöchcntl. v. 6— -7 Uhr Abendi ünentgeldl. 
ießiureibung Deurfcklandt'in- gefekichtlieker, fpracklicker 
und erdkundiicker Hiiifickt, Hr. Prof. Zeune Dienstag« 
and Freytags von 5 — 6 Uhr. 

Die Gefckickte der Preußifcktn Staatt und feiner einzelnen 
BeßandtheHe, Hr. Prof. Rühr fünfmal wücbenilich 
von 4—5 Uhr. 

X)i^Gefcfiiehtt der Lamfchifitm det Preuß.Staatr , Hr. Dr. 
Förßer nach feinen Gt undzügen der Gefcbicbte des 
Preufs. Staats, Berlin^ igig, viermal wöchrntl. 
imkern. Geßhtckie der Religionn Hr. Prof. Tölken fünf- 
mal wfichenil. von 4 — 5 Uhr. 

Die Statißik der vomekmßen EuropMfeken Staaten lehrt 
Hr. Dr. Stein nach der 4ten Aufl. feines Handbuchs, 
Hlonfags und FrSjtags Von 5 ■“7 Uhr. 

Einleitung in die aUgtnieini‘ verglcickende Erdkunde trägt 
Hr. Dr.for/fer, nach' feiner Finleitung in die allgem, 
* Erdkunde mit 'einer Vorfchule der Feldkunde, Ber- 
lip igi|, viermal wßchenil. vor.' . ‘ 

^her (Ue Bedemuttg des Krieget und Hier Kricg/ukruug, 
nekß einer Darjtellung der hidzüge 'in den 'Jahren igigt 
J4 und 15, lieft Derfelbe zweymai in der Woche un- 
•' entwald lieh’. ' . ^ ' 

.r Philo lögit, - :7 

EJhu Anfangtgründe der Arabifihen Sprache lehrt Hr. Prof. 

fPilitn zweymai wöchentl. von 3 — 4 Ubr. 

0 tn Gulifian det Peeßfehtn Dickt er tSadi crkllrt Hr. Prof. 

ItUlcr üFfentlich Montags, Mittwochs und Freytags 
e ivon.is— .,1 Uhr. . ■ ’ 

Hr. Prof. Demßein wird feine Vorlefungen «laob feiner 
i Rückkehr Von einer gelehrten Raife «nzeigen. ; 
Piatont Republik erklärt in N'erbindung, mit eiiMr Ein- 
-t-leitung in deffen Schriften und Philofopbie Hr. Prof. 
B'icklt viermal wöchentlich von 10 — 11 Uhr, 

Den Tkukydidet , Hr.. Dr. Broderftu viermal wöchentl. 
von I i *— 1 s Uhr, > » • / . ; , o . c . ' . t , 
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Hr. Ehrenmil^; d.'AVed.'d. Witfefirclr/, «f.‘ 

klart Arißophanet Achamtr mud Fdgei ptrinntifßaiB. 
Tacitut Annalen,* Hr. Pnf. BMck vlettoal wöehentlick’ 
von 3 4'Uhr.' I ' 1 • ' » 

VirgUt CworgKc.erklirt Hr. Dr. Broderfem fünfmal wö^ 
chentlirh von »-^3 Ubr. «• ■ 1 

Eine tncycldpddifche Einlettuug zu den fogenaemteu Huma- 
miortn trägt Hr Dr. fFotf, Fhremnitgl. d. Ak'ad. der 
/< WiffenCeb. , nach feinem GrUndrilTe im erfteiiSiSoke 
des Mafeiiou der Ahertbtralswifrenreh. dfFentl. vor. 
Die Geßkkhtt der Grieekißien Lfttramr nach PnfTow’g 
Grundrrfi trägt. Hr.' Prof. BörftA wöcbentlich'fihzf- 
mal von II — €* Ubr Yor. - 
Hr. ProL.Bekktr wird feine Vorlefungen nach (ünet 
Rückkehr von eiheV gelehrten Reife anzetgen. 
Uehtr.d'tr^balknifBtm&edkhte uue dem Sitgiukreir KaAt 
det Großen, MittW. von 4 ^ Uhr, Hr^ Dr. Sekmiä 

' ünenigeMliflhiSt: ii .«j' 

Ceßkiektt der Literatur der utMeHe und t/hurti Zetten, 

. Mont. , Dienst. , Donnerst, ul Freyt. von 4 — y Uhr, 
Derfelbe privatim. ' 

Unterricht in der Euglifekeu Sprache gehen* Hr. Dr, 
Beretferd, .welches den Shakfptare Dienstags und 
Freytags von t ühr-erklärCn-, fand Hr.Dr.-o.-Sey- 
mour, welcher unentgeldlich MiVtoaV-Werke erläu- 
• tarn und von der Eupißkeh Autfpraekt bandeln wird.' 


Unterricht im Feekteu und Voltiprtu gieht Hr. Fccb^ 
meifter Ftheif, ‘ * 

Unterricht im Reiten wi^ auf der König!. Reitbahn 
ertheilt. ~ 

Oeffrntlicke gtitkrit jiußatttu. » 

Die Königliche Bibliothek ift zum Gebrauch der Sta. 
dierenden'' täglich offen. ' 

.Die Stermtanel der botanifche Garten, das anatomifeke, 
zootomifeke und zoologifche Mußunt, das Mineralien - Ka- 
kinet , die Sammlung chirurgifeher Inßrumtntt und Sa», 
dagen, die Sammlung von Gyptabgiißen und vcrfchiedeucis 
kunßreickeU Merkwürdigkeiten werden zum Theii bey den 
Vorlefungen benutzt, oder können von Studierenden, 
die Geh gehörigen Orts melden, befucht werden. 

Die exegetißken Uebungeu deytheologifihen Seminars 
leiten Hr. Prof. Dr. Sclßeiermaeker und Hr. Prof. tV. 
de fVttte; jener wird Stücke det neuen, diefer des alten 
Teßamenu den Mitgliedern zur Uebung vorlegen; die 
kircheu - und dagmenkifiorifeken Geltungen leiten Hr. Prof. 
Dr. Marheinecke und Hr. Prof. Dr. hieander. 

. Im phÜologifcken Seminar wird Hr. Prof. Böckh einea 
Grieckißhen Scnri/tßeller Mittwochs und Sonnabende von 
ip — II Uhr erklären laden, und die übrigen Vekungen 
der ßßitglieder, Montags von 6 ' Uhr Abends an leiten, 
Hr. Dr. Buttmann, Mitgl. d. Akad. d. Wiffenfeb., wird 
die Mitglieder des Semipars in, der Auslegung ein« 
Lateinifchen Schriftfitllert Montags undDonnerstags voe 
I — 9 Uhr, üben. • 

■ I t 

'• I . .) ,1 .'il: .• •! '• 
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Vei-zeichnifs 5er in 5er Allgem. Lit Zeit, und den > Ergänzungsblättern rccenfirten Schriften. 

yinm. DU erüe Ziiler'seigi die Numar, die iwoyte die Seiie an. Der Oeyfau Eß. beaeichnec die Ergioauagtblätur. 


A. . 

Almanach du commerce et des arts et metiers des 
• ^ant. de Vaud, Genüre et Neucbatel pour Tanigig. 

77 i Ä* 3 - . , • , 

Alpenrofen, ein Schweizeralmanach auf d. <1. I8>9>' 
berausg. eon Kuhn^ Meisner^ u»«* EB* *J» »*9« 
V. Arnim , L. A. , f. Matheftus Predigten. 

Arthur vom Sordßern, [, Gemmen, C Sinnbilder der 
Chriften. / 

B. • • - 

Btjptt, F. W. , aftronom. Beobachtungen auF der Kgl. 
Uniyerlit. Sternwarte in Königsberg. le u. le Abtb. 
Tom 12 Nor. igij bis 31 Dec. agiy. 7g, 625. 
Bibliothek, die, der Ober • Laufitz. Gefellfcb. der 
WifTenfch. alphabetiTch verzeichnet, tr Tb. A — L. 

79, 639- ■ 

Sode, J. E., aftronom. Jahrbuch för das J. tgso, nebU 
- Samml. der neueften aftronom, Abbandll., Beob> 
achtt. u. Nachrichten. EB. 35, >73. 

Boyfen, J., die Feyer des Beformations - Jubel feftes 
am 3' Oct. u. s Nor. igiy zu Borsileth imHolftein. 
F. B. lg, 217. 

Briefe, vertraute, während eines Durchflugs durch 
«inen Theil der Niederlande .im Sommer igiy '—^ 
Ton Eleutherophilos. ir Th. 6o, 4g (. ' 

Burdach, H., fyfiemat. Handbuch der Obftbaum« 
Krankheiten. 77, 617. 

C. ^ 

Calderon, Ped., de la Barett, Schaufpiele. Aus dem 
Span, von J. L>. Gnes. 3V Bd. F.B. 34, 265^ 
Cornelia, f. A. Schreiber. 

CreiU, A. L. , ßb. Parallelen- Theorieen u. das Syftem 
in der Geometrie. lEB. 29,225. 


Horillo, J. D. , Gefchio^te'der ztichnenden'KOnfteln 
Deutfchland u. den vereinigten Niederlanden. 3t 
Bd. EB. 31, -245. 

Für Chriftenthum u. Gottetgelabrtheit; berausg. von 
W, Schrdter'n. F. A. Klein, in Bds as bis 4s H. EB» 

. aj» * 9 J‘ 

Gebhard, D. , über Güterarrondirung-, gekr, Preisfehr. 
71, 569. 

Gemmen, eon Arthur vom "Nordftern. 6|, 545» 

Gerlach ,- G« W. , Orundrifs der Religionspbilofophie. 
55 > 44 «' 

Graeuell, M. C. F. W,y der Menfch. le, ae u, 3eAufU 
Eß. 27, 209- 

Grell, K. , f. Theologie, die deutfebe. - 

Greverut, J. P. E. , vermifebte Gedichte, als Probe. 
EB. 29, 131. 

Gri«,'J D- , f. Calderon dt la Barca. 

Grünberger, G. , einige. Bemerkungen üb. die gekr. 
Preisfehr. des Geometers Gebhard, die Güter- Ar-* 
rondirung betr. 71, 569. 

//. ■ 

Hamann*r, J. G. , Golgatha und Scbeblimini. VerbeCL 
Ausg. mit Vorrede u Anmerkk. voixJafchem, gen. Imo, 
(J A. Kanne.') EB. 36, ig6. • 

V. Hazzi, üb. Güterarrondirung, mit der Gefch. der 
Cultur u. Ländwirthfeh. von Deutfchland — befi 
Bai ein; gekr, Preisfehr. 71, 569. 

//r/r, Dav., die Rofe von Jericho. EB. '30, 240. 

Jdey, W. , a ircatife on the puerperal fever, with ob- 
fervations collected at Leeds and in its neigbbour« 
hood, £B. 33,361. , 

Hohler ,' Th. E. , kurze Ueberfiebt der allgem, Welu . 
gefcliichte. 1 u. aS fidchen. 64,51g. 


D. 

Demian, J. A. , der deutfehe Bund in feiner Gelammt-' 
kraft dargeftellt. 58,467. 

Dolz, J. Ch,, Verfuch einer Gefchiebte Leipzigs. 67, 
517 * 

Dünne, Ch. , Obfervations für les femmes, 61,494. ' 


B. 

» 

Feftreden am Jabeltage der Reformation ; gehalten in 
der Domfchule zu Halberftadt tgi7. £B. sg, 217- 


Jacobi, G. F., über die Kartoffeln, Erdäpfel, Erd- u. 

Grundbirnen, deren Arten, Anbau u. Gebrauch 

, jÄ» 454 * ' • 

Jafchem, gen. Imo, f. Hamann' s Golgatha'-— 

Jafpis , L. S. , brevit norratio de Friderici Angufti, 
regis Saxoniae, virtutibus atque meritis — EB. 
34 > » 71 - 

— — Predigt bey der Feyer der Rückkehr des Kö- 
nigs am 3n Sonnt, n. Trin. gehalten in Dresden. 
EB. 34, »71. 

• ' Jafpis, 
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JafpiSt L. S. , Predigten bey insgezeicbneten Amtfror« 
fällen gehalten — EB. 34, 17 1. 

— — Re^e bey der Confirmationsfeyec am Palm, 
fonnt. x|i6. EB. 34, 171. 

Jefuiten, die, im Verhältnifi zu Staat u. Kirche. 71, 

jHch, K. W., das Ganze des Kartoffelbauet, oder 
Gefch., Anbau u. Benutzung derf. 56,454. 

K. 

Klein, C. C. , Bemerkungen üb. die bisher angenom* 
menen Folgen des Sturzes der Kinder auf den Bo> 
den bey fcbnellen Geburten« 76, 609. 

•— F. A, , f. für Cbriftentbum — 

— W. , Abrifs der neueften polit. Geographie, mit 
Einleit, zur mathemat. u. pbyf. Erdkunde. EB. 33, 
159. 

Krieger, J. F., die Bodethäler im Unterharz, 65,516. 
Kuhn, f. Alpenrofen. 

L. 

de Landrefet, P., Opinions prononcdes dans 1 e grand 
Confeil de Fribourg les i6 Jan, igty et 15 Sept. 
18 lg au Sujet de Tadmifllon des Ligoriens et des 
Jefuites. EB. 30, 13g. 

Leifsnig, fyftemat. Darfiellung zu einer neuen Kriegs* 
lehre für infant., Carall.'u. Artillerie aus dem Zeit* 
geift u. wirkl. Kriege gefolgert, ae Ausg. 79, 63g. 
Lettres 4 Mr. l’Abhe de Pmdt, par uc indig^ne de 
TAmdrique du Sud (a. Trakerame.") 56, 453. 
Luthers, Dr. Mart., Auslegung des i5ten Kapitels St. 
Johannis. Neue Aufl. EB. ig, 117. 

— Gebet am Throne desErlöfers u. ein Brief ron ihm 
aus der Geifterwelt — bey der 3ten Rcformat. 
Feyer, EB. 34, 173. 

M. 

Mallinckrodt, Arn., f. Procefs, der Preuftirche. 
Matheßus's Predigten üb. Mart. Luthers Anfang, Leh* 
re, Leben ü. Sterben; mit Vorrede herausg. ron 
L. A. V. Arnim, EB. 3 |, 331 . ^ 

Meisner, f, Alpenrofen. 

Meyer, L., Leben u. Ende der beiden Brüder Jakob 
u. Rudolf Rüegg Ton Uerfchen Cant. Zürich. EB. 
- »7, 3 16. 

Molbech, Ch., Brere Fra Srerrige iAaretigia. ar u. 
gr Th. EB, 31', 349. 

» Briefe üb. Schweden im J. igis. ir Th. Aus 
dem Dän. mit Anmerkk. u. Zuflitzen des Vfs. EB. 
' 93, 349. 

0 . 

V. Orelli, J. K. , kurze gefchichtl. Darftellung' der 
ror 300 Jahren erfolgten KirchenrerbefT. in der 
Schweiz u. Bündten. 75, 607. 

P. 

Peftalozei, J, , Bilder aut dem Leben Ulrichs Zwingli, 
75, 6o8. 


Petri, F. E. , gedrängtes DeutFchungf. Wörterbuch 
zum Verftehen u. Vermelden fremder Ausdrücke. 
36 rerb. Ausg. FIB. 31,143. 

Prefcher, H., hiftor. Blätter mannigfachen Inhalts, 
le Liefr. 73, 517. 

Preufs, J. n. Herzenserhebungen in Morgen» u. 

Abendandachten, le .Aufl. EB. 36, igg. 
iProcefs, der Preufsiruhe — ron einem PreufsiFcben 
Recbt-cgelehrten; mit Vorrede üb. die Oeffentlich* 
keit der Rechtspflege, Gefchworne — ron Arn. 
Mallinckrodt. 63« 505. 

V. Puttlitz, Vertbeidigung der Preufs. Gerichttrer/af* 
fung — durch Vergleichung mit der Franz. Rechts« 
pflege. 65,531. 

V, Rappard, F. W. , üb. das Brauchbare in der Franz, 
Crimin.^lgerichtsrerfarr. u. Procefsordn, zur Aufnah« 
me in das Preufs. Rccbtsfyftem. 64, 517. 
n. Reibnitt, E. W., Aphorismen üb. die Formation 
der Gefetzbücher. 6g, 549. 

Rother, K. H, , Predigt am Tage der Schulfeyer dei 
3ten hundert]. Jubelfe{tes 4 er Reformat. zu Breslau. 
EB. 3g, 317. 

V. Rottenburg, L. B. , Elementar« Tactik für die Reite« 
terey. 79, 636. 

Roux, J , nialerifche Anflcbten zu dem Werke der 
Frau V. Chezyi Gemälde ron Heidelberg — mit 
Text Ton A. Schreiber, 7 Hefte. EB. 36, 1I4. 

— — malerifche Anfichten zu A. Schreibers Werke: 
Handb. f. Reifende am Rhein — mit Text ron A. 
Schreiber. 13 Hefte. EB. 36, 184. 

S, 

Salm -Dyck, Für ft u. Altgraf t., f. Verzcichnifs der 
Gattung Aloe. 

Schenkt, S, B. , neue Chronik der Stadt Amberg, EB, 
30, 133. 

Schilling , Xi, , Freudengeifter. Auch: 

— — fämmtl. Schriften. 4tr Bd. E£. 38,114. 
Schreiber, A., Cornelia, Tafchenb. für daullcbe 

Frauen, ir, 3r u. 4r Jabrg. EB. 31, 341. 

— — - Handbuch für Reifende am Rhein — auch.* 

— — Anleitung den Rhein zu bereifen — ae Aufl, 
EB. '36, 184. 

— — f. j. Roux. . 

Schroter, W , C Für Cbriftentbum — 

Senefelder , A., rollftänd. Lehrbuch der Steindrucke« 
rey; mit Vorrede ton F. v. Schtkhlegroll. 

♦ 57 * 

Sinnbilder der Chriften, erklärt ron Arthur vom Nord- 
ftern. 61,. 545. 

Stolberg, F. L. Gr. zu, Leben des heil. Vincent.- t. 
Paula, u. ein aus dem Ital. überf. Gefpräcb der heiL 
Katbar. ton Siena. EB. 36, 307. 

Synode, die, ton Hanau; nach Actenftücken. EB. 

* 5 * » 99 * . „ 

T. 


DIgitized by Google 


T. 

Theologie, die deulTche, das Ift, was Adam u. Chrl- 
ftus fey — von Neuem herausg. von K. Grell. £B. 
18 , six« 

V, Traherame^ L Lettres ä Mr. dt Pradt. 

U. 

Ußeri, I», r. M. H. Zwingli. 

V. 

Verzelchnlfs der'TerrcbIed, Arten n. Abarten der Gat- 
tung Aloe, von Willdenow, Hawortb, de Candolle 
u. T.Jacquin befchrieben, u. unberchriebne — (rom 
Fürft von Salm - Dyck. 56, 45 6> 

Vogeli^ S., r. Al. H. Zwingli, 


fK 

fPetker, F. G. , 2 eltfchrlft für Gcfchlcbte n. Ausle- 
gung der allen Kunft. ir Bd 3 Hefte. 69, 553. 
fPerner, F. L. Z. , geiftl. Uebungen für drey Tage. 
EB. 16, 305. 

fVolff, H. W. J. u. J, W. G., Predigten an den Tagen 
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l) London, b. Longman, Hurft, Rees, Orme, 
and Brown: A journetf througk Ptrfioy Arntf 

ttia, and Afta Minor ^ to Conßantinopte , in the 
vears iSogand 1809: in which is included, fume 

- -/• aL* ^:rr. 


account of tkt procttdings of his Majefty's 
under Sir Harford ^onest Bart.K. C. to the court 
of the hing of Perßa» By ^amts Moriert £sq. 


his M^efty’s fecretary of embafTy to the court 
ofPerfu. 1813. 4. Mit 35 Kupft., x Platte Infchr. 
und 3 Landharlen. 

9) Ebtnd.: A feeond joumey through Ptrßa, Ar- 
menia, and Afta Minort to Conßantinople, between 
the years i8(oand I8i6; with a Journal of the 
voyage by the Brazils and Bombay to the Perßan 
gutf; tögether with an account of the procttdings 
of his fliajtfly's embaffy under his exc. Sir Gort 
Oufeleyt Bart. K. L. S. By ^amts Morierf Esq. 
late his Alajefty’s ;fecrelary of embaffy and mi* 
nifter plenipotentiary to the court of Perfia. 

' I8i8< 4* Mita K. u. Kupft. 

D a beide Rcifet^rchreibungen füglich als Ein Gan- 
ges betrachtet werden können , indem die letz* 
iere als Ergänzung der erfteren anzufeheu ift : fb er* 
lauben wir uns, bey Erfcheinung des zw^en Wer- 
ltes die Recenlion der erfteren, obgleich fchon meh* 
rere Jahre früher erfchienenen Reife nachzuholen. 

1) Wid fchätzenswerth und lehrreich auch im^ 
mer die älteren Reifebefebreibungen Perliens zuirt 
Theil bleiben werden, fo war doch die Kunde, wei- 
che wir aus ihnen Ober diefes in mehrfacher Hin- 
ficht för uns wichtige Land erlangten , im Ganzen 
höchft dürftig und mangelhaft. Noch vor einem 
Jahrzehnt konnte man mit Recht behaupten, das al- 
te Perfien belTer als das neuere zu kennen. Wenige 
Jahre haben uns gegeben, was mehrere Jahrhunderte 
früher nicht gewährten. ■■ Dem Fleifse der Britten 
▼erdanken wir diefe Riefenfortfehritte: Das öftliche 
Perfien , worflbejr wir früher faft nichts wufsten, ift 
uns im füdlichen Theile durch Pöttinger, im nörd- 
lichen durch Elphieftone’s unfehätzbares Werk auf- 
gefchloffen. Das weftiinhe Perfien wurde in mehre- 
ren noch unbefuchten Strichen von Morier durch- 
fmreift. Kinneir fammelte im Lande felbft leine geo- 
naphifchen Nachrichten, und fchrieb, unterftfltzt 
durch die Reifeiournale feiner Freunde jenes fchätz- 
bare geosraphifche Memoir. IVIalcolm fchi^fte aus 
orientalifchen und occidentalifchen Quellen leine Ge- 
A» L. Z. 1819. Erßtr Baad, 


fchichte von Perfien, oder, genauer gefpfochen, fam- 
melte neue und reichhaltige Materialien für einen 
kritifcheren Gefchichtfehreiber als er felbft war. 
Einen ehrenvollen Platz unter den eben genannten 
behauptet Morier, Secretär bey der unter Sir Ilar- 
ford Jones, fo wie der folgenden unter Gore Oufe- 
ley, ftehenden GeCandtfehaft an den perfifchen Hof, 
welche zum Zweck hatte, den franzöfifchen Einflufs 
am perfifchen Hofe zu fchwachen , und ein freund- 
fehaftllches Verhältnifs zwifchen England und Per- 
fien zu gründen und zu befeftigen. Die Uinftändc, 
unter weichen M. reifete, fprecnen fchon im voraus 
für feine Werke; denn nur in den VerhältnilTen , in 
welchen er ftand, war es ihm möglich von manchen 
Dingen Nachricht zu erhalten; nur der Poften, wel 
chen er bekleidete, konnte ihm die Erlaubnifs aus 
wirken, manches zu unterfuchen, was perfifche Ei 
ferfucht den Augen der meiften Keifenofen entzieht 
Rechnet man hierzu den langem Aufenthalt in. die 
fern Lande, den fielen Verkehr mit Perfern vom er 
ften Range : fo wird der Lefer fchon im voraus gOn 
füg für diefe Werke eingenommen; zugleich fteigen 
aber auch die Anfprüche, welche er an einen fo 
durch die äufseren Uraftände begilnftigten Reilebe- 
fchreiber macht. Wollte man den Maafsftab zur 
Beurtheüung diefer Werke dem gemäfs nehmen, was 
der Vf., oder ein anderer in feinen Verhältniffen fle- 
hender Reifende zu leiften vermochte; fo würden fich 
wenigftens der Geograph und Hiftoriker Tagen müf- 
£en, dafs ihre ErwartunMn in vieler Hinfim nicht 
erfüllt ^vurden: denn feiten werden beide jene flren* 
ge geographifche Erörterung finden, welche fie ver- 
langen^ Ein wefentlicher Mangel ift es, dafs man 
nirgends aftrdnomifche Beobachtungen antrifft ; nicht 
einmal in den zuerft von ihm bereifeten Strichen 
giebt er eine obfervirte Polhöhe. Alle feine Befüm- 
mungen find' blofs nach Marfchrouten gegeben und 
daher höchft fchwankend und ungewifs. Noch we- 
niger wird man es dem Vf. verzeihen können, wenn 
man an manchen Stellen jene Ausdauer in Bekäm- 
nfung der Schwierigkeiten vermifst, welche fich dem 
Keifenden bey feinen Unterfuchungen in diefem Lan- 
de eotgegenftellen. Unwillkürlich wird dem Lefer 
zuweilen der Gedanke auffteigen; was würde ein 
Niehuhr an desVfs. Stelle geßiftet haben? Da je- 
doch einer folchen Vergleichung der Vf. felbft durch 
feine achtungswerthe Befcheidenheit vorbaut, und 
naeh dem oben angegebenen Maafsftab? wohl feiten 
ein Reifender die Probe halten möchte : fo wenden 
wir uns lieber zu dem billigeren B^rtheilungs- 
Standpuncte, auf welchem wir fragen, Lat der Vf. 
M(4) un 


DIgitized by Google 


651 ALLG. LITERATUR - ZEITUNG «<a 


unfcre Kunde von Perfien weiter gebracht und in 
welc)ier HinGcht li.u er Ge gefördert? Jetzt wird die 
Beantwortung ^nftiger^. äosfallen. M. bereifete 
mehrere Striche Perliens, welche entweder noch gar 
niclit, oder wenieftens höchft nachläffig befchrieben 
waren ; was er aifo von jenen Gegenden Tagt ift wich- 
tig, und find feine Befchreibungen auch nicht er- 
fchüpfend, fo haben fie doch das Verdienft der Deut- 
lichkeit. Er entdeckte ferner manche Alterthüiner, 
von denen wir früher blofsc Andeutungen erhalten 
hatten. Er gab endlich, und diefs ift das Hauptvec* 
dienft des Vis., ein klares Bild von den Sitten und 
Gebräuchen der heutigen Perler. Es bedurfte nicht 
der Entfclmldigupg (am Ende des 13. Kap.), dafs er 
keinen eigenen Abfchnitt über den Nationalcharak- 
ter diefes V'^olkes gegeben; durch die vielen- einge- 
webten Erzählungen erhalten wir eine lebendigere 
Giiarakterzeichnung, ein vollkommneres Sittenge- 
mälde , als es eine lyrteraatifohe Darftellung faft zu 
sehen vermag, da der, welcher fie giebt, wohl feiten 
leine eigene Individualität fo ganz verleugnen kann. 
JM. war trefflicher Beobachter des täglichen Lebens, 
nicht fo ftrenger geographifcher Unlerfucher. Durch 
die nähere Darlegung des in feinen Werken Geleifte- 
teu werden fich Belege für unfere Behaimtung finden. 

Die Gefandtfchaft veriäist am 27. October 1807 
Portsmouth, berührt Madera und das Kap der guten 
Hctffiiung, erreicht am 26. Apr. igog Bombay. Der 
erfte Aufenthalt in Perfien dauert ungefähr ein Jahr, 
ln der Vorrede ftattet der Vf. den Beförderern die- 
fes literärifchen Unternehmens feinen Dank ab, un- 
ter andern dem perfifchen Gefandten Mirga-Abul- 
Haffan, für mannichfache fein V'aterlaud betreffende 
Nachrichten. Hn. Sutherland fiir die Entvycr/ung 
der Marfchroute von Abufchär bis Taheran, Hn. 
Rennell für die allgemeine Karte des weftlichen Per- 
fiens nebft Kleiuafien. Die Karte von Teheran bis 
Amachia wurde von M. felbft entworfen und von 
Kcnnell verbeffert. Nach einer kurzen Einleitung, 
Avorin der Vf. einen kurzen Abrifs der neueften Ge- 
fchichte Perfiens giebt , beginnt das Werk felbft. 
Kap. I. Die Gefandtfchaft verläfst Bombay am X2. 
Sept. 1808; am 24. erblickt fie, an der Küfle von 
Mckran, tias Vorgebirge Moran (MaJana in Vincents 
Nearcb); am 25. Kap Arubah, welches zuerft wie 
«ine Inicl erfclieiat; am i. Oct. Kap Guadcl; am 6. 
Kap Jasques; am 7. läuft fie in den perfifchen Meer- 
hufen ein, zwifclien Kap Boinbarikh undMufTeldom 
(Mama Scicmch). Das Eiland Bufchieb liegt auf, 
Heatbers Karte zu weit üftlich und mufs Khofcliab 
heifsen. Sie fteuren Kap Nabon, Tlicil der Provinz 
Fars, vorbey und befinden fich am lo. auf der Höhe 
von Barnhifl, in deffen öftlicher Nähe fie die Stadt 
Congnn erblicken. Kap Verdiftun^ift wegen feiner 
Klippen, welche fich fieoen Meilen weit erftrecken, 
fehr gefälirlicb. Am 24. Oct. warfen fie Anker in 
dem Hafen von Bufchir (Abufchär). Aus. der Schnel- 
le, mit welcher fie den perfifchen Meerhufen durch- 
fuhren, AVird mqti fchon einigermafseo ahqehmen 
kOxuien, daf^ die Kunde deü^^IxA. iy,emg durch 


gewonnen hat. Einiges dient jedoch zur Beftätigung 
der fchätzbaren Unterfuchungen Vincents. Als 
Grund der Unknnde mit der Befchaffenheit des Bti- 
fens giebt M. die kluge Zurückhaltung an , welche 
die englifchc Regierung in Indien in ihren Verhält- 
uiffen mit Perfien und Arabien beobachtet; theils 
um Verdacht und Befch werde zu vermeiden, theils 
aber auch: weil ihr die Sache nicht wichtig gerrug 
fcheint, hat fie noch nie mit Sorgfalt die Ufer au^ 
nehmen laden. Mit wenigen Ausnahmen durchfee- 
geln «ur Kauffahrteyfahrer den Meerbufen, und ih- 
nen genügt ihre eigene Erfxdirung. Kap. 2. enthält 
die Gefchichte desScheiks von Abufchär, deffen Ver- 
haftung, durch einen vom Hofe zu Schiras abge- 
fchickten Nafackfebi- Bafchi (Ober-Scliarfrichter'), 
der Vf. bey feinem Aufenthaltfe erlebte. Der Scheik 
folltc nämlich eine ungeheure Geldfumme erlegen ; 
da er fich hierzu nicht verftchen Avollte oder konnte, 
fo Avurdc er feiner Stelle entfetzt. Die Unruhen, 
welche diefe Sache err^t hatte, wurden jedoch bald 
gedämpft, indem fich fcnncll jemand fand, der,.durch. 
Zahlung einer noch höheren als die vom Sebeik ge- 
forderte Summe, jenen verwaifeten Poften zu erkau- 
fen wiifste. Kap. 3. Die Unterhandlungen der eng- 
lifchcn Gefandtfchaft mit dem perfifchen Gouverne- 
ment nehmen ihren Anfang. Diefer fo wie der vo- 
rige Abfchnitt ift vorzüglich lehrreich durch yer- 
fchiedeiie eingemifchle Erzählungen, welche dazu 
geeignet find, das innere Lehen der Perfer dem Le- 
ier auf/.ufchliefseu. — Der Anfall eines zur Gefancft- 
fchaft geliörigen Schiffes von arabifchen Seeräubern 
veranlafstc den gelehrten Auffatz über fie von Hn. 
‘Inglis (S. 3^1.) Kap. 4. ift für die Kunde Perfiens 
noch wichtiger als die vorigen. Zuerft einige, frey- 
licb nur zu magere, Notizen über ein paar Provinzen, 
das Hauptland Farfiftai), und Balutfehiftan. DicBa- 
lutfcben flehen unter eigenen Scheiks ; im Innern ih- 
res Landes foll ein mächtiger König leben. Der Re- 
ligion nach find fieMuhamedaner und, wie die Inder, 
von der Sekte der Sunnis. Die Perfer befitzen nicht 
ganz das Ufer des perfifchen Meerbufens. EineMea-t 
ge arabifchcr Familien lebt hier in Unabhängigkeit. 
T— Zu Tarin einem Hafen in der Nähe von Konguhn. 
befinden fich ausgebreitete Ruinen mit perfepphtani* 
fchen Schriftzügen. — Die Infein des perfifchen 
Meerbufens liabca ihre ehraolige politifche Wichtig- 
keit faft ganz verloren. Die Perlenfifcherey wird 
beynah an der ganzen arabifchen und perfifchen Kft- 
fte, jedoch nicht fo tbatig als fonft, betrieben.- Ue- 
ber die Art der Perlenfifcherey, ein wichtiger Ab- 
fchnu^ Genaue Befchreibung der Stadt und des Ha- 
fens Abufchär ; die Gegend hat fich feit Nearch fehr 
verändert. Kap. 5. Die Gefandtfchaft begiebt fich 
nach Schiras. Der Weg führt durch feiten bereifte 
Gegenden. Die Befchreibung fodert daher, obgleich 
fie hin und wieder zu dürftig ift, die Aufinerkfam- 
keit des -Geographen. Hödift wichtig ift die Be- 
fchreibung der von Morien und Jones entdeckten 
Ruinen von Schaptir, welche 15 eiiglifche Meilen 
hsyjidii von Kas^culm am Fufs eiaes Berges 
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fich findeö.' Vier beygeftlgte Kupfer ftellen die 
Hauptg^enftSnde derfelbeh in Umrifien dar. Von 
«•ofsem Nutzen Cnd cliefe Abbildungen für die Kun- 
de . des Saffaniden KoftOins und insbefonderc des 
UauptTchmuckcs , auf deffen DarfteJhing W. gröfse- 
renFleifs als irgend einer feiner Vorgänger verwandt 
' hat. Erfchöpfend ift die Bcfchreibung und Darftei- 
«lung diefor Monumente keinesweges. Kap. 6. Die 
GeßndtXchaft erreicht Sclnras, defl'en Gouverneur 
Ali Mirza« Sohn des Königs, ift. Befchreibung des 
Einzugs in die Stadt ; Empfang dafelbft; Schiras und 
leine Umgebungen. Wichtiger, filr die Kunde per- 
fifoher Sitten und (Jel) rauche, il't die Erzählung der 
Feftlichkeiten, welche dem Gefamllen zu Ehre "gege- 
ben wurden. Kap. 7. Fortfetzung der Reife nach 
Teheran, der Rendenz des Königs. Sic erreichen 
die Ebene von Merdafcht, wo fie die Monumente 
von Nackfchi - Ruftam befuchen, deren ßefchrei* 
bung und Abbildung unferem Vf. im Ganzen belTcr 
gelungen ift als Niebuhr, obgleich auch in M's. Ab-' 
Bildungen ßch manches findet, an deffen Riclitigkeit 
Dian mit Recht zweifeln wird. Irrthümer im Ein- 
zelnen find bey dem fo verwitterten Zuftande diefer 
Reliefs kaum zu vermeiden. Nicht fo wird der Vf. 
bey den benachbarten Ruinen von Perfenolis gentt- 

J ;en. fiS. hatte lieh zuerft das, in der That nicht 
eichte Gefchäft vorgenommen, zu zeichnen was an- 
dere Reifende (wie Chardie und Le Br(tyn) theils 
fibergangen, theils unrichtig abgebildet hatten; er 
gab indefs feinen Vorfatz auf, und hielt eine Be- 
^hreibung der Ruinen feinem Plane angemeffener. 
Wenn fein Plan war, dem Dilettanten zu gefallen, 
fo ftimmen wir ihm bey; ging abef feine Abucht da- 
hin, dem Alterlhumsforfcner zu nQtzen, fo find wir 
anderer Meinung: an Befchreibungen , felbft um- 
ftandlichen' und genauen, fehlt es uns jetzt nicht 
mehr ; durch Berichtigung der vorhandenen könnte 
fich ein Keifender unendliches Verdienft erwerben. 
Das beygefflgte Kupfer, welches eine allgemeine 
Anficht ider Ruinen darbietet, giebt keine klare 
Idee. ' Kap. E. Die Gefandtfchaft geht von Perfepo- 
lis nach Isfahan. Sie nimmt ihren Weg durch' das 
fchmale und > von ftcUen - Bergketten cingefchloffene 
Tlial von Murghab ; die Marlchroute ift um fo wich- 
tiger, da diefen Engpafs und die'ddrauf folgeiftfc Ebe- 
ne nur zwey ‘Reifende befchrieben haben, nämlich 
lofaphat Barbaro im 15. und von Mandelsloh im ly. 
Jahimuiidert, jener höthft' dbefflächncK' lintT diefer 
keinesweges befriedigend. Die Umgegend von 
Murghab zeichnet fich durch ihre Ruinen aus; Aüf- 
xnerkfamkeit verdient unter anderen ein mafßves 
pyramidenförmig fich erhebendes Gebäude , welches 
feiner Anlage nach unftreitig ein Grabmahl war, 
(man vergleiche die Abbildung bey M . ) Wir wer- 
den unten wieder darauf zurOckkommen. — Der 
Weg führt von hier weiter durch einen nackten und 
ditrren Strich Landes zum Dorfe Däibihd ; nur die 
Ebene war zum Theil bebaut. Die, Gegend jft fehr 
kalt; der Schnee im Winter verzögert den Marfch 
der Reifendea oft 40 Tage, Es koRete Mube aur 


auf einen Tag den ,jgekOn^en Proviant filr die G^' 
fandtfehaft anzufchamn^ ob^eich fchon längere Zeit 
vorher die VorkeHrängeo' dazu getroffen waren. 
Mit Recht fchliefst hiervon auf die Schwierig- 
keiten, denen der Zug eines Heeres durch diefes 
Land ausgefetzt feyn würde. Perßen in feinem jetzi- 
gen Zuftande würde, felbft auf Befehl der Regierung, 
nicht im Stande feyn, Magazine zu verprdyiantiteD. 
Allein diefer Theil ift auch nach JlTi. fergcn'eir Ausfa- 
ge einer der unfruchtharfien des ganzen Reichs. 
Sehr verfchieden von ihm ift die fruchtbare und gut^ 
bcbauctc Gegend von Insdikaft; die Stadt felbft hat 
indefs durch die Eroberung der Afghanen fehr ge»' 
litten. Kap. 9. Isfahan : ^fchreibung der Hauptge- 
bäude. Unter den Palläften des Königs zeichnet fich 
vorzüglich Schihil-Sutun (vierzig Säulen) aus. Die 
Stadt hat fich fehr vermiudört ; von mehreren Ge- 
bfiuden, welche Chardie bel'chrcibt, find nur noch 
Ruinen vorhanden, andere find ganz verfchwunden. 
Die Volksmenge, welche zu Chardins Zeiten eine, 
Million überftieg, ift jetzt bis 400,000 ^lefunken. 
Kap. IO. Die Gefandtfchaft geht nach Teheran. 
Der Boden über welchen fie gingen, nachdem fi« Is- 
fahan vorlaffen , war mit Salz cefchwängert » zurr»' 
Tlreil kothig und fumpfig. Die ^rawanferäys, weP ,, 
che der Vf. antraf, waren meiftens gut tmd Werk® 
der Sefis. Die Anftaltcn, reiche Schah Abbas 'der 
Grofse zur ßMuemlicbkeit ffir R«fenden traf, fifid' 
wirklich königlich zu nennen. Sechs cngL Meileo. 
von Puhl - Daliahk erreichten fie die Sünipfe von 
Kawihr; fie machen einen Theil der nach Chorafaii 
fich erftreckenden Wftfte aus. Kap. ii u. li; Tehe-^ 
ran: erfte Audienz bey Feth- Ah -Schah; Schilde- 
rung der Perfon des Königs. Die Details der Ver- 
handlung konnte SS. perionlicher Rückfichten we- 
gen, nicht bekannt machen ; er erzählt daher blofs, 
dafs Sir Harford Jones feinen Zweck erreichte und 
einen Vertrag mirPerfien fchlofs, wodurch das durcl» 
franzöfilche Hinterlift geflörte Freundfchaftsverhält- 
nifs mit £rrg)and wieder hergeftellt und brittifcher 
Einflüfs am perfifchen Hofe gefichcrt wurde. Der 
König ernannte Mirza,- Abul- HafTan , deffen Ge» 
fchichte SS. erzählt, zum aufserordentlichen Gefand- 
ten in London, ^ide Abfchnitte find lehrreich, 
wcil'Vir aus ihnen ein'ö klare Idee von den Staats- 
männern, dem Hofleben und der Hofetiquette in„, 
Perfien erlangen. Kap. 13. Unftreitig einer der 
wichtigften Abfchnitte jm ganzen Werke. Zuerft 
Befchreibung der Stadt; Teheran ift ungefähr fo 

g 'ofs wie Schiras, hat aber nicht fo viele dffentlicho 
ebäude ; da fie aus an der Sonne gedörrten Backr 
fteinen erbaut ift , fo hat fie ein fenmutziges Adfc^ 
hcn. Harem des Königs. Familie deffclben : er hat 
65 Söhne; die Anzahl feiner Töchter Ift unbekannt, 
da man .fich nicht die Mühe giebt fie zu zählen* 
Das Klima wird 'für ungefund gehalten. Befchrei- 
bung der Umgegend von Teheran : Berg Demawend, 
^Ruinen von Rey (Rhages). Ueber Titel und Rang; 
der einzige erbümie Titel ift Nlirza (von Emir edel 
ujod Abgaben, fie find höcbft drückend ; 
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es siebt ihrer drey Arien, nämlich: Mehct, heftet 
in dem s- Theile des Erlrages von Ljindereycn ; Sa- 
dir, wilikrtrache Ernreffungen; und PeiJcri-Kdch, 
foll freywiUiges Gefnlieiik feyn, mufs aber an )edem 
Noruzfefte seccben werden, und dem Vermögen ei- 
nes jeden cntfprechen. Der königliche &haU. \vird 
für unendlich grofs gehalten. — Schätzbar find die 
Nachrichten von den perfifchen Stammen; «her fie 
hat jedoch, fo viel uns bekannt, das. Gediegenttc 
Malcolm im zweyten Theihä feines Werkes vorge- 
hracht, — Militär. — Kleidung: die Trachten ha- 
ben fich feit Chardin und de Bruyes Zeiten fo geän- 
dert, dafs man in ihren Abbildungen derfelhen kaum 
uerfifches Koftöm zu erkennen glaubt. Diefe Nach- 
richt M's. verdient um fo mehr Beachtung, da üe 
fo ziemlich den fonltlgen Behauptungen -entgegen- 
iäuft. Die Kleidungen iin Orient feilen uch immer 
-cleicUfeyn; die Gewänder der figuren auf den He- 
Eefs von Perfepolis, wie andere Reifeime berichten, 
feilen noch jetzt den Trachten der Perfer m ver- 
fchiedcnen Provinzen des Reichs gleichen. Die fär- 
be der 'jetzigen Kleidung ift dunkel und g'ebt d^ 
perfer ein melancholifches Anfehen. Es folgt ein 
voUftändiges Verzeichnifs der KleidungsftOcke und 
des Putzes, fo wie der verfchiedenen Arten von Ver- 
zierungen einzelner THietle des Körpers durch 
Schminken und Färben. Kap. Der perfifche und 
englifche Gcfandte vefgaffen Teherau, und eilen 
DherCasvin, Sultanin, Sciigan, ^L;Ma, Saidabad nach 
Tauris. Die Reife ging zu fchnell , um viele Beob- 
achtungen auf ihr zu machen. Die Ro“l® 

. diefs f^on fo häufig gemacht und befchrieben , dals 
man eine neue Befchreibung kaum nöthig halten 
möchte. Kap. 15. Befchreibung von Jauris; die 
Einwohner erheben dieGegend umher als fruchtbar, 
und das Klima als fehr geUind; die Stadt felbft hat 
fehr durch Erdbeben selitlen und ift nicht mehr fo 
prächtig, wie Ge Chardin befchreibt. Der fogenann- 
ta Marmor von Tauris kommt nicht aus einem Slein- 
bruche, fondern findet fich in grofsen Blöcken am 
Ufer des Sees Schahi, unweit der Stadt Mar^a, und 
Ibll eine Verfteineruog feyn. Durch einen ^ge^ 
renen aus Malaaderan erhielt Af. Nachricht über 


Feile Rudbar i faucts Kap. i&. Die Rei- 

fe geht weiter von Tabris über Khoi , Cara, Ainehg 
Bayazed, Turpa-Galeh, nach£rz-Ruhm. Kap. ly. 
Von Erz - Ruhm nach Amafia. Befchreibung der er> 
fteren : Die Ruinen, welche man hier findet bewet- 
fen das hohe Alter diefer Stadt. Die Ebene von 
Schiilik ift ein wahres Paradies. VoczOgliche Beach- 
tung des Geogr.'iphen verdient, was M. über den 
Urfprung des Euphrat beybringt Kap. ig. Reife 
von Amafia. nach Conftantinopel. Amafia Ji^t im 
Hintefpuncte eines Amphitheaters, und hat mehre- 
re alte Denkmäler, unter andern inFelTen amgshaue^ 
ne Gemächer. Die Bewohner von Amafia zeiebnen 
fich durch ihre Urbanität gegen Fremde fehr vor- 
theilhaft aus. Ihre Frauen und als die fchünfteo von 
ganz Kleinafien berühmt. Kap. 19. BefchJufs. Ei- 
nige intereffanteZtige aus dem Nationalcharakter der 
Perfer ; eigen ift ihnen, Sch leicht fremde Sitten an- 
zueigneo: fehr verfehlten find fie in diefer Hinficht 
von den Türken. Der Contraft perfifcher und eti- 
ropäifcher Sltteu gab zu komifchen Auftritten Ver- 
anlaffuog, deren Erzählung man mit vielem Vergaür 
gen lefen wird. — Dem Werke fiud einige fchätzbar 
re Beylagcn zugefellt: die erfte, deren wir fchoa 
oben Erwähnung getban haben , erftreckt fich öbes 
die arabifchen Seeräuber. Die zweyte, und bey wei- 
tem die wichtigfte, enthält eine gelehrte und icharf- 
finnige hiftorifche Unterfuchung über die Momimen- 
te. von Schapur; fie hat zum vf. Hn. /«g/tr. F-i« 
dritter Beytrag enthält Noten, welche meiUens Hin- 
weifungen aut frühere. Reifebefchreibungen und an- 
dere hiUorifche Werke enthalten. — BeveefOgt ifk 
aufserdem noch: eineUebcrficht derpcrfifc^nMün- 
'' zen ; ein Verzeichnifs der Reiferouten ; von Abo- 
fchär nach .Schiras, von Korn nach Sultanie, vonSui- 
tanic nach Bagdad (aus demJournal des 
von Isfahan nach Bagdad, von Abufchär na^ Con- 
guhn, von Schiras nach Bebahan. Ein meteorologi- 
tches Tagebuch, geführt zu Abufchär von Jukes, 
welches die Wetterbeobachtungen vom 5. Juny bis 
38. Oct. 1807, und vom a.Nov. bis 30.Dec.l808 e»C« 
hält. Ein Regifter fchliefst das Ganze. 

(Oie f ort/et *ung folgt,) 


'literarischk 

Beförderungen n. Amtsveränderungen. 

Confift. Rath und Prof. Dr. Auffijn zu Breslau 
geht alt Prof, der Theologie in der evenge]. tbeol« Fip 
cultät nach Bonn. , 

Der Königl. Sädif. Hofr. und Vice Finanz- Confu. 
lept Ftrd. Aug. Mtiftntr in Dresden bekannt dnrdt 


NACH RICHTEN. 

feine „vonftiwdigtDtrfttllungits ftiHfekwtigtndn^ml- 
ftektr. Leipz. 1(04. a Binde in g." ih wirklicher Hof- 
und Juhizratb geworden. 

Der zeitherige Piivatdocent; Hr.Lioentiat 5 i:Ai>fi<r 
zu Breslau, ift zum au^rordemUchenProf. ind«r evan- 
gelirch-theologifdhen Facultit der dafigen Umverlhit 
ernannt worden. 
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l) Londow, b.Longman, Hurft, Rees, Orme, and 
ßrown; A journey tkrough Perßa, Armenia, and 
Aßa Minor, to Conßantinopte, in the years 1808 
and 1809 — — . By ^ames Morltr u. f. w. 
a) Ebend.: A fecond Journey tkrough Perßa, Ar- 
tnenia, and Aßa Minor, to Conßantinople , bet- 
■ween the years i8io and 1816 — By Nantes Mo- 
^ rUr u. f. w. 

{ßort/cuung der im vorigen StUck obgehrochenen Rtcenjion.') 

2) Is der perfifche Gefandte Mirza- Abul- Haf- 
A fan England wieder verliefs, ging zugleich 
mit ihm eine neue briltifche Gefandtfchaft, unter Sir 
Gore Oufelcy, an Fath- Ali -.Schah. Sie hatte zum 
Zweck, das zwifchen England und Perflen obwal- 
tende Freundfchaftsverhältnifs zu fichern; vorzüglich 
aller Napoleon entgegen zu arbeiten , welcher Per- 
fien zu einem Kriege mit Rufsland angereizt hatte, 
und zu gleicher Zeit felbft Rufsland von einer andern 
Seite angriff. Wir können dem Gefchick nicht ge- 
nug danken, dafs durch Englands Vermittlung ein 
Krieg beygelegt wurde , der von dem gröfsten Ein- 
Kufs auf Europa hätte werden können. Als Oufeley 
den Frieden zu Stande gebracht hatte, verliefs fo- 
gleich ein bedeutendes ruffifches Heer die Grenze 
.von PerGen und ward dem Zwietrachtftifter entge- 

f engeftellt. — Der vor uns liegende Band , eine 
rucht diefer Gefandtfchaft, uinfalst, nach der Vor- 
rede desVfs., den gedrängten Inhalt der Tagebücher 
von beynahe fechs Jahren. M. erklärt lieh diesmal 
genauer über dasjenige, was wir in diefem B^nde zu 
erwarten haben. Die vorzOglichften Materialien fei- 
nes Tagebuchs erftrecken Geh keinesweges über die 
Wiffenichaften, die Künfte, oder die politifchen Ein* 
richtungen der Gegenden, durch welche er kam; 
fondern Ge begreifen vielmehr Localbefchreibungen 
und die Sitten PerGens. Was fchon anderswo oe- 
fchrieben ift, wird von dem Vf. blofs kurz angedeu- 
tet; wo er aber fand, dafs die Uebereinftimmung 
zwifchen den jetzigen Sitten des Orients und den 
Befclireibungen derfelben in heiligen und Profan - 
Scribenten einiges Licht auf alte Gnfchichte warf, 
oder unmittelbar die heilige Schrift erläuterte, da 

f ab er unverkürzt das ganze Detail feines Journals. 
)er Vf. erliielt Mittheilungen für diefs Werk von 
Oufeley, MonteHh, Bruce, Inglig (dem diefs Buch 
dedicirt ift) und anderen, deren daiilOiare Erwäh- 
nung gcfchieht. — Das Urtheil , was wir im Allge- 
meinen über die erfte Reife M's ausfprachen, gilt im 
A, L, Z. 1819* Erfler Band. 


höheren Grade auch von diefer zweyten. Allein der 
Standpunkt der Beurtheilung ift nicht derfelbc : der 
Vf. fagt uns diefsroal heftimmt, feine AbGeht fey, ein 
Sittengemälde des Landes zu geben. Da er diefen 
Zweck auf eine ausgezeichnete Weife erreicht hat, 
fo verdient er alles Lob, und wir können eben fo 
wenig mit ihm rechten, wenn wir über Dinge , die 
nicht hierauf Beziehung haben , keine Befriedigung 
Gnden, als es ihm zum Tadel gereichen kann, wenn 
wir behaupten , dafs in anderer HinGcht diefes 
zwpyte Werk dem erften nachftehe. Da M. gröfs- 
tentheils djefelben Gegenden wiederfah, welche er 
fchon bey der erften Gefandtfchaft durchreift war; 
fo wird man fchon im voraus erwarten , er habe das 
Wichtigfte damals gegeben, um fo mehr, da er nicht 
wufste, ob es ihm verftattet feyn würde, zum zwey- 
ten Male diefelben Gegenden zu fehen. Kommt der 
Vf. alfo auf Bcfchreibung derfelben Dinge zurück, 
fo find es meiftens nachträgliche Bemerkungen , wel- 
che nun in Verbindung mit dem früher Gegebenen 
ein fchönes Ganze bilden. Dem Umftande , dafs M. 
die meiften Orte mehrere Male fah, verdankt das 
Werk feinen Character; indem der Vf., was ihm 
auch meiftens gelang. Geh vor Wiederholungen und 
WeitfehweiGgkeiten hütete, wandte er Geh jetzt zur 
näheren Darftellung der Gebräuche und des Cha- 
racters der Perfer, Gegenftände, denen felbft ein 
langjähriger Aufenthalt unter einem Volke immer 
neue Seiten abgewinnen wird. Das Gemälde, wel- 
ches uns M. giebt, ift um fo reiner, die Art, wie er 
es giebt, um fo anziehender, da er nie ex profeffo 
darauf ausgeht, diefe oder jene Anficht dem Leier 
aufzudringen. In einer ungekUnftelten Manier be- 
fchreibt er das ihm Vorgekommene; durch Geifsige 
Erzählung in Aneedoten gehüllter CharacterzOge ent- 
fteht dem Lefer auf die leichtefte Weife das treuefte 
Sittengemälde. — Doch auch nicht ohne geographi- 
fches Intereffe ift diefe Reife; mit ÄufmerkfamKeit 
wird man bey M. die Befchreibung der, zum Theil 
allein von ihm befuchten, Gegentfcn am Caspifchen 
Meere lefen. Wird der Geograph nicht ganz befrie- 
digt, fo erinnere er Geh, dafs der Reifende auch 
hier nur gab, was er geben wollte, I/oral- AnGth- 
ten. — Das Werk ift ausgeftattet mit 19 K’.ipferta- 
feln und 47 jhLolzfchnitten; die letzteren befinden 
Geh unmittell>ar zwifchen dem Texte und ftellen 
meiftens die weniger wichtigen Sachen dar. — 
Kap. I. Der perfifche und englifche Gefandte reifen 
am igten Jul. 1810 von England ab. Bey der engli- 
fclinn Gefandtfchaft ftanden unter andern : William 
Oiifeley, Privatfecretär feines Bruders Gore Oufeley, 
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Robert Gordon , jetziger Oefandtfchaftsfecretär und 
bevollmächtigter Minifter in Wie'n , Colonel'd’Arcy 
und Major Stone. EligenlHcher Gefandtfchaftsfecre- 
tär war wieder unfer l^ames JMorier. Sie nehmen 
den Weg zur See und landen am taten Jan. i8n im 
Hafen von Bombay. Kap. 2. Bey ihrem Aufenthalt 
in Bombay befuchen fie die Grotten auf Salfette und 
Elephante, deren kurze Befchreibung gegeben wird. 
Sie vcrlaffen nach kurzem Aufenthalt Bombay- und 
laufen in den pernfehen Meerbufen ein. — Sind und 
Mekran rechnen die Perfer immer zu ihrem Lande, 
obgleich der König von Perfien Ober fie nicht mehr 
G^valt als Ober China hat. Der Vf. kommt wieder 

auf die arabifchen Seeräuber zurück; Abbildung ih- 
rer Waffen. Kap. 3. Sie werfen Anker im Hafen 
von Abufchär. Furclit, Oedc und Hitze bilden den 
Character nicht nur diefer Stadt, fondern der gan- 
zen Knfte des perfifchen Meerbufens. Obgleich 
Abufchär der erfte Hafen Perfiens ift, fo herrfcht 
doch hier keinesweges das Geräufch und dieRegfam- 
Iteit, welche lebhaften Handel andeuten. Abufchär 
lieht nur mit Baffora in Verkehr und fein Handel ift 
höchft unbedeutend. — Intcreffant ift die Befchrei- 
bung des Eindrucks, welchen der erfte Eintritt ib 
Perfien auf einen Europäer macht. — Die Gefandt- 
fchaft dringt in das Innere von Perfien vor. DieMa- 
maceni, ein tapferes Völkchen, Bewohner einer ge- 
birgigen Grenzgegend an Fars, kannte fchoa Curtius 
unter diefem Namen ; die Wohnfitze der älteren Ma- 
xnaceni waren freylich nicht diefelben mit denen 
der fpäteren; allein es könnte bey jeden, wie diefs 
jnit mehreren andern Stämmen der Fall war, eine 
Transplantation Statt gefunden haben. — Sie befu- 
chen aufs neue die Riiinen von -Schapur, entdecken 
alM?r wenig, was fie nicht fchon das erfte Mal gefchen 
batten. Das beygefügte Kupfer ftellt daffelbe Basre- 
lief dar, welches auch Malcolm abbildete; beide 
■Zeichnimgen weichen bedeutend von einander ab. 
Die Höhlen, welche fich unter den Ruinen von 
Schapur befinden folllen, konnten fie, durch die 
Schuld der Ffthrer, nicht entdecken. Cap. 4. Die 
Gefandtfchaft erreicht Schiras. Wir erhalten hier 
wenig Neues. Der Vf. befuchte in der Nähe von 
Schiras das von de Bruyn und Kämpfer abgebildete 
Monument Mefchid-Maderi-Suleiman. lieber die, 
rleichfalls in der Umgegend gelegenen, Saffaniden- 
- Monumente fagt er gar nichts, als was fchon meh- 
rere Male und beffer gefagt war, fo'dafs man faft 
zweifeln möchte, ob er wirklich fie gefehen. Kap. 5. 
Verfchiedene Uniftände hielten die Gcfandlfchaft in 
Schiras; man glaubte wenigftens die Monate May 
und Junius hier zu bleiben. Mehrere bey der Ge- 
fandtfchaft angeftellte Männer benutzten diefe Zeit 
und gingen in verfchiedene Gegenden, theils um 
Nachrichten (Iber den jetzigen Ziiftand des Landes 
zu fammeln , theils um alte Ruinen , deren Kunde 
den bisherigen europäifchen Reifenden entgangen 
•war, zu entdecken. William Oufeley ging nach 
Fafa (welches M. fälfchlich für das alte Palargada 
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zu finden, und von da nach Darabghard. Gordon 
ging nach Schuftex, um die Lage des alten Sufa zu 
unterfuchen. D’Arcy ging nach Firouzabad ^ wo 
merkwürdige Reliefs feyn tollten. Stone ging aufs 
neue nach ochapux , um diefe Gegend noch genauer 
zu unterfuchen (er fand hier wirklich eine Höhle 
und an ihrem Eingänge eine umgeftürzie Statue aus 
der Zeit der Saffaniden). Unfer Vf. endlich ging 
noch einmal nach Perfepolis und dahm mehrere Ar- 
beiter mit, welche für ihn graben mufsten. Auf 
diefe Weife entdeckte er ein Relief, delTen Figuren 
vollkommen gut erhalten waren , und wie ein \V*crk 
von geftern erlchienen. Da alle übrigen nicht voa 
der Erde bedeckten Figuren durch den Fanatismus 
der Mufclmänner aufserordentlich gelitten haben, fo 
müffen wir um fo mehr bedauern, clafs eiu Zufall 
uns um die Mittheilung der neuaufaefimdenen brach- 
te. Der Gouverneur von Merdaich nämlich, nei- 
difch auf den Gewinn, welchen die Arbeiter von 
Morier zogen, unterfagte auf einmal das Nachgraben, | 
in der Voraiisfetzung, man würde fich durch Ge- 
fchenke von ihm die Erlaubnifs erkaufen. Da licU 
M. hiezu nicht verband, fo blieb uns diefer Schatz 
verfchloffen. Im Allgemeinen fand M. dt Bntyn^s, 

■ Ckardip's und Niebuhr^s Zeichnungen der Sculpturen 
vollkommen den Umriffen nach, mangelhaft aber im 
Detail der Kleidungen , Waffen u. f. w. M. machte 
gleichfalls den Verfuch, in einen der unterirdifchea 
Gänge zu .dringen, welche Chardin befchreibt; doch 
der Gang verengte fich bald fo fehr, dafs er gezwun- 
gen ward, fich zurück zu l)egcben. — Üngeföhr 
eine Meile öftlich von Nackfchi Kuftam , an demfel- 
ben Berge , fand M. den Fels bearbeitet (er glaubt 
hier Spuren von Wafferleitungcn entdeckt zu ha- 
ben); auch an mehreren andern Stellen trug der Fels 
Spuren des Meifsels. — In dem fchmalen nordöftii- 
cnen Theilen der Ebene, zwifchen Nackfchi - Rir- 
ftam und dem Berge bey Perfepolis, fand M, drey 
natürliche Grotten; am Eii^ang der emen war der 
Fels behauen und in fünf Tafeln gethent, auf drey 
derfelben befinden fich Petri • infehriften , von denen 
einige, doch nur in Bruchftilcken, initgetheiit wer- 
den. Er machte den Verfuch, in eine diefer Höhlen 
tiefer cinzudringen , ftrauchelte aber und verlor die 
Luft, weiter zu gehen. Einige Meilen füdlich von 
Perfepolis fand ncr Vf. ein Grabmal im Feifcn, 
gleich denen von Perfepolis. Kap. 6- A?* kehrt nach 
Schiras zurück, wo auch die übrigen von ihren an- 
- tiquarifchen Excurfionen eintreffen. Welche Aus- 
beute fie gewonnen haben, erfahren wir leider 
nicht. — Intereffant ift in diefem Kapitel die Ab- 
bildung von vier perfifchen Mufikanten; fo wie die 
Befchreibung des Ehrenkleides , welches der Prinz 
von Schiras am Noruzfefte vom Könige zum Ge- 
fchenk erhielt, deffen ein'zelne Theile fich fchon fo- 
wohl bey Xenophon , als auf den Basreliefs von Per- 
fepolis nachweifen lalTcn. Wichtig für den Natur- 
forfcher ift, was der Vf. von den Heufchrecken fagt. 

Das merkwOrdigfte aber in diefem Kapitel möchte 
^YoU (Ue Etrzähiuog der Gebräuche feyn^ welche bey 
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neugeborenen Kindern Statt haben. • Ueber die 
Anzahl der Käufer und der Volksmenge von Schiras 
berichtigt der Vf. feine frOhren , weit übertriebenen^ 
Angaben; eine ganz genaue Beftimmung ift Vaum 
möglich ; nach eigener Schätzung giebt er die Z?hl 
der Käufer zu 3^800, und die Volksmenw zu 19,000 
an. Kap. 7. Die Gefandtfchaft verläfst iSchiras und 
erreicht rerfepolis ; hier copirt Gordon ein noch un- 
bekanntes Basrelief, welches in einem Holzfchnitte 
mitgetheilt wird. Sie erreicht Siwench: der traurige 
Zultand diefer Gegend war fchon aus der erften 
Reife bekannt und bekömmt durch diefen zweyten 
Befuch neue Beftätigung. Von Kimihn geht der 
Marfch nach Murghab, deffen Ruinen aufs neue yn- 
terfucht werden. Wichtig find die Nachrichten, 
•welche wir über das in der erften Reife ton M, be- 
fchriebene undi abgebildete pyramidale Monument 
Mefchid- Maderi-Suleiman erhalten, , in feiner 
erften Reife , war geneigt , diefes Denkmal für das 
Grabmal des Cyrus zu halten; allein die Lage deffel- 
ben erregte bey ihm Bedenklichkeit. Man hatte im- 
mer, und cewifs mit Recht, in fndöfilichem Ab- 
ftande von rerfepolis Fafargada mit Cyrus Grabmal 
cefucht, jetzt folltc es auf einmal in gerad nördlicher 
Richtung vor ihm liegen, und zwar in einer Entfer- 
nung von beynahe eilf geographifchen Meilen? Der 
um das perßfehe Altertnum hochverdiente Groteftnd 
fuchtc diefen Zweifel zu heben, und glaubte (vorzüg- 
lich durch eine Infchrift in der Gegend diefer Ruinen 
beftimmt) Gründe zu haben, diefes Monument wirk- 
lich für das des Cyrus halten zu mflffen. Obgleich 
■ Rec. eingefteht, dafs im Allgemeinen einige Aehn- 
lichkeit zwifchen diefem Monumente und den Be- 
fchreibungen der Alten von Cynis Grabmal vorhan- 
den ift, fo konnte er fich doch fchon damals nicht 
verhehlen, dafs jene Aehnlichkeit, bey genauerer 
Prüfung, gröfstentheils verfchwand, und mehrere 
Umftände begründeten die Ueberzeugung bev ihm, 
dafs der Urfjirung von Mefchid- Maderi-Suleiman 
keinesvveges in ein gleiches Zeitalter mit den Ruinen 
von Perfepolis zu fetzen fey. Gegen das hohe Alter 
diefes Denkmals fprach eine Abbildung deffelben in 
der Reife des Kn. von Mandetslok (im Jahre i'633), 
wo das Ganze noch bey weitem unverfehrter ift, 
und vorzüglich die Ecken des Spitzdaches, weiches 
freylich auch bey M. nicht zu verkennen war, fchär- 
fer gehalten fmd. Von einem folchcn Spitzdache 
findet fich, wie überhaupt in der älteften Archi- 
tektur, fo auch bey den Achämeniden- Denkmälern, 
durchaus keine Spur, obgleich fich häufige Gelegen- 
heit zur Anwendung diefer Form in den Verzierun- 
gen des obern Theils der Thüren darbot. Für einen 
fpätern Urfprung fchien ein anderer Umftand zu zeu- 
gen; Btrtholdff nämbch (Bruchftücke. p. 132) er- 
zählt: „auf den Kirchhöfen bey Larida, die wr 

paffirten , fahen wir mehrere zierliche und mit Ka- 
pellen überbaucte Grabftätten von vornehmen Tür-_ 
Ken.” In einer Note fetzt Bertholdu noch hinzu: 
„Bey Lariffa ift eine Art türkifchcr Todtendenkmä- 
1er (ebr gebräuchlich , die lieh flufenweife auftbQr^ 


men,” und mebt die Abbildung von dem untern 
.Theile eines lolchen Grabmals, worauf nämlich die 
Kapelle ruht. Diefe fteinerne Bafis erhebt fich nur 
durch ihre verfchiedenen Schichten in gleichem py- 
ramidalen Verbältnifs, wie der untere Theil von 
dem vermeinten Grabmal des Cyrus. Diefe und 
mehrere andere Gründe waren es, welche Rec. be« 
ftimmten , jenes aufgefundene Denkmal keinesweges 
für das ehrwürdige Monument des Cyrus , fondern 
für ein Grabmal fpätererZeit zu halten. STs. zwey-' 
ter Befuch erhebt diefe frühere Vermuthung zur Ge- 
wlfsheit. Ungefehen von feinen Führern fchlüpfte 
A 7 . in das Innere des Gebäudes, und fand an der Ka- 
blafeite die Mauer mit verfchiedenen Zierathen in 
Sculpturarbeit verfchen, welche eine arabifche In- 
fchrift 'umgaben. In einem Winkel fand fich eine 
Sammlung ftaubiger Manuferipte, meiftens Abfchrif- 
ten aus dem Koran ; ferner eine Anzahl von zinner- 
nen Lampen und mehrern andern Sachen, welche 
man gewöhnlich an heiligen Orten der Muhameda- 
ner findet. Der Leichnam der Heiligen liegt, wie 
man Tagte, im Dach des Gebäudes. — Dius übri- 
gens in derfelhen Gegend auch ältere Monumente 
• vorhanden find, beweifet M's erfte Reife fowohl als 
diefe zweyte , in welcher, nebft einem Stück Mauer, 
auch ein' auf einem PiJaftef fich befindendes Basrelief 
abgebildet ift, an deffen Richtigkeit wir jedoch fehr’ 
zweifeln. Wir würden die Figur für die Darftellung 
des , auf den älteften perfifchen Monumenten öfters 
vorkommenden , Feruers halten. Da das Rebef* 
nach M’/. eigner Ausfage, fehr verwittert war, fo 
darf man fich nicht wundern , wenn er bey Abzeich- 
nung delTellien auf Irrwege gerieth. Der Vf. gefteht 
jedoch felbft, dafs der Figur allegorifche Bedeutung • 
zum Grunde liege. — Die ganze Gegend hot diefs- 
mal (im Sommer) eine erfreulichere Anficht dar. — 
Aufmerkfamkeit verdient, was der Vf. flber'den 
Stamm der Baktiarihs fagt. Kap. g. Die Gefandt- 
fchaft erreicht Isfahan. Da der gegenwärtige Zu- 
ftand diefer Stadt grofsen Theils zufammenhängt mit 
dem Amihn-ad-Daula, fo wird zuerft von cliefem 
Bericht erftattet, dann von der Stadt felbft gehan- 
delt. Isfahan, welches zu Chardin's Zeiten vier und 
zwanzig Meilen im Umfange hatte, w'flrde jetzt zu 
ein Viertheil diefer Grüfse zufammenfchmelzen, 
wenn man cs von feinen Ruinen entblöfste. Der Per- 
fer .nennt diefe Stadt die halbe Welt. M's Befchrei- 
bung giebt einen deutlichen Begriff von dem jetzigen 
Zuftande Isfahans, welches feit Chardin'* "Zeiten fo 
fehr verloren hat. Ein beygefügtes Kupfer giebt 
eine allgemeine Anficht der Stadt. Das Kapitel en- 
det mit der Erzählung eines Gafttnahls auf europäi- 
fchen Fufs , welches der Amihn - ad - Daula dem Ge- 
fandten gab. Das hlifsverhältnifs in den einzelnen 
Thcilen deffelben und das natürlich linkifche Beneh- 
men der Perfer, welche fich in die europäifche Art 
zu fpeifen gar nicht finden konnten, machen das 
Ganze zu einem hüchft komifchen Auftritte. Kap. 9. 
Julfa mufs feinen Ruinen nach ehemals eine beaeu- 
teode Stadt gewelen leyn. Nachricht von einer rd- 
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mifch-katholifclien Eirche zu Isfahan. Ueber das 
Klima und die daraus entftehenden Krankheiten cia- 
felbft; Ackerbau und Manufacturen der Stadt. 
Kap. IO. Die Gefandtfchaft verläfst Isfahan. Nach- 
richten Ober Kafchan, und ilie Anftalten, welche der 
Amihn-ad-Daula zur BewälTerung diefer G^enden 

S etroffen. Koni und der Koh-Talism. — _ Kap. ii. 

Tehöran: Befchreibung und Abbildung des Key - 
Kaj, einer Waffenflbung, worin diePerfer von Kind- 
heit auf unterwiefen werden; Ce befleht darin, Cch 
im fchnellen Galopp auf dem Pferde umzudrehen 
und auf den verfolgenden Feind zu feuern. Auf glei- 
che Weife gcbrauditen fchon die Parther den Bogen, 
wie aus der angeführten Stelle des Xenopnon 
(^Anab. III. 3) erhellt. — Es erhebt lieh wieder ein 
Streit der Etikette, ob der Grofsvezier dem Gefand- 
ten, oder diefer jenem zuerft einen Befuch abftatten 
mufs. Aehnliche Auftritte Ond dem Lefer aus der 
erften Reife bekannt. — Audienz des Gefandten 
beym König. Auch dieGefandtin ftattet der Gemah- 
Jin, oder vielmehr Favorite des Königs ihren üe- 
fuch ab; fie fafs in der Ecke eines geräumigen Zim- 
mers in wahrhaft perCfcher Pracht, ftrotzend von 
Juwelen, umgeben von einer Menge Frauenzimmer, 
die gleichfalls mit Juwelen gefchmückt waren. — 
Cefcnichte Hoffeins und umftändliche Befclireibung 
des Moharram Feftes, welches gerade zu der Zeit, 
als die Gefandtfchaft in Teheran war, gefeyert wur- 
de. Nach Beendigung der Feyerlichkeiten ging man 
endlich von beiden Seiten daran, einen Uehiiitiv- 
Vertrag zu Stande zu bringen. Nachricht von den 
Verhandlungen felbft zu geben, verhinderten den 
Vf. feine Verhältniffe. Die Unbekanntfehaft der 
Perfer mit dem Völkerrechte, fo wie die Ungeübt- 
heit in grofsen politifchen Verhandlungen, behin- 
derten den rafenen Fortgang der Gcfchäfte unend- 
lich. So klar und evident auch immer eine Fede- 
rung, weiche von englifcher Seite gemacht wurde, 
feyn mochte ; fo glaubten die Perfer doch ftets , es 
läge derfelben ein verfteckter Sinn unter, den Ge nur 
nicht deutlich einzufehen vermöchten , und gingen 
defshalb auf nichts gin, ohne lange und heftige Dis- 
cufConen , welche Geh oft in einem Zanke endigten. 
— Von Europa haben die Perfer ganz eigene Annch- 
ten; der grofse Haufe betrachtet diefen VVelttheil als 
Einen Staat, den Ge Fireng (fo wie delTen Einwoh- 
ner Firen^is) nennen. Die beffer Unterrichteten 
theilen die Europäer in Franzis und Inglis. Von 
Buonaparte hegen Ge, wegen der Aehnlichkeit fei- 
ner Gefchichte mit der des Nadir -Schach, eine hohe 
Idee; ein gleicher orientalifcher Stil von Despotis- 
mus bey ihm macht, dafs Ge ihn nicht nur fürchten, 
fondern auch bewundern. — Zur Zeit des Aufent- 
halts der Gefandtfchaft in Teheran erfochten die 
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Perfer einen Ideinen Sieg Ober die Buffen ; die weni- 
gen hundert Gefangene und Getödtele ftiegen in den 
Bülletins gleich zu fo viel Taufenden. Auf Vorftel- 
lung der Engländer, dafs" eine folche Uebertreibung 
leicht entdeckt werden könnte, gab man folgende, 
in der That fehr characteriftifche, Antwort: nif wt 
did not knote that yout flubborn veracity - wonld keeot 
come in onr uray, wi fkould kave faid t$m times as 
muck. This' is tht ftrjl timt our troops kave madt any 
fland at all againft tke Rujjians; and you woutd not 
furtly refirict fo glorious an event in our k^ry to a 
feto dry factsf" Kap. 12. Der englifche Gefandtc 
brachte es endlich dahin, dafs der Vertrag mit Per- 
Gen unterzeichnet wurde (am I4ten März — - 

Bey dem langem Aufenthalte in Teheran werden 
öftere ExcurGonen nach Rey gemacht , unter deffeu 
Ruinen Gordon -ein Relief aus den Zeiten der SalTa- 
niden entdeckt. Den folgenden Winter verfuchen 
die bey der Gefandtfchaft angeftellten Aerzte, dal 
Einimpfen der Kuhpocken in PerGen einzuführeo. i 
Anfänglich nahm die Sache guten Fortgang, nachher ! 
aber ward Ge durch die Regierung felbft beeinträch- 
tigt, indem ein Befelil erging, dafs nicht die Mütter, 
fondern die V'äter mit ihren Kindern zu den Aerzten 

f 'ehen füllten; da aber diefe nicht halb fo viel Vor- 
orge für ihre Spröfslinge hegten, wie die Mütter, 
fo unterblieb bald darauf die Einimpfung ganz. — 
Die folgende Unterhaltung mit dem Schach dient 
recht dazu, um den Stand der Cultnr, auf welchem 
fowohi er als feine Umgebungen Geh beGnden, zu be- 
zeichnen. Das Gefpräch , in welchem Oufeley dem 
König die Vortheile der Poften inTuropa begreiflich 
macht, fo wie die Erzählung, wie er das Gefchenk I 
einer -englifchen Kutfehe empfängt, hat für uns fo 
viel Komifciies, dafs man Ge mit grofsem Vergnügen 
lefen wird. Kap. 13. Die Gefandtfchaft eilt, um eine 
Zufammenkunft mit dem Königlichen Prinzen za 
halten, nach Tabris. Wir erhalten auch auf diefer 
Route, welche AJ. fchon einmal machte, manche 
Notizen, welche theils uns in das innere Leben der 
Perfer weiter einführen , theils auch zur Eigänzung , 
und Berichtigung früherer Reifenden dienen Können. 1 
Hiehcr gehört die Zurechtweifung Chardins y wel- 
cher den Berg Eiwind nur drey Leagen von Casbin 
fetzt, da er doch wenigftens hundert und zwanzig 
englifche Meilen davon entfernt, unweit Hamadan, 
liegt. Beachtung verdient , was der Vf. über Co- 
flan-Koh unweit Miana beybringt; nur wttnfchte 
man über diefen Gebirgsftrien, fo wie über die ganze 
Gegend, eine ftrengere geographifche Unlerfucnnng. 
Auch nach iW. bleibt hier einem künftigen Reifen- 
den noch viel zu thun übrig. Die Gegend ift nur 
zum Theil und oberflächlich liekannt. 

(Der Befchlu/t /otgu'i 
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K apitol 14. Ein intereffanter Abfcbnitt. Perßen 
verdankt dem Verkehr mit Europäern bereits 
manche Aufklärmig. Wenn fich nicht leuenen läfst, 
dafs ein fletiges freundfchaftliches Verhältnifs zwi- 
den Perfern und .Engländern diefen, in politifcher 
Hinlicht,' von fehr grofsem Nutzen feyn mögte, fo 
mufs man geftehen, dafs ein gröfserer Gewinn ans 
einem näheren Verkehr jenen für ihre geiftige Kul- 
tur erwachfen würde. Diefs ift um fo mehr voraus- 
zufehen, da die Perfer, ihrer natürlichen Befchaffen- 
heit nach, fich leicht fremde Sitten und Gebräuche 
zu eigen zu machen wiffen , und in diefer Hinßcht 
gerade das Gegentheil von ihren Nachbaren, den 
Türken, find. Der Krieg mit Rufsland belehrte fie 
durch mehrfache Erfahrung, dafs undifciplinirte 
Truppen nie mit Erfolg gegen ein regelmäfsiges eu- 
ropäifches Heer fechten können. Die Bemühungen 
des Prinzen Abbas Mirza gingen alfo dahin, euroi^ 
päifche Kriegszucht in feinem Heere einzuföhren. 
Der Prinz felbft legte militärifche Kleidung an , und_ 
licfs fich die militärifchen Exercitien von einem Hüf- 
fen lehren ; feine Grofsen mufsten dem Beyfmele ih-' 
res Oberhaupts folgen. Jetzt ging e.s an das Einüben 
der Gemeinen , welche zu ao bis 30 Mann in einem 
Verfchlofs exerciren mufsten , um fie nicht dem Ge- 
fpötte des Volks auszufetzen. Da es dem Prinzen 
an Uuglichen Ofßciercn fehlte, fo würde wahrfchein- 
lich die ganze Sache im Beginn erftickt feyn , wenn^ 
er nicht durch die franzöfifche und englifche Ge- 
fandtfchaft diefcmMangel abgeholfen hätte; mehrere 
tüchtige Officiere beider Nationen traten in feine 
Dienfte, und in kurzem fah fich der Prinz in feinen 
Erwartungen übertroffen. Wie weit auch immer 
diefe Truppen unter einem wohl difciplinirten eufo- 
päif^chen Heere blieben, fo mufs doch das, was be- 
reits bewirkt wurde, beynahe an ein Wunder pen- 
len, wenn man die Hiuderniffe, welche theils die 
Religion, theils eingewurzelte Vorurtheile diefer 
Sache entgegenfetzten, in Betracht zieht. Den gröCs- 
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ten Widerfachcr fand der Prinz an feinem Bruder 
Mahomed- Ali -Mirza, welcher fich bemühte, ihn 
und feine neue Difciplin den Perfern verhafst zu ma- 
chen, indem er zeigte, dafs Mirza Afibas durch An- 
nahme der Sitten der Ungläubigen die Religion des 
Islams untergrübe. — Der Vf. verbreitet fich wei- 
ter über den Character des Abhas Mirza, welcher 
fich vor allen Perfern höchft vortheilhaft auszeich- 
net. Erhaben über die gewöhnlichen Vorurtheile 
fteht er auf einer in ,diefem Lande höchft bedeuten- 
den Stufe der Kultur. — Als M. Geh in Tauris auK 
hielt, fandten die Ruffen eine Gcfandtfchaft mit 
Friedens vorfchlä'gen ; die Perfer hatten indefs keine 

E rofse Luft, fie zu beachten. Auch die Lage der 
)inge zwifchen Perfien und der Türkey wurde um 
diefe Zeit bedenklich, und es wurde der ganze brit- 
tifche Einflufs aufgeboten, Feindfeligkeiten zp ver- 
hindern. Das Kapitel befchliefst eine Befchreibung 
von Tauris und feinen Umgebungen. Das beygefilgie 
Kupfer giebt eine allgemeine Anficht der Stadt. Die 
ungeheuere Volksmenp (550,000), welche Chardin 
angiebt, hat, im Verhältnifs zu der Anzahl Häufer, 
wenig Wahrfchcinlichkeit. Jetzt hat Tauris nicht 
ein ZehntheiJ jener Gröfse. Kap. 15. 16 geogra- 
phifch wichtig. Die Gefandtfchaft geht von Tauris 
nordöftlich nach Ak-Tappeh ins Lager des Abbas 
Mirza, weil der Prinz wieder Friedensunterhandlun- 
gen mit den Ruffen anknüpfen wollte. DieBefchrei- 
bung diefes Striches leidet keinen Auszug, und wir 
roülfen uns daher begnügen, darauf aufmerkfam zu 
machen, dafs noch kein Europäer diefe Gegend 
durchreifte und befchrieb. — Da fich Ruffen und 
Perfer über die Friedensbedingungen nicht vereini- 
gen konnten, fo kam man von beiden Seiten dahin 
Oberein, Bevollmächtigte zum Friedensvertrage nach 
Aslandous am Araxes zu fanden. Auch hierhin be- 
giebt fich der englifche Gefandtc : da aber die Frie- 
densunterhandlungen ohne Erfolg waren , fo kehrt 
er bald über Ardebil nach Teheran zurück. Kap. 17. 
Es ward beftimmt, dafs Hamadan der SommerauK 
enthalt' der Gefandtfchaft feyn foUte; fie geht daher 
uach dem Ort ihrer Beftimmung ab. Auch diefe 
Route verdient die Aufmerkfamkeit des Geographen, 
da uns M. mit einer Menge, freylich fehr unbedeu- 
tender, Oerter bekannt macht, welche man bey frü- 
heren Reifenden vergebens fucht. Der Zuftand der 
meiften war höchft traurip mehrere derfelben wa- 
ren wie au^eftorben, indem die Einwohner, aus., 
Furcht, in (Jontribution gefetzt zu werden, fich auf 
die benachbarten Gebirge geflüchtet hatten. Aehn- 
liche Fälle finden fich, wie dex.Vf. zeigt, fchon im 
O (4) ' ' ‘ ■ Alter- 
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Alterlhum. Sie erreichen Haniadan : nichts in Her- dem Priilimiiiar- Vertrage zwifchen Rufsland und 
Ceii gleiclu der reichen und wohlbebauten Ebene, PeiTien ilafeJbft ein. M- fiiebt die Grenzbeftimmun- 
■worin die Stadt litrgt; ihren Wohlfiand verdankt fic gen zwifchen beiden Reichen nach dem V'ertrage an; 
meiftens der trefflichen Verwaltung unter Hadfchi- wir kOiuicn Oe jedoch jetzt als bekannt vorausletzen. 
Mohamed - Hoffein- Chan , der als fehr ftolz, reich Zum Srhinfs des Definitiv- V'erlrages wurde JSJirza- 
und mächtig bekannt ift, und felbft vom König ge- Abnl - Haffan Chan zum Kaifer von Rufsland gefandt. 
fürchtet wird, da er Oberhaupt eines nüchtigea Auch.der cnglifche Gefandte wurde erfucht, um das 
.Stammes ift. Er niinint licli vorzüglich des acker- perfifclie Intercile zu feärdern , Ober Kufsland nach 
bauenden Standes an. Die Lage der Stadt am Fufs England zurück zu kelircn. Oufel^ reift zuerft ab, 
des Berges Elwied gleicht der von Pruffa am Olymp, und trifft am iglen May 18*4 i" Tauris ein. Der 
Die vom Ehvied fich ergiefsenden Bäche verlelien Weg ging von hier über Sofian , Marand, die Ebeue 
die Stailt und Ebene rcicblich mit Waller. M. ver- von Khofclik- Serai, Khoi ; hier wendet er firli nörd- 
breitel fich über die alteren und neueren Momimente lieh und geht über Kbanaka nach Nazik, wo fich die 
tier Stadt. D'AnviUe und Äz««r/ haben cntfcliieden, fampi befinden » welche durch ihre Vruebv- 

dals Hamadan die .Stelle des alten Ecbatana eitmeh- barkeit berühmt find. Nördlich der Gebirge Capan- 
me; fowohl die Lage als aucii die noch vorhandenen D.ighi liegt ein Fort mit Namen Alandfchek, wel- 
Ueherrefte beweifen diefs. Aufscr den fchon durch che.s wahrfcheinlich die Lage des alten Olana tiebea 
Kinntir bekannten Spuren hat der Vf. noch manche Artaxata behauptet. Die Gefandtfchaft paffirt den 
andere entdeckt. So fand er hier einen Säulenfufs, Araxes und kommt überHok, Narafchin, durch 
ähnlich denen zu Perfepolis ; fogar Spuren des Kt'»- den Diftrikt Schenir u. f. w. nach Artaxata (jetztr 
' niglichen Pallaftes will er bemerkt haljcn ; auch an Ardafcht), dcfl'eii Ruinen, ähnlicb denen von Rey, 
das Zeitalter der Saffaniden ward er durcli mehrere Af. bcfchreibt. Kap. 21. Evivan; deffen Befchrei- 
Banüberreftc erinnert. Kap. i8- Die Gefaiultfcbafl bung, es hat 74,800 Einwohner. Die Kurilen zeich- 
begiebt fich nach Sultanie, weil man wieder von rnf- nen fich vortheiihaft vor den Perfern aus. Kap. 22 
fiCmier Seite eine Znlainmeukunft mit dem perfifchen enthält manches zur nähern Kenntnifs der Kurden.* 
König wünfclite. Bcfchreibung diefus Weges. Der (^haracteriftifch ift die beygefügte Abbildung einiger 
perfifclie König begfebt ficb mit feinem Heere nach Kurden- Häuptlinge. Von Aberan aus , wo das La- 
Odfclian, und der brittifdic Gefandte geht nach Ta- ger des Serdar war, hefuchte der Vf. den armeiii- 
bris, um einen leichteren Verkehr mit den ruffifchen fcheii Patriarchen zu Etfehmiatzin , vorzüglich uni 
Bevollmächtigten in Georgien zu haben. Zn Tabris die Klofterbibliothek zu befehen. Er erhielt hiezu 
fand der Gefandte den africanifchen Keifenden leicht die Erlaubnifs, fand aber nichts, was irgend 
Brown i deffen zum Theil durch eigenen Leichtfiiin jemand aufser einen armenifchen Priefter intereffi- 
herheygeführter Tod hier erzählt wird. Er halte reu konnte. Excurfion nach dem See Siwan, wel- 
fich nämlich vorgenommen , über Balkh und Sa- eher von keinem Kurop.äer vor ihm befneht ift. Ue- 
■ marcaiid nacli Indien zu geben; obgleich ein jeder her feinen Umfang konnte M. keine genaue Nach- 
jhm diefen Plan als unausführbar widerrietli, fo be- rieht erhalten, von einem Aja erfuhr er, dafs der 
ftand er doch feft darauf. Um mit feinem Mehemcn- l^mkreis deffelben, bey mäfsigen Märfclien, drey 
dar zufammen zu treffen, und einen Eirman und Tagereifen fcy. Südweftlich von diefem See ergiefst 
Briefe, wdebe ihm verfprochcti waren, vom König'^ Uch der Fliifs Gerni, an deffen Ufern eine Stadt glei- 
in Empfang zu nehmen, imifste er fich nachOdfcliai« ches Namens liegt, mit bcileutenden Ruinen, von ei- 
begeben, und hatte die Uiivorficbligkeit , fich als nem huherii Alterlhiime, als gewöhnlich die Ruinen 
Türke, mithin als Feind der l’erfcr zu kleiden. Als in Armenien zu fevii pflegen. Es zeigt fich in ihnen 
man ihn in Odfehan einige Tage aufiiiclt, fo reifte er römifchc Kunfl: /&. fchreibt den Urfprung dcrfelben 
ohne Meliemendar ab. N.ich etwa acliLtägigcinNlar- nach Mofes von Chorene dem Tiriilates zu. Canitän. 
fchc kehrte einer feiner Betlientcn zurück und mel- Monteith entdeckt die Ruinen von Byrs, wahrfenein- 
deie den Tod feines Herrn durch eine Räuberhorde lieh das ßabyrfa des Tigranes (StraioXl. p. 529). — 
am Kizzil-Ozan. — Bcfchreibung des perfifchen Nucimialige'Befchreiluing des Ararat. Es wird die 
Lägers. Es erheben ficli gegen den perfifchen Frie- Unmögliclikeit gezeigt, feinen ftets mit Schnee und 
densvertrag mit Riifsland noch mehrere Schwierig- Eis bedeckten Gipfel zu erklimmen ; iheils die Ver- 
lieiien. Der englifche Gefandte ^ht über Maraga dünniing der Luft, theils die an den Sommertatren 
nach Teheran zurück. Kap. 19. Der Vf. verbreitet fich ftets loslofenden und hernnterrollenden Esflü- 
ficli nocli einmal über den taurifchen Marmor: was cke machen den Verfuch nicht nur gefährlich, fon- 
über ihn , fo wie über den See von Schahd (auch der dern fogar unmöglich. Der Boden diefes Berges ift 
von Maraga oder Urmia genannt) und deffen Uinge- eine ungeheure Steinmaffe, welche wenig für den 
gend von ln, gefagt wird, verdient befondere Auf- Botaniker ilarbietet. Folgende Thiere find an dem 
merkfamkeit, da TavernUr I. p. 51, des Landes Berge und in diefer Gegend einheimifch; Bären, 
pi 40 . Bell I, p. 76, Chardin II, 330'ltnd felbft Ä'i«- kleine Tiger, Liicbfe, Löwen,' nebft fehr grofsen 
mir p. 156 wenig l'efriedigen. Kap. 30. Der engli- und im hOcliflcn Grade giftigen Schlangen. An ver- 
fche Gefandte kehrt nach Teheran zurück; bald fchiedenen Stellen des Ararat finden fich La wa-Spa- 

oaöh ihm such die pBrllfche GefaudÜ'chait mi( ren. — JW. geht nach Teiieran zurOcIw Kap. 23. 

^ ..... 
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Unruhen in den oftlichen Provinzen Perficns nüthi- Meer^. Der Marfch des Antiochus von Hecalompy- 
sen dcu Köni^ hach Choraran zu gehen. iMaliomed- los nach Hyrcanien, wie -ihn Polybius belchreibti 
Zeman -Ciian , Gouverneur von der Stadt und dem' (X. 24)> fliniint gfenau mit der Gegend überein, 
Gebiet Alterahad hatte fich Königliche Macht ange- dafs vermuthet, dcnfelhen Weg gemacht zu ha- 
mafst. Der HebeJl fand bald fcilie ßeftfafuiig, die ben. Zu Aflerabad fanunelte der VI Nachrichten 
Ruhe ward für den AugenblicU hcrgcflellt und der über die Turconiannen ein, welche hier mitgetheilt 
König kehrte nach Teheran zurück, ohne jedoch werden. Ilire Hauplftämme an der Grenze von Per- 
den revolutionären Oeift gänzlich erl'tickt zu naben, fien find der Dfchimaut und Göklan, zufammen un- 
Zu Teheran ift die Hitze ^im Junius fo aufserordent- gefahr 10, coo Familien. Ihre Unterwürfigkeit unter 
lieh, dafs von den Kinwolinern nur die Aerml'ten zu* die perfifchc Herrfchaft befteht in wenig mehr, als 
rückblcibcn ; alle übrigen begeben fich in die Dörfer in einem jährlichen Gcfchenke von Pferden an deu 
am Fufs der benachbarten Gebirge. Der König König. Es exiftirt eine ftillfchweigcnde 'Uebercin- 
hatte Demawend zu feinem Sommeraufenthait be- kunft zwifcheo ihnen und den Fcrfern, fich wcchfel- 
ftimmt; auch'die eiiglifche Gelandtfchaft geht dahin, feitig nicht zu berauben. Was über die audern 
Sie verJäfst am tgten Jun. I815 Teheran und kommt Stämme, fo wie Ober ihre Häuptlinge gelagt wird, 
zuefft nach Jadfehrud , welches an einem Flufl'o, verdient alle Aufmerkfamkeit ; wie überhaupt das, 
wahrrclieialloh dem alten Epardus liegt. V'on lüer, was der V'f. auf der Route von Teheran nach Aftra- 
links an der Slratsc nach Demawend, erreicht fie bad bemerkt, um fo wichtiger ift, da wir über diefe 
Bumjihii, und darauf das zwifcliftii Gehölz und Korn- Gegenden faft fo gut wie gar nichts wiffen. Man- 
feldern gelegene Demawend. Genaue Hcfchreibung ches, was Af. fah, verdiente wohl einer genauere« . 
der St. ult und feiner Umgegend. Auf den Gebirgen Unterfuchung: wie z. B. die Stadt Damg.in Inach 
umher liegt Ja hf aus Jahr ein Schnee. Demawend der Fabel von Hufchenk erbaut; die künftlichen Erd-, 
wird für uralt gehalten : der Sage nach gegründet häufen bey Schahmirzad , von gleicher Geftalt, wie 
von vSiamek: die ReGdenz des Ztichak, zur Erinne- die tumult auf der Ebene Troja’s und in mchrerei» 
rung an deffen. Tod hier noch jährlich, den 3iften Theilen Griechenlands. — Nachrichten aus Eng- 
Aiig. , ein Feft gefeyert wird. Die Fabel von ihm, land beftimrnten M. zur Rückkehr. Er traf in Tc- 
welche Mirkhond liniftändlich erzählt, hat Ae Im- heran zu gleicher Zeit mit dem König ein. Befchrei- 
lichkeit mit der Prctenfifchen vom Minotaur. — bnng des Einzugs des Königs in Teheran , nebft Ab- . 
Oufeley ^clit von hier in das pv^rfifclic Lager, wel- bildimg. Kap. 05. Am 6ftcn Octoher 1815 tritt 
ches iin Iluile Sawer unweit Afteraliad ftand. Die fär Vf. feine Rückreife an und nimmt feinen Weg 
Kette des Albnrs, welche die Ebene von Teheran über Tauris und Erivan. Bey Elfchwiazin gefchieht 
umgiebt, wird kleiner bey Demawend und zcrtheilt einer Sitte Erwähnung, welche aus dem Alterthume 
fich in verfchiedene" niedrigere Arme. Firuz-Koh zu frammen fcheint (AznopÄ. 2). Es wird 
fall den Platz einer allen Stadt behaupten; einige Sa- nämlich hier der Wein, bey grofsem Ueberflufs, in 
gen vom Iskander (Aiexaniler), welche man fich ausgekitteten Cifternen aufbewahrt, 
liier .erzählt, fcheiiien diefs zu beftäligen. ücber ‘ 

die Riffe, welche in das öftliche Perfion führen ; die Dem Werke find einige Appendices angehängt. 

fytäe Cappiae find, 'w.is auch fciion von anderen Rei- Der erfie befchreibt das Erftaunen des perfifchenGe- 
fcndeii bemerkt ift, der Päfs von Chawar. Nach- fandten über England und europäifche Lebensart, 
dem man den Teng- Scr-Enza (glciclifalls ein Eng- nebft feinem Benehmen inTondon. In einer zwey- 
pafs) znrflckgelegt hatte, ‘ward die Gegend felir dürr ten Note giebt Herr Bruct Nachricht über Ormus, 
und vulkanifch. Mit Recht, Tagt der Vf., verlegen JEs folgen Weltesbeobachtungcn zn Isfahan im Au- 
dic Perfer <Ien' Aufenthalt der' Dilivs uml Dfcliins guft und September, igll.' Wichtig find die Nach- 
hieher, dcnn’/Ä/y look fit for no othtr infiabitants." richten Ober Aderbidfchan von Hn. Monteitht und 
Nach Dalad-Maliali , Dfcliesmi- Ali , Chesmi-Bad vorzüglich für Verbefferung der Charten die Anga- 
und einigen anderen unbedeutenden Dörfern, er- ben der Entfernungen und Lagen. Ein Verzeichnifs 
reichte man das perfifche Lager, Kapi 24. V'on hier der erklärten oder angeführten Stellen aus der hei- 
aus beluchl der Gefandte -Afterabad am Gaspifchen ligen Schrift, «nd ein Ragifter fchliefsen das Ganze. 
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I. Beförderungen.’ 


rir. ’Dr. Gitftltr, Director des Gymnafinint zu Cle- 
ve, VerFaffer der mit atitgereirhtieten) Bevfall auFge- 
nommepftn Sksbvifi; kriiifikrt' Vcrßich fiher 

die Ettrßekung und die früheßeit Scktckßle dit ßhrißli- ^ 
(hen Evangelitn- Leipzig, b. EngeiiuaMn. rgi g. (vergl,-- 


NACHRICHTEN. 

A. L. Z. igig. Nr. 304) ift zum ordentlichen Profef* 
for der Theologie zu Bonn ernannt worden. 

Der zeitherige Adjuticius bey der jurift. FaouUflt 
der UniverCiäi zu Greifswald , Hr. Dr. Gc/rtrdiirg, ift 
zum ordentlichen ProfeUor der Rechte an derMlbenf 
ernannt worden. 

U. Ver- 


DIgitized by Google 


67 »' 


A. L. Z. Nuin. 83 .- APRIL I8i9* 




■ n. Vermifchte Nachrichten. 

Stuttgart. 

* Unfere unTerR*fslicbe Königin war Stlfterin de* 
fVoklthaügktits.ytrcius, deffen Central ■ Leitung in 
<?.mtfiart tfi. und deffen Zweige üch durch d.u ganze 
UndCrbrelte«; einer ßcfckäfü^ng. - uni Ui^san. 
ftaU für ungefähr 400 Kinder beiderlejr üefc.ilecbts 
aus dem Volke, die lie de... MufÜggang und d. r Ver- 
Wilderung entzog; ei..er Erzuhungs- uni Btliungsan- 
ftth für Töchter der höheren S.tode; de» ianiwirth- 
fchaftliekcn Ftnitu nehCt dein.lnftiiu.e zu Hob.-nhenn: 
und fie ftand allen diefeu lufiitu.en n.ii faf. unglaub- 
lichem Eifer *or. und fparte aus ihre.« eignen Ver- 
mögen keine Koften daran. Der König /'•‘fe 
Anftalten. für welche die Unfter bliche zujn The.I auch 
arofsinüthig in ihrem Tef.amente geforgt hat, alsein 
heiliges Vermachmif' an und will, daf* fie ganz m 
dem Sinne der erhaltenen Wohlihäterin forigeführt 
werden follen. Fr felbft will, fo weit diefs mit fei- 
nen höheren Pflichten für’s Allgememe »«e.nhar ift, 
an die Stelle der Stifterin treten, und hat die ^ohlthä- 
tiqktits- Vertint, nehft der BefcLiftigungs - und Bdiungt- 
anftalt und dem lancUvirtkfckafrlicken herein, iiebft al- 
len damit Terhui.deneii Infiituten, dem Geheimen 
Rath t>. Harmann, der bereits unter der Verewigten 
das Präfidium davon führte, übergeben, mit der An- 
weifung, ihn fortwährend in Kenntnifs ron dem Zu- 
ft.inde und den Bedürfniffen derfelben zu erhalten. 
Das Töchter -Infiitut, dem der Name Cathartnenftift 
bevßelegt worden, ift mit der gleichen Beftimmung 
dem Hn. Geb. Rath und Jufiizminiftcr von Maucitr 
übertragen, den die yerewigte Königin in den bey 
diefer Anftalt angeordneten Aeliern - Ausfehuf» gefetzt 
batte - der dadurch erledigte Platz in diefem Ausfehuffe 
wurde Tom Könige dem Kaif. Ruffifchen Staatsrath 
v.Bufckmann, Ritter der Ruffifchen St. Annen - und St. 
Woiodimir- Orden, Geh. Secretär der yerewigten Kö- 
nigin. ertheilt, und diefer auch zum Ritter desKönigl. 
Orden* der Würtembergifchen Krone ernannt.— Die 
BtfcMtigungsanftalt für arme Kinitr erhielt den Namen 
CathtrintnfchuU , fo wie den beiden Ktnderbefcbäfü- 
gungsanfialten der freywilligen Armenfreunde , die 
bereits feit mehreren Jahren mit dem gröfsten Segen 
beftehen, ßch aber dem Wohltbötigkeit*- Vereine nach 
dem Wunfehe der Königin anfchloffen und yon ihr 
nicht minder grofsmüthig unterftützt wurden , der ei- 
nen, bey welcher die Speifezuhereitung für Arme ge- 
fchieht, die Benennung: Cttkarinen . Megt , der an- 
dern aber die Benennung: Maria -Pfitg* beygelegt 
wurden, wie das Decret befagt : „zum bleibenden An- 
denken der verewigten Königin, Ihrer Frau Mutter, der 
Kaiferin v. Rufilani Majefläten, (welche während ihrer 
hießgen Anwefenheit für alle diefe Anftalten das böch- 
fte Imereffe, auch durch bedeutende Gaben und be- 
fonders d.wch ihren Beyiritt zum H'öhlth^tigkeitt Ver. 
em mit einem jährlichen Beytrag von 1000 Rbln. be- 
zeugte), nxxi.dtt äUe/ten KöuigL Prinzeßm Tochter." 


Zu Tübingen wurde gleich, nachdem der ztierft be- 
ftimmte Beyfetzungs.ag der allyerehrten Königin be- 
kannt wurde, yon den Siud.renden den Abend zuyor 
eine böchft feyerliche Trauerfeyerlichkeit bey Fackel- 
fchein auf dem Knehhofe au» eigenem Betrieb und 
nach eigener Anordnung begangen, bey welcher M. 
KItttbir aus Wai.kheim einige herzliche Worte fpiach, 
wuiauf al'dann der Zug fich in da. Uoiyerfi.äi* Ge- 
baüde , in den untern bellerleuchteien Saal, verh.gte, 
in welchem der Rr(>etent Kern nach dein Liede: „Im 
Grabe ift Ruh'." ine feyerliche Bede hielt, worauf 
dann ein vom . 11 . Mttbold yerfafster Klagegefang. wei- 
cher abwechfelnd yon einem tvefang- Chore und yon 
der Verfe.nmlung gefuogen wurde, den Bctchlul* 
machte. ^ 

Am yten März war die allgemeine Trauerfeyer- 
lichkeit für die Verewigte ira ganzen Lande. Zu dar 
Feyer im Königl. Gifmnafium lud der Hofrath, Profef- 
for Dr. Reinbeck in einem deutfeben Programm ein, 
welches zugleich Nachricht von der feit fünf Jahren 
für die beidenlobcm Abtheilungen de» Gymnaiii befte- 
henden Preisfiiftung für von den Jünolingen anzufer- 
tigrnde und öffentlich abziihaltende Lobreden auf ver. 
fnrbtne verdiente ßPürtembergtr enthält. — Die feyer- 
licbe Rede, die er am Trauertage im grofsen Hörfaale 
vortrug, entwickelte das Leben der hohen Verewigten 
und ihre unfterhlichen Verdienfte um Würtemberg 
und die Menfchheit. 

Um das Andenken der Unvergefslichen zu feyem, 
find zwey Sammlungen freywillig unternommen wor- 
den: die eine zur Ausftattung eines grofsen Kranken- 
baufes, bey dem eine Entbindungs • und Unterriehts- 
anftalt für Hebammen und eine Anftalt für Augen- 
kranke eingerichtet werden foll, ein Wunfeb der 
Höcbrtfeligen, zu deffen Erfüllung der König fchon 
zum Behuf des Baues feit längerer Zeit 60,000 fl. en- 
gewiefen hat; die andere zu einem Denkmale für die 
yerewigte Königin durch Fundirung der im Königrei- 
che von Derfelben errichteten und in ihrem Sinne noch 
zu errichtenden Indufirie- und Arbeitsfcbuleii... Die 
arfte Sammlung erreicht bereits beynahe die Summe 
yon 45,000 fl.; die zweyte die von 1,700. — 

Das hiefige Mufeum, eine mufterhafte Anftalt yon 
grofsem Umfange, veranfteltete eine eben fo würdige 
als gefchmack rolle Trauerfeyer am »4feen Januar, in 
welcher das Requiem von Mozai-t aufgeffihrt wurde. 
Voraus ging eine fcb'öne Trauermufik.'yon dem Königl. 
Inftrumental Director Hr Miller , ein Gedicht voll 
Gefühl vom’Hn. ProfefTor Schwab und eine «haltrei- 
che Rede rom Hn. ProfefTor Utbelen. Der Eintritts- 
preis für Perfonen beiderley GeTcblechts aus dem 
Kreife der Mitglieder des Muleum* war auf einen Gul- 
den gefetzt und der Ertrag, der fidi auf 600' fl. belief, 
der Catharinenfchule zum Fond* beftimmt. Gedicht 
und Rede find nebft einem fchönen Vorworte im 
Druck erfebienen , ebenfalls zum Beften jenes Fonds, 
der von mehreren ähnlichen Unternehmungen TMÜdSu 
. erhalten hat. 
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Leipzig, b. Brbckhaus: Gefchichte des' Tktaitrt iri 
Ltipzig. "Von delTeq erften, Spuren bis auf die 
neuefte Zeit. I8i8- 3^S. 8-' (t Rthlr. I2 gr.) 

• i 

' ■ • -I .1 ' ' (• i) . 

ie Schickfato des>Theaters. io eioer einzelnen Stadt 
And an und fOr Ach betrachtet etwas ziemlichi 
Unbedeutendes i und ihre Erzählung in einem eignen 
Buche fcheint für die Literatur einer Nation nur den 
lehr) untergeordneten Werth zu haben, dafs Ae die 
Quellen vermehrt , aus welchen die Bearbeiter ihrer 
Kunftgefchichte int allgemeinen, und ihrer Schau- 
fpielkunftgefchichte insbefondere fphöpfen können, 
lozwifchen wird diefer Werth fteigen, wenn der Vf., 
die gehörige Konninifs aller cinlchlagenden That- 
fachen vorausgefetzt, ein Mann von Geift ift, wel- 
cher deifi Befonderen durch deffen Beziehung auf das 
Allgemeine hiftorifchen Lebensodem cinzublafen ver- 
fteht. Auch derjenige Lefer, welcher an der ein- 
zelnen Stadt und .ihrem Theater keinen Antheil 
nimmt, wird, wenn er nur für die Theaterkunft 
Oberhaupt Ach interefArt, die Schrift Krn lefen, 
wenn fie das Locale in feinem Zufammennange und 
in feiner Wechfel Wirkung mit dem Nationellen, ver- 
fteht Ach jenes im Vorgrunde, diefes im Hinter- 
gründe, lebendig, kräftig, und auf eine überall die 
Betrachtung deSiKupftireundes anregende Weife dar- 
ftellt. — Die kurze Vorrede des vorliegenden Buchs 
ift mit B. unterzeichnet^ und die Buchhandlung hat 
in ihren t Anzeigen Hn.>Htinrich Bltimner in Leipzig 
sds Vf. genannt. Diefer ift den Kennern der drama- 
tifchen Kimft bereits durch feine Schriften Ober die 
Medea des Euripides (1790) und über die Idee des 
Schickfals in den Tragödien des Aifchylos vortheil- 
haft bekannt;! er gehöot überdiefs zu denen, welche 
feittdef Errichtung des neuen Leipziger Stadttheaters, 
au den-Kunftangelegenjbeiten derfdben ofAciellen An- 
theil tiehmen, und es lieft ^h mithin erwarten, dofs 
er boy Ahfiaffung diefer Schrift nicht nur den fo eben , 
bemerkten' Anmruoh der Lefer aufser Leipzig im 
Au^ gehabt, • modern, auch den hefondem Zweck 
verfolgt haben würden die Mitlenker des, dortigen 
Tlieaterfchiffs fatnnjt der, Sebiffsmannfehäft durch 
die Entwickelung desjenigen, was,do3rtfür ,dic Kunft 
gefchehco.ift, auf dasjenige aufmerkfaro zp xpachen,) 
wasizunächft för diefelbe gefchelien foUtc. 

' Mit diefon Erwartuogeo ,l»ät Kocl .das, Buch in' 
die Hand'genommen ; ift.ah^r nicht durchaus hcfrie-^ 
digt worden. Es,fcheipt.xnBhr*!iW^d fchoh nicht, 
tusfchheftlich,.«»,,^ A 
. JU'L. 2S» X8t9« h^ßtr Ißiuii* 
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Errichtung, der neuen Stadtanftalt mit. einer Cömpii, 
lation ihrer theatralifchen Curioforum zu feyern, 
und <lurch Erinnerung an’ die berühmten Dichter, 
Künftlcr und Kritiker, welche in Leipzig auf dem 
Theater und refp. auf daffelbe gewirkt haben, dar 
Wichtigkeitsgcfünl derer zu ftärken , welche för das 
neue Inftitut in Thätigkeit“ And. Wo er nur das,.“ 
und wo er mehr' leiften zu wollen fcheint, wirct 
eine kurze Prüfung des Inhalts und der.Anor<toungJ 
zeigen. ' ' " ' ^ 

Die Einleitung fpricht auf i4Seiten'von 'deh'frü- 
heften Spuren der theatralifchen Kunft in Deutfeh^, 
land, die Ach wahrfcheinlich aus religiöfen Procef^ 
Äonen entwickelte, und dann diefes geiftlicne'^EIe-* 
ment in den Faftnachtsluftbarlceiten mit dem weit-* 
liehen vermifchte. Er Endet den Uöbergang des* 
Cujtus in. das Drama natürlich: denn „ein angeleg-* 
tes fremdes Gewand führt von felbft darauf, Geberde" 
und Rede des Dargeftelltcn nachzuahmen , diefs wei-' 
ter zum Dialog, und wenn, wie hier, der Stoff 
fchon gegeben ift, zur HaneUung.” Diefe Voiftelu 
lungsweifc fcheint dem -Kec. nicht die plaudbiefte. 
Die Anlegung des fremden Gewandes fchon,. bey' 
eiftlichen ProcefAonen, fetzt die AbAcht voraus»: 
ic wichtigeren Momente der heiligen Gefchichte' 
dem Volk zu verAonlichen , und aus diefem 2 ^eck' 
entwickelt Ach, natürlicher für unfere (hiergefthicht- 
ergänzende) Einbildungskraft, beides zugleich.: An- 
fchaulichmachung durch lebendiges Bilaund Rede. 
Wahrfcheinlioh fogar, daft wegen der UmftändJich- 
keit und überhaupt derSchmerigkeiten der Coftunii,- 
rung, man umgekehrt von der V’^erAnnlichnng auf 
dem Wege des Ohres, wozu in vielen Fällen jcfia . 
heilige Gefchichte felbft die Reden lieferte, zu der 
auf dfem Wege des Auges überging; und dafs z. B. eia 
dramatisches AbAngen der PafAonsgefchichte,. unger 
fahr fo, wie Rec. felbft es noch vor 30 Jahren" ia 
den Kirchen gehört zu haben Ach erinnert, früher 
<(a war, als 4ie oft koftbaren lUeidungen' rpligiüier 
Proceflionen. Diefer Entwickclungsart entfpricht 
wenigsftens der Fortgang der Theaterkunft, wio 
wir ihn bey dfn Griechen kennen , und wie wir ih|a 
noch heute fehen : bin ewiges Streben von dem, wa?‘ 
Qeift pnd Gemüth empfangen follen durch das.GAr, 
zu ■'einer täufchenderen Nachahmung der Naiür ua<L 
zu eiper ichmeichelndeh Pracht für das"i^«g« 
che 'Rer wahi'en Kunft deA üntergang'Vli^iti t* 
einer folchen Vörftellung von der Entffelihnjg; dgr 
Kunft hätten Afch'h^ilfame, 'tTan dem "R'^ql in Reni’ 
Buphe vernijfstc Betrachtungen Ober die Nöth^ven-.^ 
(ügkelt' hhtvV&K^ laifeO} einer Uebbitrtitiling ^dec; 

P (4) 
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Verfinnlichung fQr das GeGcht Einhalt zu thun , wcl- 
fie‘3u?cH koftba^n feiblichen Sc Wein die 
F^antSe Wäge macht, den Zweck der dra.matirchen 
Dichtkiinft ftört, und, ftatt des Poeten unddesSchau- 
fpielers, den Decorateur, Machiniften und Schnei- 
der zu den Grundpfeilern der Schaufpielkunft macht. 
In der ganzen Einleitung fand Kec..nur Eine Anre*. 
gung zu allgemeiner Betrachtung, in der Note S. 7. 
Der Vf. erzählt hier aus Gptt/?wd’x Vorrathe Bd. a. 
.S. 15. den luhall der älteften deutfehen Tragödie', 
vöii Scktrnbtck (ungef. v. J. 1480): Apotktoßs ^ohan- 
, nisP'lILP.R. Ein fchön Spiel von Fraw, Jütten, wel- 
che Babft zu Rom gewefen ; und macht darauf auf- 
merkfain, wie wir fchon hier die Elemente hnden, 
auf welche die fogeuannte neue Schule dringt : wahre 
Einheit (jlvec. verfteht darunter Uehöreinftimmung 
der ..Handlung mit der Grundidee) i .VerbVechen, 
Leiden und Verföhnung. Bey Ef>v 5 hnung des‘Gm- 
ftandes S. 13 , dafs im i6* U 17« Jahrhunderte das 
Schaufpielwefen (nämlich das profane, im Gegen- 
fat'zc des geiftlichen) von Handwerkern betrieben wur- 
de» welche einen Grufs führten., hätte Fecht' ftlgll- 
cher.uud vielleicht nützlicher VVeife auf dasjenige 
hingedeutet vyerdeii können,. \y^s in unfern heutigen 
Hiftrionenrcpubliken (und zwar nicht blofs''in den 
vagabondirenden) noch den gildemnäfsigeh Urfprung 
verrät h. ' . . 

•’ Die Gefchichte dos Theaters in Leipzig theilt 
Hr’. B. in fecks Penodfen. Die erdt' von 1530 bis un- 
g<ff. 1669. Er unterfcheidet hier gar nicht zwifchen 
öffentlichen Darftellungen (für das V'olk) und fol- 
oiien,' welche deiti Anfchei» nach in Pdivat zirkeln 
der Gelehrten oder von Schülern unter Leitung der 
Ivchrer' unternommen worden. Jenes ift unfehlbar 
der Fall gewefen mit der lateinifch gefchriebenen 
Oimedia nova Htgendorfiiy Upfit non raro in docUfft- 
morum virorum coroita aeta; letzteres wahrfcheinlich . 
mit der Ecyra des Schidrectors Ifdnfckler oder- 
Mußler. Aus Heldenrdkk’s Chronik führt der' Vf.' 
eine Darftellung im Pauliqer Collegium ton 1602 an, 
ohne etwas davon berichten zu können, als denEin- 
fturz <ler Bühne, und die dadurch veranlafsten 'Un-* 
glicksfalle. Hier hätte eine Beziehung auf die i^ueUe 
»ler unwichtigen Notiz hingereicht. Die erße Pe-*' 

, riode fchliefst mit Kormarien's Ueberfetzung des Po- 
lyeuctes ton Corneille (1669), 'doch wird auch noch 
ciriiger fpäteren Producte deffelbeit, und der Dar- 
ftellung des Agaj^us Seholaßkus etc. von Lani ge- 
dacht, welche durch die Schuljugend „zum Bey- 
fpiel der frommen und böfen .Schüler" 1685 Statt ge- 
’ Die arärrytr ^Periode hebt mit diem berühmten 
Seltnem an, deffen GefeUfchaft ,zqerft das 
mdicit der , Kurf, Sächf. Hof-Komödiahlgn führte, 
tmd fchlieist mit Sophieen Haackin, welclie 1722 zu- ' 
erft eia landesherrl. Privilegium ftlr Leipzig erhielt. 
Diefer Abfchnitt ift felir trockeir, und gieb't keine 
dem.etwanigenj inneren Zuft^nde der 

jLufftß- * * -• • - • ; - «u j 
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Die dritte Periode beginnt von der, hauptfach- 
lich dnrclr ihre- Ergnirdfcnaft- imd ihre Feindf^aft 
mit Ghttfcked berühmt -gewordenen Nenberim (Ä'r), 
und geht bis auf Eckhof-, der bis 1750 mit der &:Kö- 
nemannifchen Gefellfcnaft von Zeit zu Zeit Leipzig 
befachte. Diefer Abfchnitt ift intpreffant. Die AVa- 
,^ktrin xxadßpttjched erfcheinen als dieRepräfentanten, 
durch wclclie zuerft in Deutrchlaiid"das ofTeutlGche 
Theater mit Literatur und Kritik in Beziehung und 
Wechfelwirkung trat. Dfe> Verbannung des Hans- 
wurXt, die Parteyname der Neuberin 'vf'nitr GottJ'ched's 
Anfpruch auf corrfctes Coftüme, und Roßt Angriffe 
auf den Kritiker geben zu lehrreichen Betrachiuncen 
Axilafs. \ ^ - ** 

, Rock jft der Held der vierten Periode von 1750-* 
1773. Der Prolog, jWortit feiiieGattin das Thmter 
hl der Stadt eröffiiete, war eine Art von KriegserkÜ- 
rung g^en die frantöfifche Schule. • Unter dem orai- 
nöfen Titel: Der Tenfet iß hs , trat, wie früher ia 
Hamburg, 175a auch in Leipzig das Operwefen ftö- 
reiid in das Gebiet der redenden Schaufpielkunft ein. 
Hr. ß. ift ziemlich ausführlich über die Streifigkei- 
ten, in welche Gottfehed und feine Frau fich ver- 
wickelten , als fie fich (um einen neueren Ausdruclc 
zu gebrauchen) der Herrfchaft desEfiAreytt vonKumß 
vna Unfmn auf der Kühne widerfetzten. Die Schau- 
fpieler waren natürlich für da» Eintr^lichc, und 
Kofl’s Satire lieh fich ihren gemeinen Gendnungea. 
Hr. B. ftcllt feine Anficht der Sache ziemlicher Maa- 
fsen auf Schrauben, als ob er Gottfckei's Scbick/äJ 
fcheute. f 

' Die yÄ»/?» Periode, die Styferifehe von 1775 
bis 1777, ift fo leer und mager, dafs fie füglich hätte 
mit iler Jechsten zufammen gefthmolzen wetden kön- 
nen , die von Bondini's Privil^ium anheht , und fich 
bis zur Errichtung des neuen atadttheaters erftreckt. 
Von der K-inft ift hi^r wenig oder faft gar nicht 
mehr die Rede ' felbft da nicht, 'wo Leipzig das da- 
mals unter' Gdtke's Leitung flehende, Weimarifche 
Theater fah‘. Hri'E. fcheiftt- hier das Wort feines 
Titels, Theater -i in einem befchränkteren Sinne zm 
nehmea, als im Anfänge. Er fpricht von Platz, 
Habs-,' Rechtsverhältnifs gegen Staat und Obrigkeit, 
mebt (von 1777 an) ein trockenes Verzeichnifs der 
Gefellfchaften , \yelche Leipzig bClucht* und der 
Stücke, womit fie jedesmal aneefangeii und befchloC- 
fen ha'ben, nennt Namen derlVlitgliedcr, Gäide nl -w. 
deraJ. mehr ift. Aber' den artiftlfdhen Werth diefer 
Gelellfchafteii und ihrer Leitungen , ihre 'Wirkung 
auf Kunft und Gefchmack , läfst er unberührt. Seine 
fubjectiven Urfacheii zu diefem Verfahren , %u diefer . 
flach en Behandlung feines Stoffes, fiud leicht zu er-- 
rathen , aber fchwer zu billigen.' Er ift Contcropo- 
raih diefer fechtten Periode; erbat,- fo viel Rec. 
weifs, deh Gang der Ku'nft In ihr als < Augenzeun 
beobachten können, und er hatte mithin- hier- nicht 
zurOckhalteii foUen, was aus einer Fetler von feinem 
Geift regiert gewltV feht’'lehrref<;h' hfervo^egai^ea 
ivörde,’* statt delTeb .tlvirft et von cLnw» 

ittf dhbfe Thörtei'gdIiphioÄte»''w©l^^^ dia. 
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'Wichtigkeiten Leipzigs in der dtnifcktn Theaterge- 
fcliichte Oberhaupt, und deffen Einflufs auf die dra* 
matifchi; Literatur darzuthun fich bemOht, ohne ver-^ 
hehlen zu können , dafs Leipzig bis zur Errichtung 
der jetzigen Theatergefelifcliaft gar keine hatte, fon- 
dern nur von fremden oder von- h er um reifenden, 
lange Zeit nur die MefTe Ober, hefucht wurde. Da 
bleibt es denn natürlich nicht unberührt , ,ydars .die 
Dichter, welchen die' deutfehe ‘dramatifche Poefie' 
ihre Begründung verdankt, alle(?) in Leipzig^ fich 

S jebildet (?) orler doch dort ihre erften Kräfte vpr- 
ucht haben.” (S. 275.) Man kann fich hier des 
Lächelns fchwer enthalten! Als Beleg für diefen 
Ruhm der Lindenftadt wird unter andern angeführt, 
dafs ^ok. EHas SekUgtl's Oreft nnd Pylades auf der 
Schmpforte entworfeu , und noch vor des Autors An- 
kunft auf der Univerfität Leipzig von der Neuberm 
äufgeführt worden. Von Cromgi wird (S. 276.) be- 
hauptet, dafs er zwar fchon in der drainatifchen 
Dientkunft geübt (von Halle) nach Leipzig gekora- 
ipen, aber erft vor der Kochifchen Scene belfere 
Kenntnifs davon erworben. Die Hcrau^eher feiner 
Schriften (Leipzig 1760) fagen hlofs: ,,^in Aufent- 
halt in Leipzig, wo damals noch die Kochifche Bande 
fnieJte, lenkte feine Nügung immer mehr auf che 
tiieatralifche Dichtkunft. ” Sie fetzen die Erweilfe^ 
Tung feiner Theattrkonntnifs in die Zeit feines Aufent- 
halts in Paris, und es ift wahrfcheinlich , dafs er 
in dramatifcher Hinficht weniger von der „Kochi- 
ichen Bande” ip Leipzig, als von Goldoni in Vene- 
dig, und von in KomprofiUrte, die er auf feinen 
Reifen kennen lernte. Wenigftens verräth fein Ge- 
fchmack allenthalben Vorbilder aus der franzöfifchen 
Schule, welcher Mad. Koch da.tpals den Krieg er- 
klärte. Eben fo wenig ift es von dem jungen Brawtt 
deffen Aeltern an dem, von reifenden Theatern häu- 
fig befuchten , Herzog!. Hofe zu Weifsenfels lebten, 
zu vermuthen, dafs er vor den Bretern Leipzigs 
erft Theaterluft bekommen habe: auch feine, wie 
CronegVs Werke, zeigen, dafs er einer andern Dich- 
terfchiile angehürte, als diejenige war, welche da- 
mals unter Koch auf der Leipziger Mtjft auslegte, 
und in welcher Rec. (^UßHg's Mauen in Ehren) viel- 
mehr ein [/tbel fieht, weicbes unfere dramatifche 
Literatur, anftatt fie zur wahren Poefie zu erheben, 
ium Mefsgefchäft herahzog. Auch Ltffmg*s Einflufs 
9\xi Bratet ift zu bezweifeln: denn fein zweytcsStück, 
Brutus , nach dem in Prola verfafsten Freygeift ganz 
nach franzSfifekim Mufter gefchrieben, ift den dama- 
ligen Anfichten Lrffing’r, welche der Zuftand des 
Schsufpielerhandwerks irre gemacht hatte, in der 
Form wie ini Wefen en^egen. Götkt's Neigung zu 
der dramatifchen'Form (oll fich däo wlihrend feiner 
üniverfität.sjahre in Leipzig (v. J. 176? an) durch die 
Anfehauung und Beobachtung einer guten .Schaufpie- 
lergefellfchaft entzündet haben, weil er dort die 
Laune des Verli ebten und die Mitfchuldigcn gefchric- 
bew. Göths fefbft (a^;t in feiner Sclhftbiogi-aphie 
nichts davon, und klar ift, dafs cs wenigftens nicht 
dia damals in Leipzig hltlbendo Ijriliche «md draina* 


tifche Dichtkunfl war, die ihn aiir^te: denn er vtr* 
frottete den Medon von Clodius, der damals in 
Leipzig (ungefähr wie jetzt die dort gefertigte Ver- 
wandlung Caldtrons in Bäukclfangerey) patriotifch 
beklatfcht wurde, währender, Göthtt deflen Weis- 
heit, Grofsmuth und Tugend' unendlich lächerlich 
fand. (S. aus meinem Leben Th. 2. S. 21 1 ff.) Ueber- 
haupt regt fich , fo viel diefc Zeiten betrifft , einiger 
Zweifel wfcler den grofsen Einflufs des Leipziger 
Theaters auf die Studenten: denn es fchelnt ilafs 
meift- nur in dett MefTe gefpielt werden durfte, wo 
die Studenten auszuwandern pflegten, wie jetzt. Voh 
Sckilltry der in Leipzig unglücklicher Weife mtkt 
ftudiert hat, find wenigftens dort alle verfificirte 
(Jtc!) Trauerfpiele, und zum Theil „vortrefflich’* 
aufgeführt worden ; ja die Jungfrau von Orleans fo- 
gar.zntrßy und fpäter in Gteenteari des Dichters, dem 
än Lebehoch ! gerufen worden. £y 1 Bey diefer Ehre, 
welche der Jungfrau dadurch wiedeffahren , ift faft 
befremfUich , dafs (nach S. 305.) das Leipziger Thea- 
teimuhlicum Iphigenie , Tajjby E^ont, Götx 

u.Lf. erft 1807 durch die Weimarifchen^haufpieler 
kennen lernte. Hr. B. erzählt (S. 301 u. 302) lelbft^ 
dafs unter der Regie von Opita Schüler'* Kariös in 
Profa aufgelöfet, und* von Aibrecht Göth's Luftfpicl 
die Mitfchuldigcn eben fo umgegoffen worden. Wo 
man fo fchwer anDichtefn fien verfündigt hat, da 
darf man fich ihrer nicht rühmen. Das verräth ein» 
SKndteitelkeit , welche leicht vor den Augen der ui- 
befrngenen Lefer in das Lächerliche fich wendet- 

Von der ßebeuteu Periode (v- 1817^ war natür- 
lich noch nichts zu fagen, als dafs fie angegangen, 
und zwar mit der Braut von Meffina, und mit ausge- 
zeichnetem Beyfall; weshalb der Vf. in der Aninei - 
kung S. 258* fich auf. einzelne Stimmen beruft, wel- 
che in drey Leipziger Zeitfehriften laut geworden 
find. Etwas fpäter find bekanntlich andere einzelne, 
und zum Thejl.iiamhafte Stimmen in den Zeitfehrif- 
ten von Stuttgart, Hamburg, Berlin, Dresden u. an- 
dern Orten laut geworden, welche nicht recht da- 
mit übereinftimmen wollen ; und die Helden der neu 
angegangenen ßebemten Periode , zu welchen uiifer 
Vt. , fo viel di^Infpection betrifft, nach S.226 felbft 
gehört , fini^m den Ruf gekommen , dafs ße (lie- 
fen Stimmen ein wenig auf Koften der Freyheit 
des öffentlichen Urtheils den Dämpfer aufzufetzen 
trachten. 

Die Kritik kann auf die pcrfÖnlichen Verhält- 
niffe, in welchen ein Gefchichtsfehreiber zu feinem 
Gegenftande fteht, in ihrem Urtheile keine Rück- 
ficht nehmen. Befchränk'en diefe Verhältiiifle die 
Freyheit feines Wortes , oder machen fie felbft feine 
Afincht der Dinge befangen: fo hindern fie ihn, 
durch die Kunftgefchichte der Kunft zu nützen, wie 
er fijlltej wenn er ni(:ht gar Gefahr läuft, durch 
Schmeieneleyen ihr zu fchadeh, und die Quelle zu 
trüben , aus welcher der künftige HiftorK>r:raph 
fchöpfen foll. Das Buch ift übrigens, wie zu erwar^ 
tea W2T, in einem guten Stile gelcluriebeu , uud es 
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findet ßch ln diefer Rflckßcht nichts Erhebliches za Confpcctus entbehrlich gemacht hätte'. Er ift flfich- 
rflgen. Die Gefchichtsepochen wären jedoch beque* tie gearbeitet zu nennen, da bey den einzelnen Ge« 
Bier für den Lefer durch Ueberfchriften von einan« fcnichtsmomenten die Seitenzahlen xücbt an g«»7<^yp i 
der abgefondert wordeni welches den angcbängten ßncL 


LITERARISCHE 

L Gelehrte Gefellfchaften. / 

In der naturforfchenden Gefeiircfaaft zu Hallt hielten 
im verfiolsnen halben Jahre folgende Mitglieder Vor- 
trag : Hr. Prof. Sttiahiuftr : fiber feinen Verlach einet 
MaafsTyrtemt. Derftlbt: Ober die Wirkung der Heizung 
durch Dlmpfe. Hr. Prof. Kaßntri Ober die gewiflen 
Verbindungen der Brennbaren unter ücb (eine Fort- 
fenung feines Vortrags am Stiftungtfefte). Dtrftlbt: 
Ober den Stahl und feine Fabrication. Hr. Markfdieider 
Sehmlzt^ ausEitleben: über den Bergbau zu Franken- 
berg in Heffen. Hr. JuftizeommifL Ktfaßtin tbeilte 
in vier Sitzungen Bemerkungen mit, die er auf einer • 
in vorigem Sommer getbanen Reife in die Gegenden 
des Rheins gemacht hatte, deren vorzOglichfter Zweck 
gewefen war , die geognoftifchen VerhlTtniffe des rhei- 
nifchen Schiefergebirges und der Bafaltgebilde kennen 
zu lernen. Hr. Dr. Schützt : Ober den Urfprung des 
Knochenfyftems und Entwickelung der Wirbelfiale in 
den Thieren. Hr. Oberbergamts - AffefT. Ditttrieh gab 
eine Bcfchreibung der in der Gegend von Wettin vor- 
kommenden Porphyrarten. Hr. Prof. Nitzfeh: über 
den Lumbricuf ftmcylindrient, Hr. Dr. Kaulfuß: Be- 
merkungen auf feiner wiffenfchaftl. Reife nach der In- 
fei Rügen, vorzüglich in botanifcher Hinßcht. Dtr- 
ftlbt: Ober das rothe Waffer, welches ßch im vergang- 
nen Sommer in einem Brunnen zu Bennftedt gezeigt 
hatte. Hr. lufpect. Baffmae».' flbe^ einige naturhifto- 
rifebe Vorurtheile, ' befondert den Efel betreffend. 
Dtrftlbt: über die Weidenrofen. Hr. Prof. Germar: 
Olier die in die Familie der ROffelkäfer gehörigen Gat- 
tungen , Anthanomut , AjtJit und Orehtßtt. Hr. Dr. Buhlt : 
Ober die Feldmiafe und die Mittel, ße zu vertilgen; 
und Hr. AufeuU. Ktftrßtin: Ober die Gichenille in na- 
turbiftorifcher Hinßcht* 

Aufser diefen Vortrigen wurden vprgelefen : zwey 
Abhandlungen, Beyträge zur nähern Kenntnifs des 
Gehörorgans enthaltend, vom Hn. Dr. Krimtr hier- 
felbft Ubergeben; Bemerkungen über Braiypus urfinut 
Blamtnb. und Proehitut Urfinut Oüea, Coati nafua fub- 
fiifa Ti t dt man etc., vom Hn. Prof, und Direct. SrracA: 
in Bremen, eingefchickr.^ ‘ 

Von mehreren Mitgliedern liefen fchitzbare Bey- 
träge FOr die G e feil fubafts- Bibliothek ein,, namentlich 
von den Herren: Reg. Rath und Prof. JFirmAo/d, Reg. 
Rath Graf Htnktl v, Donnertwark^ Prof. Nttt v. Eftn- 
l(ck^ Direct. Lohmanu^ und von der Leopold. Karol 
Akademie der Naturgefchich(c. 

- “ ^ - - 


NACHRICHTEN. 

Durch den Weggang des Hn. Prof. Kafhtr voa 
Halle nach Bonn erlitt dieGefellfchaft einen lehr fühl- 
baren Verluft, und durch den Tod verlor ße zwey- 
ibrer geachtetften hießgen Mitglieder, Hn. Ayotbo. 
ker JCo« fen. und Hn. Bnchdruckerherm Gtbautr ieeü 

Bey der Beamtenwahl fOr das Jahr igtp wurden 
die Herren Proff. Nitzjck und Ottmar^ und Hr. Dr. 
Kaulfnß als Directoren der Gefelffcbaft abermals ge- 
wählt, und Hr. Dr. Mtituer kam an die Stelle des Hn. 
Prof. Kaßntr. Der Infpect. Buümann blieb ferner Se- 
cretär , und der Bocbdruckerberr Hr. Htndtf blieb Bi- 
bliothekar. 


H Beförderungen u. Ehrenbezeigungen; 

Der als Scbriftfteller und Kanzelredner rühm- 
lichß bekannte Hr. M. Röhr^ Prediger zu Oftrau bey 
Zeitz, ift von der Löbeniebtfeben Gemeinde zu Kö- 
nigsberg zum Nachfolger des nach Weimar abgeben, 
den Hn. Conßftorialräth Dr. Kraufe erwählt, und alt 
folcher von Sr. Majeftät dem KOnige erbeten, fo wie 
auch von allen daßgen Behörden hiezu einftimrofg in 
Vorfchlag gebracht worden, hat aber diefen ehren- 
vollen Antrag abgelebnt. 

Hr. Dr. Barkow^ bisher Privatdocent bey derUni- 
verßtät zu Berlin , ift zum aufserordemlichen Profef- 
for der Rechte an der Univerßtät zu Greifswald er- 
nannt worden. 

Die Parifer Akademie der infebriften und fchö- 
nen Wiffenfebaften hat Hn. Geh. R. Fritär. Aut. 
Ehrenmitglied der König). Akademie der Wifrenrnbaften 
zu Berlin, zu ihrem Membre-affocid ernannt. 

Die Kaiferlicbe Akademie der WilTenfchaften zu 
St. Petersburg hat in ihrer Sitzung vom. syften Januar 
a. St. den Vicepräßdenten der Moscowifefaen Abthei* 
lung der medico - chirurgifchen Akademie, Hn. Col- 
legienrath und Ritter Gotthtlf veu Dßktr ^ zum Ehren- 
mitgliede ernannt, und zu ihrem Correfpondeoten 
den Adiuncten der Moscpwifchen Univerßtät undDi«^ 
rector, des botanifchen Gartens in Gorinky bey Mos- 
kau, Hn. Dr. Fr. Ififtktr. Zu Adjuncten der Akade-, 
mie der Wiffenfebaften wurden ernannt: der vorma- 
lige Eleve der j Akademie, Hr. Paul Fuß, für die ma- 
thematifebe Klaffe, und der ehemalige Magifter .von 
der Univerßtät von Kafan, Hr. Jarxew, für eriemali* 
fche Sprachen und Uteratur. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. P r e i f e. 

Preis von 30 Ducaten »ebß Accejftt von to DueaUn auf 
di* meiflen interejfanteflen Correfpondenz - Nachrichten 
'•für Hefperus > Naticmüiblatt für gebildete Lefer, 

I . . 

Ach hertimnoe einen Preis Ton 30 Ducaten in Golde, 
und ein Accefiit von 10 Ducaten in Golde fj^r denje* 
nigen, der bis Ende 18(9 

1) entweder die gröfste Menge der manmct^altigfltu 
Correfpondenz- Notizen von Int^effe über lau- 
fende, neue EreignilTe des Tages gab, oder 
3) üch* durch die eigenthOmliche Neuheit und Ori- 
ginalität ihtereffanter Mittheilungen, oder end- 
lich : , 

j) durch die gelungenfte Ausführung in der Dar- 
Itellung derlei ben (wie z. B. fVtrrttr's oder Caw- 
' pts Nekrolog in der Allgemeinen Zeitung) , in 
fo fern He noch nicht bekannt find , ausgezeich- 
j^et haben wird. . 

Eine ausführlichere Nachricht darüber ift gratis in al- 
len foli den Buchhandlungen zu haben, und auch den 
Januar - und Märzheften des Htfperui und den Otkotuh 
mifchtn JNeuigkeittn beygeheftet. 

Diejenigen, die fich nicht nennen wollen, mögen 
durch eine beybehaltene Chiffre kenntlich bleiben. Bey 
Nr. 1. ift Vitifeitigkeit , bey Nr. s. Auswahl y und bey 
Nr. 3. yollßSndigüit y gtißvoUt Btkandlung und VoUtu- 
düng zu einem klönen Qanztn das Haup^verdienTt. Ich 
wünfebe, dafs mir feine Würdigung recht erfebwert 
werden möge 1 

'Als eine Achtungs- und Freundfehafts-Bezeigung 
meiner Herren Collegen, der Herausgeber oder Re- 
dactcure öffentlicher Blatter, Werde ich es dankbar 
zu Tchätzen wifTen, wenn fie diefe Nacfancht durch 
die ihrigen verbreiten. , 

Br ünn, im M&z 1819. Andrf, 

’ 1 ’ 

II. Neue periodifche Schriften. 

Seit Anfang diefes Jahres erfcheint bey mir allge- 
meines Repertorium der neueflen in- und autländifchen Ltte~ *' 
ratur und Kunß in kurzen, aber gedrängten Inhalts- 
anzeigen und Beurthellum^n , wodurch die Wünfehe 
einer fcbnellen und hinreichenden Ueberfiche der 
neueftan' geirrten usxd ICunfter^eugoUIe . be(ri^digt 

A* L. 2. I8i9‘ Erßer Bänd, 


werden Tollen; alle Monate kommen für jetzt s Stücks 
heraus, jedes von 4 Bogen in gr. 8- Der Preis des 
Jahrgangs von 34 Stücken ift nur 6 Rtblr., wofür es 
in allen Buchhandlungen und Poftämtern zu haben ifr. 
In den bereits erfchienenen 5 Heften find gegen 300 
neue inländifche und mehrere ausländifcbe feltena 
Werke angezeigt, und aiifserdem enthält der 4te Bo- 
gen eines jeden Hefts noch gedrängte Anzeigen der 
Italien., franzöf., engl, und anderer ausländ. Litera- 
tur und vermifebte Nachrichten und Anzeigen, wel- 
che die gelammte Literatur, Gelehrlamkeit und Kunft 
angehn. 

Bücherliebhaber können von ihrer Buchhandlung 
das erßt Heft als Probe gratis erhalten. 

Leipzig, den lyten März 1819. 

Karl Cnobloch. 


In der Manrer’fchen BucUandlung in Berlin 
erfcheinen : 

Freymüthige Uttrarifche Blatter y herausgeg. von F. 
von C'öutf. 

m 

Hiervon' erfcheinen wöchentlich ein, auch zwey 
Bogen in 4**. 53 Numern machen einen Band aus, 

und diefe koften 4 Rthlr. pr. Cour., wofür diefe inter- 
effante Zeitfebrift durch alle Buchhandlungen und 
Poftämter zu beziehen ift. — Man findet hier die be- 
deutendften Werke des Auslandes und der Deutfehen 
beurtheilend angezeigt, und Auszüge des Merkwür- 
digften geben eine Ueberficht des politifchen, ftaats- 
wirthfchaftlichen und literarifcbenGeiftes, der in den 
verfchiedenen Ländern und Parteyen Europa’s herrfcht. 
Der Name des Herausgebers bürgt für freyiuüthige An- 
ficht und Aeufserung. 

III. Anlmndigiingen neuer Bücher; 

In der Web elTcfaen Buchhandlung in Zeitz ift 
«rfchienen: Praktifehe Anlöt. zum Reeden nach Pefla- 
lozzi't Lehrart, Dritte fehr vermehrte Anflage. %. Zeitz 
X8I9* Geh. la gr. — Nicht blofs der fchnelle Abfatz 
von zwey Auflagen, fondern auch das faft allgemeine 
kritifebe Anerkenntnifs der zweckmafsigften Anwen- 
dung der PeftalozziTchen. Ideen, verbunden mit der 
Einführung in vielen Schulen mannichfaltiger Länder, 
.verbürgen diefe; Bjuchs Werth und geben ihm die erft« 
Q (4) SteUs 
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Stelle unter ähnlichen Unterrichsbüchern. Blü- 

thtm der Phantafie ron Karl Htidler. g. -Zei tz. -Gcbun* 
den 12 gr.' — Dem Titel “entfprechend reizen fie, 
Florens Kindern gleich, den iniiem Sinn durch Fer- 
benfchmelz und rüfseii Lbift. — — Ein Pro uni Con- 
tra ohne und mit Grund und Beweit. Oder: /iuch eint 
bittere Arzney Jur die Claut Harmfe. g. Zeitz igi9. 
4 gr. Die jüngfie bcachienswerthe Stimme in diefer 
Angelegenheit. — Endlich ift das 4te Quartalheft der 
beliebten neoeften Prediger- Literatur erfchienen und 
kann den Herren Ahonenten abgeliefert werden. 
Aufser mehreren der lefenswQrdigften Recenfionen 
fpricht Geh d. J. freyroüthig über die BiilovvTche 
^hrift, das Synodalwefen im Preufsifeben betref- 
fend,, aus. 


In der RufF'fchen Verlagshandlung zu Halle 
Cnd Folgende Werke erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 

jyit beiden Freunde; von Aug. Lajontaint. a Bände. 
3 Rthlr. 8 gr. 

Effait fhilo/ofikiquet für V komme ^ fet frineipaux rap- 
portt er fa deJUniey Jondei für tenpfruHet et la rai- 
fouy fuivit d’obftrvatioHt für It Beau. Publies en 
fraugois par le Confeiller d'Etat L. H. de Jakoby 
d’apres les Manuferits conGes par l’Aoteur. a Voll. 
2 Rthlr. 

Diefes Werk wird Geh gewifs durch die hSchft 
aigenthürolicben Gedanken fowohl als durch die un- 
gemeine Schönheit der Sprache empfehlen. 


La Saintt Bible qui contient le rieuz et le noureau 
Teftament, traduction nouvelle. Le livre de Job. 

Auch unter dem befondern Titel: 

Le lirre An Job nouvellement traduit d’apris le texte 
original non ponctue et les anciennes rerGons, 
notamment l’arabe et la fyriaque arec nn com-., 
mentaire imprime i. part par J. Louit Bridely 
Profeffeur de Langues Orientales et de l’inter* 

L r^tation des lirres faints dans l’Academie de 
aufanne. ü Paris, de l’Imprimerie deFir min 
Didot, Rue Jacob N. 24. igig. gr. g. LXII S. 
Einleitung und 1 54 S. Ueberfetzung. 

Diefes durch typo^aphifohe Schönheit ausgezeich- 
nete Werk ift auf Unkolten des Verfaffers gedruckt 
und eigentlich blofs zum Gefcfaenk für Freunde und 
Gelehrte beftimmt. W’er es zu empfangen wünfeht, 
darf Geh entweder an Herrn Firmin Didot in Pa- 
ris, oder an die Cotta'fcbe Buchhandlung in Tübin- 
gen in fi-ankirten Briefen wenden. — Je weniger 
zeither in Frankreich und der FranzöGfehen Schweiz 
für die Fortfehritte der Auslegung der heil. Schrift ge- 
febeben ift, defto erfreulicher ift es, durch diefes 
Werk die Refultate der kritifchen Forfobungen der 
Deuifcben in einer fehr gefälligen und geniefsbaren 
Form such Frankreich rerpSanu zu fehen. Aber auch 

t ' 


dem deutfehen Lefer, wenn er der franzöGfehen Spra- 
che mächtig ift, befondera deii'Gebildeten , welche 
die gekehrten Schriften unferer Theologen nicht lefen, 
ift diefes Werk zu empfehlen. Die Einleitung ent- 
hält die Reliiltäte der ueueften Unierfucliungen über 
Alter, Sprache, Inhalt, Plan u. f. w. des Buchs Hiob; 
die Ueberfetzung ift, mit Ausnahme des profaifeben 
Prologs und Epilogs, metrifch'; das Ganze nach den 
einzelnen Unterredungen abgetheilt, und diefe feibh 
Gnd. durch .rorangefietzto Inhaltsanzeigen und einge- 
ftreute kurze Bemerkungen, welche die Gemüthsftim- 
mung der Sprechenden bezeichnen^ oder die äufseren 
Umftände angeben, welche die Rede des Gedichts 
rorauszufetzen febeint, treffend erläutert. — Di« 
übrigen B&cher der heil. Schrift werden nach und 
nach , auf ähnliche Weife bearbeitet , folgen. An dco 
Drucke der Ffalmen wird bereits gearbeitet. 


Nothwendige Anzeige für Gartenbefitzer. 

J, G. Saltmann't. . 

aOgtmeinet deutfektt Gartenbuc&y 
I / oder 

Tollftändiger Unterricht ip der Behandlung 
des 

Kücken Blumen- und Obflgart ent ; 
theils 

aus eigener rialjäbriger Erfahrung, theils nach den 
heften Gartenfchriftea liearbeiteL - , 

Mit 

einem Gartenkaltnder y - 

enthaltend die monatlichen Verrichtungen im Küchen- 
und Baumgarten, und etnetu Anhänge vom Trocknen, 
Einmachen, Erhalten und Aufbewahren 
' verfchiedencr Gewächfe. ‘ 

Zweyte durchaus verbeffertc und verm. Auflage, 
gr. g. München u. Lei pz. 1 8 i9.t b. Fl ei fch mann. 
X Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. Rhein. 

Das Publicum hat die ainsgezeichnete Brauchbar- 
keit diefes in feiner Art einzigen und der höefarten 
Empfehlung würdigen Gartenbuckr auf eioe, für detV 
feinem Fache durchaus gewachfenen Herrn VerfaTCer, 
höchft ehrenvolle Weife anerkannt, indem die ganze 
trfle Auflage, die wir damals in diefen Blättern an- 
zeigten, fchon binnen 1$ Monaten vargriden war. Be- 
weifes genug, d<ds gute Bücher, feyen auch noch fo 
viele deffeiben Faches vorhanden, immer gefucbtGnd. 
Was Geb kaum zum Mittelrnäftigen erheben kann, mag 
immerhin der verdienten VergefTenheit üherlaffen blei- 
ben. Mit Recht Tagt der verdiente VerfafTer in der 
Vorrede zu diefer zterytaa Auflage: «Den Daiik gegen 
das Publicum glaubte ich dadurch am heften an den 
Tag legen zu können, wenn ich alle meine Kzäfte auf- 
bot , meinem Gartenbuche eine noch gröfsere Voll- 
kommenheit zu gellen, und" meine eueren , ftrenj^a 
Probe haltenden ErfabronUkh- d«Hn niederzulegen. Ich 
geftehe es, dafs ich auch die fleueften Schiften diefes 
Faches mckt nnbenptzt geikffen habe» doch aabm^ ida 
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nichts auf, was mir nicht lelbrt ftreng die Probe be* 
ftand, oder was ich nicht vorher einer tiefen Prüfung 
unterwarf.” Getreulich und gewifTenhafl hat dcrVer- 
faffer fein Veifprechen gelölt J Referent kann mit 
Recht behaupten, dafs durch die Umarbeitungen, Ver. 
befferungen und Zufätze, womit diefe sie Auflage fo 
berrlicb Itereichert wordeti ift, Deutfcfaland'ßch nun 
eines volltndften Gartenbuckes zu erfreuen hat, und er 
macht aus voller Ueberzeugiing jeden auch noch fo un. 
erfahrnen (Gartenfreund auf diefes treffliche Werk 
aufmerkfam , überzeugt, dafs jeder Gartenbefitzer fei* 
nen Garten nun noch mehr lieb gewinnen wird, da er 
an diefein gründlichen Huche einen fo treuen und er< 
fahrnen Rathgeber befltzt. Die Gefchäfte der Haus* 
frau, nach eingeärnteten Gewächfen, lehrt der An* 
hang, fo wie der GartenkalenJer eine monatliche 
Ueberficbt giebt, welche Gefchäfte im Garten vor- 
genommen werden müffen. fV, 


Im Verlag der H e r m a n n’fchen Buchhandlung 
in Frankfurt a. iVl. erfcheint zur Ofiermefre d, J., 
und ift dann in allen Buchhandlungen Deutfoblands 
zu haben: 

Gefckiclüt des Prtußifchtn Staatt feit dem Frieden vom 
Hubertshurg. ifterTbeil. gr. g. 

Das Ganze zerfällt in drey Theile. Der tMeyte 
und dritte werden diefem erflem noch in diefem Jahre 
nachfolgen. Wir wollen, hiermit im Voraus die Auf* 
nrierkfamkeit auf diefes wichtige, mit eiten fo viel Frey* 
znüthigkeit als Gründlichkeit abgefafste VVerk wecken. 
Der Lefer wird in dem Verfaffer einen Mann erken* 
nen, der fchon durch andere hiftorifche Werke feinen 
Beruf zum Gefchichtfchreiber beurkundet hat. 


Deutfche Volkslieder mit Volksweifen für Volksfchulen^ 
nebft einer Abhandlung über das Volkslied ^ 

Ton 

Anguß Zarnackf 

~ Erziehungi*Direcior am Königl. grofseq Militär* 
^Waifenhaufe zu Potsdam. 

Berlin, in der M a u r e r'fchen Buchhandlung. 

• 4 Sogen Text, ^ ganze Bogen Mußk. 

Preis I» gr. pr. Cour. , 

Durch die ürfcbeinung diefer Volkslieder ift ei* 
nem dringenden Bedürfniffe der Schulen abgeholfen. 
Nicht nur gewährt der Inhalt der Lieder eine freund* 
liebe und anziehende Abwechfelung , fondem die, 
l(eides in Noten und Ziffern ^ zweyfiimmig bejrgefügten 
yj Volksmelodien älterer und neuerer Zeit, haben 
ßch längft bewährt, und ßnd in allen Schulen, wo ße 
bereits eingefübrt worden, mit grofser Freude der 
Lehrer und Kinder aufgenommen. 

Intereffant dürfen wir die Erfcheinung diefer Lie* 
der aber auch darum nennen, weil fie den Beweis ge* 
ben ) wie ßch im Zißferfyftam (waa matr bisher nit^t 


glaubte) Alles darftellen läfst, was fonft die Noten 
gewährten. 

Eben fo kann die von dem Verfaffer vorausge* 
fchickte Abhandlung über das Volkslied den Freunden 
und Vorftehern der Volkserziebung nicht anders als 
höchft willkommen feyn. 

Für Schulen, wenn ße ßch diricte an die Ver* 
lagthandlung wenden, und is und mehrere Exempl. 
auf einmal nehmen, wird das Ezempl. für 8 gr. pr.Crt. 
erlaffen. 


So eben ift bey uns erfdbienen und in allen Buch* 
bandlungen geheftet für to gr. zu bekommen: 

Sind Kirckenfirafen ein wefentliehet Stück der Kirchen- 
zuckt? In Beziehung auf zeitgemäfse Kirchen* 
Ordnung beantwortet von L. A. Kähler. Mit dem 
Motto: Seyd ihr fo unverftändig? im Geift habt 
ihr angefangen, imFleifch wollt ibrs vollenden? 
Gal. 3, 3* . 

Inhalt: 1) Veranlaffung. a) Begriff der Kir- 

che. 3) Das Recht der Kirche zu ftrafen. 4) Der 
Grund und Zweck der Kirchenftrafen. 5) Wat foll 
die Kirche ftrafen? 6) Wie foll die Kirche ftrafen? 
7) Wer foll kirchlich ftrafen? 8) Welches Verhält- 
nifs gebürt unfrer Kirche? 9) Schlufsfolge. 

Magdeburg, den i. März igip. 

Creutz’fche Buchhandlung. 


So eben ift erfchienen und in allen Buebhandlun* 
« 

gen zu haben : 

Gefchichtt der Teutfehtn 
für Schulen 

and den Selbßunterricht. 

Von 

Johann Heinrich Voß. 

Elberfeld, 

bey Job. Eckhardt Schaub. 

Preis 18 gf. 

Jeder Teutfehe, der ßch in der Gefchiebte feine« 
Volks und Vaterlandes unterrichten will (und wie 
nöthig, ja notbwendig ift diefs nicht in unferer Zeit !) 
findet in diefem Buche da« WifTentwürdigfte und Merk* 
würdigfte von Allem, was die gröfsern Werke Über 
die vaierländifche Gefchiebte uns darbieten. Mit Un* 
parteyliebkeit, ohne weitlänftige Räfonnement«, kurz 
und bündig, nur mit treffenden Bemerkungen durch* 
webt, erzählt der Verfaffer in einer allgemein ver- 
ftändlichen, edeln und anziehenden Schreibart. Die 
Gefchiebte fängt von den älteften Zeiten an und geh« 
bis zur Verweiuing Napoleons nach St. Helena. 

Durch gutes Papier und Taubem Druck zeichnet 
ßch diefes Werkchen ebenfalls aus, und der billige 
Preis erleichtert auch den Wenigbemittelien deffen 
■Anfehaffung. Um diefs Buch aber noch gemeinnützi* 

ger 
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ger za machen, erhalten die Herren Scbulpfleger und 
Lehrer bey anrebnlichen Beftellungen einen aogemeC« 
fenen Rabatt. 

Job. Eckbar'dtSchaub, Buchhändler 
in Elberfeld. . 


Fr. Buchholi 

Pkilo/ojthifcht Vnttrfuchungtn 
über die Römer. 

TSlxt Bezug auf die frühere Anzeige des Herrn 
Prof. Buchhoh mache ich hierdurch bekannt, dafs 
oben genanntes Werk nunmehr unter der Preffe ift, 
und der erße Theil zu] Oflern in meinem Verlage er- 
fcheint’, das Ganze wird aus drcy Tbeilen bcfteben, 
und der zteeyte im yuniut^ der dritte aber ira St-ptem- 
her fertig werden, die Bogenzahl wird Ach nicht un- 
ter 57 und nicht über <$o belaufen; der Preis eines 
Exemplars (grofs Octav auf fchönem, ganz weifsem 
Druckpapier) wird ungefähr 4 Rihlr. bis 4 Rihlr. la gr. 
betragen. Wer ßch aber bis Oßtm mit baarer und 
frankirter Einfendung von dretf Thaltrn an mich felbft 
oder an jede gute Buchhandlung wenden will , erhält 
das ganze Werk für diefen Preis; Subferibenttn kön- 
nen nicht zu diefem Preife angenommen werden, und 
ich erfuche nun auch alle diejenigen, welche bereits 
fubferibirt haben und den geringen Preis geniefsen 
wollen, den Betrag gefälligft einzufenden; nach der 
Oftermeffe ßndet diefer Preis' ohne Ausnahme nicht 
mehr Statt. 

Tb. Chr. Fr. Enslin in Berlin. 


Bey tnir ift orfebienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt : 

Copelandty T., Bemerkungen über die Zufälle und 
die Behandlung der Krankheiten des Rückgraths, 
befonders im erften Zeitraum derfelben ; aus dem 
Englifchen. gr. g.- la gr. 

Hiermit zeige ich die Erfcheinung eines, jedem 
Arzte wichtigen, W'erkes an. Es lehrt nicht hlofs 
eine fahr blnfige und höchft cntftcllcnde Krankheit 
durch gelinde Mittel mit beträchtlicher Sicherheit des 
Erfolgs heilen, fondern auch der eniftehenden Vor- 
beugen, und das anfangende Uebel abwenden. Ich 
darf hoffen, dafs diefs Wcrkchen jedem Arzte und 
Wundarzte Belehrung, und vielen Kranken eine gre- 
ise Wphlthat, die Befreyung von einem gekrümmten, 
Bechen Körper, bringen werde. Als Anhang find 
noch hinzugefügt: Ytlioly über eineGefchwulft im Ge* 
hirn , mit Bemerk, üb. die Fortpflanzung des Nerven- 
einfluffcs, Latham über die Anlchwellung des Unter- 
leibes von einem Lendenabfccffe. fVilfoa , y., Ge-> 
fcbichte einer I-ähmung von Rnochenanfcbwellung, 
welche durch Qucckßlbcr geheilt wurde. 

Leipzig, imFebr. xgiy. Karl Cnobloch. 


IV. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

V Für Prediger. 

Um die Anfehaffung des gefchätzten , und durch 
kriiifche Anzeigen vortbeilbaft bekannten 09a 

Große u. f. w. mögiiehft zu erleicbiern, wollen wir 
daffelbe auf ein Jahr im Preife herabfetzen. Es iit da- 
■von erfchienen: ■ 

Archiv für den Kanzel- und Altarvortrag, auch an- 
dere Tbeile der Amtsführung des Predigers. Zum 
Gebrauch für folche, die oft im Orange der Ge- 
fchäfte ßch beKnden; von einigen Predigern be- 
arbeitet und herausgegeben von y. C, Groffe. 

Bände. $• i8>obisigiy. Bisheriger Laden- 
preis aller ftckt Bände 6 Rthlr. 4 gr. oder ii Fl. 
6 Kr. Rhein.; tiunmthriger kerabgefetzter Ladenprdi 
4 Rthlr. oder 7 Fl. la Kr. Rhein. 

Bey Beftellungen auf einzelne Theile werden je* 
doch die bisherigen Prleife beybehalten. 

An diefes ältere Archiv fchliefst ßch an: 

Ütuts Archiv für den Kanzel - und Altarvortrag u. 
f. w. H^n Verbindung mit S. y. Ramann und 
y. C. Berts herausgegeben von y. C. Groffe. 
Zwey Bände, g. *8i6 — 1817. Beide Bände 
3 Rthlr. 8 gr. oder 4 Fl. 1 1 Kr. Rhein. 

Der dritte Band des tteut» Archivs erfebeint in be* 
Torftebender Oftermeffe. 

Durch alle gute Buchhandlungen um oben.be* 
merkte Ladenpreife zu haben. ■ 

Erfurt, den x. März 18x9. 

O. A. Kcyfer’fche Buchhandlung. 


Herabgefetzte Preife von Büchern und Kunßfaehen. 

SalomoH Geßner't fämmtl. rad. Blätter. 3 Fol. Bände. 

Sonft 91 Rthlr. 16 gr., jetzt 70 Rthlr. 

— - — vadirte Landfdiaften, 3 Hefte, 33 Blätter. Quer- 
folio. Sonft II Rthlr. , jetzt 6 Rihlr. 

— — 53 Schweizerprofpecte. Quer 4*®. Sonft9RtWr. 
4 gr., jetzt 5 Rthlr. ' 

— — • Schriften, a Bde in 4**. Mit Kupfern u. Vignet- 
ten von dem Verfaffer. Sonft ig Rthlr. 8 gr., jetzt 
xa Rthlr. 

— — Gouache-Gemälde und Lavis-Zeichnungen, ra- 
dirt durch £- fP. Kolbe. 6 Hefte gr. Imper. Fol. Sonft 
31 Rthlr. 3 gr., jetzt ao Rthlr. 

Meiert 48 Schweizerprofpecte- Sonft 3 Rthlr. ig gr., 
jetzt a Rthlr. , 

Reife, malerifchc, in der Italienifchen Schweiz. 4. 
Mit 11 Kpfrn. Sonft 3 Rthlr. 6 gr. netto ^ .jetzt 
X Rthlr. 8 gr. 

Durch alle Buchhandlungen Deutfchlands zu haben. 
Zürich, im Februar 1819- 

^ Gefcner’fche Buchhandlung. . 


Digltized 


••('.I n • ‘I 1 * .• ■ 


A L L G E M E I E 



LITER A;T U.K - Z;E I T ü N G 

’ .i ■ . r~ ' . 

April 1819. y 


' • I ‘ . ' ■ • ' . ■ * < 

.. -MOR^ENTALI^CHB, LITERATUR« ^ 

I i) ManrcnKN , im^Verl. d. 'königl. Akad. d. Wif- 
fcufch.; Lfekir- üt MorgttüHndifcksn 'Hemdfehrif- 
itH der Xönigl. Hof • und CentraibibHothek 
ei^n; fiemörkiüigen von Otkmar Fbankt Prof. 
- ,igi4- lill 80 S. 8* f ■ 

! ji^jJena. b.S/chreibe'r : J)t ntnnit orientalibtu in tm- 
j. möphylacio , GoUtatto , t^trvatir. Coirtmentatio I. 
.. Hnmatt Chali/arum et ^manidarutn Cuficos txhl- 
bens ; auctore'^. Ä. Afo#//<r. lyiS* 50S. ‘ 8 * 

A pch manche Bibliotheken Deatfchlands enthaf- 
■ ten zerftreut nicht unbedeutende Schätze mor*- 
^enländifchcr Litoi'atur, an Handfchriften, M(ln'zen*> 
und andern SeltenHeiten , welche 1 >ishcr hoch fehr 
wenig bekannt geworden find, mciftens deswegen 
weil es an Leuten fehlte die das vorhandene befchrel- 
beu, oder auch wohl nur erkennen konnten. Mit 
Recht verdienen Gelehrte Dank,’ welche, wie in dcit 
beiden anzuzeigenden Schriften ^fchehen , fich der 
Mülle unterzlehn das gelehrte 'Publicum ivon dem 
Dafevn folcher wiffenfchaftlicher Hfllfsmittel mehr 
odcr^miiuler l>efrledigcnd iit Kenntnifs’zu fetzen. 

Der Vf. von Nr. i. berichtet, dafs er gefonnen 
fey, von Zeit 741 Zeit^in einzelnen Lieferungen Nach- 
richten mitzuthejien"von den *fehr uhlreichen arabi- 
iiehen, pcrfifchen., inclifcheo und andern mpr^cnlän- 
difchen -Handfchriften der MOnohher Bibhoth^ 
Schon/ aus dem Titelnder Schrift fieht man , däfs hier 
kein blofser Catalog'zU erwarten CeJ, imd fehr zu 
loben ift daä Verfahren dps-Vfe. die \yichtigften aus 
den Handfchriften angeführten Stellen' aucn in der 
Ürfprachfe mitzutheileii. ’ Diefe erfte Lieferung ber 
trifft die perfifchen Handfchrißtit,hc(chfeibt aber auch 
Von diefen nur zwOlf, einige ganz kure, andl^ defto 
ausführlicher. Da in manchen derfellwn dictAnfiph- 
teil der Söfis oder Moslemifcheh'Myftiker herifcheni 
fo Cpricht der Vf. im Vorberichte von der Verfchmel» 
zung des Islam mit früheren morgenländifchen Leh- 
ren, aus welcher der Mo&lemifche Myfticismus her- 
vorgegangen. Kec. ift gleiclifalls zur Annahme ei- 
tler folcnen Verfchmelznne geneigt^ obgleich wir 
eigentlich finden, dafsinalleu im Morgetuaode ent- 
fprungenen Religionen l^und andre keunan wir ja faft 
nicht) eine folchc gefteigerte Glaubens'-' und Silten- 
lebre fich gebildet, ohne' Zweifel, vermöge eines 
dem ftrebenden M®üfchen dazu angehorneii Triebes, 
daher man fich auch zu all^n Zeiten nrnfunft beeifern 
wird, die wthrert' Myftlker niiederfecliten zu wollen, 
s A. L, Z. 1819* Band. 


'1 . ' , -1 * • • ! I; : 

Wenn aber der Vf. S.-g den Islam nennt :■ jjMahorn- 
meds (möhammeds) Paarung hohhr Abftractione« 
und roher Sinnlichkeit, mit ‘dem Schwerte geprd- 
diget" fo können wir ihm darin nicht beyftimmen. 
Lanp genug hat die chriftliche Welt die Abgötter 
der blinden tieiden-nviT von der kraCfeftcn Seite heur- 
theilt; eben fo ift es den Moslemen ergangen, denen 
aber und abernial die Schilderung ihres Paradiefe^ 
vorgerückt wird, ohne dafs man billi^erweife ge- 
dächte auch des neuen Jerufalems der Offenbarung, 
-nod Andrer ähnlicher Bilder, .'deren 'auch wir uns 
bedienen. Dafs der Islam etwas andrem f^y, als 
blofse hohle Abftraction und rohe Sinnlichkeit, be- 
weifet fchon deffen Hegende Verbreitung, die nicht 
ohne ürfache gefchehen, und nioltt fowohl bewirke^ ‘ 
'worden durch das Schwert, als durch die Kr^ft des 
Wortes. '-Nicht- auf’ Wunder bauen ^ die Moslemen 
die göttliche Sendung Mohammeds, fbndenrauf de* 
Inhät feiner Lehre, ond auf ilic Kraft fpiner RedO. 
Nicht blofs unter jenen/allbekannten Bildern ‘wenlen 
im Koran die Freuden der Seligkeit gefchildert, fo» 
dem es Keifst guch ebendaf. ausdrüclcUch , des Ge^ 
rechten liöchfter Lohn foUe feyn , daß er fchaut das 
Angeficht Gottes des ^delmßthigen. Die heilige Rabedt 

deren Leben FertJ eddin attar in feinem 
oder Denktvürdigkiitsn der Hei- 

iigen erzählt, betet: „O Gott, wenn ich dir der 
irölle wegen diene, fo verbrenne 'mich in dqr Hölle, 
und wenn ich dir um dbs Pacadiefes wLlen diene, fo 
verfage mir das Paradies; wenn ich dir. aber um dei- 
ner Selbftwillen tliene , fo mögeft du mir die ewige 

Sekönkiit ' nicht vorenthalten ! ” Der 

Koran,- weichen gleichfalls viele für blofse Unge- 
reimtheit ausgegeben , ift voll der erhabenften und 
c'rfcliütterndftcn Ausfnrüche, deren Gewalt fich in 
der Gefchichle der Moslemen feltfam kund gethan. 
Kec. kann nicht umiiin zu' wünfehen, dafs einmid 
auch das Göttliche im Islam, fo w-ie das andrer Glau- 
benslehren, tiefer gefafst und liberaler gewflrdiget 
werde als bisher. Wenn nun bey manchen Zweigen 
Moslcmifchcr Myftiker, nach des Vfs. fehr richti- 
ger Bemerkung, höhere Religionsanfichten gefun- 
den werden, fo darf pian diefe Anfichten -doch nicht 
eraJq alle als |U.^berbleibr«l älterer , z. B,. der Parfi- 
u:henGlaubensIenre anfehen. Schon der reine Islam 
trägt den Keim zu dergleichen in fich ; denn er pre- 
diget auf das entfehieaenfte die Geringfügigkeit /rdi- 
fchen Dafeyns, und die unweigerliche, luibedenkll- 
che Hingabe deffelben für ein Jenfeits. 

R (4) Die 
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Die vom Vf. befchriebenen zwölf Handfchriften, der ausfnbrlichfte unter 'allen, weil Hr. R bemerkte, 
bey deren > Erwä bn ufig auch» piancb» literarifphe , dtfs pwifchen |der Möncboer Haudfcbdft nnd deu 

?Wti£en einwefbtj-fiDtl felgeiide-J ’ i)*Eid Diit/ail tlet PiriCer iibeträcbtlichc ■V^rfchiedanhöilen 'fuk fiAdsii,. 
Gedichte des //a/rr, deren nwftifche Bedeutuneder ' ' 

Vf. nicht l)czweifelti zu dürfen gTaubt, ' wöiTn RctT. 


mit ihm gleicher Me'nung ift. a) Ein Gulißa» des 
Soadi, und 3) ein ßoyfa» deffelben Vfs.» beide be- 
kanntlich moralifchen Inhaltes^ 4) Ein Ptud namtk 
oder Kathbnch des Ftrid tidin atidr^ von Sacy in 
ejen Fundgruben überfetzt. 5). Ein Diwan der Ge- 
dichte des Scheich Kemdt ekodselundii 6).'daffelbe 
Werk« mit einem Anhänge« deffen Inhalt eben.nicht 
fehr beftimmt angegeben wird« ohne Zweifel aber 
»rammatifch- rhetorifch ift; die Ucberfchrift foU 
Lauten: Beda'i el ashdr ftna'i el aschdr, worin aber 
nothwendig irgend etwas fehk: etwa fi- Dafs 


und dafs befonders die Münchner eine gröfsere An« 
Tfittrvon Dichtern befchreibt ; leider ift fie am Enda 
»etwas defect. Hr. F. hat ein vollftändiges Verzeich- 
'nifs aller darin enthaltenen Artikel beygefügt. 10) 
.Ein-arabifch-perfifches Wörterbuch des bcliannten 

arahifchen Grammatikers Sufeni, betitelt vb 5 “ 
Kiidb ut metidderi, d. i. Buch der JFurzetn, 

Hr. F. fchreibt diefen Titel JCiiabun nt mtsadiri», und 
^iebt alfo beiden Subftantiven die Nuitnation « * wel- 
ches doch durchaus nicht feyn darf, indem beide de- 
terminirt find« das erfte durch den Statns eonßhwhitt 
das andre durch den Artikel. Diefe Regel ift auch 


Nunnation zugleich. 11) Ein im Anfang ddfectes 
Kesnewi des Dsdheidt eddin rümt, 12) Eine'Hand- 
fchrift betitelt: d. i. ErtdU' 

Urung der ktili^tn UibertUfirnngt deren, ‘ ^ 
fcheiiit, kabiialiftifcher Inhalt nicht beftimmt 


Wiehes 


.... r o r i «--ff r u-ci.’ V,.,* in der Folfic immer verletzt« wo gefcb rieben wird 

^ aitfser Poeße auch Wiffcnfchaft- bedeute, hat aidsihenbun, u. f. w. mit Arükel‘und 

Rec. nirgends gefunden. Die Poefie aber heilst me- 

taphorifch , d; i. die erlaubte Zctubt~ 

rey, einzig und allein deswegen« weil Dichtkunft 
bey den Arabern zauberähnlicn wirkte« alle eigent- 
lich Zauberey al>er von Mohammed verboten ward. 

Richtig giebt der Vf. das Metrum des Schaknameh 

als * 1 *^° 

sicht in dem Irrthum befangen « dafs gar kein be- 
Itimmtcs, loder ein wechfelndes Metrum in jener 
Dichtung ftatt finde. 7) Ein Diwan der Gedichte 
«ies Thalewai , oder nach der im Anhänge mitgetheil- 

ten Nachricht, des 'Tkaiei Q*JVjb} nur ift auffal- 
lend dafs der vom Vf. befebriebepe Diwan, auph 
sach der daraus mitgetheiltcn Probe Perßfck ift , der 
von Hadfchi Chalfa erwähnten ThaUi aber Torkifch 
dichtete. 8 ) Ein Perßfeher Commentar Ober das 
die Lelire der Sofis abbandelndc Pernfehe Gedicht 
Oulfcheni rds; nebft einem Anhänge Oberfchrieben; 


g.enitg 

angegeben ilt. 

In der zweylen Abtheilung find die vom Vf. aus^ 
^zbgenen Stellen der Handfchriften im Perfifchen 
Texte beygefügt, welcher ziemlich correct abge- 
druckt ift, und nur mitunter falfche Worttrennun- 
gen enthält. Was aber die vom Vf. gegebenen Ue- 
berfetzungen diefer Stellen aalangt, fo ift darin gar 
manches zu berichtigen , welches denn durch Ver- 
^eicliung- mit dem Perfifchen Texte leicht gefcho- 
nen kann. Um den Vf, etwas aufmerkfam Zu ma- 
chen, ftlli'rcn wir nur einiges diefer Art an. In der 
Schrift des Scheidt Dfciiordfchani heifst es S. VIII. 

1< 


f ob^r&^ÄT U füuk ' ^ 

llr. F. überfetzt: Schreiben des Scherif Dfchor- 

dfchani über die Lehre der Unitarier; genauer jnufs aS^ A*-'« «.3 . t*«. v f r 

cs heifsen , angenommen dafs jene Worte richtig ab-^ £ VrCX? CF” vT**« 

cefcli rieben worden: „Schrift des Scherif ElDfdior- Af” AJaÜi/o . toLii! ,'c» 


gefcb rieben 

«ifchani, betreffend eine Vergleiciiung der Zuftände 
iler Andüclitigen; ift eine metaphorifchc 

Vergleichung, und wörtlich : die 

einen Gott Bekennenden ^ bezeichnet nachher Andäckr 
fige, Befchauende, Theofophen im ^hgemeiaen. Hr.F. 
tneüt einige Auszüge mit aus dielen Schriften, auf 
die wir uuten zurUckkommen werden. 9} Das 

Tochfei ssdmi oder die t*erfifchc Dich- 

tergefchichte' votj Siam mirsat bekannt durch die 
von Sacy in den Notices et extraits davon gegebene 
Belclireibung, und benutzt in Hammers Gefdiichte 
der fchöuan Redeküpfte Pcpfiens. Diefer Artikel ift 


äT” vjVxit ooLcil. 

Utw Oiffkjo . In diefem in* Hinficht des 
Inhaltes vollkommen deutlichen l'exte ift, wie ;der 
Zufatnmenhang und der Sprachgebrauch ganz augezt- 

fcheinlich erfodern, Jilofs anftatt 'vernei- 
nend zu lefen « und anftatt des zwcymaligen 

Haupt, beidemale drty; w'obey.der Vf. nur 
das in der Taalikfchrift etwas langgezogene finale 
für ein j gehalten; dann ergiphtfich folgender wört- 
licher Sinn der Stelle : ,, Es ift bekannt, dafs bey den 
leuchtenden Dingen ln Abficht auf das Louchlen 
är*y Grade ftatt fiadea i 1 su deio. erfteu gehören die- 
.. -.U .. 
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jcnigflO» deren Liebt entlehnt ift von leinem nndern, 
fowie z. B. die. Oberfläche der 'Erde der Sonne ge^ 
genuber erhellet wird’ durch die Stralüen. In die- 
fem Grade Anden dtey Dinge ftatt; das eine ift die 
Oberfläche der Erde , das zweyte die Strahlen wel- 
che auf Ae gefallen fmd, das dritte ift das Gegcnilber- 
ftehen der Sonne , welches jene Strahlen gewährt.” 

DaTs anftatt Haupt zu lefen fey drey y lehrt 
unwiderrprechlich auch die darauf folgende Aufzäl> 
lung ‘IflS erfte, das zweyte, das 

dritte. Das Wort ift ein arabifch-perA- 

fches Adjectiv welches bedeutet Uuehtendy und 
ein davon gebildetes PerAfches Subftantiv 

bedeutend : das Leuchteny die Eiget^chaft des Leuch- 
Uns. ilr. F. nun flberfetzt jene Stelle S. 30 alfo: 
„Diefes ift verborgen, dafs das Aehnliche feines 
Lichtes, im Lichte des Gefäfses wohnend, die Grad- 
■wurzel faffen. Der ..erfte Grad ift^der, dafs deffen 
Licht (das Licht des Gefchöpfes in diefer Potenz) 
von' einem andern her empfangen fey, gleichwie das 
AngeAcht der Erde im (umwechfelnden) Gegenfatze 
der ^nne leuchtend wird durch dos Licht oer Son- 
ne. Und darin ift der Gradanfang des Dinges. Das 
erfte ift das AngeAcht der Erde, das zweyte das 
Licht der Sonne, welches auf daffelbe gefallen ift, 
das dritte der Gegenfatz der Sonne, welchen jenes 
Liqht herrorbringt.” Zu dem Ausdrucke »die 
Cr^ Wurzel faffe ■ welcher in der That fchwer zu 
verftehen iftj. macht der Vf. noch folgende Annier- 
kupg: „In anderer Sprache das Princip derPotenzii- 

rung. Denn 'j*** kaniuhier eben fowohl den Anfang 
und das Elnde als das Jlöchfte, Liebe, und dergl. 
bedeuten. für Gefäß y liezeichnet hier 

offenbar die Letbliehkeit. Der Sinn des obigen Ht 
alfo der: diefs ift gelieimc Lehre, oder den Meiften 
ein Oebeimnifs, 'dafs das Ebenbild des göttlichen 
Lichtes, der Erftgeborne cleffelben, im Lichte der 
Leiblichkeit wohnend, die Wurzel fey, aus der alle 
Potenzen hervorgegangen And.*’ Von (Öefen natur- 
philofophifchen Icleen Andet Ach im Originale wirk- 
lich nichts. Die Worte leuchtende 

aberfetzte der Vf. das Aehnliche feines Lich- 
tes,, ipdem er das letzte Wort in zwey trennte j das 

Wort das Leuchteity ddreh licht des Gefhflesy 

indem er wiederum in'zwey treunte ; und die Wor- 
te iu* drey Grodr, 'durch Gradwurzel y in- 

dem er flau Ä«» las Der Ausdruck 

es ifl nicht verborgen ift der im PerAfchen ge- 
vyöhhlich Vorkomindhde fOr : Es ifl bekannt. 

Eine aus Sam mir/a angefahrte Notiz Ober den 
Dichter Jmidi fängt im Tejtt , S. XI. folgemlerge- 


ftalt an : 

Diefer Text 

ift vollkommen richtig und I bedeutet : „Amidi war 
eine Rofe aus dem Garten. der Kinder der Fatima* 
von deren Duft Ach der Wohlgeruch des von Gott 
gefandten Propheten verbreitet. Ungea'chtet feiner 
vornehmen Gehuft war er auch mit dem Schmucke 
eines guten Rufes geziert.” Die Kinder der Fatima, 
der Tochter Mohammeds, welche den AÜ heirathe- 
te, And die Nachkommen Alis, welche bekanntlich 
bey den Perfern , fo wie bey allen Schiiten im Gerü- 
che fi^fser Heiligkeit ftehen, und als mit aufseror- 
dentlichen geifthehen Gaben ansgernftet gedacht 
werden. Der Perfifche Vf. will alfo mit jenem biW- 
lichen Ausdrucke fagen, Amidi foy ein folcher ausr 
gezeichneter Menfch gewefen, der an den von Gott 
gefandten Propheten, den Stammvater der Aliden, 


erinnert habe. Das Wort ift die gewöhnliche 
Zufammenziehung von Ouf [der 

yy gefandte Prophet ” ift natOrlich Mohammed ; 


bedeutet: Geburt y Extraction y und Ruf; der 

Vf. will {fagen , Amidi fey nicht nur edel von Ge- 
burt, fondern auch edel von Sitten gewefen. Hr.F. 
aber aberfetzt jene Stelle, S. 46 fo: „Amidi.' Gar- 
tenblumen fr.'ifs ein junges Kameel , und aus wohl- 
riechendem Odem fandte es Duft umher. Bey ur- 
fprOnglicher Naturvollkommenheit war er durch 
Schöimeit der äufscren Geftalt vortrefflich ge- 
fchmOckt.” Der erfte hier ausgcdrOckte Satz wür- 
de ein fehr auffallender Anfang einer Lebensbe- 
fchreibung feyn. Der Vf. hielt das Nomen propritine 

Fatimah fUr gleichbedeutend mit dem Worte 
em entwöhnbares junges. ‘ ‘ J 
S. XIII wird folgender Vers angeführt : ' 

das ift ; “ 

„So laufo eine Sache noch nicht erfohUttert gewa^ 
fen, gelanget Ge nicht aar Feßigkeit; 

Es ift die Bedingung des Wechfcis , dafs fo lange 
noch jenes nicht war, auch diefes nicht 

Die Partikel bedeutet bis daß , aber fehr häufig 
auch während noch, fo lange als, Hr. F. überfetzt je- 
nen Vers S, 48 fo : 


„Damit ein OefchSft nicht tergehe, werde es nicht 
verfchoben , (uaterbroebeu) 

Ein Vertrag kreift, (wcchfelwirkend) damit diefs nicht 
gefchehe, Toll jenes nicht gefcheben.” 

, Wir wOofehen fehr dafs der Vf.,' diefe Bemer- 
kungen nicht als aus blofser Tadelfucht hervorge- 
gangon betrachten möge, und hoffen dafs er ferner 

mjt 
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init Eifer fflr Studien thätig feyn werde, fOr die er 
- • • • • ■ und richtigeres, unbefangene- 


bishcr fo viele Liebe, und richtigeres, unbefangen^ 
res Gefahl, als viele andre, gezeirt hat. Auch dw 
Fortfetzung der angefangenen Nachrichten über die 

(Dtr Btfehluft folgt.) 


Munchener.Handfchriften konnte nicht anders als 
%villkomnien feyn. Zugleich aber können wir ihm 
auch 'nicht genug foroßJtiges CT^mraaÜfehes und 
lenikalifches Spraebftudium emprohlen. ^ 


LITERARISCHE 

, ’l. Todesfälle. 

J\.m XI. Oot. T. J. ftarb Joh. Ftiedr. Karl Därifch, 
tu Kranpa bey Luckau geboren. Kurz nach gcehdigten 
akadotnifchen Studien, zu Anfang 1776 beym Amte 
Dresden all Actuar angeftellt, und 1783 als Beamter 
BU Chemnitz, Frankenberg und Saebfenburg ernennt, 
erhielt er 1787 den Charakter eines cburfürftlicben 
CommifQonsraths, 1 8oi den eines Hofraths, und igiö 
wurde ihm höcbften Orts die AmtshauptmannsheUe 
des erfteu Bezirks im Erzgebirgifchen Kreife überfra* 
gen. Seine Schriften'hat Mtußt verzeichnet. 

Am g. Febr. d.J. ftarb zu LtipiigSam. Friedr.Jung- 
hanit, den tg. April 17 ji zu Chemnitz geb., wo fein 
Vater, Sam. Aug. J. (ft. den *4. Febr. 177») Arcbidia- 
conus war. Von Privatlehrern unterrichtet , befuchte 
•r zuerft das Lyceum in Chemnitz; dann bezog er von 
^^6g_iy7i die hohe Schule zu Leipzig, 1771 ward 
BT in dem Schönburgifchen Amte Rochsburg als Actuar 
■ngeftellt, wo er einige Jahre darauf den Charakter 
als Grftil' Schönburg. Secretär und Rath erhielt, und 
zugleich eine ausgebreitete Praxis hatte. In den Jah> 
ren I7g7 bis 179s arbeitete er in der Cburfürftl. Sloh> 
£fch. Landesregierung zu Dresden als Secretär; feit 
1793 aber ift er befUndig in Leipzig geblieben. Nach* 
dem derfelbe am aö. May 1793 die )oriftifcb» Oootor* 
würde erlangt batte, ward er zuerft 1794 fitbltituirm 
BeyCtzer der Juriftenfacultit, 179$ ConfUtorialarfellor, 
e 179g wirklicher Facultitsbeylltzer, und tgxg ebarak* 
Mrifirter Königl. Siebüf. Hofrath. Seinexi in Meufels' 
g?l. Deiitfohl. aufgefUhrten Schriften, — unter wel* 
eben bifonders die 4 fpecimina de gabellae detraciione 
ex ufu fbri Saxomici Electoralis aejtimanda , einer ehren* 
-vollen Erwähnung verdienen, — ift noch beyzufügen : 
Orägr. dt fnibut regundit circa caufat mtnutat »» Jorit 
Saxon. regtf, fpec. i. Lipf. xgt4. 4. — Bey diefer Ge- 
legenheit ift ein Irrthum m Meufels ausgeftprb. Deutfeh- 
laiid , und ^war in dem Artikel CUemamt , (Bd. II. S. 
138) zu Ixrichtigen,' indem die Aemter, welche letz- 
terer von 1771 — X787 bekleidet haben foll, von Jung- 
hannt verwaltet worden find. 

Die am xs. Januar verft. Eranfi'cra Kaubtrt (f. 
A.L. Z. tfxp. Nr. 4I) war zu Leipzig im Jahre X754 


NACHRICHTEN. 
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dem damalisen Decan dar medicinircbenFaouItSt, Dr. 
Jok. Emft Htbenftreit , geboren. Sie überlebte ihre ge- 
lehrten Brüder um mehrere Jahre; denn die beideix 
äheften , Georg Emft H. und Heinr. Michael H, ftarben 
febon im Jahre 178X jener als Frühprediger an der 
UiiivarfitAtskirche zu Leipzig, diefer als Prof. Jur, Ex. 
traord. (f. Meufels aurgeftorb. gel. Deutfchland Bd. V. 
S. 259 und 260) der jüngfte aber, Emft BtnjamtH H. 
ftarb, zu grofse« Verluft für die Wirfenfehaftea, am 
12. Dec. XI03 el^nfaüs in Leipzig eis ordentl. Prof, 
der Medioin. — Diefe kurze Notiz diene zu Ergäa^ 
zung einiger Lücken in Meufels geehrten Deutfcii- 
land. Anfangs lebte diefe berühmte 'Schriftftellerin in 
Leipzig, heirathete aber fpäterhin einen Kaufmann 
Naabert in Naumburg. Seit 178 j fchrieb Ce die be- 
kennten hirtorifebenRomane, Gefchiobte Emmas, Totdx- 
ter Kaifer Karls desGrofsen, und feines Geheimfchrei- 
bers Eginhards; Walter von Montbarry, ‘ Grofsmeifter 
des Tempalordens; Gefcbichte der Gräfin Thekla von 
Thum; Henrraann von Unna ; Holzer, Bürgermeifter 
in Wien; welche im y. Bande von Meufels lebenden 
gel. Deutfchl. zuerft dem Prof. Jofeph MilbiUtr, dann 
aber, (im xx. Bande) dem Leipziger Privat gelehrten 
Joh. Emft Fritdr. fVilk. Malier beygelegt wurden. Erft 
in ihrem neuefien Romane: Rofalba, (Leipzig, igig. 
t Bde. in g.) bat fie lieh ala Verfafferin diefer frühem 
Werke öffentlich bekannt, und dadurch einen litemri- 
feben Irrthum gänzlich aufgeklärt. Uebrigens find 
von ihr noch mehrere gröfstentheils anonyme Schrif- 
ten bekannt. - 

ir. Beförderungen. 

Der Direotor der allg^cmeinen Stadtfcbule 1:9 Zit- 
tau, Hr. yok. Fritdr. Adolph Krug,' ’ durch rerfchiedene 
Schul fchriften bekannt, ift zum Lehrer der in Drei- 
den neo errichteten Friedrich- Augoftus- Schule er- 
naxint worden, und wird zu Oftern xgjcp diefes Infn- 
tut eröffnen. 

* Der durch feine belletriftifchen Schriften bipling- 
lich bekannte Advocat Hr. Jok. Fritdr. Kind, (fek xgiy 
Herausgeber des Beckerifchen Almanach für das ge- 
fällige Vergnügen,) ift von dem regierenden Herzoge 
von Sachfan-^tba zum Uo&ath« erxiannt worden* 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


April Igip* 


ORIENTALISCHE LITERATUR.' 

l) München^ im Verl. d. UönigL Akad. d. Wif- 
fenfch. ; Ueber die Morgentän^chen Handfchrif- 
tem der Königl. Hof - und CeHlralbibliothek in Mün- 
chen ; von Otkmar Frank u, f. w. 

a) Jena, b. 'Schreiber: De! nunds oritnfalibus in 
' numopkiflacio Gothano affervatis, — — Auctore 
H. Moeller u. f. \V. 


^liidt ward wegen ihrer Schönheit Schah- 

dfehän d. i. Königsfeete genannt. Hr. M. führt nach 
dem zu Gotha befindlicheu Geographen Ebn ajjas 
an, Alexander Dful karnein hab.; die Stadt erbaut; es 
wire nur zu wüufchen, dafs man mit dem Alexander 
Dful karnein erft etwas mehr ins Heine käme. Ebn 
challekdn fchreibt der Vf. den Namen des bekannten 

Biographen, weil er über dem ^ wie er fagt, ein 
Te/chdid gefunden ; aber das Tefchdid allein macht es 


iBefihlufi der im vorigm StUck ahgebrochenen Recenßon.^ . gg kann dennoch ein Kesre unter dem ^ fte 

hen, und dann nach Sacys Meinung ChUlekdn lauten»- 

/ iw 

wie z.'B.Haretk ben hillefa ÖjIä. S. 10 

bis 14 fchaltet der Vf. einen kurzen Abrifs der He-' 
gieningsgerchichtc des Chalifen fFalid ben abd tl me- 
lik aus iler zu Conrt.inlinüpeI gedruckten türkifchen 
Chroni>logie des Hadfchi Clialfaeio. Ein Dirliem. 
von If'alid ben jesid, gcfchlagel^zu IFafeth a. 126; 
fchori von Tuchfen zu Güttingen gefunden. Ein Dir-' 
hem des Abbaffiden Manssür, gefchiagen zu Cufa a. 
145 bisher noch nicht bekannt. Bey Erwähnung 
der letzteren Stadt fchaltet der Vf. Bemerkungen 
ein über die Cufifche Schrift, und fcheint den Na. 

men der Syrifchen Schrift Eflrangelo 

‘abzuleilen von Satr endfehil d.i. Schrift 

des Evangelii. Aus dem Chalifate des Mahedi be- 
fchreibter üirhems von den Jahren 161. 164. lög; 
aus dem des Harun von den Jahren 171. 19a; aus 
dem des Amin von 197» 3us dem des Afamün von 
aoj ; aus dem des Motajfent von 226. Auf mehreren 
Münzen beßndea fich in der oberften und in der 
muerften Zeile der infehrift ein Haar Züge welche 

Hr. p und W lieft; er glaubt, fie feyen eine 

Abkürzung von AJ Ivo, weiches er überfetzt: defi- 
nUa quantüas argenii efi huic numo, wonach man al- 
fo hierin emo Verficherung davon, dafs die Münze 
ihr volles Gewicht habe, zu fuchen hätte. Uns 
fcheint jedoch diefe Erklärung fehr unficher; anftatt 

würden wir in jener Bedeutung hier eher 
erwarten. Auf der Münze Nr. XIV. vom Chalifen 
El moktafi; Ardebil. 291 las der Vf. noch den Na- 
men eines Fürften ben 

danuiad, der, fo- viel Rec. weifs, bisher nicht be- 
luniit gewefen; daher es ßch fragt, ob der Name 
S ( 4 ) rich- 


2 ward von dem bey der Herzog!. Gothaifch. 
-L ” Bibliothek angeftellten Vf. ausgearbeitet bey 
der Gelegenheit da er den Auftrag erhielt, die Mor- 
genländilchcn 'Münzen des Gothaifchen Münzkabi- 
nettes zu' ordnen. Zugleich wOnfehte er in diefer 
Schrift ein Zeiignifs des von ihm unter Lorsbachs 
und rVchfens Leitung und mit Herzogi. Gothaifcher 
UnterUOtzuog auf die Orientalifche Literatur ver- 
wendeten Fleifses darzulegen. Von den zu Gotha 
vorhandenen Morgenländifcheh Münzen befchreibt 
diefe Commentatio prima die Cufifchen der Ommiadi- 
fchen und AbbafGdifchen Chalifen, und der Samani- 
difchen Sultane. Bisher noch nicht bekannt gewe- 
fene Münzeii befchriob der Vf. ausführlicher, und 
fügte geographifche und hiftorifche Notizen bey, 
zum 'rheifaus den Gothaifchen HanJfchriften gezo- 
gen. Sciion anderswo gefundene 'und befchriebene 
Münzen zeigte er küi-zer an, mit Verweifung auf 
die Schriften welche zu ihrer Erläuterung dienen. 
Zugleich führte er in chronologifcher Ordnung alle 
andren fchon gefundenen Münzen der Chalifen an, 
welche dem Alter nach zwifchen die von ihm be- 
fehriebenen fallen, fo dafs man die Schrift als ein 
vollftändiges Verzeichnifs der Münzen diefer Art 
bis zum Jahr der Hcdfchra 322, welche bis jetzt be- 
kannt geworden, betrachten kann. Zu den merk- 
^▼ürdig^ten hier angezeigten Münzen gehören fol- 
gende Eine lehr alte vom Jahr 90 aus dem Chalifa- 
te desOmmiaden VValid, welche alfo nur 14 Jahre 
jünger ift als der Zeitpunct, ln welcher El makhi 
den Anfang der Arabifchen Münzprägung fetzt. 
Adler hat fchon ein Exemplar diefer Münze in feiner 
Collectio nova numonm cufleorum befchrieben ; doch 
•vermochte er eben fo wenig als Hr. M. den Namen 
des Prägeortes zu lefen, oder 'zu erkennen. Eine 
noch bisher nicht gefundene vom Jahr 95, gefchiagen 
zu Merw in Perfien, nämlich zu Merw Schadfehan 
welches zu unterfebeiden ift von. Merw rüd. , Die. 
A , L. Z. 1819« Erfltr Band. 
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cicht)g.{elefen worden. Di« MfSnzen Nr. XIII. XV. 
XVII find von Chalifen und Sam^iiidifchen Sultanen. 
Äine grofse Anzahl kupferner >Ainzen finden lieh in 
efem Gothaifchen Kabiiiel, deren Raiulinfchriften 
aber fo abgerieben find) dafs der Vf. Jahrszahl und 
Prägeort nicht mehr erkennen konnte. Zu den von 
ihm öfter angeführten noch wenig bekannten Arabi- 
feben Geographen gehören vorzüglich Ebn ajlas und 


jlbn iskak, von welchem letzteren ein. gröfserer 
Bruchrtück eingei-i^ckt ift in KoJ)>garjten Mokam- 
mtde ebn batuta commentatio. ; 181g. a6. S. VVir 

hoffen dafs Hr. .V., welcher befoiulers in der ge- 
druckten arabifclicn Literatur eine grofse Belefeo- 
heit zeiget, fein Verfprechen erfüllen, und auch die 
übrigen neueren Morgenländifchen Münzen der Go- 
thaifchen ^mmlung bekannt machea werde. . 


AL LG. LITERATUR - ZEITUNG 


LITERARISCHE 

s 

Aliademieen undgel. Gefellfchafteh. 

ie Serländijcht Gtftllfckaft der fViffinfehafitm , hielt 
mittwoch den g. April i|ig ihre allgemeine Verfamm- 
long, im Mafeum zu Middelburg. Der Hr. Prafident 
Ali C. LambrtchtftH ^ Ritter des Nieder ländifchen Lö- 
wen-Ordeni , ftattete in ftintr Anrede Bericht ab, von 
den Schickfalen und Verrichtungen der Gefellfchaft, 
feit der letzten Verfammlung im Dec, Igi6; unter an- 
dern, dafs Se. Mäj. der König geruhet hätte,' in der 
Abteykirche zu Middelburg, ein kleines 'Alonuinent 
zur Ehre /Pi/Zir/mx, Römifchen Königs und Grafen von 
Holland und Seeland, und feinet Bruders Floretitz, 
Vormund von Holland und Seeland, errichten zu laf- 
fen, bey der Veranlagung, dafs der Hr. Präüdent im 
vorigen Jahre die ganz vergeffene Stätte, wo die Ge* 
Keine diefes Fürften feit tsgt rubeten, entdeckt 
hätte. 

Auch vernahm die Verfammlung mit Vergnügen, 
die Einfendung einer Antwort, auf die in igi6 vor. 
geftellte Frage : über den fVerth des in dieftm Leben tr- 
rmngentn fViß'tnt, zur Vermtkrung dtr Seligkeit im künf. 
eigen Leben; mir Pauli Spruch: fVat dtr Mtufek fite, 
dat teird er ämten, wovon in der Verfaiimilung des 
kftriftigen Jahres die Benrtheilung folgen wird. In 
Hinficht der Antwort auf die Frage des Jahres 1114: 
über die Vorthtilt des AhßLgtns dtr hohen ^ahlhUufttr, 
tuf und an dtr Steländißhen Küftt ; (es war nur eine 
eingeCandt) erkannte die Verfammlung dem Vf., da 
er das Wichtigfte der Frage hinlänglich beleuchtet 
hatte, den Preis zu. Bey der Oeffuung des Billets ent- 
deckte man als Vf. Hn. Abraham Galant, Auffeher der 
WafTerwerke, und Be.imier bey der Ausgrabung des 
neuen Middelburger Hafens. 

Auf die Frage des Programms von igif, deren 
Beantwortung man vor dem l. April igi/ verlnng*e; 
fVortn beftekt die wahre chriftheht Duldunp der Bürger 
»uter einander ? fVodurch unttrftkeuiet fit fick vom Ihdiß’ 
/fireveirm.it , vorzüglich in HinficKt beider Quell<n ; uni 
weicht t fit:d die heften Mittel, jene aut ihren echten Brinci- 
fien kerzuleiten ? hn die Verfjmir.limg u/«r Aiüiond- 
Inngen erbilten, dre^ in höllätuiifcher Sprache, mii Her» 
Wah'fprüohen: Ein Jeglicher fry in feiner Meinung ge~ 
wift ne quid nimit 'Huyxntj etc.;, und eine in 'deut- 
fihtr Spr«cÄr^iBit^d«aiSp.rMcb un^lrz«icluMLi Goncordifi. 


NACHRICHTEN. 

maximumndconfervawUttt. DieOereUrchafr erkeimtVel. 
per den \Verth d^es Prpifes Der Vf. der erften drefer 

Abhandlungen, {(in jeglicher n.Uvi.') der mit warmem I 
chriftlichen Gefühle’ gefebrieben', liefere Beweife 
dafs der' Vf, den wahren Zweck der Gefellfchaft der 
nur auf Toleranz der Dürgfr unter einander geht, rieb, 
tig gefafst, dals ihm aber die Entwicklung des fVeJtnt 
der Tolerany weiniger gelungen ift; da er ipebreiie 
Duldung angepriefen, als gezeigt bat, worin fie eigent- 
lich befieht, und in den verfchiedenen Fällep des 
menfchlichen Lebens anwendbar ift. Diefe Behänd* 
lung hatte auch die notbwendige, dem Verlangen 
der Gefellfchaft nicht entrprechende~Folge, einer zu 
groften Gedehntheit und öiierer Wiederholungen. 

Die ztctyte Ahbandlupg mit dem Spruche: Ne 
qttid nimit giebt zwar mehrere Beweife 'von der 6e* 
lein faniUeit des Vfs. ; er fcheint aber den klaren Sinn dev 
Frage : die Duldung der Bürger unter einander, unabhän- 
gig, und felbft ini G%'geiifaiz von allen intollerameo 
Lehrfitzen, dahin gemiLdeutet zu haben, dafis 
er auch die poliiift he und kirchliche Regierung 
und befondere Rphgionsbegriffe in feinen Plan zieht. 
Auch ift ibm die Ableitung der Toleranz aus den 
echten. Quellen, vorzüglich Liebe zu Gott und dem 
Erlöfer, nicht fehr geluugen. Auch fcheint das ganz« 
Stück befondtrt und zwar gegen den Zweck der Frag» 
für Protiftanttn eingerichtet zu feyn. 

Ans dem Inhalt der vierten in deiitfcher Spraohp 
efchriebeiien Abhaiidliitig, fcheint es ficb zu ergehen^ 
afs der Vf in einem l.ande wohnt, wo man nicht 
nur in Hinficht der Duldung, fondern auch im Schul- | 
wtfn noch fehr zurück ifl; da das Stück zwar einige 
gute Bemerkungen liefert, aber ganz nnzweckmäTsig | 
ift für ein Land, wie das unfrige, wo die uneinge* 
fchränkvefte Toleranz zu den Grundgefetzen desStaa*^ 
tes gehört. ' 

Da die dritte Abhandlung, mit dem griechifchett 
Wahlfpruche, erft wenige Tage vor der allgemeinen 
Verfaininlung und ein ganzes Jahr nach der heym 
Programme von 1815 lieftiirimten Zeit emgef.indt ift, 
würde fie eigenil.ch g.aiiz von der Conciinenz ansge. 
fchlorfen feyil, wenn nicht eine lehlerbafte Frinnei ung 
an di..re Frage, Progtamme von ig-^. den letzten 
April di-fes Jahres igig als infnrfun Z.itfunct dar 
Ijdnfenduog geaaaut häu« ; zwar hat die Gefaiifchaft 

... .1 die- ' 
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diefen Mifsgriff nachher in den Zeitungen rerbefTert ; 
da aber der, Vf. diefe Berichtigung vielleicht nicht ge* 
febeii bat, fo eiitrcblors Och die Geicllfchaft auch zur .\n> 
nahioe diefes Stdckea,' worbber Ce Ccb die Ausfprü* 
che in einer fuigenden allgemeinen Verfammlung vor« 
bebilt. 

Oligleicb alfo keine der eingefandten Abhandlun* 
gen bi« jetzt als des Preifes vrOrdig kann geachtet wer- 
den, rd batte die Oefellfcbaft jedoch, um den Vff. zur 
sweckmitfsigern Beartwitung ihrer Schriften Gelegen- 
heit zu geben, und auch andere in Stand zu fetzen, 
Ccb noch um den Preis zu bewerben,*^ die Conourrenz 
zur lieaniwortung offen geftellt tis zum letzren Deebr, 
der Jahrer igig. Sie verlangte übrigens, dafs.die Vf. 
fioh möglichft der Kürze beBeifsigen und Cch vorzüg* 
Jicb vor Wiederholungen hüten; dafs Ce den Gegen- 
ftand nicht blof& philofophircb, fondern auch aus dem 
ehriftlich philofophifchen Standpuncte betrachten, und 
dafs Ce auch folche Bibelftellen, welche die Intole- 
ranz zu bagünfiigen foheinen, ins t^abre Licht zu ftel- 
len Cch bemühen. Dem Vf. der letzten eingefandten 
Abhandlung mit dem griechifchen Spruche, wird alfo 
auch frey gnlaffen vor der beftimmten Zeit, feine Ar- 
beit nach den hier gegebenen Winken entweder ab- 
zuändern , oder zu vermehren. 

Die GefellCchaft behält Geh dennoch das Recht 
vor, im Falle vordem letzten Decbr. keine neuen 
Antwbrtcn, oder Verbefferungen eingefandt wären, 
diejenige, der fchon erhaltenen zu krönen, welche Ce 
diefer Ehre nicht unwürdig achten wird. 

Da Ca kejpei Preisfehriften erhalten hat, aufldie 
folgenden feclir .Fragen , welche vor den i. April 
des-^Jabres xjtg zur Beantwortung aufgeftellt waren, 
bietet Ca aufs neue die goldene Medaille für die zweck* 
niiLifCc Beantwortung, nämlich der drey folgenden^ 
vordem Afiril igjo: 

L fVelcker find die heften Mittel um in den Ztickthäu. 
fern der Frovim Scetani, vorztiolich zu Middelburg den 
Gefangenen dautrkafie, dem Staat und ihnen fclhft vorthetl- 
kafte Handarbeit zu verjehtffin ? IVit koch berechnet man 
die dazu etfoderliehen Kofttn, und welche Aarfitht hat man 
auf guten Alfatz? 

II. Da die Anzahl neuer Heibiutte/ von Zeit zu 
Zeit merkbar vermehrt, und hingegen altere, frühere, 
nicht weniger empfubb ue^ jetzt durchaus vergeffen 
find; fo fragt die (.»efellfcliaft : i) welche neue Heil 
mittel, die im letztem halben Jahrhundert entdeckt, 
«der empfohlen Gnd, können die Pru!>e aushahen, und 
■verdienen die F.mpfehlun^, womit ihre Frfinder lic 
ins Pub*icirm brachten ; und t) welche altere, feitdem 
aufser Gehraurh ger«the.,e, verworfene H d>init. 

tri ver<lienen in ihren irüiiereit Ruhm wieder berge- 
itellt zu werden. 

III Für Bechn-ing des Hn. Ritter J.H. Sekorer, 
Coinmamleur des Nieder! tndifrhen Luweii Ordens: 
•Sind fite Berichte, wegen der immer gröf>ern 
Anzahl Seehund.-, feil einigen J.ihren, in den See- 
läudifchen Strömen, tmd auf deren KüCe gegründet? 


APRIL 1819. 

Hat diefes Einflufs auf die Abnahme der Rfcherey in 
diefen GewälTern die man jetzt gewöhnlich fpört.? 
Auf welciie Art Fifche zeigt Ccb diefer Einflufs am 
meifren, und welches Gnd die zwechmälsigften Mittel, 
jene fchädlicben'niicreabzuwebren? 

Weiter folgende drty Fragen, deren Beantwortung 
man vordem t. April igio lerwartet. 

IV. Welche Autorität gebührt den göttlichen, von 
^ofe dem ifraelitifchen Volke gegebenen Gefelzen, 
zur Entfebeidung desjenigen, was in einer Gefellfchaft 
Chriften moralifch gut, oder übel, recht oder un- 
recht ifi ? 

V. Hiftorifcher Bericht desUrfprungs, des Wachs- 

tbiuns und der fernern Schickfale der Stadt VlifCngen, 
von den frübeften Zeiten bis jetzt; mit Erwähnung 
der berühmten Männer, welche da geboren Gnd, ttnd 
geblühet haben. ‘ 

In HinCcht folcher Männer, deren Leben fchon 
ausführlich hefchrieben ift, verlangt die Gefellfobaft 
blofs eine kurze Anzeige, worin jedoch wenig be- 
kannte Züge gefunden werden muffen. 

VL Welche Arten von Mollusken Rndet man in 
den Niederlanden, vorzüglich auf unfern Küften? 
wie ift die Siructur ihrer Körper und ihrer Lebensart; 
würde die Oekonomie , der Handel und Induftrie Nu- 
tzen daraus ziehen können ? 

Die Gefellfohaft hofft ihreo.Wunfch erfüllt zu 
feben, wegen Beantwortung der Frage, über den Ho- 
nigthau, die im Programme von igi6 fo vorge- 
Itelltift: 

Da die Saat des Getreides und anderer Feldge- 
wächfe oft durch den fogenannten Honigthau befchi- 
digetwird; fo ift die Frage, welches und die vorher- 
gehenden, und begleitenden Umfiände diefes Phäno- 
mens? welches find die fchädlichen Wirkungen? Hat 
man überhaupt fchon Verfiiche gemacht diefe nach- 
theiligen Folgen zu verhüten, verringern, oder ganz 
•ufzuheben? und wenn diefs der Fall ift, welche? 
und welche iVIittel kann man diefen Proben zufolge, 
und in Erwartung eines gunfiigen Erfolgs dazu an* 
wenden? ,1 

Unter den vorhergehenden und begleitenden Ura- 
ftänden verficht die (»efelIfchaftJ den jedesmaligen 
Zuftand der Luft beym Fallen des Honigthauet, d« 
vorhergehende Wetter, den Grad der Gewifsheit, 
uiii wel« hem diefe den Hunigthau erwarten läfst. di« 
Richtung diefes Phänomens, ob diefe immer befümmt 
ift, und alle darin begriffene Felder trifft, oder einige 
vorlieygeht; die localen Urfachen, denen naan^ diefe 
alsdann wahrfcbeinlicb zufchreiben muft, die jährli- 
che, oder nach einem Ungern Zeitraum, oder unre- 
gelrnäfsige vorfallende Wiederkehr des Himigthaues; 
und die Gleichförmigkeit oder Verfchiedenheit feiner 
Frfcheinimg. 

Endlich lälst man die drey folgenden Fragen, 
wcl-be noch nicht: beantwortet Gnd, für eine onbe- 
ftimiDtrZrit offen. 

L Haben die Blitzableiter ülterall , wo Ge feit ge- 
vrlflen Jahren errichtet wurden, die gehoffte Wirkung 
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g^tban, fo aaf$ Ge n’icbt nur aie Gebäude, worauf Ge 
ftanden, oder noch Geben, fondern euch die benech- 
barten, für die fcbldlicben Wirkungen des ßliiees m 
Sicherheit gefiellt haben? — Oder giebt es unwider- 
fprecliliche Thatfacben zum Bevreife, dafs fowohl Ge- 
bäude, die mit Ableitern rerfehen waren, als andere, 
in ihrem vermutblicben Wirkungskreife liegende Gc- 
genCiände getroffen. Gnd ; es fey nun, da(s der Blitz 
auf die Ableiter felbft fiel oder nicht. Liegt im be- 
iabenden Falle, nach genauer Untcrfuchung die Schuld 
blofs an der fehlerhaften Einrichtung oder Stellung 
der Ablaiter? Worauf ift im rerneinenden Falle das 
Einfchlagen des Gewitters herzuleiten? Aus localen 
Umftänden ? oder müffen dergleichen Fälle als felteno 
Ausnahmen betrachtet wejden? oder giebt es einige 
noch nicht zur Gnüge bemerkte oder bekannte Et- 
genfebaften des Blitzes, deren Anwendung auf die 
Abiciter ihre Einrichtung TerbefTem, und alfo den ge- 
nannten Unfällen, immer und in allen Fällen zuror- 
kommen könnte ? Welches Gnd dieCe F.igenfchaften ? 
und welches ift alfo der Schlufs, wozu bewiefeneTbat- 
fachen in HinGcht der Gleichförmigkeit elektrifcher 
Proben im kleinen mit den Wirkungen des Gewitters 
und dem Nutzen oder Schaden der Ableiter Oberhaupt 
btrechiigen ? 

II, Wie war der gcographifchc Zuftand Seelands, 
torzüglicb in HinGcht der Flülfe und Ströme, feit den 
alteften Zeilen , bis auf .die Grafen befchaffen? Wel- 
che Veränderungen find darin, feit diefer Epoche bis 
ans Ende des Tierzehnten Jahrhunderts TOrgefallen? 
Blieb nachher diefer Zuftand unverändert, oder hat er 
merkbare Veränderungen gelitten? Und welche? 

III. Wie war der geographifche Zuftand Flanderns, 
Torzüglich des vormaligen holländifcben Flanderns feit 
den alteften Zeiten, bis ans Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts? Welche Veränderungen hat derfelbe 
auch mit HinGcht auf die Flüffe, Ströme und Küften 
feit jener Periode bis jetzt gelitten? 

Die Gefcllfchaft bietet endlich die goldene Me- 
daille, 30 Dukaten am Werth, für die genugthuende 
Beantwortung folgender Fragen vor dtm x. Ayril igjo. 

Waren die Einrichtungen der Gttvtrbt oder Zütfte, 
die fo lange in unferm 'Vaterlande im Stande blieben, 
wirklich für Städte und Bürgerfebaften von einem fo 
TortheilKaftenEitifliifs, dafs man den Mangel an Wohl- 
fahrt und die NabrungsloGgkeit , worüber jetzt die 


Klagen fo allgemein Gnd, «ach gröfstentheils der Ab- 
fcüarfung jener Einriebtungen zufchrciben mufs ? In 
wietern würde (ira bejaheudeo Falle) in jetziger Zeir 
die Wiederberftellung der Zütfte, dem Staate nötzlicfa’ 
und alfo erwünfchi feyn ? Und unter welchen txähem 
Beitimmungen liefse lieh diefes bewirken? 

Die Antworten auf oben genannte Fragen und 
VorftelJungen mülfen jnit einer loferlichen Hand ge- 
fcbriebon, entweder in holländifcher, Jateinifeber 
oder franzöüfcher Sprache, vor der • beftimmten Zeit 
Hn. J. (U Kanter PHtUppt Sohn zu Middelburg, Secketär 
der Gefelifchaft, zugefchickt werden. 

Die Vif. roüffen ihre Abhandlungen nicht mit ih- 
ren Namen, fondern mit einem Spruch unierzeich- 
nep, und einen verfiegelten Zettel hinzufügen, worin 
der Name und Wohnort der Vff. gemeldet Gnd und 
worauf der nämliche Spruch gefchricben ift. 

Es fleht jedem ohne Unterfchied, felbft den Dl. 
rectoren und Mitgliedern der Gefellfchaft frey, Geb 
um den Preis auf alle vorgefteJlte Fragen zu bewer- 
ben ; doch muffen beider letztgenannte Perfonen • 
Geh durchaus enthalten etwas in ihre Altbandluagcn. 
und Zettel zu bringen, woraus Geh ihre Beziehung auf 
die Gefellfchaft ergeben könnte, und um defto unbe- 
kannter zu bleiben, muffen Ge ihre Abhandlungen 
durch eine andere Hand abfehreiben lafTen. 

Niemand, deffen Abhandlung gekrönt wird, bat 
das Recht Ge entweder ganz, oder zum Theil in bol- 
ländifcher Sprabhe befondert abdrucken zu laffen, oder 
einem oder dem andern Werke anzufügen, ohne Be- 
willigung der Gefellfchaft, die auch das Recht an Geh 
behält zum allgemeinen Nutzen, von allen eingefand. 
ten Antworten Gebrauch zu machen, und lelbige, 
wenn fchon||der Preis ihnen nicht zuerkannt wOrde| 
ganz oder zum Theil unter ihre Abhandlungen dru. 
cketi zu laffen, entweder mit Hinzufügung der Sprü- 
che, deren die Vf. Geh bedient haben, oder mit Ver- 
meidung ihrer Namen, wenn Ge diefe auf Bitte der 
Gefellfchaft bekannt machen wollen. 

Auch wird die Gefellfchaft gern alle Stöcke oder 
Abhandlungen,' von wem es auch fey, annehmen, worin 
man neue Erfindungen, oder die Verhefferung voriger 
Entdeckungen anzeigt, Wahrnehmungen über ver- 
fchiedene wiffenfchaftlicbe Gegenfunde bekannt 
macht, und überhaupt alles , was die Wiffeufcbaften 
befördern und aulbreiten kann. «w««xauen 
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. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

l) Pbankfurt a. M., b. Andrea: Denkfekrift Obtr 
itti' gtginwärtigm Zufiotni Diutfchlands» Nach 
dem zu Aachen im Mi.nat November I)$l8 er* 
fcliieneiien Mtmoirt für l'ttat actuel de P /lUema- 
gntt aberfetzt und mit einigen Anmerkungen 
begleitet. igi8< S4S*8« 

a) Lsipzio, b. Brockhaus: Stourdza's Denkftkrift 
Uber Deutfehtandy gewOrdigt von Krug. (Aus dem 
atenSt. des Hermes abgedrbekt). 1819. 64 S. g. 

W ir können vorausfetzen , dafs unfre Lefer die 
Denkfchrift desHn. v.Stourdza (No. i), wo 
nicht aus eigner Einficht « doch aus den Tagesblät- 
‘tern fattfam" kennen, da fich alle Zeitungen beeifert 
haben, Auszüge daraus zu liefern. Ein junger Mann, 
'der kaum in die Welt getreten und Deutfchland blofs 
auf einer flüchtigen Reife durchftrichen ift, wagt es, 
die ganze deutfene Nation zu muftern , Deutfchlands 
Füriten zu fchulmeiftern, und ihnen feine vermeint- 
lich weifen Vorfclüäge mitzutheilen, was fie zu thun 
haben, um fich und die Welt von dem Verderben zu 
retten, das ihnen der Geift der dentfehen Jugend zu 
bringen drohet. Wer unter folchen Umftänden den 
Gedanken zu einem folchen Unternehmen fafst, ver- 
räth fchon an fich eine grofse Eitelkeit und &lbft- 
fucht: noch mehr, wenn er feige Vorfchläge für 
.wichtig genug hält, fie einem Monarchen - Congreffe 
'vorzulegen, wie diefcs der Hr. v. St. mit feiner Bro- 
fchüre gelhan hat. Diefes fetzt) voraus, dafs er fich 
Einfichten zutrauet , die weder die Monarchen felbft 
noch die fie umgebenden Minifter, noch fonft die 
rathgebenden Glieder der deutfehen Nation befitMn. 
— Denn dafs , wie Hr. v. Kotzebue io feinem litera- 
rifchen Wochenblattc angedeutet hat, die Stourdza^- 
fche Denkfchrift ein officielles Werk, ihm alfo hö- 
herer Seits abgefodert fey, wird Niemand leicht 

f 'lauben , da fich nicht denken läfst , dafs der Ruffi-' 
che Kaifer oder eine andere angefehene Behörde 
einen jungen unerfahrnen Mann, efer in Deutfchland 
ganz rremd ift, über deutfehe Angelegenheiten um 
Rath fragen wird. Dafs aberHr. v.St. feinerSchrift 
'.gern eine gewiffe Wichtigkeit hat verfchaffen wol- 
len, ergiebt fich freylich deutlich genug aus der Art, 
-wie er fie zu Tage gefördert hat, und aus dem an- 
maafsenden Ton , mit welchem er darin redet. Und 
in diefer Anmaafsung ift auch allein der Grund zu 
fuchen, wcfshalb fie in Deutfchland Auffehen und 
allgemeinen Unwillen erregt hat. t 

_ ..A'i. Z. 1819- Erfitr Band. 


An fich und in literarifcher Hinficht, in welcher 
wir fie hier allein zu würdigen haben , ift die Bro- 
fchüre höchft unbedeutend. Die individuelle, be- 
fchränkte myftifch - bierarcbifche Anficht, die der 
Vf. in feinem Werke über die griechilche Kirche of- 
fenbart hat, herrfcht auch in diefen Bogen auf eine 
fehr hervorftechende Weife. Unfähig, fich bis zu 
dem wahren Begriffe der Religion zu erheben, der 
einen Staatsmann in-Anfehung der fie betreffenden 
Maafsregeln allein leiten foll , klebt er an den Vor- 
fteilungen eines befchrankten Mechanismus, der ein 
kirchliches Dogmen - Syftem mit der Religion ver- 
wechfelt, und da Unglauben und Religionsverderb- 
nifs findet, wo keine kirchliche Dogmatik dem Geift 
Feffeln anlegen darf, ihm ift Religion ein Inbegriff 
von feftftehenden unveränderlichen Dogmen und 
Myftericn, von der Kirchengewalt beftimmt imd be- 
fohlen. Wer davon abweicht, ja wer nur wagt, 
darüber zu philofopbiren , das Pofitive auszulegen, 
das Myfteriöfe zu prüfen , ift fchon ein Ungläubiger, 
ein Irreligiofer. Was in dem Munde eines Mannes 
■von fo befchränkter Denkungsart es fagen will, wenn 
er den Deutfehen Irreligiofität Schuld giebt, ergiebt 
fich leicht. Eine folche Religion, wie der Vf. im 
Sinne hat, mögen die Deutfehen nicht, am wenig- 
ften die Proteftanten , deren wefentliches Princip 
darin befteht, dafs fie keine gefetzgebende Kirche er- 
kennen, indem fich jeder Proteftant Vorbehalt, /elbft 
zu beurtheilen , ob das , was ihm die Prediger vor- 
■tragen, Wahrheit enthalte oder nicht. — Da nun 
Hr. V. St. alle Gefahr, die Deutfchland bedrohen 
foll, darin findet, dafs fich ein Geift in diefem Lande 
regt, der den Grund von dem einfehen will, was er 
für wahr halten und. was ihm zu thun befohlen 
wird, eine folche Beforgnifs aber auf einer Chimäre 
betubt, di 6 nur etwa von einem Schüler des New’s- 
kifeben Klofters für Wahrheit gehalten werden 
kann: fo fieht Hr. v. St. leicht, wie das Urtheil im 
proteftantifchen Deutfchland über feine Schrift aut- 
rallen müffe. FreyJich giebt es auch hier einige ver- 
drehte Köpfe untei' den Geiftlichen, die gern PSpfte 
feyn und eine kirchliche Gewalt ftiften möchten; 
allein diefe machen Geh bey den verftändigen Deut- 
fohen nur lächerlich und verächtlich , und Nie- 
mand bey uns fürchtet, dafs eine fo unproteftanti- 
fche Lehre practifch werden könne, da nicht nur ' 
die gefunde Vernunft in den übrigen Gliedern der 
Gemeinde viel zu ftark geworden ift, um eine folche 
finftereldee aufkommen zu laffen ; ‘ fondern auch das 
wahre. Interefte der Fürften ihr mächtig wider- 
ftrebt. ' 

T (4) Die 
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Die ganze übrige fchiefe polilifche Aiificht des 
yfs. ift aus ,die£em ihn» a»gew|w?.dten mönchilicheii 
Gcifte enritaoden. Dedn dnntaeh Ond «Ile Facta pc- 
modclt und ausgelegt. Hr. v. St. winert nämlich 
eine Revolution in Deutfchland> die aus jenem ver- 
meintlichen irreligiöfen Geiftc und «iis der dadurch 
verdorbenen F.rziohunp hervorgehen füll. Der Mann 
meint diefen Geift aus Factis zu erweifen und kün- 
digt dahey ausdrücklich an, dafs er fich aller Schlüffe 
daraus enthalten will. Nur die Thatfachen l’ollea 
fprechen ! Delfen ungeachtet führt er den Beweis 
für feinen Satz durch nichts als Schlüffe oder viel- 
mehr durch die ärgften logifchen Sprünge, die je von 
einem Sophiften gemacht worden find. Man höre 
nur, wie der Vf. argumentirt ! Folgeode Facta fül- 
len nämlich den revolutionären und irreligiöfen 
Geift in Deutfchland, der Europa bedroht , bewei* 
fen: l) die Pöfchclfchen Sectirer und die letzten Ke- 
ligionstrübcler in Sachfen. — • Ks war blofs dem 
Scharffinne des Hn. v. St. Vorbehalten , in diefen 
Ausfeh weifungen eines lafterliaficn Fanatismus \on 
einigen Bauern einen rcvulutionäreu Volksgeift zu 
wittern. — In eines deutfehen Kopf ift nie eine 
Ahndung davon gekommen. Einige einfältige aber 
iiulich verdorbene Bauersleute verfallen in Oefler- 
reich und Sachfen in eine Art von religiöfcr Ver- 
rücktheit, die fich in groben Verbrechen offenbart. 
Leute, die weder einen Begriff von Staat, noch von 
l\eligion , noch von irgend einer politifchen Begts* 
l>entieit haben. Beide Erfcheinungen ereignen fich 
in den Ländern von Deutfchland , wo die allge- 
meinfte und ailergröfste Zufriedenheit herrfcht, wo 
bis jetzt kaum ein unruhiger Wunfeh nach Verände- 
rung der Verfaffung laut geworden ift. Und diefer 
Aumruch eines einzelnen fanatilchcn Wahnfinnes ift 
Hn. V. St. ein Zeichen des Geiftes der Zeit! — 
Wem in Sachfen, wem in Oefterreich ift fo etwas 
beygcfallen! — Weifs denn der Vf. nicht, dafs in 
Hulsland über looo Sekten exiftiren ,-die alle Kir- 
chengewalt nie hat vereinigen können? weifs er 
nicht, dafs einige davon die unfitllichftcn Princi* 

J >ien bekennen und ausüben? Darf man hieraus 
chjiefsen, dafs in Rufslaad ein Geift der Revolution 
in? Anzuge fey ? 

a) Die Breslauer Meuterey. Und worin be- 
([tand diefe? — Einige Bürger wollen fich einer An- 
ordnung nicht unterwerfen , weil fie glauben , dafs 
fie nicht vom König, fondern t'on der Willkür un- 
tergeordneter Behörden herrührt. Hieraus entfleht 
ein tiimultuarifcher Auftritt. Ift das Anzeige eines 
revolutionären Volksgeiftes? — Wenn doch der 
Vf. einen Blick auf fein eignes Vaterland geworfen 
hätte! Wie oft hätte er Widcrfetzlichkcit der 
Bauern gegen ihre Gutsherren, Verweigerung des 
Geborfams gegen Befehle, die man für unecht hielt 
(wie noch neuerlich bey Gelegenheit der Errichtung 
von Militär • Colonieen) finden können. Aber jeder 
Kuffe würde ihn auslachen, wenn er diefe Begel>en- 
heiten für Facta des rovolutiooärea Geiftes des rufü- 
fchea VoUts ausgeben wollte 1 


'<9oB I 

3) Die Studenten -Secnen auf der Wartburg und 1 
in Gölliiipen. ^ llnfer-cjUMiverfiUten. baten TCwifs 
PAanpel antl f^ir crofse.> ‘ Al)er wer auf im)en\inen 
Heerd politifcher Machinationen fucht, wer den Stu- 
denten Stiiat.szw^cke, auf Sluatenveränderungen ab- 
zielende Projecte ziifclireibt, der kennt fie nicht. Wer 
die Triebfedern der Studententiimulte in der Nähe 
Geht, dem inufs es' äufserft poffierlich verkommen, 
wenn er hört, dafs Männer in Staatsperücken hier 
politifche Gefahr und wichtige Plane wittern. & 
armlelig und klcinliclv. find gemeiniglich die U;;fachen 
dazu, dafs einem wohl eher der Ausruf enf/aiJen 
könnte: Wäre doch nur etwas /FirÄhg« dahinter ! 

Hr. V. St. hat gewifs ganz und gar keinen Begrifi' 
von dem, was jene Ausl^hwcifuiigen auf den äeut- 
■fchen Univerfitäten hervorbringt! und defshalb kön- 
nen auch feine Mittel dagegen -nichts taugen. Er- 
kundige er fich doch einmal in Dorpat, ob jemand 
dort glaubt, dafs der Tumult, worin vor einigeu 
Jahren ein Ruffifcher Kaufmann crfchlagen wurde, 
eine hohe politifche Abficlit hatte? Er wird dort ' 
lernen können, was es mit <leii Uiiiverfitäts- üiirti- 
hen in Deutfchland für eine Bewandtiilfs hat. 

4) Die Auswanderungen in Scliwahen. Bauern 
und Arbeiter wandern dort feit 200 Jahren aus, weil 
fie ficli nicht wohl befinden. Wo liegt hier eine Re- 
volution? — Wenn fich Hr. v. St. tlie Mühe gieht, 
fich nach den Urfachen diefer Auswanderung Zu er- 
kundigen, fo wird er fich diefes Arguments für das 
Dafeyn eines ausbrechenden revolutionären Geiftes 
felbft fchämen. 

So fchlecht diefe Thatfachen für des Vfs. Be- 
hauptung gewählt find ; fo fchlecht und wo möglich 
noch fchlechter find feine Schlüffe; die er daraus 
zieht. Was für Schlüffe k.inn man aber auch von ei- 
nem Manne erwarten, der nach S. 23 ausdrücklich 
erklärt, dafs er auf jede fyllogiftifche Form Verzicht 
leifte, d. h. nach logifchen Regeln gar nicht raifon- 
niren wolle. Flinen folchen zu’widerlecen, würde 
eben fo leeres Stroh drefchen feyn, als irin zu Jefen. 
Hr. V. St. hat auf feinem Fluge durch Deutfchland 
manches gehört, Wa'hres, Falfches, Gerades und 
Schiefes untereinander, wie’s bey Gerüchten diefer 
Art geht. Flugs fetzt er eine Theorie über den Geift 
der deutfehen Nation daraus ziifammen. ' Sie ift 
aber noch fchlechter gcrathen , als die von Chr. AJfi/- 
ter über den Geift des ruflifchen Volkes! , * 

Die Widerlegung Nr. 2 thut daher obieor 
Schrift faft aUzo viel Ehre an, dafs fie die.Fem- 
fchlüffe derfclLen ausführlich zergliedert und ihre 
Schwächen dem deutfehen Publikum vorlegt. Hr. 

V. Sti wird den Hn. Krug doch nur zu den metaphy- 
fifchen Idiologen rechnen, welche die Gedanken an- 
derer nach den Principien der eileln gefährlichen 
Vernmift richten» ‘unrf die Wahrheit nach fyllogi- 
ftlfchcn Formen erforfchen wollen. Denn Sas ift 
das feigne aller myrtifcjicii Köpfe, dafs fie die Carri- 
catureh und Luftgebilde, in welche ihr fchwärmeri* 
fcher Sinn die fie umgebenden Olijecte verwandelt, 
für. die einzige walure objective Aufiebt der Dinge 
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'halten, und ihrem"i¥rtnelhtlich Jhfthcren SASrte 
trauend, alle vernOufti^ Belehningen darttber ver- 
fchmäben. Möchten fie för fich diefe Zufriedenltclt 
.mit ihren Phantasmen ueniersöi,’ AberWvÄnn der 
Hochmuth fic treibt, ihre Träumcreyen auch für 
die Welt geltend zu machen, dann wird es nolhwen- 
dig, fie nut der tcharFen Geifel der Kritik in ihre 
eigne enge Sphäre zurück zu treiben. . ]i i 

* Halberstadt’, in'.VoJUcr’s Bucht und Kuoftly.: 
' Emma. Eine Monatsfchrift zur UnterhattHng u»i 
' Belehrung. I8I9- Januar. XXIIu.yzS. FebruaJC« 
XL u. 128S. März. XXVI u. I88i>. gr.8* (Her 
ganze Jahrg. 4 Rthlr.) , 

£fnma ift der feinere Name des kleinen Stro mes, 
welcher Halbcrftadts Kluren' diirchkfntfiidnuh'd 
fruchtet. Wenn die vorliegende Monatsfchrift die- 
fen Namen annimmt ,..fo.rcheint4ie bey ihretj Gaben 
belonders die ßed;!rfniffe der (fort igen Gcgeml ins 
Auge faffen, nml vorzüglich bey dem verweilen zu 
wollen, was ffir'Hälberftadt und feinen nähern Um- 
kreis Werth hat. Hieraus würde imicfs nicht fol- 
gen, dafs fie andern Kreifen gleichgültig feyn milfste, 
und flberdiefs >l>efchäftigt fich die bey weitern lUei- 
nere Anzahl der Auffi tze in den bereits crfchiene- 
nen .Stücken mit Oegenftänden, welche zuhäc.hft 
blofs jenen kleinern Kreis angeben; die meificn hc- 
handcln Gegenftände allgemeiner Theilnahine , und 
wir zweifeln nicht, dafs fie einem grofsen Theilc 
nach auch allgemein mit Vergnügen werden gelefen 
wcrrlfen. ■ ' ‘ ■ ■ ’ 

Dem auf dem Umfchlage angegebnen Plane za- 
zerfällt diefe ZeilfchfiYl,“ ihrer innem Einrich- 
tung nach, in ziffttf Hauptthede. Der erßere (oll 
Originalauffitze, .zuweilen lleljcrfctzungen n’nch wc- 
arig bekannter ausländifchcr Schriften, oder Aii'züge 
daraus, liefern^ und hat fich Verbindung des Unter- 
Jialtendea mit dom Belehrenden , Kdclificlit auf das 
Zeitg emüfse , und ■ angenehme 'Manhrgfaltigkcit zum 
Ziele gefetzt. Jn Idiefem 'Fheilte find bis jetzt' fol- 
gende profaifche Auffätze, tmd'zwar ziierft von all- 
gemeinerem Intereffe; geliefert: Im Januarhefte: 

Schillert letzte Krankheit v von Ötriß. Nieme^er: — 
Brucbftücke aus dem Landpfarrer von Schönberg, 
von Stephan Kunze» — Vernichtung einer fehwedi- 
fchen Armee durch Froft im Jahr 1719, von R. — 
Jamestown (auf SP. Helena).' Nach H. Potter's 
Keife.'r^. Andeutungen, von O — 0. — Im FV- 

bruarshefte lArrsie einen Reifenden aus der Schweiz 
(I. Brief: Simplon, Walliferthal, Genferfee), von 
ßßärtens. — Hiftorifche Züge aus dem Leben Gu- 
ftav Adolphs, Königs von Schweden, von ....r. — 
Lebcnsaniichten, von K. — Wahre und ein- 

^lie Gefchichte mancher -Handelserfcheiiiuiigen in 
den erften drey Jahren der wiedererlaneten Frcylieif, 
von Oldenburg. — Kleine hiftorifche Züge, von Ä. 
— T-. Im Mürzkefie : . Die Schlacht bey Wahlftatt 
CBefcWeibu ng der bey WaliJftatt am 9ten April 1241 
gelieferten furchtbaren Tatarenfchiacht ; nicht, wie 


‘in der Abendzeitung, ein' romahtifches Gemälde, 
fondern geiniu. hiftorifch). — Der Maler GrimoA, 
von **V. ^ Glöffen eines Lefers deutfeher Zsit- 
'fchriflen', v6h — ■ Entdeckungsreife tlds 

Capilaln Tucket/ auf dethZaireftrom,* y6n —'io. (Aui- 
zug aus einem neuen englifchen Werke über diefe 
F.xpedition). — Ein Wink der Natur für Acltcrn 
und Erzieher. — Kleine Züge. -;-^''^X}rörsieutKeils 
Jft die Darftellung in diefeV AuffStzeW leicht und art- 
'ziehend, und die gcffiiichtlichen iind geographifcheh 
Nachrichten entlialten manches merkwürdige Neue. 
'Den Auffat2(: Schillers letzte Kranhh'eiiy hat. fogar 
fchon ein anderes Journal. „Lefefrüchte vom Fehle 
der neueften Literatur“ ihrem crflen'Hfefte des Jahr- 
gangs 1819 ein/uverleiben für werlh geachtet. MR-' 
unte r fällt Einiges aus, welches wir aber in ausge* 
“zelcHirefcnV Graue n'iir von 'nein” AüTTälze des Januar- 
heftes: Andeutungen von G — o fagen können. 
:Diefc zwey Sqiten möchten avoiil wenig Lcfer anfpre- 
chen. — Ein befoncleres intereffe für Hulberftadt 
und feinen Umkreis haben; im ^anttarhefle : Hal- 
bcrftadts Kataftrophe im Jahr 1806. Dargeftellt von 
7wcy Augenzeugen. — Das blutende Schwert. 
.Eine (halberftädtifche) Sage der Vorzeit , , von KarJ 
Airo/ai (bezieht fich auf ein an der dortigen Lieben- 
fraueukirclii' hauceades Schwert). Im rebruarhefle : 
Beytrag, zur Gefchichte deulfcher Städte. Ercigniffe 
der Stadt ,Üfterwiek bis zum Jahr 1622, von Chr. 
Kiemeyer . — Im MHrzhefte: Die Frauzofen in Ell- 
rich i,m Herbfl 1806, von Ur. Schulze, — Der erfte 
und letzte.Aun'atz behandeln örtliche Vorfälle bevm 
Einrücken der Franzofen in diefe Gegenden. Der 
erftere ift nicht uaintereffant , der letztere aber eine 
oft fi^dc Erzählung. Ueberhaupt möchten wir der 
Redactiün ralhen , Einfcndiingeii Ober (liefen Ccgen- 
Xtand, welche leicht endlos werden- könnten, weiter 
nicht aufzunehtnen , wenn Ce nicht ganz vorzüglich 
merk>ynrdigc Züge enthielten. — Auch Gedichte 
geben die vorliegenden' Stücke ; in Rückfuiht diefer 
aber möchten wir-befonders noch mehr Strenge em- 
-pfehlen, ‘und Viur foI<Ae aufzunebmen ratheni, die 
eine gewiffe innere Vollendung, oder, weiin fie 
durch ä'ufserliche Umftände Werth erhalten, doch 
innere Corfeetheit haben. Das Anziehendfte der 
hier gelieferten ift im Januarhefte: Die halbe Duke» 
Eine .Gefchichte nach Ha'ns Sachs, von Chr, Nitr 
meuer. Sängers Nachtgefichtj vön ^ft (im Februar* 
hefte) ift es weniger; üoch-:weniger: Skotit. Bm.deB 
-Geburtstagen der Freunde zu ßngtn , von — dt. — 
H'ichft dürflij^ find, doch zum Glücke nur^wej, itji 
Jauuarli^fte mit gereimten Zeilen beilrucUtfe Hälbfei- 
ten. Ein gewiffer Gi reimt dafelbft ci ftlich: Emma 
an die Tefer\ und dann;' Der Dichter und der Witz» 
Wir bitten die Redactinn'inftäncligft, deil Herren Gi 
ja nich'f weiter zu b^niilhcnv. Noch bilden wft- 'iirt 
Hritied Hefte Sechs Odtwlnach Horaz'i'von KRiniti- 
Schmidt, "Ohne diel^i\ Bearbeifungeiri ihrep' Werth 
ab'/.ufprcchen , mtifTen 'wir dor bezweifeln, ob'tie ge- 
rade für die Melirzahl der Lcfer diefer Monatsfchrift 
feyn mögen ; wir würden wcoigfiens, ehe wir der- 
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seiche« aofnähtnen, abwartw, welches Publikum 
um die Zeiifchrift verfammelte. 

Der zwetftt Haupttheil der Emma, das Litera 
tur- und TagesblaU y i(t beflimrot, einen Reichthiim 
mannieLhiger litcrarifcher und vermifchter Notizen, 
planmäfsig g^rdnet, aufzunehmen. Es enthält 
cröfstentheils AuszOge aus andern Zeitfchriften. und 
demjenigen fehr willkommen, ja zum Bedürf- 
nifs werdenTdem es bey flberhäuhen Gcfchäftea un- 
'roöiOich ift , die Menge der jet^ erfcheinenden Jour- 
nairzu durchfuchen, und der doch nicht gern etwas 
wichtiges Geh entgehen laffen will. Es kann ohne 
Zweifel bey noch etwas ge<lrängterer Kürze noch 
reichhaltiger werden. Vielleicht wäre es nicht ün- 
rweckmäfsig, die Quellen der gegebenen Nachrich- 


ten jedesmal fo genau anzazeigen , dafs Jeder i)ach I 
Belieben leicht nähere Nachfuchungen anfteBeo i 
könnte. ; ... > .| 

Als Zugabe befindet fich noch’ bey jedem Hefte 
ein „literarifch artiftifclier Monatsbericht der das 
im Fache der Literatur und Kunft neu Erfchieuene 
anzeigt. Dem Januarhefte ift ein leichtes Singfiück 
mit Begleitung der Guitarre angehängt. 

Wir^wOnfehen diefer, auch durch ein gefälliges 
Aeufsere' fich empfchlendenv. Monatsrehrift eine 
recht freundliche Aufnahme, und zweifeln dann 
•nicht , dafs es ihr, durch diefe aufgemunlcTt , mög- 
lich werden wird, einen Platz unter unfern guten 
Zeitfchriften immer mehr zu behaupten. 


LITERARTSCHE 

^ * I 

Todesfälle, 

Amu ten Febr. i g 1 1 ftar b Frant Ckriftian Boll, zwey- 
ter Paftor an der Marienkirche zu Neubramlenburg, 
im 4iftcn Jahre f. A., nachdem er kurz Tor feinem 
Tode die Oberhofprediger Stelle zu Ludwigsluft abge- 
Ichm hatte, ein durch Lehre, Leben und Schriften 
fteis unrcrgeülicher Mann.'- BeygeJegt wird ihm noch 
aufser feinen yiclen andern febützbaren Schriften: 
„Freymnihige Betrachtung der Schrift das Hn. Pr*- 
pofituj öScÄw/dr: Ueber Reform des geiftlichen Stan- 
des u. f. w. Zunächfi für dla erangelifche Oeift- 
lichkeit in Mecklenburg und alle diejenigen, welche 
fich für diefell>« interelTiren follen. Berlin u. Leipz. 
(b. Stillar). Im Meckl. Schwerinfehen Staatska). ron 
1819 wird diefo Schrift dem Prof. Th. Craaier zu Ro- 
ftock unrichtig, beygelegt, doch foll er fie reridirt 
haben. 

Am j;ften Mlrz ftarb fFiUulm Alhr. fVömigtr, d. 
W. W. Magifter und Prediger zu Roggendorf im Meckl. 
Schwer. , ein gebomer Hamburger ; durch feine Ge- 
danken über die Erziehung der Töchter (Hamb. 177 J. 
g.), feinen Auszug aus den wichtigften Theilen der 
hiblifchen Gefchiohte für Jünglinge (Schwerin o. Gü- 
ftrow 1777. S), und geiftliche Lieder als ScbriftTteller 
bekannt, im jrgften jäire f. A 1 

Am sten April ftarb Adoif Fritdr. vom mtztndorffy 
K. Din. Kammerherr, DompropTt und Kapitular des 
Jlochftifts Lübeck, auch Erbberr auf Weltenbrügge, 
Ublenbrook, Boiland und kl. Brütz, an letzterem Orte 
iiD 7«fien Jahre f. A. Ala Schriftfieller bat er fich 
(lurch eine „Rede ron der GlOckfeligkeit unter einem 
rollkommenen Monarchen’* , (Al, tone 176a. 4)» und 
.Unterricht ron den wahren Vorzügen einer Standet- 
perfon.** (Leipz. 1763. 8) bekannt gemacht. 




NACHRICHTEN. 

hrm%o{ttnOct. tuxhKMrlJoh.GeorgFiedler, Vorfte- 
her einer weibl. BildungsanfiaU und aus freyem Triebe 
unentgeldlicher Lehrer am KarolinenCnft \n ferner Va- 
terftadt Schwerin. Wenn gleich nicht Gelehrter von 
Profeflion , fo war er doch ein Mann •ron rielfeitiger 
Bildung, wie feine beiden Schriften: Aufruf an edle 
deutfebe Frauen, die minder koftbare und dennoch 
zweckmifsige Bildung ihrer Töchter ketreflTend. Rofr. 
1813. I Bog. 8.; und Luthers Leben und Wirken, zur 
Erinnerung feiner grofsen Verdienfte und zur Erman- 
lerung desReformatiomfeftes, Schwer. 1817. 9 iB> 1 «, 
beweifen. 

Den ipten Januar <8t9 (vergl. A L« Z. Nr. 44) 
ftarb Izu Meiningen der Geheime Rath und Gonfilto. 
rial * Viceprilldent, Joh. Lvdto.Htimy an einem Schlag- 
fluffe. Er war geboren den apftenJunius 174t in dem 
Dorfe Solz bey Meiningen, wo fein Vater Prediger 
war. Oftern 1757 ging er auf das Lyccum zu Meinin- 
gen, ron hier 1759, um Theologie zu fuidiren, nach 
Jena und 1764 nach Göttingen. Im J. 176Ö wurde er 
Inftructor des verftorbenen Herzogs Georg, den er 
auch auf Reifen begleitete. Nach der Rückkehr trat 
er 1776 in das Conmtorium ein. Im Jahr i|oo wurde 
et Vice-Präfident delfelben, und 1804 wirklicher Geh. 
Rath mit Sitz und Stimme. Er war ein ,rielfeitig ge- 
bildeter denkender Kopf, welcher fich in feinem Wir. 
kungskreife befenders auch* im Scbulwefen vielfache 
Verdienfte erworben hat- Dem aoswlrtigen Publikum 
ift er rühmlich bekannt durch feine Schrift über d/e 
Bildung der Thäler, welche (Weimar 1791) nhnefe/nea 
' Namen herauskam, und durch feine gtvlogifrke Be- 
fckreibung dtt Thiring^ H^aldes, welchen er mehrere 
Jahre hindurch bereifte, um an Ort und Stelle Beob- 
achtungen anzoftelien. ~ Einige kleinere Auffkizc» 
welche die Ringgebirge im Monde und Beobachtungen 
über die Strahlenbrechung betreffen , ftelirn in der 
monatltcban Correfpondenz und in GÜhtrtt Journal. 
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: Uni V e r fi t ä t e n./^ . ' , , 

, . Hallt. ^ . t 

» •- rUrUr Bericht der Kiinigt. ehimrgifeken KJMk. 

I* «Jer Könl^ Klinik für Cbirurgie lud AugenbeS- 
künde lutmen in diefem Semefter unter mehreren hun* 
dert Fallen euch folgende vor, welche verdienen, fo 
weit es der Kaum diefer Blätter zuläfst, wenigftene 
vorläufig in der Kürze angezeigt zu werden, um auch 
auf 'diefem Wege zur Verminderung des ftlenlchea- 
clends und zur Porütellung^der Kirnt» fo viel' wie mög. 
licÜIbeyzutrMdn. — EiiT B<rg*lae*, an einem vier 
Jahre alten Glicdfehufamm des linken Kniegtlerkts lei- 
.dendj^ follte dalTelbe durch die Amputatioti verliereni 
als er ficb. emfcblors,' noch -vorher das Glähciftn an> 
wenden zu laffen; es wurde» demnach , als man fand, 
daCs da» Uebel rheuroatiCcher Natur , und das Gelenk 
noch' nicht cariöt. fey,i zwey Brandfehotft zu beiden 
^iten der Ä’iuryiAeiÄe 'eingebrannt, diefelben in Eite» 
Monate darin erhalten, und fo die 
Abfetzung des Gliedes verhindert. Ein vom Hn. Dr» 
Mkhatlit zu Afcfaersleben zu nns-gefendeter Kranke mit 
zerftörter NafcnJ'cheideu>and wurde nicht nur vollkom. 
men vo« feiner. fchon «ihmwurzelten jy^AihV geheilr,' 
fondernihm auch die kunffiliaken Ckoantn mitfoiofaemEr- 
folg eingefefzt, dafs'nicht.nur das Sprechen vemehm<< 
Kch, das Athmen durch die Nafe wieder faergeftellr,' 
fondem auch die ganze Geficbitknocbenpartie in ein« 
naturgemäfse Haltung verfetzt wurde. Die krtbrartigt 
VnttrliTpft eines alten Mannes mufste fo tief abgenom. 
men werden, dafs nur durch den kunftlichen Erf*tz 
eines Stücl^ des Unterkiefers.;mittelft einer Mafchiene 
von Horn das .^preohen und Verfcblingen des Spei- 
chels möglich blieb.' Oie Rtunion bey grofsem SW^aaz« 
•Jtrlvß nach Ausrottung der feirrbömn Weiberbruft 
ward wieder dreymal mit fehr günftigem Erfolg, durch 
Anwendung der Zirkelpflafter um den-^i^ra.r, auf- 
geführt ; die Blutung wurde dadurch ohne alle Unter- 
hindung geftill»,-' die Adbäiio:n und Granulation 
um deiv dritten Theil zeitiger herbey geführt, als es' 
»uf dem gewöhnlichen Wege möglich ift. Viele der 
hiellgen verdienten praktifchan Aerzte, namentlich 
Hr. Dr. Naumhurger und Hr. Dr. Gutike^ kann ich hie- 
bey als Zeugen anführen. Die Autrottung eintr Sptek. 
vfihwulß^ in welche das untere Augenlied gleichlam 
bineingewebt war, gelang fp, dafs dafrelbe erhalten, 
und zum Schl iefspn.d^^ugm^wiedf.r hrauchbur wurde. 
L. Z. 1819. Bdni. ' 


Eine gro^e fckwammige Aifleckeruitg der Bindehaut 
des Augapfels wurde mit Höllenftein beftriohen, nach 
und nadi ganz vernichtet, und dabey die Sehekraf« 
des Auges erhalten. Die vordere Hcilfie einev fitngdt 
vorgetrieöenen Angafftlt ward mit fammt dem Citiarl 
körper und der Kryftall-Linfe fo aus feiner Höfalelge- 
nopiuien, dafs die Hälfte des Glaskörpers fitzen’bKebi 
and nach der Heilung ein künfiliekes Auge eingefetzt 
werden konnte. Eine Lähmung des ganzen Körfers mit 
fchmarzetn Staar , durch ein Fiebermittel von Arfenik 
herbeygefübrt, wich dem Innern Gebrauch 'des Katn. 
fkers, des Phosphors uhd Dtpprhö/, und dem lufser^ 
des falpeterfanren Silbdrz als Aogenfaibe in fo weirj 
dafs die Kranke wieder gehen, und gröGiere KörpeZ 
erkennen konnte. Ein ahderer Kranker mit Jchxeartem 
Staar^ ohne alle Hoffnung zur Heilung, wurd 'durch 
den Gebrauch diefer Mittel fo weit gebracht, dafs Dch 
der Torpor der Netzhaut verlor und eine ftarke Licht- 
fcheu mit vermehrter Sehekraft eintrat ; er befindet 
heb gegenwärtig noch fortwährend . in der BefTerongl 
Der LVajferbruck der Scheidenhaut des Samet^ranger 'eU 
nes zweyjäbrigen Knaben ward durch den Schnitt hl* 
nerbalb. vier Wochen radieal geheilt. Ein Kind von 
vier Wochen mit HaftnfcLrrte und LVolftraehen ward 
ebenfalls zur Operation hergebracht, mufste aber wk- 
gen grofser Kränklichkeit vorläufig entlaffen werden. 
Ein bortnäckiges Gefchwür mit Knochenfraß äm Stirü. 
An«, < herbeygefübrt durch .di« iLufifeucbe und jahr«- , 
hingen QuetÄhlbergebreuch, ward durch die Verbin- 
dung des Graphit* mit- Sublimat geheilt. > - ‘ . 

Auch aufserbalb der Klini^ ereigneten Gqb merk- 
würdige Fälle, welche nicht nur für die Kranken, di« 
mir erlaubt Ge zu nennen, fondem auch für dieebirur- 
gifeb« Kunft und ^iffenfebaft zum Theil fej[ir' fürder-^ 
lieb waren. So^litt die Frau Domberrin vom fjvafeben 
an einem heftig eingeklemmten Nabelbruck im Gebenten 
Monat der Scbwangerfchaft, welcher alle Verfuobe, 
ihn zurflehzubringen, gänzlich vereitelte, und am drit- 
ten Tage der Einklemmung die Operation erheifchte; 
Ge ward imBayfeyD urpd ufiter M^thülfc des'Hausai&tes„. 
Hn. Dr. Rofe^ verrichtet; ich fand eine grofse Pactif 
niiftfarbiges Netz mit. der darunter liegenden Danrf 
fchlinge eingekfemmt, und mufste aufwärts gegen die 
weifse Linie den Nabelring bedeutend erweitern , um 
einigen Nacblafs ddr Einklemmunrnzufälle herbey zu 
führen; wegen der fahr heftigen Entzündung* mufft« 
nach der Operation ein« Aderlafs verordnet werden, 
welch« di«, Em^ändiufigi^aut des^au^lplfenea BIuu 
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gänzlich rechtfertigte. Inzwifchen (^ach ßch doch 
den <ien T[>g’m der Tlffrdes_Brtf?h0SlbiHrdeif», Brande 
iwhet ZoftändHaus, gegen zwe]r'Loth miftfarftige« und 
Übelriechendes Netz fondcrte (ich abi zwex Zoll_ unter- 
halb des Nabels zeigte üch ein blauer Fleck, durch 


nung nur eines Stecknadelknopfs grofs war, als die 
Patiemin7HallC*ve»:)teri tmä <»* P^riffle iGterlCrei^ 
lähfti^d WirtHfchaft zu BhAeadorf tviecfCT üb^iiahmt * 

- Ferner traf unfern +lerrn Profeffor Schütz das Un- 

— „ . glück, in Folge einer rheumatifchtn Knockentnctickang 

welchen fich fpäter ein Spulwurm durcharbeiiete und (^Oßeouulacia) bey einer ftarken Muskelanftrengung 
zu einer Kothhftel Gelegenh^t_gab^ui>,djni^teoX*8?— den linke« •überfchenhel in feinem eigenen -Ziwzner 
ftürzte bey einer ftarken Änftrengung des Lnterletbes zerbrechen; der Schenkel ward fogleich unter hef- 
eine grofse Maffe Sptiftbrcy aus dem Nabel hertmr, er Schmerzenr^durch’ die Gewalt der Muskeln i 

eine brandige Oeffnung un Leerdarme zeigte^ aie-’Ipl« neu Winkel »on 45 Grad in die Höhe gezogen, fo 
ler einen vollkommenen »rrijff/a/ix bildete, wel- 

cdter hccttiein 'de« Zeigefinger atifnabm^ E)er naiilri 
Jiche Abgang war nun ganz aufgehoben, alle ilüfGga 
^'ai.irung ging in j Minuten, und alle fefte in 10 Minut 
teil dur<di den künftllchen After ab. Alle Mittel und 
.Vy’egei, wie fie uns von einem Richter^, 
und. Lawrtnec angegeben, waren nicht, binreicbendi 
pinA'iVe^'rchlicrsung und Heilung diefer. beiden Oeff« 
npngen herUey zu führen, folbft der Entfehlufs der art 
Oien Leidenden, üch durch Hunger Erleichterung zu 
Terfohaffen, vermehrte nur ihr Uehel:. denn ftatt des 
Speifebreyet ergofs lieh nun Galle und pankrtatifclut 
b« rnaho unvermifcht und« gehrend auf die febr 
pxcoriirten und entzündeiea Bauchdecken; bey den» 
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der Kranke nur mit Mühe auf fein L^er gebracht, 
und jeder Verfuch' zur Repofition wegen des Schmer- 
zes und der Entzündung vorläußg unterbleiben smlsie. 
Die weitere Erforfchiin^ egah, dafs derfelbe lange 
TorlMr än ' cdnepr^diritigcf» Rheutnitiämio ;rt'.vne!cber 
durch Erkältung zurückgetreten, höchft wahrfche* 
J^b d»o J?t*kctäon d.er Knochenhaut, otitbi» eudi dk 
^nUbrung des Knochens felbft gefiört, und fo die Et« 
Mreiohung.deffelben iierbeygeführt haben- mabtei der 
anliahende Gebraucht ftarker Salstäder konnte hiebey 

J irädisponirend gewirkt haben, .da bekanntlich..^eutreL> 
iklzige Verbindungen im lebenden Organismos felbb 
auf detV'Knocheacallds^ vfM z. B«jdat «jCarlxhad, er» 
r ,r.rr-,i jw weich«od Avirkco. • Mit dem Arzt des Kranke», Hm- 

heften iVerband , dem zweckmäfsigften' Druck durch Sudiuhyücus Dr. t/ZricA, ward die Behandlung gemein- 
Pelotten von Schwäromon und der berechneiUen Ret» fphafilioh dahin eingeleitet, dofs durch eine Aderlafs 


zung der Wundränder, -heilten die beiden Oeffnungen. 
dettnoch nicht, fondern nahmen durch die anhaltende 
Näffe ein« Ohles fauliges. Anfobn an*'. In diefer ver- 
ZvSoifalten* Lagev in .welcher die' Erfeböpfong der 
Kranken läglich zunabm , und ßch die Vorboten eine« 
abzehrenden Zuftandes immer mehr und mehr einx 
fiellten, entfchlofs ich mich^ lieide Oe/Fnungen nach 
den Gtfttzem der Haarfchnar zu behendein, und eine 
folche modificirt nach der Feinheit der Gebilde des 
Darma mit Mandelöl getränkt, zur obere Oeffaung hin- 
ein und zur untern wieder heraus za führen und 
der Erfolg war faft unglaablicb, der Speifehrey begann 
wieder in den untern rTheil des Darrokanali'zn'^chen, 
der Stuhl fand fifch' wieder' ein, die Ernährung- ging 
beffer von Siatien, das Fieber nahm ab, die Wanden 
bekamen frifche Ränder und heilten, welche Heilung 
jedbeh fogleich ftill Rand, fo bald man die Haarfehnur 
n«ir ein paar Tuge herausnahm, und fö gelang ea nach 
und nach, noch vor der nahen Entbindung der Pa- 
tientin -den kuafllicktn After und die ÜToMy^rl innerhalb 
9' Wochen fo zur Heilung zu bringen, dala die Oeflf- 


und Blutägel vorerft der acute Stand des Rheumatis- 
tu US gebrochen, und bey der* bochgefteigerten. Em* 
pündlichkeit durch Aconit , vjidt ■Mafcht& die heftigen 
^hmerzen befeitigt werden fpUten; diefs Verfahzen 
entfprach auch unferer Erwartung, £0 xlafs .den drit. 
ten Tag unter mälsigen Schmerzen die- Exttnfton und 
Rtpoßtien des Beins vorgenomnien , und die äufsere 
Brünningkattfifthe Schitne aagelegj^ werden konnte, den 
fünften Tag, ala Entzündung, Gefchwulft und Schmer» 
jien noch mehr abgenommen hattet» ^ we^d diezweyte 
and dritte angelegt, gegen Ende -der 'fünften WOebe 
eine ziisrte, um die übermäfsige- Cällaslnldung za be» 
(chrinken; erft za Ebde der .zehnten Woche konnte 
der Patient einige Bewegung mit Hülfe der-Krücken 
vornehmen, und ohne bedeutend wabrnehmbare Ver-> 
körzung des Fufses als geheilt angefehen werden. 

Halbe, am sg. März 1819- • . ‘ ’ 

■ Der Director der Königl. Klinik fiir‘Cfiin?i^e 

X . t •> - nnd'Augenhailkühde,' * “ 

^ ; ••fafkerT'- - l'-i.-.v'h« 
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I. Anl^undiglmgen 


neuer Bücher. 


er vierte und hrexe Band ^es trefflicljen'Werkst , * 

, Rktinifckt Ge/ckiehteM und Sägern^ von Kiklcu Vogt. 

(Oie arfteiir} Bände, gr.-8, kamen »8^7 heraus 
, i^nd koften 9 FI- odör 6 Rtblr,) 

wird ln iKefein lähre erfcheiAetl, und den Zeitraum 
von de* RefovaUtion ^ «um Auibrtich dar frinzöfi^ 


fchen 'Kevoldtion bmfaffen. Mit ihn» föMiefst ßch.Aielk 
Euch , das als Haptfebatz in der Hand jedes deutfehen 
Mannes fejri follte. Als Begleiterin wird dem Werke 
eineSämin'liin'g von 24geift«eich gezeichneten und mit 
grofscr Sorr.lxit in Steindruck ausgbführten Kiraftblät- 
tern (in grofs Folio“ Format) gegeben. Sie bilden eine 
G.\ll<rie der rom^ntifch/nSagtn det Rhe'tni ^ und werden 
durch ein Bändchen Tczt'brläUiert; das zugleich alle 
auf die därteftdltep BUder ÜA beziehenden Balladen 

e r. . ^ « *, • A'V 
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T?efe hier zam' ih-ften Mal gedruckt Sichlifcfae’aeäirdlie ^rriBBt.Nr. 13. 30» '34. 41. 4Ä» 


4rfcbflinen« Die erße Lieferuiig,’ yon S Blättern, il^ 
kur OTtertnefTe <t>9 zo haben. Die 'beiden .andern, 
febenFalls jede von 8 Blättern, folgen zur Herbfimefre 
and Neujahr. Neben der gewöhnlichen Ausgalie wird 
anch eine in getufchten, und eine andere in fein aus* 
gemalten Exemplaren Tcranftalier. ~ Alle Buchhand- 
lungen nehmeif vorliufig BeTiellungeh an. > i ' 

,-f.r..loh. Chrift. Her-inann'rcbe Buchhandlung 
inFrankfurta.AI. 


m— 


- r 




. Be; J. G. Calre in Prag ift erfchienen und an 
alle folide Buchhandlungen reriandt worden ; . . 

}.. Dae5te-and 6te Heft TOR ' * 

’ . • yohann Jak. Küfttr ’ • 

Miißerfiäekif dtr' Sckön/ekrtiSeknnß, 

' an den SchriftzQgen der gebildeten europäifchen 
Völker mufterhaft dargeftellt und rom GrundTtricb 
bis zur ausgebildeten Handfchrift durchgefiibrt , in' 
. j verlchiedonen Arten ’deutfcber, latcinifcher, engli- 
feher, franzöfifcher, italienifcfaer, hoHäi^ifcher 
SohriftzOge, fowohl Current- als Anfangsbuckftaben^ 
;j. dann derKanzleyr undFracturfchriften, nebftDar^ 
ftelluDg der gothifchen, der Mönchs- und Kirchen^ 
fohrlften, nefaft Lapidarfchriften , kaufmannifchen 
Zeichen u. f. w. für Lehrende und Lernende, fowohl 
für diejenigen, welche noch gar keinen Unterricht 
.. . iinSchreiben- erhalten haben, als auch für jene, wet- 
,'che die Fehler ihrer Handfchrift Terbeffern wollen 
u.,f. w. ' In gtofs 4‘^.auf fcbünem Sebweizerpapler 
(. abgedruokti 

‘ "Wie fehr diefes Werk fehon in feiner erften An- 
lage Ton allen bisher fowohl im In- als Auslande er- 
fchlenenen Kalligraphieen Geh voribeilhart imterfchei- 
det{ wird man’ fehon aus dem folgenden fyftematirchen 
InhaltsTcrzeichnifs erkennen, an der ftrengen Sonde- 
kung der Terfchiedenen Nationalfchriften, dann der 
erfchöpfenden Behandlung der deutfehen Handfchrif- 
ten, deren fechs ganz rerfchiedene Vorkommen, un- 
nachahmlich fchön gefchriehen und gefiocben, aber 
dennoch nicht zum Prunk, fo^ern Zinn Nutzen, zur 
Ausmiltelungder zweckmafsigfien deutfehen GefchUfts- 
hand durch Vorlegung alles deffen, was in deutfehett 
SchriftzBgen geleiftet werden kann. 'Wasjdas J^eufserp 
betrifft, fpift för fchÖnenStich, Papier undtVuek gcforgt. 
Eine 'erfchöpFende Theorie der Scliveibekunft wird das 
ganze Werk (welches beyläufig aus 110 Kupferplatten 
befteht) 'fchliefsen. Die Zahlen des folgenden Ver. 
zeichniflea geben Numern der Platten- an, wo die ge- 
nannten Schriften im Werke zu ßnden Gnd. ‘ ' 

Stfflimati/chit Iithaltt '• Ftrzriduiiß . .ü 
fikw Küjtl't Mtißerßückt Nr. 1 bis 70, oder |fl* 

‘ bis 71fr Lief^ung. ' ' " 

Dtutfekt Sekrifttnc -~< — 

KüftVs deutfehe Current Nr. i. *. 4. »3. 3^. <{9. 70, 
Hamburger deutfehe Current Nr. ö. 9. 15. ao. 39, 


.1 


Süddeutfebe Current Nr. a8* 58. 6g. 

Deutfehe Current unten gewölbt Nr. 7. 47. 

— oben gewölbt Nr. 37. 64. ,. '7 

Lattiuifeke und eoo» Lcutinißkm aißammtudn Sekrifitn t , 

Latein Nr. 14. ai. af. 3s. 44. ^ 

Englifcbe Randband erfte Art Nr. 3. J7» ^ 

— , — zweyte'Art Nr. 5. 10. ly. , 
FranzöGfeb.' Bdrartfc Nr.’4t. 55. 61. 62, • 

Italienifch Nr. 18. 38. , " . " ' . ■ 

Holländifcb T?r. 35. 40. ' 

* J' *. • 

Von der tauimfiktn tmd Gttkißktn Sekriff ,j 
abftammend i 

Franzöfifcb. Lersree'dr Reade Nr. 24. 43.^65. - - 

CouUt Nr- 41- $5. 61. 6 a. 

. Frnctur- und CamltyiSchfifitn: 

Alt. deutfehe Canzley- Schrift Nr. 17. 
Alt-deutfche-Fractur-Scbrifl Nry 31." . . 
Alt-englifch Nr. 16. 17. 49. 

Englifcbe Fractur Nr. 8* .. . 

Deutfehe Fractur Nr.. 33. 45«. , 

Deutfehe DruckCchrift Nr, aa. 67* 

Alt.- deutfehe Current Nr. 

Alte Kirchenfchrifl Nr. 54. 

Mönchsfehrift Nr. 56. 63, ... 

Schlangen- Canzley Nr. 6d. '• 

Uttrüifcke^ grMckifihevaidnßyikfSekrißtMi , 

Hebriifche Druckfehrift Nr. 19. (^u diefem wr- 
' " den fpäier Berichtigungen geliefert.) » '' 

Griethifch erfte Art Nr. la, ’ - , - . . 

RufGfeh erfte Art Nr, 26. ‘ 

Autgeibe anfRtgnl-Vtlin: jede Lieferung von loBIalC 
koftet im Pränum. 4 ‘^' s Aus- 

land I Rtblr. 6 gr. Sichf.) 

Auigabt ««/ Media*- KrtoT ^Torzöglich für Schulen) 
wird in ejnzelnejrBlättern yerkauft, jedca k aaKr- 
W. W! , (Jür s Äutland k i SBchf) " ■ ' 

(Die Preife in W. W. Gnd. oÄ»e Terbindlhdilfcit, 
das heifst. Ge können nachUmftlnden erhöbt werden.) 




‘ Die ruffi/cktn Dampfbäder. 

Aus dem FraozöGfdjen des Antdn Riheiro.&ikkkt (wVi- 
Und-rofGfoh-kaaferl- Leibarztes):’ Nebft dem Leben 
des VerfafTers nach der Denkfohrifi desFiej dAt^ 
von K. jockmuf. 

Mit eiper Vonrede und mit Anmerkungen .begleitet 
.. . ... . von ,, 

, f .- 4 >r. y. B. ErUrd. 

. Nebft Befcbreibitng deS|rpflifoben Dampfbades 

-> I..,., m Berlin. • , <" 

8- Berlin, in der Maurer’fchen Buchhandlung- 

. ..^ — Preis 16 gr. 

Viele Einwohner Berlins haben die Wohlihätig- 
keit diefes Bades kennen gelernt , und fegnen die An- 

fuU 
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ftalt def Herrn*' Celli 0 ., Steuer . lUih* Poc^mmtr, 
Wenn ßch Berlin folcher -Männer ^freut, welclre für 
das allgemeine Befte etwas Bedeutendes der Art unter» 
nehmen, wie komme« die Provinzial -Städte zu diefer 
Wohlthat? Einzig durch öffentliche Anftalten. Unfro 
wohlwollende Regierung tbut foGrofses und-Vieles für 
das Wohl der Menfchheit, fällte ihr, djefes aus der 
Acht geben? Gewifs mcbt. r- Diefe kleine intereC- 
fante Schfift möge hier und im Auslande gefe^nete 
Früchte bringen ; dann das ruiriCeke fiad befchränkt 
Ticb nicht auf einzelne Krankheiten, wie diefe kleine 
Schrift beweift; gewifs ein Jeder, der Ca Heft, wird 
mehr oder weniger ßch nach diefer Hülfe fehnen. 
Wäre* ße nur minder koftfpielig, fo dafs auoh der 
Aermfte ßch ihrer erfreuen könnte; eben darum mufl 
es Sache der-Regierungen werden, - ' , I 

Folgende intereffante Schrift ift'fo eben erfchie^ 
.nen: ' 

Utber Htrrm Rtg. Rath GrSivtWtfVtrk: Be- 

handlung eines frettfitfcktn Sfaaubtamttn ; über 
des K. Preufs. Geh. Staattraths und Cenfors Herrn 
R e nfn t rt Betragen gegen mich ; und über Cenfnr^ 

■ Steimdrnek, Geifietdruck und andern Druck; von 
Hartwig von Hnndt Radawrky, g. Ge- 
heftet 10 gr. 

Schon der Name des Vfs der mit fo viel Beyfall 
aufpenommenen ; Mehr alt ro IVorte über den jtreußi- 
Jdun Adel und dm Adel ine AUgemtinen (ikiS- ‘is gr.) — 
lA(sa die.h*>'*:f°hende FraymOthigkeit erwarten. Ber 
herziganswerth ift, was er über und gegen Grävell’t 
Werk, das fo viel Auffehen erregte,- ülwr das Verfah- 
ren der Alinifter, über Cenfur und allen Druck, fo 
• \yi* über das Verfahren des Herrn Renfiter Tagt. 

£rnft Klein’s literarifches Comptoir 
in L e i p z i g. 

- I , . 

* •• - \ ’ ■ * 

Von dem fo eben arfchienenen Buche : 

^lementt oßnudical Logiek^ illuftrattd bty jtraetieal 
proo/t and examplet by Sir Gilbert BLftnt — 

veranftalten wir eine deutfcbe Ueberfetzung, welches 
wir, um Collißonen zu termeiden, anzeigen. 

. Güttingen» den, i$.'März I819. ' . ' 

Dieteriob’fobe Buchhandlung. 


' F.ine 34)ährige Forfchung Cher die' innre und 
Aufsre Form der teutfcben Mutterfprache und ibrer 
Töchter bat mich auf die wichtigflto Entdekkungen 
geführt, welche endlich ihre Ehre,' Selbftßandi^eir, 
Reinheit retten und ihre Erlernung im böchften Grade 


erleichtern, ^ Ich habe dieCe OrimdClzze m mehrera | 
Werken. Torgetragen, hauptfächliclx aber ir^ folgender 
Schrift: »Ganz teotfclm Sprachlehre für Lehrer und 
Lernende.” Die Unterfcbrift yon 8 gr. Cour., weldie 
bis Michaelis d. J. dauern möchte, wird gewifs keine« 
Freund des Teutfchtuhms lind Renner untrer fchwao- 
kenden Sprachlehren und llechtfchreibungen gereuen. 

Arnebui'.g, den ai. Febr. 1819. •' 

K. Gottkald Hi^tt Partoe, 

. » \ * ' , 

II. Neue Kuöftfachen. 

Btfchrtibnng einet neuen Lißrumentt und deffen Gtbraadkx 
utr Bildung käißlicher Pupillen Auiziekung'det ' 
Kapfelfiaart und anderer ähnlicher Operatiomeu. \oa 
Dr. Karl- Heinrich Dxondi^ ordentl.'Prot 
der Med- und Chirurgie, Director des Inffit. lüt 
Chirurgie und Augenheilkunde an der Univorfiut 
zu Halle. Nebft s Kupfertafeln. Hallo^ bey 
dem VerfafTer. 1819- ^ , 

Es wäre zu wünfchen, dafs )eder Chirurg, :w«7. ' 

eher ein neues, zweckroäfsiges, durch wiederholte 
Erfahrungen erprobtes Inftrumeht empfiehlt, es unter 
feinen Augen verfertigen liefse, jedes Exemplar falbTt 
genau prüfte und mit einer genauen Befebreibung def- 
felben und deffen Gebrauch an diejenigen, welche ßch 
deffelben zu bedienen wünfchen, verfendete; di bej 
cliirurgifchen Inftrumenten, und infooderbeit denen, 
welche zu den zartem Operationen an den Augen be- 
ftimmt ßnd, alles darauf ankommt, dafs ße ganz der 
Angabe des Erfinders gemäfs, felbft bis «uf die gröfs- 
ten Kleinigkeiten, z. B. den Grad der Elafticität, die 
Stärke der Spitze, die Art der Biegung derfelben u. 
f. w., genau gearbeitet find. Denn dadurch wird ihr | 
Wefen beftimmt, davon hängt der glückliche Erfolg 1 
ihrer Anwendung ab. Aus diefen Gründen, und weil 
ich durch oft wiederholte Erfahrungen und Ver- 
fuche von der ZweckmäEiigkeit des oben angegebencQ 
Inftruments, welche nichts zu wünfchen übrig lafst, 
und der grofsen Bequemlichkeit, mit welcher die an» 
gegebenen Operationen durch daffelbe rerriebtet wer- 
den können , überzeug bin : halte ich mich entlchlof- 
fen, eine Anzahl diefeninftrumente unter meinen Ava- 
len fertigen zu laflien und fie mit obiger Befebreibung 
auszugelten. Jecleä Exemplar, das verfendet wird , ift 
Ton mir genau geprüft worden, und ich darf hoFFen, 
dafs et vollkommner und bequemer alt irgend ein an- 
deres feinem Zwecke entfprechen wird. 

Gegen Einfendung einet Louisd'ors, oder Fünf Tha- 
1 er im Gold an mich, wird et in einem paffenden Fut- 
terale nebft der oben genannten B 4 fcbreibung gut ein- 
gepackt, fpfort an die genau anzugobenden Adrelfen 
abgefendet werden. 

Halle, den 19. März 1^19; Dzendh 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

LKii>zia, b. Vogel : Commentaritis pkilologico • criticus 
i» cttrmtH Dtborae-, ^udicum v. ScripGt pro fum- 
mis in Philofophia nunoribus in acad. r rid. Ha* 
len6 rite obtinendis Giorgius Hermaunus Holl» 
mann, Jeveranus (jetzt Inl'tructor des Erbprin- 
zen von Anhalt -Bernburg in Ballenftädt). igig. 
59 S. gr. 8. 

I n der vorliegenden Probefchrift eines jungen bihli- 
fchen Philologen ift ein wohlgewähltes Thema mit 
fo nel gründlicher Kenntnifs des bi blifchen Sprachge- 
brauchs > relbft aller Feinheiten deffelben in' lexicali- 
fcher und grammatifcher Hinficht, der ausgefuchteften 
exegetifchen Holfsmlttel t|nd fo viel richtigem Urtheil 
und exegetifchem Tact behandelt worden , dafs die 
Auslegung diefes erhabenen , aber zum Theil fehr 
fchweren, Siegesgefangs, einer der gröfsten Zierden 
der biblifchen Poeue, dadurch wirklich fehr wefentlich 
gefördert worden ift. Das treuliche Lied hat zwar 
viele, und unter diefen befonders an LetU und Schnur- 
rtr zwey fehr gelehrte Ausleger gefunden , aber feit- 
dem ift im Grunde auch fehr wenig dafür geleiftet 
worden, da die wenigen Neueren, die das Lied com- 
mentirt haben, doch mehr altere Erklärungen delTel- 
ben gelammelt, als ihren eigenen ScharfCnn für daf- 
felbe aufgeboten haben. Es blieben daher immer noch 
melirere bedeutende Schwierigkeiten zurück, und der 
Freund der altteftamentlichen Ausle^ng wird Geh 
mit uns freuen , zu fehen , wie glOmdi^ mehrere, 
ja die meiften derfelben, vom Vf. gelöft worden find. 
Hr. H. giebt nach einer kurzen Vorrede und Einlei- 
tung Ober die Echtheit und den Rhythmus des Liedes 
(S. 1—9) eine latpinifebe Ueberfetzung (S. 10 — 13), 
und fodann einen fortlaufenden Commentar, worin 
von allen Quellen der Auslegung, den Dialecten, 
Verfionen , auch den rabbinifchen Erklärem, ein 
beftSndiger und gleichmäfsiger Gebrauch gemacht Kt, 
und zwar fo, dafs der Vf. immer fofort auf die letz- 
ten Quellen felbft zurOckgeht, und nicht die Mei- 
nungen aus andern entlehnt, wodurch in andere 
neue Commentare darüber fo mancher Fehler ein* 

f efchlichen ift. Bcy Vergleichung des arabifchen 
prachgebrauchs hatte der Vf. felbft die Nothwen- 
digkeit des nitra Ltxiea faptrt fehr wahr und rich- 
tig eingefehen, nnd hat bey mehreren fchwiei^e- 
’ren Wörtern den Sprachgebrauch nach Art der f^l- 
länder ras Stellen der arabifchon Schriftfteller felbft 
belegt, wobeyer, da feine eigne Leetüro nicht im- 
naer ausreiohte, von den phiJologifoh-ieucicaBlcben 
üf.' L. Z. 1819. ErfUr BmiL 


1819- 


Sammlungen feines Lehrers, Dr. Gt/tniust unter- 
Ctützt worden zu feyn dankbar erkennt. ,, 

In der Einleitung ift znerft die Frage über die 
Echtheit des Liedes , die man gewühnlicn ohne wei- 
tern Beweis bejahet hat, in Betrachtung gezogen, oj» 
man nämlich das Stück für das wahre und urlprflng- 
liche Lied der Debora halten könne, welches durca 
Tradition fortgepflanzt von dem Gefchiciitfchreiber 
feinem Werke einverleibt wurde, oder ob es, wie 
diefes mit andern poetifchen Stücken der hiftori- 
fehen Bücher, namentlich des Pentateuchs, Geher 
der Fall ift , von den Gefchichtfehreibern felbft der 
alten Prophetin in den Mund gelegt fey. Für letz- 
tere Meinung erklärte fich de fv$tU (Lcnrb. der Ein- 
leitung in das A. T. S. 199) wegen V. 4. 5, welch» 
mit Pl. 6g, 8* 9 übereinftimmen , und zwar fo, dafs 
die Stelle in dem Pfalme in ihrem Zufammenhang» 
fteht, in dem Liede der Debora aber al^eriffen» 
woraus folgen würde, dafs im Pfalme das Original» 
in unferm Liede die Copie zu fuchen fey. Der Vf. 
fügt felbft zur UnterftOtzung diefer Meinung noch 
das w watfixum V. 7 hinzu, macht aber dann einig» 
Bemerkungen , die ein höheres Alter zu beweifea 
fcheinen, wohin es namentlich gehört, dafs di» 
Volkszahl der Ifraeliten (oder wenigftens die Zahl 
der ftreitbaren Männer) V. 8 nur auf 40,000 angege- 
ben werde, welche nicht übertriebene und hiftorimh 
fehr wahrfcheinlicheZahl im Gegenfatz der ungeheu- 
ren Zahlen des Pentateuchs auf Gleiehzeitigkat füh- 
re. Rec. kann diefes Thema hier nicht durchfüh- 
ren, und befchränkt Geh defshalb auf folgende Be- 
merkungen. 1) Das Verhältnifs zwifchen Rieht. 5 
und Pf. 68 möchte Rec. nicht, wie dt ff'tiUt betrach- 
ten, da ihm die davidifche Abkunft des Pfalms 
mehr als zweifelhaft geworden ift, und er diefen 
IKalm ins Exil fetzen muts. Mau kann Geh aber di» 
Abhängigkeit diefer Stellen fo denken, dafs 'beide 
ein älteres Siegslied vor Augen hatten, aus welchem 
der Pfahnift nur mehr aufntuim , als der Vf. des Lie- 
des. 2) Einiger Antbeil an der jetzigen Geftalt dee 
Liedes mufs offenbar dem Verfaffer des fi. der Rich- 
ter zugefchrieben werden, wegen des«, weiches auch 
fonft in diefem Bucha vorkommt (6, 17. 7, la. 
8, 26). 7) Der Umftand, dafs im Liede felbft meh- 
rere gefcbichtliche Thatfachen angegeben werden, 
welche in der Erzählung nicht Vorkommen, kann- 
bey beiden Anfichten beftehen ; denn auch der fpä- 
tere Dichter konnte hier vollftändigere Nachrichten 
vor fich haben. 4) Die Zahl 40,000, die hier alle 
Ausleger überfehen haben» verdjeot um £0 mehr Auf- 
X (4) merk-^ 


Digltized by Google 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


723 


724 


merkfamkeit, da Cc ja auch den im Buch der Rieh-' 
ter und den ihm verwandten Bfichern Samuels vor- 
kommeudeii Zahlaiigaben von der ganzen Volks- 
menge wiilerfpricht, z. B. Rieht, ao, l. 17, wo die 
ganze Zahl aut 400,000 ftreitbare iMänner angegeben 
wird, und i Sam. 11,8 auf aio,ooo. Dicfer ganze 
Gegenfland von der Volkszahl der Ifraeliten nach 
dem A. T., gegen den unter andern Männert (Geogr. 
der Griechen und Römer VI, i S. aia) manclie ge- 
gründete Zweifel geäufsert hat, verdiente noch eine 
kritifche Beleuchtung. — In Anfehung des Rhyth- 
mus macht dcrV'f. auf die Aehnlic hkcit der rhythmi- 
fchen Gänge in unferm Liede und denen der Stufen- 
pfalmen aufmerkfam, nach Anleitung von A. L. Z. 
1812, Nr. ao5- 

Von der Erklärung wollen wir vorzüglich das 
auszeichnen, was theÜsneu, thcils ein wahrer Ge- 
winn für die Erklärung des fchwierigen Liedes *zu 
feyn fcheint. — Ueber die Worte SuVera n1y->D u^sa 
hatten fchon Sehnurrer und Herder die allein richtige 
Erklärung gegeben: daß angeführt die tührer Ifraels-, 
die hier nur ausführlich mutivirt wird. Dabcy ift 
fehr richtig jede Erklärung ausgcfchloffen , nach 
welcher *>a in einem andern Sinne genommen wird, 
als nir-s, vgl. Bf. aa, 25: 'sr n?;y rm/rria wi/rri, und 
nicht cl'amor mtleri. — üie Stelle V. 4. 5. hat man 
faft allgemein (fo auch Sehnurrer') von der finaiti- 
fchen Gefetzgebung verftanden , welches aber weder 
hier, noch in den Parallelftellen (Pf. 68, 8* Hab. 

, 3.- 5 Mof. 33, 2) imGeringften pafst, noch nber- 
aupt recht erklärlich wäre. Wo lefen wir je, dafs 
Gott zur finaitifchen Gefetzgebung von den Bergen 
Edoms herkam? und v/as füllte die Erwähnung oer- 
felben hier in einem Siegesliede? Kinzig richtig be- 
merkt der Vf., dafs die Stelle von Jehova verftan- 
den werden moffe, wie er von feinem Sitz auf Sinai 
in glänzender Theophanie heranfehritt, um feinem 
Volke unter Debora Sieg zu bringen. Vgl. Pf. 18, 8 ff. 
144, 5. Auf dem Sinai, dem Berge Gottes, dachte 
man fich den Sitz der Gottheit, bis fie denfelben nach 
^011 verlegte. Beym Habacuc erfcheint diefes frey- 
lich unpaffend, denn diefer hätte den Jehova foUen 
von Zion ausgehen laffen, allein es fcheint diefe 
.Stelle einmal ein ftehender paffus der Siegeslieder ge- 
worden zu feyn. — nicht nacn der Fulg. 

montes diffluxerunti fondern: die Berge wurden er- 
fchtittertt wie in der Parallclftelle: tVtj nach 

iXX. Chald. , da sSta auch bey diefen Vocalen »ach 
deutlichen Analugiecn für iVra fteheii kann. — V. g 
wird die Erklärung von iMte und Schnurren Ifraet 
erwählte neue Götter, befoiiders deswegen vorgezo- 
gen, weil es der Betrachtungsweife des B. der Rich- 
ter fo fehr gemjfs ift, das Unglück als Folge des Gö- 
tzendienftes zu betrachten. — ßefonders ift der 
fchwierige V. 12, den auch Schn, ohne Aenderung 
nicht veiTtändlich fand, glücklich erklärt. Die Haiipt- 
üaehe kommt darauf hinaus, dafsTj-, welches man 
gewöhnlich in Tj; ändert, als Imp. von betrachtet 
wird. Dafs diefes graminatifche<Atulogie habe, wenn 
- gleich rr», cin.Verbum u iftj wird hach Geft’ 


nius grammat. Lehrgeb. S. 300 gezeigt, und ans der 
Theorie diefer Verba im Arabilchen ansführlicli als 
ganz analog dargeft^t, ift auch fchon aus 
5 Mof. 33, 32 klar. Der ganze V'ers wird nun überfetzt : 

tune (dixi) : defetnditt rtßdui nohilium populi, 

Jehova , dt/etnde mihi cum heroibui. 

Dafs fupplirt werden könne , ift keinem Zwei* 
fei unterworfen: aber auch zugleich klar, dafs r:an 
fo ohne die geringfte Vocalverändcrung einen fehr 
angemeffenen und w’eit dichterifchern Sinn enthält, 
als durch die gewöhnliche Aenderung der Punkte. 
— V. 14 wird wenigftens die Ungenauigkeit berich- 
tigt, die aus Sehnurrer in alle Commentare nach ihm 
übergegangen ift, dafs Amalek ein Berg im Stamine 
Naphtnali fey, nach Rieht. 12, 15. Hier fteht nur 
von eiuem Berge der Amalekiler *'") in 

diefem Stamme, welcher Name daher rühren mae, 
dafs fich dort Amalekiter niedergelaffen hatten, -wie 
etwa der Kenit Heber mit feiner Familie ebenfalls 
mitten unter den Ifraeliten wohnte. pHcya alfo : un- 
ter den Ainalekitcrn , oder bey den AmaJekitern. — 
Eine fehr vorzügliche Erklärung ift wietler von V. 15. 
x6 gegeben. Gewölinlich nahm man hier aV-ppn. 
umi aS für gleiciibedeutend , fo tbfs dicfclbe 
Piirafe mit diefer kleinen Veränderung wiederholt 
wurile. Aber theils war diefes gegen den fonftigen 
Sprachgebrauch , denn aS 'ppn ift decreta cordis (Jef. 
10, i), aS aber disquijitiones, ferutinia eordis; 
tbeil-s ift es gegen die Analogie des hcbräifcheu 
Wortfpiels , wo die Veränderung tier Form auch ei- 
nen veränderten Sinn licrbeyführt. Der Vf. über- 
fetzt: 

Ad rivot Rubtnitarum 

magna eeperunt aniini confilim (3^ 

ad rivos Rubtnitarum 

magnae futrunt c o n f ult ati one t (aS 

Sinn : die Ruheniten fafsten Anfangs grofse Befchlüf- 
fe, aber zuletzt blieb cs beym Bcrathfchlagen , und 
Ce thaten nichts. Ein ähnliches VVorlfpiel Pf. 49, 13. 
21.. Nach Schüttens in den Animadverf. wird paffend 
bemerkt , dafs die verba ferutandi (wie •y:?’) ficrn auf 
Berathfehlugungen, felbft zankende, ilbertvagen wer- 
den. Tlie glückliclie Wahl von conjilia, eonjultationes 
macht dasWortfpicl fehr deutlich. — Zu der Phrafc 
V. lg nrt:^ izfea t)'^n find fehr gute Eiläuteningcu aus 
dem Arabilchen gegeben, eben folcbe zu V'. 21. 30. 
— V. 19 eine geograpbifche Dcduction , die fehr 
nothweiidig und an ihrer Stelle ift. Das Tre.ffen, 
heifst e.s , war 1«o 'C H» bey Taanack, am If 'af- 

fer Megiddo's. Unter dem Walfer Megiddo’.s verftan- 
den liier Reland, Bachiene u. a. riditigden Bach Ki- 
fchon, der unweit diefer Slailt fliefsen mufs. Mi- 
chaelis aber wandte ein, liedeute immer einen See 
(wie BHn 'n), auch liege Megiddo nicht am Kifchon. 
Beides ift unrichtig. 070, 'O fteht, wie gezeigt wird, 
häufig von Quellen und Bächen , namentlich mit deo 
Städtenamen , z. ß, m Jof. 16, 1 von dem Ba- 
che bey Jericho. Dafs aber MegidUo nicht am Ba- 
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che Kifchon Tiegen könne * folgerte 'Michaetit ohne 
Zw'eifei daraus , dafs es zum Stamme Manaffe gehör* 
te. Allerdings; es lag aber in dem Gebiet von Iffa- 
fchar (Jof. 17, 11 [fo ift für 21 beym Vf. zu lefen]), 
deiTen fidliche Grenze der Kiffchon bildet. Richtig 
ftcht alles auf den Charten von d'Anville und Bachii^ 
m, aber falfch auf der neuen von PauUrej und wahr- 
fcheinlich hiernach auf der neucften von Klöien. — 
Bey den Kämpfen der Sterne (V. 20) wird fehr 
fchlcklich darauf aufmerkfam .gemacht , dafs die 
Sterne den Hebräern für die himmlifchen Heerfchaa- 
ren galten. Was hier ein Kämpfen 

der Himmelsmächte genannt wird, ift übrigens wei- 
ter nichts, als was Kap. 4, 15 durch m*io>d hm mm onw 
ausgedrückt wird, clas Kämpfen Gottes gegen die 
Feinde in Sturm und Ungewitter, vgl. Jof. io, lo. 
Pf> 18 ♦ 15* — V. 26. bey dem fchwicrigen ninVen 
ift es wieder dem Verfeffer gelungen, den gewöhnli- 
chen Text, ohne die gewöhnliche Vocalveränderung 
nsn|jiL|n zu retten. Es kann nämlich für runljnto ftehn, 
oline'den Bindcvocal, wie 4.VJof. 23, 3 und 
5 Mof. 24, 14. Aufserdem kommt auch njnyx;n 
Obad. 13 f. nyi|p vor, vielleicht eine Spur des 

turi emrgici , wie V. 28 wird rürtijt cunctatMt 

tß (nach 2 Mof. 32, l) fehr richtig auf u?l2 zurückge- 
führt, und diefes fo erklärt: „enimvero, qni pu- 
dort fuffufus tfl, mtnte turbatus ■> attonitus, eino- 
qoi (cf. 2 Reg. II, 7. VIII, ti), is tar.dus eß ad 
aliquid fufeipundam. D. Muhaetis contulit praett- 

rea fyriacum quod dt quitte oceun-it apudj 9 f- 

ftmanum (bibl. Orient. T. I. p. 264). f'en. 

„„x'uJa zaudern, weilen, kommt ebeu fo vor Ricnt. 
3, 25”" ptures in paitcis verbis trrores admittens.** 
Leichter, als diefe hrklärung, ift cs, zu erklä- 
ren durch: vergebiiek warten laßen, daher f. v. a. 

zaudern, denn «.'io hat gerade oft den Begriff ; durch 
vergeb^ches Hoffen befchämt werden. Daher die 
Phrafe: warten «;is n» bis zur Befchämung (^Richt. 
3, 25. zKön. 2, 7). In der Stelle bey ift 

• r 

vielleicht zu lefen fJtOÄ quies: fo dafs diefes gar 
nicht dahin gehört, ^ußi's Erklärung ift allerdings 
mehrfach unrichtig, denn weder ftcht Richter /. r. 
das Verbum «wa, noch findet darin die Bedeutung; 
ärögrr« St.itt. Von demfclben Ausleger hat der Vf. 
noch einige andere Uebereilnng.sfehler «ingcfülirt, die 
derfelbe dem Vf. des e.xegetifcneri Handbuches nachl- 
gefchrietien zu haben frheint. : z. B. bey V. ai, dafs 
'der Bach Kifchoii fchon in der frühem Geftliichte, 
nämlich 1 Mof. 49, 26. 5 Mof. 33, 15 .vörkomnie 

(wo kein Wort davon fteht); bey V. 25, dafs dem he- 

bräifchen Sso im Arab. entfpreche ( ftatt 

ein Druckfehler des exetiet. Han dbuch es« 

welchen ^ußi aus Verfehen nachgefchrielien hat. — 
V. 29. ift erklärt: fapientiores rnatronarum 
#inx rt/ponätrunt $i fc. eonfolabundatt immo 
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veroipfa ei (äs) max rt/pondst; fodafsSife- 
ra’s Mutter bald felbft in die tröftenden Worte ihrer 
Zofen einftimmt, und die frohen Hoffnungen des 
V. 30 ausfpricht. mit S weifet der Vf. 

Sprüchw. 22, 21 nach,' wornäch SfÄHHrrfr’j Eiuwurf 
gegen diefe .Erklärung gänzlich wegfällt. — V. 30 
ift das fchwierige: elliptifch erklärt durch' 

um den ifals des beutemachenderi 
Siegers, d. i. oifera’s, nach dem Syrer. So gewinnt 
man ohne alle Aenderung den Sinn , welchen Greta 
durch die Conjectur Sy«} zu erreichen fuchte. — 
Ganz befonderes Lob verdient , aufser dem forgßlti- 
gen fcharffinnigen Abwägen der Gründe für und wi- 
der eine Erklärung, noch der klare präcife Stil, bey 
dem kein Wort zu viel fteht, was nicht zur Sache 
gehört, und die forgfältige Auswahl des Beffern, 
wobey alle offenbar fchlechte, unhaltbare Erklä- 
rungen, deren es im A. T. fo viel giebt, geradehin 
übergangen werden, und nur diejenigen einer Prü- 
fung unterworfen find, die wirklich ein Recht haben, 
mit andern um den Vorzug zu ftceiten." 


PREDIGERWISSENSCHAPTEN. 

t 

Lsip7.i(}, b. Lauffer: Ideen und Materiafien zpr 
kirchlichen aUgemeinen Todtenfeyer von Kart Frie- 
drich Gr^t, Diaconus zu Brchna im Herzog- 
thum Sachfen. 1818* IV u. 130 S. 8> (i6 Gr.). 

Es war wohl vorauszufehen , dafs die in den Preu- 
fsifchen Staaten vor einigen Jahren erfchienene Ver- 
ordnung, nach welcher an dem letzten Sonntage ei- 
nes jeden Kirchenjahres eine Erinnerungsfeyer an 
die in dem verflgffenen Jahre Verftorl>eneD in allen 
Gemeinden begangen werden foll , bald Sammlungen 
von 1‘redigteutwürfen und ganzen Predigten in Bef- 
zichung auf die Feyer diefes Tages herbeyführen 
würde, zum Gebrauch folclier Prediger, die lieber 
von andern fich vordenken laffen , als fclber denken, 
wenn auch nicht zum Nützen und Frommen der ho- 
milotifchcn Literatur und derer, die nach folchen 
Vorarbeiten greifen. Die vor uns lie.gende Samm- 
lung von Predietentwürfen diefer Art (wie aus dec 
Vorrede erhellt, von einem jungen Geiftlichen ver* 
anftaltet), ift Jedoch die erfle , welche uns za Ge* 
ficht gekommen ift , fo viele einzelne gedruckte Pre- 
digten ül)cr die Feyer diefes Tages wir auch fchon 
gefchen haben. Der Vf. glaubt, dafs in fo vielfachen 
nümiletifcheii Magazinen mancties Achnlicht; (Yiid da- 
bey weiter und beffer Ausgeführte enthalten fejn 
möge, allein da er dergleiclien nicht befass und wufs- 
tc, dafs viele feiner Amlsbrfldcr ficli in gleichem 
Falle befinden, fo hielt er es für zweckmSfsj^ , diefe 
von ihm aufgefetzten Entwürfe feines Gleichen, d. i. 
jflngeni Predigern zur beliebigen Hemrtznng mitzu- 
theiien. Diefe Sammlung zerfallt in 4 Abllieilu^cn. 
Z oer f t werden 41 Entwürfe zu Predigten am Tage 
der Todtenfever Ober ausgewählte blblifche Stellen 
mitgetheilt: (fann folgt vonS. 91 an ein Verzeichnifs 
biblifcher Stclleo, wuebe bey der allgemeinen Tod 

ten 
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ten fever benutzt werden t können; an wlches von 
S Q4 du fich einipe Intonationen und Collecten 
die Fever diefes Erinnerungstages an Ver^r^ 
neb, und von S. 105 an einige fich auf den ^ 
Ziehende Lieder und Gelänge ^«hen , fo <kfs das 
Ganze eigentlich aus einem homil^ifchen und einem 
litnrgifchen TheU befteht. Die Themata find ein- 
fach^und gröfstentheils practifch, wie denn auch 
der Vf. kleine Stadt- uncl Dorfgemeinden bey feiner 
S-beit vor Augen gehabt hat, auch wOfsten wir ge- 
cen die einzelnen Unterabtheilungen eben nichts zu 
frinnern. Da aber folche Entwurfsfammlungen der 
Trägheit der Prediger nur in die ffinde arbeiten , fo 
wäre es wohl eben fo gut gewefen, dafs diefe Ent- 
würfe gar nicht gedruckt waren: denn fo arm an 
GedanlSn follte doch wohl kein Geiftlicher feyn. 
dafs er an diefem Tage über ein pafslich« Thema zu 
feiner Predigt in Verlegenheit käme. Doch finden 
wir die Sammlung von Bibclftellen zu Predigttexten 
für das genannte Feft zweekmäfsig, denn diefe Ober- 
hebt den Prediger nicht des eignen Nachdenkens. 
So find auch die Intonationen und Rernonforien, 
welche zum TheÜ auch aus BibelfteUen b^tehen, -- 
(es wäre gut, wenn diefes bey ^len der F^ wäre), 
L auch recht zweckgemafs. Den Collecten kön- 
nen wir aber, wenn wir auch nichts gegen die dann 
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enthaltenen Ideen haben ,• ihrer Sprache wegen un- 
fern ßeyfall nicht geben. Numerus und Rhythmus 
mu^ in jeder Profe und vor allem in der Profe kireh- 
licher Gebete und Collecten herrfchen ; auch findet 
er fich in denen, welche aus den Zeiten der Refor- 
matoren flammen, imd in den ältern liturgifchen 
Handbüchern enthalten find ; in den neueren Gebe- 
ten und KirchencoUecten vermifst man ihn aber fo 
fehr , dafs diefe von dem Prediger , der fich ihrer zu 
bedienen verbunden ift, 'ohne Anftrengung kaum 
hergehgt, viel weniger gefungen werden Können. 
Aber ganz etwas anders ift Numerus und Rhythmus 
in der Profe und metrifche Profe. Diefe letztere 
herrfcht aber in allen diefen Collecten, die zum 
Theil ans lauter Jamben beftehen, vor. Man höre: 

Zh», Htrr der fVeit., haß von ans abgeruft (hier hat 
die grammatifche Richtigkeit fogar dem Jambof 
nachfiehen müffen) von iiefer Erde fo manchen , in 
wir hier gekannt. Heil d^n jetzt , die treu dir warn j 

bis zum Tode ; des ewgen Leins Krone nahmen fie aas < 

deiner Hemd. Lüngß feUummert fchon ihr Leib im fiil* j 
ten Grabe; ihr Name lebet noch im Segen unter uns j 
ti. f. w. Den 12 Liedern, welche das Buch befchiie- 
fsen , mäkelt cs , nach unferm Gefühle , an der In- 
nigkeit, Tiefe und Begeifterung, welche vor allem 
der geiftliche Gefang haben mu^. 


literarische 
^ I. Bibliotheken. 

Die UniverfiUt*- Bibliothek zu Kopenhagen hat eine 
Schenkung von Schriften in der Arabifchen, Perfifchen, 
Sanforitifchen und den übrigen Indifchen, fo wie in 
der Chinefifchen Literatur, gedruckt in Oftindieti, er- 
halten, welche der Englifche General -Gouverneur 
und d« Regierangs -Confeil in Bengalen, fo wie die 
MiCßons-Gerellfchaft in Serampore gCfcbenkt haben, 
welchem Oefebenk noch ein Exemplar von allen Ue- 
berfetzuogen der heiligen Schrift, welche die Hülfe- 
Bibelaefellfcbaft in Calcutta veranlafst hat, hinzuga- 
fögt war. Dafs die Univerßtäts - BiUiotbek in den 
Beßitz eines fokshen Schatzes gekommen ift, verdankt 
Sie dem wiffenfchaftlichen Eifer und Patriotismus eines 
würdigen Landsmannes, des Hn. VaUick nämlich, 
welcher Director des botanifchen Gartens in Calcutta 
ift. Darfelba bat 'nicht allein die vorgedachte anfehn- 
liebe Dotation bewirkt, fondem aus feivr eigenen 
Bibliothek 65 gröfstentheils koftbarc und in Europa 
feUena Werke binzugefügt. Die biefige König!. Uni- 
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verfitäts - Bibliothek • Commiffion hat den Cebem 
durch den Hn. Director VaUick ihren Dank)<darge- 
braebt, und zur Erwiederung der Königlichen Biblio- I 
thek des EngPfchen College cf Fort fVilliam eine Schen- 
kung fämmtlicber hiefelbft erfchienenen Werke in der 
nordifchen Alterthums-Literatur überfandt, auch dem 
Hn. Vallich, welcher von Sr. Alajefiät dem’fCönige 
zum Ritter des^Dannebrogs ernannt worden, iibrea 
ganz befondern Dank bezeigt. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen^ 

Hr. Dr. Michael IVecklei» , bisheriger Prof, der he» 
briifchen Sprache und Dombibliothekar zu Münfter, 
ift als Prof, und Univerütäu- Bibliothekar nach Bonn 
abgegangen. 

Hr. Johann Ludsvig fFittkaat^ bisher Hauslehrer va 
LQbbeke im Waferlaiide (deffen Gedichte' iin vorigen I 
Jahr zu Hannover erfchienen), ift als Conraotor am 
Gymnafiuae zu Herford aBgeftellk worden« 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

CKniSTrASiA, b. Lehmann: Morbus y quem Radt- 
vocamty quinam fity quanant^t ratione ex 
'&andinavia toUendus? Commcntatio auct. Fridt- 
rieo Holflt Med. Doct. VI o. 157 S. 8* 

D er nordifche Ausfatz bleibt für die zur Begrün- 
dung eines natürlichen Syftems der Krankhei- 
ten unentbehrlichen geographifchen Nofologie eine 
der merkwürdigften lürlclieinungen unter welchem 
Gcfichtspuncte man ihn auch betrachten, und wel- 
cher der vorfchiedenen Anfichten der nordifchen Aerz- 
tc eines Gtr/r/r«, Arboty Ahlander, Fougt u.a.tn. die 
ihn b^d für wirkliche Elephantiafis, bald für cigen- 
thOmliches nordifches Exanthem, unter dem Namen 
Salzflufs, bald für ausgeartete Luftfeuche, oder end- 
lich für eine Modification des Scorbuts erklärten, 
man auch folgen mag. Aber nicht nur über das 
Gefchleclit welchem diefes Uebel in dem Syftem der 
Krankheiten zugezählt werden foU, fondern'auch 
über feine Verbreitung und Herkunft find die Mei- 
nungen der Aerzte aut der fcandinavifchen Halbinfel 
getheilt, denn die fchwedifchen Aerzte in ilu-en Be- 
richten über die bey ihnen ausgeartete Luftfeuche 
welche im Jahr iglj in Stockliolm in fchwedifcher 
Sprache erfchien , und in einzelnen Auffätzen ihrer 
Abhandlungen (^Suensha Lökare- Sälhkapets Handl.') 
befonders <ler oben erwähnte Schwede Ahlandtr er- 
klären thcils das Uebel für mitgetheilt von Nor- 
Avegen an ^hweden, theils für eine Krankheit 
ganz neuer Zeit, die als ausgeartete Luftfeuche 
kein höheres Alter als diefe habe , ja erft an einigen 
Orten nach dem fiebenjährigen Kriege durch das Mi- 
litär das aus Pommern zurückkehrte und noch fpä- 
tcr aus dem Krieg in Finnland nach Schweden ver- 
pflanzt worden fey, derVf. dagegen aber gleich in der 
Anleitung bemüht ift das h^ere Alter des Uebcls 
und feine Entftehung |aus Einflülfen des Klima und 
der Lebensweife herzuleiten. 

Die Etymologie der Krankheit könne nicht 
nach MöUtr in Henslers Abhandlung vom abendlän- 
difchen Ausfatz im Mittelalter angenommen werden, 
da man die Möllei-fche Bedeutung von Kaae gar nicht 
in den Küftenländern kenne. Dagegen meint der 
Vf. weil man in einigen ihm jedoch auch nicht genau 
bekannten Gegenden Norwegens die Haut der r ifche 
Raad und die Schuppen Raatk nenne, man auch 
Kranke diefer Art Tprichwörllich mit Fifchen ver- 
reiche , fo habe die Aehnlichkeit eines gebratenen 
leches, deffbn Schuppen Geh biegen, und deflen 
A> L. Z. 1819 . Badd, 


Haut uneben und rauh wird, gleich der Haut derer 
die von diefem Uebel befallen und, auf diefe Benen- 
nung geführt, Sgge ift unfre Seuche, folglich Schup- 
peoleuche ähnlich dem Wort Lepra welches der vf. ■ 
mit andern von ktn'n berleitet ; übrigens komme die- ' 
fer Name nur im weftlicljcn Norwegen vor, und da 
die Regierung vorzüglich in jenen Gegenden Unter- 
fuchungen.und Vorkehrur^en gegen das Uebel ver- 
anlafst nabe, fo fey deshalb diefe Benennung in die 
Schriften darüber aufgenominen worden, ungeachtet 
er aufser den Städten nur von wenigen Landbewoh- 
nern gebraucht wird, bey welchen dagegen ilie Aus- 
drücke Spedalskhedy HofpUalßuke und ähnliche aus 
dcrfelben Betleutung herlliefsende Namen, welchp je^ 
doch nach Mangor und Feterfen mehr die hohem 
Grade der Kranluieit welche die Kranken, Hülfe im 
Spital zu fuchen nöthirt, bezeichnen. Die Erfcheinun- 
gen und der Verlauf der Krankheit werden nach 
den fo eben erwähnten .Schriftftellern ungefähr fo 
angegeben: .Schwere in allen Gliedern, Beifsen der 
Haut, Arbeitsfeheu, Steißgkeit der Glieder, fchwe- 
rer Athem, Schmerzen in der Stirngegend, befon- 
ders bleiche metallifch glanzende GeGchtsfarbe, auf* 
gedunfene Nafe und Verlängerung des 2 ^pfchens 
bilden die erften Erfcheinungen , nach Jahren erft 
entfteht herpetifcher kleyenartiger Ausfchlag, der 
nach und nach in Schuppen uiUer welcher Geh eine’ ' 
fcharfc Feuchtigkeit ergiefst, übergeht. Es entfte- 
hen auch einzelne Flecken die kein Gefühl liahen, 
ia deren Nähe Schrunden Geh bilden, aus welchen 
auch eine fehr ftinkende Flüfflgkeit fliefst. In an- 
dern Fällen entftehen ftntt der Schuppen mehr ku- 
pferrothe Beulen befonders an den Augbraunen, der 
Nafe, den Wangen, den Lippen, den Ohren, kurz 
den Stellen wo Geh viele Talgdrüfen beGuden, wel- 
che das GeGcht fehr entftellen. Jemehr Geh die 
Krankheit auf -der Haut aiisbilde, defto mehr laiTen . 
die Innern Zufälle nach ; diefs ift wohl kaum von dem 
letztem Erfcheinungen auf der Haut zu verftehen, 
denn diefe deuten fenon auf eia tief begründetes Ue- 
bel hin ; aber dafs.im Anfang ein Zudrang des Krauk- 
heitsftoffs auf die Haut , und fomit eine glücldicbe * 
Elntfchcidung der Krankheit ftattGnde, ift allerdings 
nicht zu überfeheii. Am Ende werden die Knochen 
angeet'iffen , befonders leiden die des Rachens und 
der ^^afe, auch einzelne Gelenke der Finger fallen 
ab, die Gefchwüre erhalten einen j^ofsen Umfang 
und gröTsere Portionen faft weicher Theile löfen Geh 
in ihnen ab. Dab^ haben die Kranken noch Hun- 
ger, doch verzehrt Ge eine innerliche Hitze und un* 
audöfcblicher Dürft, .coUiguative, Sebweifse und 
Y (4> Diar- 
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Uitrrhoeen reiben fic zuletzt auf. Von dem Scorbut 
unterfcheidct Cch das Uebel diirch die Befchaffen- 
heit der Gefchwüre welche hier fchwielichte, harte 
und ungleiche Ränder haben, während lie dort auf- 
gedunfen, fchwammigt fmd, und leicht bluten; auch 
iebt es beym Scorbut nicht die Entftellung des Ge- 
chts, und eben fo wenig können die rothen Flecken 
an den Unterfchenkelnbeym Scorbut mit den Flecken 
und Beulen beymAusfatz verwechfelt werden. Von 
der Luftfeuchc weicht fie darin ab, weil bey jener 
von der örtlichen Affection an in ftelcr Aufeinan- 
derfolge ein neuer Zufall an den frühem lieh erj’iebt, 
hier aber die Krankheit nach Art der acuten Exan- 
theme als vollkommen im Körper ausgcbildete fich 
auf die Weife verlaufe, dafs mit Nachlaffen der frü- 
hem Symptome andere abwechfelnd an Hire Stelle 
treten, kurz es fey wirl < eher Ausfatz der fich aus 
derfelben Zeit, in welcher er auch im fudlichen Eu- 
ropa herrfchte, herfchreibc, und für deffen charak- 
leriftifche Kennzeichen der Vf. die Schuppen die am 
Ende die Haut allgemein bedecken, angelchen wiffen 
will. Gegenwärtig kommt die Krankheit noch vor 
in Dilmarfen nach Brandis auf der Infel Mors und 
auf dem Landflrcifen Tye in Jütland, auf der fean- 
dinavifchen Halbihfel in Schottland unter dem Na- 
men Sibbens, in Canada, auf Island und auf den 
. Farroeern. Dar Form der Luftfcuche wie fie neuer- 
lich von Scherlievo in der Nähe von Fiume am adria- 
tifchen Meer angegeben wurde, wird nicht erwähnt, 
auch niclit der Form der Luftfeuche in>Ochotzk bey 
der nach Iden Berichten von Pallas wahre leprole 
Itlahlplätzc Vorkommen. 

. Die Bcfchaffenlieit der Gegenden wo die Krank- 
heit in den angegebenen Gegenden fich am ineiften 
ausbildet, find wie im wcftlicnen und füdlichen Nor- 
wegen, in Bohuslöhn, ‘an dem Geftade des Meers 
und der gröfsern Landfeen und auf den Infoln nakte 
Berge mit Sümpfen, Seen und Buchten, die von ei- 
ner neblichten oft fehr kalten Luft bedeckt werden, 
in dem angegebenen Theil von Norwegen der wohl 
in Often durch das Gebirg gegen den Oftwind ge-’ 
fchiUzt ift, herrfcht doch zuweilen oft bey fcheinbar 
ruhiger Luft ein Zug (ventutus) Snoe genannt der 
über die gefrorenen Seen herftreicheml eine uner- 
trägliche Kälte verbreitet. Der Fifchfang, die Be- 
nutzung der Waldungen, die Gewinnung von Eifen 
und Kupfer find nebft der Glasfabrication die Haupt- 
Erwerb<iuellen der Bewohner Schwedens und Nor- 
wegens, aber auch gerade die Art der Arbeit die fie 
erfo'Jern, ift wegen der dabey vorkommenden An- 
ftrenguugen und Entbehrungen für die Gefundheit 
am nachtheiligften. Manche Kftftcnbewohncr die 
während des Sommers einem andern Erwerbsquell 
nachgehen, müffan im Winter um den Unterhalt der 
Ihrigen zu fichern, noch auf den Fifchfang fich legen 
und in offenen Boten oft mehrere Meilen in die See 
hineinfahren, wo fie fparfam bekleidet mit den un- 
freundlichften Elementen , befonders mit feuchter 
Kälte zu kämpfen haben ; durch die hefligften An- 
ftrengungca ia einen reichliclren Schweifs vezfetzt» 


trifft es fich, dafs fie längere 2^it wieder ganz ru- 
hig feyn müffen, ja Manche werden mit ihren linbe- 
dc^utenden Mundvorräthen mehrere Tage in die offe- 
ne' See verfchlagcn und leider auch' noch durch Hun- 
ger. Kommen fie nach Haufe, fo nimmt fie eine 
dumpfe rauchigte ilOlte auf, in welcher die Fenfter 
das ganze Jahr über zugenagelt find, und ip derMen- 
fchen und Vieh in demfelben Räumen leben , da hän- 
gen fic ihre durchnäfsle und öhligte Kleidung auf, 
oder behalten fie gar auf dem Leibe um den andern 
Morgen denfelben Gefcliäften nur halb getrocknet 
wieclcr entgegen zu gehen. Kommt das tJebel aber 
auch in Gegenden vor, die weiter von der Kttfte ent- 
fernt find wie in Tellemerk, Hcriedalen, Oelletdal 
und Gulbrondsdeleii, fo zieht fich hier der bewohnte 
Theil des Landes meift au beträchtlichen Flöffefl 
hin, wo das eben fo llcfchwerde volle Gefchäft JeS 
Holz Verfchiffens vorkömmt, bey welchem die Ar- 
beiter fich häufig Tagelang im Waffer auflialten müt- 
Icn, befonders im Frühjahr wenn es noch felir kalt 
ift. Bey der Glasfabrication und den Bergwerken 
verhält cs fich faft eben fo; doch giebt der Vf. zu, 
dafs in der Provinz Hedemarken, wo doch ftarke 
fen- und Kupferwerke find, die Krankheit fehr fei- 
ten feyn mflITe, weil von den Aerzlcn jener Gegen- 
den keine Berichte über diefelben eingegangen feven. 
Die Bewohner jener Gegend find aber auch wolil- 
habendund treiben Ackerbau. Zu den angegebenen, 
der Gefundheit fo leicht nachtheilig werdenden ße- 
fchäfjJgungen kommt nun auch noch die eben fo un- 
gefunde Nahrung, von diefer find Vegetabilien bey- 
nahe (ganz ausgcfchloffcn, fie befteht meift aus ge- 
räuchertem, hartem und ranzigtem Flcifche, über- 
fetten, oft eines verdorbenen ^V'ollJgefchmacks we- 
gen faulencTen Fifclicn , Haberbrey, ungefäuertem, 
leiten aus Gerfte fondern aus Haber, im Nothfall 
fogar aus geftofsenen Knochen mit verftampften Fi- 
fenen, isländifchem Moos und Baumrinde bereitetem 
Brode. Immer war die Krankheit am häufigften 
nach Mifsjahren, ftrenger Kälte und Kriegszeiten in 
den Jahren 1701, 17H, 1720, 1740 und neuerlich 
noch i8i2. Auch in Dänemark war die Krankheit 
häufig zu einer Zeit in weicher noch keine Verfeine- 
rung der Lebensweife , und noch keine folchc Viel- 
feitigkeit der Gewerbe wie jetzt ftattfand, als die 
Dänen faft ganz allein vom Fifchfang ichteny und der 
Sund und die Seebnehten z. B. der Lymfwoth noch 
fo vonFifchen Itarrten, dafs die Schiffe kaum durch- 
kommeu und man die Fifchc mit den Händen fangen 
konnte. Eben fo war auf deiiFarröern dieRadefyge 
unter denfelben Urnftandeu diefelbe, und hat jettt 
nachgelaffen, feit dem dort mehr Schaafzneht getrie- 
ben und der ausfchliefsende Fifchfang aufj^geben 
wurde. Auch fchcineOlavius im Jahr i^go ne nicht 
mehr fo häufig auf der Nordküfte von Island, wo 
gleichfalls der Fifchfang nicht mehr in demfelben 
Umfange wie ehemals getrieben werde, angetroffen 
zu haben, wenigflens erwähne er derfelben nicht. 
Die Nachrichten von Dr. Holland über den Ausfatz 
in Island welche Macktnzies Reife beygefügt find. 
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und die das Üebel der Elephantlafis in Weftindien' 
c«nz ähnlich befchreiben , fcheint der Vf. nicht zu 
kennen. 

Die Vorfchläge des Vf. zur Vertilgung cliefes 
Uebels auf der fcandinavifchen Halbinfei find alige- 
nieine Einführung von ßadftubcn, allgemeinen Ver- 
breitung des Ackerbaus, Errichtung von Spitälern, 
AnftelJung gefchickter Aerzte, und endlich Verbrei- 
tung eines hohem Grads von Bildung, der den ge- 
meinen Mann geneigter macht, die vorgefchlagenen 
Mittel zu ergreifen. In allem dicfen Jiat der Vf. ge* 
wifs vollkommen recht, da aber die Ausführung der 
übrigen Vorfchläge fchwieriger ift, fo verweilt fich 
Rec. nur bey den Badftuben , die in einem fo Holz- 
mid WafTerrcichen Lande gewifs noch am leichteften 
allgemein eingeführt werden, und für deren Zwcck- 
mäfsigkeit Theorie und'Erfahriing gleich nachdrück- 
lich iprechen. Ihr grofser Nutzen bcftcht nicht 
blofs darin, dafs fie die Haut von dem Schmutz, den 
der Vf. als hauntfächlichftc Urfache der Krankheit 
hält, reinigen, londern dafs fie durch Erregung ei-* 
ncs Turgors in ihr ihre Functionen rcgelmäfsigcr 
machen, und dadurch krankhaften Proceffen in ihr 
und der übrigen Organifation Vorbeugen. Alles dic- 
fes würde fchon durch zweckmäfsige warme und 
trockne Kleidung zum Theil erreicht, wenigftens 
will Landeberg bemerkt haiien, dafs Lappländer viel 
leichter von der Luftfcuche befreyt werden , was er 
neben ihrer regelmäfsigen Lebensart und wie Ilec. 
meint, dem zuweilen bey ihnen vorkommenden Ge- 
nufs ganz frifcher thierifcher Subftanzen z. B. des 
Rennthierbluts, ihrer wärmeren Kleidung znfclireibt. 
Nidlit nur die Erfahrung früherer Zeiten, da dio 
Bäder bis zur Verbreitung der Luftfcuche fo allge- 
mein im Gebraucit waren, fonderiT auch die Selten- 
heit des Uebels in Finnland und Kufsland, wo fie 
noch fo allgemein eingeführt find, verbürgen ihre 
prophylactifche und therapeulifche Kraft. Diefs 
war der Inhalt der gewifs lehr verdicnftliclien und 
für den Ausländer auch eben fo intcreffanten Schrift, 
die man wegen ihrer fcliönen fliefsenden Diction fo 
gerne lefen wird , die aber nur etwas vollftändTOcr, 
befonders in Befebreibung der Krankheit, hätte leyn 
follen und in welcher Rec. von dem Vf., der fb viele 
Materialien zur Einficht hatte, vorzüglich auch noch 
folgende Fragen beantwortet gewünfeht hätte: Wie 
verhält es fielt mit der Anftet^vuntpffähigkelt? fteckt 
die Krankheit nur in ihrem höcliften Grade, oder 
wie der Ansfatz audi fclion in ihrer frühem Periode 
an ? kommt die räudige Form mehr Landeinwärts, 
die knotige mehr an der Küfte vor? Wie verhalle« 
fich Mercurialico in der l^a'ankiieil 4«nd welch« Fol- 
gen fall man in Norwegen von. der Hunger- oder 
vielmehr ftrcncer Diätkur, die als Abforblion erre- 

S endes iMittel um fo .wichtiger erfcheint, als 
ie fefte glutinofe Fifchnahrung ein fo wichtiges 
Moment bey Hervorbringung der Krankheit bilr 
det, und die Einwirkung der ' Arzneyen er- 
fch.wcrt?’ - 


Bjerlin, b. Dümmlert ütber die g^etzUcht Zu- 
rechnung des Erfolgs eines Heilverfahrens y mit 
Bezug auf die Kriminal- Gefchichie des in der Ir- 
ren- Anfialt der Charit f zu Berlin gebräuchlichen 
Sackes. Zur Würdigung der Vertheidi^ngs* 
fchrift des geheimen Ober -Medicinal- Rat ns Dr. 
Konlraufch, von Dr. Eugen Skalley, kön. geh. 
Oberfinanzrath in dem Miiiifterium des Han- 
dels und der Gewerbe. igl8* 148 S. 8* 

Seit flehen Jahren kennt das Publicum den merk- 
würdigen Procefs wegen einer angeblich in einem 
Sack erftickten Wahnfiniiigen, un'd, fo viel Rec. 
weifs, ift das Unheil unbefangener und fachijerftän- 
diger Männer über diefen Rechtsftreit nie getheilt 
gewefen. Man hat Hn. Kohlraufch, der gelehrten 
Welt ganz unbekannt , in der gebäfßgen Rolle eines 
erbittertenl Angebers gpfehn, uml ihn um fo weniger 
achten gelernt, je deutlicher perfönlicher Hafs gegen 
einen allgemein gefchätzten Collegen imd andere nie- 
drige Leidenfchaften, mit wirklichem Mangel an 
Sachkenntnifs, aus leinen Ausfagen hcrvorleuchtc- 
ten. Die Hochachtung gegen den würdigen Horn 
hat fich durch diefen Rechtsftreit fo wenig vermin- 
dert, dafs fie vielmehr zugenommen, da fein Cha- 
rakter überall in dem vortheilhafteften Lichte er- 
febeint. Man mufs nur bedauern, dafs diefc ärgerli- 
che Gcfchichte den trefflichen Mann veraglafst hat# 
mehrmals um feine Entlaffung von der Charite anzu- 
halten, die ihm auch neuerlich bewilligt worden : 
man mufs bedauern, dafs das Verfahren des Kam- 
mer-Gerichts gegen den Angeber gehemmt worden* 
und dafs befonders Hr. Geh. Ober -Med. -Rath Lan- 
germann, dem als erftem Vortragenden Rath im Mi- 
nifterium eine fehr wichtige Stimme zukommt, feine 
in dem trefflichen Gutachten über Fifchers ähnlichert 
Jlecbtsftreit, geäufserten Grundfätze nicht auch auf 
diefen Fall angewandt bat. Das- angeordnete Ver- 
fahren des Dr. Fifcher in Brieg bey einem Tobfüch- 
tigen ward nämlich r*it weit mehr Scheingründen* 
als die Urfache des erfolgten Todes des Unglücldi- 
chen angegeben , und Hr. Langermann vertneidigte 
den Beklagten fo kräftig und gründlich, dafs Horn 
auch vollkommen gerechtfertigt ift, wenn die von 
Langermann aufgrftelltcn Grundfätze Anwendung, 
verdienen. Es ift daher fehr zweckmäfsig von dem 
Vf. diefer Schrift, das Langermann’fche Gutachten 
In jener Sache hier cingerük:kt zu haben , um zu zei- 
gen, wie Hr. L. mit fich im ftärkften Widerfprueb 
ftehe , wenn er an der BegOnftigung Thail genpm-» 
men , die der Angeber von einigen der obcrflen 
Staatsbebürden offenbar erfahren hat. Die ganzer 
Schrift, die Rec. mit befonderer Aufmerkfamkeit 
gelcfen, entfp rieht ihrem Zwecke im Ganzen voll- 
itändig. Zuerft wird umftändlich, und aus den 
Landesgefetzea erwiefen, dafs das Heilverfahren ei- 
nes vom Staat angeftellteii Arztes, wenn es nicht 
durch grolle Vergeben das Leben des Kranken in 
Gefahr gefetzt hat , keiner gerichtlichen Unterfu- 
-chung untcrworlen ift* und dafs der unglückliciiu 
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Erfolg diefcs Verfahrens dem Arzte nicht zugerech- ^eitetc , an Regentagen viele Stunden lang in einem 
net \^rden kann. Wir liaben kein heiliges Gefetz- Futtcrfack, der noch dazu Ober feinem Eopfe zuj f- 
buch, wie die ägypUfchen Aerzte, denen, nach bunden wurde und viel dichter war , als der Saetc, 
Diodor von Sicilieii, nie der Erfolg ihres Heilver- in der Charite, zugebracht, und zwar ohne die ge- 
f ihrens, fondern nur die Regelrichtigkeit deffelben ringfte ßefch werde. Abwzogen von der VV^lt, er- 
zugercchnet wurde. Gegen Hn. Gofsler (über das öffnete fich ihm das Reich der Träume und kindl- 
Kechtsverhältnifs zwilchen einem Kranken und fei- fcheii Phantafieeii. Jener Sack in der Charite ift f» 
nem Arzte, Berl. 1814) wird gezeigt, dafs die Na- aufserordentlich locker und durchfichttg, dafs man, 
tur der ausübenden Arzneykunde keine Aufficht des um den Wahnßnnigen das Licht zu eiitziehn, für nö- 
Staats auf- das Heilverfahren und keine Zurechnung thig gefunden, den Kouftheil, der gar nicht an- 
des Erfolges geftatte. Bekanntlich find die Fälle ei- fchlielst, fomiern zipfeltörmig abftehl, mit grober 
ner offenbaren Verletzung hiervon ausgenommen. Wachsleinwand zu füttern, die aber auch bey der 
Wird doch der Apotheker gerichtlich belangt, der erften Wäfche fo porös wird , dafs man den Sack zu 
die falfche flatt der wahren Anguftura, oder *\lennig verdoppeln für nöthig erachtet. Erman hat auf das 
futt rothen Präcipitats führt. Warum follte der fcharflinnigfte undgründlichftedievöiligejUnfchäd- 
Arzt nicht in Anfpruch genommen werden , der fei- lichkeit eines folchen Sackes, erwiefen. flier wird 
ne Kranken mit Arfenik, Opium und Belladonna, ferner dargethan, dafs die Wahnfinnige, von den 
wenn gleich unvorfätzlich, tödtet? Alles kommt hier die Rede, zuleUt keinesweges einen doppelten 
hier freylich iuf den Grad des Verfchens oder der Sack aogehabt. Es wird ferner gezeigt, dal« das 
Schuld an. Wenn ein Arzt an einer öffentlichen Kammergericht und befonders der Inouirent, niciit 
Kraokcnanftalt nicht Verfuche mit neuen, wenn nölhig hatten, den Sack , als de/irtt, ad actm 

gleich gewagten und bedenklichen Mitteln machen zu nehmen. Es wird durch alle Ipätere Erfahrungen 
tollte, wer milte fie denn anftellen? Schlagen nun und Zeugniffe bewielen, dafs fämmtliche Tobfüchti- 
iene Verfuche hier und da fehl, fo wird kein Ge- ge , die man durch Anlegunjg des Sacks zu beruhi- 
nchtshof in irgend einem wohleingerichteten Staate gen fuchte, denfelben ohne die geringfte Befchwerde 
daraus dem Arzt einen Vorwurf machen. Wir le- ertragen haben. Auch hatte Hr. Kohlraufch ge- 
ben nicht in Zeiten und Staaten, wo die Regierung klagt: er fey ungehörtverurlheilt worden.' Hr.Skal- 
befiehlt, in Entzündungen nur gewiffe Adern zu Icy zeigt, dafs ein mündliches Verhör ‘ des Hri. K., 
fchlagen, wo fie verbietet, Spiefi^lanzmittel zu ge- unter jenen Umftänden pnz überfloffig war, dafs der 
ben oder die In - und Transfuuon vorzunehraen. letztere den ihm auferlegten Beweis der Begünfti- 
Wir kennen eine Menge gefährlicher Operationen, Eung des beklagten Horn durch den Inquirenten de* 
den Steinfehnitt mit der hohen GeräthfchaA, den Kammergericlus fchuldig geblieben , dafs diefer, Hr. 
Kiiiferfchnitt, die Operation des Aneuryfma’s grofser SkaJley nämlich , als ihm der Auftrag wurde, den 
Arterien u. f. w. aber welchem Arzt oder Wundarzt Proccls anzufangen, ganz fremde in Berlin -war, und 
wird der unglückliche Erfolg zugerechnet? Wendet weder den Beklagten noch den Kläger kannte: dafs 
.man diefs auf den gegenwärtigen Fall an, und hat alfo auch von diefer Seite Hr. Kohlraufch nur die 
man, wie Rec., den ftaglichen Sack,' worin die Schonung und Nachficht des Kammergerichts zu 
Wahnfinnige erftickt feyn Toll, felbft unterfucht, fo rühmen nat, wenn er in keinen ln jurien - Procefs 
mufs man geftehn, dafs nur Schwäche oder Bosheit verwickelt worden. Kurz diefe Schrift erfüllt voU- 
in der Anwendung diefes Sacks, auch wenn er ge- kommen ihren Zweck: fie ftellt die Unfchnld und 
doppelt war, einen Grund zur gerichtlichen Ankla- Rechtlichkeit des Beklagten in ein eben fo heiles 
*e finden konnte. Rec. hat als Kind, wenn er fei- Licht, als das unwürdige Betragen des Ange- 
■en Vater auf langen Reifen in offenem Wagen be- bers. 


LITERARISCHE 

. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Se. Ma). der König von Preufien haben den Hn. Dr. 
Med, Schmidt zu Boitzenburg in Rüokiicbt feiner den 
preortifoben Verwundeten im Jabr igtju. 1814 durch 
ärztliche Hülfe gdeifteten erfprieslichen Dienfte zum 
Hofrath ernannt. Ferner den Hn. OberhUttenrath 
Karfttn zum Geh. Bergrath, und den Hn. .Prediger 


NACHRICHTEN. 

Seidel zu Tropplowitz zum ConUTt.- tmd Schulrathfür 
das kathol. Scbulwefen bey der Regierung zu Opp«ln 
zu ernennen geruhet- 

Hr. Paftor Drifcke zu Bremen hat von Sr. k^nigL 
Maj. von Prenfsen alt Zeichen Höchftdero Aufmerk* 
famkeit auf feine fehriftfteUerifebenVerdienCte um die 
Vereinigung der beiden evangel, Kirchen die zum An- 
denken det Reformatioosfeftes geprSgte goldene Ne* 
daille erhalten. 
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PHILOSOPHIE. 

Berlin, in d. Maurer. Buchli.: De Philofophidt 
novae Platonicae origine auctore Imanueli Fuktey 
Ph. D. 1818* ,68 S. 8* (8 gr*) 

D ie vor uns liegende Abhandlung des Hn. Ftehtey 
wo wir nicht irren, eines Sohnes des berühm- 
ten Philufophen ifl nur die Vorläuferin eines gröfsern 
Werkes über die Ncuplatonifche Philofopnie, für 
welclies diefeJbe nicht geringe Erwartungen erregt. 
Der Gegenftand , womit ßch die Schrift befchäftiget, 
die Entltehung des Neuplatonismus aufzuklären, ift 
zwar in neuern Zeiten nach Brücker beleuchtet wor- 
den; aber er ift fo ergiebig und verwickelt, dafs 
neue Unterfuchungen darO^r nicht anders als er- 
wflnfchl feyn können, wenn fie mit philofophifchem 
Furfchungsgeifte und mit eignem Studium der ^man- 
nichfaltigen Quellen angertcUt werden. Wir ßnden 
diefe Krfoderniffe bey Hn. F. verbunden mit umfaf- 
fendcr und gründlicher Gelehrfamkeit. Er hat den 
Plütinus, fo fchwierig auch das Studium deffelben ift, 
Co lange wir der fehmich erwarteten kritifchen Aus- 
. gäbe des Hn. Creuzer entbehren, mit Enthußasmus 
ergriffen und feinen Geift erfafst, auch mit den übri- 
gen Werken diefer und HülCsmitteln jeder Art fich 
vertraut gemacht. Was läfst fich nicht von einem 
jungen Gelehrten, mit diefen Hülfsmitteln, der za 
Uinem Gegenftande Begeifterung mitbringt, zumal 
wenn dicAegeifterung nicht das reife und gediegene 
Urtheil hindert, nicht erwarten? 

In diefer vor uns liegenden Abhandlung befchäf- 
tiget fich der Vf. nur mit der Unterfuchung, über 
den Ürfnrung diefer Philofophie. Nachdem er die 
gewöhnliche Anficht, dafs Ammonius Saccas nach 
dem Zeugniffe des Hierokles Urheber derfelben fey, 
beygebracht hat, gehet er in eine fchärfere Beur- 
theilung derfelben ein. Wenn 'wir gleich dem Am- 
inonius die Lehre von den drey Principien, von der 
Emanation aller Dinge aus Gott als dem intelligibe- 
len Lichte nach Hicrokles Zeugnifs, der ihn eben da- 
her auch einen 3 (oliid«xre< nennt, beylegen inüffen, 
fo hat doch Ammonius diefe Lehren nicht zuerfl vor- 
getragen, aucli nicht zuerft Plato und Ariftoteles zu 
vereinigen geftrelit, fo fehr auch Hierokles diefes be- 
hauptet. ‘ Auch fcheint felbft - der-Weg, den Am- 
monius zur Vereinigung einfehlug, nicht neu gewe- 
fen zu feyn. Potamo aus Alexandrien, deffen Zeital- 
ter zwar nicht mit Gewifsheit zu beftimmen, aber 
doch wahrfchcinlich, nach den von dem Vf. beyge- 
brachten Gründen vor Ammonius zu fetzen illy hat- 
A. L, Z. 1819. Erfltr Band. 


te fchon einen Vereinigungsverfuch gemacht, und 
da er eia Platoniker war, auch vorzüglich die Ein- 
tracht zwifchen Plato und Ariftoteles herzuftellen 
gefucht. (Der Platoiiismus des Potamo folgt aber 
aus den vom Vf. angeführten Gründen noch lange 
niclit. - Wer daraus, dafs er über Platos Republik 
und Timaeus commentirte, fchliefsen wollte, es 
müffe ein Platoniker Äewefen feyn, würde zu viel 
folgern. Er nahm nient zwey Principe, das Wir-' 
kende und Leidende, wie Hr. F. S. 21 die Sache 
vorftellt, fondern vier Principe an. Ift hierin ein 
überzeugender Grund vorhanden, dafs er dem Ti- 
maeus des Plato folgte? Mit demfelhcn Rechte könn- 
te man ihn auch zum Stoiker machen. Auch würde 
er dann die Ideen nicht übergangen haben. Es fehlt 
daher auch noch viel zur Üeberzeugung, dafs vor 
Ammonius fchon derfelbe Weg des Philofophirens 
fey betreten worden. Denn fo wenig wir auch von 
Potamo wiffen, fo ift doch diefes keinem Zweifel 
auspfetzt, dafs er ein Eklektiker war. Ammonius 
unadie ihm folgen ift aber kein Eklektiker, fondern 
ein enthufiaftifeuer Synkretift.) Hr. F. ift geneigt, 
den Potamo für älter als den Numenius zu halten, 
weilt bey jenem keine Spur von der Dreyheit <ler 
Principien vorkommt, die fich fchon bey diefem fin- 
det. Üm aber auf einen feftern Grund als fchwan- 
kende Vermuthungen find, den Satz dafs Ammonius 
nicht der Urheber der Neuplatonifchen Schule ge- 
wefen fey, zu ftellen, fetzt der Vf. vorerft die we- 
feotlichen Hauptlehren diefer Schule, wodurch fie, 
fich von andern unterfcheidet , aus einander, und’ 
rechnet dahin, l) eins ift wahrhaft abfolut Gott, was 
nur negative durch verneinende Merkmale gedacht' 
werden kann, a) defto fehwieriger ift jedoch nun 
die Antwort auf die Frage wie aus dem einen voll- 
kommften keiner Veränderung unterworfenen We- 
fen etwas entftehen konnte. Sie nahmen eine Er- 
zeugung ohne Veränderung Gottes an, und fuchteir* 
fich aus diefer Verlegenheit durch ein Bild vom 
Lichte, Ausftrahlcn zu helfen, a) Bey dem Aus- 
ftrahlen mufs durch Abnahme des Liclits”^zuletzt ein' 
völliger Manpl des Lichts gedacht werden. Fünfter-* 
nifs das Nicntfcyn , die Materie. Sehr verfchieden 
lind die Zwifchenftufen zwifchen dem Licht und * ' 
Finfternifs durch die Gnoftiker, Manichäer und 
Neuplatoniker beftimmt worden. 4^ Die alte Lehre" 
von der Präexiftenz der Seele und ihrem Herabftei- ' 
gen aus den höhern Regionen in die Körper. Hieran 
knüpft fich 5) ihre praktifche Lehre, der Kern ih- ‘ 
rer ganzen Philofophie, von dem Auffteigen der See- 
le uHcl ihrer Zurückkehr zu demPfincip des Lichts. ^ 
Z ( 4 ) ^ 6) 
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6) Dafs fclion in diefem Leben durch den höchften 
Qrad von Reinheit und Heiligkeit eine Vereinigung 
mit demfelben und ein Anfchauen Gottes ftatt findet. 
Es fragt fich nun: find diefes durchaus neue, vorher 
nie gehörte Lehren, und haben lie den Ammonius 
zum Urhel)cr? Offenlxir find unter diefen mehrere 
aus dem Plato gefchüpft; aber auch einige der grie- 
chifchen Philolophie durchaus fremde, als der höch- 
fte in fiel» verborgene, von der Welt getrennte und 
ihr entgegengcfelzle Gott die Emanation aller Din- 

£ c aus dem Einen durch mannichfaltige Stufen, die 
Ireyheit der Principien, das intelligihle Licht, die 
finitere Natur der iVlaterie. Wir können mit diefeii 
bey Ammonius nicht ftelten bleiben, vielmehr nöthi- 

J el uns die Uebereinftim.nung derfelben mit den 
.ehren der Gnoftiker, der Kabbala der Juden einer 

t eineinfcliafilichen (Quelle nachzuforfchen , und wir 
nden fie unverkcnnbarindenZoroaftrifchenLehrcn, 
und in einer gewiffen orienlalifchen Philofophie wel- 
che nach ihrer weitern Entwickelung unter den Ju- 
den in der Geftalt der Kabbala, unter denChriften in 
den verfchiedenen Sekten iler Gnoftiker und Mani- 
ch..cr, in der gricchifchen Philofophie durch die Ver- 
bindung der Pythagoräifchen uml Platonifciu:ii, in der 
Schule der Neuplatonikcr fich fortpflanzte. (Der 
Vf. bemerkt hier die Abweichung der Gelehrten in 
s Ankdiuiig iler Kxiftenz einer eigenthitmliclien nior- 
gciil. jidiU hen Philofophie und fagt, dafs die Leugner 
dorlelben Recht haben, wenn fie hauptfüchlich auf 
die Form der Philofophie Rücklicht nehmen ; denn 
man könne wohl fchwerlich beweifen, dafs jene mor- 
genländifchen VorfteJlungen wiffenfchaftliclie Form, 
früher erhalten haben, als lie unter die Grieclien 
verbreitet worden. Diefes ift in diefer Unterfucliung 
ein wicljtiger Punct, welcher eine grüfscre Aufmerk- 
famkeit verdient hätte, fo wie aucli eine noch fchär- 
ferc ßefümmung des orientalifchen und nichtorien* 
talifchen Urfprungs der oben angeführten Vorftel- 
lungen. Von einigen derfelben fcheint uns die 'Ab- 
ftainmung derfelben aus dem Orient noch- bey wei- 
tem nicht genug erwiefen. Man lefe nur die Mitthei- 
lungen der Schwärmer die Retrachtungen der heili- 
gen Seelen und fehe welche grofse Rulle das Liciit 
in denfeiben fpielt. Uml doch kann man da nicht 
lagen, dafs diefe Vorflellungen aus dem Orient her- 
über gewehet worden. Hier eröffnet fich ein wei- 
tes Feld der Unterfuchung, welches man nicht zu 
früh für gefchloffcn anfehen darf.) Der V'f. glaubt, 
dafs hier alles auf den Beweis ankomme, daß jene 
Perfifchen Lehren unter die andern Nationen verbreitet, 
Mna unter denfeiben mit den einkeitnifclitn Meinungen 
vtrmijcht worden find. Diefen Beweis hat er mit Be- 
nutzung deffen, was von Andern fchon beygebracht 
War, mit Scharffinn undSachkenittnifs gcgelien, und 
befooders in das- Licht gefetzt, wie zunächft unter 
den Juden und dann unter den Aegyptiern unver- 
kennbare Spuren jener Verbreituug gefunden wer- 
den. Bey den Juden verbreiten lieh die Vorflellun- 
gen von der Lichtnatur Gottes, von dem liöfen Gcifte, 
von dea fiebeu Erzengeln, was ndl den ZendbücUem. 
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und mit den fechs aus dem Oromasdes entfproffenen 
Göttern bey Pliitarch de Ifid.etOser. auf das genaue- 
re zufammenftimmL Demi die Zahlverfchiedenheit 
erlcJärt fich nach des Vfs. fionrcicher Vermuthiiiig 
daraus, dafs man das Eine als oherftes Priiicip baJd 
mitzählte, bald nicht. Es entftand zu Chrifti Seiten 
aus der Schule der Johannisjünger eine Art von Zo- 
roaftrifcher Philolophie, welche das Licht zum ober- 
ften Princip machte und daraus acht Aeonen männ- 
lichen und weiblichen Gefchlechts ausfliefsen liefs, 
wie aus den Lehren des Simon des Magiers und des 
Maenander erhellet. Die fpätere Gnolis baucte auf 
diefen Grund weiter fort. Es ift daher kein Grund 
vorhanden, den Anfang der Kabbala in Aegvptcn 
uml in der Verinifchung der griechifchen Refigion 
und Philofophie zu fuchen. Die VorftelJungen von 
Gott als dein Lichtwefen und der Eutftehung all« 
Dinge aus demfelben durch verfebiedene Emanation»- 
reihen wurden ohne bedeutende Unterftiitzung der 
riechifchen Piiilofopliie, nach und nach durch Tra- 
ition unter den Juden in Aegypten und in PaläCtina. 
fortgepflanzl und mit neuen Sätzen vermehrt, bis fie 
von AKibba und Simeon in den bekannten Büchern 
auf eine gewüTe philofoplülche Weife geordnet wur- 
den. Viele Zufutze mögen in fpätcren Zeiten hin- 
zugekomnien feyn ; aber die Grundlage kommt von 
jenen .Männern.' Dlefa ift die Auficht dos Hn. F. 
von dem Urfprunge der Kabbala, die nicht wenig 
für fich hat. — ln Griccheiüatul findet fich erft nach 
den Perfifchen Kriegen einige Kemitnifs der Zoro.\- 
ftrifeben Lehre oder Magie, welche aber oft mit der 
Chaiiläifchen varwechCelt wurde. Sie hat keinen 
Einflufs auf die Philofophie vor Chr. G. gehabt. 
Aber in Aegypten ift der Einflufs unverkennbarer, 
Avozu Aluxanders Kriege die nähere Berührung 
zweyer Erdtheilc, die Abficht Alc.xanders die Grie- 
chen und Afiaten mit einander zu verfchmeizen, 
Alexandrien als Handelsftadt und Miifcnfitz den 
Grund gelegt haben. Die zoroaftrifchen Vorftellun- 
gen wiinlen in Aegypten befooders durch Juden, de- 
ren Anzahl unter (feii Bewohnern fehr bedeutend 
war, ausgehililet, und fie machten einen vorzügli- 
chen Ueftaiultheil des Synkretismus der Religionen 
und der Philofophie, der in Alexandrien lierrfclieml 
wurde, aus. Diefes erliellet vorzüglich aus den 
Nachrichten des Philo von den Therapeuten. Die- 
fer ScliriftftelJer fprjcht mit fideber Hochachtung 
und Bewunderung von ihnen, dafs man fich de.s Ge- 
dankens nicht erwehren kann, es fey felbft einer 
aus diefer Sekte gewefen. In feinen Schriften kommt 
fo vieles vor, was von den jüdifchen Vorflellungen 
und der griechifchen Phllofoplue abweicht , und aus 
orientalifchen Quellen fcheint hergefloffen zu feyn. 
Der Vf. zählt eine ganze Reihe von eigeiithfimlichen 
Lehrfützeu der TJiorapeuten , welche mit den zo- 
roaftrifchen fo^.'ohl als denen der Neupbtoniker zu- 
fammeiiftimmcn.auf, alsdasAnfchauenGotlcs,dasZicJ 
aller ihrer Uebungen und Reinigungen, die V'orftel- 
luiig von Gott als Licht und Sonne iii clcr Idealwelt, 
die Erl$cjimUii£s alles Quieu und VVabren als ein Ge- 
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fchenk Oottes durch BeftraTilung feines Lichtes, die 
allegorifche Auslegung der Schrift , mehrere äufsere 
Gebräuche als F.ntnaltung von Fleifch uneiWein, der 
Cuelibat, das Einfiedlerleben. Alles diefes ift nfit 
Stullen aus Philo belegt, und mit Stellen aus dem 
Plütin verglichen. Zuletzt berührt der Vf. noch die 
in den Siebzigern \-urkommenden .Spuren zoroaftri- 
fcher und gnoftifcher Vorftellungen. Am Schluffe, 
fügt der Vf. noch einen kurzen F.ntwurf feines 
röfsern Werks über die Neuplatonifche Philofophie 
Snzu. Wir wQnfchen, dafs dalTelbe fo bald als cs 
die vielen, dazu erfotlerlichen Studien und Unterfu- 
chungen erlauben, erfcheinen möge, und find über* 
zeugt, dafs es über die GnoGs, Philo, Nuinenius, 
Ammonius und Plotins Philofophie viel Licht ver- 
breiten wird. Eis giebt zwar davon eine andere An- 
ficht, die mehr auf das innere Leben und Entwick-, 
lungsftufen desgriechifchenOeiftes Rückficht nimmt, 
ohne die Geh darbietenden ZuGülTc aus dem Orient 
zu übcrrchcu. Indeffen kann es für die Gefchichte 
nicht anders als vortheilhaft feyn, wenn die andere, 
mehr auf die materiellen Bcftandlheilu des Neuplato- 
nismus achtende AnGcht gefchiclitlich mit deutfrher 
Gründlichkeit verfolgt wird. Gut wird es aber 
feyn, wenn man mit diefer Forfchung eine andere 
verbimlet: welche Veränderungen hat die Zoroaftri- 
fche Lehre durch ihre Verbreitung und ihre Ver- 
bindung mit griecliifcher Philofophie erlitten? 

ERDBESCH REIB L’NG. 

Leipzig, b..Fleifcher d. j.: R4tfe durch llaiien und 
Sicilutt. V'on Dr. /Juff. ff'ilh. Kiphatiäes. I8i8- 
Erfltr Theil 334 S. Zweiter Theil 396 S. Alit 
5 Karten und Planen. 

Hr. Kephatidts aus Breslau, als achtungswerther 
junger Gelehrter durch feine Schrift de hißoria maris 
Cajpii (1814) vortheilhaft bekannt, unternahm im 
Dccbr. des^J. I814 von Wien aus, wo er Geh .wäh- 
rend des berühmten Gongreffes einige Zeit aiifgehal- 
ten, eine Reife nach Italien. In ftetcr GefeJifchaft 
feines E'reundes, des kräftigen /!. W. Förflery gegen- 
wärtig Prof, der Rechte an der UniverGtät zu Bros- ' 
lau, begann er Ober Trieft. die Wanderung durcirdie 
vielhefuchte Halbiofel, wie durch das benachbarte 
Sicilien und kehrte binnen weniger als Jahresfrift 
von tiem klafGfchen Boflen wieder in die Heimath 
zurück. Ein fehr befchränkler Zeitraum, wird 
mancher Tagen , für eine, zwey nicht unbedeutende 
Bände ftarkc Rcifebcfchreibung! — TJelier ein Land 
zumal, über welches feit einigen Decennien der all- 
zoitfertige Kiel von Reifebefchreibern alles Standes, 
allerley Nationen und beiderlei Gefchlechtes fo recht 
coH amore Geh auszuwctzeii pGegt , fo dafs von dcrTen 
Erzeugniffen fchon jetzt efne.Pecli« sritige 'iUMiothekv^ 
jrufgnflellt werden könnte, und Rcc., der eine be- 
deiitendc Reihe von Jahren in diefem Lande nicht 
blufs in clen grofsen oder kleineren Stadteii, lirifi an** 
den Hauptftrafseii , fondeni auch in ilcn entlegenem 
Provinzen bis an das Japygii'clie Vorgebirge u. f. \y> 


durchlebt und den Werth der Reifebefchreibungea 
fo ziemlich kennen gelernt hat, die, fo zu Tagen, ans 
der Fauft in dem Wagen der Vetturini und auf dem 
Schilf und Rcisftroh "der Locanden geliefert werden» 
mufs aufrichtig geftehen, dafs ihm das.Loos , Hn. Ar. . 
Schrift zu lieuruieilen, keinesweges als beneidens« 
werth erfcheinen wollte. Indefs freu’t es ihn, nach- 
dg^n er die .Schrift ganz durchlefen, nunmehr bemer- 
ken zu können, dafs Ilr. K. in derfelben, der Eile 
ungeachtet mit der er Italien und Sicilien durchftri- 
chen, etwas für die Gegenwart fehr lesbares gelie- 
fert habe. Unftreitig befteht das Hauptveroienft , 
derfelben in der trefflich aufgefafsten und wiederge- r 
gebenen Phyfiognomie der befchriebenen Länder und 
Volker mit allen ihren EigenthUmlichkeiten , die in 
Hn. Ä. einen in jeder HinGcht hochausgebildeten 
Mann zu erkennen geben. In diefer Rückficht ift 
diefc Reife allen anderen dem Rec. bekannten , Ge 
mögen geliefert feyn, von wem Ge wollen ^ unend- 
lich vorzuziehen. Alle Umriffe und Gemälde in ihr 
Cnd mit dem feinen 'Fakt des Menfehenkenners und 
des kenntnifsreichen Gelehrtenäentvvorfen, .in den 
von der Natur fchon das wahre Talent zu Schilde- 
rungen diefer Art gelegt und nachmals eben fo gut 
ausgebildet ward. Ein grofses Vergnügen hat* es 
befonders Rec. gewährt, dafs eine folche.Schildcrung 
Italienifchen Landes und Volkes endlich aus der 
Feder eines deulfchen Gelehrten hervorging, an der t 
Geh imlre bisherigen deulfchen Reifebefchreiber nur 
fehr unvollkommen, Engländer» E’ranzofen u. a. aber 

f 'änzlich lunfonft verfuclit hatten. Nur »iner deub* 
eben Feder gelang es bisher immer noch am heften* 
den innern Menfchen im fremden -Volke am gründ- . 
lichftcn zu würdigen ; das ift bekannt. Al>er das 
genialfte Volk von Europa, das trotz der heillofeftea 
Verfaffung feiner Unterricbtsanftalten aller Art, 
trotz feiner äufserft liederlichen Staatsverwaltungen» 
trotz der dadurch erzeugten grofsen , ja gräulichen 
Auflüfung Gttlich gefellfchaftlicher VerhältnifTe, dia 
nur durch ein oft monftröfes Pfaffeathum noch ein 
wenig zufammengehaiten werden, bis auf diefenTag 
fo viel Grofses und Gutes, fo viel — unter diefe» 
Umftänden — wahrhaft Seltenes birgt; diefes s 

ficli eines folchen Vorlhcils noch keinesweges zu 
erfreuen gehabt. Gewöhnlich gab man bey uns Jn 
den Schilderungen Italiens nur den äufseren Men- 
fehen-y und diefs -zwar nur als Zugabe zu den fuge- . 
nannten Kunftreifen, die feit Keyfsler und Volkin.'inA • 
mehrentheils voq recht unkunftfertigen Händei^ aus- > 
geflellt worden waren. Wie feilte auch der leicht- 
fertige Franzofe, den laufend FelTelii an die Vorur- 
theilc feines Landes fchmieden und der kaum der 
V-olker Aiifsenfeile in ihrem waliren Lichte anzufe- ■, 
hen vermag, wie der mit dem melaucholifchen Dü- - 
ftdti 4 *inos:,Lan(losaan\völktd Brite», der. ^Ibft aus 
feiner hritifchen Verlarfung hochft mühfain auszu- 
kriMhen vwmag, auch wenn er mehrere Decennien 
hiiuturcTi feine Entpuppung in Italiens Sonne erwar- 
tet hätte, eine vorürtheilsfreye, wahre .Stliil Icrung 
je haben liefern können? ^ viel über den W^urtli 

die- 
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diefer Reifebefcbrcibung im allMmeir^n ; /afs öbri- 
«ns manche Unrichtigkeit im Einzelnen fich finden 
Lffe wird dem achtungswerthcn Vf. felbft, bey fei- 
nem nur flfichügen Aufenthalte an den von ihm be- 
fchriebenen Oertern, nicht befremden können. 

Das erflt Kapitel beginnt mit Trieft, von wo er 
ober Venedig, Padua, Vicenza, Bologna und Anco- 
na nach Rom zog. Unterhaltend, zwar nur für di^e- 
ienigen, die Rom bisher felbft blofs noch aus Reif^ 
^i^reibuneen u. f.w. kannten, ift fein dortiger Auf- 
enthalt gefcbildert. Auffallend aber war *\®c., 
wie Kr. A., bey feiner gar zu kurzen Bekanntfchaft 
-mit Rom, fich an eine berichtigende Befchreibung 
de^ Kapitols der Alten, oder feiner ehemaligen Oe- 
ftalt und Lage wagen konnte. Damit Hr. A. me 
Schwierigkeiten einer folchen Aufgal^ begreife, rath 
Rec. zur Lefung der gehaltreichen Abhandlung des 
crofsen Alterthumforfchers betitelt: Der 

Kapitolinifche und der Palaünifche Hügel u. f. w. in 
den von U^elktr herausgegebenen Abhandlungen 
ZoSga's. (Güttingen, 18 I 7 * Hier vnrd aus- 

drücklich gefagt, „daß ditjer Theil dt^Un Roms der 
fekwerfle fy, -« klare Belehrung darüber zu geben 
u f w.” urtheilte ein Zogga, der dreyfsig Jahre 
in Rom verlebte, ftets mit ^achforfchungen über 
Roms Topographie befchäfügt, und die grofsen und 
vielen Strmtigkeiten wohl kennend, die von den rö- 
milchen Antiquaren üb« diefe Puncte von jeher ge- 
führt worden waren! Demnach wird Hr. A. wohl 
fühlen, wie feine Anficht einer kritifchen Prüfung 

pben fo wenig unterwerfen laffe, als falt alles, 
tai « ia fSner® Reifebefch^^^ üb« ähnliche 
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Gegenftände gefajgt hat ; indem ja. fein Zweck und 
fein Beruf es nicht fowohl war, für die WilTenfchaft, 
fondern für die Unterhaltung zu fchreiben. Ue- 
berhaupt hätte Rec., zum 'Vortheiie feiner Keifebe- 
fr.hreibung, gewünfeht, daCs er Ober Rom ungleicli 
kürzer gefprochen haben möchte, weim nicht an- 
ders als im gewöhnlichen Stil der fremden Reifen- 
den, die Rom zum erften Male Mchen , gefprochen 
werden foilte. Weniger bekannte Sachen giebt die 
Fortfetzung der Reife über Civita Fecchia nach Sici- 
lien, womit fich die letzte Hälfte des erfteu Theils 
und dii gröfste des zweyten befchäftigt. Dem I.cfer 
rathen wir hier, die Reife von Graß, dem Dichter 
und Landfchafismaler , mit zur Hand zu nehmen, 
die manche Lücke, felbft was die Schilderung des 
Volkscharakters betrifft, trefflich ausfüllen wird; 
fo'wie auch manches in diefem aus K. vervöllftäiuligt 
Verden kann. Die Riickrelfe begann über Neapd, 
von wo an wir abermals von anderen Reifenden oft 
erwähnte Dinge zu lefen bekommen, ‘wenn man die 
wörtlich überfetzte neue Keichsconftitution aus- 
nimmt, auf dem gewöhnlichen Wege, als Rom, Flo- 
renz, Mailand, die Schweiz wiener zurück. Dia 
Kupfer ftellen vor i) eine mittägliche Anficht des 
Aetna von M. Cemellano. a) Einen fchätzungswer- 
’then Plan von Agrigent. 3) Einen allen Plan vom 
Capitolin und dem Camuo V'accino nach dem oft 
felir irrenden Noili. 4) Einen Grundrifs des Thea- 
ters zu Taormina, nach d’Ürville. 5) Einen Plan 
vou Syrakufs. Uebrigens ift der Ausdruck gut; nur 
hie und da , in Hinucht auf edlen Ton, ein wenig 
vernachläffigt, was Hr. JT. nunmehr gewifs leicht 
felbft finden wird. 
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.Todesfälle. 

A. s«. April V. I. f»rb M. Chriftia» MUkael Theodmr 
Sttvtr, Director de* geifil. Minifterium« und Paftor an 
St. Nicolau* zu Roftock im 57. Jabra f. A Zway zum Be- 
ftan dar Roftockfehan Armenimftalt geduckten Klei- 
niakaiten find minder wichtig, al*.dia nach fainam 
Tode von den beid^ biefigan Predigern Brey und 
Cenzken herautgegebenen Predigten» (Roftock, 1 | 18 . 
*7» B» S*"* 8*) 

Am 13. July fwrb Chrifttau Friedrich MlbrSgge, 
Orof*herzoglichar Schwer. Oekonomierath auf Klain- 
Nlendorf, Amt* Crivitz imöo-Jahrf. A. Erwar ein fehr 
«rrahraer Laadwirth und .'hat hievon viele Bawetlia 


NACHRICHTEN. 

durch fchätzbare Aufl^tze in den Annalen derlVIeklen- 
hurgifcheii Landwirthfcbaftt-Gefelircbaft jgegeben. 

Am 30. July ftarb Freyberr Karl Fnecir. fHlh. 
«. Nettelbladt, Director der Grofsberzogl. Juftizkanz* 
ley zu Roftock im 7s Jahr f. A., nachdem er am 17. Aug. 
lg 17 fein Dienft- Jubiläum erlebt hatte, welches von 
feinem Landesberrn durch ein eigenhändige* Glück- 
wunicbrebreiben und eine Zulage von 400 Rtiil. verherr- 
licht und von allen Behörden tbeilnehmend gefeyert 
ward. Die Roftockfebe Juriftenfacultät creirte ihn 
honorit'caufa zum Doctor. Er ift Herausgeber zwejer 
Schriften feine* Vaters, des verftorb. Reichskamiuer- 
gerioht*- AffefTor*: — Vorläufige kurze Naofaricht von 
einigen Klöftem der H. SchwediCeben Brigitta 1764. 4. 
und des Ntxut Pomerahiae cum S, R. G. Imperio 1.766. 4. 
V«rgl*<Q«l. Deutfobl. A«*g. V. Th. V« S. 40a ff. 
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“ Lowoox, h. Ackermann : ^fltt’Hißor'y of the CoUir 
ges of fVinchefUry Eton, ' iVeflminfler; with the 
Ckarttrhoufe , the Schools of St- Paul's , Merehant 
Taylors y Harrpie and Rugby y and the FVetfchool 
of Chriß's Hofpüali Printed'and publifhed by 
j Jx. Ackermann. 1817? ($t* 7* S-'?* grofs Papier. 

'■ St. la. S. 12V- ' , , 

» . . . . ; • I « . i . • I * . '■ 1 * . * • 

I "X ' * ' .. • -i:- 

ijafs der Einfluts der öffentlichen Staats • Schulen, 
der Schulbildung und des Schullel>ens auf die 
höheren wie auf die- niederem KlyfTen des Volks in 
England ungleich bedeutender fey, als. in andern 
Ländern von Europa dafs der gröfste Theil von Na> 
tionaleigcnthiimlicnkeit und von der, in ihrer Inten- 
sität fo ganz ausgezeichneten Nationalkraft des eneli- 
ichen Volkes in der Bildung der jungen Engländer 
in öffentlichen Schulen ihren ürund habe, braucht 
Rec. hier wohl nicht erft zu erweifetv. Es ift allge- 
mein bekannt, dafs die öffentlichen gelehrten Schu- 
len Englands nicht blofs die Söhne armer, ,oder nur 
bemiltuter Aeltern, die Geh fflr den eigentlich gelehr- 
ten Stand beftinimen, fondern durchaus die Söhne 
der reichften Kanfleute und befonders der erflen 
Crofsen des Kochs, mögen diefe auch einft einen 
Stand oder eine Befchafiigung erwählen, welche He 
wollen, zu ihren Schülern zählen und diofen wie je- 
nen eine und diefelbe Bdilung ertheikn. Aul eine 
durch das Studium der Claffiker bewirkte Jugendbil- 
dung drang bis hieher im allgemeinen der (ieift der. 
engJiTchen Nation ; diefe glaubte er in den öffentli- 
chen gelehrten Staatsfchulcn am zweckinäfsipften be- 
forgen laffen zu können ; die Schulerziehung hielt er 
für die tauglichfte für jeden künftigen Staatsbürger 
und diefe zwar um fo nöthiger für denjenigen , der 
einft als Staatsbürger oder als Staatsdiener eine hö- 
here Rolle zu übernehmen wünfehte , oder zu er- 
reichen durch feine Geburt die Ausßcht hatte. Und 
darin hat diefer Geift Geh nun auch keinesweges be- 
trogen. Die Erfahrung hat feit einigen Jahrhunder- 
ten, feit Elifabeth befonders, wo diefer Geift er- 
erwachte, die Weisheit und vorzügliche Tauglich- 
keit diefer Einriclitung durch Englands Gröfse und 
Flor, feihft für jeden Schwachen, fafslich und ein- 
leuchtend erwiefen. . Englands Politiker, Speculan- 
ten , Agronomen und Krieger haben gezeigt , welche 
geiftige Ueberlegenheit diefe Jugcndbildung haupt 
'uichlich ihnen in fpäteren Jahren über die Männer 
des Continents aus den höheren Ständen verfchaffte. 
Und nicht eher werden auch wir in Deutfchland, . 
A. L, Z. 1819* £r/lrr Baud,^ 


Frankreich u, f. w., jenen ln ihrer Jugend claffifch 'gel 
bildeten|Brittenjfo viele ähnliche Geifter entgegen zu 
ftellen vermögen , als wenn die bisher noch immer 
übliche, fo klägliche Hofmeiftcr- und Gouvernanten- 
erzie^ing unferer Grafen, und Edelleute, auch reir 
clier Kaufleute, aufgehoben, wenn der Schwindel 
des Ejnpferchen-s derfelben indeutfehe, fchweizeri- 
fche und franzöGfchePrivaterziehungsinflitiite in deii 
Köpfen des hohen Adels, und, der Reichen ausge- 
foukt, und wenn, jeder vocuchhic Herr Graf oder 
Baron auch, hey uns Geh entfchloffen haben wird, 
feine Söhnlein,. gleich den übrigen im Volke, in un- 
fern öffentlichen gelehrten Staatsfchulcn , die doch 
gegenwärtig den Englifchen in HinGcht auf Lelu - 
nnd Bildnngsraittei keipesweges nachftehen, fon- 
dern diefen vielmehr oft weit überlegen Gnd, tüch- 
tig, ernftlich und gründlich ausbilden zu laffen. 
Nur dann erft wird Geh die dem ganzen Volke bis- 
her oft fo fchädlich gewefenc Unwiffenfchaftlichkeit 
in unferen höheren, uns zu regieren und zu führen 
beftimmten Ständen, durch VernacIdäfGgung eiuer 
dafGfcben Jugendbildung, radical ausrotten laffen. 
Dann erft ^verden wir aus unferm Adel und aus un- 
feren Kaufleiiten Männer der Art, wie die Britten 
aus dem ihrigen, .hervorgehen fehen! — Von die- 
fer AnGcht aus inufs nun ein Werk über die vorzüg- 
lichften öffentlichen gelehrten Schulen Englands un- 
fer deutfches'Publikum ohne Zweifel lebhaft anzie- 
hen; und wohl verlohnte es Geh die Mühe, dafs das 
Ackermanni'Mie vorliegende durch eine deutfehe Ue- 
herretzung zu einem Preife , der den Kräften unferer 
Lefcr angemeffen wäre, bekannt gemacht würde. 
Nach Rec. Unheil dürfte es diefe Arbeit wohl ver- 
dienen, indem Hr. A., der, als unfer Landsmann, 
in mancherley Hinficht, unter uns Geh rühmlich be- 
kannt gemacht , alles gelhan, was in feinen Kräften 
ftand, um feiner Aufgabe moglichft Genfige zu lei- 
ften. Als der Herausgeber und Verleger des treffli- 
chen Repertory etc. , das aller Neuefte und Wichtig- 
fte in Wiffenfehaft und Kunft feit einer langen Reihe 
von Jahren in London zur Sprache und öffentlichen 
'Kunde zu bringen pflegt, hatte er früher fchon eine 
ausführliche, von den fchönften iiluminirten Kupfern 
reich begleitete, Gefchichte der Weftminfterabtey von 
London und dann der berühmten zwey Hauptuniver- 
Gtäteii Englands, Oxford und Cambridge , heraus-, 
gegeben. Das eine wie das andere Werk erfuhr die 
befte Aufnahme in England. Defshalb entfchlofs er 
Geh zu der vorliegenden Gefchichte von Englands öf- 
fentlichen Schulen, wofür ihn ebenfalls aJ^emeiner 
ßeyfall belohnte, wie er.ihnauch verdient: da die- 
A (5) ' '' ’ ' ' fer 
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fefk Goodat, feit 1809, ift. »Der erfte Rector war 
M^aunßttt^rdex jeteipe, als^tJeffeq 49fterNaoh* 


fer geniale, raftlos thätige Mann hiedurch in Eng- 

kigds Literatur eipe'l/doke ausatrföilen 'begann, wor-< ^ - .. 

4 fi frttheir^noeh Pein' EngläBddr feWft <tie Harfcfge^ fölge*',' ift ^kn Kiatt-, feit 1809, -Da« gaAe-zu dT^ 
legt hatte; und es ift ein dem Rec. fehr angenehmes _fer Schule gehörende Perfonal befteht aus 19 Män- 
Gefchäft, durch fein eignes Urtheil den ßeyfall des "ncriir Dfe Ahr.alil der* Schüler betrug im J. igiydie 
englifchen Publikums über das Werk eines feiner ‘Zahl von 520, die namentlich von Hn. A. aufgcfohrt 

näheren Landsleute, derben Ruhm des deutfchen^^find.^ Von diefen find nur jo wirkliche FreylchoJer. 
.'n w:rr<.Tir/.bf,fi- Tr.inff ..r.,« Unter 3en übrigen* 4 ^ Tiefanden fielt in dielem Jahre 


Namens in Wirfenfehaft, Kunft und Rechtlichkeit 
feit mehr denn dreyfsig Jahren in London zu bpwäl^- 
•rth geftrebt* hat, hier beftäirkert zu können. 

*■ Das Werk beginnt mrt derGefchichte der Schule 
tCollege) von Wincheßer. Aus der Pracht und Grö- 
fije der zii diefer fehr alten Anftalt des öffentlichen 
Unterrichts gehörenden Gebäude v die hier in acht 
meifterhaft gcftochenen und auf das kunftreichfte 
von Hn. A's> — fclbft in London' berühmtem •*- Ac- 
rjuarellmaler-Inftitute colorirten Kupfern treu vor- 
geftellt werden, dürfte fiel» fchon' anf den erften An- 
blick ein fehr gOnftiges Urtheil fil»r das Gänze erge- 
ben : denn hier ift auch wirklich ein Ganzes zu 
Ichaiicn. Abgefonderle Gebäude von den umgeben- 
den ßflrgei’häufcrn , fo bequem als dauerhaft einge- 
richtet und init einem ausgedehnten, blofs für die 
Schüler beftimmten Garten oder Schnipark verfehen, 
wo die Stunden der Mufse auf allerley Art' fo ver- 
bracht werden können , dafs die Kräfte des jugend- 
lichen Körpers mit denen des Geiftes ins Gleichgc 
‘wicht gefetzt werden. Gegründet ward diefe Schiue, 
als eine Kloflerfchule, von dem als Bifchof und als 
Staatsmann gleich berühmten ff^iUiam H^yktham , un- 
ter König Eduard III. , im J. i ^73. Sie follte zu ei- 
ner Pflanzfchulc für feine Coliegiatkirchen (woher 
der Name Gollegc) zu Oxford wie zu Winchefter 
felbft dienen. Der erfte Lehrer hiefs Richard dt 
Herton und der erfte Rector (Headmafter) ^ohn Mil' 
ton ^ der bis jetzt 41 Nachfolger hatte. Gegenwärti- 
ger Headmafter ift Di/bn Gabeü-, feit 1810. — Ge- 
fchichte von Eton. Diefe unter .uns lierflhmtcre 
Schule liegt bekanntlich ganz nahe bey Windfor, in 
einer der fchönften Gegenden von England, am rech- 
ten Ufer der Themfe. Neun ebenfalls meifterhaft 
gegebene Anfichten ftellen das Innere wie das Aeu- 
fsere der fehr geräumigen und fchönen Gebände die- 
fer Anftalt nebft den reizenden Un^ebungen vor. 
Ihr Stifter war Heinrich VI. und die otiftungsnrkun- 
den find von den Jahren 1441 und 1442 ; doch hat 
die Wohlthätigkeit der Regenten wie der Nätion nie 
auf^ehört, auch nach diefer Zeit diefe Anftalt auf 
das reichlichfte auszuftatten. Befonders ausgezeich- 
net ift die dazu gehörende Bibliothek, ganz aus den 
Vermächtniffeu und Gefchenken reicher Privatperfo- 
nen errichtet. Sie ift reich in allen Fächern der claf- 
flfehen bhrr.'itur, befonders an orientalifeben Hand- 
fchriften; wie es ihrj auch keineswegeS an treffli- 
chen griechifchen uncl römifchen Handfchriften man- 
gelt, was, aus Dr. Noekdens Vergleichungen für Hey- 
ne*s Homer hinlänglich bekannt geworden ift. Diefe 
Schule hat Prevots und Headmafters, d. i. Infpecto- 
ren und Rectoren. Der erfte Infpector war Henry' 
Sevtr» defeen a7fter ,' jeföt lebender Naclifolger^c- 


acht wirkliche Lords ; aufserdem befteht die grofse 
Hälfte aus den Sölipieii der rnChften und der angefe- 
benEten Mäqner 1 «Jes Reichs , , vp» clen^ der grö^re 
■Thcil von 400. bis zu 600 Pfund Sterl. jänri/ch da- 
felbft verzehrt. Gewöhnlich pflegt .man, im Durch- 
fchnitt, eines Schülers gegen den ändern jäbrhchen 
Kofteiiaufwaiid in £ton zu aooPfd, St. zu nehmen; 
was demnacti im J. JL817 di^Surnme von neunzig tan- 
fend Pf. St. oder von 540,060 Rthlr. C- G. betrafen 
haben würde. Wie viel Univerfitäten Deütfchlinds 
möchten wohl zuf^nrimen genommen werden müfleo, 
wenfifie eine gleich ftarke Einnahme darthun folltcn? 
Von unfern Schulen aber ift hier in diefetn Falle gär 
nicht zu reden. Eben fo merkwürdig find die hohen 
Befnldungen der an diefer Sch-ule angeftellten Kiaf- 
fenlehrer. Sch\wrlich hat irgend ein GöttiogifcVier 
Geh. Hofeath u. f. w. fo viel als ein Affiftantmafter 
des Lowermafters in der untern Klaffe in Eton> der 
fich über 400 Pf. St. fteht. Wenige Minifter unferer 
erften Staaten haben die Einnahme des Prevot oder 
des Infpectors, die über 3000 Pf. St. jährlich beträgt: 
und dazu kann doch, wenn die Reine ihn trifft vnd 
der Mann fonft nicht ganz unparfend ift, jeder ehe- 
malige Affiftantmafter gelangen. Dabcy wird aber 
weder die Gelehrfamkeit, noch die AufopferuBg von 
Tbätigkeit irgend eines Lehrers je aur folch eine 
Weife in Anfpruch genommen, als auf unfern deut- 
fehen Gymiiafien und Lyceen. Alles %vird nach alter 
Weife und Sitte betriefien. Latein und Griechifch 
in Ueberflufs; ja diefs faft allein und fonft weitet 
nichts in ulen öffentlichen vier täglichen Schulftun- 
dcn. Aber wohl vorbereitet mufs in diefen jeder 
Schüler ohne Unterfchied des Standes erfcheinen; 
befonders wird das Gedächtnifs ftark geübt und au/ 
Erlernung der Metrik gefehen. Alles Vebrfge, Ge- 
fchichte, Geographie, neuere Sprachen u. f. w. mufs 
durch Privatunterricht und Privatfleifs erzwungen 
werden. Der Hauptzweck der Methode geht auf 
Weckung, Erhaltung und Beförderung des Privai- 
fleifses der Schüler, um diefe — wie vollkommen 
recht ift — frühzeitig und unausgefetzt an dasSelbft- 
forfchen zu gewöhnen. Ganz verfchieden von den 
Anfichten unferer deiilfchen Schulephorieen, die 
gröfstentheils von den Gvmnafiallehrern vor allem 
reclit breites und breyart/ges Einftreichen von allem 
lind jedem, was nur zu lehren möglich ift, fo gefel- 
lig und fo angenehm als thunlich, in 'die Ohren der 
Schüler verlangen und befehlen. Die Mittel, deren 
die Scholarchen von Eton fich dazu im Notßfalle be- 
dienen, klingen freylich etwas Hart. Sie find: ge- 
botnes Memoriren uinl Recitiren CTofser Stellen aus 
alten ^affikeru, oft bis zu 500 und melir:Verfen aus* 

- ' .. - .• Ho- 
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Homer u. a. innerhalb 48 Ständen * Gefängnifs mit 
Hunger und Dürft ; endlich das Birkenreis, das bis 
zum I9tcn Jahre oder bis zum Austritt aus der 
Schule in drej Schuh hohen, ftarken Ruthen noch 

f ;el)oten und auf den cntblöCsten Hintern mit nnferbilt- 
icher Strenge angewendet wird. Bekannt ift es in 
England, da?s der grofse Fox wührend feines letzten 
Schuljahres in Eton, in feinem igten /ahre, diefc 
letztere Strafe nofch erleiden mufsle, 'obgleich fchon 
Bamals^man von feinem Geifte und hohen Kcnntnif- 
-'fcn die günftigften Erwartungen hegte und er eines 
gro^etir Lords nrld Staatsmannes Lieblingsfohn war. 
Rec. fah noch vor einigen Jahren zu Eton den Block, 
■worauf diefeExecution, und fo vor ihr, wie nach ihr 
Tjnzählige, vorfiel. Merkwürdig ift hiehey, dafs der 
•Headmafter diefes fch'öne Amt mit eigener Kauft ver- 
ficht ; fo wie auch , dafs gröfstentheils die Schuldc- 
ünquentcn von den Ausfprüchen eines aus den Mit- 
fchfllern zufammengefetzten Gefchwornengerichts, 
oder von einer Jury, ihre Strafurtheile empfangen. 
Unerlä-fslich , unerbittlich ftrenge ift die Schuldifci- 
plin ; und die Achtung dafür ift nicht allein unter 
den Schülern und deren Aeltetn, fondern überhaupt 
im ganzen Volke ungleich gröfser, als die, müchtc 
man faft fagen , für jede andere , fclbft die höchfte, 
Autprität. Der Headmafter von Eton ift ein un- 
gleich mächtigerer Mann in feinem Staate, als fein 
iNachbar in dem Schlöffe zu Windfbr, ficr König von 
England. Niemand unternimmt es, feinen Verfügun- 

f en (ich nur im geringften zU widerfetzen , und kein 
rittifches Matterföhnlein hat je einmal Hülfe gegen 
ihn gefunden oder diefe auch nur^zu fuchen gewagt. 
TJebrigens ift ein folcher Mann von allen Verhältnif- 
fen gänzlich unabhängig. Vißtirt Wird jährlich feine 
Schule einmal durch eineCommiffion von Profefforen 
von der Univerfität zu Oxford (ebenfalls eine Ein- 
richtung, die bey uns nachzuahmen, und zwar mit 
dem gröfsten Vortheil nachzuahmen wäre); findet 
fleh nun alles in der gewöhnlichen alten Ordnung, 
wie daran bey dem im Schuldienft ergrauten Lehrer 
nicht zu zweifdtpift; fo ift alles gut. — Gefchichte 
von IVeßminfter in London. Gegründet -ward diefe 
Schule von der Königin Elifabetk im J. 1560. Auch 
fio zählt viele Schüler und unter ihren ehemaligen 
Alumnen grofse Namen: hord Burteigk ; Bouiet Graf 
von Cork; Carteret, Graf von Graiivillc; Graf IFit- 
ktlm von Man^etdt Locke, den Denker; Gibbon, den 
herrlichen Hiftoriker u. f. w. Die Gebäude find 
zwar geräumig ; jedoch mit denen zu Eton nicht zu 
vergleichen. Davon fieht man hier vier Anfichteu. 
Der erftc Headmafter war ^okn Adäms, doch noch 
in der unvollkommnen alten Schule, gegründet von 
Heinrich VIII. Der erfte Rector der neueren unter 
Elifabeth war ^okn RandaÜ. Auf ihn folgten, bis 
auf den jetzigen Rector, IFiUiam Page, feit 1814, 
aa Heailmafters. Oberauffeher der Schule ift der 
Dean oder Dechant von Weftminfter. Merkwürdig 
ift, dafs in einem Saale der Schulgebäude alljährlich 
an dem Geburtslage des Königs ein fehr befuchtes 
hteiayckes Schaufpiel von den Schülern, das von (lie- 


fen] jedesmal neu verfafst worden , au%ePührt wir<t; 
wie’ auch , dafs der grofse Schaufpieler Garrik diefe 
lateinifche Bühne eingerichtet und lange Zelt hin- 
durch geleitet hat. — Gefchichte von Ckarterhoufe» 
Carthäuferklofterfchule. Stifter diefer Schule war 
Thomas Sutton', einer der reichften Privayierfonen 
Englands unter der Elifabeth. Auch diefe Sciiule ift 
hochbegabt mit Einkünften für Lehrer und Lernen- 
de. Der erfte Rector war ^hn Huttont auf den bis 
jetzt ’i6 andere folgten. Der gegen'Wärtige' heifst 
Philipp Fipter, feit 1804.' Protectors und Governors 
derfelben find jedesmal der König und die Königin 
von England, die beiden Erzbifchöfe und mehrere 
der angefebenften Lords. Hr. A. hat fünf Anficluen 
davon gegeben. — Gefchichte der Schule von St. 
Paul in London. Der Stifter derfelben war ^olm 
Coiet, ehemaliger Dechant von St. Paul, im Jahre 
1512. Der erue Rector, hier Higlunafter genannt, 
war fVilliam Lily. Sein aofter, jetzt lebender, Nach- 
folger ift ^ohn SteätL Auch in ihr wurden viele 
Jünglinge aus den erften Familien Englands gebildet ; 
unter andecn der berühmte Held Marlborough. Der 
dazu gehörigen Anfichten find zwev. — Gefchichte 
der Kaufmannsfchule, Merchant Taylor' s genannt, 
in London. Von einer Kauftnannsgefellfchaft, die 
zu ihren ehemaligen Mitgliedern fo Könige von Eng- 
land, 4 Remde Monarchen, 23 Prinzen und Herzö- 
ge, 50 Grafen, 27 Prälaten u. f. w. zählt, ward 
diefe gelehrte Schule im J. 1561 geftiftet. Der erfte 
Headmafter war Richard Mulcafier, der bis 1795, wo 
Thomas Cherry diefe Stelle antrat, ig Nachfolger ge- 
habt hat. Dazu gehören zwey fchöne Anfichten (les 
Innern. — Gefcnichte der Frcyfchule von Äirroie*, 
zelin Meilen von London Sn einer herrlichen Gegend, 
. auf einem Hügel gelegen. Gegründet \on ^ohnLyokt 
einem reichen Privatmann, im J. 1500, unter der 
Königin Elifabeth. Diefe Schule wäret feit 1656 ver- 
gröfsert und verbeffert , und da bekam fie zu ihrem 
erften Headmafter IPitliam Home. Der jetzige ift 
feit 1805 George Butler. Manche ausgezeiennete 
Männer wurden auf diefer Schule gebildet. Beygc- 
geben find 5 Anfichten. — Gefchichte der Rugby 
Schule. Stifter derfelben war Lawrence Sker^, ein 
‘ Londner Bürger, wahrfcheinlich um das J. 1567, un- 
ter Elifabeth. Für djefe Schule allein hat nacmnals 
das Parlament vieles gethan. Der erfte bekannte 
Headmafter derfelben ift vom J. 1602, und heifst 
Hicolas Greenhill. Der jetzige ift ^ohn IVoot feit 
1806. Mehrere treffliche Schüler ■wurden immer 
hier gebildet. Im J. 1817 war auch fie fehr befucht. 
Diefer Schule mufterhaft fchöne Gebäude, nebft dem 
Schulpark und den herrlichen Umgebungen find dar- 
geftellt in 5 trefflichen Anfichten. — Die Schule von 
Chriß's Hofpital. Gegründet.vonEduard Vl.imJ. 1553. 
Ganz und allein zur Erziehung und Ausbildung der 
Kinder armer und mit mehreren Kindern gefegnetcr 
Aeltern beftimmt; worin jedoch ebenfalls bis zu ei- 
nem gewiffen Grade die gelehrten Sprachen getrie- 
ben werden. Dazu gehören ebenfalls fünf trefflicho 
Ajifichten. — Mö^te es doch dem würdigen A. 

gefal- 
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«fallen , das Publikum mit einer Fortfetzung diefes 
in jeder Hinficht empfeblungswerthcn VVerkes recht 
bald zu belchenkcn, und damit zugleich eine mög- 
lichft genaue Darftellung der in jeder iichule üblichen 
Lehrweife, fo wie aucli aller üegenftände des Ua- 
terrichts rerbinden I 


BIOGRAPHIE. 

1) Bambehö u. WüRZBüRQ, b. Göbhard 1 Grtgo- 
riuj von Zirkel y ßilchof zu Hippen und VVeih- 
bifchof zu Würzburg. Ein Beylrag zu tleffcn 
Characterfchilderung. I8i8* 56 '''• 8- (6 Ur.). 

a) Brkslau, in Coram. b. Holäufer: Lebensbi- 
ld fekrribung des ^oh. Gottl. Kepkalidesy weiland 
Prediger ( s ) der evangelifchen Gemeinde zu 
Heidersdorf, Nimptfehen Kr. in SclUefien, von 
ihm felbft verfafst. Hcrausgegeben von Dr. Lud 
wig IVacklery öffentl. ordentJ. Lehrer an der 
Hochf^chuls in Breslau. Zum Beften des am 
Reformations • Jubelfefte für das Friedrichs - 
Gymnafium in Breslau geftifteten Stipendiums. 
I8i8- 31 S. kl. 8- (6 Gr.) 

Die Schrift Nr. l, dem Andenken des am igten 
Decembers igl? als Weihbifchof zu Würzburj; ver- 
ftorbenen, durch feine Predigten und andere Schrif- 
ten auch unter uns Proteftanten nicht unbekannten 
katholifchen Prälaten , Gregortus von Zirkel gewd- 
met, ift nicht fowohl eine Biographie als vielmehr 
eine Characteriftik des in verfchiedenen Wirkungs- 
kreifen unermüdet thätig gewefenen , in feiner Kir- 
che hochgeachteten Mannes. Er wird von dem ano- 
nymen Vf., der mit ihm in innigen Freundfehafts- 
verh.nltniffen geftanden, von Seiten feiner Gelehrfam- 
keit (^irlkW war ein grofser Sprachkenner , las und 
liebte die Alten, war in allen theologifchen Difcipli- 
nen zu Haufe, vorzüglich aber im kanonifchen Rech- 
te), feiner Sittlichkeit und Religiofität (bey grofser 
Anhänglichkeit an feine Kirche war er keinesweges 
intolerant), feiner Klugheit und feines einfachen, 
frugalen und befcheidonen Wandels dargeftellt. Die 
Miltheilung der v-on Zirkel mit dem Füfftbifchofe 
Georg Kart gewechfellen Briefe bey Gelegenheit der 
von ihm nur mit Widerftreben angenommenen Er- 
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nennung zum Weihhifchofe , aus Sclusrati*s Beytr/t- 
gen zur ältern und neuern Chronik von IVürzburgt 
maclii den Befchlufs. 

Nr. 2 hat Hr. C. R. Dr. Wächter bey Gelegenheit 
der Reformätions Jubelfever aus dem Augulthefto 
der theolug. Aunaleu uiicT Nachrichten von Igi6 zu 
einem wohlthätigeu Zwecke wieder alxlrucken laf- * 
fen. Kepltatidis war im J. 1730 zu Kafchau in Ober- 
Ungarn geboren . und nmfsie in frühefter Kindheit 
mit feinen Acliem arunramc Religiousverfoigungcn 
von Seiten der Kathuliken dulden,- in Folge derer er 
fogar mit feinem Bruder eine Zeitiang feinen Aeltem 
enlriffen und in ein Klofter zu Kojehau gefpem wur- 
de. Um die Kimlcr, die nach einer Einfperrung vom 
fechs Wachen den Acltern wiedecgegebeii wurden, 
vor einer zweyten Entführung zu Iwncrn, flüchtete 
die Mutter fich ohne Wiffen des Vaters mit ihnen, 
welcher Gefängnifs und tnaiiuichfaUige Mifshandiun- 
geii defslialb erdulden mufste, und endlich als Predi- 
ger zu (jofehütz ftarb. Nach einem zweyjahrigen 
Aufenthalte und genoffenen Unterrichte zu ^rau atif 
Kofteu eines menfchenfreundlichen Grofsen, ver- 
lebte Kephatides einige' Jahre als Choralfänger und 
Schüler zu Breslau, jedoch in arufser Armuth und 
Noth; ging darauf 1754 nach Halle, wo befonders 
Wolf und Baumgarten feine Lehrer waren; war, 
nach vollendeten UniverritätsTtudicii, mehrere Jahre, 
und zwar während der Zeit des fiebenjährigen Krie- 
ges, PrivalJchrer in verfchiedenen Iläufern, bis er 
endlich Pfarrer zu iieülersdorf wurde, wo er, nach 
einer Anmerkung des Herausgebers S. 31 am aifteo 
Januar 1806 ftarb. Die Verfolgungen, welche feine 
Aehern mit ihren Kindern drr evangelifchen Lehre 
wegen im Oefterreichifchen halten erdultlen müffen, 
hatten ihm frühe einen uiiwidcrftehlichen Hafs gegen 
alles, was Katholik und Oefterreicher hiefs, cinge« 
flof^t, der fich an vielen Stellen diefer Selbftbiogra- 
phic kräftig ausfpricht. 'Wir ftimmen dem Hn. Her- 
ausgeber bey, dafs allen, welche die herrlich - 
kräitige EigenthOmlichkcit eines zu^ fcliroff, aber 
ficiier gezeichneten Cliaracters zu ehren und zu wür- 
digen wiffen, die Mittheilung diefer Biographie, be- 
fonders in unfercr Zeit »^doppelt willkommen feyn 
mufs. 
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des Tcrft. Hottingers Stelle ward zu Zürich von 
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Kafpar von Orell^ Prof, an der Cantonsfchule zu Cknr 
(gell. 1717). Hr. Ulrich bat lieh kürzlich durch fein. 
Programm zu der Säcularfeyer der Schweiz. Reform, 
und Hr. v. Orell durch feine DArftellung der ReForui. 
für den.Canton Graubündteu mit Auszeichnung be- 
kannt gemacht. 
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MATHEMATIK. 

' PAitrs ; Thlorie des fonctions analt/tiquess contenant 
les principeR du c;alcul differentiel, dcgages de 
toute confid^ration d'infiniment petits ou d'eva* 
nouiffans, de limites ou de iluxionSi et r^uits 
ä' l’anaJyfe alg^brique des nuantit^s finics. Par 
L, Lagrangt. An V.- 3778. 4. Noiivelle &ü- 
' • tioHt revue et augraentee par PAuteur.i 18 I 3 * 
; 383 4 - 

D iefes berOhmte, in Frankreich und in Deutfch- 
laud mit gleichem, verdientem Enthufiasmus 
aufgenummene Werk verdient, abgefehen von ande- 
ren ROckCchten , fchon defswegen eine ausführli- 
chere Anzeige in unfern Blättern, weil mit demfel- 
beo eine' neue Epoche für die Theorie der höheren 
Analyßs anhebt. Der Vf. hatte fich, wie fchon der 
Titel fagt, die Aufgabe vorgefetzt, eine, aller Zu- 
hiUfenahme des Vorwandes unendlicher Kleinheit, 
verfchwindender Gröfsen, Grenzverhällniffen und 
Fiuxionen, entbelu'cnde, auf die Grundfatze der al- 
gehraifchen Analyfis eii^efchränkte, d. h. aus einem 
vollkommen evidenten iVincipe abgeleitete, Theorie 
der O ifferenlial- Rechnung zu fchreiben. Er' giebt 
fein Urtheil über jene frimeren Arieii der Darftel- 
lung, nachdem er fie hiftoriffch durchgegangen ift, 
S. 4 der neuen Auflage, fehr beftimmt ab. „C« va~ 
fiatioms t’ yiagt er, „dans !a maniirt de prlfenter et d't- 
iäblir Jes principei du caJeul dijfirentiel et mime dans 
fa dinömiuatioH ke ct' caliul montrentf et me femble, 
gu'on n*en avoit päs faifi la viritable thio.’ 
riiy quoigu’on eux trouvi a'abord les rigltt les plu^ 
ßmples et les plus commodes pour le nUeanisme des opS- 
rationsf" eine Behauptung, welche Rec. aus voller 
Ueberzeugung unterlchreibt. Namentlich äufsert 
fich über dje Bezugnahme auf das Poftulat unend- 
licher Kleinheit, als letztem Erklärungsvor\yande al* 
Operationen des davon fogenannten Infinitefimal- 
Calctds, einige l^ilen früher, 'folgendergcftalt: 
iili me remple t que eomme dans le caleul i^trttüieU tel 
iqu'oH rtmploiif on confidhre et on caliule en ^et les 
quantHis infiniment petitesr la viritable mitapkyfique de 
ce ealcul confiflt en ce, que Perreur rifultant dt cette 
fanffe fuppofition tfi reireffit ou comptnßt par eelle qui 
nalt des pracidis mimes au calcttl , fuivant lesmuls on 
ne retient dans la diffirentiatlon que les'epeantitis inßni- 
mtnt petites du mime ordrt*' Diefer uefichtspjnkt, 

' welchen auch Camot in feiner MHavhyfiqut du Caleul 
infinitißmal aufftellt , und der nachher in einer klei- 
nen Schrift von Nürnberger: Theorie des Infinite- 
A. L> Z, 1819 * Erfisr Band. 


fimal-Calculus (Berlin, 1812. 46 S. 4.), durch wirk- 
liche Ausführung der Rechnung in ein noch hcllere'S’ 
Licht gefetzt worden ift, hat Io vollkommne Allge- 
meingültigkeit , dafs fich eigentlich bey/Vdr«, unter 
dem Vorwände unendlicher Kleinheit behandelten, 
Exempel aus dem Infinitcfimal-Calculus, die Fehler- 
aufiiebung rechnend auf das ftrengfte darthun läfst;- 
eine Behauptung, wegen deren Rechtfertigung wir 
uns begnfl^n müffen , auf die angeführten Schriften 
zu verweilen. 

Nachdem alfo L. auf diefe Weife die UnhaJtbar- 
keit aller früheren Theorieen iiachgcwiefen hat, 
wird es doppelt wichtig werden , uns zu vergewif- 
fern, ob die von ihm gewählte Darftellungsweife 
denjenigen Character der Allgemeinheit des 1 ^'ncip? 
und fiegenderüeberzeugungskraft befitzt, die an den 
andern fo fchmerzlich vermifst werden. Wir wer* 
den dem verdienten Vf. zu diefem j^de Schritt für 
Schritt folgen , um unfern Lefern den Maafsftab zur 
Entfeheidung der hochwichtigen Frage felbft in die 
Hand zu geben, ob, wie man hier und da wohi be- 
hauptet hat, in der That die Bemühungen um ein« 
vollkommen ausreichende Theorie der böhern Ana- 
lyfis, mit gegenwärtigem Werke, als gefchlolfen be- 
trachtet wenlen mütfe: oder ob dafielbe nicht viel« 
mehr als eine vortreffliche Vorarl)eit zu betrachten 
fey, \velche mit dem neptiven Verdienfte, die Uh« 
ha'ltb.irkeit der früheren Fheorieen dargetlian zu ha- 
ben, das noch gröfsere Verdienft vereinigt, zuerft 
ürdchfStzbare Andeutungen zur AUfftellung einer fok 
eben allgemeinen und fiebern Theorie gegeben-, und 
dadurch eine neiie Epoche für Begründung der erha- 
benften Geometrie herbeygefohrt zu haben. Erft 
bM diefet^ fpecieJlen Betrachtung wird fioh verftehen 
lalfen, was Rec; mit der Behauptung Tagen will, dafs 
es in der That noch einen höhern und allgemeine- 
ren Oefichtspunkt für die .vereinzelte Darftelliing von 
L., nämlich' die Heratishebung der nothwendigen 
UnterfcWiedSrilcrkmale zwifchen Diflerenz und DiF 
ferential,^ gelte. Indefs leuchtet aber ein, dafs die 
erfte der vorangegebenen Anfichten zu einer WOrdi- 

e der Theorie von niederfchlagend für den, 
s Fortfehreitens fich bewufsten, menfclilicheh 
Geift fey; wogegen uns die zweyte, neben befchei- 
dener Würdigung des Geleifteten , in weiterer Ver- 
fblgung des Zieles wacker erhält. — 

Das ganze Werk ift in drey Abfchnitte getheilt, 
deren erftet fich mit Entwicklung der Theorie und 
deren Anwendung in der Analyfis, der zweyte mit 
den Anwendungen auf die Geometrie, und der dritte 
mit den ALiiwcndungen auf die Mechanik befehä'ftigt: 
B(5) jeder 
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jeder diefer Abfchnitte ift in Kapitel getheilt, wel* 
che nach einer befondern Numefiblgeliortgehen. 

l\ J. Ch. 1 . Divetoppem$nt tn firu d'm» fonetion 
(Tttne variable i lorsqu'on attribue ttn oecroiffement 
Cckaneement en quanteti ) a cette variable. Formation 
fuccemve des termee de la ßrie. Wenn man in der 
Differenz F(x + i) — Fx = iPt in P felbft alles 
von t Behaftete unterdrOckt , und den fo gebikleten 
Theilmit p, den.Refl aber mit *Q bezeichnet;' ein 

J jleiches Verfahren auf Q an wendet und fo fort» 
iihrt : fo löft fich obige Differenz in die Reihe 
+ gi^ .... auf, in welcher, wie der Vf. lehr 
einfach und fchön beweift, weder negative noch 
fractionnäre Exponenten von ( vorkomtnen können. 
Schon hier, deucht dem Rec., hätten dielGrundzngc 
der oben angedeuteten, allgemeinen Theorie gezo- 
gen werden müflen. Man denke fich die, irgend ei- 
nem iP cntfprcchende, geometrifche Figur, mit der 
Frage, welcne Veränderung die Herabfetzung von 
iP auf ip in der geometrifchen Gcftalt hervorbrin- 
gen, miiffe? Sollte cs wirklich kein allgemeines Cri- 
terium des, dem beobachteten analytil'chen Verfah- 
ren erfchöpfend gegennijerftehenden geometrifchen 
Verfahrens geben? Hier glaubt Rec. den wahren 
ZielpunKt einer Theorie der höheren Aualyfis tu- 
chen zu möffen. , ' . , 

Ch. 2. Fonctions derivles, leur algorükme. Diefes 
Kap. enthält einen, Hn. Z- eigenthflmlichen, fehr einfa- 
chen Beweis des Taylor' lohen Lehrfatzes, deffen Vor- 
zflge vor dem fonft angewendeten Beweifc desVfs. ei- 
nige S^Len fpäter(K. 6. S. 55} felbft in das helifte Licht 

dv ä?v . 

fetzt. Die Differential- Quotientep u.f. w. 
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(denn fo , und nicht hätte L* fchrciben müffen, 

• • ■ 

iveil Aar im alten Syftcme genau dem entfpricht, was 
er mit i bezeichnet; und keine Darftellung der' Dif- 
ferential -Rechnung ohne Beziehung auf die Diffe- 
renz der Grundgröfse zulälTfig ift) werden hier un- 
ter den Zeichen y', y" u. f. w. dargeftellt. Gewifs 
-werden die meiften Lefer, \a:j diefer Veranlaffung, 
in den Wunfeh des Rec. einftimmen, dafs es dem 
Vf. hätte gefällig feyn mögen, die alte Notation bey- 
anibchalten ; welches bey einigen Modificationen des 

ä 'ortrags vielleicht ausfilhrlicn gewefen wäre, ln 
enjenigen einzelnen Fällen , von denen Beyfpiele 
Vorkommen werden, wo das rechnende Verfahren 
untrennbar an den neuen Algorithmus gebunden ift, 
hätte wenigftens die urfpräti gliche Gleichung in der 
alten -Notation gegeben , und AirrnnV/t 4 gezeigt wer- 
den follen, wie die fogenaonten Derivirten aus den 
Differential- Gleichungen durch Divifion . mit Ax 
entfpringen. Diefer neue Algorithmus- wird den 9I- 
len gewifs fo wenig verdrängen, als die pecimaN 
Eintneilung des Limbus deffen Sexagefimal- Einfhei-; 
lupg, des entfehiedenen V'^orzugs beider Neuerpngen 
ungeachtet. Es giebt fo gut ln den Wiffenfcltaften, 
als im bürgerliphcn Loben Cewohalieit^ö, , welche 
pjiui refpcctirea oiufsr -j)'! 


CA. 3. Fonctione dhrivtes des diffirentes fmettons 
primitives. Wie verwickelt kiie Geftalt einer Fuir. 
ction immer feyn mag, fo läfst fie fleh’ doch' auf 
eine der vier Elementarformen : /* = ac“ , /r = 
fx = log. X und fx = fm oder cos ar , bringen. Der 
Vf. verbreitet fich Ober die Primen -Bildung diefer 
vier elementaren Primitiven mit uner analytifchen 
Gründlichkeit, die Nichts zu wünfehen übrig läfst. 
Ift aber einmal die Art beftimmt, wo aus einer Pri- 
mitiven die zugehörige Prime’ abzuleitcn fteht, fo be- 
darf es nur der Anwendung des nämlichen Verfah- 
rens auf diefe Prime, um aus ihr hinwiederurp die 
Seeiinde u. l. w. zu Anden. Die höcbft einleuchten- 
de Weife, auf welche diefs in dem SyftemevonL. 
erhellt, betrachtet Rec. als einen der fehönften, Vor- 
züge deffelben. Was aber die Primen - Büdutig be- 
trifft, fo hält er. dafür, dafs es- eine, wenigitens 
^ Cnnlich-anfchaulichere, Weife zu deren Darft^luug 
"gebe; er will diefs, um den Raum diefer'BIätter 
nicht zu überfchreiten , an einem einzigen Beyfpiele 
aiisführen. Man erweift, wie es durch Jnduction bef- 
reits in einer akademifchen Differtatipn : „Unterfu- 
chungen und Entdeckungen in der höheren Analyfis. 
Halle, Gebauer i8t.6,’V gefcheheri ift, lehr leicht 
allgemein, dafs wenn y und! a; Functionen ‘des zuge- 
hörigen Bogens dy und dx durch die Ca- 

theten eines Techtwinklichten Triangels dargeftellt 
weiden , deffen Hyputhenufc das zugenörige, in tan. 
genticller Richtung geradlinicht ausgefpannte,'Ax 
ausmacht. Man erhält auf diefe Weife be>'m Kreifo 
zwey ähnliche Triangel, der.cn einen der Radius mit 
dem Sinns und Cofions; der andere aber A’x mit den 
Differentialen diefer beiden primitiven Functionen 
von s bildet: und die blofSe Vei^leichung diefeg bei- 
den ähnlichen Triangel giebt aufder Stelle , 
r: cos = Ax : d sin, und 

r : sin = As : — d cos. 

Auf eine ganz ähnliche Weife läfst fich das Gefetz 
der Primen- Bildung einer Zahl als Function des zu- 
gehörigen Logarithmen, und eines Logarithmen als 
Function der zugehörigen Zäh], durch, geometrifche 
Conflruction finden,' und Rec. kann diefes Verfah-^ 
ren, namentlich beym Unterrichte, als ein Hülfs- 
mittel zur Verdeutlichung und zur Verlinnlichung, 
nicht genug empfehlen. , 

Ch. 4. JJhgreJfton für la^mauihre dß diduire)esfh 
ries, qui exprimtßt les exponentielles , les ßnus eie. dt 
fmiples confidfrations algibriques. Der Vf. nennt die- 
. fes Kapitd Lllift-eine „Digreffon,'' weil es mit den 
Grnndfätzen der von ihm, w dem gegenwärtigen 
Werke, entwickelten Theorie cigenUich niclits zu 
thun.hat. Es enthält eine fcharfßnnigp, keines Aus- 
zuges fähige, Anleitung, die-genannlcn Reihen, zu 
deren Darftellung Halley und Euler des Vorwandes 
unendlicher Kleinheit, liedürftcn, aus rein algebral- 
fchqn Bedingungen licrzuziehen. Auf diefe Weife 
■findet L. z, D. die bekaunte Reihe,; i 

'log y =y— I — 4 ,(y— O'tiCy— 

Rec. läfst der analytifchen Gründlichkeit diefer Ent- 
wickelung volle QsfsoUligkeit J .-ia<lefs 

-wird 
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vfird es Ihm erliubt Veranlaffiing cfieffer 

Reihe ein anderes Verfahren*^ deiren Aumhdung 
anzugeben t' welches ihm wenigften's kil^er und an* 
fchaulicherfvorkommt. Conftruirt man nämlich bey 
der Logiftik, far irgend ein y und folgendes Ay, das 
zugehörige dx (das Differential des, dicfem y als 
Zahl zugehörigen, Logarithmen), fo erhält man mit 
Einem Blicke auf die entftehendeh beiden ähnlichen 
Tnangblr- SaWang: y.= dx: Ay, . ' ’ 

alfo Subt ~'i) dxt^ -*?. Da., nach!!, fchöner 

Beweisart , die folgenden Glieder der Reihe durch’ 
fernere Differentiation und Hinzufügung, der nume* 
rifchen CoefBcienten gefunden werden , fo folgt aus 
vorftehender Gleichung unmittelbar : ' •, 

• . . = .$»! +. 'M.;; - ■ • 

.. , V - V'i ' ■ ■ ■ 

worin, um Aar in x zu verwandeln, y=l gefetzt 
werden mufs, welches Ay^y— l , und fo, auf eine 
höchft einfache' Weife,' die obige' Reihe giebt. So 
wie das Verfahren des Vfs. ein algebraifckes genannt 
werden kann, fo mag demfelbeii das* hier- naclige-' 
Aviefene, als ein geometrifchts f zur Seite gefetzt 
werden. , , , 

CA. 5. Du diveloppement des /onctums,- lorsiju'on 
a donnl a la variable une valeur diterminle. Cas dans 
ksqtuls’.ld rigte ginirate efl en difaut.' Des vateurs 
des fräetioni dont le numfrateur et le dinominattur f'i' 
vanouiffent en mime tems. 'Des cas fingulisrs ou le di' 
velopperktnt de ta fonction ne proced« pas fuivanl les 
puijfaaces pößHves-et entieres de l’aecroiffement de la va* 
riabte. Die bisher, vorgetragene Theorie beroht auf 
der Vorau.sfet7.ung, aafs die Entwickelung von 
/ (x eine Reihe, jedesmal nach den ganzen, 

pofitiven 'Potenzen von l fort.''cbi‘eile. fndcls giebt 
es- partUnläre Wertbe der veränderlichen Gröfsc, 
W welclie_diefe Behauptung nicht gilt. Wenn z. B. 
^ der Function von « (ßc — a) . (x—b)f, x den 
particuläi'cu vyerth o-f-ihat, to ejrhält inan: 

. /(x+i)^(b'^a)i^ + i^.- ' ' 

Difefer fcheinhare Widerfpruch hat auf die Allge- 
meinheit der Theorie , welche alle befonderen Wer- 
the von i ansfchliefst j ‘keinen Einflufs. ISachwei- 
fung der Beziehung, in welcher der Umftand , dafs 
ein’ folcher pärticufäfer Werth ein Hadical ih fx, 
nicht aber zugleich - in n. f. iy. , ' anfhebe, zur 
■TheoTie 'der' krnmm'en Linien 'fleht. Aiiwelfong, 
den’ Betrag ‘^ines Bruchs für derfjcnigen beflimmten 
•Werth der veränderlichen Gröfse zu linden, -bey de- 
ren Annahme Nenner und Zäliler zugleich o wer- 
den: 'Indem man den Bruch 'einer andern verändfei^ 
liehen gleich fetzt, mit dem Niinner multipJicirl, und 
•hiernbehft fo oft differentiirt ,- als , nach Mäafsgabe 
derd^cielfen Gefielt der Fbhetion , erfodert-Aviixlil 
• Ch. 6. Rifolntion gMrak'des fanctions'en ftriee. 
Diveloppement des fonctioHs tn firUs terfniniei 'et com- 
pofies d'emtant de tertnes Modern fex- 

primer les refles depuls an terme quelcoi^ue. Thlortme 
nouveau für ces ffrits. Beweis der AuwendbarKeit 


des Tay/ur'fchen Lehrfäh^dS auf die Entwickelung 
jedweder Function einer oder mehrerer veränderli- 
cher Gröfsen. Die Methode der unbeftimmten Coef* 
ficienten, deren man ßch fonft, Behufs diefes Be^vei- 
fes, bediente, ift unzuläffig, weil fie vorausfetzt, 
dafs die Summe der mit x behafteten 'Glieder , mit 
X zugleich, o werde, obwohl die Coefßcieotea ins 
Unendliche fortgehen. Der Hauptvorzug des^'La- 
grange'fchen Verfahrens befteht aber darin, dieEntr 
Wickelung bey jidem beliebigen Gliede abbrechea 
und Uber den Werth der verriachläffigten Glieder ur- 
theilcn zu können. Die Reibe, nämlich: 

f(x + i) = fx i . f'x -i- ^f"x + ... 

! • ' l* . 

kann mit jedem Gliede abgebrochen werden., wenn 
man an die Steile von einer, zwifchen dio 

Grenzenva'uiid veingefchioffenen, Gröfse felzL Die- 
fer Lchrfatz bat , aegefehen. von feiner allgemeinen, 
für gegenwärtige Theorie noch eine befoudere Wich- 
tigkeit, Aveil.die, in deren angewandten Theiic vor- 
kommenden Bcweii'e der Quadratur, Cubatur u. f. w» 
auf denfelbeii gebauethod. . — 

Ch. 7. Des iquations dlrivles et de lear ufagi 
'dans Vanalffe pour.- fa transforpiation des fonctlons* 
TItiorie ginirate de ces iquations et des conflantes arbi“ 
traires qui y entrent. Man erhält die „equationspri* 
mes,” feconiet u. f. w., indeiA man die Primen u« Uw. 
aller Glieder einer gegebenen Gleichung nimmt: jeg* 
liehe Verbinthing aber zwifchen ddn Oliederh deC. 
arfpnliiglichen uhd der abgeleiteten Gleichung be- 
zeiciinet der Vf. 'mit dem Ausdrucke einer ttiquatiom 
diHvie." So ift z.'B.’tlie, fUr * als Grundgröfse* 
unter der gewöhnlichen Bezeichnung: •< 

' dy = mX'*^~^.d(X)t 

(wo X eine Function von x) auftrete'nde , bey L* 
äber, nach Divifion mit •^x auf beiden Seiten, unter 
dem Smbol:- y* = mX”^T^ X‘, erfcheinende Diffe- 
rential-Gleichung erfter Ordnung, die ■^iquat'ion 
prime" der urfprUnglichen : y=^ X^. Wird lolche 
aber durch Letztere dividirt, wonächft fie-auf die 
Form Xy* — mXy — o gebracht werden mag, fo 
wird fic nunmehr deren niquation derivie dupremief 
ordre'l Anweifung, die Primitiven vermittelft ih- 
rer iquations dirlvies, durch Anwendung <Ier Metho- 
.de der unl>eftiramteni'Coefficienten,< in Reihen za 
entwickeln/ Soll dieles Verfahren 'auf Sinus oder 
Coßnus angewendet werden, fo bedarf es zur Ent- 
fernung der Tran.scendenten, durch Elimination, ei-* 
ner z weymaligen Differentiation ; ein Umftand, detf 
von der Natur der bezüglichen DerivirtCn abhängig 
ift. iDie Anwendung des Verfahrens der un.beftimm- 
ten Coefficienten leitet von-felbftauf die Theorie der 
Conßanten. Denn- in-der Glekhuog: , . -j 

.;f .y« 4- Jlx-F Cx* ...4 , 

heeeichnet deh rvVerth von y, - der Statt findet) 
•wenn * = o ift; und dadiefer Werth X, durch Aus- 
Übung des*,' auf die UhrTgen Glieder anzu wendenden) 
allgemeinen Verfahrens nicht ermittelt wird, fo muft 
'er von der tigetUhÜmlithen Natur der Gleichung ab- 

Dän- 
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mufs dem, Grade der derivirtcn >'uncUon eiufpre-, 
che»:, aus«. welcher die Primipive ^abgeleitet wird. 
Verbleibe« ;iiacU der Differentiation conftante Drd-. 
fsen, fo können diefe, durch Vergleichung der Pri- 
mitiven mit den Derivirten , und hlimination , ent- 
fernt werden. Merkwürdige Folgerung Meraus we- 
e«n. Zugehörigkeit mehrerer Dgrivirteu von verfchie- 
dener Form zur nämlichen Priniitiyen,oder Derivir- 
ten ceringcrer Ordnung, fo wie umgekehrt, und 
daraus herfUefsender Ünterfchied zwifchen aner 
JüuatioH p-imüht fingutiire" (die fich auf eine, 
folcliß Derivirte» aus der die Confiante durch RJirm- 
nation herausgefallen iftl bezieht); und einer iaua- 
tion primitive complete (d.h. einer folclien, welche 
die Conftanten in ihrer urfprüngüchcri GeUait ^nt-. 
häh); eine üuterfochung, die rücküclitlich ihrer 
fehr verwickelten Beziehung zur umgekehrten Ana^ 
Ivlis der Functionen in dem folgenden 9ten Kapitel 
weiter behandelt wird. „On voit,'’ fährt der Vf. bey 
diefer V^raniaffung fort, „que fi pour une tquatum 


demnh du fecond Mnir,e / df’tqt du premitr. 

ordre qui Jatis/ajfent chacun^ lt ceite iquation et qui reu~ 
ferment enaettne une conßante afbitraire, m en paurra 
diduve immidüUepient Nq^ion primitiv«, «« iltminant 
y*." Von diefem Verfanren, entweder unabhängie 
von. den Kunftgriffen ^der Integration, oder durca 
blufs mittelbare Anwendung und Verbindung derfel- 
ben mit dem Verfahren der Elimination zur primi- 
tiven zu gelangen , fiad^ im Vnrfc^e des VVerks, 
mehrere felir glückliche Anwendungen gemacht 
wurden. ' R'ec. begnügt fich, in diefem Bezöge, auf 
das gte Kapitel der aten Abtheilung zu verweiTen« 
wo z. B. der fchon von ApoUonius gefundene Satz: 
dafs bey der EUipfe die , zwifchen der Axe der Ab- 
feiffen und einer beliebigen Tangente enthaltenen, 
Abfchnitte der, in den Scheitelpt)nkteii errichteten, 
Perpendikel ein conftantes Pjoduct geben , auf die- 
fem Wege dafgeClellt wird; wir werden darauf zit- 
rQckkommen. . - , 

CDer Befeklu/t 

t * 


‘ L I T E R A R I S C HK 
I. Gelehrte Gefellfchaften. . 

Xn Moseau wird eine-Landwinlifchaft*- Gcfellfchaft 
nach dem Mutter der in St. Petersburg bereits feit 60 
Jahren beftehenden freyen KaiCerlicben ökonoinU 
(öbeu Gefellfcbaft errichtet. Ihr Zweck ift: Beförde- 
rung und Vertollkommnung der Landwirthffchafl in 
allen ihren Theilen fowobl tbeoretifch als practifeb. 
Zum letztem Behuf wird eine Landwirthfehafu- 
Schule errichtet, iiywelcber Bauernfobne, für eine 
i^ihrlidbe Penüon,von .400 Rubeln, zum Unterrichte 
tufgenommen werden. Der Unterricht urafafst: Re- 
Tigion, Ruflifche Sprache, Arithmetik, Geometrie mit 
Plan- und Situation« -Zeichnen, Mechanik, ökonoini- 
fche Arehiteciur, Botanik, Ackerbau, Chemie, Tech* 
nologie und Vieh - Arzneykunde. Als der Prafident 
der Gefellfobaft, General von der Inhinterie , Fürft 
Demetrius GaUisiHt dem Kaifer die Statuten derfeiben 
mtt.der Bitte um BoCtlti^ng Torlegte, erlief« der Kai- 
fer an den Prilidemen ein Refeript, ' worin Er.der-Ge- 
fellfcbaft Allerhöchft Sein Wohlwollen l>ezeigte, und 
geruhte zugleich dem Minifter des Innern, wirklGeb. 
Rath’ von Kofodawlem , zu deffen Gef^ifukreife die 
Oberaufßcht über die Landwirthfehaft im ganzen Rei- 
che gehört, zu befehlen, . Allezhöcbft ihm über die 
gedachten Statuten eine förroliobe Unterlegung zu ma- 
chen und fein Guuehten hineuznfUgen. .>. Naehdeos' 
diefs vom Minifter bewerkftelligt war , geruheten Se. 
Mai. der Gefellfchaft zehntaufend Rubel zu verleihen 
und zu befehlen, dafs derfeiben zu practifchen Uebun- 
gen fOr die Zöglinge in der Nahe von Moscan ein taug- 
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liebes Terrain angewiefen werden foll; daf» femar 
die Gefellfcbaft ihr eigene« Siegel mit. dem Reiebs- 
wappen Führen dürfe, und dafs üe gehalten feyn foij, 
jährlich über de« Erfolg und dieFortlchritta ihrer Ar- 
beiten durch den Minifter des Innern S. Maj. Bartclit 
zu erltaucn. i 

n. Beförderungen. 

' Hr. Advokat Joh. Joachim BefeJin zn Roßoek, der 
als Säffefcher- Stipendiat tgi6 einige Bemerkun^x^ 
fiber diekiterrogatorien beyhi ZeugeobeweiTe (RoftocHk 
X B. 4.} faerausgab , ift Syndieüs dhs Klofters zn Rifa^ 
nitz geworden. • . * ... ■ ^ 

Hr. Juftizrath Karl Friedrich, von ßoth zu Schweriq, 
Herausgeber der neuen Gefeizfammlung für die Meckl. 
Schwer. Lande, ift als erfier Rath zur Jufüzkanzley 
nach Roftock ferfetzt.. 1 . , 

Hr. Or. Chr, Day, Dreitkaupit Conrector der gro- 
ßen Stadtfchule. zu Roftook und Vf. der mit .BeyfaU 
aufgenommenen Rede: Pmteftantismus.” Ro- 

ftock »817., folgt auf Oftera dem an ihm ergangenen 
Rufe als Rector der grofsen Stadtfchule zu GreifswaitL 
Hr. Mag. und Prediger an St. Jakob, Grorg Dr/i«r- 
dingf VF. einiger kleine^ Abhandlungen,, ift Direktor 
des geiftl. Minifteriums zu Roftock geworden. 

Der. bisherige Hof- und Land • Geriobtsafferror, 
Hr. Fritdr. Emft Karl Frommt ift Rath h^yt» neuer- 
riebten Uber- App. Oerioln.zu Parebim geworden. 

Der Hof-Cbirurguc, Hr, Dr, Brückner zu Ludwigs- 
luftt ift zum wirklicheo Hof -Mediemerpannt wordM- 

‘ \ ^ 

. .: .... - '1 ; > .1 • . "... ..... 
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Paris; Thiorit des fonctiont anal^tiqius -5 ^ Par 
ff. L. Lagrangt u. f. w. 

{ßeJbUuft der im vorigen StUck abgebrochenen Reeet^/ion.) 

C A. g. Pu Von ixamini Us cas ßmplts datu Usquets 
on peut paffer des fonetions o» des iquations diri~ 
viet du Premier ordre , aux fonetions ou aux iquations 
primUivts. Des iquations tiniaires des diffhrens or~ 
dres, et de celtes qu'on peut rendre tiniaires. Läfst 
fich eine Differential- Gleichung durch Subftitutio- 
ren irgend einer Art auf die Form: fz-\-y*Fy — Ot 
bringen, (o ift die Summe der Primitiven einer Con- 
ftanten gleich. Einzelne Fälle, die lieh auf diefe 
Form bringen laffen. Kunftgriff, die Primitive von 
y = xfy‘ durch Elimination' zu finden, als Anwen- 
dung der, am SchlnfTe des vorigen Kapitels vorge- 
tragenen Theorie (indem man wieder clifferentürt, 
u = y* fuhftituirt, und durch lotegrafton und Wic- 
derherftellung von jr*, die zur Elimination von y' er- 
foderliche zweyte Gleichung erhält). Rec. macht auf 
diefes fchon oben erwähnte Eliminations- Verfahren 
fehr anfmerkfam, und glaubt fich den Dank vieler 
Lefer diefer Recenfion zu erwerben, wenn er ein, 
auch nur einfaches, rechnendes Beyfpiel von der 
Anwendung diefer Methode beybnngt. Sey die 
vorgereichtu , auf x als Grundgröfse bezogene, Dif- 
ferentialgleichung nach dem gtw'öhntkkeu Algorith- 
mus, mit welchem Rec., naSn.Maafs^be des von 
ihm gleich Eingangs aufgeftcllten diefsfalfigen Ge- 
fichtspuuktes, immer anheben wflrde : yAx* =3 xdy*. 
Hieraus kommt durch eine ZAveyte Differentiation, 
dy . — hx .dy^ + 2X.dy . d^y , und , nach Divifion 

mit Ax* . dy, in Ls. Notation : i =3 y -f- axy, ferner : 


2X 


i-y 


und, y = » gefetzt, — , 

. o* I—« 


wor- 


aus durch Integration und Herftellung von y, log 


= log- 


.1— y 
A** = dy* 




alfoy'=I ^ 

. x\ - »i 

lAx* 

*= — , welches , in 

x\ X 


der g^ebenen Gleichung fuhftituirt, y = x — ax^ -f* l, 
als die gefuchte Primitive giebt; woraus, wenn man 

die Probe machen wollte, dg wieder =5 Ax — 

dy 1 

oder y = T“ = I ^ herflieCst. i . -- •- 

’ Ax Xi . 

dt. L. Z, I8I9* Aßtr Baad, 


Diefes Beyfpiel kann zugleich dienen , die Vof^ 
rüge der von L. eingefOhrten Notation vor der, ge- 
wöhnlichen zu zeigen : die Sohderung der veränder- 
lichen hatte bey der erfteren keine Schwierigkeiten, 
während fie, wenn die Gleichung, nach dem alten 
Algorithm, auf die Form: Aar® «= Ax.dy -f- ax.d*y, 
gebracht wird, unausführbar ift. Auf gewiffc Nach- 
theile dagegen, die fie dem Rec. zu haben fcheint, 
wird er im Verfolge diefer Recenfion aufmerkfam' 
machen. Anweifung* zu dem bey Verwechfclung 
derGrundgröfsen zu beobachtenden Verfahren: man 

mufs z. B. an die Stelle von y', — fetzen, wenn,' 

ftatt dofs bis dahin g als Function von x aufgetreten . 
war, jetzt umgekehrt x Function von y wird. Der 
diefsfalfige Beweis läfst fich, nach des Rec. Verfah- 
ren, fehr einfoch und anfchaulich führen. Denn 
die blofse Verzeichnung des Differential - Triangels, • 
in feiner doppelten Beziehung auf x und y als., 
Grundgröfsen , giebt auf den erften Blick: 

*fly ; Ay = Ay : »dar, 

(wo die links über dem i ftenenden kleinen Buch- 
ftaben die Grundgröfse bezeichnen, auf deren Diffe- 
renz das entfprechende Differential bezogen wor- 

^y . w- E ' 

den) woraus Lj. G leichung: 

fogleich herfliefst. Diefe Augenfehsintkhkeit büfst 
den Beweis bey dem, von L. gewählten Vorträge 
uoddem, demfelben entfprechenden, Algorithmus 
ein ; und cüefs ift gleich einer von den Fällen, in de- 
nen es dem Rec. fmieint, als wenn die Herabfetzunf; 

> des Differentials auf die Prime, wodurch demfelben 
fo zu Tagen, das geometrifeke Leben geraubt wird» 
dem alten ^ftem nachftehe. — Schwieriekeiton der 
praetifeken Anwendung der Theorie von den integri- 
renden F^ctoren. Aufzählung der ferneren Fälle, in 
denen die Angabe der Primitiven durch einen ge- 
fchloffenen Ausdruck, oder in denen fie nur durch 
. Reihen gefchehen kann. Theorie der linearen Diffe- 
rential-Gleichungen, d. i. derjenigen, in welchen 
, die Derivirten nur in der erften Potenz auftre- 
ten. Zur allgemeinen Auflöfung der Gleichung: 
jty ■4’ By' ... = 0 , reicht es hin , fo viel par“ 

tkutäri Wertne von y in ar, p, 0, zu kennen» 

als der Index des böchften vorhandenen Differen- 
tial-Quotienten, y", Einheiten enthält; welches aus 
Umk^rung der (^eratiouen fogleich erhellt. Aus- 
dehnung auf den rall: Ay-i- B^ Cys. . = F(x). 
Ift die Mtreffende Gleichung nur erften Grades, fo 
bedarf es blofs JEinM Werthes p, und diefer läfst 
C( 5 ) fich 
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fich immer angeben. Methoden, um Differential - 
Gleichungen , welche nicht linear find, durch Subfti- 
tutioncn auf diele Geftalt zu bringen, als eine Erwei* 
terung des oben gelehrten unfchätzbaren Eiiminations • 
Verfanrens. Sey y| = a: . yy -f* » nian erhält 

durch eine zw’eyte Differentiation und abermalige 
Divifion mit Aar: y* = a;./* y'.y" + f'y'.y"; 

und wenn man y' = z fetzt, hiernäcnit aber x als 
Function von z betrachtet, wefshalb, wie oben 

gezeigt worden ift, — ^ an die Stelle von z' gefetzt 

werden mufs: x.fz + (f^ — ** + = o, wel- 

che Gleichung in x' linear und zugleich erften Gra- 
des ift, und deren Primitive alfo, nach Maafsgabe 
des unmittelbar Vorangehenden, anzugeben fteht; 
Der aus diefen Primitiven herfliefsende VVcrlh von 
z, d. h. von y in z, ift hiernächft in die Gegebe- 
ne : y = z./y' -p fy', zu fubftituiren , womit die 
gefuchte Relation zwifchen y und x gefunden ift. 

Rec. hat die Rechnung abfichtlich ganz in den 
von L. eingefilhrten Zeichen hicher gefetzt, um lie 
als einen Beweis feiner, Eingangs diefer Kecenfion 
ausgefprochenen Behauptung wegen der Schwierig- 
keiten zu benutzen , ine fich beym Gebrauche der- 
felben den durch die alte SymbofiU verwöhnten Le- 
fer entgegenftellen. Diefe neue Notation felzt, w'as 
Gewohnneits- Uebereinkommen ift , nämlich dafs x 
gtwöhnluh diejenige Ornfse (Grundgröfse) i(t, von 
welcher die übrigen als Functionen auftreten, ftiil-' 
fchweigend voraus , und avertirt nur dann , wenn fie 
Ausnänmen macht. Rec., der fich zur Verrichtung 
auf die alte Swibolik nicht entfchliefsen kann , be- 
zeichnet die Veränderung der Grundgröfse, welche 
in der That nicht Differential 1 fonilern l^iffertnz ift, 
tnit dem Zeichen der Letzteren (A). Beides kommt ' 
freylich auf Eins hinaus; noch mehr, TivNota^n ifN 
giwifs precifer und eleganter: äber wenn fich hier- 
nach gegen ihre Form, den Vbr'wurf der Ungewohn- 
heit abgerechnet, nichts eimvenden liefse fo lä'fst ' 
fich dagegen eine, in diefer Recenfion fchon berühr- 
te', trifftige Einwendung gegen ihre A^ntar ' machen« 
nämlich das Abüracte der logenaniiten Primen, wel- 
«l»e, indem fie aus den Differentialen durch Divifion 
nul der Differenz der Grundgröfse entftehen, und 
alfo Gröfsen ohne Dimeiifion und, als das analutifcht 
Skelett der Differentiale erfcheinen. Der Leier fin- 
det 2. B, in dem angewandten Thelle diefcs Werks 
einen vortrefflichen Beweis der allgemeinen Geftalt, 
welche die Prime des Bogens einer beliebigen Curve 
haben mufs: die Differential- Rechnung conftruirt 
aber ihr dy und unmittelbar geometrifihf und vfer- 
^leicht, wenn fie z. B. ds in x beym Krei e verlangt, t 
nur die zwey entgehenden ähnlichen Triahgel., de-^ 
jea einen r, r'-^x und y; den ändern aberdfV dy- 
«nd Aar bilden , und deren blofser Anblick ihr fo- 
gleich ; da : Az = r : y , alfo : 

j r.Az r. Az 

Mt — " ■ SS ■■■ ■ ■» 

y, :• (arz— 
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ohne alle weitere Rechnung , giebt. Es ift in der 
That leicht zu Oherfehen, dafs der allgemeinen Re- 
gel zur Heralifetzung der analytifchen Differenz auf 
das analytifchc Differential , eine allgemeine Regel 
der geometrifchen Geftalls - Verfchiedenheit , zwi- 
fchen F(Af-h Aar)— Far, und d(Far) entfprechen 
mitffe; und die Grundzflge diefer Theorie Icheinen 
dem Rec. in einer, vor feinen Augen liegenden, 
Schrift: „die letzten Gründe der höheren Anal vßs, 
Halle, Renger 1815»” beftimmt genug angedeutet zu 
feyn. 

PHYSIK. 

Dorpat , h. Meinshaufen : Uieber die CaffülarMt. 

Eine Kritik der Theorie des Grafen ta Place yoa 
> G, F. Farrot. Ibl?- 73 S. m. 1 Kpfr. g. 

Der Vf. erhebt in der Vorrede eine Klage gegen 
Hn. Gilberty der eine Abhandlung über die Capilla- 
rität, welche der V'f. ihm für die Annalen derPJiy- 
fik zufchickte, nicht ^allein nicht abdrucken iiels, 
fondern auch auf die wiederholte Frage, warum die- 
fes nicht gefchehe, keine Antwort gab. Zunickfenden 
mufste freylich Hr. Gilbert die Abhandlung auf Ver- 
langen. Aber es ift ein Recht, welches jeder Her- 
ausgeber einer Zeitfehrift hat, und welches ihm nie- 
mand nehmeu kann, zugefandte Abhandlungen nicht 
abdrucken zu laffen , ohne darüber Rede und Ant- 
wort zu gehen. Die läftiae Arbeit, welche die Her- 
ausgabe einer Tolch#n zu heftimmten Zeiten erfcliei- 
rienden Schrift erfodert , würde noch mühfamer, ja 
faft unausftchlich werden, wenn der Herausg. in ei- 
nem folchen Falle die Abhandlung ftudiren und feine 
Weiprung mit Gründen belegen follte. Eine Ab- 
handlung kann Wahrheiten enthalten, und doch 
kann der Herau.sgeber finden, ^afs ilire Bekanntma- 
chung fo zweckmäfsig, als die mancher andern, nicht 
ift; eine Abhaniiiui^ kann durch Einfeitigkeit, 
Rechthabeggy , und ^pfindlirhkeit , dafs man des 
Vfs. Meinungen keiner Aufmerkfamkeit würdigte, 
einen fo unangenehmen Eindruck maclien, dafs man 
fie ziirücklegt, ohne fich auf den Gegenffand felbft 
einzulafTcn. Audi der Herausgel>er einer Zeitfehrift 
ift Herr feiner Unternehmung. Wahrfchcinlich Lat 
Hn. Ff.'SchrftVanf Hn Gilbert einen unangenehmen 
Eindruck Jgemacht, und er fichente. fich , einem ce- 
fchätzteh Gelelirteu die Abhandlung zurück zü fcTii- 
cken. — Hoc. gefteht, dafs er nient weniger einen 
una.igcnehmen Eindruck von diefer Abhandlung ge- 
habt, und vorzüglich von dem Ende <ler Vorrede, 
wo der Vf. fagt : „Es maa auch in der Ordnung der 
Dinge liegen, -dafs gin 'Rec^ — doch nein- - Kein 
Wort davon. * Der beftoebene Rec. wird an feiner 
Arbeit.erkannt werden.” Alfo mö( \ te der Vf. viel- 
leicht d^rt Rec., der* ihn tadelt, für beftochen erklä- 
ren. Hr. F. hat fo viele Verdieiifte um die WifTen- 
fchaft, dafs er es ruhig anfehen kann, -ob man einer 
feiner Theorieen oder Kritiken Bcyfall giebt oder 
nicht, und es bedarf folcher Rede nicht , als er hier 
halt. Doch wir t wenden ims zur Socho felbft. 

. . ' , Der 
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Der Vf. findest es tmfiöhtig« dafs Plact das Auf- 
Zeigen der Flnriigkeitea in Haarröhrchen ganz allein 
der hohlen Oberfläche zufchreiht« und Formeln giebt« 
worin alle verticale Anziehung der Wand verfchwin- 
det. Aber der Vf. hätte bald die Richtigkeit diefes 
Verfahrens ilberfehen können. Denn es ift kein 
Grund vorhanden, warum die dicht am Glafe lie* 
gende Säule die Steile, woran fie durch Anziehung 
geheftet ift, wieder verlaffen und durch diefeibe An* 
Ziehung fteigen follte. Mofste nicht nach ähnlichen 
Gründen ein .Stück unmagnetifches Eifen an einen 
ftarken Magnet gelegt,. an diefem in die Höhe tut* 
fchen? Doch diefes ergiebt (ich deutlich aus der 
Art , wie der Vf. la Plate zu widerlegen fucht. Er 
theilt die Wand und die dicht daran liegende Waffer* 
fäule von fehr kleinem Durchmeffer in gleich grofse 
Schichten. Wir wollen', da wir keine Figur hal>en, 
die Wandfchichten von oben herab a, b, r..., die 
Waffcrfchicliten «, ß, 7... nennen, wo dann « an F, 
ß an r u. f. w. liegt. Nun wird die Wafferfchicht « 
von der darüber befindlichen Wandfchicht a auf- 
wärts, von der darunter befindlichen c abwärts ge* 
zogen, wodurch, nun eine horizont^e Kraft gegen 
die Wandfchicht. b entfteht. . Aber, fagt derVn, die 
auf « folgemle Wafferfchicht ß wird von der Wand- 
fchichl F aufwärts gezogen und ß drückt alfo auf « 
fo ftark aufwärts, als diefes von c herabgezogen 
wird, ^lithin ift Gleichgewicht der Anzi^iingen 
von F undr, nur bleibt die obere Wandfchicht a mit 
ihrer Anziehung. unerfetzt übrig, und bringt eine 
Kraft aufwärts hervor, welches ta Plate fiberfehen 
hat. Allein der Vf* bedenkt nicht, daCs die Waffer- 
fchicht- ß auch von der Wandfchicht ä herat^ezngen 
•wird, .welche -den Druck durch F verurfacht auf- 
hebt, folglich wird « nur nach oben von a, von un- 
ten nach t gezogen und durch beide Kräfte nach F 
horizontal gedrückt, kann. alfo niclit weichen, und 
die Kraft von a ift .nicht {ibrig, fondern wird durch 
caufgehpfien. , So mufs es. auch feynr Keine Anzie 
hung-kann eine Bewegung an der Wand hier hervor- 
bringen. Aber da, wo der untere Rand-der Rohre 
das Waffer berührt, ^entfteht eine aufwärts treibende - 
Anziehung, welche' la Plate im 12 $. fehr gut entwi- 
ckelt, und diefe ift die Urfache der Höhlung an der- 
Oberfläche. Der Vf. nimmt gar keine' Rflckficht auf 
die offenbar fehr wichtige Verfchiedenheit, ob das. 
Haarröhrchen daS Waffer mit dem untern Rande* 
bemhrt, und-die Wafferfätile oben mit Glas, unten' 
mit Waffer umgeben ift, oder ob die Wafferfäule Geh 
fchon im Haarröhrchen befindet'. La Place ift wahr- 
lich ein zu guter Rechner , um fich in lolchen Din- 
«n zu irren, und Rcc. ift durch die Gefchick^ichi 
keit des gmfsen Analyften allerdings beftochen , uni 
hoffen zu- können, dafs auf diefem--Woge etwas gb-' 

g en ihn auszurichten fey» Aber nüb mtifs Rec. er^ ‘ 
lären, dafs er die Theorie von ta Plati in 'diner ’ 
duppelten RttckGcbt.für fehlerhaft tind der Lobfprfl- * 
che bey weitem nicht werth hält, womit man fie 
wetteifernd überhäuft hat. Erftjrch üherfieht la Place 
die Reibung zwifchen den TheikhenTderTJüItlgUeili'* 
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welche in dem Haarröhrchen 'auffleirt. Allerdings 
nfiegen die Mathematiker die Flüffigkeiten als voll- 
Kommen fiüffig anzufehen, wie diefes auch zuerft ge- 
fchehen mufs, und die phyfifchen Unterfchiede, wel- 
che fich zwifchen den Flüffigkeiten finden, an die 
Seite zu fetzen, und daher ift es nicht zu verwun- 
dern , dafs la Place diefes ebenfalls thut. Aber diefe' 
Reibung ift befonders an der Oberfläche nicht aus 
der Acht zu laffen. Dann hat ta Plate zweytens das 
Abreifsen fefter Platten von Flüffigkeiten ganz falfcli 
verftanden und falfch angewandt, indem er, wie ge- 
wöhnlich, glaubt , nur die Adhäfion werde aufgeho- 
ben, da doch die Cohäfion offenbar aufgehoben 
wird. In den Anwendungen feiner Theorie verliert 
fich la Plate in das bey unteren Nachbaren fo beliebte 
Molekulenfyftem, welches zu fo nüchternen Hypo- 
tliefen führt, dafs man mir mit Unwillen 'zu folgen 
vermag. Rec. ift alfo weit entfernt, alles zu billi- 
gen, was /p über diefen Gegenftand Tagt , dafs 
er vielmehr glaubt, ta Place habe fich in der Haupt- 
fache , den phyfifchen Gründen nämlich der Erfchei- 
nung, gar fehr geirrt, und' es fey recht fehr fchäd- 
lich,' dafs- man die Theorie deffelben rühmt, als habe 
fie die Hauptfragen ganz erfchöpft, da fie doch die 
Hauptfrage nicht beantwortet, warum manche leich- 
tere FlüCTigkeiten , z. B. Weingeift in Haarröhrchen 
niedriger tteht, als das fchwerere Waffer. Von die- 
fer Hauptfrage, welche fchon die Alten als folche 
kannten, wendet ta Place feinen Blick und meint, 
die Hauptfrage fey, zu beantworten, warum fich die 
Höhen der Wafferföujen verkehrt 'verhalten, wie die. 
Durchmeffer der Haarröhrchen,- welches die Er- 
fahrunggeiehrt hat. Dadurch find nun feine Unter-^ 
fuchungen eben fo unfruchtbar für die Phyfik ausge- 
fallen, als fie fruchtbar ausgerufen wurden. Rec. 
glaubt zwar, dafs der eben erwähnte Satz fich noch 
anders und viel kürzer beWeifen lalTe, als ta Plate ge-i 
than, indeffen ift das Verdienft des Letzlern, 'die 
ziehenden Kräfte und ihre Wirkungen matheTnätifch 
auseinändergefetzt zu babenj auf keine Weifen heicab- 
zufetzen. ^’aclidem der Vf. den Grundfehler von 
//TPfflfe'x "Theorie, wie er meint, gezeigt hat, ver- 
wirft er auch die Folgerungen, wie fien erwarten 
läist, vergleicht fie eher «befcndcrs mit den Folgerun- 
gSi , welche er in feinem Lehrbuche der Phynk auf- 
geftellt hat, und findet, diefe der Natur mehr 
Ohereinftimmend. J.ä 'Place 4 iäitte gefolgert, ittot 
Oberfläche ' der FlOffigkeiLin einem Haarröhrchen 
werde dann eben feyn, .wenn die Anziehung zum, 
Glafe zwey Mal fo grofs fey, als die Anzieluing der 
Theilchep der Flüffivkek zu einander; de.r y/. bin^, 
gegen.meint, die^'pjgerung in fginer,Tht^ri«,,d^$ 

dielgr Zufiand-t elpbru»«.- Vpip ijene , 

gleich find, f^ dyrdMatur wel 

londerbar, da» der'Vf*ItlA$iCepe.ji»;b«il nicht.li^ek:^ 

fapd^ Demi in >vo)lkonnnen ausMi^ebten 

ift ,di? Qherfiä/che dgs,)y,uwi^il)rBrs picht comj 
vex, fondern concav, und hier wird der Vf. doch 
nicht annehtnen wollen, dafs Glas die Theilchcn des 
t^uecKGIbirr'ehen Io ftaxk an'ziehe , als die Thnil- 

chen 
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chen des QueekßlherS einander. Gerade diefes zeigt 
die Iliclitigkeit der la Plact'tchen Theorie. Sehr 
finnreich fohrt (a Place die Erfcheinungen > welche 
man bemerkt, wedn man ein Haarröhrchen ans dem 
Wafler hcraushebt und ein Tröpfchen daran hängen 
läfst oder diefes abnimmt, als Beftätigung feiner 
Theorie an. Der Vf. hat diefe Verfuge nachge- 
macht und gefunden , dafs die convexe Oberfläcne 
des anhängenden Tropfens nichts ausmache, fondern 
daf» ‘diefdben Erfcheinungen wahrgenommen wer- 
den, wenn man eine Platte dem Tropfen nähert 
und damit in Berührung bringt. Aber hier wäre 
eine mathematifche Analyfe an ihrer Stelle gewefen, 
um zu zeigen, dafs die Erfolge dann anders feyn 
müffen ; denn diefelben Wirkungen können auf ver- 
fchiedcne Weife her\'orgehen, Rec. glaubt zwar, 
dafs ta Place das, was eigentlich die &hwierigkeit 
war , nicht betfer gelöft nabe , als feine Vorgänger, 
dafs aber auch der Vf. nichts gegen la Place vorge- 
bracht habe , was deffen Lehren umftöfst. Der Vf. 
mag Äimerhin Rec. für beftochen halten oder erklä- 
ren ; eine folche Drohung kann nichts helfen und 
. Rec. hat fich nicht daran gekehrt und 'wird fich nie 
daran kehren. 

GöTTiKaxH , b. Dieterich : Dtmonßrathnum compo- 
fitionis viritim expoßtio de iisque judicium. Auct. ' 
ff . H. ff^eflphal. in certamine litterar. d. 4. Jun. 
Xgiy praemio ornata. 1817- 42 4. 

Diefe fieifsige und mit Sachkenntnifs abgefafste 
Prelsfchrift verdient Lob. Der Vf. geht zuerft die 
Verfuche durch , den berühmten Lehrfatz , von wel- 
chem hier die Rede ift, aus der Zufammenfetzung 
zweyer Bewegungen felbft zu beweifen, und zeigt, 
dafs zwey Bewegungen nach verfchiedenen Richtun- 

S en üch nicht zufammen als eine zu gleicher Zeit 
enkea laffen. Etwas hart, doch nicht unrichtig, 
fagt er, es liege eine Abfurdität oder eine Gedanken- 
lonekeit darin , etwas der Art t'erfuohen zu wollen." 


Man könne daher nur auf folche Verfuche ROckficht 
nehmen, wo man eine Zufammenfetzung der KräAo 
zu conftruiren fuche. Hier kommen nun zuerft die 
Beweife des Lehrfatzes vor, wo ftatt einer Kraft eine 
andere, welche nach paralleler Richtung wirkt, fub- 
ftituirt wird , uml der Vf. erinnert fehr richtig, dafs 
eine folche Snbftitution nicht fo geradehin zu geftat- 
ten fcy. Daun ift von den BeweUen die Rede, wel- 
che den Lehrfatz auf die Theorie des Wiiikelhefjels 
gründen, und hier wird ebenfalls mit Recht erin- 
nert, dafs man von dem Druck nicht geradezu auf 
Bewegung fchliefsen könne.- Endlich werden die 
Beweife auseinandwgcfetzt, in welchen aus der Orö- 
fse der beiden zufammenwirkenden Kräfte und der 
Gröfse des Winkels, den fie beide einfchlicfsen, die 
Gröfse des Winkels, den die neu entftaudenc Kraft 
mit ieticr der voripn einfchliefst, und die Grd^ 
derfelben analytifch gefucht wird. be- 

weis macht den Anfang, wobey jedoch nicht ganz 
deutlich die Urfache angegeben wird, warum B. die- 
fen Beweis erdachte, nämlich um dem Einwurfe zu 
entgehen, d?.fs die Kraft fich nicht immer wie rfia 
einnche Bewegung, fondern wie das l^uadrat u. f. w. 
verhalten könne. Unter dielen analytifchen BcAvei- 
fen giebt der Vf. dem von Poi]( 7 <m angegebenen den Vor- 
zug. Darin ift Rec. mit dem Vf; ganz einverftanden. 
Aber es wird in allen'dicfen Beweifeb vorausgefetzt, 
dafs die mittlere Kraft zwifchen die beiden zufam- 
menwirkenden falle, wogegen man zwar nichts ci/i- 
wenden wird , welches aber doch erft mufs bewiefen 
werden. Aber ift überhaupt eine Zufammenfetzung 
der Kräfte etwas anderes, als eine Zufammenfetzung 
der Bewegungen, und verwickeln wir uns nicht hier 
in die gefährliche Unterfuchung, was Kraft fey? 
Und 'ift es nicht fonderbar, dafs ein Fall des mflhfam 
gefuchten Beweifes : Zw^ entgegengefetzte und glei- 
che Kräfte heben fich auf, als Axiom auftritt. Und 
zeigt diefes nicht, dafs der Beweis mehr in der phi- 
lofophifchen als methematifchen Unterfuchuug wur- 
zeln möchte? ' •' 


ARTISTISCHE 

, Stuttgart, 

iglich wird nun die berühmte Boifferee’tcbB Samm- 
lung altdeutfober Gcaillde, welcher der König ein paf- 
Icndes Local hat anweifen und einriebten laffen, hier 
erwartet. Dieb wird unzweifelhaft vielen nnd interef. 
fanten Befueb nach Stuttgart bringen. — Danneektrt 
PTycfae, das 'Gegenftück zu feinem anbefcbreiblich 
lieblichen Amor, wird gegenwärtig von dem Künftler 
ih Marmor ausgeführt. Seine herrliche Büfte der ver- 
ftorbenen Königin wird in zahllofen AbearTen verviel- 
fältigt; ein jeder wafifebt die£i fo äbiuicbe Bild der 
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Unrerge blichen zu belltzen. Sein Cbriftos wird jetzt 
von ihm im Greben modeilirt: der tre/Füche Kopf ifc 
vollendet. — Auf dem Retlunhtrg, wo das Stamm- 
fchlofs der Herzoge von Würteinberg ftand (die gegen- 
wirtig dort befindlichen Gebäude find neu und wer- 
den hjnweggerXuniO , foll ein Königliches Be^bnifa 
erbauet werden und dort der Sarg, der Camarma’e 
fterblicbe Hülle umfchliebt, beygefetzt werden. Man 
fpricht von einer dabey zu errichtenden griecbirrbeiz 
Capelle, per Königl. Ober- Hof- Bau- Direcior Sa~ 
buci bat den Rils entworfen und wird den Bau leiian. 
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LITERARISCHE 

Univerfitäten. 

Breslau. 

Verzeichnifs 

der 

auf dafiger Univerfität im Sommer - Scmefter 1819 
vom i9ten April an zu haltenden Vorlefungen. 

, Hodegetik. 

eher das Studium auf dtr Uuivcrßtät wird lefen Hr. 
P»of. fVachltr, 

... Theologie. 

A. Evan gtlifckt Facultät, 

Kritik und Htrmtntutik dtt N. T, Hr. Prof. Dr« Sehult, 
Erklärung der Genefit^ Hr. Pi oF. Scheibt!. 

—. dtt Jefaitu^ Hr. Prof. Dr. Middeldorf/. 

tinigtr kitiutu Profhettn^ Hr. Prof. Lio. Sckir^ 
mtr. 

. ' der .drey trßen Evangtlitu f Hr. Prof. Dr. Mid- 

deldorff. 

— dtr Leidens gtfchicktt Jefu Chrifii nach den vier 
Evangeliflen f Hr. Prof. Dr. v. Colin. 

— . der Briefe Petri , yatobi und fudä , ntbft dem 

Evangelium und den Briefen yoharnnit^ Hr, 
Prof. Dr Schulz. 

Ucber das Leben und die Schrifitn dtt Afofitlt Paulut, Hr. 
Prof. Sehtibel. 

Den erßtu Thtil der chrißlichtn Kirchtngefchichte ^ nach 
IVlünfcber’s Lehrbuch, Hr. Prof. Dr. o. Cölln. 

Der ehrißiithtn Religiont- und Kirchtngefckichtt zteHälße^ 
nach Schröckh, Hr. Pro;. Dr. Schulz. 

Examinatorium über die Kirchtngtfchichtt , Derßlbe, 
Dogmatik , Hr. Prof. Lic. Schirmer. 

BiUifche Theologie^ Hr. Prof. Dr. v. CöBn, 

Symboiifclu Theologie, Hr. Prof. Scheibel. ' 

Der tcißienfchaftlichtn Darßellung des Chrißenthumt 3 ttr 
Thtil, oder die chrißlicke Sittenlthrt, Hr. Prof. Dr. 
Gaß. > 

Homilttifckt Utbungtn, Derfelbe. ' , 


Die Uebungen im Königlichen tkeologifchen Seminar leiten 
, die Herren Doctt. Schulz, Middeldorf/ und t>. Cblin. 

B. Katholifche Facultät. 

Einleitung in dat Alte Teßament , Hr, Prof. Dtrtftr, 
Archäologie dtr Htbräer, Hr. Prof, Schölt,* 

A. L. Z. 1819. Erßer Band. 
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Hermeneutik dtt Neuen Teßamtntt , Hr. Prof. Scholz. 
Erklärung der Sfrichwörttr, Hr. Prof. Köhler. 

— des Ducht der fVtishtit , Derfelbe. 

— dtr Bücher Etdrä, Hr. Prof. Herber. 

— der Evangelien, Hr. Prof. Scholz.- 

^ dtr kleinem Paulinifchtn Briefe , Hr. Prof. Her- 
btr. 

1- dtr Offenbarung yohannit, Hr. Prof. Dertftr. 
Literaturgefchichte dtr kathöUfc/un Kirche, nach eignen 
Heften, Hr, Prof. Herber. 

Examinatorium über die Kirckengtfchichte , Derfelbe. 
Dogmatik, verbunden mit Dogmengefchichtt , Hr. Prof. 
Dereftr. 

Erklärung dtt Commonitorium des Vincent. Lerin., nach 
der Ausgabe von Engelb. Kl iipfel , Wien 1809» Hr. 
Prof. Herber. 

Chrißlicke Sittenlehre , Hr. Prof. Haafe, 

Liturgik, Derfelbe. 

Ueber den chrißlichtn Rtlipont - Unterricht des gemeinen 
Volks, Hr. Prof. Köhler. 

Kirchenrtcht , Hr. Prof. Pelka. 

Reehtswiffenfehaft. 

yurißifcke Encyclofädie und Methodologie, Hr. Prof. Fh* 
ßer. 

Natur, und Völkerrecht, nach feinem Lehrbuefae, Hr* 
Prof. Meißer. 

Inßitutiontn des gtfammttm Privatrechtt , nach feinem 
Lehrbuche, Hr. Prof. Madikn. 

Inßitutiontn dtr römifchen Rechts, nach eignen Lehrbü- 
chern, die Herren Profefforen Afei/fer und ZacAarifl. 
Gtfchichtt dtt römifchen Rechtr , nach feinem Lehrbuche, 
Hr. Prof. Zachariä. 

Rtintt römifchtt Privatrecht, nach feinem Lefarbuche« 
Hr. Prof. Meißer, Hr. Prof. Zachariä. 

Pandekten der römifchen Rechts, nach feinem Lehrbuche, 
Hr. Prof. Unttrholzner. 

Den Titel der Pandekten de factit et trantaetioßi. 
but^, Derfelbe. 

Zu Vorlefungen über die Pandeettn] erbietet Cch Hr. Prof. 
Madmn. 

Das Erbfchafttrecht wird lefen nach feinem Lehrbucha 
Derfelbe. 

Das Lehnrecht, Hr. Prof. Zachariä. 

Das feinliehe Recht und den ftinliehen Proetß, Hr. Prof. 
Förßer. 

Ueber Gifte und Verbrechen der Vergütung, nach feinem 
Lebrbuebe , Hr. Prof. Meißer. 

D Cj) Dm 
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Das ältere und neuere' deutfche Staattreekt ^ Hr. Prof. Ueber Sel^e und Unterricht (Didaetih)"lt»h Hr. Dr, 

■ Madihn. . ' , Hafnijch. . . . ^ ~ . 

Difputir-Uthungtn über juriflifche Gegenßäudt wird hal- Dir Päddppgifekenyoriefungen htztiQrtHr. PrötKatfßler, 
ten Hr. Prof. Zachariä. Utbungen im Lehren leitet Hr. Dr. Hami/ck, 


Arzntykunde. 

EncycJtrpädie'und Projtädeutik der Mediciny Hr. Prof. Br- 
nedict, 

Erklärung der Bücher det Hivpokratet , Hr. Dr. Guttentag. 
Die Grunitthren der Botanik , Hr. Prof. Treviranut. 
Anatonufch-ntikrofkopifche Unterfuchungen der PflanteHy 
Hr. Dr. Henfchel. 

Knocken, und Bänderlehre , Hr. Prof. Otto. 

Vergltichende Anatomie und 

Pathologifche Anatomie der Mtnfchtn und Thiere , Derfelbe. 
Die Phyfiologity Hr. Prof. Bartelt. ' 

Die allgemeine Pathologie y Hr, Prof. Klofe. 

Die fpecielle Pathologie der acuten Krankheiten y Derfelbe. 
Diagnoßik der chron^chen Krankheiten y Hr. Dr. HenßheU 
Die Aeiiologie y Hr. Prof. Klofe. 

Ueber thierifche Elektricität , Hr. Prof. Bartelt. 

Die Heilauellen Deutfchlandt , Hr. Prof. fVendt. 

Die Heilkräßre der Pflanzen y foftm fie in deren natürli- 
chen Familien gegründet find y Hr. Prof. Trtviranur. 
Ueber Gifte y Hr. Dr. Kruttgt. 

Die fpeciellt Therapie der Entzündungen und Fieber y nach 
vorautgefchickter Einleitung in die praktijche Mediciny 
Hr. Prof. kFendt. 

Die fptciellt Therapie der ApyrexitUy Hr. Prof. Remer. 
Ueber die Geißetkrankheittn , Hr, Prof. Klofe. 

Ueber Kinderkrankheiten , Hr. Dr. Guttentag, 

Die generelle und fpecielle Chirurgie y Hr. Prof. BenecUct. 
Ueber chirurgifche Inßrumente und Bandagen y Derfelbe. 
Die Augenheilkunde y Derfelbe. 

Die theorttifche und praktifcht GeburttlUiJft y Hr. Prof. 
Andree. 

Binltttung in die gerichtliche Anneykundey Hr. Dr. Kruttge. 
Die gerichtliche Arzuetßunde y Hr. Prof. Benedict, 

Ein geburtthülflichet txaminatorium hJth Hr. Prof. Andrfe. 
Die Heilung der innern Krankheiten in dem medicinifchen' 
Clinico lehrt Hr. Prof. Remer. 

Das Clinicum für chirurgifche und Augenkranke leitet Hr. 
Prof. Benedict. ^ 

Da' geburtthülfliche Clinicum dirigirt Hr. Prof. Andrie. 
Botautfche Excurfiontn ftellt Hr. Prof. Treviranut an. 

Philo fophifche tVifftnfchaften. 
Philofophit. 

Philofophifeke Encyclopädie y Hr. Prof. Rohovsky. 
Grundßitze der Schelling’Jckeu Philofophit y Hr. Profi 
Kayjiler. 

Philofophit der Religion y Hr. Prof. Thilo und Hr. Prof. 
Kayßler. 

Philofophtfche Unterhaltungen wird leiten Hr. Prof. Thilo. 
Logik und Dialektik lebri Derfelbe. 

Die Kunß Gedanken zu entwickeln und darzufltllen (Dia. 

lectik iiüd Rhetorik J y Hr. Dr. Harnifch. 

Crttndßtze der Atßkttiky Hr. Prof. Roktvtky. 


Mathematik. 

Ebene Geometrie trägt ror Hr. Prof. Rakt, 

Algebra y Derfelbe. 

Axfangt gründe der Anahffit und köhtm Geometrie y Hr. 
Prof. Brandet. 

AUgtmeint praktifehe Meßkunßy Hr. Prof. 3^Bgwtre. 
Stereometrie y Hr. Prof Rake. 

Ebene und fphärifche Trigonometrie y Hr. Prof. Brandet. 
Die Theorie der Kegelfchnitte , nach der geometrifek-aL 
gtbraifckeu Methode y Hr. Prof. Rakt. 

Aufl'öfung der Gleichungen y Hr. Prof. Brandet, 

Die Integralrtehnung wird fortfetzen , und ihre Anten. 

düng auf Geometrie und Mechanik lehren, Derfelbe. 
Theorttifche und phyfifcht Aßronom\t trägt ror Hr. Prof. 
Jungnitz. ' ' 

Naturwiffenfehafttn. . . 

Exptrimtntalphyfik , Hr. Prof. .Jungnitz. 

Die Elemente der tltktro - chemifchen Phyfiky durch Exfw 
rimentt erläutert, Hr, Prof. Sttffent. ' 

Di« Lehrt von Lieht , ffUrme und Farben , Dirftlbei ' 
Die nptifchen fViffenfehkfien , Hr. Prof. Jungnttz. 
Experimentalchtmit , Hr. Prof. Fifcktr. 

Pharmactutifeke Chemie y Derfelbe. - 

Ueber die chemifchen Rtagtntien lieft Derfelbe. 

Phyfikalifcht Geographie trägt ror Hr. Prof. Stejfenr. - 
Flatnrgefchichte y Hr. Prof. Gravtnherß. 

Medicintfehe Zoologie y Derfelbe. 

Naturgtfchichte der inländtfchtn Amphibien und Fifchty Der- 
ftlbt. 

(Mit den Vorlefuneen Defftlbtm werden Deison- 
ftrationen im Uniyerbtäts - Mufeum rerbun» 

■ den.) 

Kentiztichtn der Gartung.n und Arten der Pflanzen, nach 
Linne, Hr. Prof. Heydt. ' 

Die Krankheiten der Bäumt, Sträuchtr und Standen , Der- 
ftlbt. 

Oryktognofit trägt ror Hr. Prof. C, v. Raumer. 

Gtognoßty Dtrjelht. 

Mmeralogifcht Geographie, Derfelbe. 

Gew erb wifftnfe haften. 

Einleitung in dat Studium der Oekonomie, Hr.Prof. fVtbtr. 
Oekonomifch-jurißifchtH Unter» icht über die Land- Haus. 

kaltungfkunß ertheib Derfelbe. 

Forßwiffeafekaft lehrt Derfelbe. 

Gartenbau , Hr. Prof. Heydt. 

Staatswiffenfekaften. 

Staattrteht und StaatsvtrwaltungtUhrt trägt Tor Hr. Prof. 
Fr, V, Raumer. 

Deu erßen Tntil der politifehen Oekonomie, d.L National- 
Oekonomie y Hr, Prof. fVtbtr, 

. Ce. 
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Gefekitliit and vhfr.H^lfswifftnfek^ften. "ßvi Eumt^iitm ,du Atßt^ vr)MxtMrf^Vu^^^ 


Einltitmug im>d»t Giftkicktsfludium^ Hr. Pr«f. 

Gtj'rkitktt d*t MmtltUterf ^ Derftlbt. vt. . ;•! > i;, ' 

JVajpfenkuHtlt ^ tthEefckluß <Ur f^’orUfumgen über 
' Hr. Prof. Büfching,, \ j 

Gefekiehxi dir yrtufiifchtn^MoHarcki^^ Hr, D|r,, KtphaUi$s^ 
GrfcAicktt dts iSftn yahrkundtrtt ^ und tür ßnnnöß. Rrpioi 
. lutioH^ Hr. Prof. fr. V. Raumnr. . ’’ , ' 

Die kiflorijiktn Vtbungtn fetzt *j 

Diphmank trlftt vor Hr. Prof. Ri^tking» 

Gtfchicktt dtr dtmtfckm Kunfi des Mimlalttri ^ Der/elbe. ^ 
Gtfchiekte dtr deut/cken Uttrasur , ibrfonders der altdtui^ 
ftheu Didukunßf Hr. Prof. v. iL Hagen. ;• , 

Philologie'. . ' ' " 


‘Paffow. 

PfoiSttus Rudern^ Hr. Prof. Schneider d. 


Hr. Pr^ 


Dhe pkilippifcheu Reden . des Efemqßhtnts ^ 

Jnng. , 

Cicero vom höcbfitn Gut und größtem Uttel Hr. Prof. Ro^ 


hovskif. V • < . : ' ■'! 

Einige Cicertn(fche ■ Reden i dtrem Ethiheit angefochttn 
.. tvird. Hr. Dr. Jlßnge. . i V. ' ^ ^ 

Die . Utbupgem des Königlichen philohgi/cken Siminariumi 
leiten di« Herren'Proff. fajj^ote und Schneider d. J. ** 




Unterricht in der franti^chen Spracht^ ertheiU^Hr. 
Poillon ; in der englifchen und fpani/chen^ Hr. Jung; 
in der italitnifchtn die'Me r rw f dH Jgolini und Thimann; 
\n der polnifcken . yir. Bartynawski ; \n dnr Mufik^ Hr. 
Deutßht verreichende SpracUekre^ Hr.^Prof. V, d. Hagen. KapellmeiAer Schnabel und Hr. Bdmer; ih dir Rntktpß^ 


Üeber der Nibelungen Lied lifcft Der/elbe. 

Htbräifcke Grammatik^ Hr. Prof Schirmer. 

HebriUJcht Sprache. Hr. Prof Köhler. • ' 

Anfangs gründe^ der fyrifcken Sprache. ‘ Hr. Prof. Middel. 

dorpf.' ‘ .t .••• » , 

Ckald^ifckt Sprache. Hr. Prof. Herber. • * ' • J -» 
Anfangigründe der arabi/chtn Sprache leb^ Hr. Dr. Ha- 
bicks. * • * 

' Den Koran erklärt Der/elbe. t 

Eine Satnmlnng betf den Arabern jetzt üblicher Sprichwör. 

ter und Ge/ckickten aus Tau/t nd und t Eine Nackt^. Der. 

■ felbe. • ! 

Unetrkaltmngen' in arabt/thtr Spr/ache,.. _nnd. Unterricht im 
arabi/cken Bt icf/ekreiben fetzt fort Der/elbe.. 

Ge/cktchtt der gritcki/chtn Literatur trägt vor Hr. Prof. 
Paffow. 

Metrik letzt fort Hr» Prof. Sckneidtr d. Jung. ^ 


Hr. Stalltneifter Meiten;- 
Zeichnen. Hr. Siegen. 


' im Feehten. Hti Ch/aritti ; im 


Die Univerfitäts - Bibliothek' wird »He Mittwoch 
tind: Sonnaliend von a 4 Uhr geöffnet , und dai;aus 
Bücher thells zum Leien in den dazu lieftintmten zwey 
Zimmern, theils zum häuslichen Gebrauche gegeben. 
Die Bedingungen zeigt .der gedruckte Anfchlig am 
fchwarzen Bret und an" der ”ftür der Lefezimmer an. 
Auch ftehen die drey Stadt- Bibliotheken an beftimm» 
ten Tagen zum-öffentl. Gebrauch offen. Der bey der 
Univerlität l>efindficlie Apparat von phyAfchen , idtro. 
noraifchen, ana'omlfcheu, phyUologifchKn und natur. 
biftorifchen Inftrumenien 'und Sanimlungen, fo wie 
das Archiv und 1 die Gemälde - Sammlung, wird den 
Liebhabern auf Verlangen gezeigt. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 

<* 


L Anl^ündigungen neuer Bücher. . 

IBey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. ift 
fo el^n erfchienen und in allen guten Buchhandlungen 
zu bekommen : ' 

Anleitung tssm Lateini/ch/chreibem in Regeln und Bey. 
/fielen zur Uebung. Zum < 3 ebrauche der Jugend 
von Dr. J. P. Krebs. Profeffor am Herzogi. Naf. 
Cauilchen GymnaCum zu Weilburg. Zweyte febr 
verbefferte Ausgabe. Preis i Rtblr. 4 gr.^ 

DerVerfaffer diefes erft vor zvrey Jahren erfchiee 
nenen Schulbuches freut lieb, eine neue febr verbef- 
ferte Ausgabe der Jugend in die Üände geben zu kön- 
nen. Wiewohl eine Menge fiberflafllger AuswUebfe 
weggefchnitten And, der Druck enger ift,< und viele 
Bemerkungen mit kleiner Schrift gedruckt And , fo ift 
doch das Buch durch das viele Neue, welches hinzu* 
gekommen ift, nur um drry Bogen fchwAcber gewgr; 
den. Lehrer > welche es kennen, werden Ach freuen 


und beeilen, daffelbe ihren Schülern von Neoem zn 
empfehlen, und wenn auch gleich der Verfaffer einen 
neuentworfenen und erweiterten Plan noch nicht aus- 
führen konnte: fo ift er doch deffen gewifs, dafs die 
neue Ausgalie vielfältige Vorzüge vor der trfien habe. 
Niemand wird Ach getäufefat Anden. 

Synoptifche Tabelle der 462^ atf die Conjugatiens • Ein. 

heit znrüekgefükrten franzöfi/chen Zeirwßrter. Ven 
. E E. Rad. fianzöAfcher Sprachlehrer zu Frank- 
furt a. M. Preis g gr^ 

Lehrer und Lernende fühlen täglich die grofsen 
Schwierigkeiten, welche der unregelmäfsige Gang fo 
zahlreicher Zeitworte der franzöf. Sprache entftehen 
läfst. Unter allen Verfuchen, diefe Ferbet hregnlairet 
in tabellarifche Form zum leichteren Utberblick zu- 
fammen zu ftellen, wird gewifs jeder Kenner der oben 
angekündigten fynoptifchen Tafel, wegen ihrer licht, 
ppllen Einrichtung fowohl als vornehmlich wegen ihrer^ 
VoUß^dlicUüit . den Vorzug einräumen. Auf einem 
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^öfkenlloyal-Pölblwgdn — 7Um'Aufziah«i» 
Btif* Pappe geeignet — find alle regelmifsige and ab^ 
weichende Zeitwörter der franzöf. Sprache in'fo k1a> 
rer Darrteilung zufammengefafst, dals bey einiger An- 
leitung zum Gebrauch auch der Anfänger in vrcnigeit 
Stunden alle die Schwierigkeiten wi^d bcfiegrti’’kön- 
nen, welche er Tonft, felbf« bey' der mOhfan^tett An<^ 
Xtrengung» in Jahren nicht einmal yollftlndig kennen 
fernte. . D.iefe nützliche Tabelle , welche In kein^ 
Schulanfialt Fehletl'datfF,^' wird,* nm fie' Fflr diefe-'ge* 
meinnOtziger zu machen, bey Erteilungen ron min- 
defiens 50 Exemplaren Ton dem Verleger um ay Kr, 
oder 6 gr. Sichfi ahgfegeben. ‘ ■ I • 

• • . ' W\ 


• - -I i , 

Nttttße Länder - und Volkerliitade, Ein geographifches 
'' <■ Lefebuch Für alle Stände, • ater Band. Frank- 

reich. Zwttftt durchaus TerberTerU) AmESP*- 
Mit Karten und Kupfern. 

• Auch/unter deitn Titel;, j • (’ 

Litutflt Kunde von' FränkreicM. 'Aus Quellen bearbetl’' 
tet von Th. F. Ehrmaiini und nach deCTen gecren« 
■wärtigem Zuftaride berichtigt von Dr. G. HAffel, 
Mit Karten und Kupfern, gr. 8. 3 Ethlr. Sächf. 

, oder 5 Fl. >4 Kr. Ehein. " 

Durch diefe neue' berichtigte und rerbelTerte Auf- 
lage des 3ten BlndeS der Länder- und Völkerkunde, 
die fo eben bejr uns fertig geworden ift, holFen wir 
der Vervollkommnung und Vollendung des ganzen 
Werkes wieder etwas näher gekommen zu feyn. Der 
trjle Band, Spanien und Portugal enthaltend, erfchiea 
' voriges Jahr in einer ztDttften berichtigten Auflage; 
die neuen Bearbeitungen oder Berichtigungen der ül^«- 
gen bereits gedruckten Bände, die es erfodern, wer- 
den bald nachfolgen; fo wie-^uch die Forifeuung un- 
unterbrochen, wie bisher,* in einzelnen Heften er- 
febeint, und wovon der ipte Band, der Hannover, 
Kraunfcliweig und Oldenburg begreift, in Kurzem be- 
endigt feyn wird. 

Weimar, im Februar 18x9. 

Gr. Herzogi. S. pr, Landes-Induftrie- 
Comptoir. 


Um Collifionen zu vermeiden, zeigen wir hier- 
durch an, dafs in unferm Verlage nSobfter.s eine 
Ueberfetzung von Orfila't EUment de Chimie medlctiU^ 
mitZufätzen und Anmerk, von dem Profeffor Dr. 
zu Bonn erfcheinen wird. 

* Bonn, den asften März 1 819* . . 

‘ , ' Weber’fche Buchhandlung. 


. ‘ V ’ 


II. Bücher ' fö*> jeu 'veTltanffen.' • ? 

Bey dehi' 'Antiquar Feuer ft acke in Brann- 
fchweig find folgende Bücher um beygefetzte Preife 
zü^abim: ' \ | 

, Ifidoruf hifpalenfis Ethimologia S. L. et A. ■ Fol. 
^Etjilr, bilff. nalbral. Venet'. 1507. Foi, j Ethlr. 

hifti t»tefiae;''ll 5 V6. Fol. 5 EthW.» Ooidti Meta, 
morph. cur. Ppntanj. AiihreVpiäe 1618. ‘Toi. .a Ethlr. 

I j gr, Trrr »r^rCotnöedhie c. trÜr. Comment. Donati Gui- 
douU et Calphurnii. ' Vettet'. c.'fig. '1497. Fol. 5 Ethlr. 1 
F. Fettdrikeie. Bafel ^490. Fol. 4 Ethlr. Vlpiaui Com- 
ment. inDemoftb. etHarpocrationisLexicon. Venet. AL 
dus 1503. 5 Eihln,' phil.- et 1 betör. c.Comateat. 

felect. opera IVlorelli. Paris 16 13., Fol. 3 Ethlr. xi gr. | 

Pitifei Lexicon Amiq. Rörh.' Leovard. 1 Vol. Annfr. 1 

c. ßg. ' 1678-' Fel.,’$ Ethlr. SchUcktm Tabu!^ 

tur uff die Orgel S. titel Getruckt zu Mentz durch Pt. 
ter Schöpfer. 1507.,. h") iMurica ud Tabulatur auf d. klei- 
ne ud grofse Geigen d. Ha»/ Gtr/a. 1536. 3Etblr. xsgr. 

•S. Stultlfers ^*vis. c. fig. Paris 1498- 5 Ethlr.* 

idem LiEr. Paris 1515. 3' Ethlr. — Briefe und Geld 
erbittet man poftfrey. , 

' ‘ ‘ III. 'A u c t i o n e h. 

Im Mona.t Julius diefes Jahres wird zn Halle eine 
bedeutende Anzahl Bücher aus allen Fächern der Wif. 
fenfebaften ölfenttich an die Meiftbietenden verkauft 
werden. So^bald das x 8 — so Bogen ftarke Verzeiobnifi 
die Preffe verlaffext' hat,' wird eine beftimmtare Ao. 
zeige folgen. ' - 
Hall e, im April X8 19.'' ‘ 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Die Zeit, das gelehrte Teutfchland fortzufetzen, 
rückt heran. Während der Jahre 180S bis igia er- 
fehlen das Verzeichnifs ,der im gröfsten Theil des er- 
ften Deoenniums des igten Jahrhunderts mir bekannt 
gewordenen Teutfeben SchriFtfteller und ihrer Werke ^ 
in 4- ungleichen Binden; zugleich auch uiiterjclein 
Titel des i3ten bis und mit dem xöten der ften Aus- 
gabe des ganzen Werks. Jetzt nähere ich. mich dem 
aten Decennium, um den an n)jch ergangenen unzäh- 
ligen Wünfehen und Federungen der Liebhaber mög- 
lichft zu entfpreeben. Myriaden gedruckter und notm 
weit mehr ungedruckter Notizen liegen vor mir und 
warten auf Verarbeitung. Der Abdruck foll zwifeben 
Oftern und Pfingften diefes Jahrs beginnen.' Man eile 
demnach mit Beyträgen zur Kenntnifs der Autoren 
und ihrer Schriften, befonders der in die erften Buch- 
ftaben des Alphabets gehörenden, fohnell herbey !f Vor- 
züglich mache man Jagd auf die Namenlofen: jedoch 
mit guter Manier, wie ich in meinen Vorreden vor- 
fchliig. Noch willkommner werden mir Anzeigen Ver- 
fiorbener ex Diit mimorum ' gentium feyn. - .. 

Erlangen. Meuftl, 
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GESCHICHTE. 

l) London t b.Valpy; The Oriein of Pagan Idota- 
try afcei tained from ki^rical teflimony and Circiim^ 
^ntial evidente. By George äanley Fabery ß. D. 
Rector of Lung - Newton. I8i6. 3 Voll. 4. 

3) Ebenda/.: An Jnquiry into Ute Symbolical La%' 
Buage of Ancient Art and Myikology. By EL P. 
Knight. lgl8. 194SK.8. 

D icfe beiden Werke, ■welche fich fobon durch den 
Titel als mythologifche ankündigen, find in 
Hinficht ihrer Tendenz ganz diametral entgegenge* 
fetzt, indem es dem Vf. des crften augenfcneinJich 
um gar nichts anders, als um ein Syftem, dem Vf. 
des rweyten hingegen um ruhige Forfchung der 
Wahrheit zu thun ilt. Beide haben das mit einan- 
der gemein, dafs fie auf dem Continente gar nicht 
bekannt, in England aber werng gclefen find, wie- 
wohl aus ganz verfchiedenen Urfachen, Die fchwer- 
fulligen Qiiartbände Faber's blieben in England unge- 
lefen, weil Jedermann die geiftliche Laufbahn, wel- 
che der Vf. verfolgt, und feine Abficht auf diefem 
Wege zu einer reichen PfrOnde zu gelangen, kennt, 
der mäfsige Octavband aber des grofsen Alterthuros- 
forfchers. Ha. Knight y wird aber bisher wenijgftens 
noch wenig gelcfen, weil dalTclbe noch nicht im 
Buchhandel, foiulern nur in wenigen Alxliücken un- 
ter Freunde vertheilt worden ift. Es war urfprüng- 
lich als Einleitung zu dem zweyten Bande der Seleet 
S^ecimenr of Ancient Sculpturty publifhed by the So- 
ciety of DUetteenti beftimmt, da bey dem langfamen 
Fortfenritte diefes Werkes, und bey dem ertchdpf- 
ten GeldzufiuGTe deffclben Hr. K. wenig Wahrfchein- 
lichkeit von der Vollendung deffelben voraus fah , fo 
fchickte er diefe Einleitung auf diefem Wege befon- 
ders gedruckt voraus, um die Stimmen der Liebha- 
ber und Kenner darüber zu vernehmen, und auf diefe 
Weife dafCelbe einer grofsen Gianzausgabe würdiger 
zu machen. Die Vermuthung , dafs der Vf. diefes 
Werk vor der Hand die Oeffentlichkeit der Zeloten- 
\ruth der englifchea Kirche, welche über fein frü- 
heres Werk über die alten Myßerien hergefallen war, 
nicht Preis geben wollte, dürfte nicht gegründet 
feyn , weil das Ganze mit vieler Umficht gefchrieben 
ift, und nirgends wider die herrfchende Kirche gerade 
zu Felde zieht. Da jedoch das Ganze mit fehr philo- 
fophifchem und vorurthellsfreyemGeifte gefchrieben 
ift, welcher den Wortfilhrern der heutigen engli- 
fchen Hierarchie ein Gräuel dünkt, fo dürfte diefes 
Werk, ungeachtet (deiner unverf^glichen und ipeht 
A. L. 2 i, I8i9> Er^r Band» 
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im' geringften polemifchen Form , , dennoch de« 
Itampf- und ftreitluftigen Sclmaphennen der angli- 
kanilchen Kirche Stoff genug geben, ihrem hei- 
ligen Eifer und literarifchem Verfolgungsgeifte freyes 
Feld zu laffen. Indeffen ift das Dafeyn deffelben eins, 
fo erfreulichere Erfcheinung als die Erfcheinung des 
drcyköpfigeii Cerberus des Faber’fchcn Werkes, wel- 
ches mit fehwerfaffender Gelehrfamkeit auf dem Bo- 
den der Mythologie auftretend denfelben bis in den 
Mittelpunkt erfchüttern will, ein für unfere Zeiten 
unerfreuliches Meteor ift. E& ift nicht leicht irgend- 
wo gröfscre und gründlichere Gelehrfamkeit zu ei- 
nem einfeitigen Parteyzwecke- gemifsbraucht zu fin- 
den, und die Achtung, welcne die Gelehrfamkeit 
destVfs dem Lefer cinflöfst, ift fo grofs, dafs felbft 
da , wo er aus reiner Confequenz in Lächerh'chkei- 
ten und Abfiurditäten verfallt, in dem Lefer nicht 
der geringfte Zweifel obwalten kann, dafs der Vf. 
nicht des Gegentheils Olierzeugt fey, und zu folchen 
philologifchen SeiltanzkUnften blofs aus der Noth- 
wendigkeit fich durchaus confequent zu bleiben, dis. 
Zuflucht genommen haf>e. Diefe Gonfequenz, dis 
klare Anordnung und Eintheilung, womit der Vf. 
fein Syftem 4 n dielen drey (^uartbänden , wenn gleich, 
fehr weitfehweifend und mit vielen Wiederholungen, 
durchgeführt hat, um die grofse Erudition, die er 
überall an Tag legt , haben ihren fubjectiven Werth, 
wiewohl die objcclive Anwendung deffelben in den 
Augen des blofs Wahrheit liebenden Lefers ganz 
werthlos ift. Er trauet fich und feinen LKsfem mehr 
zu, als feine Kühnheit durchfetzen, und die Gläu-i 
bigkeit der letzten erfragen kann, wenn er, nach- 
dem er alle Lichtftrahlen mythologifcher Kunde ia 
einem Büfchel gcfammelt, diefelben, mit demVexir- 
fpiegel feines Syftems auffaffetid , nach feiner Weife 
zu einem luftigen Glanzmeteor keine Haltung hat,- 
geftalten will. Er hat mehr Vertrauen , als gut ift». 
in fich und feine Lefer, wenn er nicht befürciitet, 
dafs jeder dcrfelben das mit fo.yijeler Mühe einge- 
richtete ^ughaus feiner Erudition wider ihn. felM 
gebrauchen , und die Kanonen , die er fchlecht oder 
gar nicht vcmageltf umgekehrt in fich felbft los- 
brennen könne. Es ift wirklich eine grofse Kühit- 
heit, wenn er, nachdem er die fchwa^e etymolo-. 
gifche Seite der Ruinen von Potney fiegreich angegrif«. 
fen und entwaffnet hat, wenn er die ftarke Seite des 
kl den Ruinen, tfi^eftelltsn Syftems mit. cO^uen. Weh-, 
ren verftärkt, und dann diefe von ihm felbft mit 
neuen ;Batterien' verftärkte Feftung mit einem Hauch 
umhlafon will. Der, qnh^fAQgene Lefer zieht hieräutt 
gerade den ,entgegeag^cUt^a Schlufsa kud.es wird- 

B C 5 ^ hier- 




Digltized by Google 


779 . 


ALLC. LITERATUR • ^EITUNG 7fp 


hierdurcli gerade das Gegentheil von dem, was er 
durch i'eia iluoh «"/.wecljen woUter erreichti L>»€- 
fes Loos Üieilt fein Werk mit denen l'ciner Vorgän- 
ger, Bryatititndflfauricf, welche, wie der neuefte 
Vertheidiger foichcr Rirado-veu, der etngefleifchfc 
Frair/ofe Goßlüt die Wahrheil der Gcnslis ans der 
Mythologie darlhun wollen, und fclbft die l'ouft in 
fo vielter Htnficht voiTrcffÜche Gefchichle der Reli- 
gion von Jefu Chrifti, von Stolberg, ift in diefem 
Falle, fa.ofi es (wie in den Beylagen zum erßtn 
Thgile) die; ältere Lehre al.s eine bli>l'se Alinung der 
jüngeren daiTtellen, und •früheren Ucbcrlieferuncen 
als Spuren einer fpäteren üffcnbarung gelten maciicn 
will. Die Folge davon ift , dafs folche 1 ‘ieile auf die 
Al>rchieiscnden ziirückrallen , und das Syftem der 
geoffenbarten pofitiven Religion durch folche Ver- 
tbeidiger nichts gewinnt. Diefs ift nun der Fall 
ganz liefonders mit Faber's Werke, dem daffelbe 
wohl perfunlichen , <ler Wahrheit aber nur in fo weit 
Gewinn bringen kann, al.s der Lefer die von ihm 
gebrauchten Batterien wider ihn fclbft auffüliH. 

Werk , wiewolil zwey Jahre fnäter im Druck 
erfchienen als Fabtrs, nimmt von dcmfclben nicht 
die geringfte Notiz , wiewohl es feiner Bundesgenof- 
fen Btyattt's und Maurice's zu wiederholten Malen 
erwähnt. Wenn es aber gleich davon gar keine 
Kenntnifs nimmt, und nicht im geringften in dcrAb- 
ficlit daffelbe zu widerlegen, und aiicli früher als daf- 
felbe gefeb rieben zu feyn fclieint, fo ift das Refultat 
deffelten doch von lelbtt, die vollkommenfte Wider- 
legung, und man möchte Tagen , dafs mit dem Gifte 
zugleich das Gegengift erfchienen fey. Jener Fran- . 
zoift, derJn cJnem Weingarten, wo fchlechter Wein 
wuchs, Salat gepflanzt fah , pries die 'Vorfehung, 
die alles, in der Welt fo wohl geordnet, und hier 
nleich ium Salat auch den Effig nergefetzt habe. So 
Könnte man fich freuen, tiafs neben dem opiumhal- 
tigea Lattich des Faber’fchen Werks zugleich der 
foharfe Effig des Knight’fchen orfchien, um die Ver- 
dauung deflelben zu befördern. 

Faber's VVerk (Nr. i.) befteht aus fechs Büchern 
(in drey Bänden). , Er beginnt mit der Vertheidigung 
dc.s Euhemerismus, uiin untcrfucht gleich auf den 
erften Seiten, in wie weit die heidnifchen Orakel 
von den böfen Geiftcrn befcelt wonlen feyn, und 
geht dann foglcich auf die Drcyfaltigkeit und auf die 
Atrche über, welche die beiifen Grundpfeiler und- 
Herkules- Säulten feines Syftems find: denn' überall' 
faeht er nichts als die Arche Noe*s , und in allen al- 
tten' Lehren der Dreyfaltigkeit fieht er nur tlie drey 
' Söhne Adani’s undNoe’s, ohne aber (was doch felbft 
Horstif und Stotberg zulaflen) in den alten Dreyfal- 
tigkeitgn die Spuren der chriftBchen'Dreyeinigkeit 
ei^ennen zu wollen. Die Sucht , überall die Arche 
■veteder zuiinden, führt ihn oft ins Lächerliche, fo, 
wcim/err <liefelbe' ih " imd ih 

ihren Piftillen tlen Berg Ararat fchauet. Da die 
lÜTeyfoltigkeitslehre' 'der alten Welt der Drilling.s- 
Aden Ift, dtet durch fgiri ganzes Wei^k läuft, fo wol- 
len Ttinitäteii>' duroh welche die fOirfttti 

i. ^ 


Beylage zum erflen Theile der Stolbcrgifchen Reli- 
gioosgefolüchte-uinrem Gutes •vermelMrt wird, hier 
Kurz zufammenftelJen , nämlich : die indifche Tri- 
murti (Brahma, W'ifchnu, Siva), die ägypiifche 
Drcyfaltigkeit (Ofiris, Ifis undHorus), dieperfifche 
(im tlreyiächcn Ormud und im dreyfachen pdUbras\ 
die hcbräifche (der Herr, das Wort, derOeift, Pf. 
32, 6, Buch der Weish. 9, 17, und in der geheim- 
nifsvoilen Art, wie die Rabbinen den Namen Gottes 
fchrieben), die platonifche (dafs Eins die Ftrnunft 
und die SVcJe, ro fv, 0 vov<, ^ 'J'vx*))-» oder auch das 
Gute, das Wort und dieWeltfeeJc (ro ecyaSov, 0 Aoyo«, 
1 rov xofffxou), die orphifche (Licht, Leben, Ralh- 
fchliifs oder Geilt, Zwij, BovAjj), die «ordUche 
(JFodann, Freja, Tkor)^ die tatarifche fallfeinerzu 
Petersburg aumcwahrlen fibirifcheri Meaaille J , und 
die amcrikanifche in der Gottheit Tangatanga. 
Dann die Dreyfaltigkeiten Änzelnergricchifcher und 
römifcher Gottheiten , als die der Hckade (Tergr 
mina), der Diana (Triformis)t des Merkurius (' 7 W* 
eeps), des Hermes (Trismeg^us) , des Bacchus 
(Triambus)t der Diana der JUeutfehen (THg/aJ; 
die Dreyzahi mehrerer anderer Gottheiten, als: aie 
drey Horen, die drey Grazien, die drey Mufen, die 
drey Furien, die drey Parzen, die drey Gorgonen, 
die drey Nomen, die drey Harpyen, die drey Sire- 
nen, die drey Kabiren, die drey Cyklopen und die 
drey Todlenrichter; endlich die fymbohfehen Attri- 
bute der Drcyfaltigkeit oder Dreyeinigkeit, als: 
der Dreyzack des Siwa und des Neptun, der drey- 
zackigte Donnerkeil des Jupiters, der dreyfach fym« 
holifche Stab Merkurs (beftehend aus dem geflügtUen 
Sehlanginitah mit einer Kugel am Ende) ganz die 
ägyptiiehe Tempel -Hieroglyphe über dem Eingänge 
dei* Tempel, nämlich; der Ballen mit den Flögcin 
und Schlangen, Licht, Leben und IMbe (Geift) bedeu- 
tend. Endlich auch Thiere, wie der dreyköpfige 
Oerberus, die dreyköpfige Hydra, und das dreykö- 
pfige Thier im orphifchen Wcltey mit dem Löwen-, 
atief- und Menfchenangeficht, woraus die Thicrge- 
ftalten bey Ezechiel , und aus diefeii die fymbolifcJiej» 
Thiere der Evangeliften entbanden find u. f. w. 

Weit ficherer wäre der Vf. gewandelt, wtenn er, 
ftatt alle diefc Dreyfaltigkeiten von den drey Söhnen 
Noe’s abzuJeiten, den Grund derfeJben in einer Ur- 
form des menfchlichen Denkvermögens, oder in ei- 
tler urfDrOnglichen Eintheilung der Elemente und der 
erften Kategorieen gefucht hätte. Dt«' ältefie -aller 
diefer Drcvfaltigkeiten , nämlich die indifche von 
Brahma , Wifchnu und Siva ift bekanntermafsen (J^- 
terfon über denUrfprung der Hindu -Rcligion in'den 
jißatie Refearches Vlll. B. 3.) nichts als eine dre-y- 
fache Perfonificihjng der drey Urkräfte (der erzeih- 
genden’, erhaltenden und zerßökrenden), der drey Ka- 
fegürieen {Stoff, Raum und^d^), der drey Elemente 
Cwafftr, Luft und Feuer). Die Parzen oder Nornea 
ftellten die dreyfachc Zeit (das Fergangene, ^ Gegen- 
wart und JZnkunß) vor. Die Horen die drey auf ein- 
ander folgenden ^iten des Tages *(ilfor^#ii. Mittag 
uad jdbend)i des Jahres {FHlUing'i Sommer tmd' /Fin^ 
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/fr), des Menfchenlfebeiis votier Wachs- 

tkum und Alter\ . Die drcy Ei^tilciIunl^en der Zeit 
(die Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft) und des 
Raumes {w^er? wo? wohin?) faniint denen derCait- 
falität (^Grund, Mittel, Zweck, oder Anfang, Mitte 
und Ende)', Urfaeke, Wirkung und Erzeug'niß find 
nach nnferer Meinung die (Quelle, woraus iirfprüng- 
lich alle Drcyfalfigkeiteii gbzuJeiten find , die Tnel- 
ften aus tiem letzten oder eigentlich genetifchen Be- 
griffe des Erzeugers, der Erzeugerin und des Er~ 
zeugten {Vater, Mutter und Spä«); der Vater und 
5oAn findet fich durchaus, nur ftatt der urfprilngli- 
chen Mutter wurde in fpätern Religionslehren { 1 er 
Geiß (Hier die Uebe fubfrituirt, woraus dann die So- 
fhia (xler Achamotk der Gnofliker entftand. Die , 

f eiftigen Kräfte felbft des Menfchen ftcllen diefe 
)reyfaltigkeit als Gedächlnifl, Einbildungskraft und 
Urtneilskraft' vor, und das ganze Lel>en des Men- 
fchen in Gedanken, Wort und That foll nur dem Wah- 
ren, Guten und Schneien heilig feyn, dafs er als ein 
eigentlicher dreymal grofser vollkommener und feli- 
ger Trismegifios , Trißates (T^iartnn) oder Tj-idandi 
(wie die Inder einen in Gedanken, Wort und That 
vollkommenen Menfchen nennen), feyn m<»ge- Die 
Jätern Morgenländer fuchten die Üedeutung des 
Trismegifios in der dreyfachen Würde des Königs, 
'Propheten und Weifen (wje Hermes und Salnmon), fo 
dafs der oberfte Lenker des Volks auch der oberfls 
Priefter und gröfste Gelehrte feyn mufste. Kr fiihrte 
den dreyfaclien >Scepter des Pfluges, des Hirtenftabs 
und der Geißel, um die oberfte Leitung der drey vor* 
zflglichften Ernährungsweifen der älteften Völker, 
Ackerbau, Viezucht und ^agd, vorzuftcllen. Bcy 
der ftöfseren Ausbildung ilcr Staaten traten die 
Stäncle als NHhrfland, Wehrßand und fxhrßand her- 
vor, und felbft in den llauptformeln aller Verfaffun- 
geii in der monarchifchen , arifiokratifchen und demo- 
krdtifchen trat die Trias abermals ans Licht. Mit 
dem Baue der Sprachen geben fich diefeiben durch- 
aus in der Dreyheit der Zahlen , Endungen und For- 
men des Verbums kund. Nirgends finden wir mehr 
Zahlen, als die einfache, zwey fache und vielfache 
und alle fechs Cafus laffen fich füglich auf den Be- 
griff der drey Cafus der arabifchen Grammatik zu- 
fiiekführen. Daffelbe gilt auch von dem Activum, 
Paffivum und Medium; von dem Indicativ, Impera- 
tiv und Conjunctiv : denn der Begriff des Infinitivs 
fiUlt mit jenem des Nomens zufammen. Auf diefe 
Art fcheint uns, dafs alle Dreyfaltigkeit und Drcy- 
•inigkeit aus den Grundformen des menfchlichen 
Denk- und Spraehvermöc ^ns abgeleitet werden müffc. 

‘ Auf diefe Weife läfst lieh die Uebereinftimmung 
verfdiiedener Völker in der Symbolik verfchiedener 
Begriffe denken , ohne dafs es deshalb, wie der Vf. 
will, unumgänglich nothwepdig wäre, dafs .die ih- 
nen gemeinlchanJiche Symbolik urfprflnglich von ei- 
nem einzigen Volke abzuleiten fey, welches dicfelbe 
friedlich oder durch die Wäffen 'den andern mitgts- 
theilt hätte. So wie in verfchiedenen Sprachen OfiO- 
matopoieifche Worte durch denfelbea-Laat diefelm 


Sache bezeichnen, ohne dafs’ fie von einer di efer 
Sprachen in die 'andern übergegangen, fomlern ver- 
muthlich urfprünglich bey mehreren V'^ülkcrn zu- 
gleich aus demfclben Triebe, die Natur laut nach- 
zuahmen , und aus denfelben Sprachorgancii hervor- 
gegangen find, fo läfst fich auch der Urfprung derfel- 
ben mythologifchen Begriffe, und ihr« gemeinfchafl- 
liche oymbolik annehmen, ohne dafs man deshalb 
dem Vf. beyflimmen mflfste, der den Satz aufftellt. 
dafs, weil diefe Lehre von einem Volke allen andern 
weder freundlich mitggtheilt, noch feindlich aufge- 
drungen werden konnte , diefelbe von dem urfprilng- 
lichen Vereine aller Völker auf einem einzigen 
Punkte, und ihrer nachherigen 2 ^rftreuung über die 
ganze Erde abgeleitet werden mülTe. Er leitet daher 
die ganze Mytholt^ie am bequemften vom Tliurme 
Bahds her, wo er den Urfprung der heute noch 
über ganz Indien verbreiteten zwey Hauplfyfteme 
des BrahanismuS und Budaismus annimmt, ohne 
Rückficht auf die in den Abhandlungen der afiatic 
Rtfearches (IX. Band) von Colebrooke gelieferten Be- 
weife, dafs der Budaismus ganz ficher jünger, und 
nur eine Retörmation des urfprünglichen Brahanis- 
mus fcy. 

Li diefe von ihm aufgeftellte Abtheilung zwängt 
er alle allen Religionen der Welt, und zwar in den 
BrahanismuS die indifchc Drevfaltikeit von Brahma, 
Wifchnu und Siva, die ägyptlfche von Oßris, Jßs 
und Horus, dii gricchifche von Jupiter, AWk« und 
Pluto, die druidifche von Hu, Ceridwen uiicl Creirwi 
(welche ganz clie Uabirifche der famothrakifchen 
Lehre feyn fcll), die amerikanifche von Ho (der eins 
feyn foll'init <J)^eAntfa der Hebräer, mit dem Hu der 
Druiden, mit Evoe der Griechen), Vitzliputzli und 
Tlacloc. W’eiler gehören nach dem Vf. zu den Brah- 
manistmis als eine Perfon mit dem ägyptifchen Ofin.s 
der fyrifche Adonis, der phrygifche Attis fden die 
Bacchantinnen Evoe, Saroi, Hues anriefen), { 1 er grie- 
chifche Dionyfos , der indifche Dionaufch, lauter er- 
fchlagene Meiftcr und geopferte Götter, der Sarg 
oder die Arche deffclbcn, das Boot des Oßris, die 
Argha der Hindus, die Arche des Bacchus, die Lotos- 
blume des Brahma, das ÄrAfj^ des Siva, der Nachen 
des Ciirisna, das Ey der Orphiker, und Pirogue 
der Südländer werden alle insgefammt auf die Arche 
Noe’s ziirückgefnhrt , wobey jedoch weislich der 
hebräifchen Bundeslade keine Erwähnung gefchieht, 
wiewohl es weit einfacher um! glaubwürdiger gewe* 
fen wäre, diefe unmittcll>ar von der ägyptifchen Ar- 
che abzuleiten , welche unter den hieroglyphifchen 
Vorftellnngcn der Tempel fo oft verkommt , und 
wie diefcs in den Mtmoires zu dem erflen Bande des 
grof.scn napoleonifchen Kitnfcrwcrkes über Ägypten 
deutlich gezeigt wird, und fogar in tlen Mafien auf- 
fallende Aehnlichkeit und Uebereinftimmung hat. 
Mofes, in alle GclieiranilTc des ägyptifchen Tempel- 
dienftes cir.gewciht, ül)crtrug die Einrichtungen def- 
felben in das Gefetzbuch feines Volkes, und fo man- 
che Stelle deffelben wird defto heller erfcheinen , je 
mehr der Schleyer, der noch auf dem ägyptifchen- 
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Alterthumc ruht, gelftftet wird. So ift *. B. die 
Kleidung des hohen Priefters, die Baube deflelben, 
das Brultlchild u, f. vr, augenfcbeiuücb von der ägy- 
ptifchen Götter- und Priefterheideidung hergenora- 
men , und vielleicht waren auch die prublematiCchen 
Hörner d*s Mofes nichts als eine ägyptifche Kopf- 
bedekung mit Hörnern, wie deren auf den Hiero- 
glyphen häufig Vorkommen. 

ln dem Hudaismus erfcheint der Allvater, oder, 
•wie ihn der Vf- nennt, der grofse Vater der iudi- 
fchen jMythologie , als Buddha (iler neunte Avalar 
WiCchnus) , und das goldene Gefäfs , worin er von 
Brahma gelegt war, mufs ahcrmal ilie Weltarclie vor- 
ftellen, Bucldlia auf Ceylon als Gautamah, in Siam 
als SotuoHocodamt in Tibet und (-hina als But und Fo 
verehrt, ift, wie es der V'f. mehr als wahrfchein- 
lieh macht, der Abudad der Scmlbflcher, und der 
Abbu'Of d. i. der Vater Buddh, der IFodan der Go- 
then und Scythen, der Ttvlalts der Gallier, der 
Tuiflo der Deutfehen (denn Buddha führt noch heute 
den Beynamen Tat oder Datta, d. i. der Vater, wie 
5m ’latarifchen und in oherdeulfchen Mundarten 
Tala luul Tati der Vater heifst). Teutates und Tuiflo 
oder ll'oden find bekanntlich kein anderer als Merkur^ 
und folglicli diefeJi)e mylhologifche Perfon mit dem 
piiönicifchen Taut-, mit dem iigyplifchen Thoth und 
mit dem griechifchen Hermes endlich Buddha oder 
SomoHokodon ■, derfelbe mit dem Summanus der Rö- 
mer, dofl'cj) von Ovid (,Fafl. VI, 731.) gedacht wir*l, 
und delVen Andenken,rich bey den hciclnifchen Irlän- 
dern unter dem Namen Samana erhielt. Zu dem Bu- 
daismus rechnet der Vf, weiter den ^anust den er 
von einem Beynamen des Buddha (Dichain) ableitct, 
und feinen Namen mit Bryant in ^itieh, das eine 
Taube heifsen foll, verftiimmelt , nur um die Taulw 
Noe's, und aus dem Thore, dem Janus zum Hüter 
gefetzt ift, das Thor der Arche herausdeuten zu 
können. Ferner Terminns, Dagon (OitHiur), Her- 
kules, der in dem Garten der Hefperiden Adam, 
fonft aber, verfteht fich wieder, Not feyn mufs. 
Ferner wird Fttlkan , Pan , Eros und Mithras hieher 

f crechnet , der letzte blofs , weil er manchmal als 
,öwe und mit der Schlange vorgeftellt ward. Ein 
beffercr Grund wäre das Slieropfer gewefen, indem 
Abudad, d. i. der ßuda der Sendbiiener, den Welt- 
ftier vorftellt, welchen Mithras als der ^litUer zum 
Süimopfer darbrijngt. Die Mitlirashohlen foUen wie- 
de , nichts anders als ein Mikrokosmos der Arche 
Noe’s vorgeftellt haben, £d wie Mithras wieder kein 
anderer als Noe feyn foU, Auch 4er Name des Kad- 
mus wird von Koiom hcrgcleitet, und Thebe, was 
auch ein Schiff heifst, fey nichts als die Stadt der 
Arche. Buda ward von einer Jungfrau geboren , wio 
Mars nach einer Sage Von der Juno ohne Zuthun des 
Jupiters ; deshalb muf^ nach dem Vf. Mars derfelbe 
mit Buda, und ^no diefelbc mit (die weibli- 
che Natur), mit Ift und folglich mit der Arche Noe’s 
feyn : Wie Mars und Buda waren der finefifche Fohi, 

(Die Fort/. 


der amerikanifche MtxiHi, der Sgyptlfch© Pktha, 
und Perftus von einer Jungfrau geboren. Da Hüha 
auch derfelbe mit BudcUia gewefen feyu fbll, werden 
auch die Cyklopen uud Kaoire» und endlich Memnon 
hergerecliiict , deffea Name urfprüngUch Makimam, 
d- i. Bttda , geweleu feyn foll. 

Nach der Meinung des Vfs füllen die beiden Re- 
ligionsfy fteme ilcs Brahamismus und Buddhaismus noch 
beule in dem Cultus desLioles von Dfchaganat ver- 
einigt feyn, wie fie fchon früher io dem Cultus des 
weftlichen Kronos und des öftlichen Baal vereinigt 
gewefen, das Eyrunil und tüe halbe Rundung des 
Mondes , woraus der Umrifs des idnles Dfchaganat be- 
fteht, bedeutet nach ihm den aiigemeioen \^ler und. 
die allgemeine Mutter , d.i. Sonnt und Brät (die letzte 
b^d durch ein Scluff , bald durch den Mond, bald durch 
ein Ey vorgeftellt) zugleich. Nach feiner Meinung 
war das berühmte Idol von Sumenat daffelbe mit dem 
von Dfchaganat, indem Suman, Soman oder Soman 
l)ekanntermaafsen ein Titel desiJuddha ift, den die 
Buddhifteii ebeufalJs in Dfchaganat verehren. Buddha 
foll auch dcrfell« mit Kronos Icyn , weil diefer U bey 
den Phöniciern liiefs, und 11a ein Bcyname desBuddha 
ift, aber Kronos ift nach Hu. Fabtr wie<Ier kein an- 
derer als Noe , und den lateinifchen Namen Saturnus 
leitet er aus dem Englifchtn des jüngeren IVlenu der 
Sündfluth ab, welcher Sitiavrala heifst. Den Namen 
der faturnalifchen Feyerlichkeit, Saeea (Stat. Syh. 
libr.I.), leitet er ebenfalls vonBuddluiSacya ab, weil 
Saca oder Buddha fowuhl von den Cknfas des indi- 
fchen Caucafus, den alten Ivaniern in Skuthen oder 
Chusdim (Skythen) und den gothifchen und facKfi- 
fchen Eroberern Europa ’s ver^irt Avar. Nach Hefy- 
chius nennen die Babylonier den Planeten Merkur, 
d. i. Buddha, Stchts, und Jeremias ^richt von dem 
babylonifchen Idole..&/af*. Von diefero alten Sactia- 
oder BuddhaMte leitet der Vf. auch die Weihnachts- 
feyerlichkeiten und FaTtnachtsfpiele her, deren üt- 
fprung doch wohl zunächft in den Salurnalien zu fu- 
cnen ift. Dafs Kronos derfelbe mit Baal oder Molock 
fey, läfst fleh nicht leugnen, aberHr. A fucht weiter 
die Identität delTclben mit dem indilchen Dfchaganat 
zu beweifen, indem er der Trinität des Dfchaganat 
ßal Rama und Subhadra die Trinität der vonSalomna 
angebeteten Idole Afiaratk, Chemofek und Miliom 
f-Moloch) entgecenftellt. Sehr glücklich Ift wenig- 
ftens zu diefem Behüte dieZufammeiifteliung zweyer 
Schriftverfe (i B. der Könige xg, 27. 28O» wo EliaJ 
zu den BaalspEaRen fpricht; Euer Gott Ul über Feld, 
oder fthläfi vieileieht , d<^ tr auf macht. Uud fie rüftu 
laut, und rüztenßch mit Mtßm uud Pfrümtn nach <*• 
rer IVeife, bis daß ihr Blut htmach ging. Hr. F. legt 
diefe Wanderungen auf die Züge des Siva, Ofiris, 
Bacchus oder AtHs aus; aber zuoächft erinnert diefe 
Stelle eewifs au den feyerlichen Auszug des Idole* 
von Dfchaganat über Feld, an den Schlaf detTel^en, 
und an die Selbf^einigung und das grauiame Blut- 
vergiefsen feiner Prieftw Aahänger, 
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iPortfitsung Ur im vorigen StUck mhgehroohenen Reoei\fion.') 

I ndem wir hier den Schlufs des vierten Buches als 
den herausfprinpenden Punct des ganzen mytho* 
logifchen Syftems des Vfs. befonders herausgehoben, 
beröhren wir kurz den Inhalt der Übrigen. Im er- 
ften wird die Lehre des Materialismus, vermöge def- 
fen die Materia die Mutter, und der Geift der Vater 
•war, aus einander gefetzt. Der pantheiftifche Vater 
w'ar; ^anut^ Zevs, Dionyfos, SaturniUt Pan, Erost 
Of\ris, Krifcknay Pantheus. Die Mutter; Jfi- oder 
ParvatU Neitk oder Athene, Venus oder Anaitis, 
Panthea- Die Weltenfeele Menu, woraus das perfi- 
fche Menifch (ra/io) das deutfche Menfch, das latei- 
nifche Mens, und das griechifche Nous abzuleiten 
find. Hierauf werden die kosmogonifchen Symbole 
des fVelteyes und der Schlange ausführlich durchge- 
gangen. Das Ey der Orphiker, der Inder, der Ve- 
nusT der Leda, des Brahma, des Dionyfos, des fine- 
fifchen Puoncu, des perfifchen Ormufs , und des ja- 
panifchen Stiers foU durchaus nichts anderes als die 
Arche Noe bedeuten. DasBy ftellte die grolse Mut- 
ter, und die Schlange den groteen Vater vor. In dem 
fielwnten Kwitel des zwey ten Buches , wo der Ur- 
fprung des Schlangencultus unterfucht wird , unter- 
fcheidet den Vf. fehr wohl den dop|>elten Charakter 
der Schlinge , namentlich in der agyptifchen , wo 
die Giftfchlange zugleich die zwey Attribute des 
Alllebendigen, und des Alltödtenden auslprach ; doch 
fcheint fchon früher, wiefpäter bey den Ophiten, der 
Drache das böfe Pfincip , und die Schlange das gute 
bedeutet zu haben« Hr. F. leitet abermals fehr be- 
'ouem den Schlangencultus von der Schlange aus dem 
■ Paradiefe ab, auf die er die grofse nordifche Schlan- 

8 e von Midgard, die indifche, welcher Krifchna den 
[opf zertritt, den Drachen der Hefperiden, den 
Opnioneus der Phönicier, den ägyutilchen Tvfhon, 
utm deii griechifchen Python zurflekführt. Als gu- 
tes Princip erfcheint fie ln den Kiieph der Aegypter, 
•in den bacchifchen Myfterien, in finefifchen Mytnen, 
in dem orphifchen Weltey bis herunter zu den Abraxas 
der Gnoftiker, deren Ählangen m\t Lötoen- Stier~ und 
• - A . U Z . 1819. Erßer Band, 


■HundskSpfen, nicht, wie der Vf. meint, unter die Slte- 
ften Monumente gehören, fondern fchon eine Mi- 
fchung neuerer Lehren mit den älteften verrathen. 
Die Schlange als Symbol der lebendigen und zeugen- 
den Kraft fpielt vorzüglich in allen Kosmogonieen 
eine grofse Rolle mit dem Stiere, dem Lbwen und 
dem Adler, welche drey Thiere mit der Schlangen- 
geftalt fich nicht nur in der o^hifchen Kosmogonie, 
fondern auch in dem Cherubim und Seraphim der 
Hebräer finden. Lehrreich ift die Zufammenftellung 
des Vfs. von 12 alten Kosmogonieen, nämlich i) der 
chaldäifchen, 2) derfcythifchen, 3) der phöniclfchen, 
4) der agyptifchen, 5) der perfilchen, 6) der hetru- 
rifchen, 7) der indifchen, u) der finefifchen, 9) der 
iapanifchen, lo) der griechifchen, 11) der orphi- 
Icnen und 12) der amerikanifchen. Weit weniger 
belehrend find die HauptftUcke von der SOndfluth» 
von dem Paradiefe und JBerge Ararat, dem alle be- 
rühmten Hochgebirge der Vorwelt, der indifche 
Menu, die griecliifchen Jda und Oljmpos, der Atlas, 
und der brittifche Cader, Idris zur Seite geflellt wiril. 
Dafs Idris bey den Morgenländern der Name des 
Enochs fey, ift k^in Zweifel , dafs aber Idris und 
Atlas zugleich Noe und Adam vorftelle, wie der Vf. 
will, leuchtet Rec. eben fo wenig ein, als dafs der 
erfte St/ermenfeh der Sendbücher Abndad Adam» 
und der zwe)te Stiermenlch Tafchter Noe fevn foll. 
Sicherer ift, was der Vf. aus den Mvthologleen al- 
ler Völker über die grofse Fluth zufammenftellt, 
und die Uebereinftimmung aller, laffen darüber kei- 
nen Zweifel übrig. Die heiligen Bücher Xifuthurus, 
Tati Minos, Hu und Menu nämlich die Vedas, fo wie 
die angeblichen des Seth hätten (meint der Vf.) ih- 
ren Grund vielleicht in einem wirklichen von Noe 
hinterlaffenen Buche, wovon jene alten Bücher nur 
Verfälfchungcn feyen. Ueherlieferungen von theil- 
weifen Fluthen, ais von der Verfchlingung der At- 
lantis, die Ueberfchwemmung von Samothrace» die 
Fluth von Orchomenns, die von Inachus, Deukalion und 
Ogyges u. f. w. find dem Vf. nur VeHtümmclungen 
der Ueherlieferungen der Sündfluth ; unter den Na- 
men der Könige, nach welchen diefelben benannt 
werden, foll aber Niemand ais Noe verfteckt feyn. 
Diefer liegt nach feiner Meinung auch allen übrigen 
älteften Gottheiten zum Grunde, wiewohl er ande- 
rerfeits (nicht fehr confequent) zugiebt, dafs fich'al- 
le älteften Gottheiten in die Sonne auflöfen. So geht 
er im i. Kap. des vierten Buches nicht weniger als 
22 Sonnengottheiten durch : i) Saturn, 2) Jupiter» 
3) Pluto, 4) Bacchus, 5)Priapus, 6) Apoll, 7) Janus, 
8) Pan, 9) Herkules^ 10) Vulkan» 11) Aesculap» 
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12) Merkur, 13} Mars, 14): Ofiris* 15) Baal, 
16) Adonis, 17) Dagon, 18) Brahma, 39) Milliras, 
ao) Hu, 21) Vitzliputzli, 22) Virachoca. 

Wiewohl das Svmboi der Arclie und des Schif- 
fes auf jedem Sclirilte und Tritte diefes Werkes dem 
Lcfer unter die Augen tritt, fo hat der Vf. doch im 
5ten Buche, nachdem er alle Mondgottheiten durch- 

f egangen, noch befonders die in demfelben gegebene 
eniffattribute zufammengeftcllt. Demnach war 
denn <lie grofse Mutter, l«y den Indern JJi, bey den 
Aegyptern J/is, bey den Gothen odevFreJa, bey 
den Gellen Ctrüwtny bey den Griechen Ceres, bey 
<(cn Plirygiern CybeU, bey den Syriern Setniramis, 
bey den Imöniziern Aflarot u. f. w. nichts anders als 
die Erde vorgeflellt durch ein Schiff, und diefes 
Schiff war die Arche Nne’s. Da der Vf. diefelbc 
überall lindet , fo mufs die Arche auch den Urfprung 
aller Myfterien hergeben. Die Arche der Mvfterien 
des Oßris und das ochiff der Jßs, die Arche des Odo- 
nis, oder Ttmmuß, die Arche AcsAttis, des Bacchus, 
dcc Ceres, der famothrakifchenMyhecien, und die Ar- 
che des Hu find wieder die Arche Noe’s, welche 
aber in den Myfterien als Sarg figurirt, fo dafs Schiff 
ond Sarg, Erde und Mond dem Vf. Alles eins ift. 
Nach ihm ftellte das Einfchliefsen des Eingeweihten 
in einer Höhle und die Wiedergeburt durch ein Thor 
nichts als den Eingang und den Austritt in die Arche 
und aus derfclben vor. Bey den Myfterien , wovon 
der Vf. auch die Freymaurerey ableilet, hätte der 
Mythos vom erfchlagenen oder verftüinmelten Mei- 
ftcr weit fchicklicher Platz gefunden, als in dem 
vorhergehenden Hauptftücke , das von Her Zufam- 
mcnfclunelzung des grofsen Vaters und der grofsen 
Mutter in den nermaphroditifchen Gottheiten, und 
von der Verftümmclung des grofsen Vaters in der 
Perfon des Siva, Oßris, Asetepius, AUis, Bacchus, 
Saturnus und Uranus handelt. 

Die Verehrui^ des Nabels, die fich fowohl bey 
den Aegyptern als Griechen und Indern findet, ift aber- 
mals (wer foUte das glauben!) nichts als die Vereh- 
rung der Arche Noe’s, weil der heilige Nabel zu 
Delphi {Tatianus contra Graecos) das Grab oder den 
Sarg des Dionyfos vorftellte, weil Dionyfos derfelbe 
mit Oßris war, und der Sarg, worin Ofiris von Ty- 
phon eingcfchloffen ward, das flutheude Mondfehiff 
vorftellte. Die Aegypter verehrten ( Curtius Libr. 
jy. C. 7) den Nabel als ein Symbol Jupiters Amnion 
und trugen denfelben in einem myUifchen Boote 
licriiin. Bey den Indern ift der Nabel des Wifchnu 
das Symbol der grofsen Mutter , (die Gebärmutter 
ffoni) w'oraus alle Dinge entfprangen; weil aber die 
grofse Mutter durch das fchiffförmige Gefäfs Areha 
vorgeflellt vyird, fo war derfelbe, wie der K^ch 
der'^Lotosbliime, und der myflifche Kelch des Hera- 
kles (der demfelben bald als Scyphus und bald! als 
Scaphus diente) nichts als ein Symbol der Arche. 
Der Vf. bezieht auf diefem Nabel auch den Nabel 
der ancilifchen Schilde, und die Gefchichte der Am- 
fhele, und es wundert uns nur, dafs er die Aehnlich- 
Kcit zwifeben Nabel (auf perliieb Na/tf auf englifch 


Havel) mit navis nicht weiter in feinem Sinne aus- 
gefuhrt hat: Er führt, auch alle Plätze des religiöfen 
Cuitus auf Höhen und in Tiefen hlofs auf die Sünd- 
flutii zurück, indem er in allen Höhen, worauf ehe- 
mals die Gottheit verehrt ward, nur den Berg Ara- 
rat, in allen Grotten , Höhlen , Pagoden, Pyramiden, 
Tempeln und Labyrinthen ein ^mbol der Arche, in 
allen heiligen .Seen, Infein und Hainen nichts als ein 
Bild des Paradiefes lerblickt. Die Mithrashöhien, 
die Höhlen von Tßebais und Tortofa, von J/iora und 
Elephante, vpn Norwegen um! dem Oelbergs, die 
Kammern der Pyramiden und Pagoden find für ihn 
nichts als fündfluthige Symbole. 

Wir wollen uns mit ihm nun nicht mehr weiter 
in die hohe Fluth feiner chroiiologifchen und etVuao- 
logifchen Unterfuchungen (welche mit den xnytholo- 

f ilchen gleichen Werth haben) wagen, fondern ganz 
roh , uns aus dem Schwalle feiner fUndflulhigea 
Gelehrfamkeit ins Trockne gerettet zu liabcn, wol- 
len wir nur mit feinen eigenen Worten die aufser- 
ordentlicho Achnlichkeit des alten n^thoiogJfchen 
Syftems mit der neueren Lehre des Chriftenthums 
zufammenftellen: „der grofse Welt- oder Gottvater 
der alten Mythologie ward eingefleifcht von einer 
Jungfrau geUjren. Er verlebte leine Kindheit unter 
Hecnlcn und Hirten , er ward von einer Schlange 
verfolgt, und eine Zeitlang überwältiget bis er im 
den Kopf zertrat. Er war Priefter, König und Pro- 
phet. Er war der Opfernde und das Opfer zugleich. 
Er war der Vater, Gemahl und der Sohn der grofsen 
Mutter? welche durch die Arche auf deaj« Waffern 
der SUndfluth vorgeflellt ward; er war der Schöpfer 
auf einander folgender Welten , und vor jeder Schö- 
pfung fehwebte er brütend über den Waflern. Er- 
fchlagen wurde er in einen Sarg gethan und fuhr in 
die Unterwelt, aber am dritten Tage ftand er wie- 
der auf, und diefe Auferftehung wurde als eine Wie- 
dergeburt aus einer Felfengrabhöhlc vorgcfteLlt. Zu- 
letzt begab er fich auf den Gipfel eines hohen Ber- 
ges und fuhr von da in den Himmel.” Der Vf. geht 
auch einige Acholichkeiten zwifchen den ritualen 
Gefetzen des Mofes, und zwifchen der Liturgie des 
Heidentliums und Chriftenthums durch , aber um 
das Gemälde vollftändigcr zu machen , hätte er die 
Lehre der .Sakramente berühren, und diefelben alle 
in den Myfterien nachweifen können : die Tam/e 
in den famothrakifchen , die Beichte in den eleufini- 
fchen, die Encharyiie und die Firmung in denen des 
Mithras, in denen auch das grofse «Sühnopfer des 
Welterlöfers durch tlas Opfer <les Weltfticrs oder 
Stiergattes vorgchellt war. Diefes Sühnopfer fand 
fich auch in der Mj'thologie der Phönizier,* wo Sa- 
turnus, den fic Ifrael nannten, feinen von der Jung- 
frau Areobret empfangenen Solip ^eud (den fie den 
Elingcbornen Meveyivc« hiefsen) opferten. (Sauchunia- 
thoH apud Eußebium) und nach der Lehre der Aegyp- 
ter konnte eine Jungfrau ohne Mann nur vom hei& 
gen Geifte empfangen. ywmuu fit» »n »du»xr»t 
nvtvfix ■nXifeixaett Qteu x«i r«vas ivtfxjtn 

ytytetui (^Ptutarfk M Nma ly.) cUefc Myfte- 
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rien fammt den (wie wir gePehen haben») überall vor- 
kornmenden der Dreyfaltigkeit und Dreycinigkeit 
waren nach der Anficht der Kirchenväter eben fo 
viele Kniffe der Dämoneni, welche die Sakramente 
des Chriftcnthums fchon Jahrtaufende von der Ein* 
fetzung deffelben errathen > und alfo vor der Hand 
aber nicht unter der Hand an Mann gebracht hatten. 
Hoeqnidem etiam in myßeniu atque initüs Mithrae fieri 
docueruntper imitationem pravi daemones Tagt der hei- 
lige Juftinus der Märtyrer in feiner Apologie der 
Cnriften. Diefe Nachahmung des Chriftentnnins in 
den Mithras-Myfterien, welche lang vor Chriftus 
felbft’ in dem römifcben Reiche bekannt waren , ift 
-wirldich ein fonderbares Kunftftück der Dämonen 
und der Patriftik. Hr. F. hätte zu denfclben doch 
wirklich ei>en fo leicht die Zuflucht nehmen können, 
als zu feinem diluvianifchciiSyfteme, vermöge dcifen 
der ganze alte Mythos nichts als eine S\mibolinrung 
der Arche und dec drey Söhne Noe’s (ft ; er hätte 
dann feine Lefcr nicht mit einer Söndfluth und 
Wiederholungen durch drey dicke Quartanten über* 
fciiwemmt, und das Schjflcin feiner Orthodoxie, 
das ihm noch den.Hirtenftab eines Bifsthums zuwe- 
ge bringen foll, weit leichter und fichcrer ins Tro- 
ckene gebracht. 

Hr. Knight, der Vf. von Nr. 2, geht auf dem ent- 
egeneefetzten befchwerlicherem, aber weit mehr 
cnerein VV'egc, die Symbolik des I^Iythv>s ans den 
blofsen Formen menfchlicher Verflatulcsbcgriffe ab- 
zuleiten, ohne diefelben auf mifsverftandene Offen* 
bariing zurückzuführen. Die Belege feiner Sätze 
'find von Münzen hergenommen, welche im Altcr- 
thum für fo heilige Denkmale gehalten wurden, dals 
felbft die gröfslen Könige ihr Bild nicht eher darauf 
zu prägen wa^en , als bis fie die Schmeicheley ver- 
göttert hat. Numismatifche Monumente haben den 
Vortheil vor allen übrigen , dafs fie weder verftüm- 
xnelt noch reftauriret werden konnten , und dafs die 
beiden Seiten lieh gegenfeitig erklären. Sie dienen 
dem Vf. als Faden um das Labyrinth der myftifchca 
Religion zu durchwandern. 

Er bemnnt mit Ceres und Bacchus^ die in Ae^'p- 
ten Ifts und Oßris, in Syrien Veitus und Adonis hiefsen, 
und hält ihren myftiichen Cultus in Griechenland 
für fpäter als die homerifchen Gedichte, weil darin 
keine Sparen myftifcher Sprächen Torkoinmeh ; in 
Aegvpfen und Alien aber ift diefer Cultus unendlich 
alt, und das Hauptfymbol deffelben der Phattus (von 
• deffeniFoGten' fleh eine- Spur in den am erftenr May 

P epfl^zten Maybäumen erhalten hat). Mit dem 
liallüs wurde das fiy als kosmogonifches Prlncip 
verehrt, das den Urftoff aller Wefen bedeutete, wäh- 
rend durch die deröTelbea beygegebene Schlangt 
• und Schwinge t Leben und Bewegung verfiniflicnt 
ward. Da die auf allen äcyptifchen Vorftellungem 
vorkommende Giftfchlange (Ofraetw) urfprünglich in 
Indien zu Haufe ift, fo fpricht diefer Umftaml für 
die Einwanderung ägyptifcher Religionslehr» 
Indien (in der beiligften ägyptifeben Tempelhiero- 
glyphe und Schwingn und Mmangt dem Sonnenbai- 


le oder der; lAehtkuget beygegeben, fo dafs diefelbe 
die fchöne Dreveinigkeil von lÄchty Leben und Ge^ 
oder Liebe vorftellt). Nach de*t Schlange w.ir das 
heiligfte Thier der Stier , unter deffen Geflalt zeu- 
gende Kraft oder der myftifche Bacchus abgcbildet 
wafd. Der ägyptifche Hevis und Apis^ der pcrfifcho 
Mithrasftier _ (in den Sendbüchern Kejumers oder 
Abudad genannt), der indifche Stier {Dherma) als 
Sinnbild der Gerechtigkeit, und der japonifche in 
Verbindung mit dem Weltey haben alle kosmogonj- 
fche Bedeutung. Wie Bacchus das zeugende männli- 
che Priiicip vorflellte, ftclltc Ceres oder Demeter das 
weibliche empfangende vor, und Himmel und Erde 
waren urfprünglich die grofsen Götter der famothra- 
cifchen G^eimnifle , diefelben mit Serapis und IJis 
der fpäteren Aegypter, mit Taut und Aßarte der 
Phönizier, mit ShfftrfiiU' und Ops der Lateiner. Wenn 
Kronos feine Kinder verfchliogt;, wird dadurch der 
fchnelle Wechfel von Erzeugung und Zerftörui^ an- 
gcdeiitct, und. wenn er mit der Erde feinen Vater 
den Himmel an den Gehurtsthcilen verftümmelte, Ib 
heifst die Allegorie, dafs die Zeit auf die Materio 
wirkend die Zeugungskraft des Himmels erfchöpfet 
habe, fo dafs keine neuen Wefen mehr erfchaffen 
wurden. Unter den ‘Elementen wurden Feuer und 
IVciffer als die mächtigflcn vorzüglich verehrt, und 
durcli die grofsc Seemufchel Rwcciuww, die fich in den 
Händen der indifchen Gottheiten befindet, vorgeftellt. 
Syinliole der weiblichen Natur waren die Fenusmufchelt 
das Feigenblatt, das Gerflenkorn, und die vorzüglich* 
fleu Attribute der Liebesgöttin die Taube, der Spef 
ling und Feige. Die gewöhnlichfte Vorftellung 
des Phallus war das ägyptifche Tau, r, oder der fo* 

f enannte NilfchlülTel, den alle Gottheiten in der 
fand führen, und der noch in den Kalenderzeichen 
als das der Venus gilt. Das Kreuz findet fich auch 
fonft häufig unter den ägyptifchen Hieroglyphen, 
und mit Korallenkranze als Rofenkranz fciion auf 
phünizifchen Münzen. Korallen werden auch hau* 
ng in den älteften Gegenden in nördlichen und fod- 
lichcn Gegenden gefunden. Von der Thierform 
ging nach dem Vf. die bildende Kunft zur menfchli- 
chen Form Ober. Die Hörner der Kuh finden fich 
«och an den Ifisköpfen, und die Kuh ^0 wurde mit 
tley Mutter Ifis vermifcht. (Der Vf. geht zu weit, 
wenn er und Ifa aus Norden ableitet, weil ^ 
oder Gio im fkandinavifchen die Erde , und ]f\ odn 
]fa das \Eis hiefs.. Das gothifche Gio ift mit dem 
•grrcchifchen TH verwandt, nnd'in Hfnflcht desEifes 
Icheint den Vf. blofs die englifähe Ausfprache, wcl* 
«be Jfis wie Eißs ausdrückt, irre geleitet zu haben. 
jm. Durch das Emanationsfyftem , vermöge deffett 
alle Dinge als Eine und diefelbe Snbftanz von einem 
allgemein bildenden Geifte dtirchdtungen ang’efehen 
■Wurden, erhielten Tbiere uml Pflanzen als Symbole 
öltlicher Attribute höheren heiligen Sinn, und wuP* 
en bald felbft als Gottheiten verehrt. Mit dem 
• Emanationsfyftem war der Glaube an die Vorherfa- 
gung nach den Eingeweiden , und dem Vögelfluge 
au tUe Orakel (und au die Seeleuwauderuug) verbim- 

deu 
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dcUs Die Onkd Latte« bey den Griechen , fo wie 
die von cieaEtruskcbi überkommenen Au^rien bey 
den Römern den CTöfsten ^litifchen Eiimufs. Mit 
(den Orakeln and Augurieu Kam auch die Aftrologie« 
die in Clialdäa eioheunilch war, in Schwung. Die 
Chaldäer gaben den untergeordneten Emaiiatitmen 
der Gottheit Namen wie Michael^ Kaphatl, Uriti, 
Gabritly welche von den Juden, wälirend der Ge£an- 
genfehaft angenonunen, dem molaifcheii Syfteme ein* 
ceimpfet worden fincL Die höchfte Gottiieit das 
Zeugungspriiicip zerfiel zu Babylon wie anders wo 
in die männliche und weibliche Ivraft, BacU und 39 i- 
titOi deren Tempeldienerinnen dem öffentlichen 
Vergnügen geweiht waren, wie die Dtvatajehi oder 
BajtnUnn an den indifeben Pagoden. Die Nacht als 
die Zeit dieber >lyfterien wurde von den Ägyptern 
als das leidende Princip des Weltalls, als die allge- 
meine Mutter der Dinge angefehen. Sie war bey 
den Griechen nnter den Namen von Ltto (Vergeffen- 
beit} oder Baubo (Schlaf) die Mutter von Apollo und 
Diana d.i., von ^nne und Mund, und die Amme 
der Erde und der Sterne ; und bey den Aegyptern 
war fie die Amme und Grofsmutter von Horus und 
Bubaftis (durch welchen Namen ße fowohl mit der 
griechirdien Baubo, als mit der phönizifchen Bau 
verwamlt ii't). Der ägyptifche Horus ift der Sohn 
der Oßris und Ißs, von denfelben noch als fie im 
Schoofse ihrer Mutter Rhea waren, erzeugt. Da 
die Aegj'pter den Magnet das iBein des Oßris nann- 


ten, fo fcheint es, dafs ße unter diefem die anziehea- 1 
de Kraft verftanden. Nach dem Vf. ward das Sy- I 

flem der anziehenden und Centralkraft fchon von ' 

Pythagoras gelehrt, und die ältefteo Tempel, wri* I 
che rund waren, und in deren Mittelpuuct das Bild 
der Gottheit ftand, fcheinen dahin zu deuten. Sol- 
che runde Tempel waren auch die Pyracen »ier Per- 
fer. Der Vf. hat Unrecht, wenn er in dem Stnda~ 
gar keine Spur der alten Parfenreligion erken- 
nen, und denfellien hlofsals eiu neues Ritual derGe- 
bern betrachten will, er hat hierin nicht minder Un- 
recht als diejenigen , welche den Seudavtjla als die 
ausfchliersliche()uelle derzoroaftrifchen Lehre anfe- 
hen, und Ib viele andere Stellen der Griechen , wel- 
che ßch mit dem Inhalte des Sendavefta nicht ganz 
vereinbaren laffen, verwerfen. Die alte perüfehe 
Religion war in mehrere gleichzeitige ältere und 
neuere Sekten getheilt, fo dafs manche Nachricht 
nur von Einer diefer Sekte , und nicht von den flbri- ! 
gen gelten kann. Der Kreis, welcher den Tempri 
vorftcUt, ift auf Münzen öfters in ein Viereck eW ' 
gefchloffen, und in diefem Viereck befinden fich die 1 
Symbole v^rfchiedeoer Gottheiten. Die Weltmutter, j 
welche dadurch vorgeftellt wurde (die fyrifebe Atar- ' 
fat«, und die ägyptifche Ifis) erhidten dadurch die 
Namen ^atz der GöUert und weltliche* Harns des Ho- 
rus. Hleher gehören auch die Abbildungen des Lt- 
byrintlies. 

(.Die Fertfetsung foJ gt.'i 
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L Todesfälle. 

A« a). Januar ftarb zu Stuttgart 56 Jahr alt, der 
wirkliche Gebeimerath und Ritter des Ordens der 
Würterob. Krone, von Lrmpp, Vf. der in den landftaa- 
difeben Angelegenheiten im Druck erfchienenen De- 
duction, dafs der König von WOrtemberg nicht recht« 
lieh verbunden fey, die neugewonnenen' Lande Alt« 
.Wörtembere einzu verleiben. Er war ein Marm von 
Einßobt qna hoher RechtrebafFenbeit, deffen 'Andan- 
ken in hoben. Ehren fteht. 

Am aS. Januar ftarb zu Stuttgart der königliche 
Prflfident, Staetsreth und Qrofskreuz des Civil -Ver- 
dianft- Ordens , Erbeaarfchall zu Heften, Kerl Geor^ 
Ritdesel, Freyherr zu Eiftnbsch, ehemals Kammergc- 
riohts • AffeCTor zu Wetzlar, als jurift. Schriftfteller 
rühmlich bekannt, in ziemlich vorgerücktem Alter. 

In der Naobt zum g. Febr. ftarb zu Rom der b«. 
kannte Altertbamtforfoher, der fohwed. Major Äktf- 
Msd, ungeftbr fio Jahre alL 

• . r * 


Am 10. Marz Iterb zu München der Prlßdent der 
König!. Baierfchen Akademie der Wiffenfehaften, F. 
H. Jacobi, Commandeur des König!. Beier. Civilver* 
dianftordens, im 77. Jahre feines iUters« Er gehörte 
w den geiftvolirten und geeebtetften Schriftftellem 
im Felde der Fbilofopbie und verbaxul fitbö- 

&CS poetifobes Talent« 


n. Vermifchte Nachrichten. 

Der StaattminiTter Freyb. vo» Stein hat der Um* 
Ttrlltat za Basa feine vortre/Fliobe, noch zu Ndjfput bc* 
findliche, Minerelienfemmlung gefunkt. 

Der in der nAJmdzritMMg** «ft auFtretende pTce. 
denyme Dichter Adelfk Emmerieh Krone hier ^ jSt iai 
Aoegramm der Name'des Regierunasprokuratort Sole- 
mem rriedrkk Merkel zu 
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f ) ‘London, b. Valpv : Tkt Origin of Pagan Idotatry 
afeertaintd from hJAorical t^imony and Qrcum- 
flamtial tvidence. By George Stanley Faber etc. 

2) Ebend: An Inqu\ry into the Symbotical Langnage 
of Ancient Art and Mythology. By Ä. P. Knight 
etc. 

(Vortftttung der im Vorigm Stück abgebrochenen Rtettfion.') 

D er berdbmte Kreis von Stonehenge ift vermuth- 
licb iler grofse kreisförmige Tempel Apolls in 
den hyperboreifchen Infein, delfen Hekateus in einer 
.'von Diodoruserhaltencn Stelle erwähnt. Ein Tempel 
von derfelben Form ftanil auf dem Berg Silmiffut in 
,Thracicii dem Apollo unter dem Titel von Bacchus 
' Sebazius, und ein dritter auf einem Eylande des 
fchwarzen Meeres nahe der Amazonenkofte dem 
Mars gewidmet. Die grofs^n Obelisken, die in 
nördliimen Gegenden genmden werden, gehörten zu 
.demfelbcn Kultus; fie ftellen die Strahlen der Sonne 
.vor, deren Kreis, wenn er das Haupt eines Meu- 
.fchen umgab, das Zeichen der A^theofe war, wor- 
.ausciie heiligen Scheine entftanden. Das Beywort 
ATKLI 02 oder ATKAIOS, welches nicht nur allein 
den Apollo , fondern aui mehreren andern Gotthei- 
ten beygelegt war, ift nach dem Vf. von ATKH {Lux") 
‘ hcrzuleiten. , Daffelbe heifsen die Beyname Jupiters 
' Lucetiue und* Diespiter. Der ZEIS MEIAIXIOS zu 
Ticyon und der Apollo Carinas zu Megarat wurden 
' durch obeliskenformige Steine vorgeftellt , fo auch 
der Apollo Agyieus als Thtlrpfofte. Das heiligfte 
Idol der Hindus in dem Tempel zu Dfchagarnat ift 
ein pyramidenförmiger Stein, desgleichen der Altar, 
worauf die, Gefangenen zu Mexiko der Sonne geopfert 
, wurden. An die Stelle diefer Obeli.sken und ver- 
fteinten .Sonnenftrahlen find an den chriftlichen Kir- 
. eVen die Thürme (an den Mofeheen die Minares) 
getreten (bis hieher ift Rec. mit dem Vf einverftan- 
den, dafs a^r auch die Wetterhähne auf den ThOr- 
. men nichts als alte Symbole der Sonne feyn follen, 
. weil der Hahn derfelben heilig war, fcheint ihm 
nicht fo einleuchtend). 

• Obeliske und Pyramiden gingen vorzüglich vQn 
Aegypten aus, wo durch das äthcrifche oder Sonneh- 
feuer das gute Princip (Offrit) durch das materielle 
oder irdifene Feuer tias böfe Princip (Typhon) vorge- 
ftellt ward. Der Gegenfatz des Guten und Bolen 
läuft durch alle alten Mvthologiecn , durch die indi- 
.fche wiedurch die perbfehe und -durch die ägypü- 
JL L, & 1819. Erfitr Bernd, 
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fche wie die fkandinavifche; und Rec. weifs nicht, 
ober den Vf. recht verfteht, wenn diefer Tagt, dafs 
das neue S]^tem der ägyptifchen PJatoniker von ei- 
nem böfenrriiicipe das wie das gute ewig, und mit 
demfelben in beftändigem Widertalze fey, nie alte 
Religionslehre gewefen fey, es folgen daher des VFs. 
eigene Worte: Tkii opinion owes its origin to a falfe 
notioH, which we are apt to form , of good and evU, by 
eorfidering tkem at felf^exifling ituierent properties, 
inßead of relative modifications aependent upon circtim- 
flancest caufest andevents: but, tkough patromfed by 
very learned and dißinguifktd individuale , it does nat 
appear ever to have formed a oai\ of the religious ' fy- 
flem of any people or eflabltßed fect. Der Kampf zwi- 
fchen dem guten und böfen Princip findet fich in ver- 
fchledenen Mythologieen, durch den Kampf verfchie- 
dener Thiere vorgeltellt : durch den Kampf des Ha- 
bichte mit der Schlänget des Adlere mit efem Hafen, 
des Uiwene mit dem Stiere oder Pferde. Diefes war 
dem Neptun und den Waffergöttern heilig. Mit FlQ- 
eln begabt als Pegafus oder von oben menfehiieh ge- 
ildet, als Centaur hatte es verwandte allegorifche 
Bedeutung, und der geflügelte Stier oder der hebräi- 
fche Cherub foll Och fchon auf den Ruinen von Her- 
montis (bey Denon Platte CXXJX) finden. ' Es ift zu 
bedauern, dafs Hr. K. das grofse napoleonifche Werk 
Ober Aegj-pten nicht gekannt oder^nutzt, fondern 
immer nur Denon angeführt hat, der im Vergleiche 
mit jenem nur fehr wenige hieroglyphifche Vorftel- 
lungen «liefert, und diefe wenigen (wie aus eben 
diefem Vergleiche erhellt) oft unrichtig gezeichnfet 
hat. In den orphifchen Hymnen wird eine Gottlieit 
'Initx als 'die Amme des Bacchus, und die Weltenfecle 
gefeyert, und in einer Höhle zu Phigale war die 
Tochter der Ceres mit einem Pferdhaupte vorgeftellt, 
in einer Hand einen Delphin, -in der andern eine 
Taube haltend. Der Vf. glaubt, dafs der myftifche 
Sinn, deffen Paufanias ni(mt erwähnt , ebenfalls auf 
dem Weltengeift bezogen werden müfste, und der 
Rec. ift demfelben beyzuftimmen um fo mehr geneigt, 
als nach dem Sinne der Vedas ff. Afiatic Reßarchee) 
das Pferdopfer (Afwameda) nichts anderes als das 
Sühnopfer des Weltengeiftes vorftellt, welches in 
dem Mithrasdienfte durch das Stieropfer vorgeftellt 
, ward. Auf einer allen Skulptur wird Jupiter i^it 
einem Reh auf der Hand vorgeftellt, auch uiefM 1 ^- 
deutet nach der Auslegung des Vfifc, wider WinkeL 
mann (Monument. Antk.ined. Nr. 11) nicht Jupiter, 

, der aur die Jagd geht, fondern den ^es durchdrin- 
genden Wellgeift, oder das höchfte zeugende Prin- 
cip, das brütend Ober den Waffern fchwebt. Das 
G (5) Reh 
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Hell war bckanntlicVi Dianen heilig (/Zf&e wrfl"en auf 
tief Diana von Epliefus-abgobildet, und die HündiH 
der Morgenröthe ift aus deV Schrift hekanntj. Diana 
■war in dem EJementendienfte in der myftifchen Re- 
ligion aber nach Hn. Ä’j. Meinung der alldurfhdrin- 
gende Gcift, durch den Mond auf die Erde und die 
Waffer wirkend ; er glaubt, dafs durch den Löwen 
der das Pferd zerreifst , die Sonnenhitze vorcefteüt 
■werde, welche das Waffer verzehrt, und. durch den 
X^wen, der die Hündin auffrifst, diefclbe Sonnen- 
hitze, durch welche die Erzeugniffe der Erde in 
Gährungund Fäulnifs übergehen. Aus Erzeugung 
und ZemöjTung geht die al^emeine Harmonie hur- 
vor. Das Symbol derfelben war die Leytr von dem 
ägyptifchen Merkur mit den Därmen des^ Typhon 
bei'aitet. 

Der Mythos von Ceres und Proferpina enthält 
dicfelbe Allegorie nur umgekehrt, indem Demeter das 
befruchtende, Ptrftjthontia das zerftorende Princip 
ift. Die ägyptifcho Ntplüe uml die römifche f.ibitina 
oder Tüdtengüllin waren cjicfell» Perfon, dennoch 
war diefe zugleich als Perus libtra die Göttin der 
Zeugung, Ifis war die Natur. Ihr Bild wurde in 
fpäteren Zeiten mit denen des Glückes und des Sie- 
ges wermiieht, jene mit einer Scgelflange, diefe mit 
einem Steuerruder in der Hand. Die allegorifche 
Erzählung von der Lie!>e und dem Unglücke von Ißs 
■undOßris, von Venus und Adonis l)cdcntcn nur 
den Wcchfel erzeugender und zcrflörender Kräfie. 
Adovai ein orientaJifclier Namo der Sonne, ward 
durch tlen Eber das Bild des VVinters gelödtct. Ado- 
jiis brachte fcchs Monate mit Proferpina und fechs 
jnit Venns zu, fein Verlnft wurde in Syrien wie der 
der Oliris in Aegypten mit Weliekl.-igen gefeyert, 
und dem Sciilafe des Ofiris cnlfpricht der des ladi- 
fehen Dfcliagcrnat während der Begenzdt. Auch 
der phrygifche Auis war v/ic der fyrifche Adonis von 
einem Eber zerriffen worden. [Diefe erl’chlagenen 
Mcifter der alten Myfterien (Ojirisy Adonis, Ätlis, 
^achus, an deren Stelle fpäter in anderen Myfterien 
^efus und Hieran, traten), waren auch iirrprünglich 
nur das Symbol der abnehmeiulcn Smuic, oticr er- 
fterbcndeti Zeugungskraft, welche aber nach drey 
Tagen wieder aus' dem Grabe in neuer Glorie auf- 
ftandO Mit Auis und Adonis feheinen auch Paris 
und Ganimtdes verwandt, ßey den Skandinavein 
■wurde Frey die Sonnengottheit Von einem Eber ge- 
tödtet wie Adonis, und demfeli>en Bilder aus Back- 
■werk dargebracht , wie bey den Feftcn des Bacchus 
und Oliris. Aus diefer alten Allegorie wodurch 
das zcrftörenrle Princip in Ebergeftalt vorgeltellt 
■ward, leitet Hr. K. den Abfeheu der Aegypter und 
Juden von dem Schwcincflcifch abj diefes Verbot 
ihrer Gefeizgeljer dürfte wohl aber zunächft durch 
klimafifebe, und diätetifche Gründe herbeygeführt 
worden feyn. Wie der Eber war auch der Wolf, 
ein Sinnlnld des zerftörenden Prinoips. In der fkan- 
dinavlfchen Mythologie feilte der Wolf die Sonne 
auffreffen, und unter den fymbolifchen Zierathen 
eines royftifchea Tempels zu PhxxoU ift eia Wolf» 
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der Trauben frifst, Trauben aber ftellen nicht feiten 
den Dionyfos, wie diefe die Sonne vor. Auf den 
Münzen von Cartha auf Ceos erJeheint das Vorder- 
theii eines Wolfs mit einer Strahlen- Glorie umge- 
ben, und zu Lykopolis in Aegypten wurde derfelbe 
vor anderen göttlich verehrt (in Aegypten fpielte der 
Wolf die gröTste Rolle als der Thierhüter des Un- 
terreiches in dem (gleite der Nephiys oder ägypti- 
fchen Proferpina. Er liegt vor dem Eingänge des 
Gräberreiches auf den Mumien häufig al^ebildet, 
und ift in den griechifchen Mythos als Cerberus Ober- 
gegangen). Leoparden, welche bey bacchifchen Auf- 
zügen öfters als Trauben freffend erlcheineu, fteiien 
nacli dem Vf. ebenfalls das zerftörende Princip an 
der Seite des zeugenden vor. Apollo, der die Seman- 
ge Python tödtet, ift das Symbol des Kampfes zwi- 
fclicn dem zeugenden und zerftörenden Princij), 
zwifchen Ofiris und Typhon. Daffelbe bedeatet 
auch der Kampf des Herkules mit der Hydra. 
Daffelbe follcn auch die Hieroglyphen auf den von 
Sefoftris errichteten Spitzfaulcn den Speer und Pktd- 
lus (zerftörend und zeugend ) bedeutet haben. Die 
Sonne felbft wurde bey Tage als zerftörend, bey 
der Nacht als zeugend betrachtet, und unter diefem 
Bezüge als Apollo und Dionyfos verehrt. Bejde At- 
tribute verband «ler Apollo DydimHus, und Hr. /u 
glaubt,' dafs auch Janus urfprünglich diefelbe Bedeu- 
tung gehabt habe, und dafs fein Name von ei- 
nem Anrufe' des Baccbtis abzuleiten fev. Hr. JT. 
würde der Wahrheit- n.iher gekommen feyn, wenn 
er die von Makrobiiis augedeutete Verwandtfehaft 
mit dem uoterirdifclieu Thür flehenden Sonnengot- 
te (^Horus Apollo) verfolgt hätte. Diefer ift die Mit- 
tcrnachisfoun'», delTcn Eifchclnung Apulejus be- 
fchreiht. Der Vf. verirrt lieh, wenn er diefe Mit- 
tcrnacblsfonue in Ka/tor afer Polux fucht, und wenn 
er beffer als Plutarch die wahre Urfache, warum 
Löwenivtipfe bey allen Hrunncii und WafTerieitungea 
angebracht weruen, erklären will. Wenn man in 
Indien auch nicht den Nil kannte, und nichts von 
feinen Uebcrfcliwenimuncen vvufste, fo kannte man 
docli den Ganges und Indus, und 'andere grofse 
Flüffe,’ die von den periodüchen Hilffen angefcnwcUt 
wurden, wenn die Sonne in das Zeichen des Löwen 
trat. 

Der Mond ftellte das leidende Princip der Zeu- 
gung und die Sonne das wirkende vor. Die HitZe 
der Sonne belebt die Saamentheiiehen und die 
Feuchtigkeit des Mondes ernährt diefelben. Die 
Aegypter bilden den Mond als Katze ab, ■welche 
aucn auf Siftrum fitzt, dttreh deffen vier Querftangen 
die vier Elemente ausgedrückt werden. ' Die tauri- 
fche Diana (_ßrimb) war die zerftörende, wie Dio- 
nyfos auch der Perfchlinger hiefs. Als Zerftörerin 
hiefs Diana TTPOnOAA und BOßNEAATEIA als fie 
von Stieren gezogen oder getragen ward, wieder 
Zerftörer der Hindus (Sivn). Eine ähnliche fymbo- 
lifche Vorftellung fchehil den Mythos von dem Baa- 
be der Europa veranlaf.st zu haben. Unter der Erde 
war Diana Froferpioa, die ia der gemeiaea ileligioa 
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die Todtengöttio > im höheren myftifchen Sinne aber mtrs oder Abudai der Sendbncher) ift Sltfr und 
mit Pluto eine wirkende und leidende Mbdißcation zugleirh, und' daS' hlitbrasoj^er ift aJfo das 

des VV^chengeiries vorllellte (der Name ift in blutige Simuopfer der' alten perfifchen Religion» an 

der hieruglypliifcheii Vorftellung aut' den Mamien delfen Stelle hernach das uirolutige (f*u9r)j(/o¥) 
durclieiiicalielm, der das Geftcht vordeckt» anfehau- mit Pflanzen und VVaffer, fo in'lndicn als in Perfien 
lieh gemacht. Datier der Hehn des Hades. S. Er- eingeführt worden ift. Das Feuer wurde bey den 
lüärung der Mumien und Gemälde in den Fundgru- Aegyptern als Pktas, bey den Perfern als bey 

heil derOricnls V. Hand). Hr. A. glaubt, dafs der den Griechen als Hephefloty ]bey deo Römern als 
JHodius auf dem Haupte des Serapis*» des Pluto» der ‘Fu/ihifi verehrt. Nacn der gneohifchea Mythologie 
.'Venus und Fortuna urlpxaoglicii der Kelch der Lo' entband Vulkan ^^ne^ven aus dem Haupte Jupitero» 
.tosblume feye» aber wiewohl diele Blume auf allen anzudeuten» dafs Feuer das Mittel war» wodurch die 
heiligen Vorfteliungen» fo in Ajegypten als in Indien Emanation der Weisheit des cwwen Vaters in Wirk- 
vorkömint, fo diirirte jene Koplzierde dennoch um lamkeit gefetzt ward. Diefe Emanation hiefs bey 
fo mehr ein Scheffel und keine Blume feyn» als auch den Aegyptern'Neith (vermuthlich verwandt mit der 
der tmferer Bifchofsliaube ähnliche Ktmtichmuck de.s perGfehen Nakidy und vielleicht fo»r mit dem dettt« 
OGris und feiner Priefter bald als &hcffel allein» fchen Nacht, und dem euglifchen mgkt; denn wie* 
bald mit einer darin ftehenden Flafche die Gaben der woM’ die Göttin der Nacht in Aegypten Alkor hiefs» 
Ceres und Bacchus und Ofiris) Brot und fo ift doch zu bemerken» dafs NüIm der weiblicl^ 
Wein vorftellt. Dafs die Säulenverzierungen der Genius des Morgen- und Abendfterns diefelbe mit 
Sgyptifchen Baukunft alle von der Lotospfl.mze her- der Diana Pkospkora » folglich auch mit der Nacht 
genommen worden, ift aus den Kupfern dus grofsen fey). Das Attribut der griechifchen Weisheit war 
napoleonifchen Werkes über Aegypten fehr anfehau- die Eule • die auf phöoicifcben Münzen mit dem 
licn. Hr. K. geht aber vielleicht zu weit» wenn er I^ken der Anrie^n^kraft» und mit detr Worfel 
auch die grieaiifchen Säulcnordnungen\aus Aeuyp*^ (^t^anntu) der trennenden Kraft abgehildet feyn foll. 
ten ableiten will. " (S. Duttns MtdaiUes PhMc.) Diefe Auslegung ift 

Auf Münzen wird Diana oft von einem Kunde« bey- weitem- au weit-gefucht» indem jener Krumm- 
hegleitet, der den Aegyptern als das wachfamfte, ftab ein Hirtenftab und die geglaubte Worfel i.em 
fcharfGnoigfte und getreuefte Thier das Sinnbild von Netz ift. 

Jitrmis, Mtrkur oder Anubis war. Durch dea Hund Hcc. bemerkt bey rfiefer Gelegenheit» dafs die 
wurde Merkur als der Hüter des Uebergangs von Sacra vanus ^acki urfprnnglich ein griechifches und 
der Oberwelt zur Unterwelt» als .der,Gronz>vächter kein ä'gypiif^es Symbol ^y, und dafs die Alter- 
' itwifchen Leben und Tod vei'Gnnlicht. Der Hund thumsforlcher, streiche diefelbe auf den kleinen ans 
‘ fteltte aber auch das zerftörendePrineip vor, und die Thon gebrannten ägypüfehen Idol zu fehen geglaubt» 
alte nordifche Gottheit Ganter oder der Verfclüinger Geh gar fehr geirrt naoen» den Beweis davon liefern 
wurde als Hund abgebiklet. Die zwey grofsen die fehr ausführlichen und deutlichen Sculnturen der 
Agenten des zeugenden und zerfiörenden Princips Grotten {von £/- üaofr (/filAjda) worauf Gen alle Ver- 
und Feuer wurden in hohen Ehren gehalten, richtungen der ägyptifchen Landwirthfehaft in allen 
Die Seele, die zuletzt durch Feuer entbunden wer- * ihren Zweigen des ^frtrrf'aMr» des Ftfekfanges und 
den füllte» war eine göttliclwFmadation» der Lebens- der' Viekzuckt deutlich ai^ebikiet befinden. Der 
funke der himnilifcheii Flamme» nnd war, nach dem gröfste Nutzen, den diefe im grofsen franzöfifchen 
alten .Syl'teme zweyget heilt , io die Vernunft NOO£ . Werke Ober Aegypten treu abgezeichneten Gemälde 
und das Lebensprincip welche beide nur Ti- -för die Archäologie gewähren» befteht darin , dafs 

rcGas in <ler Unterwelt vereinigte. Die Feuer' und durch die deutliche Darftellung 'der Werkzenge des 
Wajfertauf* fciieinen n ciits als myftifche Vorftellun- Feldbaues nnd des gemeinen Lebens das urfprüngli- 
«n der Rtinigung und Regeneration der Seele nach che Wefen mancher hieroglyphifchen Attribute klar 
dem Tode geweien zu feyn. Die Feuertaufe ift noch ausgemittelt wird» fo kann z. B. wenn nmn^dort die 
heute in Indien gebräuchlich wie bey den älteften Naue ficht, womit der Acker bearbeitet wird » kein 
Römern, und noch heute in Irland » wo Männer» Zweifel mehr obwalten» dafs daS h ln den Händen 
Weiber und Kinder durch die dem Baal (d. i. der des OGris, welches Knrektr für den Anfangsbuchfta- 
'Sonne) geweihicn Freudenfeucr fpringen (unföre ben des verdohnetlchte» nichts anderes 

Johapnesfeuer » die perGfehen und iiidifchen Ur- als den ägyptifchen Pflug vorftelle » der in einem fo 
fprungs find). Eine andere Art von myftifcher Rei- ackerbauenden Lande» wie Aegypten» die Stelle des 
nigung war die Widder- undStiertaufe (^Ariobotiune -'Scepters vertrat. Die kleinen Statuen des .Ofiris 
und desMithnsdienftes. Hr. K. glaubt, 'halten gcwöhnJich in einer Hand diefen A fdmigen 

dafs alle Vorftellungen des' Mithrasopfers hierauf 'Pflug, und In der anderen ein über den Rückeh hjh- 
Bezug haben» nach unferer Meinung hat das Mithras- abhängendes Netz oder in der einen Händ"eirm 
Opfer einen weit höheren und uralten Sinn. Es ift Krummßab, und in der andern eine Geifsel. Da die 
nmnlicK das Sühnopfer des Weltengciftes, welche s le tzte c^nz deutlich eben fo auf den Sculpturen von 
in der indifchen Keligion durch das PFer(feöi»fer~iIythia in den IDnden der das Vieh antreibenden 
(A/wamdd) vorgefiellt wird. Der UrfOer (der Aiya« Aciierlcute vorkOaunt) fo bat lir» K. fehr unrecht, 

dio- 
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«Hefe Oifsel nicht für das ♦ wasfieift, nämlich fär 
eine Geifscl gelten laffcn zu wollen; atif-diefen 
Sculpturen wird auch das Worfeln des Getreides 
fehr deutlich abgebildet Es geCchieht ohne befon- 
deres Werkzeug durch das blofse Herabfchütten des 
Korns aus einem Kürbisförmigen Geßifse , wo dann 
der Wind die Spreu von felbft d^von führt Das 
eewOrfeltc Netz aifo in den Händen des Ofiris, wel- 
ches von .mehreren Alterthumsforfchern für eine 
-Worfel angefehen worden, ift nichts anderes als ein 

und der. ein Hirtenftab als die ^ 

Attribute des Fifchfanges und der Viehzucht, ohne als Krvmfiab das Symbol der Geiftliphen , fo wie die 


Erwerbszweige die Jagd leer au^eht oder fchon nn- 
:ter dem Netze verftaiiden wird , weil auch die Waf- 
(fervögfel (f. die Skulpturen von Uythia) in Netzen 
gefallen wurden , oder weil es (onlt in einem fo 
neifsig bebauten Lande wenig Jagdbarkeit gjb, fo 
erhielt dafür die Viehzucht nach ihren zwey grofsen 
Untertheilungen des Schurvithes und Laßvithts zwey 
befondere Attribute, nämlich den Hirtenftab und die 
Güfs'lt Wovon jener die milde Aufficht Ober das fFoU 
Unvitkt diefer die zur Lenkung dtr I^erdt, MauMüt- 
rt u. f. nöthige Zucht ausfpricht. Der erfte ward 


fpäterhin auch durch eine Keule erfetzt, das 
Symbol der weltlichen Macht. Diefe leitete im 
: ganzen Oriente die Principien ihrer Regierungskonft 
,von,der Viebzucnt her, wie diefes fogar der Name 

'der Regierungskunft ausfpricht. Siofla heilst 


dafs man hiebey auf einen Haken der anziehenden 
Kraft, und auf eine H^orfil der abftofsenden denken 
därf! Acktrban, Fifckfang und Vukzuckt waren die 
drev gröfsen.Erwerbszweige des Aegypters, und die 
•Werkzeuge derfelben die Attribute in der Hand des 
Königs der Könige des höchften Gottes Ofiris , der 
in diefen traebaren Arnulfen als Ackerer, Ftfek^, wörtlich die Kunft'&id (jmjL. d. i. des Stallknech- 

ffirfa angerufen ward, find fpater, auch von der ka- v .. « v.iaiiKoecn- 

tholifchen Kirche, wo derPapftden oberften Fifcker tes und die Politik ift daher in den Begriffen des 
und Hirten vorftellt, aufgenommen worden. Wenn -Morgenländers nichts anderes als eine von den Thie' 
in den hieroglyphifohen Attributen der ägyptifchen ren auf den Menfchen übertragene Viehzucht- 
.1 r., ..'ti .*■ , .1 • \{D.»r Be/eklu/t /oi'gec) ■ 
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I. Bililiothelten. 


I ach dem Journal de U Likrasrie Gnd folgende jeut 
die betricbtlichften Bibliotheken in Frankreich: Die 
Bibliothek des König« mit gooooo Bänden, worunter 
50000 Handfchriften ; die Bibliothek von Monfieur von 
1 50000 gedruckten Bänden und 5000 Handfobrifien ; 
'die Bibliothek von Sb Genoveva von 110000 gedruck- 
ten Büchern und sooo HabdCohriften ; die Bibliothek 
'von Lyon von 106000 Bänden, von Bordeaux von 
' 105000 u. f. w. I^e ibhl dev öffentlichen Bibliothe- 
ken in den %6 Departements beträgt «74, wovon 40 
allein zu Paris. Die Anzahl der Bände in denjenigen 
' öffentlioheta Bibliotheken, die man kennt, betrigt.3 
Mül. 345 s|7 Bücher., wovon allein eine Mill. tay347 
zu Paris. • 

I* . i I 

-II. Beförderungen ü. Elirenbezeigungen. 

Der Kanzleyrath und Regierungsfiscal zu Schwe- 
rin, )Hr. Friede. I.udw. Bouchholz^ ift vom Grofsberzog 
sur, Belohnung und öffentlichen Anerkennung feiner 
.Verdienfte zum 'Geheimen Kanzleyrath mit, der ^n- 
icicnneUt yom 6. Jan. 1316 ernannt worden.' 


, Der bisherige Collaborator an der Domfchule w 
Schwerin, Hf« J. jf. H. Gerdt, »on dem I817 der erbe 
Theil eines Grundrißes der Philofopbie als Wiffeo. 
Cchaft der Wißenfebaften erfchien, ift Prediger des 
Städtchens Warin im Meckl. ^hwer. geworden. 

Der bisbenge erfte Rath Uy der Juftizkanzley zu 
.Schwärm Hr. Dr.PkthjtpJac.vouGülUk, -ein bekannter 
junftifcher Sobrifßteller, ift zum Vice- Director der 
Jultizkanzley. in Rofiock befördert. 

Hr. y. H. Kleimingtr, Seminar • Infpector und Pre- 
dtger zu Ludewigtlufr, ift Superintendent und erfter 
Prediger zu Stemberg geworden. 

Hr. CÄn/ria» KarlFriedr. mih.v.2^. 
«/Weth, bisheriger Riiterrchaftl.Prafenletus beym Land- 

und Hofgericht , ift zur Stelle eines Reth« beym Ober- 
App.' Gericht zu Parchim befördert. .1 

‘ Der bishwige Regierungsrath zu Schwerin. Hr. 
pmmerhe^ Friedr. von Oerzen, hairon feinem Undet- 
berin die Stelle eines Präfidenten beym Ober- App.« 
Geritdit zu Parohim erhalten. 

• 1 ■*“ Stembärg, Cinfir». 

nalrath Montz Joatk. Cpk. Paftoa , ßt Obärhofpredi- 
ger zu LudwigsluTt gewordeiu * t . 
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GESCHICHTE. 

l) London, b. Valpy : Tht Orig'm ofPagcm IJo!atrif 
afcertained front hiflorical teflimony and Circutn- 
flantial evidenct. Hy George Stanley Faber etc. 

Eben d: An Jnquiry into tlie Synibolical Langvage 
of Anclent Art and ßdytliology. ßy Ä. P- Knigltt 
etc. “ , 

(Beßhlufi der im vorigen Stück ibgehroeherien tteeenßon.) ‘ 

I n der Aegis der Minerva fiehl Hr. K. ebenfalls ein 
Symlwl der erzeiigctulcn.und ernährenden Kraft, 
und in den Oiocken des Bacchus, wie in den Cym- 
beln der Cybelc ein Symbol der Bewegung der Ele- 
mente, die auch durch das Schütteln des Siftrunis 
ausgedrückt war. Die hohen Prieftcr der Aegypter 
und der Juden trugen Glocken an ihren Kleidern, 
die Lacedämonier fchlugen irdene Gefafsc bey dem 
Tode ihrer Könige, und die Brahmanen läuten mit 
einem Glöckchen, wie noch heute die Todten und 
die Melfen ausgcläutet werden. Wenn die Aegy^- 
ter die Gottheiten der Sonne ünd 'des Mondes m 
Booten und die Griechen auf Wagen' vorftellten , fo 
dürfte der nächfte Grund davon wohl blofs in dem 
verfchiedenen Ausdrucke der Bewegung zu fuchen 
fevn, inde-n fich die Aegypter die GerUrne auf ßoo- 
teri, den Ocean des Himmels durchfegelnd, die Grie- 
chen aber auf Triumphgefpannen über die weite 
Rennbahn des Firmamentes daherfahrerid dachten, 
ohne dafs bey Nachen und Pferd an das wäfferigte 
Element (das nach Iln. K. durch den Nachen und 
durch das Pferd vorgeftcllt werden foll) gedacht 
ward. Minerva wird auf fpäteren Münzen , nach- 
dem Alexanders Eroberungen die 'Verbindung mit 
Indien hergefiellt hatten, mit einer über den Kopf 
gezogenen Elephantenhaut ftatt des Helmes voree- 
ftellt- Diefe Vorliellung ift rein indifch , indem Ga- 
nefclia der imlifche Gott der Weisheit nnd Klugheit 
ftets mit den Elephantonkonfe vorgeJtelit wird, üliei- 
haupt liebte die alte Symtiolik göttliche Attribute 
durch thierifche Bilder an dem menfchlichen Haupte 
/u bezeichnen ; <lahcr die Thierkopfe der äg^ti- 
fchen Gottheiten und ihrer Prieftcr, und Rec. nt der 
Meinung, dafs was Diddorus von Sycilien über den 
Urfprung der Helmen mit verfchiedenen Thiergo- 
ftalien, um den Feinden gröfscre Furcht einzuflöfsen, 
faßt, urfprönglich in einem ganz anderen Sinne von 
den Prieftem und den Gottheiten Zh verftehen fey, 
die wir auf den hieroglyphifchen Vorftcllungen mit 
Thierköpfen oder, mit blofser Thierhaut »bev die 
j, L 2 L L819. Srfitr ßanä. 


Stirne hcvcingczogcn fehen (wie Typhon mehrmals, 
im I. Baiivle des grofsen franzönfehen Werkes über 
Aegypten). 

T äiize waren in allen allen Religionen ein Theii 
des Goltesdicnftes, umi tier mvftil'che Sinn deffelben 
bezog ficK auf dcu Kreislauf (ferOteftirne, und die. 
Bewegung des VV'eltryftcms. ./’aif, der, wie andere 
myftifche Gottheiten den elften Dichtern itnlie* . 
kaiint war, indem feiner Homeros und Hefiodos 
nicht gedaclit haben, wurde als, lialhvermenfclilichte 
Ziege vorgeftcllt. Sein ganzes Gefolccvder Satiren, 
Faunen und Panisken hatten denfefben Urfprung. . 
Er wurde als der Gott von Mendes auch unter dem 
Symbole des Liqgams oder Phallus verehrt. Diefcr 
wurde, wie fclton oben gefa,^t, unter der. Geftalt von' 
Obelisken und konifchen Steinen 'vor^eftellt. Hr. 
K. geht hier auf die Verehrung der Baitylien über, 
ohne in ihrem Epithete iiontTn d. i. der vom Him- 
mel gefallenen zu ahnen, dafs 1^ urrprünglich Ae- 
roiliuicn waren; an die Stelle der 3<«»rfT*o Götzenbil- 
der traten im Chriftenthnm die ; ironiroi Ma- 

donnenbilder, welche (wie c(as vom heiligen Liiltas . 
gemalte, und wie die Diana von Ephefus) fchwarz 
wären, und hiedurch den elemeiitarifchen Urfprung 
der Aerolitheh beurkundeten. . . 

Zu dem alten Cultus der Steine gehören auch 
die AO®OI 'EPMAIOI oder hermctifchcn .Hügel d. i. 
Steinhaufen am W^e, zu denen jeder Vorheygehea» 
de einen Stein warL Oiefer Cuitus foheint die noch 
bey der WgllfahfL nach Mekka gebräuchliche Gere-, 
monie des Steinwerfens veraniafst zu liaben, wo die 
Pilger fitben Steine zufammen werfen, nur gefchieht 
diefcs dem Teufel zum Poffen wie jenes zu Ehren 
Merkurs gefchah. In den famothracifchen Myfte- 
rien führte Merkur den Namen. Kasmilut otler ifud- 
milvsy woher der gricchifche Name des Kadmut umi 
der lateinifche Camillut abzuleiten ift (und nicht nur 
diefe , fomlern auch der arabifche Kamii 

d. 1. der Vollendete). Der äsyptifche Merkur trug 
einen Palmenzvvcig in der Hand und feine Priefter 
in den Sandalen , vennuthlich als Symbol der Un- 
fierblichkeit , weil der Baum feine Blätter uicht än- 
dert, und lanpvierig dauert. Die Palme hatte niyfii- 
fche fymbolUchc Bedeutung, ' wie die Olive, die 
Fichte, der Apfelbaum und der Feigenbaum ; befon- 
’ ders der letzte,, der überhaupt das Gefchlcchtsver- 
hältnifs bczeichnete. 

Die Apotheofe einzelner Menfchen, ein Werk 
der Schmeichcley oder des Aberglaubens, erhob iie- 
felbe zu Emanationeu der Gottheit, und zwar mei- 
ü (s> ftens 
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ftens der Sonne. Diefs follle der Strahlenkranz um 
das Haupt bezeichnen, womit folche, vergötterte 
Fürften auf Milnzen ahg'ebiidct werden, i^nche 
aber trugen den Namen der.(»otthciten fchon von ih- 
rer Geburt an, wie z. B. melirere der ägypUfchen 
und perfirchcn Könige, wclohu den Namen der Son- 
ne führten.' Auch Kaftor und Polux Folien nichts 
als Vorftcliungen der täglichen und narhtlicheui^oa- 
se gewefen fevn, fo wie Perfeus und 'riiefeus. 

Der Vf. würdiget hierauf mit einem Seitenblicke 
das Syftcm ßryants und urnftändlicher des Euheme- 
rus, vermöge deffen alle Gottheiten nichts als vergüt- ’ 
terte Menfcnen gewefen leyn Folien, und welche Fo- 
vrohl durch das Fragment" Sanchuniathons ^ ilas der 
Hr. K. als einen literarifchen Betrug anfieht, als 
durch die häufigen ApotheoFen in den letzten Zeiten 
des röiniFchcn Reichs groFsen Kredit erhielt, und 
denfelbcn um Fo leichter behaupten konnte, als die ' 
in den MyFterien Eingeweihten darüber das ftrcngfte 
Geheimnil's zu halten verbunden waren, und öffent- 
lich dem herrfchenden Heligionsryftemc nicht wi- 
derfprechen durften, dennoch blieb felbft in diefein 
die alte Lehre noch in vielen Gelegenheiten vorhei r- 
fchend, und fo ruft z. B. Aenmemnon, wenn er die 
G<>tt«r feinen Vertrag mit Priamus zu beflätigen be- , 
icliwöret (Ilüfs III. 276) den Allvater die Sonne und 
den grolsen VVeltgeift an, der die Waffer, die Erde 
und die unterirdifchen Regionea durrhdringt. Diefs 
ift mit wetdger Vet^hiedenheit die Anrufung der 
Myfterien der Ceres und Proferpine, deren fien die 
athenienlifchen Weiber bey Ariltophanes (in Tetmo- 
pkorien 315') bedienen. Auch fie rufen Jupiter den 
jlllvattr, Apollo den Ordner der Welt, und Neptun 
den grofsen Giift an, der die VVafIcc belebt. Diefes 
ift a.fo die ältefte Dreyeinigkeit der gncchifchen 
Myfterien, von welcher"die platonifche des Vaters 
des Sohnes und der WeltehTcele oder des Geiftes 
Bur wenig vcrfchieden ift. Diefe Dreyeinigkeit fin- 
det fich auch, wie fchon berrterkt worden, fymlio- 
iiFch ia der heiligftcn ägyptifchen 'Teihpel Hierogly- 
phe vorgeftellt, indem mah nicht leugnen kann, dafs 
durch den Sotnenbatl dAft Licht', durch die Schlang* 
das Lehen, und durch die Flügel der Geift, der über 
den Waffern brütend fchwebet, angedciitct werde. 
Daffelbe gilt auch von den Vorflelliingen der Ferroers 
auf den perfepolitanifchen .Skulpturen, nur mit dem ; 
Unterfeniede , dals die Schlange in einen Ring zu- *' 
fajmo'-’i'ge^ogen » “od der Allvater mit dem Sonnen- 
balle aut dem Haupte in halber Mcnfchengeftalt vor- 
geflellt ift. (Plato, deffen Ideen unverkennbar die 
J^erroers der&ndlclire find, fcheint auch feine ganz 
Icosrnogonifche Lehre in <lcm Tiinäus gröfstentheils 
daher gefchöpfet zu haben.) Weit urinlicher als 
durch diefe ägyptifchc »ind parfifche Hieroglyphe 
•war die Tyrifche Ureyeinigkeil in dem Tempel der 
fyrifchen O-ittin zu HicropoHs vorgeftellt. . Neben 
II er durch Liiwen gezogenen Natürgöttin, oder dem 
■weihliciien Principe der Sch j)fimg Ftand das männli- 
clre von Stieren getragen airi gciechifch Jupiter ge- 
namit> imd zwifcheu beiden fuud eine GefuU nut ^ 


einer gtAienen Taube auf dem Kopfe, welche von 
einigen Bacchus. von anderen Semiratuis (d. i. dio 
Taube) genannt wurde, und welche wahrfcheinlidi 
die erft erzeugte Liebe vorfiellte, die von beiden aus- 
ging und von Einer Wefenheit war. Diefe Mittels- 
perfon war in der Lehre der Sendbücher Mttkras, 
der bekanntermaafsen der Mittler hiefs, das erzen- 
gende und zehrende Princip durch das Sühnopfer 
dcs.Menfchenftiers oderGottmenfehen als erhaltendes 
vermittelnd. Die hieropolitanifche Trias erli/dl in 
den griechifchen und nivFlifchcn Tempeln verfcliie- 
denfe Namen « in dem aut Samothraka crfchien ße in 
den drey-Statuen des Kopas als Fenus, Pathos und 
Phaeton d. i. Naturi Anziehungskraft und Liebt. Zn 
Upfal in Schweden wurde fie durch die drtn’- Gotthei- 
ten Frejd^i Thor und Odin vorgeftellt. Thor, der 
mittlere 'Äwifchen beiden beherrfchte als Di>nn?rer 
den Luftkreis. Die Sinefen erkennen eine JJ>re-id- 
nigkeit in der Gottheit und in den entfernte- 

ftpn Infein des friedlichen Occans werden als tlic 
höchflen Goltheite«- Gott der Vater, Gou der Sohn, 
und Gott <ler Vogel oder der heilige Oeift, aintr- 
kannt. Das Bild einesVogels wurde als S-ymbol der 
drillen Perfon gc\^öhlt, um das Brüten die Befruch- 
tung des todten Stoffes durcli den lebendigen Geift 
vorzuftcllen, Daher fchwebt in der Genefis der Geift 
Gottes brütend über, den Waffern, und in der chrift- 
liglipn Symbolik fchyvebt der heilige Geift als Taube 
vermittelnd zwifchen Vater und Sohn. ln diefer 
brütenden Stellung liegt auch .derpeyer oder das 
Perlhuhn auf dem KopU der Ifis,. .ynd auf einer grie- 
' chifchen Gotlliwt.t i)ie ^Taube, welche den beiden 
Göttinnen von Aegyp^n- und Doduna gemein war, 
erklärt die Gefebichte l^y Herodot von zwey Prie- 
fteriuneii, Taube genannt, die von Theben nach Ae- 
gypten gingen, und die. Orakel von Dudona und Ly- 
bien ftineleh. ln dem Vorhofe des Tempels zu 
HieropoiiSj waren zwey ungeheure Phallus, auf de- 
ren einem ein Mann zweimal des Jahres ficben Ta- 
ge lang ftand, um mit der Gottheit defto innigere 
Gcmeinfchaft zu pUcgen. (Diele Rolle übernaiuniin 
Chriftenthum Simon StgHtes und andere fäulenfte- 
hende Heiligen.) In einem an den Tempel flofsen- 
den Weiher wurden die der Göttin heiligen FiVehe 
aufbewahret (wie an dem berühmten VValJfabrfsorte 
der byzantinirchen Madonna vom Quelle (t?< «vviO 
die urrprünglich Goldfifche waren , und die durch 
die neugriechifche Legende zu gebratenen Fifchera 
hcrabgewürJiget, von dem Pfaffen gezeigt , von dem 
Volke angeftaunt -vverden). Die Priefter von Hiero- 

? olis waren Verfchnittene, wie die Priefter der 
lybele undAltJs, diealfudas ficherfte Mittel w'ähJteu, 
das katholifche Gclübtle, die Keufchheil unverletzt 
zu erhalten. Die drcyfache Vorftellung göttlicher 
At.lribnto tritt am fichtbarften in der itidifchcn Tri- 
murli hervor, welche bekanntermafsen die Dreyei- 
higkeit des erfchaffenden und zerfiotemlen Princips 
ifl.' Diefe Lehre von der Dreyfaliigkcit und üreyei- 
m'gkcit findet fich in den äheften Religionen aller 
Völker} vuui JCnight's Uuterluchpu^ hat uos zu dc^ 
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felben zarOckgefOhrt, wie wir oben bey Fabers Werk 
^voa ausgingen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Hannover, in Comm. b. d.Gcbr. Hahn: Gedicht! 
vom Dr. fFilhelm Blumenhagen. Bändchen. 

I8i7' 20g u . <300 S. ohne diu inhaltsverzeicimiffe. 
8. (2 Kthl. 6 gr.) 

’ Als Motto hat der Dichter t>cidcn Bändchen di« 
bekannten Worte Schillers vorgefetzt : 

„Kaanft du niclu Allen gefallen durch deine Thal 
und dein Kunftwerk, 

Mach* es Wenigen recht; Vielen gefallen ißfchlimm.’* 

/Sie fchienen uns aber hier nicht glOcklich angebracht, 
denn immer möchte es den Gedichten des Vfs. , fo 
Wie fie find, leichter werden, vielen zu gefallen , als 
die uoeetheilte Billigung der Wenigen zu erhalten» 
deren Beyfjll allein ehren und erfreuen kann. Um 
es kurz zu Tagen, wir fanden bey dem Dichter, ne- 
ben unleugbaren Talent, oft einen fo ungebildeten 
oder verwahrlofeten Gefchmack, wie wir ihn kaum 
irgend einen unbekannten Anfänger zugetraut haben 
Tvürtlen. Wir Tagten nicht ohne Abficht verwahrlos 
fet, infofern die Vorliebe für eine gewiffe forglofe 
Natürlichkeit und ungezügelte Leklenfchaftlichkeit 
offenbar an vielen Mifsgriffen fchuld ift. Er eröffnet 
foin Werk mit folgender Zueignung.'* 

So wie der Vogel in dein Haine Cngt, 

So fing* ich tu dem dciitfchen Saitcnfpiele 
Wa« kiuiülo, in dem Herzen mir erklingt, 

So Lieb* al« Schickfal , Schmerz und Hochgefühle, 

Wenn nur mein Lied im kalten Weltgcwniile, 

Mir treuen Handdruck, milden Orufi erringt. 

Dann Itreb’ ich nicht nach gold’nem MoiAerziele* 
Ein hoher Geift nur in das Heirgc dringt. — — . 

Euch fing’ ich, draiiffen mir rerwandte Herzen 
Voll jungen Stolzca und voll lieber Schmerzeui 
Euch tön't des braunen Skngera kOhnei Lied, 

Eie ihr mit mir auf duukelm Teppich ftandet, 

Mit mir des Vaierlandei Schmach empfandet. 

Von hcil'gor Lieb’ und bcil’gem Haft erglüht I — 

Die erften acht Verfe diefes Sonetts mögen nicht 
mlfslungen heifsen ; wer aber die höhern Anfode- 
rUngcii an diefe zarte Üichtungsart kennt, wird dar- 
itrdie melodifche hülle , das Tauft Verfchwebende 
der Haltung ganz vcrmilfeu und gleich durch diefe 
erfte Probe Geh keinesweges zum Voriheil des Lich- 
ters eingenomineij fühlen. Und wie mag der Vf. 
gerade im kalten IFeltgeaÜkle fich treuen liauddruck, 
milden Grufs verluieclioii ? Wie kommt der brauni 
Säuger hieher? v\ as beifst hier auf dunkeim Teppich 
fitht»? Ift heilig ein Beywort für den Haf?.? Ift es 
fehon genug, nur des Vuleilaade.s Scbmach empfun- 
den zu haben, um ernpfanelich fiir das Seliöno-einer- 

reichhaliigen Liedet fammlung zu feyn? Den 

Reihen felhft eröffnet Hr. B. mit atney und zwanzig 
Homanzeo*, die fafl alle gar m.inche Au.sftellungen 
aulairea» Gleich die eri'tc; eine der bcUcro, erioneit 


ftark an Schillers Ritttr Toggtnhurg; der Stoff ift 
fonft nicht ohne Werth, aber die Au.sfübrung, in 
gefchmückter Sprache «nd abgemeffenen Ton, hat 
Nichts von dem tieweglicben Leben der echten Ro- 
manze. In der felgenden Romanze nennt Porfeiina 
den Muci US Scävoia einen Nachtfohn und blutbfi'f ritz- 
ten Todesmau» und man ftölst auf folgemle luifchune 
Strophe : 

Und Eorfonna raTt von feinem Sitze 
Hoch empor; Verderben winkt die Hand, 

Ihm im. Auge flammt der Rache Brand. 

— „Auf den Mörder Eurer Schwerter Blitzei 
In der Wunden hiiAdertfachen Zahl 

Nag’ an ihm doa Japetiden Ouaal ; 

Spat crA fenkt nacli wilden HölleDfchmerteB 
Ibm den Tod zu dem verwegaen Herzen.** — 

Noch mehr machte uns eine der nächft folgenden 
Romanzen an Hn. ffs. Gefdunack irre. . Hier bringt 
er den längft abgeftandenen Rejm Liebe und Triebe^ 
in drey nach einander folg'endeii Strophen an | und 
nennt die Liebe das erfte Mal den fchönflen der -Trie- 
be, dann den wärmßen der Triebe, zuletzt gar : Smfon 
der Triebe-' Man glaubt ficb um hundert Jahr zu- 
rück verletzt, und mufs nebenbey nochSicllcu lefen» 
wie: 

— „Hinuutdr, fo tobte der Ritter mm Thumi^' 

. Hinunter mit dir, du verächtlicher if'urm!" 

Einer anderen Romanze (S. 74. Der HerzfehufJ) h>gt 
der Vorfall zum Grunde , diifs ein Jäger, der na^ 
einem Kuckuk fchiefsen will, ilnfür feiner Geliebten 
ins Herz trifft. Auch in Nacliliilduiig und äftheti- 
fcher Würdigung des Volksmafsigen fchcint uns der 
Vf.' nicht giHcklich. Er behielt aus einem ailen, 
Liede ein Schlufsciior unverändert bey, weil os fo 
febr den kindlichen Sinn des alten Dichters ausfpreche. 
Diefs Schiufschor lautet wörtlich fo; ^ 

•» iA >0 pure Nari’ctheythejrterey, 

*» iA ’ne pure Narrethey. 

tJeberhaupt können wir an den meiften dieferHo* 
manzeh ‘den Geift und Ton des Ganzeu nicht loben ; 
einige find allzu a^eriffen und fragincntartig , und 
könnten eher für Theile irgend eiues Ganzen, als 
felhft für 6ln Ganzes gelten ; andefe dehnen fich ia 
^ breiter Erzählung und Befchreibung bequem aus, 

' ohne einmal nach dem zauberifchen Duft, dem wun* 

' derbaren geheimnifsvollen Anklang echter Romantik 
. zu ftreben ; andere ftreben zwar nach diefem Duft 
' und Anklang, erreichen ihn aber nicht und bringen 
es nur bis zu gewiffen Wendungen und einer Manier, ' 
welcher der Geift fehlt, wie das Stück: die Ge/alU- • 
R«M (S. 83O Hin und wieder trifft man auf ein nicht 
mifslungenes Stück oder einzelne anfprechende Stel- 
len, aller im Ganzen verminderte die Bekanntfchaft 
mit diefen Romanzen unfere frühere gute Meinung 
• -von- den- Dichtergaben des Vfs. fehr. Die zahlrei- 
chen Verfuche deffelben in andern Fächern , ' Avaren 
nicht im Stande, diefen ungünftigen Eindruck eänz- 
lieh aufzuheben. Einen beträchtlichen Thoil ma- 
chen ule und .nus, wovon he- 
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fonders di« erftern dem Genius des Vfs. am Meiften 
zuzufagen fclieinen, infofern hier ein gewilTes StQr- 
men der Leidenfchaft , eine kühne feffellofe Darftel* 
Jung , womit (ich (onft das rechte Maafs des Schönen 
fchwer vereinigen läfst» an ihrem Orte ift. Wirklich 
trifft der Vf. nier Stellenweife den rechten Ton, 
z. 11. im Anfänge des Gedichts: Herzog WÜhtlm von 
Oels (Bd. 1 . S. 199.) 

Der Kaifer fchluc <um Frie<ten ein,* 

Doch Hertoff Wilhelm fpricht: 

— „Wollt Ihr de« Teufel« Diener Tejn, 

Auf Ehr 1 Ich bin e« nicht. ’’ 

oder in dem FeteUiede (Bd. I. S. 206.) 

! 

Hoch hebt die Fahne, Himmelan; 

. Ruf Gotte« raufcht in ihr ! 

■' Ruf Gotte« woh’t nn« Alle an; . 

Ihm nach, dann liegen wirt 

• 1 

Aber man ;wird doch unter allen diefen Liedern . 
1'chwerlich nur ein Paar finden, wo nicht entweder , 
die Schwingen des Vfs. luld ermatten, und er in un^ 
Idaro Breite, oft auch in eiuen gewohnten AUtagstoa . 
verfallt, ,z. B. S. 207« : 

Wir Itreiten nicht für Ruhm und Sold, 

Nicht für ein Orden«baad n. f. f. ' 

I 

oder wo nicht wenigftens verfehlte Einzelnheitcn, 
unpafTende Verzierungen und dergl. ftören. Die 
Ideen des Vfs. find oft lobenswerln, wie in dem 
Gedicht: Helfon’s Tod; die Ausführung feiten gedie- ’ 

f en und in (ich vollendet. In dem eben erwähnten 
teilenweife recht fchwungvollen Gedicht lautet der 
Schluls fo : 

Nicht« Hohe« gab*« auf Erden mehr für ihn. 

Da« Höchüe hatte kühn fein Geilt errungen. 

Den, der tu Göttlichem Ach aufgefchwungen, 

Kann nicht der Erdenhoheit Flitter siVA'n. * 

Im Hymnai rief da« Meer die Ufer wach, 

.Al«. er. hinauf tum Heldenhimmel fchwebte,' , , 
Hymnot Ach Orkan und Blitz verwtbtet 
; .. t^efalgar lang den Trauer • H^/nne« nach. . ' 

! , So tranre Albion, Er iA ge&llen, ^ 

Der fchOttend über dich die Aegi« hielt ! «• 

So janchte Albfon, du halt von allen 
Den fchönlten Kronen - Demant dir erzielt. 

Den See • Achill haß, Starke, du geboren ! — • > 

Der Phönix that den ernßen Tode«fcbritt; . 

Doch aus der Afche — Er iß nicht verloren! — • 

* Erßeh'n xwoj Söhne, Collingtvood und Smi^ 

Unter den Diftichen find einige ganz artig, andere 
laffen ebenfalls zu fehr die rohe Kraft durchfeheinen. 
Wir geben zwey der Beften (oder vielleicht die Beften 
felbft) zur Pröoe. 


Blauer HeidfckmttterUng. 

Jüngling, tödte mich nicht! nie werd’ ich die Liebe" 

verrathen, 

Hab* ich da« blendende Knie auch deiner Pfyclia 
gefnhn. — 

f orcellane , die Fee , war jch in fchöneren Zeitca, 

Bi« iii den Papillon mich m.^chtig ein Zaub’rer 
gebannt, 

Xäcbe die blühende Heid*, wo vormals die Zkgen'a 
. ßreifte ; 

Platt’re gern um das Spiel, welche« mich ch'dem 
" beglückt. — 

fVarttUBg< ' 

tHmmer grolle da» Weib! Es ISfchet nicht eroTlend 

diePlammeo, • 

Wenn de« MaunAnn« Vulkan fprudelnda Blitze ver« 

tobt. » 

Nicht der Gegengewalt ergiebt der Starke die Arme- , ' 

Nur der Thränc erliegt fchniiegfam da« roh’ße Ge^. ! 
mülk. — 

Unter den Übrigen Gedichten find manche aus poeü- 
fchem Gemüth entfprungen und es gelingt auch dem 
Dichter mitunter, dieltlee klar, obwohl feiten durch- 
aus vollendet, künftlerifch zu geftahen. Die weni- 
gen Sonette erheben fielt nicht über den, im Anfang 
unferer Beyrtheilung, fchon be-zeichnetenStandpunct. 

Iß den Miniicliedcrn herrfcht viel Reichthum und 
Beweglichkeit iler Phantafie und eine oft allzuhsftig« 
Gluth der Leidenfchaft, die, durch keinen Gehern 
Schünheitäfinn gezügelt, natürlich zu Auswüchfea. 
führen .inufs, wie z. B. iu folgenden Verfen ; 

' Sing'ß du Hölleuhohn für mich und Spott - 

Zu den weichen liehen SaitentSnen? 

W'illß du mich, ein indifch üreogcr Gott, 

An Entbehrungsmartern fo gcwö'hnen ? 

Hüte dich I E« kämpft in feßer Bruß f 

Mir vM Heer von losgeiej'tnm Tigern! 

Lcidciifchaften in dem Traum der Luß 
Schlagen kühn Ach immerfort tu Siegern { 2 ^ 

Wollte mich unnennbar tiefe Angß 
Fort von dir in wilde Nächte treiben, 

O wannn, du fchöner Abgott, iwangß 
Du mich bittend dann und hold zu bleiben? 
Schmeichelt e« dir doe Triumphes Gier ' - 

Knobcnfcbwach den ßarken Monn zu fehen 7 
Soli ich als ein heijs verdurjiend Thier (!!!) < 

Vr den Füfsen dir in Schmach vergeben? — 

Das Emirefultat unfrer Kritik kann hiernach Iceia . 
anderes fe^n, als dafs dem Vf., bey wirklichem poe- ‘ 
tifchem latent, eine forgfältige 'Bildung des Ge* 
fchmacks und kritiiehe Strenge gegen fich felbft fehr 
nöthig find. Mit diefen ausgei-üftet würde er iiu . 
Gebiet des Schonen ficher manches Erfreuliche lei* 
ften, aber vielleicht auch — mehr als die Hälfte der 
gegenwärtigen Poefieeii, — von den Romanzen tvohl 
noch mehr — künftig unterdrücken. Das Aeufsere 
diefer Sammlung könnte leicht ßefchmackvoUer fejo. 
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RÖMISCHE LITERATÜR. 

‘Mxissbn , b. Gödfche : C. FtUtrii Flaeci j 4 rgonau‘ 
Hcon libtr octavus. Notis criticis edidit et di(Ter* 
tationem d$ vtrfibu* aliquot P, Pirgil. Maron. tt C. 
V. flötet injuria /ujpeetis adiecit Juguftut IVn- 
cktrty AA. LL. M. Regiae fcholae Mifoeoüs 
Prof, fextus. I8i8* 148 S. 8* (i8 gr.)* 

^chon darum , dafs die feit mehreren Jahren er- 
^ regte Er.wartung .einer neuen gehaltvollen Bear- 
beitung von des Valerius Flaccus Gediehte wieder- 
holte Bcftätigung gewinnt« kann diefer V'orläufer 
erfreulich und willkommen hcifsen. Doch das In* 
tereffe, welches diefe kritifche Schrift gewährt, ift 
ein vielfaches , und um dem Lefer ein vollftändiges 
Urtheil zu vermitteln, haben wir nöthig, das un- 
zelne hervorzuheben. Hauptzweck war dem V'f., 
der unaiis^fetzt an der Ausgabe des Valerius Flaccus 
mit grofsem Fleifse, wie hier kund wird, arbeitet, 
über die Rechtfertigung mehrerer Stellen, welche 
Baptifta Pius aus feinen Handl'chriften vorbrachte, 
und die von dem Herausgeber in Ermangelung meh- 
rerer Autorität nicht als echte anerkannt wurden, 
das Urtheil Anderer zu vernehmen , um bey deren 
Aufnahme hierüber ficher geftellt zu feyn. Damit 
verband er die Unterfuchung Ober einige Verfc in 
Virgils Werken , welche von den Kritikern als un- 
tergefchoben verworfen worden find. Nur eine äu- 
fsere Veranlaffung liefs den Commentar zu dem ach- 
ten Buche der Argonautica beyfagen, welcher jedoch 
wegei» 16 zurilckgerufcner Verfe mit der Abhand- 
lung in Verbindung' fleht Wir fprcchen von die- 
fem zuletzt. . . 

St.-itt die einzelnen Stellen des Virgils und Vale- 
rius Flaccus nacli der gewöhnlichen Weife der Kri- 
tiker herausgehoben zu behandeln, woboy denn 
immer die Nachfrage nach vorausgefetzten Principien 
entgegenfteht, und man eigentlich nie ganz aufs 
Reine kommt, wäliit der Vf. befonnen die Methode, 
welche von Darl^ung der Principien ausgeht , und 
diefo auf das Beiomiere anwendet. ' Dadurch ge- 
winnt die Abhandlung einen allgemeinen Werth für 
Kritik überhaupt, giebt leichte ^Umficht, und der 
Beweis erfcheint da als gründlich und vorbereitet. 
Gewifs wird jeder , der bey dem kritifchen Studium 
auf Regel und Grundfätze fleht , mit Vergnügen den 
Vf. durch (len eingefcldagenen Weg hindurch beglei- 
ten und gern ihn iefen , wenn er die Anfichten neuer 
Zeit über Echtheit, und Unechlheit alter Schriften 
und Schriftftellen prüft, das, was von Andern als 
Crundfatz aufgeftellt worden,, nochmals ins Licht 
A. im 1819- Zrfltr Baud, ' 


ftellt und Ober einige der Ben-ündung bedürfende 
Puncte mit eigener Unlerfuchung fich verbreitet. 
Der Gang, «welchen der Vf. verfolgt, ift kürzlich 
diefer. Zuerft von der Schwierigkeit des Urtheils 
über Unechtheit, von dem Streben unferer Zeit, da- 
mit zu dem Lobe des Sebarffinns zu gelangen, und 
von den Fehlgriffen. Es fchränkt fich dann der Vf. 
auf Dichter ein , bey denen die Verfalfchung mehr 
als in Profaikern Sutt fand, wo aber auch belondere 
Regeln Vorficht und Aufmerkfamkeit gebieten. Der 
Vf. deutet auf eine dreyfache Rückficht hin. a) Je 
älter ein Dichter , defto ftrenger kann das Urtheil 
entfeheiden, weil die älteren feiten ihre Vortrefflich, 
keit verleugnen und des Pfufchers Hand fich verräth- 
doch führte gewöhnlich auch die längere Zeit mehr 
Verfalfchung herl)ey. b) Ein viel gelefener Dichter, 
wie Virgilius , litt mehr durch fremde Hände als ein 
weniger bekannter, wie Valerius Flaccus. r) Die 
Gattung des Gedichts und der Grad der foi^amen 
Ausarbeitung bedingt Vieles. Wie wenig in Bezie- 
hung auf Virgilius BesfUt diefe und andere Rückfich- 
ten erwogen» kennt ein Jeder; denn gerieth ireend- 
wo des fonft hochverdienten Mannes Urtheil in 
grundlofcs Schwanken , fo auf diofem Felde der hö- 
hern Kritik. Gegen ihn mit Grundfätzen zu ftrei- 
ten, fällt nicht fchwer. Der Vf. gehtauf einzelne 
Beyfpiele ein, und zeichnet nicht blofs eine Anzahl 
wirklich unechter Verfe aus, fondern erweift dage- 
gen auch, dafs weder Verfe, welche ctymoloeifche 
Erklärungen enthalten, der alten Darftellungsweife 
zuwider und fpäteren Urfprungs feyen, noch auch 
ein Vers darum in einem epifchen Gedicht verwor- 
fen vyerden dürfe, weil er an einer andern Sielle 
wiederkehrt. Bey Virgilius aber kommen die hal- 
ben Verfe und deren Grund in befondere Frage 
Des Vfs. Meinung entfeheidet fich dahin , dafe diefe 
halben Verfe weder für ein Unvermögen zeugen, 
noch mit Abficlit beybehalten wonten feyen , 'fon- 
dern von Eilfertigkeit des Dichters herrühren , der 
lebendigen Geiftes das Ganze entwarf, an dem Fjit- 
wurfe befferle und füllte, aber daliey vt.m Tode 
übereilt wurde. Durch Beyfpiele beweifl er, wie 
fpatere Interpolatoren, nach Tncca und Variiis, an 
den Halbverfen ihre Kunft verfucht haben. Unter 
den vertheidigten Stellen , deren Zahl nicht gering, 
wird Aen. XI, 171 f, fehr gefchickt durch vera^ 
derte Interpunction , nach ducet gerechtfertigt. Wir 
erwähnen nicht aUer hier behandelten Stellen, fon- 
dern nur der in der Unterfuchung felbft hervorge- 
hobenen, wenn wir angeben, dafs Aen. III, 2q6. 
iy*« 56 -a 58 . iV, « 85 « 386 « IV, 536. V, iga. 
*Cs) VU, 
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VII, 587. IX, 86. X, 475. nach unferer Ueher- 
aeuguag dnrcbgreifeade Rechtfertigung erhalten ha- 
ben und die dritte der genl&nnten Stellen durch die 
Verbefferung utqut animum ft. atqu* , die vierte und 
fiebente durch veränderte Interpunction in ihre alte 
Reinheit zurückgebraeht worden find. In IV, ajfö 
mochte nicht fowohl vor volabat ein Comma zu le- 
tzen feyn, als der ganze Vers ohne Zeichen gelalTen 
werden. Auch VIII, 283 vertheidigt der vf. aus 
ffem Zufammenhange , indem er die Erwähnung der 
Mahlzeit (inüauraHt fpulas etc.) darum für nuthwen- 
dig hält, weil Aeneas und feine Gefährten von der- 
felben durch Evänder abgebracht worden waren und 
kein Opfer ohne Mahlzeit vollbracht ward. Diefe 
Nothwendigkeit. kann Rec. nicht einräumen ; denn 
febon daraus, dafs die Opfermahlzeit felbft nicht 
weiter erwähnt wird, was hier gcfchehen mufste, 
läfst annehmen, dafs man ohne nochmals zu fpei- 
fen (denn der Hunger war früher geftillt. aarrmta 
famtJ V. 184) ab/.og. Und woher die Früchte und 
das Obft, welche in den Worten dona grata mtnfat 
fteundae angedeutet .feyn foUen? Auch liegt in den 
Worten oHtratis lancibut nicht der Sinn, welchen der 
Vf. fucht, klar und vollftändig ausged rückt, nämlich 
txta. Rec. geht hier nicht von dem Satze aus : kein 
Opfer ohne Schmaufs, fondern vielmehr; kein Tanz 
ohne Tafel. Und dann möchten die Verfe echt und 
leicht erklärbar feyn. Das Ganze ift einSchaueffen, 
bereitet auf dem Altäre, um den nun die Tänze an- 
geftellt werden follen. Um deit leeren Altar ward 
nie getanzt, und auch hievon gilt die Angabe des 
Plutarch Sympof. VJlt 4: fi»v i{ it'i ii 

TMV <(p 3 v utiiiv «Iv«» xFvov. Dann aber liegt in tpulis 
und mtnfat gratis ftcundat donis die Befchreibung ei- 
ner aufgefetzten vollen Mahlzeit, und in den folgen- 
den Worten cumulamt ontratis lancibtts aras nur die 
Reichhaltigkeit. Im darauf folgenden 285. Vers 
nimmt Hr. ff'. Anftofs an den Saliern als Prieftern 
des Herkules, und fchlägt daher zu lefen vor: Tune 
atüad eauiut — aifunt; eine leichte Befferung, der wir 
aber doch nicht zuftimmen , weil alii zu wenig be- 
zeichnend ift. Saiii können upter den Prieftern je- 
der Gottheit die Tänzer genannt werden. Auch 
möchte das vorausgehende Wort factrdotes wenig 
hindern, da ja eben hier durch Salti eine andere Gat- 
tung der Priefter bezeichnet werden. 

Eine zweyte Art der Verfälfchung und Interpo-' 
lation alter Dichter findet der Vf. mit Andern darin, 
dafs Dichter in ihren Concepten Verfe zur weiteren 
Verarbeitung und Wahl an den Rand fchrieben, 
daraus Varianten des Textes entftanden und oft, 
weim der Dichter das VVerk unvollendet liefs, frem- 
den Händen Stoff zur Verunffaltung des Ganzen dar- 
boten. Es find diefs Verfe nicht fpäter Abfchrciber, 
fondern der Dichter felbft, die, wie Virgllius, vom 
To<le Oliereilt , oder, wicStatfus, hi ihrer improvi- 
atorifchen Manier folche Variationen fleh bemerkt 
hatten. Eine dritte Art interpolirter Stellen rührt 
von Abfchreibern her, welche die Lesarten zweyer 
Ausgaben verbanden. — Beide Arten ünd, nach 


Rec. Anficht, von Kritikern neuerer Zeit nur zu 
fchndl angenommai fiid auf dte Abnahme hin 'geur« 
theilf Worden; Keiiitr aber hat für die erfte eiben 
ausreichenden Beweis gefil^hy^ bey der zweyteii find 
die Begriffe Ausgabe und Itecenßon erft genau zu he- 
ftimmeii und eine Reihe Bedingungen zu berückfich- 
tigen, die fo leicht übe.rfeh(;n werden, dafs man vor- 
fcnnelldrey, vier 'Hände nennt, durch welche das 
Buch hindntreh gegangen und ve^jpfufcht worden fey. 
Hier würdfe' der Vf. reichen Stof? zu näherer Unter- 
fuchung gefunden haben, hätte er diefs Alles ni»t 
blofs der VuUftänd>gkeit wegen, 'und damit er einen 
Ueborgang auf Fläccus gewönne, erwähnt. Er geht 
auf die kritifche Auffindung und Behandlung der 
Lücken Ober. Diefe können angedeutet, feiten aber 
aus Handfebrifteti ergänzt weroen. Den Urfpning 
weift der Vf. in der fafeloden Nachläf^keit und 
Faulheit der Abfchreiber nach, in dem Zufall, der 
zwey Blätter umwenden liefs, und in der Auslaffung 
von Verfen , die am Rande nachgetragen waren. Er 
macht auf die nöthige Würdigung der Handfchriften 
aufmerkfam, und bemerkt, wie weder die Neuheit 
der Codices, noch der Umftand, weil ein einziger 
Codex die Ergänzung der L'ücke gewähre , gültigen 
Gegengrund ausmachc, wenn dagegen nur ein dreyfa- 
ches erwiefen werden könne: dafs wirklich eine Lücke 
vorhanden , dafs die gefundenen Verfe diefclbe gut 
tilgen, und dafs dem Dichter und feiner Manier die 
Verfe zugefprochen werden können. Bey Valerius 
Flaccus laffen fpecielle Bedingungen einzelne aufge- 
fundeiie Verfe und Stellen fai' echte erklären.. Das 
Gedicht ward wegen feiner Schwierigkeit 'weniger 
gelefen und in geringer Auzahl von Handfchriften 
verbreitet; daher nur wenige ZuDtze entftehen 
konnten ; dagegen aber fiel es den unkundigften Ab- 
fchreibernii in die Hände, gegen derert Abfchriften 
die Autorität der Handfchriften, aus welchen Babti- 
fta Pius die zu nennenden Verfe bekannt machte, 
dem Vf. überwiegend fcheint. So leitet Hr. fP. die 
Unterfuchung über einzelne Stellen des V'al. Flaccus 
gründlich und mit Sicherheit ein. Wie er nun' bey 
der Rechtfertigung der obelifirtcn Verfe des Virgl- 
lius durch Gründe fiel) auch des Rec. Ueberzeugung 
und Zuftimmung gewonnen hafte, fo wird er btey 
den .Stellen aus Flaccus mehr Widerfpruch finden und 
einen 'unglüubigen Gegner abermals zu beurtheilek 
haben. Zuerft vermiffen wir eine genauere Würdi- 
gung der äufseren GriHide und des Anf^hens der 
Handfchriften, welche Pius als 'vtlerts Codices be- 
zeichnet. Pius lebte kurz nach und in jener Zeit, 
in welcher nicht allein der gröfste Theil verfchicde- 
ner Lesarten entftamlen , fondern' durch der kritifi- 
renden Lefer Hand vielfache Inter^iolation der alten 
Schriftftcller bewirkt ward. Wir nennen die Na- 
men \on Jo. Jüviaiius Ponfanus, Poggius, Pomponius 
Laetus, Nie. Perottus, um folche Art VerbePTerer zu 
bezeichnen. So nun führt Pius äls von ihm beimtzte 
und mit Ergänzungen verfchene Codices an : codittt 
qui Pomponii Loftr fuerat (zu VII,. 185), und er- 
wähnt zu'il,'- 439 der Verbellenmgen durch P. Lae- 
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tus : Codex Alexandrt Farntfii Principis Augußl quem 
manu Pomvonii T'.aeti emacutatum eonflat. Er 
felbft verfuciite die Ergänzung am Ende desGedichls. 
Diefs alles weifs Hr. IV. beffer als Rec., und es 
wurde hier nur um Andrer willen bemerkt: allein 
den Verdacht, unter welchem die Handfchrinen des 
Bapt. Pius ftehen, mufste er vor allem austilgen und 
laublich machen , wie in einem fulchen nicht näher 
ezeichneten Codex einmal gefunden werden konn- 
te, was kein fpäter verglichener beftätigte, keine 
frühere Ausgabe befafs- Man denke an die Betrüge 
reyen, welche Avantius mit der Angabe handfehrift- 
licner Autorität trieb , und dann wird man auch die 
gutmüthigere Ergänzung und Befferung anderer Kri- 
tiker jener Zeit mit Voifichtzu behandeln fich ver- 
anlafst finden. Nun zu dem Einzelnen und den In- 
nern Gründen. 

I, 8 * 8 . Cardine fub noßro rthut^u^ ahfeifa Juprmiß 
Tartani fedtt aula patrie •• non illa ruenti 
Accejfura polo , vietam Jt volutre molem. 

Nach diePem Vers, der den Gedanken unvollendet 
gibt , fetzte Pius nach einem alten Codex zwey 
•Verfe ein : 

( Senferit atqut gravi totam fuhßdert motu 

Fata vtlint, ß fumma die* fubvtrttrit orbtm, 

Diefe verwarf Carrton und erzählt, auf dem Rande 
eines Manuferipts gefunden zn haben : 

< Juppiter et primae velit omnia rtddtrt mojfae. 

Jieinfe und Burmann nahmen diefen Vers aiif. Hr. IV. 
jBiidet erftern echt und den Gedanken klarer und 
wahrer als in diefem. Allein erfcheint der Gedanke 
hier nicht an Unrechter Stelle ausgeführt bis ins 
Breite? Was in des Carrion Verfe anftöfsig fey, er- 
Ueniien wir nicht; dagegen könnte fi ftnferit volvtrt 
tnolem ftall ß ta ftnferit molem ft volutre wohl Zwei- 
fel auf fich ziehen. Doch es kommt hier Alles auf 
äufsere Beglaubigung an, fo dafs, bevor nicht Jemand 
mit Augen in einer Handfchrift die Ergänzung las, 
hier das Zeichen der Lücke keinen Platz finden mufs. 
— II, 439. Hier giebt Pius aus dem von Potnponius 
Laetus gebofferten Codex drey Verfe, welche der ge- 
ftörten Conftruction und dem unvollkommnen Ge- 
danken aufhelfcn. Der äufsere Grund für deren 
Echtheit fällt hinweg; denn dafs fie fich in der Aus- 
gabe, welche Emtßi und Harles befafsen, beyge^ 
fchrieben fanilen, befagt Nichts, da der Schi-eiber 
fie aus der Aldina nehmen konnte. Ausgemacht ift 
dagegen der Mangel eines oder melirerer Verfe. 
Der Vi. ordnet die Worte und verbeffert fie alfo: 

Hnctenue in populos .• vatem Samothraea Tkyottm 
Sola habuit, vttuitijut Juos areana colenot 
' Scire , nee in numero eatltftia promere ditta 
Jtßus voluit pater. At vos numine dextro 
MijD'a mon»/tt faeritque metum Jervemut opertit. 

Die Ellipfe in den erften Worten, zu denen tloquar 
hinzuzudenken fey, faUt durch ihre Härte auf, ja 
ift in dem Sinne: fo viel für die Profanen j dem 

Spr arhgcbrauch entgegen. Das Wort ditemque ftatt 
eUemque kann feinen’ Ürfpning durch eine belfernde 
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Hand nicht verläugnen ,(der Vf. ändert ThyoUmyt 
und wenn als Vertheidigungsgrund aufgefflhrt wird, 
ein Abfchreiber würde Ichwerlich in feiner Interpo- 
lation des Jafiiis erwähnt haben, fo ifl vielmehr dicfs 
Beweis für eine Ergänzung durch einen neuern Ge- 
lehrten, wahrfcheinlich durch P. Laetus. Aelter find 
die Verfe ficher nicht, und flaher nach Rec. Mei- 
nung eine Lücke nach den Worten in popU'^ 

los vates zu bezeichnen. Anders verhält es fich mit 
V» 594» wo die Handfchriften einftimmend auf die 
VervoJlftändigung des Gedankens führen. Hr’. ^ . 
{teilt die Stelle einzig richtig her : 

Campefus hie fpoliit in tigridis , incita eur/u 
Flumina qui et ventot Juperat eeler. Ille projundo 
Incumbent Odrujfa mero. 

Diefe Verbefferung giebt dem Vf. Veranlaffung von 
V » 585 — 7 zu handeln , wo er in 

Quid.Latagum ? quidß amnigenam mirere Choa/pem? 

, hellatorit equi poianttm ctrnt kruores ; 

Nec tarnen immijfis hie Jegnier ibit habenit. ^ ' 

zuerft die Verbindung zwifchen dem letzten Verfe 
und dem vorherigen vermifst, Hann an ctrne wegen 
deffeu Folge nach mirtre, wegen der Stellung nach 
dem dritten Worte und wegen der Bedeutung ftatt 
icct aiiftöfst. Er verbeffert 

Bellatoris equi potantem carne eruorem? 

Dafs hie das Pferd und nicht den Choafpes bezeich- 
ne, und überhaupt des Choafpes Lebensweife ang^ 
deutet werde, liegt unläugbar vor. Die Aenderuiig 
aber möchte mehrere Zweifel zulaffen: \) Es wird* 
nicht deutlich, wie die Frage alfo geftelit feyn könne: 
quid ft mirert Choalpem , equi potantem carne eruorem ? 
U) dafs fie felbft fchon die Antwort in fich begreife. 
Offenbar enthält die Rede zwey Tbcile. a) Das 
Wort carne hat für den Gedanken keine Nothwen- 
digkeit und wird , hinweggenommen , weiter nicht 
vermifst; dagegen ift feine otructur unläugbar hart: 
tarnt eruorem potantem ft. II. e carne. Kein aufge- 
fflhries BeyfpieJ Ipricht dafür. 3) Die Vulgate läfst 
fich nicht mir fenützen, fondern verleiht vielmehr 
den einzig richtigen Sinn. Der fich nach Scythen- 
fitte von Pferdeblut iw^rende (equimutgus) Choas- 
pes werde als ein ftämmiger, ftarKer Mann gedacht. 
Auf diel'es hin'ieutend fpricht Aeetes : Du ftauneft 
über Cboaspes? Erkenne in ihm einen, der von 
feines Roffes Blut fich m.hrt, ohne dafs diefs jedoch 
ihm feinen Dienft vertagt. Lebendiger wird die 
Reife durch die Wendung net tarnen ibit. Ctme ift 
eognojet , wie Ouid. ex P. !■, 5 , 5. cernis- ut ignavum 
corrumpant otia eorpns; Martial. IX t 35, g- ctmüt 

3 uam plus fit Catfaris ejfe patremi und bey folcherBe- 
eutung kann die Stellung des Worts keinen Anftofs 
gewähren. Martial XIJj., 19. Ju nheo viridts ßipit* 
ctrne comas. Warum aucn foUte Lucan. Vy 275 
nicht inanes eemt taeertos Tagen können, da vielmenr 
inan s tarnt taeertos ein widriges Bild giebt und räaNfs 
tacertiy wie inane corpus Cu. de tegg. II y- ig (wo 
man Dav^. und Qotrtnz vergleiche) und andere Zu- 
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fammenftellungen aus dem Zurammenhange erklärt 
■werden mufs. — ln der Stelle Vll, 1871 wo eine 
Lacke durch die Worte amplexumqut pnti verralhen 
wird, führt Pius aus des Pomp. Laetus Codex drey 
Verfe mit Verbefferung jener Worte an, ohne fie 
felbft anzuerkeuncn. Sie machen eine erträgliche 
Ausfüllung der Lücke aus, ohne fich jedoch durch 
dasgefuchte novam Jtgetem ardtnti decidtre ferrot 
noch durch den matten Ausdruck: pervigitem — 
claudenttm lumina zu empfehlen. Die äufsere Auto- 
rität fällt hier ganz hinweg, wie diefelbe auch 
fchwach ift für die noch v. 344 des VII. Buchs einzufü- 
genden Verfe. Der Vf. verbeffert in ihnen ftatt acta 
artnst was profodifch fehlerhaft ift, gewifs fcharf- 
nnig: 

Cur tibi fallactt placuit conjungtrt dtjctrtt 
Ante, parens? 

Hier mögen wir gern dem Vf. beyflimmen. — Im 
achten Buche fand Pius nach v. 135 nicht weniger als 
16 Verfe auf, die, nach v. 130 verletzt, auch Hr. W. 
in ernfteri Schutz nintmt. Prüfen wir die Grflmle. 
Nach der Flucht der Mevica und Jafon dringt das Schre- 
cken durch (tieBurg; dieStadt und der Vater macht 
fich auf. & auch die Mutter, welche der fliehenden 
Tochter nachruft. Die interpolirten Verfe enthalten 
eine Schilderung von des Vaters Zuftand und deffen 
Kede, welche Klagen und Aufruf zur Verfolgung 
enthält. Dicfo Verfe, fagt der Vf., find echt, 1) 
„weil da, wo die Mutter fpricht, auch der Vater re- 
den mufste.** Dicfer Grund aber darf nicht als 
ILiupterund betrachtet werden ; denn dafs Aeetes an 
dem laer erfchienen fey, befagen erft die interpolir- 
ten Verfe. Im Texte des Valerius wird nur erwähnt, 
der alierslchwache Vater habe fich aufgemacht und 
feines Alters vergeffend geeilt. Er erfcheint dort 
nicht am Ufer. 2) Der Zufammenhang der Gedan- 
ken erheifcht diefen Zufatz- Der Dichter fagt: die 
Ufer füllten fich vei^lich mit Manufchaft , denn es 
floh haftig das SchiffT Da läfst der Interpolator den 
Vater zur Erde finken und klagen und (einen Sohn 
zur Verfolgung auffodern. Diele unternimmt auch 
Abfyrtus, aber die Argonauten haben die Weite er- 
reicht und der Steuermann ruft ihnen zu, gerade auf 
den Ifter loszufteuern. Da ftehen auch plötzlich die 
Mutter und Schwefter am Ufer und jene fpricht ihren 
Schmerz in Vorwurf undlüage aus. Wen befremdet 
nicht bey diefer Folge der überfpringende Wechfel von 
derStrandfeene auf das Schiff, wo foMrErpnus fpre- 
chend eingeffthrt wird? Der Vf. funlle diefs nur zu 
gut, und vergleicht als ähnliches Beyfpiel III, 2^. 
Allein dort greift Alles in ein Ganzes ein und die ein- 

f efchaltete Anrede der Genoffen macht cs lebendig. 

lier will die Rede desSteuennanns nicht paffen, und 
vernichtet dieEinheit der Darftellung. 3) „Dafs der 
&euermann, weun die befagten Verfe aufgenommen 
werden, im 193 u. f. Verfen daffelbe weitläufig wie- 
derholt, ift zu entfchuldieen, weil Erginus Worte 
von den Argonauten wenig beachtet worden find 
und eine Aoohmalige Eiofebäefung nöthig ward.'* 


Von jener AchtloGgkeit der Argonauten findet fich 
im angeführten 194. Vers nichts vor, da vielmehr die 
Worte conitnti vtlUrt capto vorausfetzen laffen, es fey 
kein Rath vorausgegangen. Sonft hätte der Dichter 
anders frechen milifen. 4) „Zwar lie^;t v. 149, wo 
fchon eine claffts ‘ parata erwähnt ift, mit v. 277 f. 
und 303 im VV^derfpruch , wo die eilige Ausrüftung 
erft geiciiildert wird, diefs aber ift nach des V'fs. An. 
ficht bey einem Dichter nicht genau zu nehmen, da 
auch bey Virgflius u. a. folclie Widerfprüciie Vor- 
kommen.” Hiedurch aber .wird der auf der .Stelle 
Jaftende V*erdacht keinesweges befeitigt; ja fän fen 
fich jene Verfe in dem urfprüngliclieii Text, fo wür- 
den fie fichcr felbft auf die Vermuthuiig einer Ver- 
fälfchung führen. ' 5) „Das Wort adhuc v. 156 (172) 
bevveifet die Echtheit des Supplements, weil es eiue 
Fortfetzung anzeigt und vorauslet-/.en Lfst, vorder 
Klage der Mutter fey Etwas voraiisgeganecn. Wie 
aber, wenn adhuc hier ftatt pratterra «urer interti, 
wie nicht feiten, fleht, und das Herbeyeilen und Hü- 
ften des Bruders, Vaters und Volks als vorausgeliend 
vom Dichter felbft erwähnt wird? VelterJjefs er- 
fcheint die Folge des adhuc nach der Rede des Steuer- 
manns in der Anordnung des VTs. nicht zweokmä- 
fsig. Wenn daher wirklich keiner der aufgebrachten 
Gründe für die Echtheit der Verfe fpricht, fo kön- 
nen fie auch nur geradehin verworfen werden , ohne 
dafs man von äufseren Gründen oder von Autorität 
der Handfchriften künftig noch Beftäti^ung erwarte; 
ja an Einzelnen läfst fich zeigen, wie diefe V'erfe 
nicht -von demfelben Dichter, der dasGanze gefchrie- 
lien, und nicht aus^dem Ganzen gearbeitet feyn kön- 
nen. Wir machen nur auf Folgendes aufmerkfam. 
Nach den Worten, die den Vater eilu umherlaufcud 
bezeichnen, folgt occidit Atrtes, cafu ptreulfut 
acerbo, was auch ein. fcliiechter Dichter, wenn er 
ein Ganzes arbeitete, nicht gefagt hätte. Der Auf- 
ruf an Abfyrtus kommt, da diefer fchon in den Waf- 
fen unter der verfammclten Mannfchaft fteht, zu 
fpät , und verräth des Interpidaturs Hand, der Iwer 
auch den Vater, fprechen und von Allem Ipreclicn laf- 
fen wollte, der nicht bedachte, dafs nach des Vaters 
heftiger Rede die dabey flehende Mutter nicht fagen 
konnte: hie iratut nondum pater v. 161. 

Der Vf. wird uns fflrfolchen hartnäckigen Wider- 
fpruch nicht danken; wir al>er wollen nicht undank- 
bar feyn, und den Genufs, den die Abhandlung in 
ihrer ruhigen, befonnenen Darftellung gewährte, und 
das Lehrreiche, welches fich in einzelucn hier nicht 
zu verzeichnenden Bemerkungen darbietet , mit der 
Ueberzeugung anerkennen, welche uns den Vf. hoch- 
fchätzen lehrt. Er gehe nur recht oft uns diefer Art 
Unterfuchungen und fodere zum Widerfpruch auf, 
der fich endlich doch in die Eiiiftimmung auflöfcn wird, 
dafs wo Scharffinn und umfichlige Kenntnifs fich er- 
proben, nimmer der v/KTenrchaftliche Ge^vinn gebre- 
chen kann. 

(Oer Be/ehluft /olgt,') 
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MktSsfm, b. Gödfche: C. Faterii Ffacä Argonatt- 
ticon Uber octavuM — edidit Auguflus fFei- 
' • • ehtrt u. f. w. 

(Bejchluji der im vorigen Seltek abgebrochenen Recer^oru') 

ir wenden uns zu dem zweyten oder viel- 
melir erftem Tiieilc der Schrift» der Bear- 
beitung: des acliten Buches der Areonautica. Diefe 
will der Vf. zwar nicht als eine rrobe der neuen 
Ausgabe» in deren Commentar Alles aiisfnhrlicher 
t^andelt werden Coli , angefehen wifTen. Dort wird 
er in befonderen Excurfen durcligefahrte Unterfu- 
chungen darlegcn. Doch wird Geh jetzt fchoii Ober 
des Vfs. VerfÄren » kritifches ürtheil und fonftige 
Behandlungsweife entfeheiden laffcn. Und da kön- 
nen wir unftfn Beyfall nicht verfagen» fondern er- 
kennen den grofsen Zwifchenraum an , welcher den 
Vf. von den gemeinen Commentatoren und Emehda- 
toren unferer. Tage trennt und ihn zur Erreichung 
eines tchünen Kranzes emporhebt. Damit wir aber 
den auch in der ßercheidienheit mufterhaften Vf. und 
feinem Verlangen nach fcharfer Beurtheilung Genüge 
leiften » und damit wir nicht für ihn parteyifch ge- 
brochen zu haben , fcheinen mögen wollen wir» 
ftatt weitläuftig zu erzählen» was all des Guten im 
Bucheftehe, uns nach kurzer Angabe des Billigungs- 
werthen bey dem verweilen » wo wir nicht beyftim- 
men können. .jDiefs» meinen wir, wird auch der 
Vf. ^t heifseii. 

Nlit grofser Sorgfamkeit hat Hr. IF. das, was als 
Holfsmittel der Kritik dienen könnte, einer genauen 
Revihon unterworfen und an vielen Stellen dadurch 
den Text wahrhaft verbefTert. Welche Veränderun- 
ren im Texte uns mit Recht und Fug anfgenommeh 
Rheinen , find : v. S3 Utgtrar ftatt ingerat; v. gt fU; 
(tatt ac; v. i^i atque ft. utqtie nach Delamatte; v. 20S 
(234 flach des Vfs. 21 ählung) defletOt nach IFagner; 
V- 212 (227) fOHunt nach IF.; v. 246 (26a) et pari- 
ter vertuntur, mit D.\ v. 281 (297) atii nach Benttey\ 
T- 325 (34iD «««»• nach IF.; v. 232 (348) vorat; 
V- 337 (353; transferet\ v. 344 (360) has ft. hoc; 
«-,357 (37,3) at^t..ac; v. 365 (38O rrrat ft. exflat;^ 
V- 398 C 4 * 4 ) — »A«; V. 422 (439) nis reddere ft. 

hu Wir. übergeben die durch Verlieflcrung derlnter- 
nuncti'on geretteten Stellen» wie v. 373 (389)- — 
Vorfichtig genug wagt der Vf. nie eigenmächtig zu 
ändern, und läfst den Vorfchlag der Vermuthui^ in- 
nerhalb der Noten beruhen. Von daher in den Text 
aufgenomraen wiinfehen wir v. i/ata; v.62 advocat; 
A, L- Z. X8i9> ErßtrJSand. 


V. 265 (281) fitgam; 440 f4$6) quin nunc quoqtu 
quaere. Durch treffende und genügende Verjheidi- 
^ing Avurden im Gnindtexte erlialten v. I 7 g (194) 
'vettere capto; v. 219 (235) alumiws; v. 224 (240) in- 
vitae; v. 334 (350) timina taxet; nicht zu getlenken 
vieler zurückgewiefenen Conjecturen. Der Com- 
mentar felbft giebt nicht blofs die,vollftändigen Va,- 
rianten und deren kritifche Beurtheilung, fondern er 
hellt auch den Sinn fchwieriger Stellen auf und er- 
läutert den Sprachgebrauch, mifslich ifts, wenn der 
Lefer oft durch ein dixi ad — auf die Anmerkungen 
zu den früheren Büchern verwiefen wird und das 
Urtheil dann aufgefchoben werden mufs, wie ^n 
v. 431 C447)- AuA auf zu erwartende Excurfe wird 
der wifsbegierige Lefer vertröftet. Vieles aber wäre 
zu nennen» wenn die genauen und richtigen Erläute- 
rungen der Reihe nach aufgezählt werden fpllten. 
Reiche Belcfenheit hilft denaVf. nicht feiten auf kur- 
zem Wege zur Entfebeidung. Doch wir wenden uns 
vielmehr zu unfern Zweifeln und wollen hiebey auf 
Erklärung und Kritik zugleich Rückficht nehmen, 
V. 14 Haec tongae ptacidus mA: feeptra [fnectae 
tttta geras. Da Burmanns Verbindung tuta fenectae 
nicht zu billigen ift, zieht der Vi. fenectae zu ptaci’ 
dus; wie grandior aevi, felix taeti gefagt werde'. 
Vergleicht man dieBeybicle» fo ergiebt fich in ih- 
nen ein unmittelbarer Zufammenhang der Begriffe» 
der aber in ptacidus tongae vitae nicht Statt findet. 
Die Länge des Alters hat auf die Ruhe keine Bezie- 
hung. Uns fcheint Ulterdiefs bey folcher Verbindung 
die Aenderung tonge nothwenuig. Dagegen .kann 
Alles unverändert bleiben» wenn man c'onltruirt; 
ptacidus geras tuta feeptra tongae fenectae y d. i. per 
tongam fenectam. Dieter Gebrauch ift derfelbe» wel- 
clter bey Lucan. J, 9g verkannt worden ift: tempo- 
ris angufli ma^it concordUa difcors y d. uperangu- 
flum tempus. — V. 53 Hoc fuperoSy hoc te quoque de-, 
precor. Hr. IF. billigt Burmanns Vorfchlag./or i«x» 
weil quoque andeute, ein Schwächerer, nicht Stär- 
kerer f^ zuerft tgenannt. Wir behaupten » geltotzt 
auf die Grundbedeutung und auf Beyfpieic , das Ge- 
gentheil. So Seneca Here. für. 1273. TibuUJF,t i, 
log." — V. 82. dutces excuffit ab arbore. Der Ausle- 
ger Erklärungen reichten hier nicht aus. ür.^fF. 
denkt fich den Drachen auf dem Baume ruhend unA 
denfelben umfchlingend » und nimmt an» dab. der 
Drache, die fich auf den Baum herabfenkende Wol- 
ke durclt Bewegung des Baumes herabgezewen habe.. 
Diefe Erklärung ilt aber nicht allein zu Künftlich». 
fondern- liegt auch nichf in den Worten. Wäre die 
Lesart echt, , würde fie nur alfo erklärt werden kön-; 

K (5) nen. 
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Den, dafs ab arbort ftatt vom Baume aus (er, der auf 
dem Baume ruhte r wehrte den Scktaf ab. Sicher aber 
erlitt die Stelle eine Verdcrbung durch Ablchreiber! 
— V. Nee te fattem, miferandt^ peremi\ Heu fae- 
vum pajjitre diem, Hr. findet ciiefc VV'orte ohne 
pafTciufen Sinn , und verbeffert nec tiy /altem miferan- 
dsy peremiy nee faevum patiere diem. Doch nichts fo 
echt untHrein-els die Vulgate! Man vergleiche Sta~ 
tii Silv. ly 3 , 6i quo non fub domino faevas paj/ura bi- 
pennes. Petron. c. lao. nee pS/fe ulterius perituram 
tollere molem. Der Sinn der Stelle alfo ift : WetTig- 
Rens habe ich dich nicht ectüdtct, als die Gefahr dir 
drohte, ermordet zu werden, der von einem Andern 
■wohl getödtet worden wäre. Saliern gehört zu pere- 
tni; faevus dies vom Tode gefagt. Ueberdiefs ift heu 
nicht nöthig, da dos auch anderwärts verkannte nae 
der Handfchriften der ZurücMührung werth ift. 
Nach diem aber ftehe ein Punkt. — V. I13 finden 
wir Jquamis aufgenomnien. Es feheint nur Conjectur 
zu leyn, da die Randlesart des EmefiricUen K.'ccm- 

E l.irs ficher nur aus der Aldina entlehnt worden ift. 

iabey a'^er fteht noch zu erweifen , wie man fquam- 
mis Ratt dracone fquammis indulo fagen könne. 
^uamvis hingegen giebt dem Worte aerea keine un- 
puffende Verftärkung, indem die voraufgehenden 
Worte dietis fidens einen folchen üegoiifatz erwarten 
lafTen. — V. 136. Hinc fubitis inflexit fr ater tu ar- 
trtis. Der Vf. erklärt armatus ineeßtt. Aller wenn 
auch IN armis fehr richtig für armatus genommen 
werde und flectere für fe jUctere ftehe, fo wird doch 
inßectere in der Bedeutnng von incedere auf keine 
Weife bewiefen werden. — V. t68 (184)* Commune 
fuiffet aut certe tune omne ne/as. Es befremdet uns, 
das von Delamalle vorgefchlagcne tune in dem Texte 
?,u fehen. Dadurch wird die Rede profaifch. Be- 
hält man nune bey, fo ift der Gedanke: Warum haft 
du mir den Entfenlufs nicht früher entdeckt? Jafort 
wäre bey uns geblieben und du h.'ittcft nicht der 
Flucht dich hingegeben. üiler aber ich wäre mit dir 
geflohen und das Vergehen wäre nun wenigftens ein 
getheiJtes. Alfo «««c^ft. /«gar; die Flucht , auf der 
du jetzt dahin eilft. — V. 362 (378)- Moeßas aliis 
intenders voces pnppibus. So der Herausg. nach Hein- 
ft’s Vorfchlag, ftatt altis vuppibusy als fey diefs ein 
matter Ausdruck. Wir dagegen möchten diefs von 
der Befferung fügen ; denn Niemand wird aliis vermif- 
fen, und naclidcm des Sfirus Schiff zerbrochen, wa- 
ren doch die übrigen Schiffe eben die übrigen, jlltae 
ptippes find die Schiffe auf der Höhe desNlceres, die 
ficii entfernt und ins weite Meer gefahren waren , in 
altum provectae. Dicfcn rief Slirus zu. Aehnlichcr 
Gebrauch von altus I . v. 309. — V. 364 (380) ajl 
iuler tautos fuecurrere fluetus niilla potefl , aut ulla i/a- 
fet. Allo verändert Hr. die gewöhnliche Lesart 
aut ulla vetity einmal weil der Wille zu retten den 
übrigen Schiffen nicht gebrach, fondern ße nur 
durch das Ungeftüm der Wogen abgehaiten wurden ; 
dann v/eil der Conionctiv hach poteß nicht ftchen 
könne. Allein noch nulla mtefl wiederholt nuHa 
vatet'if Wenn auch Cicero fenr wohl läge : quantum 


potes et valesy was diefs für untere Stelle? Und 
dazu aut in Mitten, aut ulla valet? Di«' Vülgafu 
hat, beftätigt durch Handfchrifleri (denn ulla und 
illtt wcchfeln gewöhnlich) keinen weitem Anftofs, 
wenn man erklärt: nulla puppis potefl inter tantos flu- 
ctus fuecurrerey aut fi ulla velity quotiesque propiuqueUy 
aliud mare rurfus dirimit. Si ift au^elaffen, wie 
Propert IV y 5, 9 itla velity poterit magnes nom du- 
eert ferrum Ovid Her. 3, 11$ et quist^am quaerit etc.; 
cleichwic diefer Gebrauch lieh im Griecnifchen und 
Deutfehen findet. Dabcy ift cs uicht nothwexKh'g, 
properat in woperet zu verwandeln. Nach eingelrete- 
nen quoties Icann die Rede mit dem Indicativ tortfah- 
ren. Diefs folgt fchon aus der Conftructionsweife 
des Wortes quotiesy obgleich auch fonft es ftatthaft 
wäre. — V'. 387 (40?) quid fe externa pro virgmi 

claufos obüciat. Hr. IP. findet in ctaufa die e^te 
Lesart, da ein iloppeltcs Beywort zuläffig fey. DieCa 
auch zugegeben, bleibt ctaufa virgo, als das Mäd-^ 
eben, das tnan leicht auslicfcrn könne, weil ße in 
einer Höle ßcli jetzt birgt, ein nicht gefälliger und 
unklarer Ausdruck, der in den Worten die/es Vor» 
Wurfs, wo externa den Ilauptbegriff bildet, als 
frcin.Iartig erfcheint. Claufos kann wenighens er- 
träglich licifsen, indem es mit obiieiat verbunden aus- 
drückt, dafs die Argonauten fich ohne Möglichkeit 
der Vcrtlieidigung oaer Flucht dem Feinde preisge- 

f eben falten. Die Stelle läfst aber Zweifel an die 
Echtheit des Wortes Oberhaupt zu. — V. 437 C443}> 
Nicht beyftimmen wir, wenn ftatt an, die Lesart der 
Aldina at vorgezogen wird. Den Gegenfatz erwar- 
tet man hier nicht nur nicht, fondern er würde den 
nur als Bedingung crfcheinenden Satz zu fehr her- 
vorheben. — V. 437 (453) eredidit ardentes quis ft 
tune iuugere tauros poffe? l^harfßnnig führt der yf. 
die Vertheidigung der gewöhnlichen Lesart durch» 
nur fürchten wir für ein doppeltes, dafs der angege- 
bene Sinn nicht in den Worten felbft ausgedrC^t 
fey , und dafs mir mit Härtung der Rede unter qüix 
Jafon verftanden werde. Der Vf. erklärt : quis fpe~ 
ravit ßbimet foli confifusy ft tune lungere tauros pojft 
fine meis conjiliis atque auxilio. Medea fpriebt abcg 
diefen Gedanken aus: Jafon möge nicht auf die Ge- 
fährten, die ihm auch früher nicht geholfen, viel- 
mehr verzweifelt hatten, hören, fondern auf ihren 
Rath. Wer von ihnen, fagt ße, fand es nicht un- 
glaublich , dafs du die Stiere befiegen wOrdeft. Die- 
fer Gedanke allein hat Ausdruck und richtige Bezie- 
hung, fo dafs wir quis te tune zu fchreiben für noth- 
wendig erachten. — V. 443 (459) haud hoc nune 
genitor putaty haud dare poett'as i.am fceleris dominum^ 
que pati. Mag auch das zweyte haud ciiiigermaafsen 
vertneidigt werden können , fo hat der Ausgang der 
Retle dalwy weder Kraft noch Leben. Man lefe dar- 
um in veränderter Interpunction ,‘ fo dals’ aut dort 
von fas srat abhänge : 

nt« Jerrt preett et fuppUci* ora 
Fpt trat? — haud hoe nunc genitor puiat: — «u( 

dare poenat 

Jam /belerit , iominumqut pati? 

• V, 44^ 
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V. 446 C4^2). Quatetn Ogygias quum tollit in aree's 
Sacchusy et Aoniis illidit tympana truncis, tatis erat 
»er Vf. nimmt dio BcfTcrung, welche Hctnfe vor- 
fcblug, Tkyaia^ oder, wie er fchreibt , Thyiada als 
nolhwendig in den Text, und nennt die gewühnli- 
rhe Liesart ineptanty weil qiialem kein Wort finde, 
auf welches es bezogen ,werde. Diefs aber liegt im 
folgenden trirgo als dem gemeinfamen Vergleichungs- 
]!>inict. Dagegen aber wjrd fchwerlich Bcltätigun^ 
erhalten iltidere hominem truncis , was , \yenn auch 
durch eine Inverfion vertheidigt, immer nur von hef- 
tigen Sclilögen gefagt feyn könnte. Ks ift aber eine 
befondere und dem Vf. "^nicht unbekannte Art der 
Vergleichungen, dafs der eine oder andere Theil in 
eine Befchreibune auslSiift. Vgl. Stat. S. /, i, 20 f. 

auch hier. Ivu Bacchus eine ^un^rau ^acchau' 
tim) zu den Ogyßifchen Hohen ßlhrt und'^bey die 
'Pauke mit den aontj'chen Zweigen fchlägt, Jb zeigte die 
Jungfrau fich u. f. w. 

Wie- wir fchon des Verdienftes um richtige In- 
terpunction gedachten und fehr Vieles dadurch vom 
Vf. hergeftelJt werden wird, fo hegen wir Ober einige 
Stellen auch in diefer Hinficht Zweifel. V. 157 (173). 
"Velins habe , et uofiris fi quid fuper , accipe , temptis. 
i)er Vf. fchreibt: no/trlsy fi quid fuper y accipe tent- 
ftis. Diefs hiefse : und wenn noch janfl in den Tempeln 
außer dem Vlies ettoas fich findet. Jenes aber : wenn 
außerdem in deth Tetkpel Etwas. — V. 313 (3^29). 
d^nisve pndor Colchos Herum fratremque videnti f l^uid- 

S \iä et abfeifum vafio jtm tnta profnndo credideras. 

agegen Hr. fV. quisve — videnti, quieiquid — cre~ 
dideras? wodurch die Kraft der Rette verloren geht, 
denn die Worte qnidquid nie. können nur befagen: 
du glaubtefl dich durch die Fltuht gerettet. Sollte aber 
nicht at ftatt et die Rede noch mehr heben ? — V. 397 
C4J3J’ So treffend der Vf. hier Sinh und Worte ih- 
rer Unficherheit und Verderhung entnommen hat, 
möchte doch noch beyitufttgen feyn, tlafs die Wort^ 
trepidut fupplexqne eanebat Mopfns als Parenthefe be- 
zeichnet werden milffen. 

Selten nur und nie ohne Grund nimmt der Vif^ 
Zuflucht zur Conjectur, darin ein Gegenbild feiner 
•Vorgänger. Von zwey hier vorgetragenenConjectu* 
ren aber möchten wir den Vf. zurUckgekommen fin- 
den. V. 286 ^30i_^ ,in der fehr corrupten Stel^ 
trCTbeffert er dque orans Herum ventasque tirösqüe 
ferme rates fupplex remeat vax Uta magißris. Wenn 
Buon meant clomores Tön durchdringendem Gefchrey 
gefagt werden kann, fo hat Hr. IV. nicht erwfefcn, 
dafs remeat vex heifsen könne refonat vox. Es wi- 
derftrebt diefs auch dem Grundb^riff diefer Meta- 
pher. Dann aber Ueibt — was bey einer Conjectur 
Teriniedeo. werden muf» — magi/tris zwej’dehtig, dd 
magißroruntvo» verbanden werden kam/. Endlich 
milsfällt die Verbindung Abfyrius orans it et remeOl 
VOX illa. .Sicher liegt nicht fo-wohl in remigis tier 
Fehler der Verderhung, als vielmehr maglflros eine 
Gloffe zu feyn fcheint, welche dem vorauf|;ehenden 
niros beygelchrieben war. — V. 374 (390). Totiis- 
que in ftirttrr pondns abfeeffit taniem vanaque recedit 
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ab ira. Hier fchlagtHr. JV. zu lefen vor abfeedit und 
interpängirt nach pontusy Iden Namen- des Ab^-t'lus 
hinzudcnltend. Letzteres ift' noth wendig, wie 
Pius die Stelle fafste. Gegen die Veränderung lehnt 
fich das darauf folgende recedit an. Die Veroindung 
io der Vulgata aber hat nichts gög«o “ch , wiö eine 
Menge Be vfpiele beweifen können.- , .•' ’ • 

Als Stellen, welche der Vf., ohne ihnen Hflifc 
zu gewähren oder ohne bey ihnen Anftofs zu' neh- 
men, übergangen hat, nennen wir folgende : V. 67. 
Tantus fubiit tU virginis horror^ Hier finden ■vi'ir 
nur bemerkt, cs könne «W verbelTert werden , wo- 
durch aber der Uebelftand, welcher kein inetrilcner 
ift, niclH gehoben wird. Denn ut kann als Bin- 
dungspartikei hier nur den Gedanken ermatten. 
Wir Rauhen, dafs die Bucliftabcn ut in fich fafien nc 
und Icfen nunc. Safon fchwieg. So fehr hatte je^ 
die Jungfrau ihn erfchtUtert, — V. 139. Fugit tm- 
tnifßs nam puppis kabenis. Bekannt ift, w'ic von 
Dichtern nam ausgelaffen werden känn und wenn 
auch 'hier die Worte einen Grund für das vorausge- 
hende Htquidquam fitithAlleny fo fodert das Leben der 
Rede, hier jam zu fchreiben. — V. 163 (* 79 )* 
Quod nuUae Uy natOy dapesy non uUa jnvabant tem- 
pora.> Der Vf. verweift auf feine Note zu I, 5431 
mithin auf eine Erklärung diefes Gebrauchs vom 
Worte temporay welches uns hier ohne weitere Bc- 
ftimmung feer und bedeutungslos dünkt. Wir fchla* 
gen zu lefen vor non utla juvabant temve. Tempe von 
leder angeuehnicii fchönen Gegend 1. Horüt. Carm. 
III, r, 24. — V. 194 (aio) Sat mihL Der Vf. fin- 
det <fie EUipfe , fo dafs periculi zu ergänzen fey , bil- 
ligcnswerlh und jede Aenderurtg unnötliig. Uns 
fcheint fie hart, und die Heftigkeit, welche diefer 
Schlufs der Redcenthalten füll, möchte mit dem Vo* 
rigen nicht wohl ftimmen. Wir vermuthen: Sie 
miht. — Ueber die Worte v. 368 (384) wird nur 
in Hinficht der Conftruction Einiges erwähnt, ob 
aber nicht Zweifel an die Echtheit der Lesart yorlie* 
gen, iiiiberührt geJaffen. In Hinficht der \\ orter- 
Märung würden ivir über den Sinn und Gebrauch 
von ultro v- 62, von adhuc v. 126t von potes v. 145 
06 l)> von aß y. HSS (271)» «her Vers 268 (285) 
und 407 (423) gern des Vfs. Meinung erfahren ha- 
ben. Nicht minder, vermifstea wir Ober den Ge- 
brauch des Wortes donec mit Indicativ und Gonjun- 
Cliv,(denn das zu v. 86 bevgefügle quod vulgariits 
gibt 'nicht Befriedigung) nafici'c ßeftlmmung, bey 
fu^ciet V. 273 (290 Reclitfcrtigüngsgrund, zu 
V. 415 (43t) die Sichefheit des Unheils. 

. Dicls reiöhe hin, die Aiifmerkfamkelt, mlfwel- 
cher wir diefc Schrift gelefen haben, zu bezeugen. 
Mögei> wir recht bald von der Ausgabe des Valerius 
Fläccüs felbft fprechen können! Genauigkeit und 
Sorgfamkeit, wie fie hier fich erprobt, und Reful» 
late aus umdchtiger Spraehförfchung dai^eboten ha- 
ben , werden dort erfreuen und zu ernfter Prüfung 
auffodern. Und um diefe ift es einem Manne , wie 
der Vf. ficb zeigt, um der Sache willen einzig zu 
tbua« 


MA- 


«as 


A. L. Z.. Num. loa. APRIL igi 9 « 


, MATHEMATIK. , 

l . K * 4 

DliRSneN, itt d. Arnold. Buebb. : PrSfimg dis vom 
’ K- ^chf. Major ^ßtr hiramsgigtbintn SckloelU- 
ftldts von Lnptdg > im Siutio der Lehre der Si- 
tuationzeicbnung, von G. Ltkmann; von ei- 
nem feiner Schider* dem li Secbf. Haupttnaon 
Becktr. Mit Profilen, igtg- 8* (8 gr.)* 

• . Einige Jahre nach der merkvvHrdigen Schlacht von 
LeipzS erfeWen eine planimetrifche UarfleJJung der 
SeWaentgegend von efem rOhmlich gekannten Inge- 
nieur - l^jor 4/frr gezeichnet, und getUichen von dem 
er^en in feiner All, Hrn. Bach iu Dresden. Der 
Gegenftand, das ^leiidide des Blatts und hefonders 
der Ruf der dem Verfertiger voraiiginc, liefsen et- 
was Anfserordentlichcs erwarten, uiitf jeder unbe- 
fangene Geograph und win'enrchaltliche MilltSr wird 
auch die Aushthrung nicht unbefriediget aus der 
lland legen. Aber ‘auch in vürzrdichcn Werken 
mag die, Rrengere. Kritik Mängel entdecken, und auf- 
merkfam darauf zu inacl>cn ift verdicnftlicli , indem 
diefes der einzig mögliche Weg zur noch gröfsern 
VollkommenlK-ii ift. Aus diefem Grande ift das Pu- 
blikum Hrn. Hjuptrnann Becker Dank dafür fchul- 
dig, dafs er cs unternahm, das topographifcHe Bild 
jener Schlachigrgcnd nach den Gefetzen der Sit ua- 
tionzeichuung näher zu beleuchten , und dadurch 
von neuem einen Gegcnftand wiederum zur Sprache 
zu bringen, l»ey welchem noch fo oft , auch von ver- 
ftändigen Ingenieurs gefündiget wird. — Wer die 
Umgebungen von Leipzig genau kennt, wird fogleich 
beym erftcii Antdick des l’lans gewähr werden, dafs 
foicbc Höhen und Tluilcr, wie dort angegeben find; 
in der Elfter- und Pleifse- Niederung nicht zu tref- 
fen find» Sollen nun die mehr oder minder ftarken 
und die mehr oder minder dicht gelegen Striche bey 
dcK üergzcichnung irgend etwas bedeuten und nicht 
blofs ganz willkürlich, oder was noch fchlimmer ift, 
nach einer Idee von Schönheitsgefühl auf dem Pa- 
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ARTISTISCHE 
y ‘ Stuttgart. 

Im Befitze des hiefigen Kaounerberm Frtyktrm von 
Stein befindet lieb aus der Verlaffenfchaft der Vorfah- 
ren feiner Gemahlin • deren einer in Italien zur Zeit 
wer, 'als Raphael lebte, eine, Madonna, der berühm- 
ten unter dem Namen la jat^nürt mit geringer Ab- 
weichung ganz, ähnlich, von uiibefohreiblicber An- 
muth und Reinheit des göttiiehen Küpfobens der Ma- 
ria (die Kinder erreichen weniger die auf dem be- 
aanntea Gemälde)- , Um den Saum des Kleides der 

• 1 > i S ; ■ I 

' • ‘ * e . > '■ • i * J , . I ; 

' V- - - -ei'. J|lL' t . . 1,1 ^ ^ 


piere Geh befinden,, fo ift wohl das Eid^hfte, . An- 
gemeffenfte und Angenommeufte, dafs der. Ausdruck 
der gemifchten fchwarzen und weifsen. Striche, die 
mehr oder mindere Steilheit des Berges darfteUea 
füll. Wir wollen von den verfchiedenen VerbältniC- 
fen der fchwarzen Striche zu den weifsen Zwifchen.- 
räumen hier nichts erwähnen, auch uaberOckfichti- 

f ^et laCfeii, ob der ftcilfte Erdberg mit 45 , Grad Bü- 
chungswinkel aiizunelimen ift — wo,, geffio die Be- 
nennung Erdberg, die Natnrlehre maOcf^ eiazu>^ 
wendeu haben wurde — eeuug wir halten uns nur 
daran, je dunkler die Zeichnung eines Berges ift, m 
fteiler füllen wir tiiiS feine Alitlachung„deuKen. Im 
nun jeiler gute topogi^liifche GnmdrJfs die 
nuiig der Kuppe vom Fuf e des Berges liaearifcb ge> 
nau angeben mufs, und bey zwey Höhen von 
eher Bj^s' diejenige die böclifle ift, die den gröf^ 
Böicluiug^viukel hat, fo Jaffen lieh ganz nalürhcli 
aus fd einem Riffe die zugehörigen Profile leicht cn(* 
werfen um! verzeichnen. Zeigen nuii^ aber^lblche 
Profile , dafs längs einem Grunde hin wo vieJUejebt 
ein Bach fliefst, der Buden untorhaib des Baches hö- 
her ift, als oberhalb deffclben , fo liat der Zeichner 
eine Unwahrheit daiceftelh, dcim kein Waffer fliefst 
einen Berg hinan , culcr er muls zngeben, dafs feine 
Bergzeichnung nicht das darfldlt, was der Be- 
fchauer davon erwartet, und dann hätte füglich diefe 
Ausnahme von der allgemeinen Bcurtheiluog mit auf 
dem, Plane angegeben werden foJlen. Von diefem 
Gefichtspunkte ausgehend, hat Hr.,H. B. einige Parr 
tieen des Leipziger 'SchJaclupIans. wiffenfchaftlich 
beleuchtet, und die feiner Schrill angehängteo Pro- 
file dazu gefertiget. Rcc. pflichtet ihm vollkommen 
bey und felbft der Vf. des SchlachtpJans wird das fo 
gerechte Urthcil anerkennen und wilnfchen, dafs 
diefe kleinen Uebelftände in der Bergzeichnung, die 
zu unrichtigen militärifchen Refultaten Gelegenheit 
geben, auf dem übrigens fo koftboren und immer 
fchätzungswerthen RiUe vermiedon. worden sv ff r e "-. 

, I . 


N A C H R I C H T EN.'’ 

Maria an der Bndt fleht d^> Name KspAsd-ncfifit der 
Jahreszahl des Gemäldes, der- berühmte Hiftonea- 
mafer Gerhard v. Kügelchen auf Dresden , welcher es 
bey feinem kurzen Aufenthalte hiefelbTt mit grobem 
Vergnügen Iah, fand kein Bedenken, diels herrliche 
und in den Farben fo w.obl erhaltene Gemälde für ein 
Werk RapbaeU anzunebmen oder: wenigftens für eine 
mit feiner Beyhülfe felbft angefimigte Gopie von de« 
Pinfel emes. feifi«:, gykjhiqk»fun Sabölen, : £Ns Ge- 
milde ili feil. * ti . 
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'RlRCHENÖE’^bHrCÖTE. - 

* • ' ^ •• t II . , . . 

s- 1). Erfurt* in-Oi A Keyfer’s .'Buchh. 

tüms Almanack ßr iMthtra f'ertkrir auf das 

• tvanetlifcht ^nbtljakr Herausgegeben von 

. Friiarick Ktyftr. Aufser der Dedication an den 

j Crofsher/og von «Sachten - Weimar XGVIll S. 
i ' MVorr.u.üiiderr. 389 5.10«, — Die Aufla- 

{ 'e hat auf dem Titel noch die. Worte: Brfier 
abrgang zwtytt AtiflaM. 18 tg. Voro zur 
zweyten Auflage von S. XVll — XX. 

3) Ebtnd: Ksformations- Almamaek auf das^ahr 
- . »819- Herausgegeben von Friedrich Keyftr. — 

f .. Zweier Jahrgang. Aufser der Dedication au 
die Regierung und die Geiftlichkeit des iSi,andes. 
Zürich CViTl S. Vorr. u. Bilderf. 381 S, J3. 
(Jeder Band Uoftet auf gegl., Velinpap. ABthl. 
auf balt^el. Velinpap. a Athi. id gr. auf Druck' 
pap. 2 Rtlü. 8 gr.) . r 

Z ufällige UmftSrtde hinderten die baldige Anzeif^B 
des erften Jahrgangs diefes Almanachs * fo dafs 
Wir jetzt mit derfelben zugleich dfeh zweyteA verbin- 
«den. Gewifs konnte der Herausgeber, welcher zu- 
gleich auch Verleger ift, keinen fchicklichern und 
, günftigern Zeitpunct zum Beginne feines Unterneh- 
mens wählen, als das Reformations- Jubeljahr 1817, 
Welche Bemerkung fleh aueh fchon dadurch beftäti^ 
'findet, dafs der reifsende Abgang der erften Auflage 
-des erften Jahrganges nicht nur eine zweyte Auflage 
'deffelben nothwendig gemacht, ' -fohdern auch die 
•Erfcheinung des fogleich verfprochenen zweyten 
-Jahrganges zur Folge gehabt hat , und itcher werden 
''wir nur fehr wenige Lefer finden ; welche , wenig- 
ftens den erften Jahrgang, nicht gefehen- haben, und 
'im Ailgemeinen damit bekannt feyn follten. Nichts 
ift von allen, was zur Empfehlung von Werken die- 
ser Art gereicht, die nicht fowonl för den eiMnÜi- 
chen Gofthrten vom Fach, als für das gebildetePubli- 
"cum Oberhaupt, < und befonders auch mr das di^ hö- 
■hernStändei befUmmt lind, vernachläffigt,- wie jeder 
■fich durch den Anblick des faubern Acufsern, des fchö- 
■nen Drucks uöd Papiers, und vorzüglich der fehr ge- 
troffenen und fchönen Köpftrftiche davon Oberzeugt 
liabeo wird; auch kbnnen wir in Hinfitht diefer 
‘iufsern Leiftungen die auf diefs Buch gefetzten Prei- 
se cbennreht zü höch finden; doch-m^hlen wir für 
Tolche I^fer, die mehr auf das Innere fehen, für 
den Fall der Fortfetzong ralhen', die äufsere Schön- 
heit, ..wenigftens in den meiften Exemplaren wenl- 
■ A, L. Z. 1819 . &ßr Baud. 
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ger zu berOcklichtigen , zumal es voransmfeben. iftv 
dafs mit dem immer weiter zurOcktretenden Jubel- 
jahre auch die Zahl der Käufer lieh vermindern wird. 

• Als die fleifsigften Mitarbeiter haben lieh, bis 
jetzt aufser dem Herausgeber felbft, die Herren Petri 
zu Zittau und dt' IFette za Berlin gezeigt. Aufser 
diefeli beiden haben Fbigti der Vf. der Biogrir 

E hie Gregors VlU Chr^. Niemeyer zu Dedeleben bey 
lälberftadt, bekannt durch mehrere die Zeiten und 
Männer der Reformation . betreffende Schriftefl, 
VutpiHS zu Weimar, Bretfchneider za Gotha, Sekur 
deroff za Ronneburg, fFagemfeil zu Augsburg, F. 
Möllert Heeren zu Göttingen, Fölitz za Leipzig, 1 und 
SeUeiermacker zu Berlin , der Vf. dar in beiden'Bän- 
‘den befindlichen Gedichte hier noch nicht zu erwäh- 
'nen. Heytrüge geliefert, welche Namen fchon gröfs- 
tentheils im Voraus zu erkennen geben , dafs man 
eben nichts Mittelmäfs^es erwarten foll. Ob aber 
das gröfsere Publicum, welches man unter dem Na- 
men des gebildeten begreift, und für welches mit 
'Inbegriff des weiblichen Gefchlechts, wie aus meh- 
rern Aeufserungen des Heraiisg. hervorgeht, das 
Unternehmen CTotstentheils veranftaltet ift, bey,meh- 
rern der geliererten Auffatze feine Rechnung finden, 
'ja diefelben auch nur verftehen wird, indem die 
meiften diefer Auftätze eine ziemlich genaue Kennt- 
nifs nicht nur des Einzelnen der Reformationsge- 
fchichte, fondero auch des Standpuncts, auf welchem 
die Wiffenfcliaft der Theologie zu unterer Zeit fteht, 
vorausfetzen, bezweifeln wir, und glauben allerdings, 
-dafs filr das genannte Publicum, wenn diefes einmal 
•befonders bnrOckfichtiget werden follte, das Ganze 
viel zweckmäfsiger hätte eingerichtet werden kön- 
nen, ohne fich zur unwiftenfchaftlichen Popularität 
herabzulalTen ; der eigentliche Gelehrte möente aber 
eine gröfsere Maonichfaltigkeit fowohl der Gegen- 
ftändeals der ßehamllung, fo wie’ ein tieferes flin- 
eingehen in die Sachen wOnfeheD. Die Seite fcheint 
'uns an dem Unternehmen die verdienftliclifte zu 
■feyn, dafs, wenn cs fortbefteht , durch dalTeJI>c das 
Andenken an die Zeit der Reformation mit jedem 
Jahre in der Lefewelt heir vorgerufen, und wirkliche 
•Nahrung för den Geift und'Kenntnifs waiirhaft wif- 
•fens würdiger und wichtiger Dinge Leferh zugeföhrt 
'vVird, welchen die gewöhnlichen Tafchenböcher 
< und Abnanache in der Regel nur leichte Waare dar- 
bieten, Doch es ift Zeit, dafs Wir zu der Bburthei- 
■Jungdes Einzelnen, was in jedem -der beiden Jatir- 
’gä’nge enthalten ift , Obergehen. 

Jederder beiden Jahreängezerßlit in einen hifto- 
rifchert'und^ wiftenfchaftlichen’ Theil, und die hifto- 
L (5) ri- 
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rifche Abtheilung beginnt in beiden mit einem foge- 
nannlen Bildcrl'aale der Reformationsg^fchicbtey 
Welchem hiftbrifche Erläuterungen von der Hand 
des Herausgebers beygegeben find. Aus der uns 
übrigens nicht gefallenden Benennung Bildi^aat geht 
hervor, dafs der Herausgeber felbft die Bilder als 
Hauptfachc in cltefer Abtheiiung, die als Vorläuferin 
zu den andern Auffätzen bezeichnet ift, betrachtet 
wiffen will. Diefe gröfstcnthcils nach Zeichnungen 
von' gleichzeitigen Originalgemälden verfertigten 
Kupfer ftellen (Jahrg. i ) Lvthem als Mönch, als ge- 
fangenen Ritter und als Geifltichen (nach einem Oelge- 
«näkte in der Sakriftey der .Stadtkirchc zu Weimar), 
Philipp Melauthon (Nachftich eines von einem Oei- 
gemälde Hans Holbeins gemachten Kupfers in einem 
«nglifchen Kupferwerkc), die drey Kurfürften von 
Sachten (nach einem Gemälde von iMkas Kranaeh), 
J’hilipp von Hejfen (nach einem ausgetnalten Holz- 
fchnitte ia der Herzogi. Bibliothek zu Gotha), Ka- 
tharina von Bora (nach Oelgeraälden von Kranaeh) 
dar, worauf die Abbildung einiger fogenannten Re- 
liquien Luther's , der Kupferftidt von einem durch 
• Crotus Rnbeanus der ehemaligen Erfurter Univerfi- 
tätsmatrikel einverleibten Gemälde» welches die 
Wappen mehrere^’ durch Freuudfcliaft und gleiche 
Beftrebungen verbundener Gelehrten jen^r Zeit dar- 
itelh und 7.wej Fac ßmilia von Luthers und Melan- 
thon's Hand aus der Luthers -Zelle zu Erfurt folgen. 
Der zweyte Jahrgang enthält die Bildniffe i) von 
Ulrich Zwingli (nach einem Gemälde von Hans Afper), 
*a) von Oekolatnpadins (nach Hans Hothein); 

3) von Kaifer Karl (näch einem Gemälde Albrecht 
D&rer's) in der grofsherz. Bibi, zu Weimar, 4 ) von 
fabft Leo X. (nach einer Copie des Gemäldes |von 
Raphael) ; 5) von Ulrich von Hutten , nach dem in 
jVfe. Reusneri (es ift Shniffirri gedruckt) Iconibus viro- 
■ ' rum lilteris illußr. mit ßeuulzung des Tiielkupfers 
"Vor dem fiebenten Bande von Mofer's patriotilchem 
Archiv; 6) von Franz von Sickingen (natii einem 
Originalgemälde zu Heidelberg) | 7) |von Zttdngli's 
Gattin Anna Reinkart und feiner luchter Regula im 
6ten Jahre ihres Alters (die Tochter nach einem 
Gemälde Hans Afper’s auf der Stadlbibi, zu Zürich, 
die Mutter wahrfcheinlich naclt einem alten Kupfer- 
■ ftjclte) worauf 8) Nachbildungen von Zwingli' s und 
Oekolampadius Handlcbriitea aus der Stiitsbibliothek 
2u Zürich folgen. Von den Kupfern ift kein einzi- 
ges niiltelmäfsig; das von Melanthon, welches den 
grofsen >lann >m kräftigen Jugendalter darftellt, 
gleicht den gewöhnlichen Bildniffen von ihm fo we- 
nig, dafs man das Urbild darin gar nicht ahnt. Es 
£el uns dal>ey eine Abbildung Luthers von Lucae 
Kranaeh vom Jahr 1526 ein, die fielt von allen Ge- 
mälden ries' Reformators aus Späterer Zeit auch 
merklich' unterfc beide t. Aber follte, was wir imiefs, 
wie fich von felbft verfteht, nur fehr zweifelhaft hin- 
ftellens der Herausgeber des englifchen Prachtwer- 
Jkrs (Imitation df original drawings btf Hans Holbein 
«etc. lK>odl«m IT'92.) äohn Cbambartaine , durch wel- 
xhen Utnft4od es audi fey« Ttrleitet« att«h «i- 


nem von Holbein gemachten Bilde , das einen ganz 
andern (^rftellt irr^erweife zu-joiner* Abbildung 
Melanthon's geftempelt baiien? 1x3^* demi vöfiigni 
Mangel an Aebnlichkeit ift diefer Zweifel um fo 
mehr natürlich, da, was auch Hn. K. nicht entgan- 
gen ift, das en^fche Kupferwerk nur foJehe Äiän- 
ner darftellt, die von Holotin gemalt, an dem Hofe 
'Heinrich' s.ZJJI. gelebt haben, und , falls auch wirk- 
lich Hotbein, wie er noch zu Bafel war, von Erof *“ 
tnus vcraiilafst worden feyn follte, den JHtlanthon 
zu malen, fo ift nicht abzufehen, wo Holbein den 
Melanthon von Angeficht kennen gelernt habea 
foil. Die fechfte Tafel (Jahrgang i) hätten wir Ho. 

A. fehr gern gefchenkt, denn theiis find die darauf 
abgebildetcn Gcgenftämie zu unbedeutend , (was foll 
man an dem Schreibkaften mit feinen verfeniedenen 
Fachern fehen?) theiis ift der Trauring, der« doch 
einen kfinftlerilchen und hiftorifchen Werth hat, 
fchon neuerlich in den Curiofitäteo, wohin Dinge 
diefer Art recht eigentlich gehören, abgebildet. Da- 
gegen ift uns die ^Wappentafel aus der Erfurter Ala- 
trikel fehr willkommen ; theiis ift fie eine gar artige^ 
Erfindung des Crotus Rubeanus, theüs ift Sein lite- 
rarifcher Hinßcht nicht unwlohtlg. Uebrigens ift 
hei auch fchon feit den Literatoren bekannt, denn 
Motfehmann hat in der Er/ordia lUerata contin. S. 

220 ui 221 davon fchon eine kurze Befchreibung ge- 
liefert, aus welcher hervorgebt, dafs auf dem Ge- 
mälde fich noch Infchriften und- Diftichen fihden» 
welche Hr. K. nicht mit gegeben hat. Wir häuen, 
da auch das liäusliclie Leben, der Reformatoren fÖr 
uns befonders anziehend ift, cs gerne gefehen, werm 
uns das Bilduifs von Melanthon's Gattin, welches 
ücher in irgend einer Sammlung fich findet, und von 
IFibrandis Rofenblat, der Gattin dreyer berühmter 
Reformatoren des Oekotampadius, Ctipito und Buctr 
.geliefert wäre. Von letzterer findet fich ein Gemäl- 
de von Hans Holbein, der nebft Hans Afper für die 
Schweizer Reformatoren das war , was die beiden 
Kranache, befonders der Vater für die Sächfifchen, 
waren nach S. XXJ^IH Jahrg. a in eiucr Privatfamm- 
lung zu Heidelberg. — Oie hiftorifchen Erläuterua. 

f eil diefer f.'imintlichen Kupfer von der Hand des 
[erausgebers foUen nur die wichligften Data aus 
dem Leben der dargefteiften Perfonen vnd die vor- 
züglicliften charakterifüfehen Züge derfelben ange- 
ben ; nur als Erklärungen nicht als eigentliche hifto- 
fifche Darfteliungeu find fie zu betrachten, und es 
würde zu viel begehrt feyn , wenn man etwas Er- 
fchO^^Siides von ihnen fodern wollte , dafs fie neue 
Anfichten über die gcfchililcrten Perfonen dröffneten. 
Auch find fie fich ziemlich ungleich, je nachdem die 
Hülfsmittel (Uuellcnftudium haben wir eben nicht 
entdeckt) m^r oder minder vorzüglich waren. 
Dafs fie mit keinem grofsen literarifenen Apparat 
und nidit vielen Citaten ausgeftattet find, können 
wir nicht' tadeln, in denen des zweyten Jahrganges 
finden letztere fich indefs häufiger als in denen des 
erften. Sorgfältige Benutzung der frühem Bio- 
graphoD und lelbft uinüchtige BeriiclUicbUguDg man- 

ebwr 


Digltized by Google 




Num. loj. APRIL 1819« 


13^ 


eher einzelnen -Ürnftande kann man indefs nicht ver- 
kennen. Am karzeften find Luther und Melanthon 
abgefunden, weil den Hiographieen beider Männer 
eigene wcitläuftigc Bearbeitungen von Autlern noch 
gewidmet werden füllen. Im Allgemeinen möchten 
. wir den Erläuterungen iin zwtiyten Jahrgange den 
Vorzuggeben; auch finden wir in dielem weniger von 
dem Sentimentalen, Pretiöfen und Sentenziöfen, wel- 
ches im erften Jahrgange uns oft unangenehm geftört 
hat, und lieh oft fenon in den gefuchten Uebcrfchrif- 
ten offenbart, welche im zweyten Bande den blofsen 
Plamen biiligerweife haben Platz machdjjji^ muffen. 
Am widrigften war diefes uns in dem Atiwatze Uber 
Katharina von Bora. Da übrigens tler Vf. wflnfc'.it, 
dafsfeine Beurtheiler ihm auf einzelne Unrichtigkei- 
ten und Auslaffungen aufmerkfam machen mögen, 
fo wollen wir diefes .hiemit thun. In der Erläute- 
rung zu den drey Bildniffen Lutber's .S. XXllI ift ei- 
ne ivusgabe der ^unkerfchen latcinifchen Schrift Uber 
LutJter ^Vita m. Lntheri nummit atque iconibus </• 
tußrata) von 1719 citirt. Eine folche Ausgabe giebt 
es aber, fo viel wir wiffen, nicht; die lateinifche 
Ausgabe erfchien zu Sclüeufingen 1695; umgearbei- 
tet gab der Vf. fie deutfeh Schleufingen, Frankf. und 
.Leipzig 1706 heraus unter dem Namen : das goldene 
mna filoeme Rhrengedächtmß des theuren Gotteslehrers 
Dr. Martini Luthtri u. f. w. Diefe in der Folge im- 
mer citirte Ausgabe ift hier wahrfcheiolich auch ge- 
meint; die citirten Verfe ftehen aber nicht S. 43a 
Ibodern S. 363 und 364. Dafs ftatt Bruder Martin 
eelefen werden müffe Bruder Auguftin hat der Vf. 
lelbft fclion in der zweyten Auflage bemerkt, wie- 
wohl auch hier noch der unrichtige 'Name unter 
dem Bilde fteht. Es wäre, des Al)ftechenden wegen, 
wohl eben fo gut gewefen, wenn der ^nker Görg in 
feiner völligen Rittertracht abgebildet worden wäre, 
. wie Junker ihn hat. Doch dann hätte das Weimar- 
fche Originalgemälde nicht- fo wie cs da ifti, abgebil- 
det werden können. — In der Charakteriftik Me~ 
tanthons würden wir S. XXV. lutherifchen ftatt pro- 
•teßant^chen gefetzt haben, denn recht echte Luthsra- 
msr wollten eben die Gegner Melanthon' s feyn. — 
Philipp von Hejfen ergab ficn fell^ft von freyen Stücken 
* wie S. LX auch ganz richtig gefagt wird, zum Ge- 
fangenen ; der S. L gebrauste Ausdruck ift zwey- 
deutig. — Im Jahr 1535, wie Bugenhagen Luthern 
vertraute, war Elrfterer noch nicht Doctor, fondern 
wurde es erft 1533. LXVI IPaleh's heben der Ka- 
tharina von Bora beftcht nur aus einem Bande, der 
zuerft 1750 und in einer zweyten Auflage 1753 er- 
fchien. Hieronymus BaumgHrtnery der erfte Freyer 
um Katharina von Bora, ift übrigens ein fehr bekann- 
ter Mann in der Reformationsgefchichte. Die Hef- 
tigkeit der Katharina von Bora ift wolil nicht in 
Zweifel zu ziehen ;■ man vergleiche , was Leffing in 
der Vertheidigung des über fie fagt. S. LXXI. 

So gar Idein war das Vermögen nicht, das Luther 
den Seini^n hinterliefs. (S. fein Teftament.) S. 
LXXIII. DaCs der jüngere Kranach fchon 1538 ge- 
malt bat» möchten wir in Zweifel ziehen, ~ S. 


LXXXII. Lojßus Leben des 

gar vieles zu wüufchen übrig. — S. LXX^H. Dals 
Crotus Rubeanus fpäterhin wieder zum Papfttbum 
öbergegangen ift, fcheint dem Vf. unbekannt gebhe- 
ben zu feyn. Diefer geiflreicho- und humorilüfche 
Mann, der eine fehr bedeutende Rolle in der 
lehriengefchichte der Refbrmauonszcit^ fpielt , und 
Luther's Lehren, was bisher , fo viel wir wiffen, al- 
len entgangen ift, fchon während der Jahre 1517 bis 
I520 in Italien, wo er fich damals in verfchiedsneti 
Städten aiifhielt, verbreitet hat (man i, die Monintenta 
pietatis et lüeraria Francof. 1701. Vol. ii. elc*) 

verdiente wohl endlich eine eigene Biographie. 

S. LXXXV. Wir haben Urfache zu vermulhen, ttefs 
nicht Heinrich Eberbacby der Prof, der Medicin, fon- 
dern Peter Eberbach {Aprobachus , Aperbachus) der 
Prof, tler Philofophie , von Crotus Rubeanus 
ift. Bey den Erläuterungen zu Zwingli s Bildnille 
im 3teii Jahrg. hat der Vf. befonders Ntifchtlem', bey 
Oekolampadius aber den Sal.Huß fich zu Führern ge- 
wählt; bey Karl V., der ganz richtig gewürdigt ilt, 

Robertfon. S. XXXI. Bey Agricola bitte Stephan 
hinzugefetzt feyn follen, um der Verwechfelung tlicr 
fes Agricola mit dem Johann Agricola aus Eislel^ 
vorzubengen. Der Speyerfche Reichstagsabfehied 
datirt lieh übrigens vom J. 1539, wie auch im erften 
Jahre, an mehrern Stellen ganz richtig gefagt ift. 
'Es mufs alfo S. XLI- heifsen: das in Folge d^ 
Speyerfchen Reichstagsaiifchiedes von 1529 

cerchloffene Scknuilkaldifcke ÜiSTtdtxWs* Wir ho- 
len hier nach, dafs S. LIll. (erfter Jahrg.) irrig fteht» 
der Schuslkaliifchs Bund fey zwey Jahre nach dem 
Bftndniffe zu Torgau (i$a6) gefchloffen worden- 
Ueber Papft Leo X. ift fchonend^ geurtheilf, als 
man gewöhnlich, felbft in unfernTagen, hört; Wir 
billigen diefes, als der Wahrheit gemins, dafs er 
aber; wie cs S. LUI. heifst, fich bemüht ha^, fich 
dem Ideale eines echt chriftlichen Oberhauptes 
möglichft zu nähern , finden wir übertrieben ; Uo 
war kein lafterhafter Menfch, aber ein Freygeift der 
erften Art, was fich wohl am wenigften mit ei^tn 
echt chrifüichen Oberhaupte reimt. Es würde Ta- 
del verdieuen, wenn der V f. nicht befonders Kofeoe s 
bekanntes Werk über Uo X. benutzt hätte, Bey 
der Schilderung Ulrich' s von Hutten hat Hr. fV agen- 
feil zu Augsburg die Fetler geführt. Es hat uns ge- 
freut, aus einer Anmerkung zu erfehen , dafs diefer 
um Hutten allerdings verdiente Schriftfteller trotz 
der nicht günftig gewefenen Aufnalnne feines erften 
Bandes der Operum Hutteni, feinp* Studien über 
Hutten noch immer fortfetzt, und dafs er zu einem 
neuen Werke über den Ritter dem Publico Hoffnung 
macht. Manches von dem, was früher in dem Le- 
ben HuUen's von Hn. IP. im Pantheon derDeiitfchen 
angenommen war, ift hier berichtigt, aber auch das 
hier Gelieferte bedarf noch mancher Berichtigungen. 
Dafs Hutten's Aeltern aus frommen Wahn, um der 
ewigen Seligkeit des Sohns defto gewiffer zu feyn, 
diefen in dasKlofter nach Fulda gebracht haben fol- 
ien, gründet fich freylich auf me fpätere Aeufse- 
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iung des Sohns, feine Aeltern hätten es aus andäch* 
liRer, guter ^leinuiig gethan, aber manches Andere 
fchcint doch auch wirklich bey dem Vater ob^ewal- 
tet zu haben. Die Irrfahrten Hiittcn's im Norden 
Von Europa werden hier wietJer als gewiCs angenom- 
men. Nicht der Bflrgermeifter Lojfius oder Lottx 
zu Ortifswald, fondern deffen Sohn, der Profeffor 
zu Greifswald war, mifshandclte HutUn fo gröblich. 
l)ie Klagen Hutttn's gegen die beiden Lpetz$ find 
Von Ho. fVagtnJtil nicht benutzt. Dafs HtUten bey 
leiner erften Anwefenheit in Italien auch nach Rom 
gekommen ift , entbehrt des hiftorifchen Beweifes ; 
bey feiner zweyten Keife nach Italien von 1515 bis 
1517 lernte er aber Korn kennen. Die Epißolat obfeu- 
rorum virorum waren noch nicht gedruckt, als er 
das zweyte WUd nach Italien ging. Er war fchon 
/»eun Monate in Italien gewefen und hatte von ihrem 
Dafeyn blofs' durchs Gerücht etwas vernommen, 
-welches zugleich dafür fpricht , dafs er an dem er- 
ften Theile derfelben nicht mitgearbeitet hat. Noch 
viel weniger war der Trium^us Capnionit damals 
fchon crfchienen j diefs Gedicht, welches ficher nicht 
yon Huütn flammt, wurde, wiewohl es 1515 fchon in 
der Handfchrift curfirte, erft 1518 , vielleicht gar erft 
X519 gedruckt. Woher Mojtr das vor dem yten 
Bande des patriotifchen Archivs flehende Bild des 
Bitters genommen hat, fagt er felbft. — S. LXXklll. 
Hier ft^t doch richtig Kafpar Aquiia; S. XXVII 


fteht, wohl nur durch einen Schreib? oder Druck? 
fehler (der letztem finden fich mehrere, befonders in 
dem zweyten Jalirgai^e) Agrieola. Was als Erlä«. 
terung der tiebenten Tafel von Zwingti’s ehelichem 
Leben aus Nüfektltrt der aber nicht angeführt ifn 
gefagt wird, ift gar anziehenden und gemotbiiehen 
Inhalts. Uel)er Mangel an Nachrichten von den 
perföniiehen und häuslichen Verhältniffen der Re>- 
formatoren klagt der Vf. S. LXXXVIIl wohl 
zu fehr; man könnte- aus ihren SchpAen, und 
befomlers aus ihren Briefen , aber auch aus aiteA 
zum Thj^ noch nicht gedruckten Chroniken,, deren 
in den Änveizerifchen Bibliotheken befonders fich 
noch mehrere finden, ficher eine fchöneZahl folcHer 
Nachrichten fammlen, die fich recht eigentlich für 
den Keformations-Almanach paffen würden. Ma* 
weifs, wie interefCant der vierte Theil von 4 )^. Qtorg 
MUller's Reliquien dadurch geworden ift, dafs ec 
mehrere folcher häuslichen und Familiennachrich- 
ten von dem Leben der Reformatoren darin aufee- 
nommen hat. . , - , . 

Von den Beyträgen des Herausgebers Wenden 
wir uns nun zu denen der übrigen Mitarbeiter, lo- 
dern wir die einzelnen Auffätze der Reihe nach neri- 
nen und uns länger oder kürzer, je nachdem <U« 
Wichtigkeit des htbalts es erfodert, bey ihnen ver- 
weilen. ' 

(J>it Fort/ettung folgt nitk/tent.') 


LITERARISCHE 
I. Univerfitäten. 

Äa//s.i 

Dterm t. April d. J. hat die hiefiga theologifdie 
Faeuitat dem alt akademifchen Lehrer, Kanzelredner 
und Schriftfteller rUbmlichrt ausgezeichneten Hn. Prof. 
Ifaak Haffntr zu Strafsburg, zur Bczeigung ihrer Ach- 
tung feiner vielfeitigen groften Verdienfte. die tbeoto- 
gifcheDociorwürde ertheili. Das unter dem Decanet 
des Hn-Dr.fVcgfckeidtr ausgafertigte Diplom enthält den 
Bewegungsgrund : — ob libtraltm tjut trmditiontm ac iattri- 
nam tJieäogitam, fckohf aeademicit tdititqut Ubrit declara- 
tatn^ et eloquentiam in orationibut Jncrit tum attditorum tum 
‘ Icctorum plaufn celebraram D. Jk. diguh. honorit et 
obfervantiat caufa conhüit, 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Das lirmifterium der geiftlichen Angelegenheiten 
in Berlin hat unterm S6. Februar d, J. , itn ?^men Sr. 
lyiajefut des Königs, dein ehrwürdigen DrSfeke za 


NACHRICHTEN. 

Bremen, für die bekannten Verdienfte um die kireUi- 
ehe Union, welche fich derfelbe durch die in feinen 
Schriften aufgeftellten Orundfätze und neuerdings 
durch feine im Mufeo za Bremen über diefen Gegen- 
fiand gehaltene und im Druck erfebienene , eben fo 
lichtvolle, alt freyioUthige Vorlefung erworben hat, 
die zum Andenken der Reformaiionsjubelfeyer ge» 
prägte grofse goldene Medaille mit' eineai iuldrolleu 
Schreiben zugefandt. 

Hr. Dr. Jieinr. Friedr. VoUratk Schuhetut, bisher 
Advokat zu Guftrow , hat die Stelle eines zweyten 
Protonotart und Regiftrators beym Oberappellalions- 
Oeriebt zu Parchim erhalten. 

Der bisherige Oherhofprediger Confift. Rath Ckr. 

Friei^. Stuiemundia Ludwigslufi ift wegen Aliersfchwi- 
che in den Ruheftand verfetzt. 

Der auch als Schriftfteller bekannte Prediger 
Tkttbe zu Raurogarten bey Bützow, hat vom Grofther- 
zog den Charakter eines Seniors erhalten. 

Hr. Advocat Jah. Georg fVehnert, bisher Amts- 
Auditor und Mitarbeiter beym Amte Criritz, hat die 
; Stelle eines BürgeVraeiftert und Stadtrichters zu BrüA 
' erhalten. ' ' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. ' 

Hetdsi.bkr( 3 , b. Engelmann : Neue ausertefene 
Schriften der Enkelin der Karfchin. HerausgegC; 
bcn auf Unterzeichnung zur Unterftützung ver- 
wundeter Vaterlandsvertheidiger. 1817- Erße 
, AbtheUung. XXXII u. 218 S. Abthei- 
lung. 207 Jj.' 8* ■ 

W enn auch diefe Gabe als Kunftproduct gröfs- 
tcntheils einer gefahJUränkeludea Zeit ent- 

S ' roffen erfcheint, als' eine TrcibhauspA^nzet der 
e wahre Lebcnsfrifche fehlt, die allein Biüthen zu 
Erüchten zu reifen vermag, fo ift,fie doch merkwür- 
dig und einzig ln irgend einer Literatur. Nicht iCt es 
ihre edle Beltimmung, was Ile auszeichnet: dgnn 
dief^e hat Ce mit mehrern andern gemein; dafs Ce 
aber der edlen Geberin die \Iittel verfchaffte, felbft- 
tliätig für die gehörige Anwendung derfelben zu for- 
gen, und dafs mit der Gabe zugleich auch die Rechen-; 
Ichaft von ihrer Verwendung erfolgt, wodurch jeder, 
der die Gabe empfui^ , aUch als Woltlthüter der lei- 
denden Menfchheit m ihrer hcjw^ncrnswürqiigften 
Geftait fühlen müls 3 diefs zeichnet Ce vor allen ähn-p 
liehen aus,* und mufs Ce jedem Herzen werth ma- 
chen, dem die That noch mehr gilt als das Wort. — 
In diefer. HinCcht zieht vor Allem das fonft wohl 
Unintereffantefte , das Siibfcriben Len - Verz^icluiifs 

S iit feiner zum Theii i'eichlichen .Beyfteuer , , den 
lick auf Cch., und dann' der Anhang: „Kurzer 
Uebevbliek meiner Reife und gehabte» Unkaflen" (von 
Heidelberg 1815) nois Berlin igir., fo wie der Ver~ 
toendung der mir als Rränumeration von edle» Men- 

Ä eunde» bisher eingehHndigten Gelder." Hier 
en wir, dafs Fr. t’.. Ch. eine thätige Zeugin des 
Jammers der verwundeten und verftümmelten Gcfani 
genen nach der Splilacht bey Hanau , zugleich aber 
auch der edclmüthi^n Mildthätigkeit der Reurohnes 
üarmftadls war. „Der Eindruck jenes unlicfchreib- 
liehen , ja unennefslichen Jammers war noch leben- 
dig in mir (fagt Ce S. i83- i. Abth.), als die Nach- 
richt von Napmeons Landung ankam. Alst^d ent- 
fchlofs ich mich , mehrere recutliche Frauen zu einem 
Verein aufzufodern, imd zugleich mit den Amjee- 
korps nach den Niederlanden zu reifen, wo wahr- 
fcheinlicher Weife der, Angriff Statt Cnden müCstc, 
iim , wo irgend möglich , unmittelbar nach einer 
Schlacht zu Hülfe zu eilen. Deshalb forgte ich vom 
Monat IVlärz an für Verbandftücke aller Art, die 
Hie der Hr. Profector ff^inter in Heidelberg mir, be- 
reiten half, für Charpie, Hemden, L^tüchex upd 
jl, L, Z. 1819 . Etrfler Bated. 
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dergleichen Nothwendigkeiten (nebft ErfriCchungeny< 
Mehrere edeldcnkende Frauen in Heidelberg fuHiten 
mir Leinwand zu verfchaffen , und arme Kindct 
und Wittwen fanden einen kleinen Erwerb durch das 
Umnähen der Verbandftücke und die Zul>ereitiing 
der Gh'arpie. — Da ich indefs fühlte , dafs mit der 
blofscn Leinwand' nicht geholfen fey , fann ich hia 
und her, wie ich Geld herbeyfehaffen könnte , .weL 
chesaus eignen Mitteln zu thim aufser meinen Kräf- 
ten lag. Zuerft fchrieb ich am g. April meinem Lan- 
desherrn un<l König, ilim meine Dienfte anzubieten, 
und adrefürte den Brief rtach Wien. Sodann faim 
ich ftets noch auf Mittel, meinem Plan gröfsere Un- 
terftutzung*:zu verfchaffen, jedoch vcrgel>ens, bis 
ich verfchiedene dichterifche Arbeiten , die ich bis- 
her, ohne ihnen «ine ' befondere Beftimmung zu ge- 
ben , für mich im Winter vollbracht hatte , am 
14. April 1815 zufällig durchfah, und mir l>eyficl, 
ob ich diefe Arbeiten nicht auf Prä'numeration -zum 
Beftcn meines Plaps herausgeben könnte? Vondie- 
fetn G^ianken ergriffen, fchrieb ich fogleichi meineit: 
allgemein bekannten Aufruf , an ,deutfche Frauen Uivf 
Jungfrauen Jijed«r , d<^ Hr. Efigtlman» auf der. Stelle 
abdruckte, und den,iqh fofgirt aniden Hentusgebei: 
des rheinifcheu Merkurs u. a.- öffentliche Blätter 
beförderte, und zugleich alle meine Kräfte anftrengi; ' 
te, um meine Aiuelegenheit in 247 Briefop allen 
denjenigen , deren Name mir durch dep Ruf des Edcl^ 
muths imd der vaterländÜiohenOerinnung, oder.durc^ 
Freundfehaft bekannt war,. zu fqhreiben.” — ' Auf 
(liefe Briefe kgm etwa von hundert die Antwort in 
der Fr. v. Chezu Händen , und die Genehmigung des 
Königs in den nuldreichfteh Ausdrücken. DieKrank.- 
heit ihres jüneften Kindes verzö«rtc ihre Abreifp 
bis zum 14. Julius. — ..Mit drey nohen Kiften vo]l 
Spitgl - Vorräthen , zwey> .Söhnen, einer Unterofhh 
c^er-Wittwe, Ba6i^ Gerlcwky die ihr fchon bpj den( 
Gefangenen in Darmftadt. treuhch beweftapden hatr 
te,(und-mit einem hadenfehen Invaliden, ab. AtiR«- 
ber des Gepäcks, ging Fr. v. Ck. von '.Heidelberg nacit 
Mainz, wo ihr eine Marfchroule nach den Meder: 
bnden au.sgeftellt wurde. ...Sie übernahm das Laza- 
reth zu den Donünikanepi, in Düffeldorfi^ging^auf 
des Geheimen Rathes Gräfe* s Ruf nach. Natnur , „ wo 
ich” (fchreibt lie S. 186) „bis den-i.'Oct. bReb und 
dann zur/ück- ntch Cöln^ufste, um .mich dafelbft ge- 
gen unwürdige Angriffe, ,'(Ue angeblich von Seite« 
der Spital p Verwaltungen g^en mich Suit gefunden 
haben follten, zu vertneidigen. Ich bekam aber von 
diefen jingriffe» kei»e nähere Nachricht 3 und diefi. 
Sache ruht moek^jn Cobf^t.nageaeh^ meiner Bemü^ 

' Mts) ■ ***• 
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nunMfn, fit M ios Dckt ZU ztthtn," ! ! ! — Ein meinen eigenen EinkOnften etwas für unfre armen- 
Brief» den fic an dw Hn. General den Infanterie» ; Inval«ieR;Zu tiron: ^TÜtlfs tiir Naclirkhn ziif B|k » 
Gi*af«i> V. dneifenOM r über -diff empörende BetfaniUwig ‘ frled»|;uli^ der -edfeln Tltetlnehme^eA / und zur Be^ 
tler verkrünnelten Invaliden in Cöln fchrieb, und fct^mung fnlcher, die fich um die Verwendung |e- 

nef Gaben ’iiicht’ zu bekümmern hatten, iind nicht 


der verkrüppelten I , , , - 

der hier bcTgefOgt ift, ein Actenltück, welches das 
Herz zerfleifaht durch die offene und lebendige Dar* 
ftellung der namenlofen AbfchcuJidikeitenj^ die es 
aufdecKt, und wetchen der Graf, ntebfere SteTIen 
von ihm felbft angeftrichen , einer Unterfuchungs- 


vrafsten, wie hoch Geh meine Sammlung belief, 
doch fich i ^m erkungen erlaubten, von dencA ich'" 
tfuf cTTedle ManTier gehört habe, die darüber empört 
waren. Diefe UnwQrdigkeit hat mich nicht ge>* 


CommlNlön übergÄ, 'zog ihr einen Injurien -Procefs fchmerzt; Toh' kannte die üuelle Jener- ^tigen, im 
von Sehen der fnvalulen-Prflfungs-Cominiffirtn zu, Vorborgenen.fthleicheuden V'erleumdung, und öber- 
der beym Cölner Gerichtshof wider fic entfcliieden laffe meine Verfolger einflwcilen ihrem eigenen ftra- 
wurde, welchem Attsfpruche fio aber entging,* tmd fenden Gewiffen.* — Gewifs, W. v. Ck. konnte 
der darauf von dem königlichen Kammergericht in ihre. Verleumder nicht mehr b<^tämeo , weni>die(e 
BeVlin, nach der vermöge -befondern- Anftrag^ ge* anders noch der Schaam fühi^ ,, als dufplv diefe 

“ Hari#»onniy- 'iitirl fpnr 7ii . wlYxifir^An 


führten ünterfuchune durch' ein förmliches (hier offene ‘ Darlegüng',' und lehr zu ■ wüajfahen.. ,vrärV 
gleichftMs) mitgethfeilles Erkonntnifs vom 30.' Jhnius wenn das auf Subfeription von ihr bey dierer Ge!«- 


igiy^daffirt lind Fr 1/. Ck. von dem Vorwürfe, dit 
jHvatidm'PrUfungS'Commißion zu OSln beleidigt za 
haben r völlig freyge1jtn>chen wurde. — Diele das 
Gefühl tief verletzende Angelegenheit rief fie am 
24.'Febr. I8i6 nach Berlin. — Wer bewundert 
nicht den Heldemmith iler deutfchifn'barmlierzigen 
ScHweftev — (die frhnzöfifehe wurde tpekarintlich' von 
den höhen Mächi cd zu Paris fehr'4Hsgfeze)chnet’, und 
die deirtfbhe fcheiiif uns ein gleiches von der franzö 


gcnlieit hier zugleich angekündigteWerk : Mtint Eh 
fahruti^en hi den KönlgL Preuß. MUstSr~ Lazantthen 
ln Belgien und am Niedtrrhtin^ igrn — igid, von Htlr 
inine v. Chtxy. Treu\ Var zur "ikrt dir* fFaMrbtn 
niedergefchrübti! , nebüBeltgin (dclTeb Ertrik'gK 
falls ti» einem wohlthälicen Zwecke h>dMm| rt- 
recht 'bald erfc'heinen könnti: den'n^tfirf ftihnnt 
nicht in dlfc Fragen des hier mit ahj^riiieldibi 
digen und kriftigeli Vorworts des Hteraasgebm 
Monatfctirift; Die Zeiten-, als er das Erkenntnifydes 


fifchen Regierung wohl verdient zu haben); wer fülilt 

Irteht die höthfre-’Achtuilg bey dom Blicke aiif die Königl. Kammergerichts mittheilte, mit ein, wenn 
Beteehming ihrer Ausgaben auf ihrer’Relfe noch d^ er Tagt,’ „Den Zufammenhan^ erkepnt man klar'aus 


Niederlanden utid'nach Berlin', die , nebft den Druck- 
twiftew '<Reres£vverks,*i fich -auf l5a6’Tlialer a Gx^ 
Rorfo-V’ Eittbdllage-^, Verfcttdungskbft^ 
üfekt mft'bfegrifren,' belaufen-, und von welcher Fr. 
i>. Ck. Tagt: „die Lefer erfehen, dafe ich viel mehr 
aasgegeben habe, als ich einbekommen.' Es war 
mnun^Hnglieb nothwendig , und Mrn habe ich mei- 
nen Kräften hdch mein Opffer za dem fo vieler Edler 
niedergelegt,* feufzend, dafs es nicht hinreichend 
Wat, OTT grofsen Noth unferer armen Invaliden ab- 
zühclfen.*° — Schade, dafs die Eihnbhme rtitht in 
idntr -vollen Summfe ausgefprochen ift, um dieUeber- 
ficht zii erleichtern ; nach einem uneefiiln‘en Ueber- 
fcWag beluuft fie fien, wenn die SuiScriptionen alle 
elnge'gaüg®*' find,’ ^uf höchftens ri50 Thaler; fo 
dhfs'Er. Ä Ck. nicht weniger dehn licyiiahc 400 Tba- 
fer-hätfr^dgefchöfTen hül-te. — »,Aus diefen notori-| 
WilÄi' Urrtfwnden'geht es, hervör”v‘ fthrt '“fie ^fort,] 
,-,5daft^ idfi*tlas Werk nicht früher zum'Driicl^ bfeför- 
dtam, tfnd dafs’ich an die Verwundeten mehr Geld 
■v9ehdfeh konnte"; als ich für fie hatte: ich 

hjbteMlöehft einfach, -putzte mien nicht, nahm an 
IrfiÄri' öffennichetFTidtbarkeit Theil, und 
hone von-Mainz aus (mit' Ausnahme einiger unuirt-' 
^tigllchen Unkoften vbn Trihl^dWern, Gcpäckr 
Bdforgnitfeu u. f. ’w;)- ^'yü-Rtifr And^S^atiöri , -und’ 
k*iCö1n' fiffey Qnkrrttfr ■'iind* Koft ‘iWnl'lf^. 'Julius bij 
#6. Auguft. * rein da^ aH^kabe ich Aller bezahlt!!'! 
Jifej meiner RücKreife habe ich in Cöjhrt* zwar > audi 
#ur rneinb. Kbften 'gclebf , fo gdtiz eBifach und 
-fcs* mit dttdäfett^i^icH'Vurde »‘"von 


tfer' dgm Ürfhpil bevgefilgten ,' äetemtüfsigen -Ce* 
fchichhserzähluttg/' Wer mag an deid reinen , ja heR 
ligen ' Eifer -iweifeln, der rihs'Fr. tr. Ch. m der id 
Frage -IVehendeö' Angelegenheit leitete; wer die Mo- 
tive derer verkennen, welche fie als Columniantin 
bebaiidelten , und ftatt Lohn, Schmach .Ober fie zu 
bringen trachteten? Jene ift nun von der ihr ee* 
machten Refchpldigung frey«fproc!hen ; aber twd 
denn .diefe w^en ihres Vertanrens ’g^eU fic iai 
Verantworiung ‘gezogen?. War ei gem^,^'das Ur^ 
theil des Cöliicr'Gerichtihofs .zu caffiifen'?''^jSÖlltü 
nicht eine Untei-fuchung verhängt werden, wife es 
dazu kam, dälVelbc zu fällen? Soll filr den Zweck 
der edlen Frau nichts gcfchehn? Und es ohne grOnd*. 
liehe Unfcrfuchung bleiben : ob der Inviliden'-CoTtt» 
ihiffiort * denn wirklich nichts von dem zu 'Laftwr 
komme, -was fie als Fürfprccherin der un^rtckfichen 
0}>feir des Vatcflandes in ihrer Befchiverdefchrift an 
den* General Grafen v. Gneifenau aneezciet hatte?” — 
IJer heilige Fofer für die Sache der NothJeidenden 
und Kranken fpricht fich den^ an'ch. in <len beiden 
Abhandltfngen ans , welche die erfi'e Abtheilung die* 
fer ehr wüixligen' Gabe eröffnen: Utbtr DeutfcManit 
Za^nft hhfi'chtHck auf Gtifl and' Sinn der Frauen veT' 
iinei Die iDarfrtlhmg darin ifOilin wenig'* koftbar, 
allein derlnhalt ifV würdig, *wcnü wir aucli geftehen, 
dafs iins immer hoch ein ge\viffes Et^vas dabey bange 
werden läfst , -U/enn wir uns unfee Frauen fo öffent- 
lich (incf aufSer ihren häuslichen Krcifen wirkfam 
danken*. Gänz et-was hhders ift es mit denCongrega* 
tlibieirin mehröreh katholiiehenLänderu» die in der 

r - Welt 
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Welt iceiiien ari<l;irh feeilif Obernehm^h j' a?s dÄn^deif 
Kninkeupflc^e; 'Und ob lieh bey f ifeh^iriger Begrttn- 
duile nicht Unliebe Congregalionen untfer den uii- 
vcrenlichten und kinderiofen reiftrn deutfehen prote- 
flantiTchen Pfauen bilden iiefsen uth 'defett t/eberi 
einen beftimmten Zweck zu geben, wäre die Frai^. 
Die Vfn. will aber die Theiloahme in 'dtr Sff entiickM 
Wirkfair.keit för Wohlthätigkeit nfeht blofs auf diefe 
eJrifchrankeh» fondern wo möglich allen,- 'Frauen 
Und Jungfrauen, zuü unauflöslichen Pflicht machen, 
den Frauenvereinen anzugehören, deren Wirkungs- 
kreis vom Staate anerkannt und auf alle öffentliche 
Anftalten, als Waifenhäufer, Arbeitshäufer, taiA- 
Tfethe (jedoch unter Mitwirkung adUungswflrdiger 
MSnncr),. ausg^ehnt feyn füllte, neben der Sorget 
der Rohheit, Sittenloligkeil, Noth, Entfretndung 
von Gott in derjenigen Klaffe des Volkes, ‘ 'das ficn 
von Tag zu Tage forthilfl, und die fleh täglich an- 
häuft entgegen zu wirken durch fpeeieUe AufCcht 
ober, die Farirulien der armem Klaffen , und ße will 
diefom Wirken die Fortn eines Ordens geben, un<| 
den Theilnehmcrn eine. Ordenstracht : • die deutfehe, 
d. h. „das fch Warze oder dunkle,- einfache, ftreng 
fittfamc Kleid mit weifser^ Halskraufe. ” — Abpe- 
fehii davon, dafs imfer Lelien durch eine folche'Ein- 
förmigkelt in der Kleidung, die denn auch gar bald 
in der Qhrigen Hultimg Ubergehn dürfte^ lehr viel 
an — ganz unfcbuldiger — Heiterkeit verlieren 
•w'Urde, fo ilflnkt es imTaurh immer hcrTcf'uhct'dbhl' 
'weiblichen Cliarakter vortheilhafter, wenn alles ab- 
gefchloffene Formeuwefjm jfdapeffenUic^k^t 
Tugenden des Herzehs ihm im Allgemeinen fern 
bleira , wodurch den einzelnen ehrwUrdigea Frauen- 
vereinen zu. wohlthätigen , vprUbcrgehciideu odei; 
bleibenden , Zwecken ihr hoher achtungsvoller 
Werth ganz unbenommen bleibt : denn xla es hier 
nicht jeder Frau oder Jungfrau zur unablöslichen 
Pflicht- gemacht wird, Theilnehmerirt daran zu feyn,' 
fo werden fich im Allgetneipen nur,folchc zur Aus- 
übung Öffentlicher Pnichten hergiben , den^n es 
Zeit, Verhältniffe und Vermögen geftatten. — Fr. 
v.^Ch. ftelJt fcchs Punkte auf als Orundlape ihreiö ge<' 
wifs wohlpemeynton Plans , deren umftändilche PrU*- 
fung uns zu weit fuhren wUrde. Nur bey einer der 
Beftiminuhgen im vierten Punkte, welcher, von dar 
Fundirung des Ordens von Seiten des'Staats liahdelt> 
erlauben wir uns , auf die Einfeitigkgit der,Fodening 
aufmerkfam zu machen, „dafs beym Abfterben kin- 
derlofer Kapitaiiften eine beftinimle Summe dem Fond 
des Frauenvereins zufallen follte. ” Seibft angenom- 
men, dafs die Vfn. die fogenannten Hageftolzen ge- 
meynt habe, find denn diefe deswegen ohne, oder 
haben fie immer nur lachende, Erben? Und dar^ iler 
Staat folche Eingriffe ip das Privat - Eigent huM ficH 
erlauben? — ■ Uebrigerii' hat die Vfp/ihrenT VörJ 
fchlage fehr warm das Wort geredet, und Vieles ift 
ihrem Gefchlechte wohl zur Beherzigung zu enipfhh-’ 
len, wenn auch daraus zum Theil nervorgeht , dafs 
fie auf das öffentliche und vom Staate anertartnte'ge='' 
meinfame Wirken der Frauen einen zu hohen Werth 


f^'tzt, und gern fich' und äir Gefdhledht-vbn'-clj^ 
Drucke, der, wie fie nieynt, durch den Ausfchlufs 
von allem, was-auf das Wohl des Ganzen Bezug hat, 
auf ihm iaftet, zu befreyen wOnfeht. „Lange Zeit 
find vidr Frauen (fast fie S. 16.) von der Mehrzahl ✓ 
der Männer fOr nichts anders gehalten worden , alsi 
erfchafferi'zum Vergnügen' ihrer Siimef und zurÄußi 
rechthbltung des Hauswefens. Aus dem Druck, i* 
Vielehen diefe Atlficht die Frauen verfetzte, mofste 
Verderbiiifs hervorgehen. ” Hier fpricht (die Vfn, 
durchaus von zweyganzverfchiedenen Arten Fraueni 
ivenigftens in -neuern Zeiten : in den höhern Ständen 
mag Beffiedigung der Sinncnluft als Zweck des Wei- 
bes gelten ,' in den mittlern ift die Frau^ vvenigfteus 
bey uns Deutfehen', dem Manne die Regentin des 
Haufes und die E^ieherin feiner Kinder; und waü 
umfafst nicht diefer B^uf, da auf die Weife dag 
Ubyfifche and nioralifche Wohl des Ganzen, daS un- 
leugbar aus den mittlern Ständen hervorgehi, in Ih** 
rer Hand liegt. Aus der Anßcht in den höhern Stän- 
den geht wohl bey uns Deutfehen,. ■wenn auch gd- 
rade kein Druck, fo doch gewifs Verderbnifs her- 
vor; wehe aber den Deutfehen y > iVenn ihre Frau.erf 
der mittlern Stände die Befchrähkung ihrer Thätig- 
keit auf ihr Hauswefen für Druck zu halten anfin- 
gen,' und wenn in der Thätigkeit für Mann undKln-, 

' der ihr Herz imbefriedigt bliebe. Dem kranken 
N'Ianne, dem kranken Kinde fey die Frau Pflegerin, 
''äBcFTiTclireliiem“ Lazareth voll kranker Männer, 
oder fie mache diefs zu ihrem alleinigen Beruf in ei- 
ppr? pr^gii^e^T Schwcfjerfc^afil , frey von ehelichen 
und mütterlichen Banden. Aufserordentliche Um- 
ftändc erheifchen aufserordentliche iVlittel, und in 
folchen Umftäbden darf dann auch das Weib vom 
ftiiJen Heerde ihres Haufes an den Altar des Vater- 
landes treten : diefe EHeheinung wird dann« um- fo 
elwiviri*djgter und 'ftr’sGanze wirkfemer, wohin wie 
jedoch das den' Armeen Nachreifen unfrer Frauen 
pn AllgetaeineD'hedenltlich finden möchten , fo fehr 
wir auch den Elifer in Fr. v. Ck. ehren, der fie dazu 
trieb. Wäre fie aber felbft in glücklichem ehelichen 
Verhältniffen gewefen , an der Seite eines liebenden 
Mannes, fo trauen wir ihr zu, dafs fie zu einem fo • 
heröifchen EhtfchhilTe nicht gekonfmen iejn würde ; 
und wenn jene aufserordentlicheii Umftände auf- 
hörert , i fo ziehe fich die Frau ' wieder in die äufsere 
Befchränkung zurück die allein fie in den Stand 
fetzt, 'wirklich fegenreich fOr’s Ganze zu •wirken, 
und inaii darf unheforgt leyn, dafs fie hier in Sclhfb- 
(iicht untergehe , wenn cs wahr ift, wie’s denn ift; 
was. 'Fr. v. Ch. von unfern unter dem vermeinten 
Daicke fchmachtenden Frauen fagt: „Erweckt vbni 
reinften Erbarmen ,, bewundernswürdig fchnell zur 
Thätkraft gefefft, bewährt fich rein- und herrlich 
der deutfehen Frauen Gefinnung; nicht Orden t nicht 
Getühde verbinden die Guten, keine Tracfif bezeich- 
net fie, keine Satzung verpflichtet fie, (:) rtimtr 
Wille., frommes Mitleid, flillt Seelengröße, das ilt 
ThKScmtiuck , ihr Schwur, ihre Triebfeder, ibrCe- 
fetz!” — Daliey erhalte fie Gennaniens Genius! 

und 
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und diefes> Wrchten wir, könnten ße leicbt einbü- 
fsfen, w^nn ihre Wirkfimkeit dauernd öffentlich 
wäre , und daher fümmen wir nur mit grofsqr Ein- 
fchränkung ein, wenn fie fortfahrt: „So erquickend 
und herrlich diefe Ueberzeugung fiöh bewährt, fo 
• fehr wären doch bey zu hoffender Datier des Frie- 
dens gewiffe äufsere Ünterfcheidungszeichen ” (wozu 
’diefsr), fefte Satzungen, fo wie der Bey tritt des 
Staates und einzelner flehender Wohlthaten den etUen 
Frauenvereinen' zu wünfehen.” — Was in diofer 
Hinßcht gcfchchen kann und darf, ift in Wörtern- 
berg miter der erhabenen Leitung der verewigten 
Königin befcheiden und zweckmäfsig realißrt und 
wird ßch immer fegensrcicher ausbilden : was dar- 
über ift, ift’ vom Uebelt — r. Fr. t/. Ck's Sorgfalt will 
fich aber noch- weiter erftrecken, 1 als auf die ge- 
meinte Veredlung ihres Gcfcblechts: „Sehen wir mm 
den Umkreis def weiblichen Wirkung, ” (des weib- 
lichen Wirkens, oder, der weiblimien. Wirkfam- 
keit), „auf diefe Weife; herrlich ausgedehnt auf 
des Ganzen Wohl, das Ziel der ßefthnmung des VVei- 
bes gläjizcnder (!) und befeligendcr (!): fo mufs fielt 
hierauf zum The« eine gröfsere f^ertdinng dtr Man-, 
ntr zugleich begründen, welche, in eben, dem Grade,, 
in welchem Frauen ihnen mehr Achtung cinflüfsen, 
ßch auch der Frauen, Achtung immer würdiger zu 


machen, ftreben,, ui^ eifriger för ihr Glöck fonren 
werden. Aus der Kleinlichkeit des dürftigen AUu« 
lebens, aus dem Streben nach den FJtdkeitcn Str 
Welt, aus der Einfeiügkeit aUer Selbftfucht. aus der 
Bcfchrankimg des (, elftes gebt mehr Streit, Störung. 
Elciid, und \Vcn hervor , als aus irgend etwas fonu« 
wses fey, m»d.diefell>en edlen, Kräfte, welche den 
Menfchen hii^ern, fich an den Kreis ^der nächfltm 
Pfiuhm zu min; ( fiqd’s, die, mifsgeJeitet. 

che Quellen feines Verderbens, werden, da fie Quel- 
len des Heils auf der rechten Bahn find. Darum er- 
greife jede deutfehe Frau einen ernften, wohlthäti- 

f ni Zweck des Lebens,” (Gattin und Mutter'uni 
lausregentiu^ edelften Sinne zu feyn! Rec.), „hö 
verachte den Tand , und ftrebe nach Wahrheit uiul 
Wörde: d®nn des Irrthutns Stunden, find vorüber, 
^*orgen ift . angebrochen, und bey der Sonne 
• m nichügfe Blumen hinbleichen, a^t 

*he Blöthen werden zu Keimen fflfser Früchte ge- 
deihen und aus ihrem Schoöfs wird des Landes Er- 
quickung, .der Segen des Herrn hcryorgehn.’’ — 
Wir haben diefe SicWc weniger heree/etz/, um auf 
ihre Einfehigkeit, oder auch auf di^Unbclümmt.beit 
in der Darftellung aufinerkfam zu, machen, als vid- 
mehr von ^er Art der ßeredtfamkeit unfrei Vfn. eia 
Beyfpiel zu geben. 


QDer Be/ohlu/t /olgtQ 


• .. ., , , 

' ' L I T E R'A R I S d H E 

' . » l * 

I. T o d e 8 f ä 1 1 e. 

4ten Ootober t. J. ftarb M. Karl Gußav Breunig^ 
Pfarrer zu Walddorf bey Löbau, alt-öj Jahre. • — 'Vgl. 
Otto'i Lezicon der OberJaoIltz. Scbriftfieller. 

Am Ilten Oct. ftarb yoh, Friedrich' Karl Dhrifck, 
Königl. Siobfifcher wirklicher Hofrath und Amtmann 
der Aemter Chemnitz , Frankejiberg und Sachfenburg. 

Am agften Oct. itarh Joh. Aug.fVilk. Pohle, M. der 
Philof. und Lehrer der Raths - Fr.eyfchule zu Leipzig, 
in feinem 57ftcn Lebensjahre. 

Im Oct ftarb auch Anton Karl Reyberger, Dr. der 
Theologie und Abt zu Mülk, vorher ordentlicher Pro- 
feffor der Moraltheologie ai/F der Univerfitit zu Wien, 
Vgl. Morgenblatt für gebildete Stände. 181S. Nr. 30}. 

Am 6ten No v. ftarb Joh. Chriflo-ph Matthias Reinteke, 
M. der Philof. und Director desGyranailums zu Coburg, 
geboren zu Halberftadt 1769.' ' • •’ 

Am i5ten Januar 1819 .ftarb yoh, yakob Romtr, 
Dootor der Medicin und ausübender Arzt, -wie auch 
mrector des botanifchen Gartens und Aotuar des Sani- 
riucollegiums zu Zürich, in feinem 57ften Jahre. 


I 


• . ■ r , , >it 1 , ■ . 1 . . ; , 

NACHRICHTEN.' ' 

' ■ • . -V I 1 , • . • • 

Am 3 9ften Jan. ftarb Georg' Heinrich Kayfer, Pro^ 
feffor der Gefchichte an dem pbylico-polyiechn/lcben 
Jnftitut zu Augsburg, vorher Profeffor der grieebifeben 
und römifchen Literatur an dem Gymnafiuin und Ly- 
ceiun zu München, geboren zu Regensburg am 5. März 
1778. . . - 

Am 3oftea Jan. ftarb Anton yakob Dolp, Raths- 
confulent, wie auch Conßftorialratb und Steuer- De- 
putatioDS - Directo» zu Nördlingen, in einem AJter 
von 73 Jahren. -- Vgl. Gradtttannt geh Schwaben. 

r 

n. Beförderungen u. Eluenliezeigungen. 

I 

Der Maglftrat zu Ulm hat fich vom Könige den be- 
kannten Würtembergifeben Dichter Seuß'ir , Ueber. 
fetzer ier Aenelde, Pfarrer zu Zell unter Aichelberg, 
Kirchheimer Diöcefe, zum Stadtpfavrer und Vorfteier 
einer weiblichen Erziehungsanfialt erbeten. 

Die K. K. mcdicin - cbirurgifche Jofepbs • Akade- 
mie in Wien hat den I^ed. Dr. und ProlefCor Joh. Ke- 
fOTMsk Ehrhart zu Salzburg, Rjsdacteur der medidnifeb- 
chirurgifchen Zeitung u.f.w.^ zu ihrem Ebi-enmiigliedL 
ernannt. 
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VERMISCHTE SCh'rIPTEN. 

HKTOELBEita • b. Engelmann : ffen« attserfefem 

' Sehrtfien der Ettielin der Karfehin. Herausgege- 
ben auf Unterzeichnung zur Unterftötzung ver- 
' ' 'wimdeter Vaterltndsvertheidiger 11. f. \r. 

{8e/cUufi der im Vi>rigm Stflok abgebrpcltenen Reeersfion.) j 

D er potHfeke Theil der erßtn Abtheilung enthält 
Gedichtet an welchen wir zwar mehr Gorrect- 
hcit der Fortnen und des Reims« aber. nichts ronft, 
was fie; vor den übrigen ErzeuMiflen der neueftcA 
Schule auszeichnet, zu-loben finden. Den betäuben- 
den fofslichen Blumengeruch, die myftirche Anficht 
dei' Natur, die früramc^den Beziehungen , die Fever 
der Himmelskönigin, das tadelnde Formenfpiel na- 
ben fie mit den Obrigen^und unter fich gemein , wo- 
durch eine ermüdende Eintönigkeit im Ganzen* un- 
frer neuern fchünen Literatur entfteht. Es finden 
fich hier : Stimmen des Glaubens in der Natur — acht 
Gedichte von der Vftr., unter , welcheq }ins die Le- 

f ende: Ä, ^ohanites uni das U^rmteiUt und: Das 
Jed der Lerche t beide fchon früher gcdnitkt,' am 
meiften angefprochen haben, der zer/plUttrte-E^et- 
'flein uns aber unverftfindlich geblieben ift. Viidleicht 
geht cs unfern Lcfcfn beficr damit : 


Der ztrjflittirte Edelßein. 

, , Bin piamant in iiclitera Schein« , 

' Tnia iu lieh Stern - und Blumen • Luft, ' ' 

' Er ^ar te klar', fo'atherroiue (rain) , 

Wie Tban in. gifte» Rofe Brijft, , , 

' Und bald , rem müttcrlidten Herten 

. Der frommen Erde hin tum Licht ^ 
Hervorgegangen , trübten Schinerten 
'* Die klaren fifohen 'Blicke nicht. 

Da fank ein Schlag »M Ungmrittam 
t Von Hinuoebhöh’ mit craufar Macht, 

-i. rOar fdÜug den,Edelft«n ip Sphttem (Splitter) 
Dahin war Xeine rOfie Pracht- 
Doch unverfehrt blieb noch geborgen 
De» innern Herten* lichter Kern, 

Der lenchtet wie der Li^iaaöem , 

Der nn» »erbeiftl den nahen Morgen. 

Und wi« der Edelftein tertränuaert ^ 

In taufend Funken lie^ umher j ^ , «■ ' 

I Dafc wie von Tliau die 'Weife flimmert,- 
' Da feufit er , wür’ iefc- Stein nicht mehr : - ' ' 

MÖcht* ich «1» Thah der Blume Düften (?) 
Erquicken, bov de* Abend» Gruft, 

Vergehn im reinen Liebetkuft , 

Mild an^elöft in PrülinaelOfteii^ 

Raum ift der fromme wnnfeh «ntftaadcn , 

Sinkt auch ErfBlInng mild hinab , 

{Ke Tauft terfchrooltncn Funken fanden 
Im Blumenfchoo» «in duftend Grab- , , 

. At L. Z, I819. Brßer Band. 
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Da» fnn’re Um nur mari gefink** ** • 


Zuräefc, m ßHler Erde ärüft, < ' »-r-vi.-. 1 » tfrU 

Wo OS nicht mehr dtt Sturme gedenüel, ''' ' ***•• <'f 
Nur inßeh tragt ite Glansee Luft. ‘ '1 

Das Sonett: Die Feldblume, vom GratwLSbeuf ift 
unbedeutend, und das nämliche mülTcn wir 'roflfder 
Weihe des Werlis: Frauenlob, von'dÄnielhen', Dich- 
ter, fagen,' wo fich, in der zweyten Stanze idas: 7 / 

£» weinten Kinder , Mütter , SitherMrte , ' v, < >Cf 

faft komifch , und in der neunten Stanz« das : ' ' « 

Und aut den Fenfterbildem niederftetgen / 

Sah ich viel AMri’rer, HeiVg* , undjePge Fr«mndä» i’ 


fehr hart ausnimmt, (o wie flhüthabPt.iakLMiizea 
viel Unklares und Gezwungenes herrtcht. — Fa-^ 
machte Gedichte — aufser der fchon 
gende der k. Dorothea,'’ ktnd der nicht 
zählten Sage vom Tannhaufer, meif^ens. Oel^TOhditsf- 
'gcdichte, und darunter manches artig getvenddtc, 
aber doch auch viel blofser Kiingkling. "A»n wmiji- 
Tten will wohl der luftigere Volkston der Dichterm 
geKngen , 'wie in dem LMe : Aw die Ntmefis ,- bey ^deär 
Zurflckkiinft der ' aus 'Aachen geraubte ■ AJterthö- 
mer. — Mo^glSeitiheii: -Ein 'Liederfoidl von Ißehft. 
v.'Gktzy und Georg Grafen von Btänfenfee. igiö. — 
'Das Ganze ift eine Art Wettgefang in meiften.s 
lichen Formen : die Dichterin trägt unfers Erachtcn’s 
den Kmnz davon. Uebtr dae AHarblatf von Dan- 
'iiig, als JtBckbliek auf alteZ^ and titt¥ Kunß, 'Die 
‘VfnJ'riieyht, es fey hadh öinem ajteh R^lfebefchrrl- 
ber, von den beidpn Brüdörn vtm geWalt,' affeih 
der Anlage nach gehöre es gsfnz dcm'^/t^lirr, -und 
nur die Ausführung vori ffubertus. Von Johan- 
nes ift Boiffercn’s Anbetung der h. di'KöbigV, CO ^ 
ftand auf einer viel andern Stufe, als' fein Bruder. 
Mit der himmlifchen Klarheit nnd SüIVi^keit des 
Dombildes in Cöln läfst fich diefs Alles nicht ver- 
gleichen.” — Die Befchreibung des Gem^dejrt Das 
JFeltgeriekt, ift treu und'anCpnaulicH und 'mi^. man- 
chen finnreichan Bemerkungen diqrcUwcbt. 
von der Tüchtigkeit der alten deutfehen Mcifter und 
\on dem Eiiiflafs damaliger deutfeherArt luid, Sitte 
auf die Kunft, auch iiu CJegenfatz gegen die gleich- 
zeitigen ilalienifchen Maler, gefagt nyird, ift.nicla 
'neu. ^^^enn den fchützenden Fiüceklecken,das Wort 
'geredet wird, fo fanden diefe do^i hur'boy denVor- 
flcllungcn aus der heiligen Gefchiohtc Statt , wo diele 
Bilder gleichfam Hciligenfchcine Uj|ldcten. r— Dafs 
es diefer Abhandlung an moralifchen Nutzanwendun- 
gen nicht fe^en wird, die. man wohl Gomginplätze 
ueoncQ kann, verfteht fiph.' Ihr fichliefst fich ein (U- 
N ( 5 ) ‘ * dmi- 
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(lactifclies Gedicht dis Grafen von Löben an , Avelches 
röj» li«ffÜdh^*^J<age'7,a dieferOödicfftgaitung aeogt, > 
daher \vir uns nfcnt.verftjgen könneh, Wen Anfang * 
hier mitzutheilen. 


Dtr Dichtung fVahrhdt, 


I 


Die Welt liebt nur , wt# ihren Sinnen fchmciclielt , 
unTTncnr^y nn iT fo T p flcht'.THFTiinirftrehift « 

Unil weil S« denn fiewundrimg, Lob ihr loUt, 

Wird leicht , wer 141 f)a fpricht. der Liebe hold. ,..ir 
Und e* verwandeln fien der UiwUinj^ wahn Ziigp <« 
in eine wrltlicjie tmd «ielverworrne Liige. , . 1 

O lerne Tolcher Tänrcbniig Nets duxcltbrecKen , , 

Und hör* die wahre Dichterßimme fprecheu ; 

I lf«ni- V 4 n der Welt, <in t^efe» ßillem Uerxen ' 

^hervor ^ Wonnen utfd in Schmerzen, • , 

S ^enu My|NdUir, verborgner Sinn nn* tagt, 
er Clattbe hindlich nach dem Höchßen hragt; 

Wenn fieh der' Eigenliebe Nett pefpaltchj- » • 

Dann wird p«h jdir erit njanob ein Bild entlalten. 
Erfundep nicht, gcfuudcn wird die Weit; 

Erß tej vom eignen WahnGnn hergcßellt, 

Denn htj defn Glaubentlicht der ewigen Wahrheit 
7 *(h 4 div -Oebilden kryßallimlche Klarheit , 

Uni wer der Liebe Heiroath wieder fand , 
n'''Dttr wBhndtiin der Dichtung' Vaterland. 

Avetter, aus,->daLs die alten 
dief^Heiniath und mit ihr der Dich- 
tung, 'Vw^f^t^£dfuQden liatten, pecht poetifch und 
aucOrCxprrect iaoer..Eorinr. -T^. jius meinefn mmern Le- 
l8l4/^ i 8X7r Manche gewichtige und treffende 
,ü'ii^PMnq ^arg^itellte. Eeraerkiiiig., nach der Art , wie 
■M/ir doren,^denJgtzlern ^ahi^cn in jede^ ^Tagblatte 
.^^L)ut^cn^Ole^haJlten• , Wir wollen^ hier/pvir eine* 
oiejitt gerade ip.ihcepi (chwiinlcepdeu Ausdrtickc äfs 
ein i^ftcr, fondern zur Beheraigung und zur He- 
ftätigiiQg unfrer gegen die Vfp. xiben aufgeftelltan Be* 
hauptuog herausheben: MBefc^iräukte fich nur ein 
ieiler £inzelncr<, der recht wahrhaft das Gute will, 
auf das, was ip feinem .nnehrtep Uoikreife liegt, fb 
würde jede 'einzelne Bemühung für das Ganze ein 
Bild der cfofs^t Aejtnto.feyn, die nur darum fo voJl- 
fiäudie w®U Jeder fetnen Acker angebaut.'* — 
Der Brtff 4 *s vtrfiorbentn ehemaUgm Großktrzogs 
von Framifturtnti die Vfn. ift ehrenvoU für fie und an- 
ziehend .in HipG^bt^des Schreilters , dem das ange- 
hängte Gedicht, ein würdiges Todtenopfer dar- 
I^SWgtf .1 ... 

Die zwtyit Ahtlteilurigift ganz gefÖUt mit einem 
kleinen Romarte: ßwwa, im Ifidorus - Orientalis- 
fchen Stil, voll frömmelnder, fofslicher Anfpielun- 
gen tind Bilder, voll Blumen- und Karfunkel -Spie- 
lerey, voller Gemeinplätze in HinGcht auf alt-dcut- 
fcheS Leben und alte dentfehe Kunft, in den Bege- 
benheiten wölü aus dem neuern Leben gegriffen, 
.ibar nicht in den deutfehen handelnden Perfonen, 
die alle, bis auf einige NebenGgiiren , Hulzfchnitte 
aus dem icten Jahrhundert GntU dagegen die Frau- 
zofen und Weltieute ganz unfrer I^it ancehören und 
mit intcrefTanter Individualität dargefteilt Gnd; Obri- 
gens das Ganze gut erfunden'ünd voll whrendor und 
auzi^ender Situationen." Es ift die Gefchichte einet 
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unfchuldigen Rheiobewohnerin , welche zur Zeit der 
franzt^fc^n Emigration mit mnenr^irtofirohenßTa- 
fen Geh in derSterheftunde'ilrt'erOrbßSftelm, Welclie 
Ge früher mnem^^lichen Nachbar beftimmt halten, 
verlobt. Geh ihm während' der Traderzeit in einem 
unglilcldichen Augenblicke liebend hiogiebt, nun 
^zwar yon ihm durch priefterliche EinfcOTting, aber 
mit dein Widerwillen des Stolzes Tm Verwie« wo- 
hin fie ihm gefolgt ifi, als Frau erkannt wird in dem 
Augenblicke, wö fer Tcibft nach deVVendee fich be- 
giebt, und ohne rechtliche Bo weile iiirer gefcteli- 
chen Verbindung , den ^liishandiungen ftblzet Ver- 
wandten ihres Gemahls preisgegeben, fchwangerzu- 
rückhlQibt.i Der unbeerünzt alle Nachbar,, dgr he 
innig.liebti nimmt Geh ihrer an, führt fie zuipSter 
beite ihres fchwerA'erwundeten und irt Verdp^ 
feng^en Gemahls uud ^ erhält ilireHand nacl 
fen Tode. — Nur anders, d) h. nicht fo mai^ 
erzählt, würde diofer Roman gewifs von Jedem ...« 
unterhaltend anerkannt werden. — ^ ift übrigens 
auch befonders gedruckt, ioA DuebhandeJ unter dem 

H. *’i liL'ii-.'V niifi 

HBiDSLBma, b. Engelmaone Ge»* 

' fchichte. Herai^egeben von Älaiijkrvo« Cke*y, 
geb. 'Freyin *0» JÖßiiLi igi^, u;n nr-t 

lahon. ’ '^‘>111 ■ ;. I 1 > <h>Vl h 

'I ■' 'S" i ."i'iru,., 


ZU haben. 
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iiA‘ :■ !•., ■’i' ?,, • y. n ivrj5i4 : ohtf'.' 


’iid’iboi) 

■ • 't ^ T ■■ ■ - *'* ■ ■* 

, VicasizA, b. Paropi,: Jvahskt » atennt' 

' di atUira gittrisoru^enza romana/eoperÜ meW.annp 
MQCCCXFJJ. fra i codici deUa F^liot/ica. dtl €k- 
fitolo cauonicaii inJTerona. 18x7. 3X 8. 


Der Vf., deffen Naine unter der- Vorrede keht, ift 
der in diefen Blättern bereits öfter genannte gehrte 
Graf Ignaz BevUacqtta- Lazife zu, Verona, ‘/«r; 'wie 
aus einem an ihn gerichteten (S. JL) abgedrackten 
Scbreitien erhellt, mit'Rath und That den'BcEdiner 
Gelehrten geholfen hat, 'die auf höhere Veranlagung 
Geh in feiner Vaterftadt zur Unterfachung der han^ 
fchriftlichen Schätze der dortigen ‘Dcnnbibliothek 
im J. 1817 aufhielten. Die Bibüpthek, des Domka- 

S itels zu Verona- ^rrfanht hauptiachUch ihre» Ruhm 
er AnzalU und dem Inhalt ihrer ahen Handfchrif- 
ten. Schon Onnphius Panvinius vergehen j dafs man 
darin die Ueberrefte der berUlimten Handfchriften- 
lammluDg des als Archidiacono der Kirche zu Ve- 
rona im J. 846 verftorbenen Pae^käs antreffe. Ge- 
gen das Ende des''lTleu"Jahrhiinderts entdeckten 
zwey Chorherren,aus',Rcgeusburg darin mehrere un- 
bekannte Werke des heiligen AmbroGtis; fpäter fand 
Guorino darin -die Predigten des heiligen Zenonc, 
und Padrenfio die Briefe des heiligen Cypran: end- 
lich fohr,t Maffei an, dafs, als Amjbrogio Camaldolefe 
im J. 1431 -.Hefe Bibliothek befuclite, er das aufseror- 
dentliche Alter dcrfelhen 1 nllimte. Die Sammlung 
wur.le 1450 diirol» die Freypoigkeit .les Canoniens 
Paolo Diomiß mit mehreren Handfchriftea, und fpä- 

. . . ler- 
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terbin durch das Domkapitel fdbft mit den feltenften 
Ausgaben aus dem I5ten Jahrhundert (Inctuiabeln) 
bereichert. Durch eine Ueberfchwemmung derEtfch, 
16 wie durch den, in einer 1630 ausgebrocheneu 
Seuche erfolgen, Tod der Bibliothekare gerieth das 
Ganze dermaafsen in Vergeflenheit, dais USabilton 
und MoutfaucoH, die beide in Verona fich aufgehaitea 
hatten, die Handfchriften für verloren hielten. Der 
Canonicus CarituUi nnd Maffei ( Vtronenßs Biblhikt^ 
CM* pars prima Capitt$larium Codkum noHtiam'comi^ 
etettt ^machten fie wieder bekannt. Unter dem Ti- 
tel.* Seipionis Maffti BU/liotktea manuferi^a Ca- 
pitularisy ncognita, äißtßaj fiivplHa fub oufpleHs am- 
plißimi CapUuli ab Jlutonio mafotti Biblioth$cario» 
Veronae i>t 88 » werden än zwey r oliobänden fshnmt* 
liehe' Notizen aufbewahrt, die MafM über die mehr- 
gedachten Handfchriften hinterlafien hat. Der Vf. 
giebt (S. 27.) ein Vcrzeichnifs von 14 Werken , bey ' 
deren Herausgabe Handfchriften der Dombibliothek 
benutzt wofden find. Die Anzahl derfclben beläuft 
fich überhaupt auf 543. Die feltenften mufsten im 
J. 1797 nach JParis wandern, kamen aber im J. 1814 
faft «le vTieder zurück. Die letzte Bereicherung 
der Bibliotl^k war die fehr beträchtliche Schenkung 
an Büchern des Canonicus Monfignor Giangiacopo 
w(MTiBter (ich eine beynahe vollftändige 
Sammlung aller Ausgaben des Dank befindet. -Trotz 
Maffei's und CarinitlVs Bemühungen waren einige 
einzdne zerftreu te Blätter, Ueherrelte alter zu Grunde 
gegangener Handfohnften weniger beachtet geblie- 
ben ,bts derX^noniens Giangiacopo Dion^rfie unter 
dem Titel : P^eUra Paralipomena MSS. Codicum Capi» 
tali PeroHfnfii a ^L^aeobo di DionyOs vtroiunfi ca- 
nonico.in unum cotlecta 17S8» zufammenbinden ^liefs,. 
^ find gröfstentheils biblifche Bruchftücke aus dem 
6tep bis Ilten Jahrhundert, zwey ausgenommen, 
die Dionifiui in dem zum Bande verfertigten I\egifter 
übergangen hatte. Mafftit der fic beide kannte, urr 
theilte von ihnen, dafs, wären die Handfchriften, 
zu denen fic gehörten, voUftändig, man nichts Sel- 
teneres aus dem AJterthum befitzen würde. Das eine 
diefer Blätter hielt er für einen Theil eines Commen- 
iars oder Compendiums Ober den Titel von Jufti- 
nian*$ Inftitutionen dt InterauHs. Er licfs cs zum 
Theil in Kupfer flehen, und es ward der Gegehftand 
-einer kritifcMn Unterfuchung des berühmten ' %»- 
bald in deffen NoHtis fragnttnü verontnßs de Inter- 
dirtir. Lipfiae 1816. in 4'®, und des Hn. Geh. Staats- 
■nxhi Nttbuhr in v. Savignfe Zeitfthtifi f. gefchiektl. 
Micktswifftn/ekaft , Band 111. Heft i. Bekanntlich 
fchreibt Hr. Nitbukr diefes Blait dem römifchen 
Reohtsgclehrten Gajus zu. Das zweyte Blatt, wie 
.oben bemerkt, war Maffti auch bekannt, der es für 
ein Bruchftück der Pandekten hielt. Aietbiiär hat es 
auch in. der Savigni'lohen Zeitfehrift. erläutert, und 
.be weifet,. <l4f$ <brin df jure fifei gehandelt wird. An 
‘Wicbtigkgit^übertriffi üiddTen ^ide Blätter der Co 
4ice CapH^t^itk iNr. XII l. 'ein Codex referipiust otler 
beffer ^fagt, palimpfeßus. lm...>tlazotii’fchen Voc- 
zeichnilTe nat Maffti folgende Anmerkung Habey ge- 
macht: nMuHae *x cartkis eodictm aliam conßitui^aTIf, 


däuHt fiquidem., anteriorUmt itüttru'^ fac'tdiictis^ quar 
nunc cernuntuf fuptr inductaefif^» qttod et in aliis co- 
dicUms animadverti plurüst primae feripturae fatis ff, 
prodknte vefligio ae ß antiquHue adeo mfrequenür oc- 
enrrerent ovinae pelles ut niß alterius interitu noous li- 
ber oriri non pofftU ” Der Vf. meyot , der fehr kurze 
Aufenthalt Nietmkr's in Verona könne ihp allein ent- 
fcbuldigen , in Savigni's Zeitfehrift behauptet zu ha- 
ben: vor ihm habe niemand gewufst, dafs diefer Co- 
dex auf fchon gebrauchtem.rergament (PfiUmpMtusj 
^fchrieben fey. Nun erzählt der Vf., wie diem ver- 
lichiedenen Unterfuchungen die Könid. Akademie der 
WilTenfchaften zu Berlin verankfst habe, »wey von 
ihren Mitgliedern , die HerrenTrofeffwen Bekker und 
Qdfcheny nach Verona zur Vodlendui^ derfelten zn 
fcbicken. Beide Gelehrte waaoeo. mit einem ,(Sr ?^) 
abgedruckten Empfehlungsfchreiben der Akadciuie 
an den'Bifthof von-Verona-Terfehen ,“der fo wie ebs 
Domkapitel ihnen fogar den Gebrauch der Galläpfel 

f eftattete, um durch diefes bekannte Mittel dieeritc 
chrift tler Palimpfeften wieder lefen zu können. 
Die Bemühungen .diefer beiden Deutf^en find mit 
glänzendem Erfolge gekrönt woitlenj *Siehal>en dar- 
gethan , dafs das Blatt dt Interdictis mit zu* der alten 
Handfchrift gehöre (deren oberlie Schrift eigen! liw 
die für Oefchichte der Kirchen\Tiler nicht umyi^(J- 
gen, aber bereits., benutzten Briefe dos h^igert Hifr 
ronymus ift), und dafs diefe clic 
jus enthalte. Hiernach gch^irj diele Hanc|fcbrift|ftu- 
teftens in da* ste Jahrhundert. Sie haben auch nen 
fehr gerühpi Leo Bibliothekar Monfignor Guarenti Aut 
die Entdeckung geleitet, dafs aufser denen Maß- 
fei als Palmpjeflen angegebenen Handfchnftcrt det 
Dombibliothek noch mehrere MSS. diefes Schatze» 

als folche angefehen werden können. 

1^’ 9 , . i ' ' ..’.i'.,,: fi. t 

biblische LITERATÜB. . 'Uji tliu'. 

Göttikoeji, gedr. b.Hnlh: De epnßlior qapd Qrt- 
flus in oratione montana Jecutns eß, libellus. A^t. 
. -Em. Tk. Ckr. Große y FhiJ.D., Ord. theoj. Kc- 
, pct., Soc. priv. theol. fod. 18t 8* 6i S. 8* 

Ueber die Entftehung der fogenannten Bergpredigt 
urtheilt Hr. O, auf die unter den neuem -Exegete» 
gewöhnlichfte Art : fie ift überhaupt genommen eine 
wirkirdieHede Jcfu,-welche al>er der Urlieber des 
P^tthäus- Evangeliums (denn deffen Bericht wird 
hier zum Grunde gelegt) aus andern Vorträgm def- 
felben, mehr, otler weniger, erweitert hat. 
kennt fie übrigens fchon in ihrer urfprüBglkl^t^ 
ftalt für ein Ganzes an , deffen Mittelpunkt und W»ft- 
fatz der Ausfpruch 5, 4g fey , welche^ 5»^ >7 — *" 
nU erßtr Theil vorangehe, der das rechte Wd 
Frömmigkeit befchreibe, nnd als xweyter V. 

12, worin gezeigt werde, wk und wofi 
man, zuvörderft (6, i — i8)..in Abficht auf.di? insp^ 
mein fogenannten guten Werke, dgnn (6, W^7>J*/ 
in Anfehung deffen,^was das inwfchlicl« n 

haupt betrifft, zur echten Frömmigkeit gelahgrt» 
-Tblle ,*■ fblge, und zu wekhem Ganzen 5, 3 — 16 den 
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Eingang, und 7, 13 — 29 denSchlufs austndche. Diefa 
Ancrkfiinung öod jenes üriheii werden vom Vf. in 
der trßtn und zwtyten Abthailung des gegenwärtigen 
Seiiriftchons aiisgefprochen und begründet. Die ärüt$ 
lind Istzte Abtheiliujg gieht hierauf, nach kurzer Be- 
feiligung einiger anderer Anfichten , den allgemeinen 
Zweck jener Rede mit folgenden Worten an: „Chri- 
ftns wollte, umdasjenige, was er bisher zu verfchie« 
dcneii Zeiten Ober Sittenbefferunc gclelirt hatte , in’s 
Gedfchtnifs zuröckrufcn und iiocn mehr zu erläutern, 
den Sinn , welchen fein wahrer Verehrer annehmeii 
mrtffe, befchreibenj und zwar fo, dafs Jedennann 
deutlich föhe, was er fich zum Hauptzweck machen, 
und wie er diefen zu erreichen fuchen müffe. ” Wir 
Wülsten gegen diefes Alles, im Allgemeinen betrach- 
tet, nichts ^hebliches einzu wenden. Ob und wie 
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weit es mit den angenommenen vier Ahfchnitten der 
eigentlichen Rede, welche nur überhaupt eine , den 
Bedürfnillen der Zuhörer entTnrechende, 2 ^ichnung 
des Chriften , wie er in Gharautcr und Wandel feya 
foll, zu enthalten fcheint, feine völlige Richtigkeit 
habe, das möchte fich wolü noch fragen latTeii; we- 
nigftens find uns einige befundere , dem untergel^tcn 
Plane angepafste, hauptfuchlich die auf S. 20. heSnd- 
lichen, ErKlürungen nicht ungezwungen erfchienen. 
Eigentliche Exegefe jedoch findet mau hier, der Ab», 
ficht des Vfs gemäfs, faft gar nicht, iiein Latein 
zeichnet fich nicht aus. Ptmiciti tffugtr$ (S. 23.) ift 
förmlicher Germanismus; coUaeare Tieifst nicht tat- 
fammenfitUtHt in welcher Bedeutung es (S. 27 u. ig.) 
vor kommt, und af/ulgiri prird nirgends» wie hier 
(S. 43.) gefchieht, als Aotivum geiiraucht. r 
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LITEHARISCHK 
' Univerfitäten.' 

Erlangt n, 

obon am s grien May v. J. erhielt Hr. Fritdriek BUm- 
leim, aus Windifaeim, Bataillonscbirurg und Licenti^t 
der Öledlcin u. Chirurgie, die medicinifohe und chirur* 
ifche DoctorwOrds, nachdem er, unter dem Vorfiiz 
et Hn. Hofr. Sekrtgtr, feine ineug. Difp., enth. Dia- 
gnoßiett chirurgicat frimat Untat ^ öffentlich verthei- 
digt batte. 

Am löten Oot. beehrte die phnofophirche Faoultit 
mit ihrer höchfien Würde den Hn. T%todor Friedrick 
Ludwig Sttf vom Ettbtck , als Direetor des botanifchen 
Gartens nach Leiden berufen, einen in der NaturwiL 
fenfehaft, vorzöglioh in der Botanik, wohlbewander- 
ten Mann. Seine Probefchrift : dt mmfeorum fr&paga- 
tione, erfefaien bald nachher auf s6 Quartfeiten ge- 
druckt, nebft einer ilhiminirien Kupfertafel. 

Io October ertheilte die Jurirten.FeenhSt die 
DoctorwOrde Hn. Fritdriek Qrtloff^ M. der Phil. , ot» 
dent). Prof.' der Gefcbichte am Gymnafium zu Coburg, 
wi« auch Hof- und Regierungsadvocaten dafelbft. Seine 
Inaug. Difp. handelt dt tlufaurit ad $. 39. i. dt rtr. div. 
(s, I.) Fr. 3; §. 10. D. dt jurt ffti (4. 9. 14.) tt C. um. 
C. dt thtfamris (10. 15.), 5 Bog. g. 

' Am i4ten Nov. hielt der von Halle bieher bera- 
fbne Hr. Hofir. Bttehtr feine Antrittsrede zu der vor 
Kurzem übernommenen ordentlichen juriftifchen Lehr- 
ftelle, dt Pratflamtia jurit Romani; tmd lud dazu ein 
durch ein Programm, betitelt: Sptcimtn animadvtrfio- 
nu» in Domitii Ulpiani, qnat in primos Dig^omm titulot 
rnignntnt , fragmtnta» 

Am igtenNor. wurde Hr. Emß Fabrik Sohn des 
daCgen Hn. ProfeCTors Fahrig von der philofophifcben 
Facultöt zum Dootor der Pbilofopbie ernannt, nach- 
dem er b«y der ftrengea Prüfung wohl beftanden vftr 
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and feine Inai^. Diff. : Hißoriat aitahffnt a Ltibninin 
tuqnt ad rtctntiffima ttmpora delineatio^ rorgelcgt hatte. 

Am elften Nor. vartheidigte, um medicinifcb« 
Vorlefungen halten zu dürfen, Hr. Dr, yokann Mi- 
ckatl Ltnpoldt fein« Difp. : dt animat knmanat oatmra. 
(1 Bog. 4.) I 

Am xgften Not. vertheidigte za demfelben Zweck 
Hr. Dr. Karl Richard Htffmann^ aut Erlangen, fein« 
Difp. , unter dem Titel : Stnttmtia dt fmppnrammt ac- 
nra. (i| Bog. g.) 

Am töten Dec. erhielt die philofophifcbe Doctor- 
würde Hr. Gtorg Emß Platte aus Göttingen , ehema- 
liger Schullehrer zu Wiburg in Finland, bernaeb za 
St. Petersburg, mit dem Charakter eines Kaifer). Ruf* 
fifeben Raths, jetziger Profeffor ' am akademifchen 
Gymnafium zu Bremen. 

So auch am atften Dec. Hr. yak(A Fritdriek Mar- 
tins ^ Mufikdirector der Neuftadt und Univerfitit zu Er- 
langen, wegen feiner Verdienfte um die Tonkanft. 

Das Weibnachtsfeft- Programm hat den Ho. Dr. 
Kaiftr zam Verfaffer, und bandelt dt Dogmtiett Chri- 
ßianat natura ac ratiombns. (4 s S. g.) 

Ara lyten Januar d. J. ertheilte dia philofophifcb« 
Faoultit Hn. Jokann Valttuiu Adrian, aus Klingenberg. 
Lehrer am Erziebungsinftitut zu .Ködelbeim unwMt 
Frankfurt a. M., ihre böobfte M'ürde, in Rückfiebt 
auf feine mit Beyfall au^eooinmenen belletriftifcfaen 
Druckfebriften. - • / 

-Am elften Jan. eenannte die mediomifcheFaeultlt 
Hn. Karl Ludwig Bittke, aus Berlinohen in der Neo. 
mark, -König]. Preuls. Regimentsarzt und LioentiateA 
der iMediein und Chirurgie, -zum Dootor diefer WifTen- 
febaften, nach vorgelegten Beweifen feiner ausgezeich- 
neten Gelehrfamkeit bey den ftrengen Prüfungen und 
einer Inaug. CNfT., enthaltend Aaimadoerfiontt dt ca« 
taractae gntß tt ettra. 
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- 'I. Neue periodifche Schriften. 

A lig dft Sc)^ m i d in Jena ift fo eben erfoiue* 
nta und an eile Buobbandlungen Terfandt: 

= T A e »»/.■. . ; 

fVifftnfekaf flickt Ztitumg 
tbeologiroben, juriftifoben und politifcbtn Inhalts« 

. ' für Leftr j*d*n Stander^ 

i r w '< - 

:/ "jr< >' lyt«. Gtarg ’fTeinrieh von Dtffn. ' 

' y ifies Heft, isty. ’ ‘ ' 

Wöcbeatlich auf allen Poft - Aemiera , TicTteljalur* 
lieh oder beftweis in allen Bucbbandlungen zu haben. 
Preis4Rtblr. . ‘ 

*• Ob'es' überhaupt möglich ift, dre Legionen un le- 
rer gerelirchaftlichen Gebrechen zo heilen und wit; 
ob durch Bundestage oder Landftftnde, durch theoTb* 

J [ifche Vereine, oder durch juriftifche und diploroati. 
che Corporationen : darübw , wie über fo Manches 
andere, ftellt der Vf. die geliutertften Begriffe auf, 
und berechtigt mit Znve'rCcbt die Tollkommene Lofung 
aller bieber gehörigen Probleme zu erwarten. 

.'Jena, im März 1H9.. . < : 


, .^ Vorufkrtt!' 

Flugfcfariften poUtifeben inad wiffenlohaftUcben Inhalts. 

Seit Januar find Ton tiefer Zeitlchrift/«i^ Hefte 
erfchienen. , ' .1 r , 

. ifies Heft enthilt; lieber die Ton dem Bundestags; 

geündten Hrn. V, Berg rorgetrag^ne üpberficht 
' "'‘der* rerrcbiedcnen ‘Geietzgebung,' befon^ers in 
Deutfcbland , Ton L. fVitlantL 
jtes Heft: 1) lieber den Möferfohen Klugbeitsftaat. 
a) lieber die Entthronung, Gefangennehmung 
und Bebandlhng Napoleön’t. ’ ’ - i 
3tesHeft: Sind die • ftaatsrecbtllchen Anfichten des 
‘ Fi^eyherm ton Oagem fördernder fixtl toa L, 
IVitland. - ^ 

4tes Heft ; i) lieber die Anflöfung der HannCrri- 
feben Domänen. 1) lieber den Ädrocatenfiand. 

..Ton Dr. König. 3) Merkwürdige Actenftücke, 
die ;WOn lebe des BaicrfcbenClerus, vielmehr der 
Bireböffe in Beiern betreiFend. , 

jtesjteft: Uebfr Staaiihaushehung, ,Toa Pwe/ep. 

i A» 'L. Z. 1819* Bani. 


Jeder Band, .40 Bogen ftark, in unbeftimmten 
Heften, welche möglicbrt fchnell auf einander folgen, 
koftet 4 Rthlr. Sächf. oder 7FI. is Kr., und man kann 
fich mit Beftellungen an alle Buchhandlungen und Pofu 
imter wenden. ' j, . 

Weim ar, den ao; März 18 ^ 9 . •' ' '* > 

Gr. Herzogl.'S. pr. Landes - In duftric- 

Coxnp^ir." 

y . • 

II. Ankündigungen ' neuer Bücher. * ^ 

j So eben ift erfchienen und in allen Bacbfaendlnn. 
gen zu haben: . ; ' "‘jJ 

Fabeln von yohaan La- FonttUnf» .. .E.in Verfuch für 
Freunde .echter Originalität. Motto: Ein grofses 
Dränia , das aiis unzährgen Acten febier befteht, 
die in des Weltalls iVämnen fpielen. Branden- 
burg, bey J* J. Wiefike. »819, (Preis 
. I Rthlr.) '• ' ■» ’ ' ' • 

SchoÄ der Titel zeigt an,' dafs bey diefev Ver- 
deutfcbiing des originellen La Foi«a»»f der' gewöhnli- 
che Schlendrian vermieden worden ift. Weder franzö- 
firt noch verundeutfeht hat ihn der UeberPetzer, fon- 
dem fich bertrebt,.-'ihn ih feiner romäntifchen An- 
mutb, Nairbeit und Sorglofigkeit auf deutfehen Grund 
und Boden zu 'Verpflanzen. Die Einleitung, worin 
Hagtdom’t und Guiin't verunglückte Nächbildungen 
des La Fontaine kritiCch gewürdigt werden , wird für 
unbefangene und kunftliebende Lefer nicht ohne In- 
terefTe feyn. , • * > '■ 

fTii t' * » >3 1 • ■ • 

^ Famtlienirieji von Chr. F. Geliert, 

^Diefe von Geliert eigenhändig gefchriebenen Brie- 
fe , welche faCc alle an feine 'filtere Sebwefter, damals 
Witwe des nier im Amte gewefenen Diaconi M. Biehle, 
eine Frau von ausgezere b nerer Bildung , gerichtet find, 
wurden in d^n),N»chlaffe des, vpr einigen Jahren hier' 
veVftörbcnen Sohnes del^Ibm gefatnrnelt und aufbe- 
tvabrt gefundteh ,''' und von -dein lj«u«en Herrn Rector 
JVtberf welcher jenen Nachlafs für feine Tochter, En- 
kelin und einzige Erbin des'Herm Biehlr, in Empfang 
nahm , dem Heraasgeber übergeben.’ ^ Die Freunde 
des UnrergefsHchen werden -fie mit Vergnügen , mit 
atlgfcnehmer Erinnerung itn bekannte merkwürdige 
YorffiU* in Gflitti'ß LßhMi twdBlfchs.ohnolt^bainttig 
O (5) V ‘ 
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lefen; und mit innigfier Freude werden die Sacbfen 
bemerUen , wM unrer,frenimer Uichter in einem die« 
he Briefe, in welchem die Rede ron zwey Vorlefim- 
geu ift, die er vor Sr. AlajeftJt unferin allrcrehrten 
König hielt, richtig geahnet und gleichfäin geweiffagt 
hat. — Diefe Briefe, die als ein Anhang zu unfers 
Ctlltrt’s Leben betrachtet werden können,^ lollen cum 
Btfltn dtr^ bey dtr Ftycr^Jtints HündtrtjSikrigtm' Gtburts- 
tagt gegrändeteu Sri/tung,^ dem Druck übergeben wer- 
den. ff., . ' -• . 

Haynicben, den X. Febr. igip. 

' j 4 . Th. Leuchte ^ Ffarrer. 

VörRchende Abficht des Herrn Paftor LrwfÄrf wer- 
den wir mit Vergnügen befördern, und den treuen 
Abdruck diefer. intereffanten Originalicn zu bexverk- 
IieHigen hemUht feyn. Jeder-, der darauf mit 14 er, 
bey dem Merautgeier oder, in der Craz- u. Gerlach'fchen 
BtafJiaadluug fubfcrihirt, erholt zu Johannis diefes 
Jahres ein Exemplar auf weifs Papier, und wenn er 
fechs Exemplare bezahlt, Jas ^te frey. Nach Verlauf 
diefea Termins kof^ das Exetuplar auf ordihär Papier 
ai gr. — Die Namen der Herren und Frauen Beför- 
derer werden, wenniie et nicht ausdrücklich rerbie- 
ten, diefer Brieffammlung vorgedruckt. 

Frey her g, den Fcbr. igi9. • \ 

Craz und Gerlacfa. 


i I . / 


f t 


An alte Buebhand^ngen ift verfandt: , 

1) Archiv für dtm<thierijchf» Magtietitmur, heniutgeg. 
von Efckenmayert Kiefer und Naffc. 4ten Bandet 
3tes St. Preii i Rthlr., und yteo Bdet iftes St. 

** K*** 

Inhalt das 4ten Bde* 3tes St.: MarieRübel, 
die Hellfeherin in L., ron A. Köttgtn^ mit An- 
merk, von D. G. Kiefer (ift auch unter diefem 
hefondern Titel zu haben); und des 5 ten Bdet 
ifies St.: Gefohiebte einer durch Magnetism. be- 
wirkten Heilung eines Nervenleidens, von Dr. 
Klein ^ mit Bemerk, von Efckenmaytr, 

ä) Staatsrathi y. Jnkoh Einleitung in das Studium 
dor Staattwiffenfehaften. g. Halle xgiy, Preis 
X Rthfr. x * gr. ' • ' 

Hemtnerde und Schweifchke, 

' Bucfahundler zu Halle. ‘ 


«Sa 

wieder liey uns fertig worden, und ungeachtet feiner 
- beuäo^tlidben Stärke ()< Bogen« gr- 8.). der -^isb^ga, 
‘ äufserft billige i Preis l>eybehalten werden.' 'Jeder 
Leier wird fich bey der leicbtefien Vergleichung über, 
zeugen, dafs auf jeder Seite die vei IxefTernde Hand 
angelegt, uT\d überall der neuefte Zuftand der Dinge 
vo^ feinen Augen geöffnet fey. So geben wir nun 
'"freyTlch ih* 13 ierer erneuerten Auflage faft ein kettet 
fVerk, indefs hat der Bearbeiter derfelben ilch befirebt, 
T-daS Eigenthümliohe, was Uiefes Lehrbuch vor fo vie- 
lettfciner Art vortheilhaft auszeichnet und ihm den 
Befall, des grofsen Publicums, , vyie des IVannes vom 
Fache gewonnen hat, ängftlich feftzubalten, Tret^en 
wir auch ^mit diefer Auflage in eiqe ganz and^r'a 
Welt; unfer bewährter alter Führer ift uns ge- 
blieben. • ‘ 

Die zu dem Lebrbuche gehöHgen beiden, auf dem 
Titel erwähnten , Atlanten find ebenfalls von uns ganz 
neu aufgelegt. Die fämmtlicben Karten, d^ einer 
Revifion und Berichtigung' bedurften, haben wir, wo 
es mit wenigen Umftänden gefcheb«! konnte, abXn- 
dem, oder wo diefs nicht anging, an daven Stell« 
durch die Hand einesumferer geübteften Zeichner ganz 
neu entwerfen laffen. Beide können nun mit diefem 
Lehi buche, fo wie Ce darin bey jedem Lande citiirt 
find , Hand in Hand gehn. — Preis des Scbolatlaflea 
ater Curfus a Rthlr. xa gr. oder 4 Fl. 3o,Kr. , des 
verkleinerten Haadatlaffes für Bürgerfchulen und Zei- 
.tungslefer 19 Rth^. oder ig Fl.„ und beide find., wi« 
das Leltrbucb, durch alle Buchhandlungen zu bekozn. 

- .... 

■Weimar, im Febr. 1819. ’ ■ • 

Das Geographifche Inftitut. " 


Die vor ungeBlhr anderthalb Jahren -von der Wi I h. 
Mal I i n k r od t'fcben Verlagshandlung in Dort m und 
eröffnete Subferiotioh auf die fiachriehtem Hier die 
Schrißßeller dtt Herzogthumt /Veßfhalen^ von denj, 
durch mehreve-hifiorifcbe Arheiten dem Publicnm be- 
reits auf eine vortheil hafte Weife bekannten, Rich- 
ter, Herrn Stibertz zu Brilon,' ift fo befriedigend aus- 
gefallen, dafs d|is angekündigte Werk, nach dem 
folgten Tode des Hrn. Wilhelm Ma'llinkrbdt, 
nunmehr Mn dem Verlage des Unterzeichneten, unter 
dem umfalfenderen Titel : 

... fVtßj^khlifcke Bt,y trägt 


^^^• P<tfpartf tlekrbttek der Erdbefchrtibung tmr 
1 Er'auteruyt ßfwohl dtt titutm methodifthtn äAcL 
tulajfet^ alt auch dtt verkUitttrttn Handatlaffei für 
. BurgerfeknUn uttd Ztitumgsltfer. ater Curfus. Zehnte. 
bis zum i.Febr. xgip berichtigte,' Auflage, gr. |. 
. X Rthlr^ 6 gr. SächL oder a Fl. ij Kr, lUiein. 

W* auf die netieften Zelten beHch- 
bjt«< Auflage det Gafpari’fiOxan Lehrbüohl ift (• abao 


D t u t f c h 

' • er ft er Band, 


f« Gefekickte^ 


zur nSchften Herhrtmeffe erfebeinen wird. Aufgefb- 
dert durch die theiliiehmendc Aufmerkfamkeit, womit 
diefes pairiotifche Unternehmen allgemein aufgenom- 
men ■«•orden, hat fich nämlich der Herr Verfaffer ent- 
fchloffen, feinem früheren Verfpreclten get^äfs nicht 
blofs die Oclelirten-Gefchichie,^ fondern, tn mehre- 
ren Bänden, auch andere Abhandlungen und Verfuche 
über di« f«hr intereflaitte’ und für di« deuiftdie Ge- 
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Ubiclite änfscrft wichitge^ Spfiiotgijitlfckti JH’rin''^tr- 
lamdiri^ rn iiefera. Et<wird dkb'«r 8er trßt^nA 

■*’i) die Verffr 6 ektHik i^<uhrielu€n iÄtr iit Schri^ßtlUr 
dtt Htriogthumt' fVrßfhäitn ^ ^ ^ 

b>f tiüe hißörifckt Abhandlung über den Jiierarijilun öaJ- 
turzußand ditfir Provinz ' '' 

%.te *’ Jt * i i. T* t <."'»• If *«.1 t / y. • IM 

emluiltfn« - De« ^«^ee« Band feilen- andere biftori* 
fche Abhandlungen füllenv»'«aia^encn man. vrobl zum 
Vpraus etwras^m er\yarten berechtigt ift, da der.Ver« 
feHer, mit dem' Auf träge beehri,. für des Kronpriaztit 
von Preußen K^nigK.Hoie^t , . ,1,1 ri! 

.„‘fisff n*oe urknndßeße Gefebichte der Fthmgtritkte'fmtt 

-/J;i <iV!lj..;f ^ . -/ 

atiszuat 4 jeiten‘, 'Zügeng tti aMen iffbntUe/Un ^ehititn def. 

nnd filmiok 'gellen _zM btniitntn 4 m Stande iß^ 
eUe fenß müht tticu zugIngUeb find.^ ^tamratlicfi^dBrf- 
ten auf diefe VeranlafTung Über die^Feboigeriobte neue 
nrkuneUicke Entfoickilnngen erfcheineii,* die keinem. 
fchen'. dem.ef um die QeDchiehte feiner iViUer.&ltft ift» 
g/eir^äirig feyn können. •• j — j ri 

Die Subfeription bezieht Cch auf da'i gam^'Werk 
m>d dauert bis zum if. Alay tgtp: Der AnFangälfür 

das Alphabet auf i'Rtblr. Berh Ceur. oder-i F). >48 Kr. 
feftgeljeizte Subforiptionspreis bleibt auch Fernae.’.be*' 
ftehen. Die Sammler der Subferibemen. erheben das 
ii.te Exemplar Frey,. für defTen .Warth'fie &fh auch 
andere Werke aus dem Verlage des Dnterzeiohneten 
erählen können. , ^ . -j r . • 

. ' r Da der erß» Band 'etvras -über 'ein Alphabet fiark 
werden wird,* Ib foll jeder Bogen des Ueberfchurfes^ 
Über diefe Bogenzahl, Hen-Sabfcr'tbenten höher 'nicht 
als zu I Ggr. oder 4-7 Kr< angerflehnet werden. Der 
saobberige Ladanporeia wird:. bedeutend, erhöbet wer- 
den. . I .1, y j I iijt ;,{ 

Darmftadt, den lötthrBfärs tftp, = 

<- • • 'iGeo/g i^tjedrich' Ttfchi. 

• 'iv • ' . ’ -i-y-f“-! t 


r D. R. Mar x’/chen..Bpchband)ung 
d. Baden. ilt erlcbieaw ip aU 
len Buebb^nmungeä zu haben : ' 


' , ' Im Verlage der 
in K a r 1 's r uh e und. 


•c nf'. 


• nl t 


ul .'1 

t l 
. t 


.ir.; 

Friederieh SekiU'et'i 
. V. Briefe 

• 8 . , ;x-- •n«'' , ■ . sr 

Freifherru lüofrfbert von ^Da^herg ' 

».fl '■'i*- ' r ” 

.... .. den Jahren.-iygt. l»s »785,. 

^Ein Bejrtrag 1 

zu t ■ 

Schiller’s j 

Nebft einem ,Fac finiffe ron ^chill e^'s Handfcbri/r. 
Hit GrorshsßogT. Ba'dilcEem FriviT^um. 

-Freit 1 Fh 30 Kr. oder aa-gr«-:-“ — — — — 


;\\ 


-ti . » 

s 


•tii* . I/Tt' l'.-»!.'/!»* if.j I 

-«.•l or li jb« ojI 


'^‘ibi'e 


t' e' '*'11 

V, • 


• jjj -i 

-r: v; ;1 

Lehre der H 0 Iz c om ß r n e 
■' '''mit befonderer RÜckltcbb 

' ■ ■ _• auf ' - 

" B^!ä«k-e'nbau..':i<': -<1'» i . -v. 

fär de« Diernft eines Fbrnnihrik 
Ein Ifandboch' bffilclkre', Ingeftifeure; Battmeifter 

' Mit hö'ch.fter OenehnJigung ' " - } 

berausgegeben <* 

■ • ; zon • L , 

■ i- "■< Fr, 'Arnold^, , 

*'/Hlti|>tinann' zoro Gi'ofsbenog). Bad. Oeneralftabe. 

' Mit 85 Steintafeht; " •’ /I 

Preis i F/.‘ 3o Kr.*oder aa gr, 

Die 


yniQu - 

.U\Ü 


>1‘l; 


■rr* 


■:( s: 


.'I »tot . 


u> 4> lf . M C.'» « f t 
mit 


ihren Blüthen und Tagen. 

t « ^ 

BitM ISMnmlung ' dentfehdr Aufritca zum .Ueberfetten 
. . in lateinifcbe. - ^ 

'• ^ ^ Nebtt* •• . 

: einem ausfübrlicben Wörterverzelcbnifs 
in lexicälueliar tind gräm'mätifcher Rückficht 

von ’ • 

Karl Peter/ohn, 

Profefr-QT am Ly'oenm i« Karlsruhe. 

Preis » Fl. 1 a Kr. oder 1 Rtblr. 9 gr. 

9 i I < • I I« V . .*1 ' i -fl ' •M^>k ‘ I 

i; -v - • ‘ • .. ^ IV.- . .. .. 

' B t fe h re i bu n-g.'u • ^ 

•r r- n nd^ f. .1 n . 

H s t / # a g 'de t Nervt nfieherti - l'- 
• ‘ wcilehes ^ : -mtfr- . 

lih Frühjahr und Sommer 18 >7 unter den Pferden hier 
‘ und' in der Gegend geherrfbht bat* .t- 
• .*■ - ■' Für/' ‘ ' . '-i*- . . 

A'ityz th )jTh i e,r a r z t o ' und'' Ü‘o1 i tö ybe a m t a. ' 


n • •• 

. Zfl".!. 

li I 


.. A .ml-1 
' n q X il . ? 
bau 


Von 


' ^^ peffgPrietterielii'tj^ekeulik\'. ' ' '' 

‘t^rofsberzogl. Bad.' IlofthiergTat. ' ' • '> 

Broxoha i 4 Kr. oder 6 gr, ‘ ^ ' 

Ramiokr^ Dr. Karl Ang.^ Zergliederung der ge* 
ehiT* yneinen Honigbien» yitpit.nmlißta), .^Dtr.trßi 
liiv TheB wird eine’ Einleinrog in<ai&FIatprgerchicbta 
'derBidncn und dieBefchrcibmig derBewegongs- 
."'i':.' Organe mnao Kopferwfeln und einer Tafel zur 
Erläuterung der Mechanik ' enthalten. •>— ..Im 
xtöcjF** Tbeil^ wcr^n-i 4 m -N erven, Zeogungs* 
theile>i^efä^ u^d-'deren Darmkänsl ItelcWrie- 
beti. Der A/httang enihklt die vartbcilbafiefm 
Wartung, in welchen der VerfälTer* eihd Ahwei- 
-'fang «nr künfiiicben Vermehrung der Bienen- 
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ft5cke mitthetU, dU» nie fehircbllgt und Tehr 
Jeicht ift. Zu diefem Tbeil koBBinen auch 10 Ku- 
'^WteEeln. , i > 1 

Diefs Werk wird in n>ed. 4.“ *nl Scbreipap., wie 
Ramdokr Aaatomi* der Im/tften^ gedruckt, und der 
trftt Tbeü zur Mich. Meffe 4 - J. geliefert. Wir machen 
die Naturforfeber und wiffenffth^inhw dienen wir the 
im Vprau^nuf dief« Werk aufmerktaie , detfen Werth 
nicht nur der Name dea JVerfaCferi, .Tondem auch def- 
fen «ieljährig^ B^obacbtungw und Unterbchungen 
verbürgt. ' ^ 

Wer mit i Louisd’ors binnen jetzt und Fnde Julius 
auf befagtes Werk Franco HeJIe pränumeriri, erhalt 
folcbes far -^'tbuisd. wohlfeiler, als der. n^chbeHge 
Kaufpreis feyn wird, indem ,Cch der vielen Kupfer 
wegen kein gewiffer Preis voraus ^beftimroen lafst. 
Die Namen der Prinuroeranten werden vorgedruckt. 

Halle in Sacbfen, den iiten April tgX9. 

Johann Christian Hendel u.Sohn, 
Buchdrucker u. buchfhandler. 


0 V 


1 .1 


* >»/ . V . 6 ^4 i V «A Hl ' s •< 

III. Bü^chor, fo«u'l«aufcfn gefucht werdßiu 

Es wird der rr)?« Theil von Abulfedat AnnaUt Mut. 
Im.t ed. Reirkt. Adler, zu kaufen gefucht. Wer fol- 
chen abzufteben hat , Wiebe diefes nebft dem Preifa 
in der E xpedltiön der A. L. 2. zu'Hille zu melden. 

yr! • « jy,i u'Cti O n 6 Hi ’ • ’ 

, .. 1 ;'< « ■ , • , 

Den ag.Jun.d.J. und folgende Tage Toll zu Halle 
eine bedeutende Anzahl von Büchern aus allen Fächern 
der Wiffenfchaftesn^an. die. Mciftbif»enden öffentlich 
verkauft werden. ‘ Das aj, Bogen ftarke VerzeichniCi 
ift zu haben in Heile heyoi Buchhalter Ehrhardt, 
Auctionator Lippen, Begiftrator Thieme und An- 
tiattir WeitTHcb, welche auch ausir.ärtige Ajif träge 
in frankirien Briefe» «nd. gegen Sloberftelltrng wegen 
der Bezehlung zu übernelunen erbötig find. Ferner 
ift es.za habeik Berlin bey Hrp; J u r Jerulale. 
mer Strafte Nr. 31, m Dres 4 en heym Hm. Auotio- 
nator S e g ni ^ ^ ei t u ng s - E x p e- 

dition, in J^bA Wp* AucuohatW Ba w und 
in L e i p z i g bcy m HriL Procflainator i g e T. * 

V. Herabgefetzte pücher-Preife. 

•V' ' Dleunterzeicbneteyeiiagaben^lung Cstzbfeilgende 
enarkänn't gute, und ihieils bald leiibne Welke von 
heut bi» P'nue diefes Jahre») i». Pfeife. l*edeUie«d her- 
unter, wofar fia durcb alJe'deurfohe Buchhandlungen 
öhne Preiserhöhung bezogen .werde» können- 
' Annales literarii Helnkrtäfd- 'cur- Wtai«, Brtmi etCae- 
ifur. j9''' L'aälenpE’'i4Rthlr,,* jetzt 

fti'J .. ~I‘I ' ■!>> 

nur löTvthlr, 

-• 5 /i' “ ' 1: V 


-e r»i i 

o*< .1 




■l I .1 I.- : . ■. ^ >)li . 

di. ;i / X.'»- »■■ j ' j:. . ' » u» ' 


-•,7 

ahi 


. . L»hiBltze dUr tbeoret-Medudst,. tnstComi 

nienta'rien. , Mit Zufätzen bereusge^beu von Cap- 
fel. 3 Theile. gr. g. 1794. . Csdenpr. 4 Rihlr. 

' <* gf.« jetzt nur 1 Bthlr. la gr. 

Cufltlliy Edm,^ LSzicon hebraicum ex ejus lexico 
faep’agloiiö feorfiin typis defcriptum adnotatis in 
itiargiiie vocum niimerls'ex Michaehr fuppl. ad 
f '< Irxica hebr. T. I. e» 4. tyjx. Ladenpr. 4 Rthfr.'* 
‘4 gr.,.. jetzt ^ nur 3 Rtblr'.'^’' ' .1 1 » i - >• i 

'■ ComriieAtationes tbiolö^. colir ut' ud.'Feltkuftk ^ Külit- 
oel ct Ruj>erti. iier bis 6:er Th. gr. g. 179a. La- 
denpr, 7 Rthlr. la gr., jetzt nur 4 Rthir- ' 

Ot jCrsf/^ ' , elirmifohe Annalen.' fi1f Freunde der 

Naturkunde, Arzneygelahrtheit, ■Hausbaitangs- 
..y, ,.kunCt und.Manufactnran, yon 17(4 .bis, 11,143,. 

. .,40.B«iä. Ladenpr- 60 Rtblr,«, j^t nur 34 Rthlr. 

• Dißeu Beyträge zn den Annalen. 6 Bände* tyfy«*« 
igoo. Laaenpr. g Rtbir., jetzt nur 4 Rthh. 

H. P. C., Magazin fflr Religionspbrloropfaie; 
c Exegefe und Kirchengeicbichte. teBäade. g^. g.. 
*793 — igos. Ladenpr. st^Rtbir.,' jetkt noir 
j.xoRtbJr.i. :t 1 . •- ü 

Dr^ns Eufebia. 3 Bandex 'gr. g. 1.1796 •— tfoil Lus. 

! danpr. 6 Rsblr., jetzt-nur 3 Rtbir. t.. ^ 

Hum, 'das*Iandwirthrohaftlicfae ReehnungsweTen,' 
nebft Formularen zu deffen zweckmafsiger Ein- 
räohtnng.':|^4. igoo. Ladenpr. i Rtbir. la gr., 
.'la:’ '-jem na^'aö gr*. I'. ..| • ./ 

Liektenjltin ^ D.G.R.^ Anleitung zur medicfn. Rrla-' 
J-i ' terkundä für- Aerzse und Ap^ekeirx Mb Kupfer, 
i ■ gr» !• jThle. lyga. Ladenpr,' 3 Rthlr. -a gr.-, 

■ -1 — jetat nur 1. Rthlr. la gr. .J ’s • . .. 

V Remtr^ y. d., Oefchiohle der franzöftfchen Confti« 
•law tadon voa dem RatitriRe der Fratikch in Oallient 
bis auf Ludwig XVI. tte Aufl. gr. g. tgog. La- 
denpr. 1 Rthlr. ,.4^t,anr t Rthlf.',,. P, t..si - I 
Stkr'öter^ F^ A.^. die IVtc^nung foit DeoimalbrQchen 
und Logarithmen, ' atebfe dazu gehörigen ganz 
neu berecJinete n T a f el n. Ein vollftindiges Hand- 



V. VtUkeim^ Sammlung von Auftätze'h'hittorirchan, 
antiquarifchen, minöTalog. und ähnlichen In- 
halu. a Thie. gr. g. ,igop.. Ladenpr. a Rthlr. 
*^ gr., jetzt nur t Rthlr. g gr.' 
fFitdtbttrgf F, A,y humaniftircbes und philolog-pä- 
dagog. Magazin. 6 Bände, lygg -r- 97. g. La- 
denh»*. Rtbir. la gr., jitkt'hui'^'FteHr. 
fVolff, 7. TV. G., Auszöj^ aus den Spnn- und Peft- 
tags von 3 iifa gt^halteheb Predigft^. 3 Bände. 
Ztceyte Aufl. g. igoö. Ladenpr. 3 Rtbir. 14 gr., 
. jetzt nur % Rthlr. i'$ 

HeJmftädt, ämi.^AprlT’ig'ig. . 
iM. y I Q_ Riijgi^gif^aYdb^Buchlbä^^ 
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Verzeichn! fs der in der Allgem. Lit Zeit, und den Ergänzuogsblättern recen/lrten Schriften. 

jintH. Die etlte Ziffer seigt die Nutner« die xvreyte die Seite en. Der BeyDiu EB. beieicbnet die ErgäntuagsbUtter. 


A. 

/ 

Ackermann, R. , the Hiftory of tlie Colleges of Win* 
chefter, Etoa, Weftmiarter ; with tbe Cbarterhoa* 
Io, the Scjiools of St. Pauls — — and tbe Free* 
fchool of Chrifts Hofpital. 9) , 745. 

Altorfer, J. Jak., f. J. G. Müller, 

Arioft’s rafender Roland. Aus dem Ital. Ton K. Streck- 
fufs. ar Bd. £B. 40, 313. 

B. 

Becker, Hauptmenn, Prüfung des vom Major After 
beransgegeb. Schlachtfeldes von Leipzig, im Sinne 
der Lehmann, Siluattonzeichnung. tot, gaj. 

Beoilacqua- Lazife y Ign. , I. Notizia d’alcuni Frammen« 
ti — 

Biumenhageny W., Gedichte, s Bdchn. roo, goy. 

Bdümner, H. , L Gefcbichte des Leipz. Theaters. 

bremi, J, H., der Geift der Glauheosverbefferer. Re> 
de zur Feyer der Reformat. d. ag. Dec> igig. EB. 
4 *» 134 - 

— _ Ermnnterung an Zürichs ftnolerende Jugend. 
Am Schulfeite der Reformat. d. 'a. Jan. igiy'. EB. 

„ 4 *» 335 * 

BucholZy Cb. F», L F. A. C. Gren, 

C. 

V. Chezy, H., geb. v. iuenck, Emma. Eine Gefobich- 
te. 105, S44. 

1 . Schriften , neue auserlefene. 

D. 

Dauh, ’K., Judas Ifcharlotb, od. du Bdfe im Verhält* 
Ulfs zum Guten, ites H. EB. 37, ag9> 

Denkfchrift üb, den segenwärt. Zuftand Deutfcblands 
(von A. V. Stourdt^, Nach dem zu Aachen erfchien. 
Memoire Inr l’eut actuel de 1 ’ AJlemagne überfeut. 
tS« 70J. 

E. 

Emma. Monatsfehr. zur Unterhaltung n. Belehrung. 
igi9. Jan,, Febr., März, gg, 709. 

Faber, G. St. , the Origin of Pagan Idolatry afeertai«. 
ned from hiftorical teftimony and circumftantial 
evidence. 3 Voll. 97, 777. 

Ftlfcky J. Jak., zwey Predigten bey der }ten Säeular* 

. feyer der Reformat. am 3ten u. loten Jan. i|i9* 
EB. 3g, 304. 

Fäfty J. K«, zum Andenken in Georg Heinr. fVerndli 


von Zürich, gewef. Vorfteher der Malayifch. Rir* 
che in Oftindien. Zum 3ten Züreb. Reform. Fefte 
herausg. EB. 44, 35 »* 

Fichte, Im., de Pbilofophiae novae Platonioae orisi* 
ne. 91, 737. 

Frank, O., üb. die morgenländ. Handfchriften der K. 
Hof* u, Centralbibliotbck in München. g6, 6I9. , 

G. 

Gefcbichte des Theaters in Leipzig. (Von H. Blilm- 
ner.) 84, 673. 

Grattenauer , K. W. Fr., Ob. die Nothwehr. Auch; 

*~ Einers Tod; ein merkwQrd. Crirainalfall 
rechtmäfsiger Nothwehr. EB. 4t, 3'ai. 

Gregorius von Zirkel, Bifchof zu Hippen u. Weibhi. 
fenof zu WUrzburg; Beytrag zu deff. Charakter* 
fcbilderung. 93, 751. 

Gren, F. A. C. , Grundrifs der Chemie. 4te ron Cb. 

F. B«c/io/s vetb. Ausg. a Thle. EB. 48,^377. 

Große, E. Tb. Cb., de conClio, quod Cfariftus in ora* 
tione montana fecutus eft. loj, 846. 

— R. Fr., Ideen' u. Materialien zur kirobl. ilJgem. 
Todtenfeyer, 90, 716. 

H. 

Hefs, J. Jak., des Dieners Chrifti fegensreiohe An* 
kunft bey uns. Predigt am Reform, Fefte 1. Jan. 
1819. EB. 3g, 303. 

S., L Reformationsfeft. 

.. — f. Urfprung der Zwingli. Olaubensverbefferung. 

Hirzel, H. , Eugenia’s Brie». 30 »erb.‘ Aufl. 1 u. ar. 
Tb. EB. 48, 3gt. 

Hollmann , G. H. , Commentarius pbilolog. criticus in 
carmen Deborae, Judicum V. 90, yai» 

Halft, Fr., Morbus, quem Radefyge vocaot, quinam 
ht, quanam'que ratione ex Scandinavik tollendus? 

9 * » 7 * 9 * 

Hottinger, J.J., d.Jüng., fchweizcrilche MonaUchro* 
nik. Jahrg. iglt* 4 <>> 3 * 9 * 

* /. 

Jahrbücher, mediciu. , des K. K. öfterr. Staates; her* 
ausg. von den Directoren u. Proff. d. Mediciu zu 
Wien. 4rBd 1 — 4sSt, £6.43, 337. 


K. 

Kephaltdet, A. W., Reife durch Italien n. SicUien. 
1 u. ar Tb. 9a, 741. 

Kern der febweizer. ReformiU Oefchiebte; herausg. 

auf 
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auf die }te Jabalfayer. (Voa M. Kirchho/er,') EB. 
4 ?. 341 . 

Ktyfery Fr., Beronnations- Almanach für Luthers Ver-' 
ebrer auf das evang. Jubel). 1I17. t u*. ae Aufl. ir 
Jabrg. u. Bef. Alm. auf d. J. igi9. ar Jabrg. logi 
ti 5 . 

Kirchht^er^ M., L Kern der fchweiz. Beformat. Gefcb. 

Knight ^ B. P.y an Inqoiry into the Syinbolical Lan« 
guage of ancient Art and Mythology, 97, 777. 

Krug^ Prof., Stourdza’« Denkfcbrift über Deutfoh« 
land gewürdigt. (Aus dem atan St. .das Hermes 

18 » 705* 

• 

Lagrange^ J. L., Tbiiorie des Foncdoot analytiques. 
Nour. 4 dit, rerue et augm. par I’auteur. 94, 753. 

M. 

M^moiret du Mufeum d’Hiftoire naturelle par les 
Ptofeffeurs de cet Inftitut. Tom. EB. 46, 

361. 

Hemoirs of tbe Wernerian Natural Hiftory Society. 

...Voll. II. P. I. for tbe years tgii — 13. P. II. for 
igt4— i6. Eß. 45, 357. 

Möller, J. H., de numit orienulibns in numopbylacio 
Gothano afferv. Comment. I. Numos Cbalif. et Sa> 
manidarnm CuHcos exhibens. g6, 639. 

Monatsobronik , fcbweiz., f. J. J. Hottinger d. JQng. 

Morier, Jam., a )ourney thrqugh Perüa, Armenta 
and Aüa Minor to Conftantinople in the years tgog 
and igo9 — and: a feeond joumey — between 
ihe years igio and igij. 31,649.* 

Müller, J. 6. , u. J. Jak. Altorfer, zwey Beden, gebal* 
ten zu Schafhaufen am Reform. Fefte an die Schul* 
Jugend. EB. 43, 344. 

Nebenftunden, dichterifche, eines Braonfcbw. Da» 
maftwebert: als Pendant zu den poet. Blütben ei» 
net Natnrdichters im Preufs. Staate. (Von J. W, 

• Prüffe.) EB. 37, 196. 

Notizia <r alctini Frammenti di antica giurisprudenza 
»nm fcopertl nell’ anno 1317 frai cod. della Biblio» 
teca dei Capitolo canonio. in Verona. (Auct. Ign» 
Btvilacqua. Lazije.) 105, 84^ 

O. 

OUhaufen, D. J. W. , Leitfaden «upi erften Unterricht 
in der Geographie; nebft Anhang: kurze Befclircib.^ 
des dün. Staats, le umgearb. AiÜFl. EB. 4g, 384,, 

P. 

Parrot, G. F. , Üb die Capillarität. Eine Kritik der 
La Place. Theorie. 9 j , 764. 

Präß'e, J. \V. , f. Nebenfiunden, dichterifche. 

' .. . . 

Becueil de pieces ofScicllet iniereffant la Confdd^ra* 
tion Suiffe et la Priocipautö et.Canton de Neuofaa* 
tel. Janr. igi6. EB. 37, 394. 


Beformations. Almanacb, f. Fr. Keyfer. 
Beformationtfeft, das. Der Jugend des Cantont Zü. 
rieb auf den Anfang des Sitonlariabrs igio sewidm. 
(Von Si Hefs.) EB. 40, 317. ^ 

5 . 

Schim , Ch. S. , Rectorattrede an die Zürcher. SohuI> 
Jugend bey der 3ten Slonlarfcyer der Reform, am 
3. Jan. lg 19. EB. 47, 376. 

Schriften, neue auterlereoe, der Enkelin der Kar^ 
fchin (Helm. u. Chezi, geb. ». Klentk.) i u. 
Abth. 104, 833. 

Schulthefs^ J. , de fumma neceffitudine eruditioiiis, 
doctrinac et feientiae cum rera religione condende, 
reparanda, tuenda. Oratio faecularis. EB. 43, 359. 
Skalley, E., üb. die gefetzl. Zurechnung- des Erfolgs 
einet Ueilverfabr. mit Brz. auf die Crimtnelgefcb. 
des in der Irrenanftalt der Chaiitö zu Berlin ge- 
bräucbl. Sackes. Zur Würdigung der KohlroMfck, 
Vertheidigungslchr. 91, 734. 

V. Stourdza, A., f. DenkfchrBt üb. Deutfehiand. 

— — f. Krug's Würdigung detf. ' 

Streck/ufs , K. , f. Ariaft, 

T. 

Todesfeyer, f. Zwingli's Todesfeyer. 

U, 

Ulrich, Nachmittags »Predigt am gten Sicularfefta der 
Beformat. d. i. Jan. 1319. EB. 38, 304. 
ürfprung , Gang u. Folgen der durch Ulrich Zwingli 
in Zürich bewirkten Glaubensverbefferung — Bey- 
, trag zur yten^Säcularfeyer igip.* (Von S. He/s.) 
EB. 40, 317.'' 

y. 

Valerii, C. Fl., Argonauticon Hb. octarns. Notis 
crit. ed. et differtat. de TcrCb. aliquot P. Virgil. 
Mar. et C. V, Flacci inioria fqfpectis adiecitA. freL 
■ ehert. 101, 809. ' * • 

Verfaffung des K. K. polytechnifeben Inftit'uts in Wien. 

44 » 347 * 

fy. 

fPiachler, L., Lebentbefchreibung des Job. Gottl. Ke» 
phalides; weil, evangel, Predigers zu Heidersdor.^ 
Ton ihm felbfi rerfafst. 93, 751. 
fPeirhert , A. , f. Valerii Flacci Argonauticdn lib. oct. 
kFrftjihal , J H., Demonfirationum compoßtionis »i« 
riuin nxpolitio de iisque iudicinm. 95, 767. 

». fVildungen, L. C. E. H. F. , Weidmanns Feyeraben» 

• de. 4S-Bdchn. EB. 39, 310. 

Z. - ' 

v._Zeiller, Fr., das natürl. Prirat» Recht, gte verb. 

' Aufl. EB 45 ,353. : 

^wingli’s Todesfeyer durch die Studenten zu Zürich 
am 13. Oct. igig. £6.47, 374. 


(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 60.) 


II. 


<r. 


II. 
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Vefzeichoifs der literarifchen 
Befdrclerungen and fibreobezeigoogen. 

Adrian zu Rödelheim 105 , I4|. Augufki in Bres« 
lia Si, 655. Barkow in Berlin |4,‘6 ko. Befelia ia 
Roftook 94 t 760. V. '^Moth in Schwerin 94 , 760« 
Bouchhofi in Schwerin 99^ ^99. Breithaupt in Ro> 
ftock 94, 760. Brückner zu Ludwigslnft 94, 760. 
Prltfeke in Bremen 91, 736. 103« §31. Detharding 
in Roftock 94, 7<o. Ekrkart in Salzburg 104, 140. 
Fifeher in Moskan I4, 6go. v. Fifcher in Moskau 84, 
680. Fromm in Roitock 94, 760. Fufs in St. Peters- 
burg 84, 6S0. Gerds in Schwerin 99 , 800. Gefier- 
ding in Greifswald 83, 670. Gtefeler inClere 8)» 669. 
p, Gülieh in Schwerin 99 i goo^ Haf/ner in Strafsburg 
*03» l3** Jarzoiv in Kafan 84 ■ 6 go. JCnrfien in Boi- 
tzenburg 91, 735, Kind io Dresden 86, 696. ‘ K/ei- 
minger in Luawigiloft 99, |oo. Krug in Zittau g6, 
696. Martius ia Erlangen «05 , 84g. Meifsner id 
Dresden gt, 6sj. Nees v. Efenbtch in Erlangen 105, 
847. o. Nettelbladt in Parchim 99, goo. Neu/fer zu 
Zell t04t 840. V. Oerzen in Schwerin 99, geo. t>. 
Orell in Chur 93, 75». Pafjow in Sternberg 99, goo. 
Plate io Bremen loj , 848 ÄöAr in Oftrau bay Zeitz 
84 » < 580 . Schirmer in Breslau gt» 6j6. Schmidt in 
Boiitcnbtirg 91 , 73 y. Schultetus in Göftrow 103, 83 *. 
Seidel in Trnpplowitz 91, 736. Studemund zu Lud* 
wifisluft 103, 83s. Thube zu Baumgarten bey Bötzow 
•03, 13s. Ulrich- ic Zürich 93, 7yi. VaUich in Cal* 
cutta 90, 718. fVecklein in MOnfter 90, 718* fFek» 
nert in Kriritz 103, 83s. fVitthaus zu LObbeke im 
Weferlande 90, yrg* ^Folf in Berlin 84» 6go. 

Todesfülle. 

Akerblad in Rom 93, 791. BoU in Nenbranden*' 
bürg st* 711. Bollbrügge in Klein * Niendorf 91, 
743. Breuaig in Walddorf bey Löbau 104, 839. Dolp 
in Nördlingen 104, 840. Därijeh in Chemnitz g6, 695. 
*04»_839* Filler in Schwerin gS* 7*1. Heim in 
Meiningen 88, 71». Jacohi in Mönchen 98, 79*. 
Junghanns in Leipzig 86, 695. Kayfer in Augsburg 
104, 840- V. Lenepp in Stuttgart 98 , 79s. Nauberty 
geb. Hebenflreity in Leipzig, nachher in Nauinharg 
86, 699. *. Nettelbladt in Roftock 92, 744. Pohle io 

Leipzig 104, 839. Reinecke in Coburg 104, 839. 
Reyberger zu Mölk 104, 839 . Riedefel irt Stuttgart 

? ig, 79 *- Römer in Zürich 104, 839. üfeoer in Ro* 
lock 92, 743. V, IViizendorff in Kl. Briitz gg, 711, 
fVöniger zu Roggendorf im Meckl. Schwer. 88, 711. 

Unirerfitäten, Akad. u. and. gel. Anfialten. 

BreslaUy Unirerlit. , Verzcichnifs der Sommer* 
VorlefuDgen 1819. 96, 769. Er/angehy Unirerßr., 
Bucher's Antrittsrede u. Einlad. Programm zu detf.; 
Kaifer's WeihnachtsproCT,; mcdicin. Facult.: Hnff. 
snaan't u. Leupoldt’s Differtatt. n. Difputatt. Vorlefun- 
gen halber; Doctoren • Eroeanungen : ron der jurift. 


uad artirtifchen Nachrichten. 

Facult. : OrtlofTs Diff ; ron der medicin. : Biesk^s v. 
Blümlein's Diff.>u. Difp.; ron der pbitofopb.: FahrPs 
Diff.; Ehren halber: Adriany Martius y Nees v. Efen~ 
beck n. Plate loy, 847. Frankreich, Bibliotheken, Ver- 

9*ir*(inSfc imtv» KA(wä#i«ka-lä.«kra»>a 


zeiebnifs der jetzt beträchtlicbfien 99, 7g«. 
naturforrchende Gefellfch , Verzeiebnifs der i 


flofsnen halben Jahre gebaltnen VortrSge der Mitglie* 
der, eingefandte u. rorgelef. AbbandlL, Mitglieder, 
ron denen Beyträge für die Gefellfch. Bibliothek ein- 
gingen, durch den Tod rerlorne: Gebauer, Kohl, durch 
Weggang: Kqftner; Beamtenwahl in der Gefellfch für 
das J. 1819. 84, 679. — - Unirerlit., K. ebirurg Kli- 
nik, rierter Bericht ron JVeinhold 89, 713, theo- 

log. Faculiät: an Hqffaer za Slrabbnrg Ehren halber 
ertbeihe Doct. Wörde unter fVegfcheider’s Decanac 
•03* 831 * Kopenhagen, Unirerfiu Bibliothek, ron 
in Calcutta- u. deffen Vermittelung erhalten« 
.Schenkung ron feltenen Werken, gedr. in Oftindieo, 

“f •” «*« *«g». College 

? Seeland. (L 

fellfct der Wiffenfoh. , eUg. Verfamml. , Lambrechts 
fen s Berichterftattuog, eingegangoe gekrön»^ u. nicht* 
gekrönte Preisfohnften , wiederholte n: neue Preis* 
aufgaben, Bedingungen bey denf. gy, «9g. Möskau, 
Errichtung einer Landwirthfohaftt • Gefellfch. nach 
dem Mufter der St. Petersburger ; Zweck u. Unter* 
richtsgegenfttnde; Keif. BefUUigung derf., rom Kaifer 
reiliebener Gründungsfonds nebfi anderweitigen Ver 
fögungen deff. 94, 7,9. ParU, f. Frankreich: Statt'. 
gar?, Trauerfeyer wegen der rerewigten Köniain 
rom Qymnauum, Reinbeck's Einladungsprogr. u. Rede 
•™ Trauertage; rom Mufeum reranftaitete Mufik ron 
Kuller y Gedicht ron •Sc/kooö, Rede ron Uebelen Er* 
tragsbefiimvJung zum Fonds der Catharinenfcliula* 
znm Denkmal der Verewigten untemommne zwer 
freywillige Sammlungen zur Ausftattung «ines Kran, 
kenhaofes n. in ihrem Sinne zu errichtender Indn- 
ftrie- n. Arbeitsfchulen ; Stiftungen der rerewigten 
Königin: WoblAätigkeits - Verein , BefohäftiguLs* 
u. Bildungsanftalt für- Kinder ans dem Volke fo» 
Töchter höherer Stande, lapdwirthfch. Verein- Kfl« 
nigl. Beftatigung und Anordnung diefer Anftalten zunt 
bleibenden Andenken der UnrergehJichen , nther* 
Befchreib. dief. Anftalten 83, 671. _ die Boifferee's 

febe ^tdeutfebe Gemälde - Samml. wird erueur. 

s ift in Marmor ausgeftbrl. 

die Büfte der »erft. Königin in AbgOffen rcrrielfaltief 
auf dem Ro.'/ieuAerg^ wird ein Kgl. Begrabnifs erbau* 

Tübingen Umverfit., Trauerfeyerlichkeil derSlndio* 

renden für die verewigte Königin 83, 67a. 


• * * wall LCUe 


Xroneisler, .]• pfeudonymer Dichter, ift im Ana- 
gramm Sal. Friedr. Merkel zn Ciffel 98, 79,. Stein 

bat 


Digltized by Google 


hat der- UnUrerllt, zu Bonn feine noch zu Naffau be* 
hndl. Mineral. Samml. gefebenkt 9t« 79<> v. Steins 
in Stuttgart Belitz eines , roa v. Kügelchen zu Dresden 


♦ 







für ein Werk RapbaeVs erklärten , Madonna • Genl/. ^ 
des, welches feil ift 10», fVeinhold’t' in Hatte 

vierter Bericht der K. chirurg. Klinik daf, » 71}, ^ 


III. ' 

Verzeiclmirs der llterariTcben und artiftifchen Anzeigen. 


Ankflodigungen von Antoreo. 

"Dtondi in Halle, Befcbreibung eines neuen In- 
ftrumenu u. deffen Gebrauch zur Bildung künftl. Pu- 
pillen, Autzieb. des Kapfeirtaars u. a. Operationen 89, 
710. Hri/e in Arneburg« ganz deutfcbe Sprachlehre 
für Lehrer u. Lernende; auf Subfcription 89, 719« 
Leuchte in Haynicheu« Ffunilien- Briefe von Chr. F. 
Geliert 106, fyo. 

AnkOndigungefi von Buch - und Kunfthändlern. 

Br'önner, in Frankfurt a. M. 96, 77}. Catve m 

Prag > 9 1 7 * 7 ‘ Cnoilock in Leipzig 85 * ^ 87 - 

Cotta. Buchb. in Tübingen 85 f Ä83- Craz u. Gerlach 
in Freyberg 106, 8I>* Crentz, Bncbh. in Magdeburg 
85 t 686, Didot in Paris 85, 68?* Dieterich, Buchb. 
in Güttingen 89t 7 * 9 - in Berlin 85>687- BleifcH- 

mann in München 85 1 684« Geograpbifohes Inftitut 
in Weimar 106, 85t. Hemmerde u. Schwetfchke in 
Halle 106, 85t. Hendel u. Sohn in Halle 106, 854 « 
Hermann, Bucbh. in Frankf. a, AL 85 , 685. 89t 7t5« 

Xry/er. Buchb. in Erfurt 8 5 1 688- Ut. Compt. 

in Leipog 19, 719, Lainaes - Indufuie - Compt.' in 


Weimar 96, 775. 106, 849. Afur*. Buchb. in Karls- 
ruhe u. Baden io6, 85J- Maurer. Buchb. in Berlin 

85t 68*. 685* 89t 7‘g* Verlagsh. in Halle 85t 

68). Schaub in Elberfeld 85 t 686. Sckmid in Jena 
106, 849« Tafchi in Darinftadt 106, 85». H^ebeL. 
Buchb. in Zeiu 85 1 68*. IVeber, Budih. in Bonn 96, 
775. fVi^ikein Brandenburg to6, 85«- 

Vermifchte Anzeigen. 

Abulfedae Annales Muslem. cd, Rciske - Adler ^ tr 
Tb. wird zu kaufen gefncht xo6, 855- Andrd in Brünn, 
Preisaufg. für Hefperus 85 t 6ti> Auctioa ron .Bü- 
chern in Halle 96, 776. 106, 855. Feuer/racAe in 
Braunfchweig, Preis- Verzeichnifs von zu verkaufen- 
den Bücbei^n 96 , 776. Flecheifen, Buchb. in Helm« 
ftädt, Verzeichnifs von im Preife beruntergefetzcea 
Büchern to6 , 855- O^xner. Buchb. in Zürich, Ver- 
zaicbnifs herabgefetz. Preife von Büchern und Kunft» 
fachen 85 t 688- Key/er, Buchb. in Erfurt, herunter- 
gefetzter Preis des Archivs von Grojje 85 t 688 - 
Meufel in Erlangen, die Fortfetzung des gdehrtea 
Deutfcblands betr. 96t 776- ’ 
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